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Pränumerations-Einladung. 

Mit  unserer  vorliegenden  Nummer 
treten  wir  in  den  eilften  Jahrgang  unseres 
Bestandes,  den  wir  in  der  gleichen  unab¬ 
hängigen  Stellung  die  wir  uns  bis  jetzt 
bewahrt  haben  und  die  wir  auch  ferner  als 
unverrückbares,  oberstes  Princip  unseres 
Blattes  betrachten,  vollstrecken  wollen. 

Indem  wir  zum  Abonnement  unseres 
Blattes  einladen,  richten  wir  zugleich  an 
die  zahlreichen  Freunde  und  Leser  des¬ 
selben  die  Bitte,  uns  ihre  diesbezüglichen 
Erklärungen  rechtzeitig  zugehen  zu  lassen, 
um  die  Auflage  des  Blattes  bestimmen 
zu  können  und  in  der  regelmässigen  Zu¬ 
sendung  des  Blattes  keine  Störung  ein- 
treten  lassen  zu  müssen. 

Hochachtungsvoll 

Die  Redaction  und  Administration 

des 

Assecuranz-  u.  Finanz-Globus 

Wien,  I.,  Lugeck  2. 


Die  deutschen  Lebensversi* 
cherungs  ■  Gesellschaften  im 
Jahre  1890» 

ii. 

(Schluss.) 

Mit  der  Verordnung  des  preussischeu 
Ministers  des  Innern  vom  8.  September 
1891  können  wir  uns  dagegen  nicht  ein¬ 
verstanden  erklären.  Nach  dieser  Ver¬ 
ordnung  „sollen  alle  in  Preussen  zuge¬ 
lassenen  ausländischen  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschatten,  also  mit  Ausschluss 
der  preussichen  und  deutschen  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften,  die  Hälfte 
ihrer  aus  dem  preussichen  Versicherungs- 
Geschäfte  fliessenden  Jahreseinnahme 
nebst  den  aus  deren  Belegung  erwach 
senden  Zinsen  vom  laufenden  Geschäfts¬ 
jahre  ab  bis  auf  weiteres  in  pi  eussischen 
Consols  belegen,  zur  Umwandlung  in  Buch¬ 
schulden  bei  der  Hauptverwaltung  der 


Staatsschulden  einliefern  und  in  das 
preussiche  Staatsschuldbuch  mit  der  Be¬ 
schränkung  eintragen  lassen,  dass  ihnen 
die  Verfügung  über  die  eingetragene 
Summe  ohne  Genehmigung  despreussischen 
Ministers  des  Innern  nicht  zusteht.  Unter 
inländischen  Jahreseinnahmen  sollen  die 
von  preussischen  Versicherten  thatsächlich 
gezahlten  jährlichen  Bruttoprämien,  d.  h. 
die  Nettoprämien  zuzüglich  des  Zuschlages 
für  Verwaltungskosten  u.  s.  w.  verstanden 
werden“.  Zunächst  !es*Iet  diese  Verord¬ 
nung  an  einer  bedenklichen  Unklarheit 
darüber,  was  unter  „der  Hälfte  der  aus 
dem  preussischen  Versicherungsgeschäfte 
fliessenden  Jahreseinnahme“  zu  verstehen 
ist.  Man  kann  diese  Bestimmung  dahiu 
verstehen,  dass  hinterlegt  werden,  bezw. 
bleiben  soll  die  Hälfte  des  Betrages, 
welchen  die  Gesellschaft  in  dem  be¬ 
treffenden  Rechnungsjahre  aus  dem 
preussischen  Versicherungs-Geschäfte  an 
Prämien  eingenommen  hat.  Hiernach 
würde  z.  B.,  wenn  eine  Gesellschaft  1891 
1,000.000  Mark  an  Prämien  eingenommen 
hat,  für  1891  der  Betrag  von  500.000 
Mark  zu  hinterlegen  sein.  Beträgt  nun 
die  Prämieneinnahme  des  Jahres  1892 
1.200.000  M.,  so  würden  für  1892  noch 
100.000  Mark  zu  hinterlegen  seiD,  um 
die  Hälfte  der  1892  eingenommenen  Prä¬ 
mien  mit  600.000  Mark  als  hinterlegt  nach¬ 
zuweisen.  Würde  dagegen  die  Prämien¬ 
einnahme  für  1892  auf  900.000  M.  gesunken 
sein,  so  würde  der  Gesellschaft  aus  ihrem 
Hinterlegten  der  Betrag  von  50.000  M. 
zurückzugewähren  sein,  damit  sie  für 
1892  die  Hälfte  der  im  letzteren  Jahre 
eingenommenen  Prämien  von  900.000  M. 
mit  450.000  M.  hinterlegt  lässt.  Die 
Verordnung  kann  aber  auch  dahin  inter- 
pretirt  werden,  dass  von  jeder  Prämien¬ 
einnahme  eines  jedeu  Jahres  die  Hälfte 
hinterlegt  werden  soll.  Hiernach  würde 
in  den  obigen  Beispielen  die  Gesellschaft 
für  1891  500.000  Mark  zu  hinterlegen 
haben,  und  für  1892.  wenn  die  Prämien¬ 
einnahme  auf  1.200.000  M.  gestiegen  ist, 
weitere  600.000  M.,  so  dass  dann  für 
beide  Juhre  zusammen  1,100.000  M.  hinter¬ 


legt  wären,  und  wenn  die  Prämien¬ 
einnahme  für  1892  auf  900.000  M.  ge¬ 
sunken  ist,  hiervon  wieder  die  Hälfte 
mit  450.000  M.,  so  dass  dann  im  Ganzen 
950.000  M.  hinterlegt  bleiben.  Diese  hier¬ 
nach  an  sich  zweifelhafte  Hinterlegungs¬ 
pflicht  der  Gesellschaft  soll  „vom  lau¬ 
fenden  Geschäftsjahre  ab“  eintreten. 
Diese  Bestimmung  kann  bedeuten,  dass 
d’e  Hinterlegungspflicht,  gleichgiltig  ob 
nun  die  eine  oder  die  andere  der  beiden 
vorstehender  als  möglich  nachgewiesenen 
Interpretationen  richtig  ist,  vom  Jahre. 
1891  ab  für  alle  eingenommenen  Prä¬ 
mien,  also  für  die  ganze  Prämieneinnahme 
der  betreffenden  Jahre  gelten  soll.  Diese 
letztere  Bestimmung  kann  aber  auch  be¬ 
deuten,  dass  die  Hinterlegungspflicht 
sich  nur  beziehen  soll  auf  die  von  1891 
an  abgeschlossenen  Versicherungen,  so 
dass  also  nur  zu  hinterlegen  wäre  die 
Hälfte  der  Prämieneinnahme  aus  den 
Versicherungen,  welche  nach  1891  in 
Preussen  abgeschlossen  worden  sind. 
Diese  letztere  Interpretation  würde  sogar 
aus  technischen  Gründen  die  berechtig¬ 
tere  sein,  weil  man  den  Gesellschaften 
kaum  zumutheu  kann,  dass  sie  für  die 
vorher  geschlossenen  Versicherungen 
eine  Verpflichtung  erfüllen,  deren  Mög¬ 
lichkeit  sie,  da  sie  die  Verpflichtung 
noch  nicht  kannten,  in  der  Vergangen¬ 
heit  bei  der  Feststellung  ihrer  tech¬ 
nischen  Rechnungen  gar  nicht  berück¬ 
sichtigen  konnten.  Welch  gewaltiger  Un¬ 
terschied  für  die  Tragweite  der  Verord¬ 
nung  vom  8.  September  v.  J.  sich  er¬ 
gibt,  je  nachdem  man  in  den  vorstehend 
besprochenen  Punkten  die  eine  oder  die 
andere  Interpretation  annimmt,  ist  klar, 
und  vor  allen  Dingen  würde  deshalb 
nothwendig  seiD,  dass  die  preussische 
Regierung  eine  authentische  Interpreta¬ 
tion  dazu  gäbe,  wie  in  jenen  Punkten 
ihre  Verordnung  vom  8.  September  d.  J. 
verstanden  werden  soll. 

Aber  abgesehen  von  diesen  Unklar¬ 
heiten  in  der  Verordnung  halten  wir 
die  ganze  Verordnung  selbst  für  nicht 
begründet.  Zunächst  ist  unverständlich, 
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wie  man  gegenüber  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  dazu  hat  kommen  können, 
die  Hinterlegung  der  „Hälfte  der  Jahres- 
Einnahmen“  vorzuschreiben.  Eine  solche 
Vorschrift  ist  für  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  gänzlich  ungerechtfertigt. 
So  lange  eine  Gesellschaft  jung  ist  und 
noch  nicht  alten  Versicherungs -Bestand 
führt,  kann  sie  die  Hälfte  ihrer  Jahres¬ 
einnahmen  hinterlegen;  eine  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaft  aber,  welche  älter 
ist  und  einen  bereits  alten  Versicherungs¬ 
bestand  führt,  ist  einfach  in  der  Unmög¬ 
lichkeit,  der  preussischen  Behörde  die 
Hälfte  ihrer  Jahres-Einnahmen  zu  hinter¬ 
legen,  weil  sie  für  die  Deckung  der 
Sterbefälle  und  der  sonstigen  Auszah¬ 
lungs-Verpflichtungen,  für  Rückkäufe 
etc.  mehr  als  die  Hälfte  der  Jahresein¬ 
nahmen  an  Prämien  in  jedem  Jahre  ver- 
brauchtund  deshalb,  wenn  sie  die  Hälfte 
der  Jahreseinnahme  ‘bei  der  Behörde 
deponiren  soll,  gezwungen  sein  würde, 
das,  was  sie  zuviel  hinterlegen  muss, 
aus  anderen  Mitteln  zu  decken,  welche 
sie  nicht  haben  würde.  Die  Durchfüh¬ 
rung  dieser  am  8.  September  d.  J.  ge¬ 
troffenen  Bestimmung  ist  also  technisch 
unmöglich. 

Will  man  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zur  Hinterlegung  be¬ 
stimmter  Fonds  zwingen,  so  gibt  es  nur 
eine  einzige  Vorschrift,  welche  unter 
technischem  Gesichtspunkte  für  Lebens- 
versicherungsgesellschaften  durchführbar 
ist.  Man  muss  dann  vorschreiben,  dass 
die  Gesellschaften  verpflichtet  sein  sollen, 
den  Bestand  der  Prämienreserve,  welche 
auf  das  preussische  Geschäft  trifft,  in 
jedem  einzelnen  Jahre  hinterlegt  zu 
haiten,  so  dass  also  in  dem  neuen  Jahre, 
wenn  der  Bestand  der  Prämienreserve 
gestiegen  ist,  die  erforderliche  Ergän¬ 
zung  zu  dem  bisherigen  Depot  hinter¬ 
legt,  und  wenn  die  Prämienreserve  ge¬ 
sunken  ist,  die  Differenzen  zwischen  dem 
diesjährigen  und  dem  vorjährigen  Be¬ 
stände  der  Reserve  an  die  Gesellschaft 
zurückgewährt  wird.  Wir  halten  aber 
auch  eine  derartige  Vorschrift  für  unzu¬ 
lässig.  Wir  sind  der  Meinung,  dass  eine 
derartige  Hinterlegung  von  Cautionen 
durch  die  Beeinträchtigung  der  freien 
Entwickelung  der  Gesellschaften  mehr 
Schaden  anrichtet,  als  sie  im  Interesse 
des  zu  schützenden  Publicums  Nutzen 
bringen  kann.  Wir  stehen  in  diesem 
Punkte  auf  dem  Standpunkte  des  schwei¬ 
zerischen  Versicheruugsamtes,  welches 
derartige  Hinterlegungen ,  weil  mehr 
schädlich  als  nützlich,  ablehnt,  und 
bleiben  bei  unserer  Anschauung,  dass 
der  Staat  seinen  Verpflichtungen  Genüge 
thut,  wenn  er  die  Gesellschaften  zwingt, 
über  alle  für  die  Beurtheilung  ihres 
Standes  wichtigen  Punkte  jedes  Jahr 
rückhaltslos  genaue  Auskunft  zu  geben 
und  zu  veröffentlichen.  Diesen  Stand¬ 
punkt  hat  der  preussiche  Herr  Minister 
des  Innern  noch  in  seiner  Verordnung 
vom  2.  Februar  v.  J.  festgehalten,  und 
es  ist  nicht  ersichtlich,  aus  welchen 
Gründen  er  am  8.  September  v.  J.  von 


jenem  Standpunkte  grundsätzlich  so  weit 
abgewichen  ist.  Sollte  der  Minister  des 
Innern  bei  diesem  Punkte  einem  An¬ 
drängen  des  Finanzministers  nachgegeben 
haben,  welcher  durch  eine  ziemlich 
gleichzeitig  an  die  preussischen  Spar- 
cassen  ergangene  Verordnung  Letzteren 
auch  die  hervorragende  Belegung  ihrer 
Fonds  in  preussischen  Consols  dringend 
empfohlen  hat,  so  hoffen  wir,  dass  diesem 
etwaigen  Andrängen  des  Finanzministers 
gegenüber,  der  Minister  des  Innern  sich 
auf  seinen  Standpunkt  vom  2.  Februar 
v.  J.  wieder  zurückziehen  und  durch 
Aufhebung  den  Verordnung  vom  8.  Sep¬ 
tember  v.  J.  die  Abweichung  von  jenem 
Standpunkte  wieder  beseitigen  wird. 

Will  man  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  gegenüber,  welche  weder  in 
Preussen  noch  in  Deutschland  ihr  Haupt- 
domicil  haben,  durch  Hinterlegung  der 
Prämien-Reserve  auf  das  preussische  Ge¬ 
schäft  eine  besondere  Sicherstellung 
schaffen,  so  halten  wir  es  doch  unter 
jeder  Bedingung  auch  in  diesem '  Falle 
für  unzulässig,  diesen  Gesellschaften  be¬ 
stimmt  vorzuschreiben,  dass  sie  in  preus¬ 
sischen  Consols  die  Hinterlegung  zu  be¬ 
wirken  haben.  So  weit  darf  unter  keiner 
Bedingung  der  Eingriff  des  Staates  in 
die  innere  Verwaltung  der  Gesellschaften 
gehen,  dass  er  ihnen  bestimmt  vorschreibt, 
in  welchen  Werthen  sie  ihre  Fonds  be¬ 
legen  sollen.  Hier  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  einzelne  Gesellschaften  einer  solchen 
Verordnung  naehzukommen  durch  ihre 
Statuten  gehindert  sind,  welche  ihnen 
die  Aulegung  der ‘Fonds  in  festbestimmten 
Werthen  vorschreiben.  Hier  ist  weiter 
zu  berücksichtigen,  dass  alle  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gezwungen  sind, 
innerhalb  der  Grenzen,  welche  ihnen  die 
Statuten  für  die  Belegung  der  Fonds 
ziehen,  bei  vollster  Sicherheit  der  Anlage 
eine  möglichst  hohe  Verzinsung  zu  suchen. 
Hierzu  sind  alle  Gesellschaften  ohne  Aus¬ 
nahme  gezwungen,  weil  ein  Haupttheil 
der  Ueberschüsse,  welche  sie  erzielen 
können,  aus  dem  Mehrbetrag  der  wirk¬ 
lich  erzielten  Zinsen  über  diejenigen 
Zinsen  fliesst,  welche  sie  nach  ihren 
technischen  Rechnungen  der  Prämien¬ 
reserve  etc.  zu  gewähren  haben.  Ein 
nicht  kleiner  Theil  der  ausländischen 
Gesellschaften  rechnet  die  Prämienreserve 
noch  zu  4  Percent  Zinsen.  Werden  sie 
gezwungen,  die  Prämienreserve  in  preussi¬ 
schen  Consols  aazulegen,  so  werden  sie 
nach  dem  heutigen  Coursstande  der 
preussischen  Consols  einfach  dazu  ver- 
urtheilt,  aus  der  Verzinsung  der  Prämien¬ 
reserve  zu  4  Percent  für  jedes  Jahr  einen 
Verlust-Posten  zu  ziehen,  welchen  sie 
aus  anderen  Mitteln,  soweit  solche  vor¬ 
handen  sind,  decken  müssen,  und  welcher, 
wenn  solche  andere  Mittel  nicht  ver¬ 
fügbar  sind,  direct  zum  Deficit  führt. 
Eine  derartige  Vorschrift  kann  unmöglich 
der  Staat  erlassen.  Der  Staat  kann,  bevor 
er  einer  ausländischen  Gesellschaft  die 
Concession  ertheilt,  sorgsam  prüfen,  und 
wenn  er  nicht  vollstes  gerechtfertigtes 
Vertrauen  gewinnt,  die  Concession  ver¬ 


sagen,  aber  er  kann  nicht,  nachdem  er 
die  Concession  ertheilt  hat,  nachträglich 
Verfügungen  treffen,  welche  die  con- 
cessionirten  Gesellschaften  direct  auf  den 
Weg  des  Deficits  führen  müssen.  Will 
man  nicht,  wie  wir  wünschen,  die  ganze 
Vorschrift  der  Hinterlegung  der  Präraien- 
reserve fallen  lassen,  so  muss  doch  unseres 
Erachtens  die  Verordnung  vom  8.  Sep¬ 
tember  dieses  Jahres  dahin  abgeändert 
werden,  dass  nicht  die  Hinterlegung  in 
preussischen  Consols  verlangt  wird,  son¬ 
dern  nur  die  Hinterlegung  in  solchen 
Werthen,  welche  nach  den  Statuten  der 
einzelnen  Gesellschaften  vorgeschrieben 
resp.  zugelassen  sind,  und  welche  von 
der  preussischen  Staatsregierung  inner¬ 
halb  dieser  statutarischen  Grenzen  für 
die  Hinterlegung  ausgewählt  und  geneh¬ 
migt  werden. 

Wir  hoffen  aber,  dass  die  ganze  Ver¬ 
fügung  vom  8.  September  d.  J.  zurück¬ 
gezogen  wird.  Man  muss  hierbei  berück¬ 
sichtigen,  dass  eine  derartige  Massregel 
in  Preussen  nicht  getroffen  werden  kann, 
ohne  dass  deren  Folgen  schädigend  auch 
auf  die  preussischen  und  deutschen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  zu¬ 
rückfallen.  Massregeln,  welche  die  preussi¬ 
sche  Regierung  gegen  die  ausländischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  in 
Preussen  trifft,  werden  die  interessirten 
ausländischen  Regierungen  ihrerseits 
gegen  die  preussischen  und  deutschen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  treffen, 
welche  in  den  betreffenden  Staaten  thätig 
sind.  Hierdurch  werden  die  deutschen 
und  preussischen  Gesellschaften  in  be¬ 
sonderem  Maasse  in  ihrer  geschäftlichen 
Thätigkeit  beeinträchtigt  und  geschädigt 
und  zum  grossen  Theile  gezwungen  werden, 
auf  das  Geschäft  in  ausländischen  Staaten 
zu  verzichten,  weil  sie  nach  ihren  Statuten 
und  nach  dem  Verhältnisse  der  Werthe, 
in  welchen  sie  im  Auslande  ihre  Fonds 
belegen  müssten,  nicht  im  Stande  sind, 
derartigen  an  sie  gestellten  A  nfor derungen 
zu  entsprechen.  Die  Verordnung  vom 
8.  September  d.  J.  ist  also  eiu  zweischnei¬ 
diges  Schwert,  welches  auch  Preussen 
in  den  im  Auslande  thätigen  preussischen 
und  deutschen  Gesellschaften  verletzt. 

Dass  man  auf  die  Idee  kommen  sollte, 
die  Vorschrift,  welche  man  jetzt  für  die 
ausländischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  erlassen  hat,  auch  auf  die 
preussischen  und  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaften  auszudehnen, 
halten  wir  für  ausgeschlossen.  Die  preussi¬ 
schen  und  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  legen  in  der  Hauptsache 
ihre  Fonds  in  Hypotheken  an.  Sollte 
man  die  preussischen  und  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  zwin¬ 
gen,  ihre  Prämienreserve  in  preussischen 
Consols  anzulegen  und  zu  deponiren,  so 
würde  man  —  abgesehen  von  all’  den 
Gründen,  welche  gegen  eine  solche  Mass¬ 
regel  bei  den  preussischen  und  deutschen 
Gesellschaften  ebenso  sprechen,  wie  bei 
den  ausländischen  —  den  ganzen  Hypo¬ 
thekenmarkt  in  Preussen  und  Deutsch¬ 
land  in  die  gefährlichste  Erschütterung 
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und  Störung  stürzen.  Vor  diesem  Ge¬ 
danken  dürfte  jede  preussische  Regierung 
wohl  zurückweichen.  Wir  haben  also  mit 
Rücksicht  hierauf  im  Interesse  der  preussi- 
scheu  und  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  uns  gegen  das  Rescript 
vom  8.  September  dieses  Jahres  nicht 
zu  wenden,  wir  halten  aber  aus  den  oben 
entwickelten  sachlichen  Gründen  die 
Verordnung  auch  in  der  Beschränkung 
auf  die  ausländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  für  schädlich  und 
unstatthaft,  und  befürworten  lebhaft  die 
Zurückziehung  der  ganzen  Verordnung. 

Die  Ueberzeugung  hat  sich  uns  bei 
Prüfung  der  Rescripte  vom  2.  Februar 
und  8.  September  d.  J.  aufgedrängt,  dass, 
wenn  der  Staat  —  sei  es  das  Reich,  sei 
es  der  Einzelstaat  —  mit  der  Beauf¬ 
sichtigung  der  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  Ernst  machen  will,  hierzu  unab- 
weislich  nothwendig  ist,  dass  der  beru¬ 
fenen  Behörde  der  Beirath  wirklich  sach¬ 
verständiger  Personen  zur  Seite  steht. 
Vielleicht  würde  es  bis  dahin,  wo  das 
Reich  auf  diesem  Gebiete  seine  Schuldig¬ 
keit  thut,  für  Preussen  genügen,  wenn 
zu  diesem  Beirath  eine  bestimmte  Zahl 
von  Directoren  preussischer  und  deutscher 
Versicherungs  -  Gesellschaften  bestimmt 
würde,  deren  Rath  vor  Erlass  allgemeiner 
Verordnungen  und  vor  Feststellung  der 
Einzel-Verfügungen  bei  Ausübung  des 
Aufsichtsrechtes  zu  hören  wäre. 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  ungarische  Versichernngsgescliäft 
in  1891.  In  seinem  diesmaligen  volkswirtschaft¬ 
lichen  Jahresrückblicke  schreibt  der  „P.  LI.“ 
diesbezüglich  Folgendes:  „Das  Versicherungs¬ 
wesen  betreffend,  waren  die  Chancen  anfangs 
günstig;  dann  brachte  der  Sommer  grosse  Schä¬ 
den.  Zn  Anfang  des  Jahres  und  das  ganze  Früh¬ 
jahr  hindurch  waren  die  Aspecten  sogar  sehr 
ermuthigende.  Man  hatte  im  Vorjahre  im  Hagel¬ 
geschäft  in  Ungarn  Verlust,  in  Böhmen  kleinen 
Gewinn,  in  Oesterreich  und  Galizien  Ver¬ 
lust  und  acceptiite  einen  neuen  Tarif  nach 
Orten,  Kreisen  und  Bezirken  (in  Ungarn  nach 
Comitaten  und  Bezirken)  und  dehnte  die  Auf¬ 
stellung  nach  Categorien  (welche  bisher  nur  in 
Ungarn  üblich  war)  auf  alle  Gebiete  aus.  Den 
Tarifen  für  Versicherung  kleiner  Landwirthe 
wurde  besondere  Sorgfalt  zugewendet.  So  glaubte 
man  sich  auf  dem  besten  Wege  zu  guten  Er¬ 
folgen.  Das  erste  Halbjahr  war  in  der  That  viel 
besser  als  im  Jahre  1890.  Im  Hagelgeschäft  waren 
im  ersten  Semester  die  Prämieneinnahmen  unge¬ 
achtet  der  höheren  Einheitspreise  von  10  bis 
15  Percent  geringer,  es  wurde  wegen  geringerer 
Ernteerwartungen  weniger  versichert,  das Scha- 
deuverhältniss  war  aber  günstig.  Das  directe 
Feuergesehäft  war  gut,  das  indirecte  nichtsehr 
zufriedenstellend,  Lebensversicherung  und  Un¬ 
fallversicherung  waren  im  Aufschwünge  begriffen. 
—  Die  Anfangs  September  zu  Ende  gehende 
Hagelcampagne  brachte  jedoch  schliesslich  ein 
ebenso  trauriges  Resultat  wie  im  Vorjahre.  Die 
abnormale  Trockenheit  im  October  beeinflusste 
dann  auch  das  Feuergeschäfc  ungünstig,  doch 
waren  die  Schäden  weniger  bei  Fabriksversiche¬ 


rungen,  sondern  meist  ländliche.  Auch  das  in¬ 
directe  Feuergeschäft,  namentlich  das  russische, 
war  im  dritten  und  vierten  Quartal  reich  an 
Schäden;  die  Transportversicherung  war  durch 
Havarien  wegen  niedrigen  Wasserstandes  beein¬ 
trächtigt.  Die  Lebensassecuranz  nahm  fortwäh¬ 
rend  günstigen  Verlauf;  die  Mortalität  war  zu¬ 
friedenstellend.  Im  Ganzen  genommen  lässt  sich 
daher  annehmen,  dass  das  Geschäft  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  einen  befriedigenden  Verlauf  ge¬ 
nommen  habe,  insoferne  das  financielle  Eud- 
ergebniss  sich  wesentlich  günstiger  als  im  Vor¬ 
jahre  gestaltete,  und  die  das  Versicherungs¬ 
geschäft  cultivirenden  Actiengesellschaften  in 
der  Lage  sein  werden,  ihren  Actionären  ent¬ 
sprechende  Verzinsungen  zu  bieten.  In  weit 
grösserem  Masse  etfreulich  ist  die  constante 
Entwicklung  aller  Versicherungszweige,  welcher 
Umstand  in  der  wesentlichen  Erhöhung  der 
Prämieneinnahmeu  Ausdruck  findet.  DasFeuer- 
versicherungsgeschäft  in  Ungarn  und  in 
den  österreichischen  Kronländern  war  während 
des  grössten  Theiles  des  Jahres  sehr  günstig; 
im  letzten  Quartal  waren  die  Schäden  sowohl 
im  civilen,  als  in  dem  Fabriksversicherungs¬ 
geschäfte  grössere  und  nahmen  sehr  ansehnliche 
Summen  in  Anspruch.  Wesentlich  ungünstiger 
gestaltete  sich  das  indirecte  Feuerversicherungs¬ 
geschäft,  welches  grosse  Schäden  im  Gefolge 
hatte,  namentlich  jenes  in  Russland.  Das  Hagel¬ 
versicherungsgeschäft  schliesst  im 
Allgemeinen  auch  im  Jahre  1891  mit  Verlust. 
Im  Tvansportversicherungsgeschäft 
macht  sich  einige  Besserung  bemerkbar,  was 
vornehmlich  dem  Umstande  zuzuschreiben  ist, 
dass  die  Seetransportversicherungs-Gesellschaften 
endlich  zur  Einsicht  gelangten,  dass  die  in  den 
jüngsten  Jahren  beobachtete  wilde  Jagd  nach 
Prämien  dem  Interesse  aller  Betheiligten  nur 
empfindlichen  Schaden  bringen  müsse.  Die 
Schadenverhältnisse  waren  normale,  in  der  Fluss¬ 
transportversicherung  günstige.  Recht  erfreulich 
ist  die  Situation  des  Lebensversiche¬ 
rung  s  -  Geschäftes.  Dasselbe  bürgert  sich 
nachgerade  in  allen  Kreisen  ein  und  findet  auch 
dort  Anhänger,  wo  bisnun  der  wohlthätige  Ein¬ 
fluss  dieser  Institution  nicht  anerkannt  wurde. 
Die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  werden 
denn  auch  das  Jahr  1891  mit  weit  grösserem 
Versicherungsstand  und  wesentlich  höheren 
Prämieneinnahmen  abschliessen.  Eine  bedeu¬ 
tend  raschere  Entwicklung  nimmt  die  jüngste 
der  Versicherungsbranchen,  die  Unfallver¬ 
sicherung,  die  während  der  kurzen  Zeit 
ihrer  Existenz  in  Ungarn  allenthalben  Wurzel 
gefasst  und  schon  heute  eine  grosse  Chentel 
aufzuweistn  vermag.“ 

Gemeinsames  Hagel-Burean  der  öster¬ 
reichischen  Gesellschaften.  Der  von  fachmän¬ 
nischer  Seite  geschriebene  Rückblick  auf  das 
österreichisch-ungariscne  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891  in  der  letzterschienenen  Nummer 
von  „Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“  schliesst 
bezüglich  der  Thätigkeit  der  bewährten  gemein¬ 
samen  Hagel-Bnreaux  wie  folgt :  „Galizien  wurde 
aus  dem  Wirkungskreise  des  Wiener  Hagel- 
sekaden-Liquidirungs-Bureau  abgeschieden  und 
es  wird  sowohl  bei  der  „Riunione“  wie  beim 
„Phönix“  selbstständig  wie  ehedem  liquidirt. 
Sonst  ist  keine  Veränderung  in  der  Organisation 
dieser  drei  Bureaux  in  Wien,  Prag  und  Budapest 
eingetreten.  Dieselben  haben  sich  auch  im  ab- 
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gelaufenen  Jahre  vortrefflich  bewährt.  Wie  im 
vorigen  Jahre  sprechen  wir  auch  heuer  den 
Wunsch  aus,  dass  die  ,, Generali“  ihre  Budapester 
Tochteranstalt  nicht  mehr  auf  dem  Isolirschemel 
belasse,  sondern  den  Hagel-Vertrags-Anstalten 
zuführe.  So  homogene  Elemente  gehören  zu 
einander.  Soll  die  Erkenntniss  erst  in  einem 
bitterbösen  Jahre  reifen,  dass  durch  den  An¬ 
schluss  mehr  zu  gewinnen  ist,  als  durch  separa¬ 
tistisches  Vorgehen?  Dass  die  „Erste  Ungarische“ 
jemals  in  die  Verbandslaube  eintreten  könnte, 
da:  an  ist  nicht  zu  denken.  Abgesehen  davon, 
dass  sie  in  ihren  Hagel-A«sociationen  ein  Hin¬ 
derniss  für  ihren  Beitritt  erblickt,  ist  sie  im  All¬ 
gemeinen  nichr,  geneigt,  mit  den  übrigen  Gesell¬ 
schaften  gemeinsame  Sache  zu  machen.  Wir 
sehen  aber  nicht  ein,  warum  die  Wiener  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  dem  Tractat  nicht  bei- 
tritt?  Auch  hier  spielen  mehr  subjective  als 
objective  Gründe  mit.  Muss  der  Parteienhader 
aus  der  Feuer-  in  die  Hagelversicherung  über¬ 
schlagen?  Auch  die  Gefahr,  welche  sonst  ver¬ 
einigt,  bewirkt  hier  nicht  den  Zusammenschluss.“ 
Oesterreichiselier  Zweigverein  des  In¬ 
ternationalen  Transport- Versicherungs- Ver¬ 
bandes.  Jüngst  hat  in  Wien  die  Constituirung 
des  Österreichisch-ungarischen  Zweigvereines  des 
Internationalen  Transport  -  Versicherungs  -  Ver¬ 
bandes  stattgefunden.  Herr  General  -  Director 
Oerte),  als  Ausschussmitglied  des  Verbandes, 
wurde  zum  Vorsitzenden,  Herr  Director  Haueles 
zu  dessen  Stellvertreter  erwählt.  Dem  Zweig- 
vereiue  gehören  an:  Die  Assicurazioni  Generali, 
die  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  der  Oester- 
reichische  Phönix,  die  Fonciere,  Pester  Versiche- 
rungs-Ans:  aP,  die  Oesterreichische  Versiche- 
rungs-Gesell-chafc  Donau  und  die  Wiener  Rück- 
Vcrsicherungs-Gasell schaft.  Vielleicht  wird  durch 
die  Bildung  solcher  Zweigvereine  das  tiefe 
Dunkel,  in  welches  sich  die  Verbandsleitung 
bisher  zu  hüllen  liebte,  im  Interesse  der  Branche, 
deren  Wahrung  und  Förderung  der  Zweck  des 
ganzen  Verbandes  ist,  ein  wenig  erhellt  werden. 


Deutschland. 

Die  Hagelversicherung  in  Deutschland 
im  Jahre  1891.  Das  abgelaufene  Hageljahr  hat 
für  die  deutschen  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  einen  äusser^t  ungünstigen  Verlauf  ge¬ 
nommen,  indem  nicht  weniger  als  P28  Percent 
der  versicherten  Summe  an  Schadenzahlungen 
zu  leisten  waren.  Der  Schadendurchschnitt  für 
die  letzten  zwei  Jahrzehnte  ist  0  86  Percent  und 
nur  das  Jahr  1880  übertraf  mit  P58  Percent 
Schadenersatz  das  laufende  Jahr.  Nach  den  An¬ 
gaben  der  28  grösseren  Hagelversicherungs-Ge- 
sellschaften  waren  1891  für  Mark  2.174,526.150 
Bodenfrüchte  versichert,  für  welche  die  Vor-  und 
Nachschussgebühren  nebst  Nebenleistungen  Mark 
28,444.902  betrugen,  während  M.  27,737.686  an 
Schadenzahlungen  erforderlich  waren.  Nimmt 
man  0-2  Percent  der  Versicherungssummen  für 
Unkosten  an,  so  ergibt  sich  ein  Verlust  von 
M.  3,600.000  aus  dem  Versicherungsjahr,  wovon 
auf  die  fünf  Actiengesellschaften  allein  3*28  Mill. 
entfallen,  während  die  Gegenseitigkeits- Anstalten 
durch  Nachschüsse  der  Versicherten  den  Fehl¬ 
betrag  deckten.  Die  Versicherungssumme  ist 
von  M.  1.175,517.100  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1871/75  bis  zum  Jahre  1891  auf  fast  das  Doppelte 
—  M.  2.174,526.000  —  gestiegen  und  betrug  im 
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Durchschnitt  der  21  Jahre  M.  1.561,257.000,  wäh¬ 
rend  in  derselben  Zeit  an  Versicherungsgebühren 
insgesammt  M.  15,905.000  erhoben,  an  Schäden 
M.  13,139.000  bezahlt  wurden.  In  keinem  Laude 
ist  die  Hagelversicherung  so  verbreitet  wie  in 
Deutschland.  In  Oesterreich-ÜDgarn  waren  1890 
nur  für  902  Millionen  Mark,  in  Frankreich  nur 
für  482.26  Millionen  Mark,  in  Italien  gar  nur 
für  123  Millionen  Mark  Hagelversicherungen  in 
Kraft,  insgesammt  nur  zwei  Drittel  von  dem 
gleichzeitigen  deutschen  Versicherungsbestande 
von  M.  2.148,488.000. 

„Urania,“  Actien  -  Gesellschaft  für 
Kranken-,  Unfall-  und  Lebens-Versicherung 
zu  Dresden.  Wie  die  Direction  der  „Urania“ 
in  Dresden  mittheilt,  besteht  die  von  der  Unfall- 
und  Altersversicherungs-Gesellschaft  „Nordstern“ 
in  Berlin  als  Novum  verkündete  und  eingeführte 
Ausdehnung  der  Giltigkeit  der  Versicherung  bei 
Aenderung  des  Domieils  oder  Berufs  ohne  Prä- 
mienerböhuug  bei  der  „Urania“  gleichfalls ;  die 
„Urania“  gehen  somit  mit  denen  des  „Nord¬ 
stern“  conform,  nur  mit  dem  wesentlichen  Unter¬ 
schiede,  dass  die  Bedingungen  der  „Urania“ 
vom  200.  Tage  nach  Eintritt  des  Unfalles  an 
gerechnet,  bis  zur  Erledigung  des  Heilungs- 
processes  die  ganze,  der  „Nordstern“  dagegen 
nur  die  halbe  Invaliditätsrente  gewährt. 


England. 

„Lancashire“  Fire  Insurance  in  London. 
Bekanntlich  arbeitet  diese  Gesellschaft  auch  im 
Staate  New -York,  woselbst  sie  ein  bedeutendes 
Feuergeschäft  entwickelt  hat  und  sich  einer  be¬ 
deutenden  Beliebtheit  erfreut.  Vor  Kurzem  fand 
sich  nun  die  Gesellschaft  veranlasst,  gegen  den 
Superintendenten  des  New  -  Yorker  Versiche¬ 
rungs-Departements,  Mr.  Robert  A.  Maxwell, 
einen  Process  anzustrengen.  Der  Fall  ist  jeden¬ 
falls  ein  bemerkenswerther.  Das  Gesetz  des 
Staates  New-York  bestimmt,  dass  fremde  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften,  welche  im  Staate  New- 
York  arbeiten,  gehalten  sind,  beim  Superinten¬ 
denten  des  Versicberungs  -  Departements  eine 
Uaution  von  mindestens  200.000  Doll,  zu  depo- 
niren.  Die  Lancashire,  als  fremde  Gesellschaft, 
hat  dieser  gesetzlichen  Bestimmung  nicht  nur 
Folge  geleistet,  sondern  einen  weit  höheren  Be¬ 
trag  als  den  gesetzlich  normirten  hinterlegt.  Sei 
es  nun,  dass  die  „Lancashire“  den  erlegten  Mehr¬ 
betrag  benöthigte  oder  denselben  deshalb  zu¬ 
rückziehen  wollte,  um  nicht  einen  grösseren  Be¬ 
trag  als  den  gesetzlich  vorgeschriebenen  hinter¬ 
legt  zu  wissen,  Thatsache  ist,  dass  sie  den  Mehr¬ 
betrag  vom  Superintendenten  zurüekverlangte, 
derselbe  jedoch  die  Herausgabe  des  Mehrbetrages 
behairlich  verweigerte.  Die  Gesellschaft  trat 
demzufolge  gegen  den  Superintendenten  Max¬ 
well  klagbar  auf  und  das  erstrichterliche  Ur- 
theil  entschied  zu  Gunsten  der  Gesellschaft.  Mr. 
Maxwell  legte  gegen  dieses  Urtheil  Berufung 
ein  und  die  zweite  Instanz  gab  dem  Superinten¬ 
denten  Recht,  indem  sie  das  erstrichterliche 
Urtheil  vollständig  negirte.  Die  Begründung  des 
zweitrichterlichen  Urtheils  basirt  auf  einer  Silben¬ 
stecherei,  da  es  im  Gesetze  nicht  heisse  200.000, 
sondern  mindestens  200.000  Doll,  seien  zu 
erlegen  und  dieses  Wörtchen  „mindestens“ 
berechtige  den  Superintendenten  jede,  wenn  auch 
noch  so  grosse  Cautionssumme  zurückzubehalten, 
solange  die  betreffende  Gesellschaft  im  Staate 


New-York  ihre  Thätigkeit  entwickelt.  Allerdings 
besteht  für  die  zweitrichterliche  Auffassung  ein 
Präcedeuz  bei  der  englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  „Sun“,  die  gleichfalls  im  Staate 
New-York  arbeitet  und  daselbst  eine  Caution 
von  nicht  weniger  als  700.000  Doll,  erliegen  hat. 
Die  „Insurance  Times“,  der  wir  diese  Mitthei¬ 
lung  entnehmen,  weiss  allerdings  nicht,  ob  die 
„Sun“  jema's  den  Versuch  gemacht  hat,  ihre  Mehr¬ 
einlage  von  500.000  Doll,  zurückzuziehen  und 
glauben  wir  auch  nicht,  dass  ihr  ein 
solcher  Versuch  gelungen  wäre,  wie  sich  dies 
jetzt  im  Falle  der  „Lancashire“  klar  und  deutlich 
herausstellt.  Für  die  fremden  Gesellschaften,  die 
in  Amerika  arbeiten  wollen,  geht  aus  diesem 
Falle  die  Moral  hervor,  in  Bezug  auf  die  Cautions- 
deponirung  vorsichtig  zu  sein  und  nicht  mehr 
zu  deponiren,  als  den  im  Gesetze  normirten 
Mindestbetrag.  Das  amerikanische  Versicherungs- 
Departement  und  die  amerikanischen  Richter 
scheinen  von  dem  Grundsätze  auszugehen,  dass 
fremde  Gesellschaften  in  Amerika,  und  seien  die¬ 
selben  in  ihrer  engeren  Heimnt  noch  so  sehr 
accrediurt  und  ihre  Grundlagen  noch  so  sehr 
fundirt,  den  amerikanischen  Versicherten  nicht 
genug  materielle  Bürgschaften  leisten  können ; 
von  den  fremdländischen  Gesellschaften  aber  ist 
es  politisch  nicht  klug,  mehr  Capitalien  in  Ame¬ 
rika  festlegen  zu  lassen,  als  ihnen  das  Gesetz 
vorschreibt.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  „Lanca¬ 
shire“  es  beim  zweitrichterlichen  Urtheile  be¬ 
wenden  lassen  wird,  oder  ob  sie  auch  die  Entschei¬ 
dung  des  Supreme  Court  anrufen  wird.  Diese 
Angelegenheit  hat  eine  hochwichtige  principielle 
Bedeutung,  wir  werden  sie  daher  im  Auge  be¬ 
halten  und  über  deren  weitere  Entwickelung f 
wenn  eine  solche  statthaben  wird,  berichten. 


Frankreich. 

L’Union  (Incendie) Paris.  Gelegentlich  des 
wie  alljährlich  am  Neujahrstage  bei  der  Direction 
stattgehabten  Empfanges  der  gesammten  Beam¬ 
tenschaft  und  der  Hauptvertreter  der  Gesellschaft, 
bei  welchem  der  Bureauchef  Mr.  Ferrie  namens  der¬ 
selben  der  Direction  den  Glückwunsch  zum 
Jahreswechsel  darbrachte  und  die  fortschreitende 
Entwicklung  der  Gesellschaft  hervorhob,  nahm 
der  Director  Mr.  Robert  Veranlassung,  in 
einer  längeren  Erwiderung  das  Programm  der 
Direction  zu  entwickeln  und  die  Bestrebungen 
derselben,  die  seitens  der  Concurrenz  tendenziös 
entstellt  und  wissentlich  falsch  gedeutet  werden, 
ins  klare  Licht  zu  stellen.  Diese  Neujahrsrede 
des  Directors  enthält  das  ganze  Programm  der 
„Union“  und  ist  von  einer  solchen  massgebenden 
Bedeutung  zur  Beurteilung  der  gesellschaft¬ 
lichen  Bestrebungen,  dass  wir  uns  veranlasst 
finden  dieselbe  in  getreuer  Uebersetzung  zu 
reproduciren  und  damit  zur  besseren  Beurtheilung 
der  häufig  genug  verkannten  Gestionen  der  fach¬ 
tüchtigen  Leitung  beizutragen.  Director  Robert 
sagte  unter  Anderem  Folgendes:  „Seit  vollen 
eilf  Jahren  arbeiten  wir  mit  vereinten  Kräften 
daran,  mit  Hilfe  und  unter  Controle  des  Ver- 
waltungsrathes  die  allmälige  Entwicklung  des 
Geschäftes  zu  fördern.  Die  „Union“  hat  während 
der  Zeit  ihres  Bestandes  sowohl  in  ihrem  eigenen, 
als  auch  im  Interesse  der  ganzen  Feuerversiche¬ 
rungsbranche  an  der  Organisation  des  Syndicates 
beigetragen,  dem  wir  die  Annahme  eines  allge¬ 
meinen  Tarifes  und  damit  eine  theilweise  Neu¬ 
gestaltung  der  Feuerbranche  verdanken.  Wir 


haben  zur  selben  Zeit  unser  Bnreau  neu  orga- 
nisirt,  unsere  Versicherungsverträge  revidirt  und 
haben  neue  Vertretungen  im  Auslande,  besonders 
in  Italien  und  Spanien  errichtet.  Wir  sind  damit 
nur  dem  Beispiele  einiger  bedeutender  und  ehren- 
werther  Gesellschaften  gefolgt,  für  nns  jedoch 
war  es  eine  gros.-e  Umwälzung  und  Neuerung. 
Später,  nach  reiferen  Erfahrungen  und  nachdem 
die  Verhältnisse  sich  günstiger  gestalteten  als 
dies  anfänglich  zu  erwarten  war,  haben  wir 
unsere  Fahnen  auch  auf  fremde  Territorien  auf¬ 
gepflanzt  und  sind  nun  in  der  Lage  dies  keinen 
Moment  zu  bereuen.  Dass  die  beharrlichen  Be¬ 
mühungen,  von  denen  Mr.  Ferrie  gesprochen, 
von  Erfolg  gekrönt  wurden,  ist  dem  eifrigen  Zu¬ 
sammenwirken  unserer  tüchtigen  Mitglieder  zu 
danken  und  die  Direction  spricht  jedem  Einzelnen 
für  die  thatkräftige  Theilnahme  an  dem  gemein¬ 
samen  Werk  ihre  volle  Theilnahme  aus.  Der 
herzliche  Dank  der  Direction  gilt  sowohl  den 
General-Vertretern,  deren  Interessen  mit  denen 
der  Gesellschaft  Eines  sind  und  sein  sollen,  als 
auch  den  Inspectoren,  sowie  den  Beamten  der 
centralen  Verwaltungs- Administration  und  be¬ 
sonders  Ihnen,  Herr  Bureauchef,  der  Sie  darch 
Ihre  langjährige  Erfahrung  und  durch  Ihre 
gründliche  Kenntniss  der  Branche  einen  grossen 
Antheil  an  den  Erfolgen  unserer  Thätigkeit 
haben.  Die  Art  und  Weise  unserer  Geschäfts- 
gebahrnng  wird  häufig  angefeindet  und  missver¬ 
standen.  Die  „Union“,  sagt  mau,  sei  leichtsinnig 
verwegen  in  der  Aufnahme  von  Versicherungen, 
Labe  das  Prinzip  Alles  und  Jedes  anzunehmen, 
uud  mehr  auf  die  Quantität  der  Prämien,  als 
auf  die  Qualität  der  Geschäfte  zu  achten.  Daraus 
zieht  man  von  ebenso  wohlwollender  Seite  den 
Schluss,  dass,  wenn  ein  grosser  Schaden  die 
„Union“  trifft,  sie  es  nicht  besser  verdiene  ;  aller¬ 
dings  gibt  man  zu,  dass  die  Jahre  1889  und  1891 
günstige,  1890  aber  sehr  mittelmässig  waren. 
Wenngleich  keine  grossen  Schäden  eintraten,  so 
wäredafur  die  Dividende  eine  zu  niedrige  gewesen. 
Wie  könne  es  daher  anders  sein,  als  dass  1892  und 
die  folgenden  Jahre  Unglücksjahre  für  die  Ge¬ 
sellschaft  sein  müssen?  Ein  solcher  Sehiffbruch, 
solche  Schicksalsschläge  sind  das  wohlverdiente 
Lus  von  Abenteurern  und  Glücksrittern!!  Ich 
war  auf  das  Höchste  betroffen,  als  ich  solche  and 
ähnliche  Aeusserungen  aus  dem  Munde  ernster 
Männer  vernehmen  musste.  Wenn  das  Scbäden- 
verhältniss  vom  Jahre  1890  sich  auf  60  Percent 
belief  und  nur  7T5  Percent  Reingewinn  blieben, 
so  ist  dies  gar  nichts  Ueberraschendes.  Mehrere 
Gesellschaften,  die  nur  in  Frankreich  arbeiten, 
waren  dieses  Jahr  noch  minder  glücklich.  Bei 
der  „Union“  bestand  das  allerdings  abnorme 
Schadenverhältniss  von  60  Percent  im  Jahre  1890 
zum  grössten  Theile  aus  Schäden  in  Frankreich 
selbst,  nnd  zum  geringeren  Theile  aus  solchen 
von  ausländischen  Filialen  der  Gesellschaft.  In 
Frankreich  gibt  es  einfache  und  industrielle, 
städtische  und  ländliche  Versicherungsobjecte, 
die  dem  gewiegtesten  Versicherer  die  unange¬ 
nehmsten  Ueberraschungen  bereiten.  Das  durch¬ 
schnittliche  jährliche  Schadenverhältniss  der 
„Union“  seit  20  Jahren  beläuft  sich  auf  5444  Per¬ 
cent,  in  den  letzten  10  Jahren  5448  Percent, 
dasselbe  ist  demnach  ziemlich  stationär  geblieben, 
und  bietet  für  die  „Union“  durchaus  kein  Symptom 
von  abnehmender  Lebenskraft!  Das  Schadenver¬ 
hältniss  von  5244  Percent  im  Jahre  1886  war 
im  Jahre  1889  auf  50.62  Percent  gesunken  und 
wird  im  Jahre  1891  voraussichtlich  unter 


50  Percent  bleiben;  dagegen  bat  sich  im  Jahre 
1880  un*  1881,  als  die  „Union“  noch  nicht 
im  Auslande  arbeitete,  aber  unter  dem 
beklagenswerten  Einfluss  einer  Rabatt- 
Concurrenzkrise,  die  glücklicherweise  zur  Zeit 
durch  die  woblthätige  Einrichtung  des  Syndicats 
beschworen  worden  ist,  das  Schadenverhältniss 
bis  zur  ungewöhnlichen  Höhe  von  64-58  Percent 
und  69  87  Percent  gesteigert.  Damals  ist  auch  die 
Dividende  von  Frcs.  700  auf  Frcs.  250  und  der 
Cours  der  Actien  von  Frcs.  17.600  auf  Frcs.  7700 
gesunken.  Einige  französische  Gesellschaften 
halten  an  alten  und  unerschütterlichen  Satzungen 
fest,  sowie  an  dem  Gebot  des  vollkommenen  Aus¬ 
schlusses  aller  Versicherungen  ausserhalb  der 
Grenzen  unseres  Landes,  während  gute  englische 
Gesellschaften  mit  Erfolg  in  der  ganzen  Welt 
arbeiten  und  20  bis  30  Millionen  Francs  Prämien 
und  mehr  einnehmen.  Die  „Union“  hat  nicht 
das  Bestreben  ebenso  gross  zu  werden,  als  diese 
Riesen  der  cosmopolilischen  Versicherung,  sie 
will  diese  nicht  zum  Muster  nehmen,  kein  unge¬ 
zügelter  Ehrgeiz  verzehrt  sie,  kein  Fieber  der 
Verblendung  macht  sie  die  Regeln  der  Klugheit 
vergessen.  Die  „Union“  begnügt  sich  damit,  gleich 
anderen  Gesellschaften  des  Syndicates,  ihrem 
guten  einheimischen,  sorgsam  erhaltenen,  revi- 
dirten  und  verbesserten  und  bedeutend  vergrös- 
serten  Portefeuille  eine  gewisse  Auswahl  aus¬ 
ländischer  Geschäfte  einzuverleiben.  Unser  Be¬ 
streben,  unser  Hauptziel  ist  jetzt,  die  Summe 
der  Prämienreserve  so  hoch  als  möglich  zu  er¬ 
halten,  und  Sie  wissen,  schon  nach  dem  bei  uns 
bestehenden  Systeme  der  Participation  der  Be¬ 
amten,  dass  unsere  Gesellschaft  dabei  gut  fährt. 
Was  unsere  Rückversicherer  betrifft,  hat  die  Ein¬ 
richtung  der  „Union“  für  dieselben  durchaus 
nichts  Geheimnissvolles  und  Spitzfindiges.  Wir 
pflegen  das  Quoten-Verhältniss  mit  ehrenwerthen 
Gesellschaften  gleichen  Ranges  und  unsere  Art 
der  Rückversicherung  ist  heute,  wie  ehemals, 
vollkommen  correct  und  tadellos.  Man  klagt  uns 
des  Leichtsinnes  in  der  Aufnahme  von  Versiche¬ 
rungen  und  eines  auf  die  Spitze  getriebenen 
Geschäftseifers  an.  Ich  wende  mich  an  Sie,  meine 
Herren  Beamte  und  Vertreter  unserer  Gesell¬ 
schaft.  Sie  erfüllen  Ihre  Pflicht  mit  einer  Um¬ 
sicht  und  Sorgsamkeit,  für  die  ich  Ihnen  zu 
danken  habe.  Sie  richten  Ihr  Augenmerk  darauf, 
zu  prüfen  und  zu  wählen.  In  unseren  Archiven 
liegt  eine  Menge  von  abgelehnten  Geschäften, 
und  wenn  ein  solches  zurückgewiesenes  Versi¬ 
cherungsobject  dann  zu  Schaden  kömmt,  empfin¬ 
den  wir  jene  volle  Freude,  deren  Reiz  nur  der 
Versicherungsmensch  kennt,  Erst  kürzlich  habe 
ich  unter  dem  Einfluss  von  Bedenklichkeiten? 
die  Ihnen  übertrieben  erscheinen  werden,  die 
Erneuerung  einer  Anzahl  von  Objecten  einer  ge¬ 
wissen  Categorie  mit  Beharrlichkeit  und  Aus¬ 
dauer  abgelehnt,  obwohl  diese  bisher  vorzüg¬ 
liche  Resultate  geliefert  haben.  Ich  habe  so  mit 
heroischem  Entschluss  Frcs.  70.000  bis  80.000 
jährliche  Bruttoprämien  -  Einnahmen  geopfert. 
Während  fünf  Jahren,  vom  1886  bis  1891,  wurden 
623  Versicherungen  abgelehnt.  Im  Jahre  1890 
allein  hat  die  Direction,  abgesehen  von  den 
mündlichen  Zurückweisungen,  Geschäfte  im  Ver- 
sicherungswerthe  von  Frcs.  24137.875,  die  eine 
jährliche  Prämieneinnahme  von  Frcs.  85.856  ge¬ 
bracht  hätteu,  abgelehnt.  Wohl,  meine  Herren, 
wenn  man  uns  einen  übertriebenen  Eifer  nach¬ 
sagen  kann,  so  ist  es  nicht  bezüglich  der  An¬ 
nahme,  sondern  in  der  Auswahl  der  Geschäfte. 


Ich  beleuchte  diese  Punkte  deshalb  eingehend, 
weil  es  sich  darum  handelt  feindseligen  Urthei- 
len  über  eine  grosse,  alte  Versicherungsgesell¬ 
schaft  entgegenzutreten,  die  allerdings  stolz  auf 
ihre  Erfolge,  aber  vor  Allem  darauf  bedacht  ist, 
ihren  guten  Ruf  dem  Publicum  und  den  Actio¬ 
nären  gegenüber  unangetastet  zu  erhalten.“ 


Schweiz. 

Das  schweizerische  Versicherungsamt 
und  die  Prämienrabatte.  Von  dem  Ernst,  mit 
welchem  das  schweizerische  Versicherungsamt  in 
Bern  seine  Aufgabe  erfasst,  gibt  nachfolgendes, 
von  diesem  Amte  an  die  in  der  Schweiz  operi- 
renden  Lebensversicherungs- Gesellschaften  ge¬ 
richtetes  Rundschreiben  beredtes  Zeugniss,  mit 
welchem  der  immer  mehr  um  sich  greifende 
Unfug  der  Prämienrabattirung  an  die  Versicherten, 
zum  Gegenstand  einer  eingehenden  Untersuchung 
seitens  dieses  Amtes  gemacht  wird.  Die  Frage 
ist  eine  actuelle  nicht  nur  für  die  Schweiz,  son¬ 
dern  allenthalben  wo  Lebensversicherung  ge¬ 
trieben  wird,  und  das  schweizerische  Versiche¬ 
rungsamt  macht  sich  schon  dadurch  um  die  ge¬ 
summte  Lebensversicherungs  -  Institution  sehr 
verdient,  dass  es  mit  gewohnter  Energie  und  in 
offener  Weise  den  Finger  in  eine  Wunde  legt, 
die  thatsächlich  an  dem  Mark  des  noch  gesunden 
Lebensversicherungsstammes  zehrt  und  denselben 
anzukränkeln  droht.  Das  erwähnte  Rundschreiben 
lautet:  „An  die  löbliche  Direction  der  X.  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Sehr  geehrte  Herren! 
Die  Ausweise  mehrerer  in  der  Schweiz  con- 
cessionirter  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
lassen  einen  beklagenswerthen  Uebelstand  er¬ 
kennen,  welcher  in  unserer  Zeit  sich  immer 
mehr  und  mehr  verbreitet,  und  der  darin  besteht, 
dass  die  Agenten  dem  Versicherten  bei  der  ersten 
Prämie  Rabatt  gewähren.  Die  Kritik  missbilligt 
diesen  Vorgang  insoferne,  als  derselbe  mit  den 
Grundsätzen  einer  soliden  Geschäftsgebarung 
unvereinbar  und  nur  darnach  angethan  ist,  die 
Institution  derLebensversicherung  beim  Publicum 
zu  discreditiren.  Unserem  Dafürhalten  nach  sind 
diese  Vorwürfe  nur  zu  gerechtfertigt,  uud  es  ist 
hoch  an  der  Zeit,  gegen  einen  Missstand  Front 
zu  machen,  weicher  die  Interessen  der  Gesell¬ 
schaften  und  jene  der  Versicherten  gleiclimässig 
gefährdet.  Doch  bevor  wir  der  Sache  auf  den 
Grund  gehen  wollen,  möchten  wir  zuvörderst 
diesbezüglich  das  Gutachten  der  in  der  Schweiz 
autorisirten  Gesellschaften  einholen,  sowie  in 
zweiter  Linie  die  zur  Behebung  des  nicht  weg- 
zuleugnendenUebelstandes Ihrerseits  für  opportun 
gehaltenen  Vorschläge  vernehmen.  Wir  sehen 
Ihren  geschätzten  Mittheilungen  in  der  Sache 
mit  lebhaftem  Interesse  entgegen  und  zeichnen 
mit  dem  Ausdrucke  etc.  Eidgenössisches  Depar¬ 
tement  für  Industrie  und  Laudwirthschaft,  Section 
für  Versicherungswesen.“ 


Serbien. 

Zur  Gründung  einer  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Serbien.  Es  ist  wiederholt  von 
berufener  und  unberufener  Seite  die  Frage  auf¬ 
geworfen  worden,  ob  eine  serbische  Versicherungs- 
Gesellschaft  gegründet  werden  soll  und  ob  Wahr¬ 
scheinlichkeit  vorhanden  sei,  dass  eine  solche 
prosperire.  Ein  Fachmann,  der  selbst  viele  Jahre 
in  Serbien  lebte  und  dessen  Urtheil  sohin  als 
massgebend  betrachtet  werden  darf,  schreibt 


hierüber  der  „Volksw.  Wochenschr.“  Folgendes : 
„Was  die  erste  der  obigen  Fragen  betrifft, 
so  dürfte  vorerst  zu  berücksichtigen  sein, 
dass  in  Serbien  das  Gründungswesen  noch 
auf  einer  sehr  niederen  Stufe  steht  und 
dass  Actien-Capitalien,  zu  was  immer  für  ein 
Unternehmen,  schwer  oder  gar  nicht  zu  beschaffen 
sind.  Gewitzigt  durch  den  Verlust  bei  der  Avala 
Mining  Cy.,  durch  das  Scheitern  der  Nischer 
Schweineschlächtereien  und  der  noch  immer  in 
Schwebe  stehenden  Gründung  einer  serbischen 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft,  welche  zugleich 
einen  patriotischen  Zweck  verfolgt  und  wo  trotz¬ 
dem  und  trotz  der  russischen  Hilfe  das  Actien- 
capital  von  Frcs.  1,500.000  nicht  aufzubringen 
ist,  werden  die  wohlhabenderen  Kaufleute  in 
Serbien  zu  dem  viel  problematischeren  Unter¬ 
nehmen  einer  serbischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  noch  weniger  ihr  Geld  hergeben.  Sollte 
es  aber  mit  Hilfe  der  Regierung  dennoch  ge¬ 
lingen,  eine  Versicherungs-Gesellschaft  zu  con- 
stituiren  und  den  unbedingt  erforderlichen  Ga¬ 
rantiefond  von  2 — 3  Millionen  Frcs.  zu  beschaffen, 
so  kommt  die  zweite  und  weit  wichtigere  Frage? 
nämlich  die  Frage  der  Prosperität  eines  solchen 
Unternehmens,  in  Betracht.  Der  Serbe  ist  Freund 
und  Politiker  „jusqu’ä  la  bourse“  und  wird  immer 
dort  versichern,  wo  es  billiger  und  convenabler 
ist.  Sollte  er  aber  durch  ein  Gesetz,  das  sich 
ja  fabriciren  lässt,  gezwungen  werden,  gegen 
Feuerschaden  bei  einer  serbischen  Gesellschaft 
zu  versichern,  so  wird  er  sich  wohlweislich 
hüten,  mit  dieser  inländischen  Gesellschaft  auch 
einen  Lebensversicheruogsvertrag  abzusehliessen, 
für  welchen  nicht  nur  momeutane  Sympathie, 
sondern  vielmehr  die  Gewissheit  vorhanden  sein 
muss,  dass  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
hinaus  jede  Gefahr  ausgeschlossen  sei.  Gegen¬ 
wärtig  sind  übrigens  auch  in  Serbien  gar  keine 
Assecurauz-Fachmänner  vorhanden,  welche  die 
Leitung  eines  nationalen  Institutes  übernehmen 
könnten,  und  wenn  es  einmal  welche  geben  wird, 
so  wird  gleich  in  den  ersten  Jahren  die  noch  zu 
geringe  Erfahrung  und  die  das  ganze  Leben  des 
Staates  und  der  Familie  durchdringende  Partei- 
und  Cliquen wirthschaft  das  Unternehmen  zu 
Grunde  richten.  Spielt  doch  bekanntlich  auch 
schon  gegenwärtig  bei  der  Beurtheilung  und 
Abschätzung  der  zufällig,  und  mitunter  vielleicht 
auch  nicht  ganz  zufällig,  entstehenden  Feuer¬ 
schäden  die  politische  Stellung  des  Geschädigten 
einen  Factor,  mit  dem  jede  Gesellschaft  rechnen 
muss.  Sollte  es  daher  selbst  in  den  nächsten 
Jahren  wirklich  zur  Bildung  einer  serbisch¬ 
nationalen  Versicherungs-Gesellschaft  kommen, 
so  wäre  derselben  kein  günstiges  Prognos  ticon 
zu  stellen.  Noch  vor  einigen  Jahren  wäre  ein 
solches  Unternehmen  weit  leichter  zu  gründen 
gewesen  als  heute,  weil  nach  den  Erfahrungen, 
welche  französische,  deutsche  und  österreichische 
Unternehmer  mit  den  Eisenbahnen,  mit  Tabak, 
Salz  u.  s.  w.  gemacht  haben,  kaum  anzunehmen 
ist,  dass  fremdes  Capital  so  leicht  wieder  in 
eine  nationale  serbische  Unternehmung  hinein¬ 
fällt.“ 


Amerika. 

Liquidation  amerikanischer  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Das  amerikanische 
Feuerversicherungs-Geschäft  ist  durch  eine  übel 
berathene  Concurrenz  dahin  gelangt,  dass  ältere 
Compagnien  von  solider  Structur,  um  den  Ein- 


satz  ihrer  Actionäre  zu  retten,  freiwillig  das 
Feld  räumen,  indem  sie  ihre  Portefeuille  an¬ 
deren  Anstalten  übertragen  und  in  Liquidation 
treten.  So  traten  im  Jahre  1891  bereits  die  „City 
Fire“,  „East  Texas  Castern“,  „Jefferson  Insurance 
Company“  und  die  „Boatman  fire  and  Marine 
Insurance  Company“  in  Liquidation.  Nun  liqui- 
diren  wieder  zwei  Anstalten,  welche  die  Feuer¬ 
versicherung  cultiviren:  die  „Exchange  Fire“ 
(über  40  Jahre  alt)  und  die  „Empire  State  Insu¬ 
rance  Company  of  Rochester“,  gegründet  1888. 
Im  Ganzen  sind  es  8  Gesellschaften,  welche  die 
Flinte  in’s  Korn  warfen. 


Personalien. 

Herr  Alfred  Fölkl,  Generaldirector- 
Stellvertreter  der  „I.  Oesterreichischen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft“  in  Wien,  wurde  zum 
Leiter  der  Unfallbranche  bei  der  Direction  der 
„Assicurazioni  Generali“  für  Italien  in  Mailand 
bestellt. 

Herr  Gustav  Weissenstein,  Director- 
Stellvertreter  der  „Internationalen  Unfallversi¬ 
cherungs-Gesellschaft“  in  Wien,  wurde  von  der 
„I.  Oesterreichischen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft“,  bei  der  er  vormals  als  Buieauchef  fungirte, 
als  Stellvertreter  des  Generaldirectors  reengagirt. 

Die  Schlesische  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft  zu  Breslau  hat  Herrn  Johann 
Ernst  Maas  s,  i.  F.  J.  A.  Maass,  zu  ihrem 
Bevollmächtigten  in  Hamburg  bestellt. 

Herr  Adolf  Juliusburger  wurde  in 
die  Direction  der  „Friedrich  Wilhelm“  in 
Berlin  gewählt. 

Die  „Allianz“,  Versicherungs-Aetiengesell- 
schaft  zu  Berlin,  hat  Herrn  Justin  Speyer  zu 
ihrem  General-Bevollmächtigten  für  Hamburg  be¬ 
stellt. 

Herr  Eduard  Traversa  in  Triest, 
ehemaliger  Inspector  des  „Anker“  und  „Oester- 
reichiscben  Phönix“,  gibt  jetzt  eine  dort  zwei 
Mal  im  Monate  in  italienischer  Sprache  er¬ 
scheinende  Fachzeitschrift  unter  dem  Titel  „La 
Scolta“  heraus.  Mit  Rücksicht  auf  die  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  auf  dem  Gebiete  des  Versiche¬ 
rungswesens  gesammelten  praktischen  Erfahrun¬ 
gen  des  Herausgebers,  glauben  wir  in  dieser 
Zeitschrift  ein  setieuses  Fachblatt  begrüssen  zu 
dürfen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Galizisclie  Karl  Ludwig-Bahn.  Zur  Ein¬ 
lösung  dieser  Bahn  seitens  des  Staates  lässt 
sich  der  „B.  B.-C.“  von  hier  folgende,  wie  es 
scheint  olficiöse,  Information  zugehen.  „DieFrage, 
ob  und  in  welchem  Umfange  die  Regierung  be- 
müssigt  sein  wird,  von  dem  im  §  3  Alinea  f  des 
Uebereinkommens  vom  30.  Juni  a.  c.  mit  der 
Verwaltung  der  Galizischen  Karl  Ludwig-Bahn 
gemachten  Vorbehalte  Gebrauch  zu  machen, 
etwaige  aus  der  Bauabrechnung  bezüglich  des 
zweiten  Geleises  der  Linie  Krakau-Lemberg  von 
den  Zahlungen  der  Staatsverwaltung  behufs  Ein¬ 
lösung  der  Actiencoupons  am  1.  Juli  1892  und 
am  1.  Jänner  1893  in  Abzug  zu  bringen  —  be¬ 
schäftigt  naturgemäss  heute  bereits  die  Actionäre 
in  intensivem  Masse  und  es  würde  zur  Classirung 
der  Titres  wesentlich  beitragen,  wenn  diesfalls 
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bereits  volle  Klarheit  herrschte.  Wir  sind  nun 
auf  Grund  von  Informationen  von  authentischer 
Seite  in  der  Lagp,  die  Besorgnisse  zu  zerstreuen, 
welche  betreffs  einer  eventuellen  Couponkürzung 
bestehen.  Durch  die  erwähnte  Bestimmung  stellte 
sich  die  Regierung  bei  Abschluss  des  Ueberein¬ 
kommens  die  Möglichkeit  sicher,  für  den  Fall, 
als  solche  Ueberschreituugen  des  Baupräliminars 
stattgefunden  hätten,  welche  sich  nicht  auf 
durch  die  Regierung  besonders  angeordnete  Lei¬ 
stungen  zurückführen  Hessen,  an  der  Gesellschaft 
Regress  zu  nehmen  in  der  Weise,  dass  der  Coupon 
per  1.  Juli  1892  und  derjenige  per  1.  Jänner  1893 
eine  entsprechende  Kürzung  erfahren  sollte.  In 
den  Regierungskreisen  war  allerdings  von  vorn¬ 
herein  die  Anschauung  massgebend,  dass  es  zu 
dieser  Kürzung  überhaupt  nicht  kommen  werde. 
Es  erschien  jedoch  aus  Vorsicht  für  beide  Ver¬ 
tragsschliessende  Theile  geboter,  die  Bauabrech¬ 
nung  durch  die  bauführende  Verwaltung  vor¬ 
nehmen  und  von  dem  Ergebnisse  derselben  die 
Höhe  der  Auszahlung  für  die  erwähnten  Coupons 
abhängig  zu  machen.  Es  entsprach  das  Vorgehen 
der  Regierung  aber  auch  budgetären  Rücksichten 
insofern,  als  das  Handelsministerium  daran  fest- 
halten  musste,  mit  dem  vom  Parlamente  für  den 
Bau  des  zweiten  Geleises  bewilligten  Credit  in 
der  Höhe  von  20  Millionen  Gulden  unter  allen 
Umständen  das  Auslangen  zu  finden.  Soweit 
sich  nun  heute  das  ziemlich  complicirte  Geschäft 
der  Bauabrechnurg  für  das  zweite  Geleise  über¬ 
sehen  lässt,  sind  Ueberschreituugen  solcher  Art, 
welche  Anlass  zu  einer  Couponkürzung  geben 
könnten,  nicht  vorgekommen.  Wenn  die  Final¬ 
abrechnung  einen  den  Erlös  der  seiner  Zeit  an 
die  Unionbank  begebenen  20  Millionen  Gulden 
4percentige  Prioritäten  überschreitenden  Be¬ 
trag  als  Bauausgabe  ausweisen  sollte,  wird 
dies  daher  rühren,  dass  im  Laufe  der  Bau¬ 
arbeiten  Herstellungen  staatlicherseits  ange¬ 
ordnet  wurden,  welche  in  dem  ursprünglich 
von  der  Carl  Ludwigbahn  ausgearbeiteten  und 
von  der  Staatsverwaltung  genehmigten  Baupro- 
jecte  und  dementsprechend  im  Kostenvoran- 
schlage  nicht  enthalten  sein  konnten.  Es  handelt 
sich  da  hauptsächlich  um  Adaptirungen,  die  von 
strategischen  Interessen  dictirt  waren.  An  der 
parlamentarischen  Indemnitätsertheilung  für  die 
hierdurch  herbeigeführten  eventuellen  Prälimi- 
nar-Ueberschreitungen  wird  es  daher  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  erwähnten  Ursachen,  welche 
hiefür  massgebend  waren,  selbstredend  nicht 
fehlen.  —  Für  den  Actionär  der  verstaatlichten 
Carl  Ludwigbahu  stellt  sich  demgemäss  die 
gegenwärtige  Situation  folgendermassen  dar:  Der 
letzte  Actiencoupon,  an  welchem  eine  Kürzung 
vorgenommen  wird,  ist  dem  Uebereinkommen  ge¬ 
mäss  derjenige  vom  1.  Jänner  1892,  welcher  mit 
dem  Betrage  von  fl.  3T5,  gleich  V/t  Percent 
zur  Einlösung  gelangt,  nachdem  das  Ueberein¬ 
kommen  für  das  JaLr  1891  eine  4percentige 
Verzinsung  der  Actien  gewährleistet,  welch’ 
letzte  bekanntlich  am  1.  Juli  des  laufenden 
Jahres  fl.  5-25,  gleich  2‘  2  Percent,  erhalten  haben. 
Das  Jahr  1892  wird  den  Actionär  der  Carl  Lud¬ 
wigbahn  bereits  in  den  vollen  Genuss  der  ihm 
durch  das  Verstaatlichungs-Uebereinkommen  ge¬ 
währleisteten  Rente  von  fl.  10  ö.  W.  setzen.“ 
Staatsdomänen  -  Pfandbriefe.  Der  Ver¬ 
gleich  zwischen  der  Bodencredit-Anstalt  und  dem 
Cnrator  der  Staatsdomänen-Pfandbriefe  ist  in 
Anwesenheit  der  Vertrauensmänner  vor  Kurzem 
unterzeichnet  worden.  In  diesem  Vergleiche  ver¬ 


pflichtet  sich  die  Bodeneredit-Anstalt  gegen  dem, 
dass  die  Curatel  aufgehoben  wird,  selbst  um  die 
neuerliche  Bestellung  eines  Curators  einzu- 
schreiten,  wenn  sich  dies  in  Hinkunft  etwa  als 
nothwendig  herausstellen  sollte.  Ausserdem  wer¬ 
den  die  bisher  erfolgten  Mehrverlosungen  inner¬ 
halb  der  Dauer  der  Amortisation  hereingebracht 
werden,  und  wurde  ein  entsprechend  modificirter 
Verlosuungsplan  vereinbart,  der  vom  1.  Juli  1892 
an  in  Wirksamkeit  treten  soll.  Der  Curator  wird 
seinen  Bericht  an  das  Handelsgericht,  in  welchem 
er  den  Vergleich  mittheilen  und  die  Aufhebung 
der  Curatel  beantragen  wird,  vor  seiner  Ueber- 
reichung  den  Vertrauensmännern  vorlegen. 

Die  Conversion  der  Südnorddeutscheu 
Verbindungsbahn -Prioritäten.  Nachdem  die 
Regierung  nunmehr  von  ihrem  früheren  Stand¬ 
punkte  in  der  Conversionsfrage  der  Pardubitzer 
Bahnprioritäten  abgekommeu  ist  und  die  Ver¬ 
quickung  dieser  Tansaction  mit  den  Einlösungs¬ 
bedingungen  nicht  mehr  als  conditio  sine  qua  non 
betrachtet,  dürfte  die  Umwandlung  der  betreffen¬ 
den  Prioritäten  binnen  Knrzem  erfolgen.  Die 
diesbezüglichen  Verhandlungen  zwischen  der 
Regierung  und  der  Bahnverwaltung  sind  nahe 
bevorstehend  nnd  es  ist  anzunehmen,  dass  man 
sich  über  die  Verwendung  des  Conversions- 
gewinnes  leicht  einigen  wird.  Die  Durchführung 
wird  der  Oesterreichischen  Bodencredit-Arstalt 
und  ihren  Consorten  obliegen  Es  handelt  sich 
um  die  noch  circnlirenden  Prioritäten  der  II., 
III.,  IV.  und  V.  Emission  im  Gesammtbetrage 
von  rund  14  Millionen  Gulden  (darunter  13  Mill, 
Gulden  Gold).  An  die  Stelle  dieser  obligatorisch 
convertirbaren  öpercentigen  Titres  dürfte  eine 
einheitliche  4percentige  Silheranleihe  treten, 
welche  mit  der  neu>n  gleichfalls  vom  Staate  zu 
garantirenden  Investitions-Anleihe  cumulirt  wer¬ 
den  soll. 

Prioritäts-Actien  der  Prag-Duxer  Bahn, 
Aus  Prag  schreibt  man  dem  „B.  B.-C.“:  „Mit 
der  am  1.  Jänner  erfolgenden  Uebernahme  der 
Prag-Duxer  Bahn  in  den  Staatsbesitz  erhalten 
die  Prioritäts-Actien  der  Prag-Duxer  Bahn  den 
Stempel  eines  Anlagepapieres  er.-ten  Ranges 
aufgedrückt.  Sie  werden  von  dem  Augenblick 
an  gleichwertig  mit  den  vom  Staate  übernomme¬ 
nen  Prioritäten  der  Pilsen-Priesener-  oder  Ru¬ 
dolf-Bahn,  welche  heute  94'20,  beziehungsweise 
94  notiren.  Da  die  Prioritäts-Actien  der  Prag- 
Duxer  Bahn  auf  fl.  150  Nominale  lauten,  so 
dürfte  sich  deren  zukünftige  Beweithung  nach 
Analogie  der  vorgenannten  Titres  auf  circa  141 
stellen.  Die  letzte  Wiener  Notirung  lautete  circa 
fl.  133,  wer  demnach  heute  die  Duxer  Prioritäts- 
Actie  zu  dem  genannten  Conrse  kauft,  erwirbt 
sich  ein  4percentiges,  staatlich  garantiites  Eisen¬ 
bahnpapier  zum  Preise  von  circa  8872  Percent, 
der  im  Hinblick  auf  die  einstige  Verlo.-uugs- 
chance  nicht  hoch  erscheint.  Erwägungen  dieser 
Art  mögen  den  in  den  letzten  Tagen  von  hier 
aus  nach  Wien  hinterlegten  Kaufordres  auf  die 
Prioritäts-Actien  der  Prag-Duxer  Bahn  zu  Grunde 
gelegen  haben.  Die  genannten  Actien  sind  ausser 
in  Wien  an  den  Börsen  von  Frankfurt  und  Leip¬ 
zig  cötirt. 


Den  Freunden  und  Gönnern  unseres  Blattes 

unsere 

herzlichsten  Glückwünsche 

zum 

Jahreswechsel. 

Die  Redaction. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Geselhchafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Drbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft,  bei  dem  k.  k.  Hini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  I 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Rächer,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  ^ ien . 

(G  «gründet  im  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889  :fl. 2, 133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstäude  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Direktor. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 
Grundcapital :  1,000.000  3Iark. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien 
ohne  jede  Nachsehussverbindliehkeit  mit  und  ohne 
Gewinnanteil : 

1.  Kranken- Versicherungen  auf  die  Dauer  von 
13  Wochen  bis  zu  Mk.  20  pro  Tag  —  incl.  und 
excl.  Erkrankungen  durch  Unfälle;  —  mit  und  ohne 
Begräbnissgeld  — , 

2.  Einzel-Unfali-Versickerungen : 

a)  gegen  alle  Unfälle  iu  und  ausser  Beruf  und 

auf  Reisen, 

b)  ,,  „  ,,  während  der  Dauer  einer 

Reise, 

c)  „  „  ,,  während  der  Benutzung 

von  Transportmitteln  (Ein- 
und  Aussteigen  in  Eisen¬ 
bahnen  eingeschlossen), 

d)  „  „  „  während  Militär-Friedens- 

Uebungen, 

e)  „  ,,  „  während  der  Jagd  (Hin- 

und  Rückfahrt  zum  resp. 
von  dem  Revier  einge¬ 
schlossen), 

3.  Lehens- Versicherungen  in  allen  üblichen  Ver¬ 
sicherungsformen  (auf  bestimmte  u.  unbestimmte  Zeit). 

Zu  jeder  weitereu  Auskunft,  sowie  Auslieferung  von  Pro- 
specten  und  Entgegennahme  von  Anträgen,  sind  die  Direction, 
sowie  deren  in  aller  Orten  angestellten  Agenten  gern  bereit. 

Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  und  Agenten  gesnoht. 
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^eDcnötJcrß^cnings-^cl'cITl'^rtft 

ttt  3Bictt, 


I.,  Riemergasse  5fr.  2  (im  eigenen  Hause). 


Das  eingezablte  Actiencapital  und  d;p  sonstigen  Garantleinitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/2  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  .in  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  oin- 
tretender  Invalidität ;  . 


a)  oi  cen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  _  uud 
Gasex-  .usionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohr- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Yörräthen  verur¬ 
sacht  werden  y 

bj  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  'Wasser'und  -/.u  Lande. 

e)  gegen  Dnfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versiehcrung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  fiesem  Gebiete  üblich  war.  ■  ■  -  .. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  iii: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg, 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bettenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  uud  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbogen  sowie  Pi'ospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegeunehmen. 

xzxzxzxzxzxzxzxixd czxcxrscDczxrxzxzxzxzxzxzxz: 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  ‘Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulautesten  Bedingungen,  darunter  spe¬ 
ziell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen.  ‘ 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
f.  f.  priü 

Veisicheriings-Gcseilschtift 


Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 


i  „(ßermanta"  19  2 
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s. 


III  im  £>aufe  ber  ©efcUfcfyaft,  $fabf,  'gßetfjßutgrtafle  4,  |i 

befutbcit 

§||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  §i| 
Hl  der  östeiT.-uiig.  Monarchie  ||| 


Hl  burd)  &jgj 

§§  (Serteral*,  §| 

|§  £)aupt*  unb  3e3irfs*2lgentfd?aften  §| 

üertreten  ift,  ?$j|a 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  fgf 

gegen  ||:i 

|||  fteuev*,  SranSport*  uitb  .sjageffdjäbeit,  auf  ba§  Sebeu  be§ 
8P?enfcf)en  in  beit  uevfdjiebeuften  Kombinationen  unb  gegen 
s$:::  @cf)äbeit  in  $oige  »oit  23ränbeu  ober  ©EjJofton. 


S 


n 

£eüensnerftd)entn<js-ZUtiett-$efeirfd)aft  ju  Stettin. 

3»  Ceftecteid)  cotuefjioniit  am  28.  September  1873.  “ 

fSitveatu  in  28iett :  (yermaitiabof,  I.,  Sugecf  9h\  1  unb  8omtenfel3= 
gaffe  9lr.  1,  in  ben  eigenen  .öäufern  ber  ©efeCCfcfjaft. 
»erficümntgebcflaub  ©nbe  WoBember  1S91 :  167,621  Policen  mit  218-4  SUllliaiten 
Qliilhcit  Kapital  uub  ft.  723,545  3abre-3rente.  —  9Scu  nbgcfcfiloilene  Ilcrficfjeruttgcit 
oont  l.  gäntter  bis  (Silbe  SßoBember  1891 :  9  6  02  Policen  mit :  17-6  dWiU.  Ojiilöeit. 
Anlitcoeittitalimc  ait  Tlrümku uua  .-Jinien  1890:  11- 1  tOtillioitcii  Oiiilbcit. 
’-tluegcjaltltc  .(faptlnlicit,  Weilten  ic.  feit  1857:  57-2  iUiUioucu  Suloeit. 

'JH'rmöocwobcitrtut'  <$ttbe  1890:  6L*7  9Wid.  ®ll>. 

$ie  mit  (Sem  i  tt  n  a  n  t  h  e  i  t  SBevficfjeiten  ber  ,;@ermania",  meldjeu  feit 
1871  fl.  10,465.229  SiUiOcuhe  übermiefett  mürben,  bcjieljen  bic  erftc  Siuibenbe 
Pont  ©in tritt  a6  nach  2  3afjrett. 

Seit  1882  erhielten  bte  nach  Spion  B  SBerfid) er te tt  eine  jährlich  um  je  3% 
fteigeube  ®iuil>eitSe,  3.  S.  bic  auä  1880  Serfidjerteu  1887  :  21%,  1898  :  24% 
1889  :  27%,  1890:  30%  ber  einjelneit  SahreSptämie,  mäfjrenb  au  biefetöen  1891: 
33%,  1892  :  36%  SMpibenbe  Berttjeill  merben. 

5-ie  „®ermania"  cemährt  StauttoiiabnrlclK'i  an  Seamte,  uerfi^ert  auch 
gegen  Ärieöäöcfrtl)i  unb  berechnet  tueber  spoliscgehübren  noch  Soft  eit  für  SIrjt= 
hottorare. 

SßrofpeCte  unb  jebe  meitere  Sfuäfnnft  burd)  bie  SePottniächttgteu  ber  @cr= 
mania  in  SBiett. 
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„EfüITMLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

Erir8C59t£t  in  New- York.  Er1rs1=|tet 

Concessioniit  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisabethstrasse  IO. 


Versieh ermig-sfitmä  ult.  1888 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmeil  .  „ 

Vermögen . . 


Ö.  W.  fl.  1.873,040.315 

„  „  „  384,833.837 

„  „  „  «7,397.442 

„  „  „  237,607.305 


in  ^anitßctm 

errichtet  ,m  3<>hre  I8f>3,  a’ticei'Ronirt  für  Oeiterreich  mit  ©rlah  be«  h.  f.  f.  31!« 
nifterium  be«  Snnertt  noitt  17.  3'fber  188S  3.  2405.) 

Berjldjert:  ttliiSIaae;  unb  'Bortaltafclu  in  ®etchafteu  uub  öäuient,  Spiegels  mtb 
apicgelfctieibcu  in  Slrioatmohnitugeu  gegen  ’Brmhfdiabeu,  peruria^t  burch 

etutm.  ^ageUchlitg,  Urnnufiditigfeil  »e8  Weefidierteii  ielhft,  fomie 
llm<otfi<f)tigteit  ober  «dSluiUigfci«  aitberer  Berjouen,  ju  Den  MUigfteu 
'Prämien  uu»  coulautefteu  IBebiitguiigeit. 

Süähere  3lu*fnnft  ertheilt  bereittiüQigfr 

5>ic  gicitfrnf-3leprnf«Htauj  für  ^>eftcrrcirfi 

329  IBicn,  I.,  Sttqecf  3. 

Wertreter  Uierbeti  in  allen  gräücreii  Stübteu  Oefterreid)8  ju  heu  güuftigfteu 
iBehiiiguugeii  beftcllt. 


Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt,  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eiseuplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Ader  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  f,chon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontiuen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahit.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

Auch  schliesst  die  „EquitabL“  Kri-  gsver  icherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute  if1 
Bedingungen  aufgenommen.  p 

Auskünfte  uud  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Gieueia!-  ■ 

Repräsentanz  L, 


♦] 


Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3, 


Abonnements- Preise: 

Kür  Oestcrreich-Unjcarn : 

Q&ntjähriK . 10  fl. 

Für  Deutgchlaud : 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  K.-M. 

Kür  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Kedaction  und  Administration  : 

WIEN 

Z.,  L.ugeck  Nr.  3. 

Manuscripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  335. 


Wien,  tun  15.  Jänner  1892. 


XI.  Jahrgang. 
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Transport  -Versicherung. 

i. 

Der  jüngst  erschienene  Jahresbericht 
pro  1891  der  Handelskammer  zu  Ham¬ 
burg,  jener  kaufmännischen  Körperschaft, 
der  wohl  in  Fragen  des  Seetransport- 
Geschäftes  ein  competentes  UrtLteil  zu- 
steht,  enthält  eine  Fülle  von  Bemer¬ 
kungen  und  Vorschläge,  die  für  das 
Transportversicherungs-Geschäft  von  be¬ 
deutendem  Interesse  sind  und  daher  eine 
Würdigung  der  Fachmänner  verdienen. 
Wir  heben  aus  dem  umfangreichen  Mate¬ 
riale  nachfolgende,  die  Gesellschaften  in 
erster  Linie  interessirenden  Bemerkungen 
der  Hamburger  Kammer  hervor: 
Schifffahrts  -  (Konferenz  in  Wa¬ 
shington. 

Die  Beschlüsse  der  internationalen 
Schifffahrts-Conferenz,  welche  im  Jahre 
1889  in  Washington  getagt  hat,  haben 
die  Regierungen  der  einzelnen  Staaten 
eingehend  beschäftigt  und  auch  uns  zu 
mehrfachen  Aeusserungen  auf  bezügliche, 
von  der  Reichsregierung  ausgegangene 
Anfragen  Gelegenheit  gegeben.  Der  viel¬ 
umstrittenen  Vorschrift  in  dem  neuen 
Entwürfe  des  Seestrassenrechtes,  dass 
dasjenige  Schiff,  welches  zur  Beibehal¬ 
tung  seines  Curses  verpflichtet  ist,  auch 
seine  Geschwindigkeit  beibehalten  müsse, 
haben  wir  zugestimmt.  Dagegen  schienen 
uns  die  Bedenken  der  hiesigen  tech¬ 
nischen  Beamten  gegen  die  Vorschrift, 
dass  die  Localfahrzeuge  auch  die  far¬ 
bigen  Seitenlichter  führen  oder  vielmehr 
bei  Annäherung  anderer  Fahrzeuge  zeigen 
sollen,  sehr  beachtens werth ;  wir  haben 
anheimgegeben,  ob  nicht  dem  wesent¬ 
lichen  Unterschiede,  dass  die  Lootsen- 
fahrzeuge  sich  ihrer  Bestimmung  gemäss, 
den  Schiffen  zu  nähern  suchen,  während 
andere  Schiffe  sich  gegenseitig  möglichst 
aus  dem  Wege  gehen,  dadurch  Rechnung 
getragen  werden  könnte,  dass  ihnen  stets 
die  Verpflichtung  zum  Ausweichen  auf¬ 
erlegt  würde.  Aus  ähnlichen  Erwägungen 
haben  wir  angeregt,  alle  Schiffe  zu  ver¬ 


pflichten,  den  beim  Fischen  beschäftigten 
Fischer -Dampfschiffen  und  überhaupt 
allen  Schiffen  auszuweichen,  welche  die 
wegen  beschränkter  Manövrirfäbigkeit 
vorgeschriebeuen  besonderen  Lichter  oder 
sonstigen  Abzeichen  führen.  Die  Aus¬ 
dehnung  der  Reget,  dass  ein  Dampf¬ 
schiff  stets  einem  Segelschiffe  auszu¬ 
weichen  hat,  auf  fischende  Dampfschiffe 
würde,  wie  vou  Vertretern  der  See¬ 
fischerei  mit  Recht  ausgeführt  war,  die 
Collisionsgefahr  erb.  blich  vergrösseru 
und  die  Fischerdampfer  bei  Zusammen- 
stössen  mit  Segelschiffen,  auch  wenn  sie 
alles  in  ihrer  Macht  Stehende  zur  Ver¬ 
hütung  derselben  gethan  haben,  der  Ge¬ 
fahr  der  Verurtheilung  aussetzen.  Dies 
müsste  der  Entwickelung  namentlich 
auch  der  deutschen  Dampffischerei,  welche 
in  den  letzten  Jahren  einen  bedeutenden 
Aufschwung  genommen,  in  hohem  Grade 
hinderlich  sein. 

Internationales  Signalbuch. 

Das  brittische  Handelsamt  hat  einen 
Entwurf  für  ein  abgeändertes  internatio¬ 
nales  Sigualbuch  ausgearbeitet,  welches, 
in  möglichst  engem  Anschluss  an  das 
jetzt  im  Gebrauch  befindliche  Werk,  nur 
die  durch  die  veränderten  Verhältnisse 
und  die  Beschlüsse  der  Washingtoner 
Conferenz  bedingten  Aenderungen  vor¬ 
sieht.  Wir  haben  den  Entwurf  dem 
hiesigen  Nautischen  Verein  und  dem 
Verein  deutscher  Seeschiffer  zugestellt, 
welche  sich  im  Allgemeinen  mit  ihm  ein¬ 
verstanden  erklärten  und  nur  gegen  den 
ausgedehnten  Gebrauch  der  Licht-  und . 
besonders  der  Schallsignale  Bedenken 
äusserten.  Später  ging  uns  der  Bericht 
einer  von  der  französischen  Regierung 
zur  Prüfung  des  Entwurfes  eingesetzten 
Commission  zu,  welcher  betonte,  dass,  da 
nach  Einführung  des  neuen  Buches  das 
alte  doch  nicht  im  Gebrauche  bleiben 
köune,  der  enge  Anschluss  an  dieses  un¬ 
wichtig,  es  vielmehr  rathsam  sei,  durch¬ 
greifendere  Verbesserungen  und  Verein¬ 
fachungen  im  Signalwesen,  namentlich 
durch  Einführung  zweier  neuer  Flaggen, 


herbeizuführen.  Die  in  diesem,  mit  grosser 
Sorgfalt  und  Sachkunde  ausgearbeiteten 
Werke  gegebenen  Anregungen  schienen 
uns  so  beachtenswerth,  dass  wir  em¬ 
pfohlen  haben,  sie  der  eingehenden  Prü¬ 
fung  durch  eine  Commission  von  Sach¬ 
verständigen  zu  unterziehen,  bevor  dem 
englischen  Vorschläge  die  Zustimmung 
ertheilt  werde. 

Maschinisten-Prüfungen. 

Die  mehrjährigen  Verhandlungen 
wegen  veränderter  Bestimmungen  über 
den  Befähigungsnachweis  der  Seeschiffs- 
Maschinisten  und  die  Befuguiss  der  ver¬ 
schiedenen  Classen  vou  Maschinisten  zur 
Leitung  der  Maschinen  auf  den  verschie¬ 
denen  Fahrten  der  Schiffe  haben  in 
diesem  Jahre  einen,  in  der  Hauptsache 
unseren  Wünschen  entsprechenden  Ab¬ 
schluss  gefunden.  Die  neuen  Vorschriften 
sind  durch  kaiserliche  Verordnung  vom 
26.  Juni  eingeführt  worden. 

Maschinen-Journal. 

Der  Anregung,  die  Führung  vou 
Maschinen  -  Journalen  auf  allen  See¬ 
dampfschiffen  behördlich  vorzuschreiben, 
haben  wir  zugestimmt,  weil  dadurch  die 
Maschinisten  zu  fortdauernder  sorgfäl¬ 
tiger  Beobachtung  der  Maschine  an- 
gehalteu  werden.  Auf  Grund  verschie¬ 
dener,  von  hiesigen  Rhedereien  ein- 
geiührter  Journale  uud  bezüglicher 
Vorschläge  des  Vereines  der  Maschinen- 
Inspectoren  haben  wir  einen  Entwurf 
für  ein  einheitliches  Journal  aufgestellt, 
welcher  kürzlich  der  technischen  Com¬ 
mission  für  Seeschifffahrt  zur  Berathung 
Vorgelegen  hat. 

Verladung  gefährlicher  Stoffe. 

Die  an  uns  gerichtete  Anfrage,  ob 
wir  den  Erlass  einer  Verordnung  über 
die  Beförderung  von  Sprengstoffen  in 
Kauffahrteischiffen  noch  für  erforderlich 
hielten,  nachdem  in  die  Unfallverhütungs- 
Vorschriften  derSee-Berufsgenossenschaft 
bezügliche  Bestimmungen  aufgeuommen 
seien,  haben  wir  bejaht,  weil  die  letzte¬ 
ren  Vorschriften  nur  auf  deutsche,  nicht 
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auch  auf  fremde  Schiffe  in  deutschen 
Häfen  Anwendung  fänden  und  weil  durch 
sie  nicht  die  auf  einem  Bundesraths¬ 
beschluss  beruhende,  für  den  Seeverkehr 
ungeeignete  Verordnung  über  den  Verkehr 
mit  explosiven  Stoffen  ausser  Kraft  ge¬ 
setzt  werde.  Wegen  des  zunehmenden 
Versandtes  von  ätzenden  Chemikalien  und 
Säuren  haben  wir  angeregt,  die  Verord¬ 
nung  auch  auf  diese  auszudehnen.  Dies 
scheint  uns  rathsam,  weil  die  mit  den 
Eigenschaften  der  verschiedenen  Stoffe 
nicht  vertrauten  Rheder  nicht  die  geeig¬ 
neten  Vorsichtsmassregeln  treffen  können, 
wo  solche  nöthig  sind  und  andererseits 
ganz  unnöthige,  dem  Handel  nachtheilige 
Schwierigkeiten  machen.  Wir  sind  be¬ 
müht,  ein  möglichst  reichhaltiges  Material 
zu  sammeln,  um  zweckmässige  Vorschläge 
in  dieser  Beziehung  machen  zu  können, 
doch  nehmen  die  Vorarbeiten  längere 
Zeit  in  Anspruch.  Bei  dieser  Gelegenheit 
dürften  auch  die  Vorschriften  über  die 
Verladung  von  feuergefährlichen  und  ex¬ 
plosiven  Stoffen  einer  Revision  zu  unter¬ 
ziehen  sein,  weil  die  Aufnahme  einzelner 
Artikel,  namentlich  der  nach  beigebrach¬ 
ten  Attesten  ganz  ungefährlichen  Sicher¬ 
heitszünder  und  gewisser  Feaerwerks- 
körper,  in  der  Liste  derselben  manche 
Rhedereien  zu  noch  über  die  Vorschriften 
hinausgehenden  Vorsichtsmassregeln  ver¬ 
anlasst,  wodurch  nach  den  Ausführungen 
der  Fabrikanten  und  der  Verlader  der 
Export  dieser  Artikel  erschwert  wird. 

Deutsche  Co  nnossemente. 

Auf  eine  Klage  binnenländischer  Ver¬ 
lader  darüber,  dass  die  deutschen  Rhede¬ 
reien  vielfach  ihre  Connossemente  in 
fremder  Sprache  abfassten  und  die  Fracht 
in  fremder  Währung  festsetzten,  hatte 
die  Reichsregierung  angefragt,  wie  die 
hiesigen  Rhedereien  verführen.  In  Beant¬ 
wortung  dieser  Anfrage  haben  wir  die 
Connossemente  der  hiesigen  Schifffahrts¬ 
linien  übersandt  und  dazu  bemerkt,  dass 
an  Stelle  des  früher  allgemein  üblichen 
englischen  Masses  und  der  englischen 
Währung  jetzt  vielfach  die  deutschen 
Rechnungseinheiten  gebraucht  würden, 
viele  Rhedereien  auch  sich  deutscher 
Connossemente  bedienten.  Solches  könne 
aber  nur  nach  Massgabe  der  Entwick¬ 
lung  des  deutschen  Handels  in  den  über¬ 
seeischen  Ländern  erfolgen,  und  es  würde 
bedenklich  sein,  den  Uebergang  zur  deut¬ 
schen  Sprache  durch  behördliche  Ein¬ 
wirkung  auch  da  zu  beschleunigen,  wo 
die  thatsächlichen  Verhältnisse  ihn  noch 
nicht  rechtfertigen.  Wir  verkennen  nicht 
die  Bedeutung,  welche  die  Geltend¬ 
machung  der  eigenen  Nationalität,  und 
dazu  gehört  die  Anwendung  der  heimi¬ 
schen  Sprache,  auch  für  den  Handel  hat, 
und  haben  wiederholt  betont,  dass  wir 
in  dieser  Beziehung  dem  erhöhteu  An¬ 
sehen,  welches  Deutschland  seit  der 
Gründung  des  Reiches  geniesst,  ein 
grosses  Gewicht  beilegen.  Es  würde  aber 
nicht  richtig  sein,  durch  Hervorkehren 
der  Nationalität  in  Aeusserlichkeiten  den 
Fremden,  mit  denen  man  Handel  treiben, 


deren  Güter  man  für  seine  Schiffe  heran¬ 
ziehen  will,  Unbequemlichkeiten  zu  be¬ 
reiten.  Die  Hauptsache  ist  die  Ausdehnung 
des  deutschen  Handels  und  der  deutschen 
Schifffahrt;  die  Erfolge,  welche  die  Deut¬ 
schen  hierin  erzielt  haben,  sind  zum 
grossen  Theile  darauf  zurückzuführen, 
dass  sie  es  stets  in  hervorragendem 
Masse  verstanden  haben,  sich  den  Eigen¬ 
tümlichkeiten  der  fremden  Völker  in 
Sprache  und  Gewohnheiten  anzupassen. 
Wir  sind  überzeugt,  dass  die  deutschen 
Schifffahrtslinien,  wenn  die  Verhältnisse 
es  gestatten,  aus  eigenem  Antriebe 
deutsche  Connossemente  einführen  wer¬ 
den,  können  aber  nur  dringend  davor 
warnen,  ihnen  in  dieser  Beziehung  irgend 
welche  Vorschriften  zu  machen. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Fusions-  uud  Liquidationserfolge.  Die 
Österreichische  Assecuranz  -  Geschichte  weiss, 
namentlich  aus  dem  letzten  Jahrzehnte,  von 
einer  erklecklichen  Anzahl  stattge  babter  Fusionen 
und  Liquidationen  österreichischer  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  berichten,  zu  denen 
die  geringe  Entwicklungsfähigkeit  der  zur  Amal- 
gamirung  gelangten  Gesellschaften  Veranlassung 
bot,  und  waren  es  stets  zwingende  Motive,  an¬ 
geblich  zum  Schutze  der  Versicherten  einer 
solchen  schwachen  Gesellschaft,  die  in  den  Vor¬ 
dergrund  gestellt  wurden,  um  sowohl  die  Zu¬ 
stimmung  dieser  Mitglieder  zur  Vereinigung  mit 
einer  angeblich  stärkeren  Gesellschaft,  sowie 
das  Placet  der  Regierung  hiezu  zu  erlangen. 
Der  Mehrzahl  nach  haben  sich  die  Fusionen 
solcher  Gesellschaften  äusserlich  in  aller  Ruhe 
und  wie  dies  von  den  der  betreffenden  Geschäfts¬ 
leitung  befreundeten  Organen  urbi  et  orbi  ver¬ 
kündet  wurde,  zur  vollen  Zufriedenheit  der  Mit¬ 
glieder  vollzogen.  Auf  welche  Weise  jedoch 
hinter  den  Coulissen  der  übernehmenden  Gesell¬ 
schaft,  an  deren  Spitze  sich  in  der  Regel  der 
Director  der  schwachen  Gesellschaft  zu  setzen 
wusste,  die  Mache  einer  solchen  Fasion  arrangirt 
und  die  Zustimmung  der  Mitglieder  zur  Fusion 
eingeholt  wurde,  darüber  schweigt  die  Geschichte, 
uud  ward  auch  niemals  darüber  etwas  berichtet, 
welchen  Erfolg  das  Zusammenschweissen  solcher 
zweier  Gesellschaften  für  die  Arrangeure  ergeben 
hat.  Wir  betonen  ausdrücklich  „für  die  Arran¬ 
geure“,  weil  für  die  Mitglieder  selbst,  insoferne 
selbe  wirklich  zur  neuen  Gesellschaft  überge¬ 
gangen  sind,  von  einem  Erfolge  überhaupt  nicht 
die  Rede  sein  kann,  und  dass  wir  unter  „Erfolg“ 
nur  den  materiellen  Gewinn,  den  die  Arrangeure 
einzuheimsen  verstanden  haben,  meinen,  brauchen 
wir  wohl  nicht  erst  hervorzuheben.  Und  in  der 
That  übersteigt  der  aus  solchen  Fusionen  her¬ 
ausgeschlagene  Gewinn  für  die  Arrangeure  der¬ 
selben  bei  Weitem  die  kühnsten  Erwartungen, 
die  an  ein  solches  Todtengräbergeschäft  geknüpft 
werden  können.  Um  nur  die  Richtung  zu  be¬ 
zeichnen,  nach  welcher  Seite  hin  diese  an¬ 
rüchige  Thätigkeit  entwickelt  wurde,  wollen  wir 
heute  darauf  hinweisen,  dass  die  Mehrzahl  der 
in  Rede  stehenden  fusionirten  und  liquidirten 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  das  früher 
in  Oesterreich  so  sehr  beliebte  Associations-Ge¬ 


schäft  schwunghaft  betrieben  haben  und  dass  es 
den  Arrangeuren  solcher  Fusionen  in  erster  Linie 
darum  zu  thun  war,  die  Associations-Polizzen, 
welche  in  den  verschiedenen  Kronländern  Oester¬ 
reichs  zahlreich  im  Laufe  waren,  an  sich  zu 
ziehen  und  die  ursprünglichen  Besitzer  derselben, 
denen  über  das  Mass  ihrer  diesbezüglichen 
Rechte  und  Ansprüche  keinerlei  Urtbeil  zustand, 
mit  einem  geringfügigen  Betrage  abzufertigen, 
resp.  ihnen  für  einen  solchen  die  Polizze  abzu¬ 
kaufen.  Auf  diesem  Gebiete  nun  ergaben  sich 
die  grössten  und  glänzendsten  Erfolge  für  die 
Arrangeure  solcher  Fusionen  und  gestalteten 
sich  die  Reisen  der  zu  diesem  Zwecke  nach 
den  verschiedenen  Kroffländern  entsendeten 
Emissäre  zu  einem  wahren  Fischzuge.  Aus  der 
letzten  Zeit  liegen  uns  Berichte  vor,  dass  man 
sogar  die  mit  einem  garantirten  Minimalcapital 
ausgefertigten  Associations-Polizzen  einer  alten 
zur  Fusion  gedrängten  Gesellschaft  auf  dem¬ 
selben  Wege  zu  ergattern  verstanden  hat,  und 
soll  sich  ein  besonders  geschickter  Emissär, 
dessen  Namen  mit  dem  eines  bekannten  eng¬ 
lischen  Romanciers  gleichlautend  ist,  in  einer 
solch  rühmlichen  Thätigkeit  ganz  besonders 
hervorgethan  haben.  Wir  stellen  das  diesbezüg¬ 
liche  Material  zusammen  und  werden  demnächst 
schon  au  der  Hand  desselben  in  der  Lage  sein, 
den  ziffermässigen  Nachweis  zu  erbringen,  wie 
lucrativ  sich  dieses  Geschäft  erwiesen  hat.  Dass 
solches  unter  den  Augeu  der  Regierung  und  in 
der  Aera  des  versicherungstechnischen  Departe¬ 
ments,  welches  in  erster  Linie  zum  Schutze  des 
versicherten  Publicums  zu  wirken  berufen  ist, 
sich  ungestört  abspielen  konnte,  bereichert  jeden¬ 
falls  dieses  an  und  für  sich  interessante  Capitel, 
dessen  Fortsetzung  wir  uns  Vorbehalten. 

,.Dniester,“  Wechselseitige  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Lemberg.  In  unserer 
Nummer  333,  vom  25.’December  v.  J.,  haben  wir 
über  die  im  Zuge  befindliche  Neugründung  dieser 
zur  Beglückung  der  ruthenischen  Nation  in  Ga¬ 
lizien  zu  errichtenden  Gesellschaft  berichtet  und 
unsere  Ansicht  über  diese  höchst  überflüssige, 
weil  nicht  existenzberechtigte  Gründung  unver¬ 
hohlen  ausgesprochen.  Die  geringen  Fortschritte 
in  der  Etablirung  dieses  Unternehmens  bestärken 
uns  noch  mehr  iu  dieser  unserer  Auffassung, 
denn  wie  wir  Mittheilungen  aus  Galizien  ent¬ 
nehmen,  schreitet  die  Subscription  zur  Beschaffung 
des  nöthigen  Garantiecapitales  in  sehr  geringem 
Masse  fort  und  trotz  mehrwöchentlicher  gewal¬ 
tiger  Anstrengung  seitens  der  nationalen  Fai¬ 
seure,  ist  es  ihnen  doch  nicht  gelungen,  den 
erforderlichen  Betrag  aufzubringen.  Schon  aus 
diesem  Umstande  allein  lässt  sich  der  Schluss 
ziehen,  dass  dieses  Unternehmen  in  jenen  Kreisen, 
für  welehe  es  ins  Leben  gerufen  werden  soll, 
durchaus  nicht  jene  Begeisterung  hervorruft,  von 
welcher  nationale  Blätter  zu  berichten  wussten. 
Auch  bei  den  Ruthenen  scheint  der  Patriotismus 
vor  dem  Geldbeutel  Halt  zu  machen,  und  patrio¬ 
tische  Kundgebungen  finden  nur  dann  Unter¬ 
stützung  und  Widerhall,  wenn  dieselben  nichts 
kosten.  Dass  die  Gründer  in  das  Programm  der 
neuen  Anstalt  nur  die  Feuerversicherung  aufge¬ 
nommen  und  die  Lebensversicherungs-Branche 
gänzlich  aus  deren  Wirkungskreis  eliminirt 
haben,  beweist  uns,  dass  das  richtige  Verständniss 
für  die  praktische  Anlage  eines  solchen  natio¬ 
nalen  Institutes  den  Gründern  gänzlich  abgeht. 
Nach  unserem  Dafürhalten  wäre  der  entgegen¬ 
gesetzte  Weg  der  richtigere  gewesen.  Wenn 
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schon  eine  nationale  Anstalt  errichtet  werden 
muss,  dann  erfüllt  sie  ihre  Mission  jedenfalls 
auf  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung  wirk¬ 
samer  und  intensiver  als  in  der  Feuerversiche¬ 
rung,  in  welch’  letzterer  das  Bedürfnis  nach 
einer  neuen  Versicherungsanstalt  absolut  nicht 
vorhanden  ist,  während  die  Institution  der  Le¬ 
bensversicherung  in  der  Hand  wahrer  Patrioten 
ein  Mittel  mehr  wäre,  auf  die  Entwickelung 
der  Wohlfahrt  und  auf  die  Hebung  der  Intelli¬ 
genz  bei  den  Euthenen  Galiziens  einzuwirken. 
Auch  die  von  vielen  Blättern  gebrachte  Mitthei¬ 
lung,  dass  der  von  seiner  Thätigkeit  im  öster¬ 
reichischen  Parlamente  bekannte  Professor  Ro- 
manczuk  mit  der  Leitung  der  zukünftigen  ruthe- 
nischen  Gesellschaft  betraut  werden  solle,  erweist 
sich  als  unrichtig,  dagegen  soll  ein  Herr  Jarze- 
becki,  der  früher  Beamter  bei  der  „Krakauer“  war, 
das  eigentliche  agens  movens  dieser  ganzen  Neu¬ 
gründung  sein,  der  auch  heute  schon  als  ein¬ 
ziger  Fachmann  im  Gründercomite  figuriit.  Ent¬ 
kleidet  man  diese  ganze  Gründung  ihres  natio¬ 
nalen  und  politischen  Flitters,  so  tritt  schliesslich 
nur  das  in  solchen  und  ähnlichen  Fällen  schon 
zu  wiederholten  Malen  zu  Tage  getretene  Be¬ 
streben  einer  einzelnen  Person  oder  meherer  mit 
ihr  sinnesverwandter  Streber  in  den  Vordergrund, 
die  sich  durch  eine  solche  Neugründung  Sine- 
curen  schaffen  wollen,  und  um  dies  nicht  offen 
einbekennen  zu  müssen,  ihrer  Mache  das  schon 
etwas  fadenscheinig  gewordene  patriotische 
Mäntelchen  umhängen.  Ernst  ist  diese  Gründung 
vorläufig  noch  immer  nicht  zu  nehmen,  und  falls 
sie  wirklich  activirt  werden  sollte,  wird  die 
ruthenische  Nation  kaum  Ursache  baben,  auf 
dieses  erste  nationale  Unternehmen  stolz  zu  sein- 
Der  neue  Handelsvertrag  zwischen 
Deutschland  und  Oesterreich  -  Ungarn.  In 
unserer  Nummer  vom  25.  v.  M.  haben  wir  die 
anlässlich  der  Vorlage  des  neuen  Handelsver¬ 
trages  im  deutschen  Reichstage  stattgehabte  De¬ 
batte  kurz  skizzirt  und  die  überaus  sachliche  Be¬ 
handlung,  welche  der  §  19  der  Vorlage  —  der 
die  Regelung  des  Verhältnisses  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  beiden  Reichen  bezweckt  —  her¬ 
vorgehoben.  Seither  ist  diese  Vorlage  auch  im 
österreichischen  Reichsrathe  in  verfassungs¬ 
mässige  Verhandlung  gezogen  worden  und  gleich 
bei  der  ersten  Berathung  nahm  der  sattsam  be¬ 
kannte  Deutschenfresser  V  a  s  a  t  y,  welcher  sich 
durch  seine  wiederholten  Zwangsversicherungs- 
Anträge  einen  traurigen  Namen  in  der  parlamen¬ 
tarischen  Assecuranzgeschichte  gemacht  hat, 
Anlass,  den  Absatz  5  des  genannten  Paragraphen 
zu  bekritteln  und  unter  Einem  seine  beliebten 
Ausfälle  gegen  die  ausländische  Concurrenz  in 
Böhmen  einerseits  und  gegen  die  „nichtswürdigen 
Assecuranzagenten“,  welche  das  arme  Volk  aus¬ 
saugen  und  so  wie  die  Ratengeschäftsagenten 
gerichtlich  belangt  werden  sollten,  in  Scene  zu 
setzen.  Der  Curiosität  halber  wollen  wir  den 
Wortlaut  des  Antrags  hieher  setzen,  eine  prac- 
tische  Consequenz  wird  demselben  sogar  der 
Antragsteller  selbst  —  dessen  Zwangsversiche- 
rungs-Entwiirfe  insgesammt  in  irgend  einer 
Landtags-Commission  zu  Grabe  getragen  wurden 
—  nicht  zuerkennen  wollen.  „Das  hohe  Haus  wolle 
beschliessen :  Die  Regierung  habe  mit  der  deut¬ 
schen  Regierung  in  Verhandlung  zu  treten,  um 
zu  bewirken,  dass  der  5.  Absatz  des  Artikels  19, 
des  mit  dem  Deutschen  Reiche  abgeschlossenen 
Handels-  und  Zollvertrages  gänzlich  zu  entfallen 
habe.“  Der  Minister  des  Innern,  welchem  Vasaty 


es  nicht  verzeihen  kann,  dass  er  seine  Landes- 
Zwangs-Versichernngs-Anstalten  nach  seinem 
alleinseligmachenden  Recept  auch  in  Böhmen 
nicht  aufkommen  lässt,  sollte  gegen  die  unter 
dem  Schutze  der  Immunität  vorgebrachten  In- 
vectiven  entschiedenst  Verwahrung  einlegen.  Die 
Regierung  wird  von  Vasaty  direct  der  Partei¬ 
lichkeit  in  ihrer  Amtirung  geziehen.  Vielleicht 
denkt  sich  aber  der  Minister  im  Stillen:  Ein 
Mann  vom  Schlage  Vaäaty’s  ist  nicht  ernst  zu 
nehmen.  Man  replicirt  solchen  Schreiern  am 
schlagendsten,  wenn  man  sie  ignorirt.  Minister 
Bacquehem  konnte  nicht  umhin,  in  seiner  sensa¬ 
tionellen  Rede  dem  Abgeordneten  von  Pisek,  dem 
der  §  19  Beklemmungen  verursacht  —  ein  gründ¬ 
liches  Desaveu  zu  ertheilen,  indem  er  den  §  19 
als  eine  typische  Bestimmung  (so  wie  sie  in 
allen  Verträgen  bezüglich  der  gegenseitigen  Zu¬ 
lassung  von  Actieu-Gesellschaften  enthalten  war), 
bezeichnete.  Hoffentlich  wird  auch  dem  Herrn 
Dr.  Vasaty  endlich  ein  Licht  darüber  aufgehen, 
warum  keiner  von  den  Abgeordneten,  welche  in 
der  eben  zum  Abschluss  gelangten  Debatte  über 
die  Handelsverträge  pro  oder  contra  das  Wort 
ergriffen,  zu  Sinn  gekommen,  auch  nur  ein  Wort 
über  den  §  19  zu  verlieren,  obschon  oder  trotz¬ 
dem  derselbe  Vasaty  Magenbeschwerden  verur¬ 
sachte. 


Deutschland. 

„Hannovera,“  Militärdienst-  und  Aus¬ 
steuer  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  für 
Deutschland  zu  Hannover.  Von  eingeweihter 
Seite  geht  uns  folgende,  wenn  auch  retrospective, 
so  doch  nicht  minder  actuelle  Besprechung  des 
letztjährigen  Rechnungsabschlusses  dieser  Gesell- 
schaftzu  :  „Bekanntlich  war  gegen  diese  Anstalt  im 
August  1888  plötzlich  seitens  des  mit  der  Staats¬ 
aufsicht  betrauten  Geheimen  Regierungsraths 
Herdinck  das  Concessionsentziehungs-Verfabren 
eingeleitet  worden,  welches  im  December  1889 
zurückgenommen  wurde,  nachdem  den  Organen 
der  Gesellschaft  keinerlei  Unregelmässigkeiten  zur 
Last  gelegt  werden  konnte.  Am  26.  Juni  hat 
nun  die  Anstalt  ihre  ordentliche  General-Ver¬ 
sammlung  abgehalten  und  den  Geschäftsbericht 
für  das  Jahr  1890  vorgelegt.  Die  Versammlung 
war  ausser  von  den  Mitgliedern  des  Anfsichts- 
rathes  und  der  Revisions-Commission  nur  von 
einigen  Versicherten  besucht.  Den  Verwal¬ 
tungsorganen  ist  für  ihre  Rechnungslegung  Ent¬ 
lastung  ertheilt  worden.  Im  Interesse  der  Ver¬ 
sicherten  erscheint  jedoch  eine  öffentliche  Be¬ 
sprechung  der  inneren  Verhältnisse  der  Anstalt 
umsomehr  geboten,  als  der  Rechnungs -Ab¬ 
schluss  für  das  Jahr  1890  den  für  die  Ver¬ 
hältnisse  der  Gesellschaft  enormen  Verlust  von 
M.  41.509  nachweist.  Nach  Wiederaufnahme  der 
geschäftlichen  Thätigkeit  zu  Beginn  des  Jahres 
1890  hat  e3  die  Gesellschaft  anscheinend  ängst¬ 
lich  vermieden,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
lenken.  Sie  hat  es  namentlich  unterlassen,  wie 
es  sonst  bei  jüngeren  Anstalten  üblich  ist,  in  den 
Tagesblättern  Veröffentlichungen,  Aufforderun¬ 
gen  etc.  zum  Zwecke  eines  Neuzugangs  von 
Versicherungsanträgen  und  Gewinnung  von 
Agenten  zu  erlassen.  Ob  das  aus  anderen  Grün¬ 
den  geschehen  ist,  als  Geschäftsunkosten  zu 
sparen  —  eine  übel  angebrachte  Sparsamkeit  1  — 
mag  dahin  gestellt  sein,  die  Zahlen  des  Ge¬ 
schäftsberichts  mögen  sprechen.  Der  Zugang  an 


neuerworbenen  Versicherungen  im  Jahre  1890 
hat  betragen  1208  Polizzen  über  M.  1,138.266 
Versicherungscapital.  Die  Geschäftsunkosten 
haben  sich  belaufen  auf  M.  57.741,  die  Organi¬ 
sation  erforderte  M.  38.403  und  die  Abschluss¬ 
provision  ist  mit  M.  22  432,  für  Abschluss  und 
Incasso  auf  rund  M.  14.000  zu  beziffern.  Danach 
sind,  um  das  angegebene  Resultat  eines  Zu¬ 
gangs  von  M.  1,138.266  zu  erreichen,  bei  einer 
gezahlten  Tantieme  von  M.  3523,  in  Summa  rund 
M.  113.678  verausgabt  worden.  Diesem  gegenüber 
sind  die  Ergebnisse  der  vielgeschmähten  früheren 
Verwaltungsorgane  folgende  an  Erwerbungen 
und  dafür  aufgewandte  Kosten  gewesen:  pro 
1884/5 :  Geschäftskosten  M.  16.533,  Organisa¬ 
tionskosten  Mark  36.528.  Abschlussprovision 
rund  M.  30.000;  pro  1886:  Geschäftskosten  Mark 
18.752,  Organisationskosten  M.  54.537,  Abschluss¬ 
provision  M.  32.000  ;  pro  1887  :  Geschäftskosten 
M.  32.339,  Organisationskosten  39.797,  Abschluss¬ 
provision  Mark  32.000 ;  zusammen  in  drei 
Jahren  rund  M.  290.487,  bei  perfect,  gewordenen 
6016  Polizzen  über  M.  7,721.222  Versicherungs¬ 
capital.  Hiernach  haben  die  Kosten  des  Erwerbs 
bei  der  früheren  Verwaltung  37‘7  pro  Mille  der 
Versicherungssumme  betragen,  dagegen  bei  der 
jetzigen  Verwaltung  rund  100  pro  Mille  ver¬ 
schlungen.  Da  nach  dem  Geschäftsberichte  die 
Verwaltung  bestrebt  gewesen  ist,  durch  grösste 
Sparsamkeit  die  Kosten  abzumindern  und  Til¬ 
gung  des  Verlustcontos  zu  ermöglichen,  so  be¬ 
darf  die  Geschäftshandhabung  keines  Commen- 
tars.  Und  wenn  auf  kommende  Resultate  der 
Neueinrichtung  der  Organisation  hingewiesen 
wird,  dann  mag  die  Thatsache  beachtet  werden, 
dass  im  abgelaufenen  Jahre  vom  praktischen 
Standpunkte  aus  für  die  Organisation,  trotz  der 
dafür  aufgewandten  M.  38.403,  so  gut  wie  nichts 
geschehen  ist.  Nennt  die  Verwaltung  das  eine 
Förderung  der  Organisation,  wenn  sie  Acquisi- 
tions-Reisende  damit  beauftragt  hat,  neben  der 
Erwerbung  von  Versicherungsverträgen  Agenten 
zu  bestellen,  die  der  Erfahrung  nach  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  sehr  zweifelhafter  Art 
sind,  so  zeigt  sie  dadurch  ein  sehr  geringes 
Verständniss  für  eine  praktische  Geschäfsführung. 
Die  aufgewandten  Geschäftsunkosten  sind  nichts¬ 
weniger  unerklärlich,  umsomehr,  als  solche  im 
Durchschnitte  sich  wie  256  zu  100  der  ersten 
dreijährigen  Verwaltung  gestellt  habeE.  Es  ist 
dies  um  so  auffallender,  weil  der  Gehalt  des 
Directors  auf  etwa  die  Hälfte  des  früheren  ab¬ 
gemindert  war  und  statt  der  früheren  zwei  Ver¬ 
treter  desselben  nur  einer  functionirt  hat.  Es 
müssen  noch  einige  Posten  in  der  letzten  Jahres¬ 
abrechnung  hervorgehoben  werden,  die  ein  eigen- 
thümliches  Licht  auf  die  Verwaltung  werfen.  Nach 
§  19  des  Statuts  der  Gesellschaft  hat  der  Auf¬ 
sichtsrath  „von  dem  Reingewinne“  5  Percent, 
mindestens  aber  M.  3600,  als  Tantieme  zu  bean¬ 
spruchen.  Nach  wiederholt  ausgesprochener  Inter¬ 
pretation  des  Regierungs-Commissärs  ist  die 
Auskehrung  dieser  Tantieme  nur  bei  Vorhanden¬ 
sein  von  Gewinn  zulässig  und  der  frühere  Auf¬ 
sichtsrath  hat  nie  etwas  bekommen,  wenn  er 
auch  nebenbei  freiwillig  darauf  verzichtet  hat. 
Wie  ist  es  nun  möglich  gewesen,  dass  bei  einem 
so  enormen  Verlust,  wie  ihn  das  Jahr  1890  nach¬ 
weist,  die  für  den  Fall  eines  Reingewinnes  vorge¬ 
sehene  Tantieme  dennoch  bezahlt  wurde?  Hat  der 
Regierungs-Commissär  vielleicht  eine  andere 
Ansicht  oder  bedarf  es  nur  dieses  Hinweises 
zur  Abstellung  eines  solchen  Missgriffes  ? 
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Einer  weiteren  Aufklärung  bedarf  die  Position 
der  Bilanz:  „Guthaben  bei  den  Agenten“.  Es 
beträgt  dasselbe,  trotz  des  geringen  Neuzu. 
ganges,  M.  73-235,  ein  Betrag,  der  jeden  mit  der 
Leitung  eines  Versicherungsgescbäftes  vertranten 
Fachmann  bei  dem  geringen  Geschäftsumfang  er¬ 
schrecken  wird.  Die  frühere  Verwaltung  hat  in 
der  ersten  dreijährigen  Wirksamkeit  durch¬ 
schnittlich  M.  34.908  Ausstände  bei  Agenten  ge¬ 
habt.  Für  dubiose  Forderungen  ist  im  letzten 
Jahre  kein  Pfennig  abgesetzt  und  doch  ist  es 
ein  offenes  Geheimniss,  dass  mehrere  Conteu  der 
Vertreter  Salden  enthalten,  die  bei  einer  Ab¬ 
wicklung  mit  voller  Sicherheit  sehr  bedeutende 
Verluste  ergeben  werden.  Woher  solche  Verluste 
meistentheilsjentstehen,  ist  nicht  zweifelhaft.  Nach 
solchen  Erläuterungen  ist  noch  Klarheit  darüber 
nöthig,  wie  es  überhaupt  mit  dem  Fortbestand  der 
Gesellschaft  steht.  Bei  Zurücknahme  der  Conces- 
sionsentziehungsklage  ist  der  Gesellschaft  von  der 
Regierung  die  Bedingung  gestellt,  die  von  einer 
Concurrenzanstalt  festgestellte  ünterbilanz 
des  Jahres  1889  von  M.  101.946  mit  jährlich 
mindestens  M.  10.000  zu  tilgen  und  dabei  einen 
Zugang  von  jährlich  mindestens  3  Millionen 
Mark  an  Versickerungscapital  zu  beschaffen; 
aber  auch  einen  gewissen  Percentsatz  für  Kosten 
nicht  zu  überschreiten.  Das  Jahr  1890  hat  den 
Verlust  um  41  Percent  erhöht,  an  Zugang  der 
Versicherungen  ist  nur  etwas  mehr  _  als  ein 
Drittel  der  Auflage  erreicht  und  die  Kosten  sind 
gegenüber  der  Regierungsforderung  ganz  bedeu¬ 
tend  höher  gewesen.  Die  Aussichten  für  die  Ver¬ 
sicherten  sind  hiernach  wohl  nicht  als  erfreu¬ 
liche  anzusehen ;  es  wird  ein  hoher  Muth  dazu 
gehören,  der  Gesellschaft  noch  ferner  beizu¬ 
treten  und  die  Ersparnisse  bei  ihr  anzulegen. 
Tritt  nicht  ein  vollständiger  Umschwung  in  der 
Verwaltung  ein,  und  greift  nicht  statt  der  bu- 
reaukratischen  und  in  der  Praxis  unkundigen  Lei¬ 
tung  eine  im  Versicherungsfache  erfahrene  kräf  tige 
Hand  ein,  dann  wird  der  weitere  Verfall  unauf¬ 
haltbar  sein  und  das  Ende  eintreten:  die  Liqui¬ 
dation!  Ob  es  nicht  an  der  Zeit  sein  dürfte, 
den  Versicherten  die  Bildung  eines  Comites  zur 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  unter  Führung 
von  Fachmännern  zu  empfehlen,  welches  andere 
Wege  als  das  sogenannte  „Rettungscomite“  vom 
Herbst  1888  betretan  wird,  das  möchten  wir  zur 
Erwägung  stellen. 

Internationaler  Transport  -  Versiche¬ 
rungs-Verband.  In  unserer  Nummer  332,  vom 
15.  vorigen  Mtnats,  besprachen  wir  in  einer 
grösseren  Notiz  die  Bedeutungslosigkeit  dieses 
Verbandes.  Dass  wir  mit  unserer  herben  aber 
gerechten  Kritik  nicht  allein  stehen,  beweist 
die  jüngst  erschienene  Nummer  von  „Scbönb. 
Börse-  und  Hand.-Ber.“,  in  welcher  wir  folgender 
auf  den  Verband  Bezug  habenden  trefflichen  Be¬ 
merkung  begegnen:  „Der  internationale  Trans¬ 
portversicherungs-Verband  spielt  bei  der  latenten 
Krise,  von  welcher  das  ganze  Transportgeschäfr, 
mit  Ausnahme  der  Land-  und  Valorenversiche¬ 
rung,  ergriffen  ist,  eine  wahrhaft  bemitleidens- 
werthe  Rolle.  Der  ganze  Zweck  dieses  Verbandes 
beschränkt  sich  auf  das  Constatiren  der  Uebel- 
stäude  auf  den  alljährlich  in  einem  anderen  land¬ 
schaftlich  reizvollen  Orte  stattfindenden  General¬ 
versammlungen,  welche  Uebelstände  ohnehin 
jedes  Mitglied  kennt.  Der  Transportversicherung 
ganzer  Jammer  fasst  Einen  an,  wenn  man  sich 
■die  akademischen  Verhandlungen  dieser  General¬ 


versammlungen  bei  Lichte  besieht.  „Der  Worte 
sind  genug  gewechselt,  lasst  uns  auch  endlich 
Thaten  sehen!“  darf  man  dem  Verbände  zurufen. 
Doch  sind  solche  jetzt  im  Anzuge?  Soll  man  es 
in  gutem  Sinne  deuten,  dass  sich  gegen  Schluss 
des  verflossenen  Jahres  in  Wien  ein  österreichisch- 
ungarischer  Zweigverein  des  internationalen 
Transport -Versieherungs  -Verbandes  constituirt 
hat,  dem  sieben  heimische  Anstalten  angehören  ? 
Die  in  Oesterreich  arbeitenden,  dem  internatio¬ 
nalen  Transportversicherungs  -Verbände  auge¬ 
hörenden  ausländischen  Transportversicherungs- 
Compagnien  müssten  aber  auch  respectiren.  was 
dieser  Zweigverein  beschliessen  wird,  denn  sonst 
werden  diese  seine  Beschlüsse  wieder  nur  von 
akademischer  Bedeutung  sein.  Wir  werden  übri¬ 
gens  sehen,  was  dieser  Zweigverein  leisten  wird. 
Aber  wir  bitten  um  Thaten  und  nicht  um  Worte, 
die,  wie  Gründe,  so  wohlfeil  wie  Brombeeren  sind.“ 
Ausländische  Gesellschaften  in  Preussen. 
Eine  Reihe  ausländischer,  in  Preussen  arbeitender 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  hat  in  dem 
Erlass  des  Herrn  Ministers  des  Innern  vom  8.  Sep¬ 
tember  v.  J.,  betreffend  die  Anlage  eines  Theiles 
ihrer  Prämieneinuahme  aus  dem  preussisclien 
Geschäft  in  preussischen  Consols,  die  Worte  „vom 
laufenden  Geschäftsjahre  bis  auf  Weiteres“  dahin 
iuterpretirt,  dass  die  Anordnung  erst  vom  Ge¬ 
schäftsjahre  1892  ab  in  Kraft  treten  solle.  Die 
Zweifel,  welche  gegen  eine  solche  Interpretation 
auftauchen  mussten,  sind  für  sie  dann  aber  Ver¬ 
anlassung  zu  einer  Rückfrage  bei  dem  Herrn 
Minister  des  Innern  geworden;  auf  diese  Rück¬ 
fragen  sind,  wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  mit¬ 
theilt,  unter  dem  22.  v.  M.  folgende  Bescheide 
ergangen:  „Um  deu  Zweifeln  über  die  Bedeutung 
meines  Erlasses  vom  8.  September  d.  J.,  be¬ 
treffend  die  Verpflichtung  der  in  Preussen  con- 
cessionirten  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zur  Anlegung  eines  Theiles  ihrer 
Jahreseinnahmen  in  preussichen  Consols  zu  be¬ 
gegnen,  benachrichtige  ich  Sie  ergebenst,  dass 
die  Bestimmung,  wonach  diese  Anleguug  vom 
laufenden  Geschäftsjahre  bis  auf  „Weiteres“  zu 
erfolgen  hat,  dahin  zu  verstehen  ist,  dass  vom 
1.  Jänner  1891  ab  in  jedem  Jahre  die  Hälfte 
aller  aus  dem  preussischen  Geschäfte,  sowohl 
aus  den  bisher  abgeschlossenen,  als  den  in  Zu¬ 
kunft  abzuschliessenden  Verträgen  gezogenen 
Jahreseinnahmen  so  lange  in  preussischen  Con¬ 
sols  anzulegen  ist,  bis  die  Hälfte  der  auf  die 
preussischen  Versicherten  entfallenden  Prämien- 
Reserve  erreicht  ist.“ 


Frankreich. 

Das  Versicherungswesen  in  Frankreich 
im  Jahre  1891.  Das  Pariser  Fachblatt  „Argus“ 
wirft  nachfolgenden  Rückblick  auf  das  franzö¬ 
sische  Versicherungswesen  im  abgelaufenen  Jahre : 
„Die  Gesellschaften  derFeuerbranche  können  gegen 
das  Jahr  1891  keine  Klage  erheben.  Die  Produc¬ 
tion  hat  zwar  nicht  übermässig  zugenommen, 
aber  der  Percentsatz  der  Schadenfälle  ist  ge¬ 
sunken.  Einige  der  Gesellschaften  (insbesondere 
die  „Union“,  „Nationale“,  „Soleil“,  „Aigle“) 
haben  durch  Zunahme  der  Production  und  das 
Sinken  des  Schädenpercentsatzes  ungewohnten 
Glanz  erhalten,  indem  ihre  Gewinnsaldi  jene  des 
Vorjahres  weit  überragen.  In  der  Lebensversiche¬ 
rung  dürfte  das  Totale  der  Production  au  ver¬ 
sicherten  Capitalien  sich  auf  gleicher  Höhe  wie 


im  Vorjahre  gehalten  haben,  wenn  auch  einzelne 
Gesellschaften  einen  kleinen  Rückschritt  aufzu¬ 
weisen  haben.  Die  Production  an  Leibrenten 
nimmt  in  Frankreich  fortwährend  zu,  und  hier 
ist  die  „Generale“,  welche  am  meisten  Boden 
gewonnen  hat.  Die  Sterbeschäden  haben  so  ziem¬ 
lich  die  Höhe  des  Jahres  1890  bewahrt;  die 
ersten  Monate  des  Jahres  wurden  hart  mitge¬ 
nommen  und  die  Influenza  scheint  ihre  Verhee¬ 
rungen  fortgesetzt  zu  haben.  Aber  am  Ende 
liegt  der  Uebelstand  dieser  Branche  doch  nicht 
da.  Was  in  der  Lebensversicherung  auch  in 
Frankreich  zu  beklagen  ist,  das  sind  die  wach¬ 
senden  Kosten  der  Production.  Das  Comite,  sowie 
auch  die  Vereinigung  der  vierzehn  französischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften,  haben  sich 
in  den  letzten  Monaten  mit  der  so  brennenden 
Frage  der  Tarifreform  eifrig  befasst.  Man  scheint 
geneigt  die  Tabelle  zu  acceptiren,  die  auf  der 
Basis  der  Erfahrung  dieser  vereinigten  Gesell¬ 
schaften  ansgearbeitet  wurde,  aber  man  ist  be¬ 
züglich  des  Zinsfusses,  welcher  den  Tarifen  zu 
Grunde  gelegt  werden  soll,  noch  zu  keiner  Ei¬ 
nigung  gelangt,  da  in  dieser  Hinsicht  die  An¬ 
schauungen  weit  auseinander  gehen.  Soll  man 
sich  mit  einem  Percentsatz  von  B1'»  Percent  be¬ 
gnügen?  Soll  man  bis  auf  3  Percent  herabgehen? 
Noch  weiss  man  nicht,  welche  dieser  Ziffern 
„siegen“  wird.  Die  französischen  Gesellschaften 
müssen  sich  jedenfalls  um  jeden  Preis  aus  dem 
Engpässe  befreien,  in  den  sie  sich  verrannt  haben. 
Wenn  sie  sich  betreffs  der  Reform  der  Spesen 
und  der  Geldanlagen  mittelst  wissenschaftlicher 
Remedien,  einer  genauen  Mortalitätstabelle  und 
eines  reducirten  Zinsfusses  nicht  einigen  können, 
wollen  sie  deshalb  den  Status  quo  in  die  Ewig¬ 
keit  hineinverlängern?  Dies  müsste  für  eine 
grosse  Zahl  in  Kürze  deu  Ruin,  und  für  alle  den 
Misscredit  herbeiführen.  Wenn  die  Wissenschaft 
nicht  wirken  kann,  so  greife  man  wenigstens 
zum  Empirismus.  Die  Statuten  erlauben  die  Er¬ 
höhung  der  Tarife  bis  zu  einem  Drittel.  Es  wäre 
weise  gehandelt,  dieses  Heilmittel  jetzt  zur  An¬ 
wendung  zu  bringen,  so  einfach  und  unvollständig 
es  auch  sei.  Man  gewänne  damit  Zeit,  inzwischen 
die  Frage  sorgsamer  zu  studiren  und  sie  ohne 
Uebereilung  ihrer  Lösung  entgegenzuführen. 
Dies  wäre  die  Aufgabe  für  die  ersten  Monate 
des  eben  begonnenen  neuen  Geschäftsjahres. 
Hinsichtlich  der  Production  in  der  Transport¬ 
branche  war  1891  den  Seeversicherungs-Gesell¬ 
schaften  nicht  ungünstig;  anders  ist  es  mit  den 
Schadenfällen.  Die  Cyklonen  in  Martinique  (Au¬ 
gust,  September  und  November)  waren  furchtbar 
au  Unglücks-  also  an  Schadenfällen  und  einige  der 
Gesellschaften  wurden  hart  von  ihnen  betroffen. 
In  der  Transportbranche  sind  sehr  hartnäckige 
Gesellschaften  in  der  Frage  der  Tarif-  und  Po¬ 
lizzenbedingungen  weich  geworden.  Ihr  Studium 
ist  einer  Commission  übergeben  worden  und  die 
ausländischen  Agenturen  haben  sich  derselneu 
augeschlossen.  Später  soll  auch  an  die  Reform 
der  Tarife  geschritten  werden.  Die  befriedigenden 
Fortschritte  der  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  auch  im  letzten  Jahre  keine  Ein¬ 
busse  erlitten.  Alle  Zweige  der  Unfallversiche¬ 
rung  haben  1891  unter  den  gleichen  Bedingungen 
und  Verhältnissen  operirt  und  man  wird  wahr¬ 
scheinlich  eine  neue  Herabminderung  der  Spesen, 
das  vornehmste  Desideratum  dieser  Assecuranz, 
vornehmen.  Seltsamerweise  hat  die  Collectiv- 
versicherung  im  Jahre  1891  bessere  Resultate 
gegeben  als  1890.  Die  Versicherten  scheinen  das 


diesbezügliche  Gesetz  zu  fürchten,  welches  die 
französische  Kammer  in  Arbeit  hat  und  so  be¬ 
eilen  sie  sich,  die  Privatindustrie  sich  zu  Nutze 
zu  machen,  selbst  unter  erhöhten  Tarifen.  Mehrere 
französische  Unfallversicherungs  ;  Gesellschaften, 
welche  ihre  Operation  in  der  Collectivversiche- 
rung  reducirt  hatten,  haben  sie  unter  dem  Ein¬ 
flüsse  der  günstigen  Verhältnisse  wieder  aufge- 
nommeu  und  ausgezeichnete  Resultate  durch  sie 
erzielt.  Man  weiss,  dass  alle  Gesellschaften  gegen 
das  vom  Abgeordneten  Jules  Roche  beantragte 
Gesetz  protestirten  und  kann  nun  eineu  inte¬ 
ressanten  Feldzug  gegen  den  Versuch  erwarten, 
den  Staat  in  eine  Domäne  einzuführen,  die  ihm 
bisher,  in  Frankreich  wenigstens,  verschlossen 
war.  Schliesslich  kann  im  ResumS  gesagt  werden, 
dass  das  Geschäftsjahr  1891  für  die  französische 
Assecuranz  im  Allgemeinen  ein  recht  günstiges 
war  und  unter  die  Jahre  mittlerer  Prosperität 
zu  rechnen  ist. 

La  Rouennaise  in  Paris.  Die  im  Jahre  1880 
mit  einem  Actien-Capital  von  Fr.  4,000.000,  bei 
25  Percent  Einzahlung,  gegründete  Gesellschaft, 
die  ihr  Entstehen  der  Bontoux-Periode  verdankt, 
hat  ihr  gesammtes  Geschäft  bei  ,.Patriotic  Insu¬ 
rance  Company“  in  Dublin  rückversichert.  Im 
Jahre  1890  hatte  die  „Rouennaise“  eine  Netto- 
Prämien-Einuahme  von  Fr.  1,478.876,  die  Schäden 
betrogen  Fr.  747.026,  der  Jahres-Ueberschuss  war 
Fr.  584.  Eine  Dividende  ist  schon  seit  mehreren 
Jahren  nicht  vertheilt  worden.  Die  totale  Rück¬ 
versicherung  ist  der  Vorläufer  der  bald  zu  ge¬ 
wärtigenden  Liquidation  der  Gesellschaft,  bei 
der  die  Actionäre  voraussichtlich  das  leere  Nach¬ 
sehen  haben  werden. 


Russland. 

Staatliche  Unfallversicherung  in  Russ¬ 
land.  Dem  Reichsrathe  ging  vom  Finanzmini¬ 
sterium  ein  vollständig  ausgearbeitetes  Project 
einer  staatlichen  Uufallversicheruugscasse  zur 
endgiltigen  Beschlussfassung  zu.  Iu  russischen 
Zeitungen  finden  wir  hierüber  vorerst  folgende 
Angaben:  Die  Versicherung  soll  für  alle  Fabriken, 
Hüttenwerke  und  handwerksmässigen  Betriebe,  so¬ 
fern  diese  alle  nicht  unter  10  Arbeiter  beschäftigen, 
obligatorisch  sein.  Die  Kosten  der  Versicherung 
werden  den  Unternehmern  auferlegt.  Anspruch 
auf  lebenslängliche  Rente  haben  diejenigen  Ar¬ 
beiter,  welche  durch  einen  Unglücksfall  arbeits¬ 
unfähig  geworden  sind.  Die  Wittwen  der  verun¬ 
glückten  Arbeiter  sollen  50  Percent  des  Ver¬ 
dienstes  der  verstorbenen  Ehemänner  erhalten, 
die  Waisen  bis  zur  Mündigkeit  bezw.  bis  zur 
Eheschliessung  20  bezw.  15  Percent  des  Ver¬ 
dienstes  des  verunglückten  Vaters. 


Statistik. 

Die  Handelsmarine  dev  Welt  im  Jahre 
1891.  Nach  den  Aufstellungen  des  „Repertoire 
general  de  ’.a  marine  marchande  du  Bureau  Veri- 
tas“  über  den  Stand  der  Handelsmarine  der  ver¬ 
schiedenen  Länder  für  1891/92  beträgt  die  Zahl 
der  Dampfschiffe  mit  über  100  Tonnen  Gehalt 
10.103  mit  einem  Gesammtgehalt  von  13.805.02S 
Tonnen  brutto  und  8,872.394  Tonnen  netto.  Mehr 
als  die  Hälfte  sämmtlicher  Dampfer  gehört  Eng¬ 
land;  sodaDn  kommt  Deutschland,  dann  Frank¬ 


reich  und  die  Vereinigten  Staaten.  Folgendes 
sind  die  entsprechenden  Ziffern: 


Dampfer  Tonnen¬ 
gehalt 


England 

5471 

5,369.952 

Deutschland 

• 

761 

762.915 

Frankreich 

488 

500.516 

Verein.  Staaten 

456 

417.138 

Spanien 

349 

291.259 

Italien  . 

206 

199.153 

Norwegen  . 

440 

221.202 

Holland 

181 

171.175 

Russland  . 

313 

140.036 

Schweden  . 

336 

124.177 

Dänemark  . 

215 

112.652 

Oesterreich 

114 

100.567 

Japan  . 

146 

75.459 

Belgien 

59 

77.092 

Griechenland 

88 

60.376 

Brasilien 

147 

59.868 

Portugal  . 

39 

32.582 

China  . 

34 

29.169 

Türkei  . 

43 

26.553 

Chile  . 

34 

23.660 

In  Verlust  gerathen  sind  im  verflossenen 
Jahre  205  Dampfer  mit  einem  Bruttogehalt  von 
262.775  Tonnen.  Die  Zahl  der  Segelschiffe  von 
50  Tonnen  Nettogehalt  an  beträgt  zusammen 
für  alle  Länder  31.666  mit  einem  Gesammtgehalt 
von  10,217,909  Tonnen.  Auch  hier  steht  England 
an  der  Spitze,  aber  nur  mit  dem  dritten  Theile 
der  Gesammtsumme ;  nach  ihm  kommen  die  Ver¬ 
einigten  Staaten,  dann  Norwegen.  Deutschland 
steht  erst  an  vierter,  Frankreich  erst  an  achter 
Stelle.  Folgendes  sind  die  entsprechenden  Ziffern  : 


1 


Segel¬ 

Tonnen¬ 

schiffe 

gehalt 

England 

. 

.  9751 

3,663.524 

Verein.  Staaten 

.  3504 

1,519.114 

Norwegen  . 

.  3419 

1,393.481 

Deutschland 

.  1480 

654.147 

Italien  . 

.  2010 

586.984 

Russland  . 

.  2105 

447.776 

Schweden  . 

.  1481 

336.937 

Frankreich 

.  1573 

286.114 

Griechenland 

.  1334 

281.024 

Spanien 

.  1361 

243.025 

Holland 

747 

202.990 

Dänemark  . 

.  857 

148.447 

Oesterreich 

.  289 

110.184 

Türkei  .  . 

.  541 

97.895 

Chile 

.  147 

76.370 

Brasilien  . 

.  270 

57.255 

Portugal  . 

.  261 

54.756 

Argentinien 

.  105 

28.439 

Japan  . 

98 

25.602 

Zählt  man  Dampfschiffe  und  Segelschiffe 
zusammen,  so  haben  nach  England  die  grösste 
Handelsflotte  die  Vereinigten  Staaten;  die  dritt- 
grösste  hat  Deutschland;  an  vierter  Stelle  kommt 
Norwegen,  an  fünfter  Frankreich.  Da  aber  die 
Vereinigten  Staaten  und  Norwegen  ihre  Stelle 
nur  der  grossen  Zahl  ihrer  Segelschiffe  ver¬ 
danken,  so  kommt,  wenn  mau  ausser  der  Zahl 
der  Schiffe  auch  noch  deren  Leistungsfähigkeit 
in  Betracht  zieht,  sofort  nach  der  englischen  die 
deutsche  Handelsflotte,  die  fast  so  viel  Dampfer 
zählt,  als  die  Vereinigten  Staaten  und  Norwegen 
zusammen.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  in 
Bezug  auf  Segelschiffe  Deutschland  seit  zwei 
Jahren  Frankreich  überflügelt  hat,  obgleich 
letzteres  seit  1881  seine  Handelsmarine  mit 


jährlich  drei  bis  vier  Millionen  unterstützt.  An 
Zahl  der  Dampfer  sind  die  Deutschen  den  Fran¬ 
zosen  längst  weit  überlegen. 

Schiffsunfälle.  Nach  den  Angaben  des 
Bureau  Veritas  verunglückten  im  Monat  Novem¬ 
ber  v.  J.  132  Segelschiffe  und  24  Dampfer,  gegen 
93  Segelschiffe  und  14  Dampfer  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Der  Nationalität  nach 
waren  von  den  Segelschiffen  42  Englische,  26  Nor¬ 
wegische,  17  Amerikanische,  14  Französische, 
7  Deutsche,  6  Italienische,  6  Schwedische,  5  Rus¬ 
sische,  3  Holländische,  2  Dänische,  2  Griechische, 

1  Argentinisches  und  1  Mexikanisches.  Von  den 
Dampfern  waren  14  Englische,  3  Norwegische, 

2  Deutsche,  1  Amerikanischer,  1  Brasilianischer, 
1  Französischer,  1  Italienischer  und  1  Portugie¬ 
sischer.  Von  den  Segelschiffen  sind  5  und  von 
den  Dampfern  2  als  vermisst  gemeldet. 
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Jahrbuch  für  das  deutsche  Versiche¬ 
rungswesen  1892.  Herausgegeben  von  J.  Neu¬ 
mann,  Berlin.  Verlag  von  E.  S.  Mittler  & 
Sohn.  Als  eine  alljährlich  gern  gesehene  Er¬ 
scheinung  in  den  Bureaux  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  begrüssen  wir  auch  diesmal  wieder 
das  in  der  Spitzmarke  bezeichnete  Jahrbuch, 
das  sich  im  Laufe  der  Jahre  zu  einem  noth- 
wendigen  und  verlässlichen  Naekschlagebuch  für 
alle  Jene,  die  sich  mit  der  deutschen  Lebens-, 
Renten-  und  Unfallversicherung  befassen,  ent¬ 
wickelt  hat.  Mit  der  bekannten  Zuverlässigkeit 
bringt  auch  diesmal  dieses  Jahrbuch  nebst  einer 
generellen  Uebersieht  des  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Geschäftes,  die  letzten  Abschlüsse  der 
in  Deutschland  operirenden,  sowohl  heimischen, 
als  fremden  Gesellschaften,  sowie  werthvolle  Ab¬ 
handlungen  über  die  verschiedenen  Rechnungs¬ 
grundlagen  der  Gesellschaften,  Mortalitätstabellen 
und  zahlteiche  Prämientarife,  und  schliesslich  alle 
einschlägigen  Daten,  die  für  den  in  der  Praxis 
stehenden  Fachmann  von  Wichtigkeit  sind.  Einer 
speciellen  Empfehlung  bedarf  dieses  seiner  Ma- 
nigfaltigkeit  wegen  beliebte  Jahrbuch  nicht,  da 
es  in  Assecuranzkreisen  genügend  bekannt  ist, 
und  die  einfache  Anzeige,  dass  es  wieder  er¬ 
schienen  ist,  dürfte  hinreichen,  jeden  praktischen 
Assureur  zu  veranlassen,  sich  ein  solches  anzu¬ 
schaffen. 


Personalien. 

Herr  Ernst  Picht,  der  langjährige  und 
verdienstvolle  Mitdirector  der  „Hagelversiche¬ 
rungs-Bank“  und  der  „Viehversicherungs-Bank 
für  Deutschland“  in  Berlin,  ist  mit  Tod  abge¬ 
gangen. 

Herr  A.  B  a  s  e  v  i,  bisheriger  Repräsentant 
der  Baseler  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft, 
wurde  zum  Generalrepräsentanten  des  „Anker“ 
für  Italien  mit  dem  Sitze  in  Mailand  ernannt. 

Herrn  A.  Pantzer  in  Magdeburg  wurde 
die  dortige  Subdirection  der  „Vaterländischen 
Viekversicheruugs-Gesellsehaft  zu  Dresden“  über¬ 
tragen. 

Die  „Liverpool  and  London  and  Globe“  hat« 
ihre  Vertretung  für  Preussen  Herrn  Arthur 
Fiebiger  in  Berlin  übertragen. 


14 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oegterreichisch-ungarisclre  Bank.  Nach 
dem  in  der  vorwöchentlichen  General-Sitzung 
vorgelegten  Bilanzabscklusse  pro  1891  beträgt, 
wie  der  „Tres.“  mittheilt,  die  Gesammtdividende 
für  dieses  Jahr  fl.  46  70  (7’78  Percent)  per  Actie 
Somit  entfällt  auf  den  Coupon  für  das  II.  Se¬ 
mester  1891  ein  Betrag  von  fl.  31.70.  Die  beiden 
Staatsverwaltungen  haben  an  dem  Erträgnisse 
des  Jahres  1891  einen  Gewinnanteil  von  zu¬ 
sammen  fl.  705.116  04  und  die  von  der  Bank  zu 
entrichtende  Notensteuer  beträgt  fl.  45.785T3. 
Der  Bilanzabschlnss  pro  1891  ergibt  nämlich  ab. 
züglick  aller  Auslagen  (Begie,  Steuer  etc.)  ein 
reines  Jahreserträgniss  von  fl.  7,843.991,  hievon 
gebühren  den  Actionären  gemäss  Art.  102  der 
Bankstatuten  zunächst  5  Percent  des  eingezahlten 
Actiencapitals  von  90  Millionen  Gulden,  d.  i. 
fl.  4,500.000,  von  dem  verbleibenden  Betrage 
per  fl.  3,343.991  wird  dem  Pensionsfonde  eine 
Quote  von  4  Percent  zugewiesen  mit  fl.  133.759, 
wonach  noch  erübrigen  fl.  3,210.232.  Den  Actio¬ 
nären  gebühren  ferner  zur  Ergänzung  der  Divi¬ 
dende  auf  7  Peicent  des  eingezahlten  Actien¬ 
capitals  weitere  2  Percent,  daher  fl.  1,800.000. 
Von  dem  Beste  per  fl.  1,410.232  ist  die  eine 
Hälfte  der  an  die  Actionäre  zu  verteilenden 
Dividende  zuzurechnen,  die  andere  Half  e  fällt 
den  beiden  Staatsverwaltungen  zu.  Demnach 
entfallen  für  die  Act'onäre  als  7percentige  Di¬ 
vidende  fl.  6,300.000,  ferner  die  Hälfte  des  obigen 
Ueberschusses,  das  ist  fl.  705.116,  und  ausserdem 
der  unvertheilte  Gewinn  aus  1890  per  fl.  1888, 
zusammen  fl.  7,007.004.  Die  Dividende  für  das 
Jahr  1891  beträgt  somit  per  Actie  fl.  46.70  oder 
7-78  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals 
gegen  fl.  47.30  oder  7’88  Percent  im  Vorjahre. 
Auf  den  Coupon  für  das  zweite  Semester  1891 
entfällt  als  Bestdividende  der  Betrag  von  fl.  3P70, 
welcher  nach  Genehmigung  der  Bilanz  durch  die 
für  den  3.  Februar  1892  einbernfene  General¬ 
versammlung  zur  Auszahlung  gelangt.  Der  Ge¬ 
winnanteil  der  beiden  Staatsverwaltungen,  von 
welchem  70  Percent  der  österreichischen  und 
30  Percent  der  ungarischen  Staatsverwaltung 
zugute  kommen,  beträgt  für  das  Jahr  1891  zu¬ 
sammen  fl.  705.116.  Dieser  Betrag,  sowie  die 
gemäss  Art.  34  der  Bankstatuten  von  der  Bank 
für  das  Jahr  1891  zu  entrichtende  öpercentige 
Notensteuer  per  fl.  45.785  werden  zur  Abschrei¬ 
bung  von  der  Darlehensschuld  der  Staatsver¬ 
waltung  der  im  Beichsrathe  vertretenen  König¬ 
reiche  und  Länder  verwendet,  wodurch  sich 
diese  Schuld  auf  fl.  77,419.160  herabmindert. 

Conversion  der  Pardubitzer  Prioritäten. 
Allem  Anscheine  nach  wird  sich  das  erste  Con- 
versionsgeschäft  dieses  Jahres  auch  auf  die  Prio¬ 
ritäten  der  Südnorddeutschen  Verbindungsbahn 
beziehen.  Wie  die  „Pr.“  erfährt,  ist  diese  An¬ 
gelegenheit,  welche  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
bereits  mehrfache  Phasen  durchgemacht  hat, 
endlich  in  ein  actuelles  Stadium  getreten.  Von 
Seite  der  Verwaltung  dieser  Bahn  werden  ge¬ 
genwärtig  über  Anregung  der  Begierung  neue 
Berechnungen  angestellt,  gleichzeitig  aber  bildet 
das  Conversionsproject  auch  den  Gegenstand  des 
Studiums  im  Handels-  und  Finanzministerium. 
Sobald  diese  Vorbereitungen  abgeschlossen  sind, 
was  möglicherweise  schon  im  Laufe  der  nächsten 


Woche  der  Fall  sein  wird,  dürfte  von  Seite  der  j 
Begierung  die  Einladung  zu  neuen  Verhand-  | 
lungen  an  die  Verwaltung  ergehen.  Die  Durch¬ 
führung  der  Operation  soll  mit  der  Bodencredit- 
Anstalt  als  Eepräsentantin  der  Bothschild-Gruppe 
abgeschlossen  werden.  Die  Prioritätenschuld  der 
Südnorddeutsen  Verbindungsbahn  umfasst  circa 
15  Millionen  Gulden  in  Silber  und  Gold,  nach¬ 
dem  die  erste  Emission  vom  Jahre  1861  bereits 
amortisirt  erscheint. 

Einlösung  der  Carl-Ludwigbahn  nnd  der 
Albrechtbahn.  Die  „Wiener-Zeitung“  veröffent¬ 
licht  folgende  Verlautbarungen:  Anf  Grund  des 
Gesetzes  vom  25.  November  1891  und  gemäss 
§  4  des  mit  diesem  Gesetze  genehmigten  Ueber- 
einkommens  vom  30.  Juni  1891  wird  mit  1.  Jänner 
1892  das  gesammte  Unternehmen  der  galizischen 
Carl-Ludwigbahn  vom  Staate  über¬ 
nommen  und  der  Betrieb  dieser  Bahn  fortan  von 
der  Staatsverwaltung  für  eigene  Bechnung  des 
Staates  geführt.  Die  Führung  des  Betriebes  er¬ 
folgt  durch  die  General-Direction  der  östereichi- 
schen  Staatsbahnen,  unter  deren  Amtsgewalt  das 
gesammte  bisher  gesellschaftliche  Dienstpersonal 
mit  dem  genannten  Tage  zu  treten  hat.  —  Auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  28.  August  1891  und  in 
Gemässheit  des  mit  diesem  Gesetze  genehmigten 
Uebereinkommr ns  vom  14.  Juli  1890  wird  mit 
1.  Jänner  1892  das  gesammte  Unternehmen  der 
Erzherzog-Albrechtbahn  vom  Staat  e 
eingelöst.  Hievon  ist  der  Verwaltungsrath  der 
genannten  ßahngesellschafr,  unter  Ert.heilung 
der  erforderlichen  Weisungen  für  die  demnächst 
zu  bewirkende  Uebertragung  des  gesammten 
Bahneigenthums  an  den  Staat  und  für  die  sodann 
durchzuführende  Liquidation  der  Gesellschaft 
zufolge  des  einvernehmlich  mit  dem  Herrn  Finanz¬ 
minister  ergangenen  Erlasses  des  Handelsministers 
vom  11.  December  1891  in  Kenntniss  gesetzt 
worden. 

Mährische  Grenzbahn.  Zwischen  den  ver- 
scniedenen  Interessentengruppen  der  Mährischen 
Grenzbahu  finden  seit  einiger  Zeit  Verhand¬ 
lungen  statt,  um  über  ein  Sanirungsprogramm, 
welches  geeignet  wäre,  ein  Substrat  für  die  Ver¬ 
handlung  mit  der  Begierung  zu  bilden,  sich  zu 
verständigen.  Diese  Einigung  ist  bisher  noch 
nicht  erzielt  worden ;  .doch  ist  wohl  nicht  daran 
zu  zweifeln,  dass  die  Erkenntniss  von  den  Nach¬ 
theilen  einer  noch  weiteren  Hinausschiebung  der 
SaniruDg  dieser  Bahn  alle  Interessenten  zu  einer 
Verständigung  führen  muss.  Die  Verhältnisse 
der  mährischen  Grenzbahn  sind  bekannt.  Die 
Staatsgarantie  reicht  bekanntlich  zur  vollen 
bpercentigen  Verzinsung  der  Prioritäten  nicht 
aus  und  es  ergibt  sich  ein  Abgang  von  jäkr/ich 
fl.  75.000.  Seit  einer  längeren  Beihe  von  Jahren 
wurde  daher  der  Prioritäten-Coupon  nur  mit  je 
4  Gulden  eingelö3t.  und  die  Prioritäre  erhielten 
für  den  fünften  Gulden  je  einen  Bestcoupon. 
Die  Convertiiung  der  Prioritäten  in  einen  dem 
factischen  Ziusengenusse  ent.-prechenden  4per- 
centigen  Titre  würde  die  Möglichkeit  bieten, 
den  Prioritätsbesitzern  für  den  Bestcoupon  eine 
Entschädigung  zu  bieten.  Nun  wird,  wie  die 
„Presse“  erfährt,  aus  den  Kreisen  der  Interes¬ 
tenten  angeregt,  durch  eine  Kevision  des  Be- 
triebsvertrages  mit  der  Generaldirection  der 
Staatsbahnen  eine  Situation  herbeizufünren, 
welche,  auch  den  Actionären  die  Aussicht  auf 
eine,  wenn  auch  geringe  Entschädigung  bietet. 
Die  Anregung  ist  nicht  neu  und  bleibt  abzu¬ 


warten,  ob  dieselbe  sich  als  realisirbar  erweist. 
Daran  aber  dürfte  wohl  unter  allen  Umständen 
festzub alten  seiD,  dass,  vou  der  Schaffung  eines 
Investitionsfonds  abgesehen,  welcher  für  die 
nothwendigen  Herstellungen  auf  der  garantirten 
Linie  bestimmt  sein  würde,  finanzielle  Opfer  des 
Staates  für  die  Sanirung  der  Mährischen  Grenz¬ 
bahn  als  ausgeschlossen  zu  betrachten  sind. 

Staatsanlehen  vom  Jahre  1860.  Dem 
„Berl.  B.-C.“  wird  von  hier  geschrieben  :  „Die 
österreichischen  Staatslose  vom  Jahre  1860,  welche 
bekanntlich  zu  den  allerfeinsten  Anlagepapieren 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  zählen» 
sind  ungeachtet  der  erheblichen Höherbewerthung, 
welche  die  österreichischen  Benten  erfahren 
haben,  in  ihrer  Coursentwicklung  unverhältniss- 
mässig  zurückgeblieben.  Dies  gilt  sowohl  von 
ihrer  Notirung  im  Inlande,  wie  auch  im  Aus¬ 
lande.  Die  Chancen,  welche  sich  dem  Besitzer 
der  1860er  Lose  erschliessen,  sind  im  Vergleiche 
zu  denjenigen  anderer  gleichwerthiger  Prämien¬ 
papiere  ungleich  grössere.  Vor  Allem  ist  hervor¬ 
zuheben,  dass  die  Amortisation  der  1860er  Lose 
von  jetzt  ab  sich  in  aufsteigender  Linie  bewegt, 
nachdem  das  Ende  der  Amortisation  bereits  in 
25  Jahren,  nämlich  im  Jahre  1917,  eintritt.  Im 
Ganzen  circuliren  gegenwärtig  572.700  Stück. 
Die  Verzinsung,  welche  beim  heutigen  Wientr 
Course  von  rund  141  die  1860er  Lose  gewähren, 
beträgt  2-9  Percent.  Im  Falle  der  Besitzer  die 
Vertheuerung  <ies  Spieles  vornimmt,  so  erhöhe 
sich  die  Verzinsung  auf  circa  5  6  Percent,  nach¬ 
dem  für  das  Spiel  willig  fl.  1.50  bis  fl.  2  gezahlt 
werden.  Ein  Moment,  welches  für  den  Besitzer 
der  1860er  Lose  auch  von  grosser  Bedeutung 
ist,  besteht  dann,  dass  bekanntlich  die  Serien- 
ziehnngen  getrennt  von  den  Nummernziehungen 
vorgenommen  werden,  indem  zwischen  den  erste- 
ren  und  letzteren  immer  ein  Zeitraum  von  drei 
Monaten  liegt,  und  ein  in  der  Serie  gezogenes 
Los  sofort  mit  einem  den  Coursstand  um  fl.  300 
bis  fl.  400  übersteigenden  Betrag  verkauft  werden 
kann.  Der  kleinste  Treffer,  respective  die  Niete 
beträgt  b  i  18b0er  Losen  11.  600;  von  dem  das 
Nominale  überntei*  enden  Betrag  (in  diesem  Falle 
von  fl.  100)  gehen  20  Ptrcent  ab,  so  dass  fl.  580 
verbleiben.  Für  die  grossen  Chancen,  welche  der 
Besitzer  der  1860er  Lose  erwirbt,  geht  er  somit 
nur  das  Bisiko  einer  Niete  von  24  Percent  ein, 
die  im  Verhältnisse  zum  heutigen  Wiener  Cours- 
stande  von  1 4 1  Percent  und  von  124  Berliner 
Usance  wahrscheinlich  unverhältnissmässig  gering 
ist.  In  Hinsieht  auf  den  grossen  Spielwerth  der 
1860er  Lose  und  das  gegenwärtige  Niveau  der 
Benten  ist  es  einleuchtend,  dass  die  hier  vor¬ 
handene  Anomalie  über  kurz  oder  lang  beseitigt 
werden  dürfte.  Im  Jahre  1888,  zu  einer  Zeit,  da 
die  österreichische  Mairente  circa  10  Percent 
niedriger  notirte,  als  dies  heute  der  Fall  ist, 
verzeichueten  1860er  Lose  einen  Cours  von 
144  Percent  in  Wien,  während  sie  heute  nur  mit 
rund  140  bezahlt  werden.  Durdu  das  deutsche 
Losstempelgesetz  ist  leider  der  Verkehr  zwischen 
der  Berliner  und  der  Wiener  Börse  in  1860er 
Losen,  wie  in  östeireichischen  Losen  überhaupt, 
unmöglich  geworden  und  daraus  erklärt  sich 
auch,  dass  der  Coursstaud  der  erwähnten  Lose 
sich  im  Laufe  der  letzten  WocUen  in  Berlin  um 
circa  6  Percent  erhönen  konnte,  während  der 
Cours  in  Wien  nur  um  3  Percent  höher  notirt.“ 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  .8.26.  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  IS.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’ürbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urhaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigter. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reiseu  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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in  ^/ien. 

(Gegründet  im  Jahre  188  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicheruug), 

Gebäude-Varsich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich,  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Director. 


m 


■wag»— !■■■■■» 

URANIA  | 

Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  ^ 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 
Grundcapital :  1,000.000  Mark. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien 
ohne  jede  Nachschussverbindlichkeit  mit  und  ohne 
Gewinnantheil : 
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1.  Kranken- Versicherungen  auf  die  Dauer  von 

incl.  und 
mit  und  ohne 


Mk.  20  pro 

durch  Unfälle : 


Tag  - 


■ 


a 


13  Wochen  bis  zu 
excl.  Erkrankungen 
Begräbnissgeld  — , 

2.  Einzel-Unfall-Versickerungen : 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beruf  und 

auf  Reisen, 

b)  ,,  „  ,,  während  der  Dauer  einer 

Reise, 

c)  ,,  „  ,,  während  der  Benutzung 

von  Transportmitteln  (Ein- 
und  Aussteigen  in  Eisen¬ 
bahnen  eingeschlosseu), 

d)  „  „  „  während  Militär-Friedeus- 

Uebungen, 

e)  „  „  „  während  der  Jagd  (Hin- 

und  Rückfahrt  zum  resp. 
von  dem  Revier  einge¬ 
schlossen), 

3.  Lebens-Versicherungen  in  allen  üblichen  Ver- 
sicheruugsformen  (auf  bestimmte  u.  unbestimmte  Zeit). 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft,  sowie  Auslieferung  von  Pro- 
specteu  und  Entgegennahme  vou  Anträgen,  sind  die  Direction, 
sowie  deren  in  aller  Orten  angestellteu  Agenten  gern  bereit. 

Tüohtlge  und  zuverlässige  Inspectoren  und  Agenten  gesnoht. 
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tpcrMmmjs-ticfcirriiiift  »>'*«<•  vtioiitoitu 

C  c  c  r  r  c  I  ri)  t  ?  dl  C  V  (j  ö  u  u* 

I.,  Riemergasse  Nr.  2  (im  eigenen  Hause). 


:zx: 

-£eBcit5Pcr)tdicrungs-^efcirr^aft 

iit  ä&tctt, 


Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 


über  4'/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 

a)  eeeen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 

^  dau  T.Xcehon  Xipilprrpiccpu  mwl  Ansrünrnftn  an  VVnhr - 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewähruug  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität; 


sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gfr-gen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  io  jeder  gewünschten  Combiuation  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,  i.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Distriets-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  |j: 

f.  f.  prib  -  p 

Versicherungs-Gesellschaft  g 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 

bereu  :£:• 

j§  <0ßnemh2lgmtfd?afts»Bureauy! 

fid}  iit 

gg  WIEN,  | 

H  im  £aufe  ber  ©efeLLfcfyctft,  £fabf,  l$eU)äur<jgaffc  4,  jg 

befiiibeit  :•£ 

H  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  g 
H  der  österr.-img.  Monarchie  g 

fgij  burd) 

||  (Serteral*,  | 

|§  fjcutpb  unb  Bejirfs^gentfcfyafteii  | 

Pertreten  tft, 

P  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  | 

gi  0*0en  | 

!|§  ^euer=,  £ran§port=  unb  iQagelfdicibeit,  auf  baS  Sehen  be§ 
pg  aJbenfcben  iit  ben  berfcf)iebenften  ©ombiuationeit  unb  gegen 
©c^äbeit  in  $otge  üoit  23ränbeit  ober  ©pplofion. 


£  „(Setmartia"  19  2 
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^eßcn5»er(trf)eru»gö-hcttcit-^efdrf($aft  j«  Stettin. 

3n  Ocftevteid)  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

Bureau*  in  ?8icn  :  ©ermautabof,  I.,  Sugecf  9t  r.  1  unb  @ouneufeIS= 
gaffe  9t  r.  1,  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ©efettfcöaft. 
Ootflif)ctuufl9bcPaii&  ®nbe  Ütoüember  1891:  167,621  Policen  mit  218-4  iOtlUiouctt 
©ulbcit  .(fapitat  uub  fl.  728,545  3afire8rcnte.  —  9teu  nbgrfdilotfcitc  SBcrfidietunaeit 
oom  1.  Qäitner  biä  ®nbc  Stooember  1891' :  9602  SBoliceii  mit  :  17-6  8WiB.  ©ulbnt 
^nttrcöciinwthmc  au  tBrätnieii  »int»  Stufen  1890:  11*1  aWiUionen  (Snlbcit. 
ätuegcjnbltc  Äapilnneu,  Stenten  »c.  teil  1857:  57*2  JWiUioneu  ®i»H»cn. 

tücnnoocnöbcftaut»  ©ttfcc  1890:  6D7  9RML 

$ie  mit  ©eroinnaittbeil  SBerfidjerteit  bet  „©ermaitia",  weidben  »eit 
1871  ft-  10,465.229  Sitübeube  iibermiefeit  würben,  besiegen  bie  erfte  jn'uibenbe 
oom  ©intritt  ab  nadj  2  3atjren. 

Seit  1882  erhielten  bie  nnd;  Sßtau  B  SSerfidjertcu  eine  jäftrlid)  um  je  3°/ 
fteigenbe  Jinibcnbc,  j.  33.  bie  auä  1880  'Berfidjerten  1887  :  21%,  1888:  24a/ ° 
1889:  27%,  1890:  30%  ber  einjelnen  SabreSprämie,  mäljreub  an  biefelbert  1891  • 
33%,  1892  :  36%  Sioibcttbe  Ocrtbeilt  Werben. 

$ie  „®ermania"  gewährt  .ftautiouobatlciKtt  an  SSeamte,  öerftetjevt  aueb 
gegen  SVrtcgbgcfnht  unb  berechnet  Weber  USotijcgebühren  noch  Soften  für  2tr:t= 
honorare. 

Sßrofpefte  uub  jebe  wettere  2Iu£frmft  burd;  bie  SSeBottmädjtigteu  ber  ©er= 
mania  in  SBien. 
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B.  IIIUUIU  III 


ü  JUTgew.  ^vicöcföfaö-^r^crungö-^ereirr^aft  Q 

in  £&aitnf)eim  a, 

errichtet  -m  3ahre  1863,  couceffianirt  für  Oefterreidj  mit  ®rlaß  beS  h-  t.  t.  3?ti=  »I 
nifterium  beä  Smtern  oom  17.  Jeher  1888  3.  2405.) 

SDerfidjert:  2lu*lc»o«:  unb  ^ortaltafelii  in  (SSeichäfteu  uub  ,-päuieru,  «ptegel.-  unb  n\ 
«tnegclfdicibeu  in  tBrioatmohmmgen  gegen  !8nid)fd)itbeu,  oerurfacht  burch  [■] 
«turn»,  $cigctfd)I<»g,  Unootnditigfeit  beä  »erfidierteit  ielbft,  fowie 
Unoorfid)tigfei<  ober  tBädmitligfcii  auberer  Blerjouen,  ju  be  11  bilügfteu 
VtAmiet«  uitb  coulanteften  iBebiuguugeu. 

Nähere  SluSfuitft  ertheitt  bereitwiKigft 

?ie  g>enevaf-3tci>räfentaHj  für  @e|lerrei(6  h) 

329  a'ien,  1.,  Oiiged.3.  f 

»ertvetet  Werben  tu  «Ueu  gtdfjereu  Stäbteu  Ceflerteid)«  31»  bei»  güultiflfteu  fH 
iBebiuguugeu  bestellt.  m 


» 

; 

rH 

y 

V 


„EQUITABLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  Jet  Vereinigten  Staaten 

in  New- York. 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisabetlisti-asse  IO. 

Versicherungsstand  ult.  1888  .  8.  W.  fl.  1.373,040.315 

Neue  Versicherungen  .  „  .  . 

Gesammt-Einnabmen  .  „  .  . 

Vermögen . „  .  . 
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I 
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384,833.837 
*  „  „  „  67,397.442 
.  „  „  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seitergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  Ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Fre'tontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  haar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unantechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geueial- 
Repräsentanz 


Eigen tbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtenstemstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  lleutschiand : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 
Ganzjährig  ....  30  I'rcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


nr 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Bedaction  und  Administration  : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 


Manuscripte  werden  siebt 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


sr 


Nr.  336. 


Wien,  am  25.  Jänner  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichniss :  Trausport-Versicherung.  —  Antisemitische  Reclame  des  „Janus“  in  Wien.  —  Oester¬ 
reich-Ungarn:  „Oesterreichischer  Phönix  in  Wien.“  „Unio  Catholica  in  Wien.“  —  Deutschland:  „Urania“  in  Dresden.  „Nordstern,“ 
Lebensversickeruugs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  Allgemeiner  Deutscher  Versicüerungs-Verein  in  Stuttgart.  —  England:  Feuerversicherung 
in  England.  —  Frankreich:  L’Urbaine  et  la  Seine  in  Paris.  —  Scandinavieu:  Unfallversicherung  in  Norwegen.  —  Amerika: 
„New-York,“  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Coupons-Einlösung.  —  Inserate. 


Transport  •  Y  ersicherung. 

ii. 

Beschränkung  der  Zahl  der  Co- 
nossemente. 

Mehrere  in  den  letzten  Jahren  vor¬ 
gekommene  Fälle  betrügerischer  Ver- 
werthung  zweier  Original-Connossemeate 
über  dieselbe  Waare,  wodurch  die  Vor¬ 
schussgeber  um  bedeutende  Summen  ge¬ 
schädigt  worden  sind,  haben  in  Frank¬ 
reich  undBe’gien  za  verschiedenen  Vor¬ 
schlägen  geführt,  welche  darin  überein¬ 
stimmen,  dass  zwei  Arten  von  Connos- 
sementen  eingeführt  werden  sollen,  näm¬ 
lich  übertragbare,  welche  allein  zum 
Empfang  der  Waare  berechtigen,  und 
unübertragbare,  welche  nur  für  den  Ca- 
pitän,  sowie  für  Zoll-  und  ähnliche 
Zwecke  bestimmt  sind.  Im  Uebrigen 
weichen  die  Vorschläge  iu  mehreren  Ein- 
zelnheiteü,  namentlich  betreffs  der  Zahl 
der  übertragbaren  Connossemente,  von 
einander  ab.  Der  im  Jahre  1889  in  Paris 
abgehaltene  „Congres  international  du 
Commerce  et  de  l’Industrie“  hat  vorge¬ 
schlagen,  nur  ein  übertragbares  Connos- 
sement  zuzulassen,  die  Antwerpener 
Handelskammer  hat  in  einem  Rund¬ 
schreiben  deren  zwei  empfohlen,  ein  der 
französischen  Kammer  unterbreiteter  Ge¬ 
setzentwurf  zur  Abänderung  der  Be¬ 
stimmungen  des  französischen  Handels¬ 
gesetzbuches  will  die  Zahl  beider  Arten 
ganz  unbeschränkt  lassen.  Der  hiesige 
französische  Generalconsul  hatte  im  Auf¬ 
träge  seiner  Regierung  den  Senat  um 
eine  Aeusserung  der  Handelskammer 
über  diesen  Eutwurf  ersucht,  iver  Auf¬ 
forderung  nachkommend,  haben  wir  aus- 
gefünrt,  dass,  wenn  man  mehrere  über¬ 
tragbare  Connossemente  zulasse,  die  Ge¬ 
fahr  nicht  beseitigt  werde.  Die  Be¬ 
schränkung  auf  ein  übertragbares  Connos- 
sement  sei  aber  aus  praktischen  Gründen 
nicht  angänglich,  überhaupt  jede  Be¬ 
schränkung  in  dieser  Beziehung  hinder¬ 
lich.  Wir  hielten  jeden  Versuch,  auf 
diesem  Wege  Betrügereien  zu  verhindern, 


für  ziemlich  aussichtslos,  denn,  wer  ein¬ 
mal  betrügen  wolle,  werde  auch  vor  der 
Fälschung  von  Connossementen  nicht  zu¬ 
rückschrecken  ;  dagegen  müsse  sich  der 
Kaufmann  durch  eigene  Wachsamkeit 
schützen. 

Uebernahme  der  Güter  seitens 
der  Seeschi f fe. 

Nach  den,  uns  von  dem  Hamburger 
Verein  Oberländer  Schiffer  gemachten 
Mittheilungen  wird  der  von  uns  wieder¬ 
holt  empfohlene  und  zeitweilig  fasst  all¬ 
gemein  eingeliihrte  ^brauch,  dass  die 
Schiffsvertreter  (Steuerleute  und  Stauer) 
auf  den  Empfangsscheinen  Ta?  und 
Stunde  angeben,  wann  die  an  Seite  des 
Schiffs  kommenden  Flussfahrzeuge  sich 
bei  ihnen  gemeldet  haben  und  wann  ihre 
Ladung  übergenommen  worden  ist,  neuer¬ 
dings  vielfach  nicht  mehr  beobachtet. 
Wir  können  nur  vou  Neuem  betonen, 
dass  dieses  Verfahren  im  beiderseitigen 
Interesse  liegt  und  sich  zur  Vermeidung 
von  Streitigkeiten  wegen  Ueberliegegeldes 
bewährt  hat,  und  geben  daher  den  Rhe- 
dern  und  Schiffsmaklern,  wie  auch  den 
Flussschiffern  anheim,  ihre  Angestellten 
erneut  anzuweisen,  die  fraglichen  Be¬ 
scheinigungen  stets  zu  geben  und  zu  ver¬ 
langen. 

In  einer  gemeinschaftlichen  Eingabe 
haben  die  Vereine  der  Spediteure,  der 
Oberländer  Schiffer  und  der  Ewerführer¬ 
baase  auf  die  grossen  Unzuträglichkeiten 
hingewiesen,  welche  daraus  entstehen, 
dass  in  die  Schiffs-Empfangsscheine  häufig 
Bemerkungen  über  Beschädigungen  der 
übergenommeneu  Waaren  aufgenommen 
werden,  ohne  dass  den  Angestellten  der 
Ablader  Gelegenheit  gegeben  wäre,  die 
Berechtigung  der  Bemerkungen  zu  prüfen 
und  dass  ausserdem  diese  Bemerkungen 
vielfach  in  fremder  Sprache  gemacht 
werden.  Wir  haben  den  Vereinen  geant¬ 
wortet,  das  Recht  des  Abladers  darauf, 
dass  Beanstandungs -Vermerke  in  die 
Empfangsscheine  und  Connossemente  nur 
nach  beiderseitiger  Feststellung  der  be¬ 
schädigten  Beschaffenheit  der  Waare 


aufgenommen  werde,  könne  nicht  wohl 
zweifelhaft  sein,  wie  auch  das  Verlangen, 
dass  Beanstandungs-Vermerke  in  einer 
den  Angestellten  des  Abladers  verständ¬ 
lichen  Weise,  also  in  der  Landessprache 
gemacht  werden,  damit  sie  dieselben 
prüfen  könnten,  durchaus  berechtigt  er¬ 
scheine.  Die  Durchführung  dieses  Rechts 
werde  dadurch  erleichtert  werden,  dass 
die  Angestellten  des  Abladers  vor  der 
Ueberladung  das  ausdrückliche  Verlangen 
stellten,  von  etwa  Vorgefundenen  Be¬ 
schädigungen  jedesmal  sobald  die  Waare 
an  Bord  komme,  nicht  aber  erst  nach 
ihrer  Verstauung  im  Raum,  benachrichtigt 
zu  werden. 

Binnenschifffahrts-Ordnung. 

In  unserem  letzten  Berichte  hatten 
wir  der  Bestrebungen  des  „Central-Ver- 
eins  für  Hebung  der  deutschen  Fluss- 
und  Canalschifffährt“  zur  Aufstellung 
einer  Betriebsordnung  für  die  Binnen¬ 
schifffahrt  gedacht  und  erwähnt,  dass 
ein  von  einer  Commission  aufgestellter 
Entwurf  unseres  Erachtens  dem  Stand¬ 
punkte  der  Verlader  zu  wenig  Rechnung 
trage.  Diese  Auffassung  war  in  einer 
Sitzung  am  17.  December  v.  J.  anerkannt 
und  zu  weiterer  Bearbeitung  der  Frage 
eine  neue  Commission,  bestehend  aus 
zwei  Mitgliedern  des  Vereins,  aus  Ver¬ 
tretern  der  kaufmännischen  Körper¬ 
schaften  von  Berlin,  Breslau,  Dresden, 
Hamburg  und  Magdeburg,  fünf  Vertretern 
der  Schifffahrt  und  einem  Vertreter  des 
Versicherungsgeschäfts,  gewählt  worden. 
Wir  haben  uns  an  den  Arbeiten  dieser 
und  der  von  ihr  eingesetzten  Redactions- 
Commission  lebhaft  betheiligt.  Bei  dem 
allseitigen  Bestreben,  einen  billigen  Aus¬ 
gleich  der  vielfach  sich  entgegenstehenden 
Interessen  zu  finden,  ist  es  unter  der 
höchst  dankenswerten  festgesetzten  Mit¬ 
wirkung  eines  Vertreters  des  Reichs- 
Justizamts  gelungen,  in  der  am  23.  Juli 
d.  J.  schliesslich  festgestellten  „Binuen- 
schifffahrts  Ordnung  für  die  Elbe,  Oder, 
Weichsel  und  die  Wasserstrassen  ihrer 
Stromgebiete“  für  diesen  wichtigen  Ver- 


kehrszweig  eine  feste  Grundlage  zu 
schaffen,  deren  Fehlen  oft  störend  em¬ 
pfunden  worden  ist.  Wenn  diese  Ordnung 
auch  nicht  allen  unseren  Wünschen  ent¬ 
spricht,  und  wir  sie  nicht  als  eine  ohne 
Weiters  geeignete  Grundlage  für  ein  zu 
erlassendes  BinHenscbifffahrts-Gesetz  be¬ 
trachten  können,  so  halten  wir  die  in 
ihr  getroffenen  Bestimmungen  doch  im 
Grossen  und  Ganzen  für  den  practischen 
Gebrauch  zweckmässig  und  empfehlen 
daher,  sich  möglichst  allgemein,  nament¬ 
lich  durch  Bezugnahme  in  den  Lade¬ 
scheinen,  den  Frachtgeschäften  zu  Grunde 
zu  legen.  Auf  zwei  Punkte  glauben  wir 
hier  besonders  hinweisen  zu  sollen.  Be¬ 
züglich  der  Haftpflicht  des  Frachtführers 
ist  grundsätzlich  an  den  strengen  Be¬ 
stimmungen  des  Handelsgesetzbuches  fest¬ 
gehalten  worden,  doch  ist  in  der  ähn¬ 
lichen  Weise,  wie  wir  es  früher  für  die 
Seeschiffs  -  Connossemente  befürwortet 
haben,  hinzugefügt,  dass  als  höhere  Ge¬ 
walt  betrachtet  werden  sollen  die  Unfälle 
im  Schifffahrtsbetriebe  (Auffahren,  Zu- 
sammenstoss  etc.)  sowie  alle  Unfälle, 
welche  bei  gewöhnlicher  Sorgfalt  eines 
ordentlichen  Frachtführers  nicht  zu  ver¬ 
meiden  gewesen  sind.  In  Folge  der  Ein¬ 
schränkung  der  gesetzlichen  Haftpflicht 
des  Frachtführers  ist  es  erforderlich, 
dass  die  Befrachter  beim  Abschluss  von 
Versicherungen  für  Flusstransporte,  bei 
welchen  die  Binnenschifffahrts-Ordnung 
Anwendung  findet,  ihren  Versicherern 
gegenüber  einen  entsprechenden  Vorbe¬ 
halt  machen,  da  diese  anderenfalls  die 
Bezahlung  eines  Schadens  ablehnen 
könnten,  weil  der  Versicherte  ihnen  den 
Regress  gegen  den  Frachtführer  abge¬ 
schnitten  habe.  —  Hinsichtlich  der  Be¬ 
ladung  und  Entlöschung  ist  in  erster 
Linie  auf  die  Ortsgebräuche  Bezug  ge¬ 
nommen;  nur  für  den  Fall,  dass  solche 
nicht  vorhanden,  sind  Bestimmungen  ge¬ 
troffen  worden,  welche  indess  für  die 
hiesigen  Verhältnisse  nicht  wohl  passen. 
Da  in  Hamburg  ausser  dem  gerichtlich 
wiederholt  anerkannten  Gebrauche,  dass 
die  Ladezeit,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Grösse  der  Kähne,  8  Tage  beträgt,  keine 
festen  Lade-Usancen  bestehen  und  auch 
dieser  Gebrauch  für  manche  Fälle  nicht 
mehr  zweckmässig  sein  dürfte,  so  er¬ 
scheint  es  rathsam,  anlässlich  der  durch 
die  Binnenschifffahrts-Ordnung  im  Ue- 
brigen  herbeigeführten  festen  Regelung 
auch  eine  solche  für  die  Beladung  der 
Kähne  in  Hamburg  zu  treffen.  Die  Han¬ 
delskammer  wird  bezüglichen  Anträgen 
von  Betheiligten  gern  Folge  geben  und 
sich  bemühen,  die  allerdings  erheblichen 
Schwierigkeiten,  welche  der  Festsetzung 
allseitig  befriedigender  Ladegebräuche 
entgegenstehen,  zu  überwinden. 

Einheitszeit. 

Die  Frage  der  Einführung  der  Ein¬ 
heitszeit,  nicht  nur  für  den  inneren  und 
äusseren  Dienst  der  Eisenbahnen,  son¬ 
dern  auch  im  gesammten  bürgerlichen 
Leben,  ist  in  jüDgster  Zeit  wieder  leb¬ 
hafter  in  den  Vordergrund  der  öffentlichen 
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Discussion  getreten.  Wir  haben  uns  be¬ 
reits  früher  dahin  geäussert,  dass  wir 
eine  einheitliche  Zeitrechnung,  wie  sie 
in  Grossbritannien,  Frankreich  undSchwe- 
den  eingeführt  ist,  auch  in  Deutschland 
für  durchführbar  erachten.  Zugleich  er¬ 
kannten  wir  an,  dass  die  einheitliche 
Zeitrechnung  im  Eisenbahndienst  zur 
grösseren  Sicherheit  des  Betriebes  sehr 
wünschenswerth  ist.  Als  Voraussetzung 
und  gleichsam  als  Bedingung  für  die 
Einführung  einer  Einheitszeit  in  Deutsch¬ 
land  haben  wir  geltend  gemacht,  dass 
dieselbe  nicht  nur  im  Eisenbahndienst, 
sondern  gleichzeitig  im  gesammten  bür¬ 
gerlichen  Leben,  und  zwar  als  eine  für 
ganz  Deutschland  einheitliche  eingeführt 
werden  müsste.  Die  Einheitszeit  nur  für 
den  Eisenbahndienst  einzuführen  und  die 
Anpassung  der  bürgerlichen  Zeitrechnung 
an  dieselbe  der  weiteren  Entwicklung 
der  Dinge  zu  überlassen,  halten  wir  nicht 
für  zweckmässig  und  selbst  für  bedenk¬ 
lich,  weil  aus  dem  Unterschiede  zwischen 
der  Eisenbahnzeit  und  der  Ortszeit  für 
den  Verkehr  (sowohl  im  Eisenbahn-  als 
auch  im  Post-  und  Telegraphenwesen 
u.  s.  w.)  voraussichtlich  recht  lästige 
Zustände  entstehen  würden. 

Was  den  Längengrad  betrifft,  welcher 
der  Berechnung  einer  mittleren  Einheits¬ 
zeit  zu  Grunde  zu  legen  wäre,  so  haben 
wir  uns  für  die  Annahme  des  15.  Grades 
östlicher  Länge  von  Greenwich  ausge¬ 
sprochen,  da  diese  Berechnung,  die  einem 
Unterschiede  von  genau  einer  Stunde 
gegenüber  der  englischen  Zeit  entspricht, 
für  den  Verkehr  mit  fremden  Ländern 
und  für  die  Schifffahrt  erhebliche  Vor¬ 
theile  bieten  würde. 


Antisemitische  Reclame  des 
„Janus“  in  Wien. 

Seitdem  diese  Gesellschaft  ihr  eigenes 
Pressbureau  unterhält,  überrascht  sie  so¬ 
wohl  ihre  Versicherten  als  auch  die  Fach¬ 
welt  in  mehr  oder  minder  regelmässigen 
Zeiträumen  mit  Presserzeugnissen  höchst 
fragwürdiger  Art,  bei  denen  weniger  der 
literarische  oder  fachwissenschaftliche 
Inhalt  die  Hauptsache  bildet,  als  viel¬ 
mehr  eine  stark  aufgetragene  Reclame, 
die  der  alternde ,,  Janus“  zur  Auf  frischung 
seines  immer  mehr  schwindenden  Nimbus 
für  nöthig  hält.  Diese  Presserzeugnisse 
behandeln  die  verschiedensten  Themata 
des  socialen  Lebens,  und  solange  die¬ 
selben  sich  im  Rahmen  einer  harmlosen 
Reclame  bewegen,  kann  es  nicht  Sache 
der  Fachpresse  sein,  an  solchen  literari¬ 
schen  Producten  den  Massstab  einer 
ernsten  Kritik  zu  legen.  Eine  jüngst  aus 
dem  Pressbureau  des  „ Janus* •  hervor¬ 
gegangene  Reclame-Brochure,  welche  an¬ 
lässlich  der  letzten  Weihuachtsfeiertage 
unter  antisemitischer  Flagge  erschien, 
ist  doch  danach  angethan,  eine  ernste 
Kritik  herauszufordern  und  gegen  ein 
Bestreben  Front  zu  machen,  welches  bis¬ 
her  glücklicherweise  in  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Assecuranz  keinen  Boden  zu 


seiner  verwerflichen  Entwicklung  gefun¬ 
den  hat.  Mit  Ausnahme  der  ,,Unio  Catho- 
lica“,  die  ihre  ganze  Existenz  auf  den 
im  Schwinden  begriffenen  Antisemitismus 
basirt  hat  und  theilweise  schon  deshalb  zu 
einer  Entwicklung  nicht  gelangen  konnte, 
hat  es  noch  keine  österreichisch-ungari¬ 
sche  Gesellschaft  für  nöthig  gefunden, 
den  Antisemitismus  zu  fructificiren  und 
durch  Anfeindung  anderer  Contessionen 
ihren  geschäftlichen  Wirkungskreis  er¬ 
weitern  zu  wollen.  Die  „Unio  Catholica“ 
war  überhaupt  nie  ernst  zu  nehmen,  und 
ihre  Emanationen  Hessen  jeden  vernünf¬ 
tigen  Menschen  unberührt;  etwas  Ande¬ 
res  ist  es  jedoch  mit  dem  „Janus“,  der 
als  älteste  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Oesterreich  und  als  ein  unter 
hochmögender  und  einflussreicher  Protec¬ 
tion  stehendes  Institut,  es  sich  hätte  über¬ 
legen  müssen  in  die  Fussstapfen  der  „Unio 
Catholica“  zu  treten,  da  bei  ihm  ganz 
andere  Interessen  auf  dem  Spiele  stehen 
und  es  seinen,  hohe  Stellungen  im  Staate 
einnehmenden  Protectoren  und  Verwal- 
tungsmitgliedern  nicht  gleichgiltig  sein 
kann,  sich  in  die  verwerfliche  antisemi¬ 
tische  Strömung  durch  solche  geschmack¬ 
lose  Reclamemittel  hineingezogen  zu 
sehen.  Wir  sind  zur  Kenntniss  dieser 
Brochure  erst  durch  einen  Artikel  der 
„Oesterr.  Wochenschrift“  gelangt,  deren 
treffliche  Auslassung  wir  hier  folgen 
lassen : 

„Es  ist  eine  schöne,  vielleicht  auch 
eine  praktische  und  jedenfalls  eine  auf¬ 
opferungsvolle  Idee,  als  stolze  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  auf  den  Weihnachts¬ 
markt  zu  erscheinen  und  das  anzubieten, 
was  eben  eine  Versicherungsgesellschaft 
anzubieten  in  der  Lage  ist.  Da  steht  sie, 
die  elegante  Dame,  in  Sammt,  Seide  und 
köstlichem  Pelz,  mit  Gold-  und  Brillan¬ 
tenschmuck,  das  Köhlenhäferl  nicht  zu 
vergessen,  neben  den  armen  Verkäufern, 
welche  von  Frost  geschüttelt  ihre  Klein- 
waare  und  ihre  Tannenbäumchen  an  den 
Mann  zu  bringen  suchen,  da  steht  sie 
und  flüstert  schalkhaft  lächelnd  zu : 
„Bitte,  nehmen  Sie  diese  niedliche  Weih¬ 
nachtsgabe  nach  Hause,  sie  kostet  nichts, 
und  denken  Sie  an  uns,  wenn  Sie  ge¬ 
lesen  haben.“  Wir  wissen  es,  dass  wir 
bereits  1892  schreiben,  dass  die  Masken¬ 
bälle  des  Carnevals  bereits  auf  Gäste 
warten  und  dass  das  letzte  Weihnachts¬ 
bäumchen  bereits  der  Flamme  geopfert 
ist;  aber  die  Originalität  der  Idee  erregt 
unsere  Bewunderung  und  besser  spät  als 
nie;  so  geschieht  es  denn,  dass  wir  uns 
heute  mit  der  Weihnachtsreclame  der 
Versicherungsgesellschaft  „Janus“  be¬ 
schäftigen.  Denn  um  diese  wichtige  litera¬ 
rische  Production  handelt  es  sich,  um 
das  „Mahnwort“  des  „Janus“  und  als 
Entschuldigung  für  die  Verspätung  mag 
uns  dienen,  dass  dieses  Mahnwort  erst 
jetzt  zu  unserer  Kenntniss  gelangt  ist. 
Die  Brochure  hat  18  Seiten  Kleinformat 
und  ist  sauber  gedruckt.  Der  geistreiche 
Verfasser  ist  nicht  genannt,  nur,  dass 
die  Brochure  „alle  Rechte  Vorbehalten“ 
im  Selbstverläge  des  „Janus“  erschienen 
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ist.  Den  äusseren  Umschlag  des  kleinen 
Baches,  dünner  Pappendeckel,  schmückt 
in  schön  verschlungener  Schrift  der 
Titel:  „Der  Papst  und  die  L ebens¬ 
versicher  ung.  Ein  Mahn  wort.“ 
Dem  folgt  ein  zweites  Titelblatt,  das 
vermöge  des  quer  gedruckten  Titels  in 
zwei  Dreiecke  getheilt  ist.  Das  obere 
Dreieck  enthält  das  päpstliche  Wappen 
und  den  Namen  des  Papstes :  Leo  XIII., 
auf  dem  unteren  Dreieck  sieht  man  drei 
Damen,  welche  mit  der  Hand  winken, 
vermuthlich  um  zur  Versicherung  zum 
„Janus“  einzuladen.  Was  nun  den  Inhalt 
der  Brochure  betrifft,  so  lässt  er  kaum 
vermuthen,  dass  der  Verfasser  sich  jemals 
ernsthaft  mit  einer  ökonomischen  oder 
socialen  Frage  beschäftigt  habe.  Er  be¬ 
absichtigt,  dem  Versicherungswesen  ein 
katholisch-confessionelles  Merkmal  auf¬ 
zuprägen.  Am  Eingänge  wird  der  König 
Salomo  citirt,  dann  das  Wort  des  Fürsten 
Bismarck  vom  „praktischen  Christen¬ 
thum“  und  endlich  die  Encyclika  des 
Papstes  vom  17.  Mai  1891,  die  sich  mit 
der  socialen  Frage  beschäftigt.  Nach 
dieser  frommen  Einleitung  und  nachdem 
so  hohe  Autoritäten  an  uns  vorüber¬ 
gezogen,  gibt  sich  der  geehrte  Verfasser 
einen  Ruck,  fliegt  durch  die  Luft,  schlägt 
einen  Purzelbaum  und  steht  wieder  auf 
den  Füssen,  um  der  Stadt  und  dem  Erd¬ 
kreis  zu  verkünden,  dass  man  die  Mah¬ 
nungen  des  Papstes  in  religiösem  Sinne 
am  Besten  befolgt,  und  gleichzeitig  im 
Dienste  „des  praktischen  Christenthums“ 
thätig  ist,  wenn  man  zu  einer  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  geht  und  dort  sich  eine 
Polizze  erwirbt.  Ein  kurzer  Trommel¬ 
wirbel  bildet  den  Beschluss,  wir  sehen 
die  Centralen  und  Filialen  des  mit 
besonderen  Vorzügen  ausgestatteten 
„Janus“  geöffnet  und  wir  hören  es  deut¬ 
lich  :  „Nur  herrein  spaziert  !“  Der  Bis¬ 
marck  will  es  und  der  Papst  will  es 
auch;  die  Anhänger  Schönerer ’s  können 
kommen,  ebenso  gut  wie  die  Anhänger 
des  Prinzen  Liechtenstein.  Nur  keine 
Ausrede;  „nur  herrein  spaziert.“ 

Die  Originalität  der  Idee  hat,  wie 
gesagt,  unsern  Beifall.  Es  geschieht  viel, 
um  zur  Weihnachtszeit  die  Kunden  an¬ 
zulocken,  aber  das  geht  noch  über  die 
redenden  Bilderbücher,  über  die  Näh¬ 
maschine  in  der  Westentasche,  über  das 
Telephon  im  Hemdknopfe,  noch  über  den 
photographischen  Apparat  in  der  Kopf¬ 
bedeckung  und  den  photographischen 
Apparat  am  Jagdgewehr.  Was  wollen 
alle  Heroen  des  Inserats  gegenüber  diesem 
machtvollen  Mahnwort  bedeuten?  Man 
denke  sich  die  heitere  Stimmung  eines 
Weihnachtsabends,  wenn  der  Hausvater 
erklärt,  dass  er  die  Weihnachtsgeschenke 
durch  eine  Lebensversicherungs-Polizze 
ersetzt  hat.  Die  Zeit  ist  realistisch,  aber 
so  realistisch  ist  sie  denn  doch  noch  nicht, 
dass  das  „memento  mori“  des  „Janus“ 
am  Weihnachtsabend  auf  eine  freund¬ 
liche  Aufnahme  rechnen  könnte. 

Wir  haben  es  mit  einer  ungeschickten 
geschmacklosen  Reclame  zu  thun  und  wir 
könnten  auf  jede  weitere  Bemerkung  ver¬ 


zichten,  wenn  die  Sache  nicht  denn  doch 
etwas  tiefer  ginge,  und  etwas  ernster  zu 
fassen  wäre.  Unsere  Zeit  ist  mit  Parteien 
gesegnet,  welche  das  confessionelle  Moment 
zu  den  verwerflichsten  Zwecken  benützt, 
und  wenn  man  Schlagworte  dieser  Par¬ 
teien  gebraucht,  ihre  Tonart  nachahmt, 
so  hat  man  eben  auch  den  Bestrebungen 
solcher  Parteien  eine  gewisse  Unter¬ 
stützung  gewährt.  Man  macht  die  Mode 
mit,  welche  diese  Parteien  in  Schwung 
gebracht,  man  zeigt,  dass  man  dieser 
Mode  eine  sympathische  Seite  abzuge¬ 
winnen  vermag,  die  Mode  wird  dadurch 
stärker  und  mit  einer  Broschüre,  die  man 
ein  fliegendes  Inserat  nennen  könnte,  be¬ 
gibt  man  sich,  allerdings  nur  im  Geschäfts¬ 
eifer  und  ohne  klaren  Vorsatz,  auf  den 
Boden  der  socialen  und  politischen  Pro¬ 
paganda.  Man  ist  keine  rechte  Hexe,  ist 
vom  Generaldirector  der  Walpurgisnacht 
nicht  anerkannt,  aber  auf  dem  Besen¬ 
stiel  kann  man  dennoch  reiten  und  auf 
dem  Blocksberg  wird  mitgetanzt.  Eine 
Versicherungs-Gesellschaft  ist  wie  jede 
ähnliche  Vereinigung  ihrer  Natur  nach 
losgelöst  von  allen  individuellen  Ueber- 
zeugungen,  von  aller  Persönlichkeit  in 
rein  menschlichem  Sinne  —  die  juridische 
Person  ist  damit  nicht  zu  verwechseln  — 
uud  es  ist  auch  bekannt,  dass  eine  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  wohl  ihren  eigenen 
Arzt  hat,  niemals  aber  ihren  eigenen 
Priester  und  dass  sie  ihre  Clienten  wohl 
durch  den  Arzt  untersuchen  lässt,  geist¬ 
liche  Hilfe  aber  nicht  in  Anspruch  nimmt. 
Wenn  man  die  kleine  Broschüre  unter 
Aufpflanzung  der  Kirchen¬ 
fahne  mit  lauten  Posauaentönen  ankün¬ 
digt,  dass  Versicherungs-Gesellschaften, 
die  wechselseitigen  und  die  nicht  wechsel¬ 
seitigen  —  der  „Janus“  ist  für  diesen  Zweck 
mit  besonderen  Vorzügen  ausgestattet  — 
die  Lösung  der  socialen  Frage  in  die 
Hand  genommen  habeD,  so  ist  es  fraglich, 
ob  ein  solches,  von  keiner  persönlichen 
Ueberzeugung  getragenes  Glaubensbe¬ 
kenntnis,  ein  solcher  anonymer  Cultus 
den  confessionellen  Empfindungen  irgend¬ 
welche  Genugthuung  zu  bieten  vermag. 
Bei  diesem  Moment  wollen  wir  jedoch 
nicht  verweilen.  Wichtiger  ist  es,  auf 
die  Erfahrung  hinzuweisen,  dass  Unter¬ 
nehmungen,  welche  unter  religiösem  Aus¬ 
hängeschild  ihre  Thätigkeit  entwickeln, 
welche  die  Frömmigkeit  zu  ihrem  Gewerbe 
machen,  regelmässig  Schiffbruch  erlitten 
haben.  Rächt  sich  hier  die  Religion,  die 
man  zu  profanen  Zwecken  verwendet 
oder  bestraft  es  sieb,  dass  man  Dinge 
vereinigen  will,  die  ihrer  Natur  nach  von 
einander  getrennt  bleiben  müssen  ?  Die 
Erfahrung  ist  gegeben  und  der  causale 
Zusammenhang  ist  nicht  schwer  zu  finden. 
Und  was  würde  denn  der  „Janus“  sagen, 
wenn  plötzlich  eine  concurrirende  Gesell¬ 
schaft  ohne  besondere  Vorzüge  eine  Bro¬ 
schüre  herausgeben  würde,  auch  mit  Quer¬ 
titeln,  auch  mit  figuralisch  verzierten 
Dreiecken,  und  wenn  der  Titel  etwa 
lauten  würde:  „Der  Peterspfennig  und 
die  Lebensversicherung.  Ein  Mahnwort.“  ? 
Nach  der  jüngsten  Erfahrung,  nachdem 


der  Schatz  des  Papstes  sogar,  dessen 
Verwaltung  nur  auf  das  Moment  der 
Sicherheit  zu  achten,  nicht  mit  den 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  denen 
eia  Geschäftsunternehmen  ausgesetzt  er¬ 
scheint,  der  Peterspfennig  verhängnis¬ 
vollen  Verlusten  im  Betrage  von  schweren 
Millionen  nicht  zu  entgehen  vermochte, 
wie  soll  denn  da  das  Vertrauen  sich 
gerade  jenen  Gesellschaften  zuwenden, 
welche  mit  frommen  Sprüchlein  arbeiten, 
welche  mit  ihren  Predigten  mitten  im 
tosenden  Lärm,  im  fieberhaften  Treiben 
des  Marktes  wie  der  Kapuziner  in  „Wallen- 
stein’s  Lager“  erscheiuen? 

„Sei  nicht  so  fromm“  oder  wörtlich 
übersetzt  „Frömmle  nicht,“  das  ist  auch 
ein  salomonischer  Spruch  und  er  gilt 
namentlich  für  öffentliche  und  private 
Geschäfts-Unternehmungen.  Die  grosse 
Nützlichkeit,  ja  die  Nothwendigkeit  der 
Versicherungs-Gesellschaften  soll  für  uns 
keinen  Augenblick  in  Abrede  gestellt 
werden ;  aber  wenn  das  Versicherungs¬ 
wesen  in  der  modernen  Socialreform  mit 
Recht  einen  wichtigen  Platz  behauptet, 
so  scheint  doch  eine  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  alle  Klarheit  des  Urtheils  ver¬ 
loren  zu  haben,  wenn  sie  sich  in  con- 
fessioneller  Voreingenommenheit.  als 
socialreformatorische  Organisation  be¬ 
trachtet  wissen  will.  Diese  sonderbare 
Verwechslung  ist  der  Cardinalfehler  der 
kleinen  Broschüre.  Nur  so  lange  das 
moderne  Wirthschaftssystem  besteht,  das 
die  Broschüre  mit  verächtlichem  Blicke 
streift,  können  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  ihre  Existenz  behaupten  ;  wenn 
aber  das  System  der  Socialreform  das 
moderne  Wirthschaftssystem  ablöst,  dann 
wird  der  Staat  der  Herr  des  Versiche¬ 
rungswesens. 

„Praktisches  Christenthum“  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  Socialreform ;  die 
„  Janus“-Broschüre  beruft  sieh,  wie  bereits 
erwähnt,  auf  diesen  Ausspruch  des  Fürsten 
Bismarck.  Wir  wissen  wie  dieses  Schlag¬ 
wort  verwerthet  wurde,  weniger  zum 
Zwecke  der  Socialreform,  auch  nicht  in 
religiösem  Sinne,  sondern  um  Gegensätze 
in  die  Gesellschaft  hinein  zu  tragen,  die 
aller  Religion  widersprechen.  Social¬ 
reform  im  grossen  Style,  echte  und  wahre 
Socialreform,  die  findet  man  in  der 
ältesten  Gesetzgebung  der 
Juden  und  es  ist  nicht  zu  ändern: 
Semiten  waren  die  ersten  Träger  der 
Ideen,  welche  die  Gegenwart  unter  dem 
Begriffe  Socialreform  zusammengefasst. 
Das  Ideal  ist  heute  noch  nicht  erreicht; 
aber  wenn  man  den  Enterbten,  wenn 
man  den  ums  Dasein  Ringenden  Hilfe 
gewähren  will,  dann  muss  man  zu  den 
Institutionen,  zur  praktischen Socialrefoim 
des  alten  Testaments  seine  Zuflucht 
nehmen.  Was  hat  den  „Janus“  veranlasst, 
ein  Schlagwort  aufzufrischen,  das  auf 
dem  Wiener  Boden  mehr  an  den  „Goldenen 
Luchsen“  in  Hernals,  als  an  den  Fürsten 
Bismarck  erinnert?  Wer  hat  „Jauus“ 
dieses  Kukuksei  in  das  Nest  gelegt?  Der 
Versuch,  den  „Janus“  mit  dem  Papste 
und  den  Katholizismus  iii  Verbindung  zu 


20  — 


bringen,  hat  für  die  Interessen  der  ge¬ 
nannten  Versicherungsanstalt  etwas  sehr 
Bedenkliches  und  die  Broschüre  entzieht 
sich  jedem  Verständnis,  wenn  man  den 
Gedanken  ablehnt,  dass  der  „Janus“ 
die  Frömmigkeit  als  Erwerbsquelle  be¬ 
nützen  will.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

„Oesterreichischer  Phönix  in  Wien.“  Unter 
der  Spitzmarke  „  Fusion  s-  und  Liquidations¬ 
erfolge“  haben  wir  in  unserer  vorwöchentlichen 
Nummer  nur  andeutungsweise  auf  einen  Unfug 
hingewiesen,  der  zum  Nachtheile  vorwiegend 
der  ländlichen  Bevölkerung,  welche  im  Beiitze 
von  Associations-Polizzen  verschiedener  zur  Fu¬ 
sion  gebrachteu  Gesellschaften  sich  befindet,  in 
der  letzten  Zeit  mit  glänzendem  materiellen  Er¬ 
folg  für  die  Arrangeure,  betrieben  wurde.  Mit 
der  Erhebung  des  einschlägigen  Materiales  be¬ 
schäftigt,  geht  uns  eine  in  Wien  erscheinende 
ihrer  Tendenz  nach  mit  dem  Versieh erungs 
wesen  in  keiner  directen  Verbindung  stehenden 
Zeitschrift  zu,  welche  unter  dem  nicht  misszu¬ 
verstehenden  Titel:  „Das  betrügerische 
Gebahren  der  einzelnen  Agenten  des 
,0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  n  P  h  ö  n  i  x“  i  n  W  i  e  n.“  in 
offener  Weise  eine  solche  Fülle  des  einschlägigen 
Material  es  veröffentlicht,  dass  uns  nach  dieser 
Richtung  hin  kaum  mehr  etwas  zu  tbun  übrig 
bleibt.  Das  erwähnte  Blatt  beschuldigt  einzelne 
mit  Namen  genannte  Agenten  des  „Oesterreichi- 
schen  Phönix“  des  offenen  Betruges,  begangen 
durch  Herauslockung  von  Associations-Polizzen, 
deren  Fälligkeitstermin  bereits  in  unmittelbarer 
Nähe  gerückt  war.  Die  erwähnten  Polizzen, 
deren  Einlösung  im  vollen  Betrage  am  1.  Jäimer 
1892  ohne  Zweifel  erfolgte,  wurden  den  Be¬ 
sitzern  derselben  unter  lügenhaften  Vorspiege¬ 
lungen  für  einen  geringfügigen  Betrag  entlockt' 
und  heben  wir  auf  Grund  der  von  der  er* 
wähnten  Zeitung  gebrachten  Mittheilung  nur  zwei 
eelatante  Fälle  hervor,  wo  für  eine  auf  fl.  2000 
lautende  Polizze  377  fl.  50  kr.,  und  für  eine  auf 
fl.  10.000  lautende  Polizze  fl.  300  geboten  uad 
von  den  Versicherten  angenommen  wurde,  weil 
der  betreffende  Agent  die  Besitzer  damit  ein¬ 
schüchterte,  dass  sie  anderenfalls  nicht  nur  gar 
nichts  für  die  Polizze  erhalten  würden,  son¬ 
dern  noch  daraufzuzahlen  verpflichtet 
wären.  Diese  mit  genauen  Daten  belegten 
Fälle  lassen  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
dieser  Mittheilnng  aufkommen,  und  fragt  es  sich 
nun,  ob  die  Direction  des  „Oesterreichischen 
Phönix“  von  diesem  wirklich  betrügerischen  Vor¬ 
gehen  ihrer  Agenten  Kenntniss  hat  oder  nicht. 
Ersteres  wollen  wir  nicht  gerne  glauben,  Letz¬ 
teres  unbedingt  auszuschliessen  drängen  sich  uns 
doch  einige  Zweifel  auf.  Die  Liquidirung,  resp. 
Ausschüttung  vou  Associations-Gruppen  vollzieht 
sich  bekanntlich  bei  der  Mehrzahl  der  Gesellschaften 
derart,  dass  von  den  bezugsberechtigten  Mitglie¬ 
dern  der  Gruppe  nicht  nur  Geburts-  und  Lebens¬ 
zeugnisse,  sondern  auch  deren  eigenhändig  ge¬ 
fertigte  Bestätigungen  über  den  Empfang  des 
vollen  Betrages  beigebracht  werden  müssen.  Wie 
geht  nun  bei  solchen  Ausschüttungen  die  Direc¬ 
tion  des  „Oesterreichischen  Phönix“  vor?  Auf 
welche  Weise  beschaffen  sich  die  betrügerischen 
Agenten  die  nöthigen  Documeute?  Und  falls  die 


Behebung  der  vollen  Beträge  im  Vollmachts¬ 
oder  Cessionswege  erfolgt,  fällt  da  der  auszah¬ 
lenden  Direction  nicht  der  Umstand  anf,  dass 
dritte  mit  den  Versicherten  weder  in  verwandt¬ 
schaftlichen  noch  sonstigen  Verhältnissen  stehende 
Personen  bedeutende  Summen  erheben?  Auf 
solche  Umstände  pflegt  unseres  Wissens  jede 
houorige  Gesellschaft  bei  Auszahlung  von  ver¬ 
sicherten  Beträgen  genau  Rücksicht  zn  nehmen  ; 
lässt  gerade  die  Direction  des  „Oesterreichischen 
Phönix“  diese  im  Interesse  der  Versicherten  ge¬ 
botene  Rücksichtnahme  ausser  Acht?  Wenn  dem 
Berichte  der  Eingangs  erwähnten  Zeitung  Glauben 
beizumessen  ist  —  und  die  angeführten  Daten 
und  Namen  lassen  wohl  einen  solchen  Glauben 
berechtigt  erscheinen  —  so  scheint  die  Direction 
des  „Oesterreichischen  Phönix“  von  diesen  Um¬ 
trieben  ihrer  Agenten  denn  doch  irgend  eine 
Ahnung  zu  haben,  denn  das  erwähnte  Blatt  weiss 
auch  einen  Fall  zu  erzählen,  wo  der  gut  ein¬ 
gefädelte  Fischzag  des  betreffenden  Agenten 
durch  Intervention  eines  in  Wien  wohnhaften 
Angehörigen  des  Versicherten  zunichte  gemacht 
wurde.  Dieser  Angehörige  begab  sich  nämlich 
persönlich  zur  Direction  des  „Oesterreichischen 
Phönix“,  wo  er  das  betrügerische  Gebahren  des 
Agenten  aufdeckte,  worauf  sich  die  Direction 
veranlasst  fand,  die  bereits  in  Händen  des 
Agenten  befindliche  Polizze  dem  Versicherten 
wieder  zurückstellen  zu  lassen.  Ist  nun  einmal 
ein  solch’  betrügerischer  Vorgang  der  Direction 
znr  Kenntnis  gebracht  worden,  so  sollte  man 
doch  glauben,  dass  es  ihr  durch  ein  Circular¬ 
schreiben  an  die  ihr  bekannten  Versicherten  ein 
Leichtes  gewesen  wäre,  nicht  nur  diesem  Unfuge 
ein  jähes  Ende  zu  bereiten,  sondern  auch  in  die 
Kenntniss  aller  jener  Fälle  zu  gelangen,  wo  in 
betrügerischer  Weise  den  Versicherten  ihre  Po¬ 
lizzen  entlockt  wurden.  Warum  hat  sie  dies 
nicht  gethan?  Alle  diese  Umstände  zusammen¬ 
genommen,  welche  noch  durch  die  Tbatsache 
verschärft  werden,  dass  die  von  dem  Heraus¬ 
geber  der  mehrerwähnten  Zeitung  auch  in  einer 
eigens  zu  diesem  Zwecke  hergestellten,  in  Tau¬ 
senden  von  Exemplaren  verbreiteten  Brochure 
an  die  Adresse  der  Direction  gerichteten  directen 
Anschuldigungen  von  derselben  bisher  mit  keinem 
Worte  widerlegt  wurde,  lassen  den  bereits  ausge¬ 
sprochenen  Zweifel,  dass  die  Direction  des  „Oester¬ 
reichischen  Phönix“  von  allen  diesen  Umtrieben 
gar  keine  Kenntniss  haben  könne,  denn  doch  be¬ 
rechtigterscheinen  und  je  länger  sich  die  Direction 
bezüglich  dieser  höchst  odiosen  Angelegenheit  in 
undurchdringliches  Schweigen  hüllt ,  räumt  sie  den 
Vermuthnngen,  die  nicht  zu  ihrem  Vortheile  ange¬ 
stellt  werden,  immer  mehr  Feld  ein,  und  es  soll  uns 
bei  fortgesetztem  Schweigen  ihrerseits  nicht  wun¬ 
dern,  sie  von  irgend  einer  Seite  als  der  directen 
Theilnahme  an  diesem  unlauteren  Vorgehen  bein- 
zichtigt  zu  sehen.  Ist  es  der  Direction  des  „Oester¬ 
reichischen  Phönix“  um  die  Wahrung  ihrer  Re¬ 
putation  zu  thun,  dann  trete  sie  offen  auf 
und  liefere  den  Beweis,  dass  sie  das  Vorgehen 
einzelner  ihrer  Agenten,  gleich  allen  objectiv 
Denkenden,  als  das  betrachtet  was  es  in  Wahr¬ 
heit  ist,  nämlich  —  Betrug! 

„Unio  Catholica“  in  Wien.  Der  „Oesterr. 
Revue“  wird  über  das  geradezu  jämmerliche 
Dasein  dieses  Vereines  in  Ungarn,  das  er  gleich¬ 
falls  mit  seiner  Thätigkeit  zu  beglücken  für 
nöthig  hielt,  aus  Budapest  Folgendes  mitgetheilt: 
„Die  „Unio  Catholica“  wurde  seinerzeit  hier  auf 
Grund  eines  legalisirten  Ausweises,  wonach  sie 


über  einen  baar  eiugezahlten  Garantiefonds  von 
fl.  100.000  verfüge,  ins  Budapester  Handels¬ 
register  eingetragen  und  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Ungarn  zugelassen.  Nun  ist  es  aber  bekannt 
geworden,  dass  von  diesem  Garantiefonde  200 
Antheilscheine  ä  fl.  100,  demnach  der  Betrag 
von  fl.  20.000  wohl  gezeichnet,  aber  nicht  bezahlt 
wurden,  und  dass  über  diese  Zeichnung  seit  dem 
Beginne  der  Operationen  vor  dem  Bezirksgerichte 
der  inneren  Stadt  Wien  ein  Process  geführt  wird; 
ferner  geht  aus  der  jüngsten  Bilanz  der  Gesell¬ 
schaft  selbst  hervor,  dass  der  Anstalt  97  Antheil¬ 
scheine  im  Betrage  von  fl.  9700  „zurückgestellt“ 
wurden,  die  jetzt  auch  als  „Activum“  der  Gesell¬ 
schaft  figuriren.  Der  thatsächlich  eingezahlte 
Fonds  hat  sich  also  im  besten  Falle  nur  auf 
fl.  71.300  belaufeu  und  ist  es  daher  klar,  dass 
die  „Unio  Catholica“,  wenn  dem  hiesigen  Han¬ 
delsgerichte  die  wahre  Sachlage  bekannt  gewesen 
wäre,  niemals  in  Ungarn  zum  Geschäftsbetriebe 
hätte  zugelassen  werden  können.  Dass  aber  auch 
der  derart  reducirte  Garantiefonds  wohl  bereits 
zum  grossen  Theile  aufgezehrt  sein  muss,  geht 
aus  der  eclatanten  Tbatsache  hervor,  dass  der 
Budapester  Rechtsanwalt  der  Anstalt  die  Proto- 
collirungsspesen,  der  hiesige  Vertreter  seinen 
Gehalt  und  der  Firmatafel-Lieferant  der  Anstalt 
den  Betrag  seiner  Forderung  gegen  die  „Unio 
Catholica“  gerichtlieh  eintreiben  mussten,  und 
dass  jene  Budapester  Diuckerei,  in  welcher  die 
ungarischen  Drucksorten  der  Anstalt  angefertigt 
wurden,  nach  Jahr  und  Tag  den  Betrag  ihrer 
Factura  —  trotzdem  derselbe  sich  nicht  einmal 
auf  300  fl.  beläuft  —  von  der  Anstalt  nicht  be¬ 
zahlt  zu  erkalteu  vermag.  So  sieht  eine  Anstalt 
bei  Lichte  besehen  aus,  welche  in  ihren  Pro- 
specten  mit  Hunderten  von  Millionen  „herum¬ 
wirft“,  die  gegen  die  Ausbeutung  der  Actien- 
Gesellschaften  losdonnert  und  den  Versicherten 
unbedingte  Sicherheit  vorspiegelt.  Wir  fragen 
aber:  wo  ist  die  Staatsaufsicht  in  Oesterreich, 
wenn  die  Weiterexistenz  von  Anstalten  geduldet 
wird,  die  nicht  einmal  die  laufenden  Unkosten 
mehr  zu  bezahlen  in  der  Lage  sind?  U.  A.  w.  g.“ 
Das  von  uns  citirte  Blatt  fügt  dieser  Correspondenz 
nur  folgende,  von  uns  vollständig  getheilte  Be¬ 
merkung  bei:  „Wir  empfehlen  diese  Mitthei¬ 
lungen  unseres  Budapester  Correspoudenten  der 
Aufmerksamkeit  unseres  Versicherungsamtes.“ 


Deutschland. 

„Urania“  in  Dresden.  Die  Gesellschaft 
veröffentlicht  jetzt  ihren  neuen  Prospect,  sowie 
ihre  neuen  Versichernngsbedingungen  zu  der  von 
ihr  schwunghaft  betriebenen  Krankenversiche¬ 
rung,  welcher  sie  >n  Anlehnung  an  die  Reichs- 
versicherungs-Gesetzgebung  die  Invaliditäts-Ver- 
sicherung  und  Altersversorgung  angefügt  hat. 
Gleichzeitig  hat  sie  auch  die  Versicberungs- 
dauer,  resp.  den  Umfang  der  Versicherung  ent-, 
sprechend  erweitert.  Für  diese  Aenderungen  war 
in  erster  Reibe  bestimmend,  dass  das  Bedürfniss 
nach  Invaliditäts-und  Altersversicherung  von  Den¬ 
jenigen,  welche  sich  ausserhalb  der  Reichsversiche- 
rungs-Gesetzgebung  befinden,  bekundet  wurde.  Es 
gewann  sogar  den  Anschein,  als  ob  gerade  die  besser 
situirte  Bevölkerungsclasse  ein  lebhafteres  Be. 
dürfniss  nach  Deckung  der  dauernden  Er¬ 
werbsunfähigkeit  bezeugte,  als  nach  der  für  vor¬ 
übergehenden  Verlust  der  Arbeitskraft, 
welche  zudem  nur  in  dem  engbegrenzten  Zeit¬ 
raum  von  13  Wochen  dargeboten  wurde.  Ein 
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weiteres  Moment  für  diese  Aenderungen  war 
durch  die  dem  deutschen  Reichstage  vorliegende 
Krankencassen-Novelle  gegeben,  nach  welcher 
wohl  zweifellos  die  Kraukencassen  die  von  nun 
ab  zulässige  Maximalentschädigung  einfübren 
werden,  obwohl  bisher  keine  Garantie  dafür  vor¬ 
handen  ist,  dass  die  von  denselben  zu  erhebenden 
Prämien  hiefür  auch  ausreichen  werden.  Die 
Erfahrung,  dass  unter  100  Krankheiten  (nach  Prof. 
Heym’s  Statistik)  932/a  Percent  in  13  Wochen, 
4Vj  Percent  in  26  Wochen  beendet  sind  und  nur 
2  Percent  länger  als  26  Wocheu  dauern,  hat,  die 
Direction  der  „Urania“  auf  Einrathen  ihres  mathe- 
mathischen  Sachverständigen  bestimmt,  die  Ver¬ 
sicherungsdauer  von  bisherige  91  Tage  auf  200 
Tage  eiutreten  zu  lassen,  da  durch  vorgenom¬ 
mene  Prämienerhöhung  ein  ensprechender  Aus¬ 
gleich  für  eventuell  eintretenden  Mehrbedarf 
beschafft  wurde.  Die  Ausdehnung  vom  60.  auf 
das  65.  Lebensjahr  erschien  wegen  Lösung  der 
Frage  der  Altersversorgung  nothwendig,  da  an¬ 
derenfalls  bei  Zugrundelegung  des  60.  Lebens¬ 
jahres  die  Prämie  für  die  Altersversorgung  die 
Gesammtprämien  zu  unerschwinglicher  Höhe 
hinaufgeschraubt  hätte,  während  bei  Zugrunde¬ 
legung  des  65.  Lebensjahres  trotz  der  um  50  Per¬ 
cent  höher  erforderlichen  Prämie  für  die  Inva¬ 
liditätsrente,  die  Gesammtprämien  als  für  die 
Praxis  geeignet  betrachtet  werden  können.  Die 
Ausdehnung  der  Krankenversicherung  auf  200 
Tage  setzt  die  Gesellschaft  aber  auch  in  die 
Möglichkeit,  die  Kranken-  und  Unfallversiche¬ 
rung  für  vorübergehende  und  dauernde  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  eng  mit  einander  zu  verbinden  und 
hiedurch  nicht  nur  die  Verwaltungskosten  we¬ 
sentlich  zu  verringern,  sondern  auch  den  Betrieb 
der  Unfallsbranche  dadurch  ausserordentlich 
günstig  zu  gestalten,  dass  fortab  die  Unfallver¬ 
sicherten  der  Gesellschaft  gleichzeitig  unter¬ 
suchte  Risken  auch  für  die  anderen  Branchen  der 
Gesellschaft  sind.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt  aber 
trotzdem  nicht,  die  Unfallversicherung  auf  un¬ 
untersuchte  Risken  fallen  zu  lassen,  sie  will 
vielmehr  bemüht  bleiben,  die  Einzel-Unfallver¬ 
sicherung  in  der  bisherigen  Weise  energisch  zu 
betreiben.  Die  hier  skizzirten  neuen  Combina- 
tionen  setzen  die  Gesellschaft  auch  in  den  Stand, 
Rückversicherung  sowohl  für  die  Erkrankungen 
durch  Unfälle,  als  auch  für  neue  Erkrankungen 
zu  erlangen,  eine  Errungenschaft,  die  zu  der 
bisher  immer  bezweifelten  Durchführbarkeit  der 
Krankenversicherung  wesentlich  beitragen  wird- 
Was  die  neuen  Versicherungsbedingungen  an¬ 
belangt,  so  enthalten  dieselben  keine  wesent¬ 
lichen  Abänderungen,  es  sind  vielmehr  nur  einige 
durch  die  Praxis  nothwendig  gewordenen  Ein¬ 
schaltungen  erfolgt.  Die  „Urania“  hat  mit  diesen 
Neuerungen  einen  höchst  bemerkenswerthen 
Fortschritt  in  den  von  ihr  cultivirten  Branchen 
gemacht,  nnd  von  der  überaus  fachtüchtigen 
Leitung  derselben  steht  es  mit  Bestimmtheit 
zu  erwarten,  dass  sie  diese  Neuerungen  popula- 
risiren  und  in  der  breiten  Schichte  der  Bevöl¬ 
kerung,  für  welche  die  von  ihr  betriebenen  Ver- 
Sicherungszweige  von  Wichtigkeit  sind,  gründ¬ 
lich  einzuführen  bemüht  sein  wird.  Seit  dem 
relativ  kurzen  Bsstande  dieser  Gesellschaft  hat 
sie  sich  bereits  in  der  Einführung  von  zeit- 
gemässen  Neuerungen  rühmlichst  bemerkbar  ge¬ 
macht  und  die  ganze  Anlage  des  Unternehmens 
lässt  mit  Bestimmtheit  erwarten,  dass  sie  in 
jenen  Zweigen  der  Versicherung,  deren  Culti - 


virung  ihr  eigentliches  Programm  i»t,  aLbald 
auch  die  Führung  übernehmen  wird. 

„Nordstern,“  Lehensversiclierungs  -  Ac- 
J  tien-Gesellschaft  in  Berlin.  Das  Problem  der 
Versicherung  von  miuderwerthigen  Leben  ist  bis  zur 
Stunde  in  endgiltig  praktischer  Weise  noch  nicht 
gelöst  worden,  und  alle  bisher  zu  Tage  getretenen 
Projecte  können  vorläufig  nur  als  Versuche  be¬ 
zeichnet  werden,  die  den  Beweis  für  ihre  prak¬ 
tische  Verwerthung  erst  erbringen  müssen.  In 
jüngster  Zeit  ist  auch  der  „Nordstern“  an  die 
Lösung  dieser  Frage  heraugeschritt.en  nnd  sein 
diesbezüglich  veröffentlichter  Prospect  veran¬ 
lasst  uns,  dieser  Combination,  die  der  „Nord¬ 
stern“  vorsichtigerweise  mit  dem  Titel  „Lebens- 
versicherung  auf  dem  Todesfall 
mit  Vorbehalt  der  Ermässigung 
der  versicherten  Summen“  über¬ 
schreibt,  ein  wenig  näher  zu  treten  nnd  jene 
Vortheile  ans  Licht  zu  ziehen,  die  angeblich 
dem  Publicum  mit  dieser  neuen  Combination  ge- 
wäbrtwerdensollen.  Prüft  man  diese  Bedingungen 
vom  Standpunkte  ihres  Werthes  für  denjenigen,  der 
im  Bewusstsein,  ein  minderwertkiges  Risico  zu 
bilden,  doch  seine  Versicherung  dem  „Nordstern“ 
überträgt,  so  gelangt  man  zur  Ueberzeugung, 
dass  ibm  eigentlich  gar  nichts  geboten  wird, 
was  ihn  zur  Versicherungsnabme  veranlassen 
könnte.  Laut  Punkt  1  der  erwähnten  Bedin¬ 
gungen  ist  der  Versicherungswerber  bemüssigt, 
statt  einer  einfachen  Todesfallversicherung  eine 
sogenannte  „gemischte  Combination“  einzugehen, 
die  bekanntlich  eine  weit  höhere  Prämienzahlung 
erfordert  als  die  Versicherung  auf  den  Todesfall 
allein.  Laut  Punkt  3  ist  der  Antragsteller  ver¬ 
pflichtet,  1  per  Mille  oder  mindestens  10  M.  Prüfungs¬ 
kosten  zu  bezahlen,  welche  Abgabe  bekanntlich 
von  den  meisten  deutschen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  gar  nicht  mehr  eingehoben  wird.  Punkt  4 
sichert  dem  Antragsteller  für  den  Fall  des  Er¬ 
lebens  die  Auszahlung  der  versicherten  Samme 
zu,  stellt  sich  daher  als  eine  ganz  überflüssige 
Erläuterung  dar,  da  sich  (die  Auszahlung  im 
Erlebensfälle  von  selbst  versteht.  Der  Punkt  5 
enthält  erst  die  eigentliche  Neuerung,  die,  inso¬ 
fern  sie  wirklich  neu  erscheint,  nicht  gut  ist, 
wogegen  was  in  ihr  gut  erscheint,  lange  nicht 
mehr  neu  ist.  Dieser  Punkt  stipulirt  nämlich  im 
eingetretenen  Todesfall  vor  dem  bestimmten 
Termin  nur  die  Auszahlung  der  vollen  Prämien- 
ReBerve,  aber  auch  nur  in  2  Raten  und  unter 
Bedingungen,  die  den  Versicherten  vollständig 
der  Gnade  der  Gesellschaft  ausliefern ;  es  wird 
nämlich  die  vollePrämien-Reserve  nur  in  dem  F  alle 
gezahlt,  wenn  in  demselben  Jahre  durch  das 
Ableben  von  Versicherten  dieser  Abtheilung  kein 
höherer  Betrag  fällig  geworden  ist,  als  nach  den 
Rechnungsgrundlagen  der  Gesellschaft  zu  er¬ 
warten  war.  Sehen  wir  nun  von  der  ganz 
ungerechtfertigten  Bestimmung  ab,  dass  nach 
dem  vorzeitigen  Ableben  des  Versicherten 
in  keinem  Falle  mehr  als  die  Prämienreserve 
zurückgezahlt  wird  (was  von  anderen  Gesell¬ 
schaften  in  viel  coulanterer  Weise  gehandhabt 
wird),  so  wird  selbst  dieses  nicht  sehr  werth¬ 
volle  Zugeständniss  der  Gesellschaft  noch  durch 
den  Umstand  unbedeutender,  dass  die  Aus¬ 
zahlung  selbst  nur  der  Prämienreserve  noch  von 
Eventualitäten  abhängig  gemacht  wird,  die  sich 
ganz  dem  Wissen  des  Versicherten  und  über¬ 
haupt  der  Controle  entziehen.  Wenn  die  Familie 
eines  Versicherten  nicht  die  Rückvergütung  der 


gauzen  geleisteten  Einzahlung  erhält,  wie  solche 
beispielsweise  von  den  englischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  „Sun“  und  „Caledonian“  an¬ 
standslos  gewährt  wird,  sondern  noch  Gefahr  läuft, 
durch  das  zufällig  in  demselben  Jahre  erfolgte 
Ableben  eines  hölnr  Versicherten  in  der  von 
ihr  zu  erlangenden  theilweisen  Prämien-Rückge- 
währ  noch  verkürzt  zu  werden,  so  fragen  wir  wohl 
mit  Recht,  welche  Convenienz  mit  dieser  angeb¬ 
lichen  Neuerung  dem  Versicherten  geboten  wird 
und  was  ihn  eigentlich  unter  solchen  wenig  er¬ 
baulichen  Aspecten  zur  Versicherungsnahme  beim 
„Nordstern“  veranlassen  soll?  Kömmt  nun  noch 
dazu,  dass  der  Gesellschaft  das  Recht  gewahrt  ist, 
mit  Berufung  auf  ihre  Rechuungsgrundlagen  (!)  die 
Rückgewähr  der  Prämienreserve  beliebig  kürzen 
zu  können,  so  wird  hiedurch  diese  ganze  Neue¬ 
rung  illusorisch  und  der  nach  der  Aufstellung 
der  Gesellschaft  verbleibende  Rest  der  geleisteten 
Einzahlung,  der  im  Verhältnis  zu  den  Schaden¬ 
fällen  der  Abtheilung  bezahlt  werden  soll,  wird 
ihr  wohl  nur  eine  sehr  geringfügige  Unterstützung 
bieten.  Diese  Neuerung  scheint  die  Direction  des 
„Nordstern“  von  der  „Sächsischen  Viehversiche- 
rungs-Bank“  übernommen  zu  haben,  bei  der  bekannt¬ 
lich  die  Schadenregulirung  nach  Massgabe  der  Prä¬ 
mieneinnahme  erfolgt,  und  wenn  sich  die  „Nord- 
stern“-Direction  aus  dieser  Neuerung  ein  Verdienst 
vindiciren  will,  so  wäre  es  höchstens  das,  die 
selbst  in  der  Viehversicherung  nichts  weniger  als 
beliebte  Schadenregulirungsmethode  auch  auf  die 
Versicherung  von  Menschenleben  angewendet  zu 
haben.  Schliesslich  enthält  noch  der  Punkt  7  der 
obcitirten  Versicherungsbedingungen  eine  Bestim¬ 
mung,  die  uns  auch  nicht  danach  angethan  scheint, 
dem,, Nordstern“  viele  Freunde  für  diese  Combina¬ 
tion  zu  schaffen.  Dieser  Punkt  behandelt  näm¬ 
lich  den  Gewinnantheil  der  Versicherten  in  dieser 
Abtheilung,  verspricht  ihnen  wohl  die  sofor¬ 
tige  Anrechnung  der  Dividende,  was 
aber  die  Auszahlung  derselben  anbelangt, 
zwingt  sie  den  Versicherten,  gegen  seinen  Willen 
die  Dividende  ausschliesslich  nur  zur  Erhöhung 
der  Versicherungssumme  verwenden  zu  lassen. 
In  dieser  Bestimmung  liegt  geradezu  eine  Ver¬ 
gewaltigung  der  Versicherten,  die  zur  fort¬ 
gesetzten  Zahlung  einer  schon  ursprünglich 
hohen  Prämie  gezwungen  werden,  ohne  je 
Anspruch  zu  haben,  ans  den  ihnen  zukom¬ 
menden  Gewinn  -  Antheilen  sich  jemals  eine 
Erleichterung  ihrer  Zahlungs -Verpflichtung 
schaffen  zu  können.  Nach  dieser  Darstellung 
ist  es  wohl  klar,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
Neuerung  in  des  Wortes  eigentlicher  Bedeutung 
gar  nicht  zu  thun  haben.  Die  Direction  des 
„Nordstern“  hat  nur  das  Bedürfuiss  empfunden, 
sich  bemerkbar  zu  machen  und  in  Ermangelung 
einer  wirklich  neuen  Idee  hat  sie  alte  und  ge¬ 
rade  nicht  die  besten  Combinationen  znsammen- 
geschweisst  und  aus  denselben  eine  neue  Com¬ 
bination  construirt,  über  deren  Genialität  in  den 
ihr  befreundeten  Blättern  Dithyramben  angestimmt 
und  das  Lob  der  Direction  nach  allen  vier  Rich¬ 
tungen  der  Windrose  verkündet  wird.  Sonst, 
glauben  wir,  hat  diese  neue  Combination  ohnehin 
keinen  anderen  Zweck! 

Allgemeiner  Deutscher  Versiehe rungs • 
Verein  in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis31.De- 
cember  1891  wurden  neu  abgeschlossen  26.215 
Versicherungen  über  166.840  Personen.  Die  Zahl 
der  in  der  Unfallversicherung  angemeldeten 
Schadenfälle  betrug  5493;  von  diesen  hatten  42 


den  sofortigen  Tod  und  378  eine  gänzliche  oder 
theilweise  Invalidität  zur  Folge.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Sterbecasse  starben  in  diesem  Zeit¬ 
raum  424.  Auf  Grund  der  Haftpflichtversicherung 
wurden  587  Forderungen  an  den  Verein  gestellt. 
Auf  den  Monat  December  entfallen  2267  neu  ab¬ 
geschlossene  Anträge  mit  20.169  Personen.  Bei 
der  Unfallversicherung  wurden  in  demselben 
Monate  478  Schadenfälle  angemeldet,  während 
die  Zahl  der  Haftpflichtforderungen  auf  41  und 
diejenige  der  Todesfälle  der  Sterbecasse  auf  27 
belief.  Am  1.  Jänner  1892  waren  90.972  Polizzen 
über  578.154  versicherte  Personen  in  Kraft. 


England. 

Feuerversicherung  in  England.  Ueber 
die  augenblickliche  Lage  des  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäfts  in  England  schreibt  das  „Post. 
Magazine  and  Insur.  Bec.“:  So  weit  sich  über¬ 
sehen  lässt,  ist  das  Jahr  189  t  eiu  ungünstiges 
für  das  Feuerversicherungs- Geschäft  gewesen, 
und  in  Folge  dessen  sind  auch  nicht  ganz  so 
viele  neue  Geschäfte  wie  in  den  früheren  Jahren 
entstanden.  Wir  wiederholen  unsere  Ansicht, 
dass  für  die  Feuerversicherungs^Gesellscbaften, 
wenn  sie  eine  gedeihliche  Entwicklung  erlangen 
wollen,  vor  Allem  die  Ansammlung  grosser  Re¬ 
serven  unbedingt  nothwendig  ist.  Diese  Bildung 
von  Reserven  kann  aber  nur  durch  eine  con- 
sequente  Selbstverleugnung  in  Beziehung  auf 
Dividenden  in  den  ersten  Jahren  erreicht  werden. 
Nur  durch  Annahme  dieses  Princips  sind  alle 
unsere  grossen  Gesellschaften  zu  ihrer  jetzigen 
Stellung  gelangt.  In  heutiger  Zeit,  wo  der  Dutch- 
schnittsgewinn  im  Feuerversicherungs-Geschäft 
nur  5 — 10  Percent  von  der  Prämien-Eiunahme, 
oft  noch  weniger  und  selten  mehr  beträgt,  dürfte 
diese  Enthaltsamkeit  von  Dividenden  wohl  einen 
Zeitraum  von  zehn  Jahren  erfordern,  um  den 
Reservefonds  zu  einer  anständigen  Höhe  zu 
bringen.  Wir  glauben,  dass  es  sehr  vortheilhaft 
wäre,  wenn  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
ebenso  wie  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
gesetzlich  gezwungen  wären,  vor  der  Geschäfts¬ 
eröffnung  bei  der  Regierung  20.000  Lstrl.  zu 
deponiren.  Vielleicht  könnte  eine  noch  grössere 
Summe  als  20.000  Lstrl.  nicht  schaden.  Aber 
selbst  bei  dieser  Summe  würde  die  Gründung 
mancher  Gesellschaft  verhindert  worden  sein, 
für  deren  Errichtung  gar  kein  Bedüifniss  vorlag; 
und  manches  Actionairs  Geld  würde  dann  gerettet 
worden  sein.  In  den  20  Jahren  seit  Erlass  de« 
Lebensversicherungs  -  Gesetzes  von  1870  sind 
nur  10  neue  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
gegründet  worden ;  während  in  derselben  Zeit 
über  800  Gesellschaften  für  die  Feuer-,  See-, 
Unfall-  und  andere  Arten  von  Versicherung  er¬ 
richtet  wurden.  Was  ist  aus  der  Mehrheit  dieser 
Anstalten  geworden,  —  und  wie  viele  von  ihnen 
würden  registrirt  worden  sein,  wenn  eine  Hinter¬ 
legung  von  20.000  Lstrl.  als  Vorbedingung  für 
die  Registration  verlangt  worden  wäre  ? 


Frankreich. 

L’Urbaine  et  la  Seine  in  Paris.  Diese 
rührigste  und  zufolge  dessen  auch  stärkst  ent¬ 
wickelte  unter  den  französischen  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschalten  hat  für  die  Versicherung 
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gegen  Unfälle,  welche  durch  Fahren  aufVelocipe- 
den  entstehen,  besondere  Polizzebedingungen  auf¬ 
gestellt.  Hiernach  gewährleistet  die  Gesellschaft 
im  Todesfälle  und  im  Falle  des  Totalverlustes 
der  beiden  Augen  oder  zweier  Gliedmassen 
Frcs.  10.000,  bei  Total  verlust  eines  Beines,  eines 
Fnsses,  eines  Armes  oder  einer  Hand  Frcs.  5000, 
bei  Verlust  eines  Auges  oder  dreier  Finger 
Frcs.  2500.  Im  Falle  eim  r  vorübergehenden  und 
völligen  Erwerbsunfähigkeit  vergütet  die  Gesell¬ 
schaft  eine  Tagesentschädigung  von  Frcs.  5  bis 
höchstens  zu  einem  Monate.  Eine  Cumulation 
der  Entschädigungen  ist  ausgeschlossen.  Die  jähr¬ 
liche  Prämie  beträgt  hierfür  Frcs.  40.  Nicht  in¬ 
begriffen  im  Versicherungsverträge  sind  Krank¬ 
heiten,  Rheumatismus,  Verhebungen,  Kreuzver- 
renknngen,  Lendenwehen,  Wadenkrämpfe,  Blut- 
adergeschwülste,  Geschwüre,  Krämpfe,  Rose  etc. 
Gleichfalls  ausgeschlossen  sind  körperliche  Un¬ 
fälle,  welche  durch  Tuinkenheit,  durch  Zuwider¬ 
handeln  gegen  gesetzlich  erlassene  Vorschriften 
oder  im  Militärdienste,  gleichgiltigob  in  Friedens¬ 
oder  Kriegszeiten,  herbeigeführt  werden. 


Scandinavien. 

Unfallversicherung  in  Norwegen.  Die 
norwegische  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft 
„S  i  g  y  n“  und  die  schwedischen  Gesellschaften 
„F  y  1  g  i  a“,  „Scandinavie  n“,  „N  o  r- 
d  e  n“  und  „Svenska  Olycksfallför- 
säkringsaktiebolaget“  sind  über¬ 
eingekommen,  den  Prämientarif  für  Norwegen 
bedeutend  zu  erhöhen.  Bisher  waren  die  Unfall¬ 
versicherungs-Prämien  in  Norwegen  bedeutend 
niedriger  als  in  Schweden,  wodurch  das  Geschäft 
in  Norwegen  unrentabel  wurde.  In  der  ersten 
Classe  werden  die  Prämien  um  l'87J/2  Kr.  bis 
2-2-5  Kr.  vom  Tausend  erhöht.  Der  neue  Tarif  ist 
am  1.  Jänner  1892  bereits  in  Kraft  getreten. 


Amerika. 

„New-York,“  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft.  Ueber  die  dermalige  Situation  dieser 
Gesellschaft,  die  sich  bis  zum  Bekanntwerden 
der  gegen  dieselbe  eingeleiteteu  Untersuchung 
noch  wesentlich  verschlimmern  dürfte,  lässt  sich 
„Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“  aus  New-York 
folgende  authentische  Mit.theilung  zugehen:  „Die 
Geschäfte  der  „New-York“  sind  gänzlich  in’s 
Stocken  gerathen  und  hat  dieDireetion  deswegen 
den  Agenten  ausser  den  sonstigen  enormen  Pro¬ 
visionen  noch  weitere  5  Dollars  für  jede  1000 
Dollars  Versicherung,  welche  vor  dem  1.  Jänner 
1892  abgeschlossen  wird,  zugesagt.  65  bis  75 
Percent  der  ersten  Prämie  bewilligt  die  „New- 
York“  dem  Agenten  ohnehin,  rechnet  man  die 
5  Dollars  pro  Mille  dazu,  so  bleibt  der  Gesell¬ 
schaft  von  der  ersten  Prämie  nichts  übrig.  Die 
„New-York“  bequemt  sich  jetzt  auch,  die  Prä¬ 
mien  in  Monatsraten  anzunehmen.“ 


Personalien. 

Die  „Deutsche  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaft“  in  Berlin  hat  Herrn  Ludwig 
Schnrgast  als  Procuristen  bestellt. 


Herr  Gustav  G.  Pohl  in  Hamburg, 
Director  der  „Equitable“  für  den  Norden  Europas, 
tritt  wegen  geschwächter  Gesundheit  von  diesem 
Posten  zurück. 

Herr  Theodor  Lange,  Director  des 
„Jakor“  in  Moskau,  verlässt  seinen  Posten.  Nach¬ 
dem  er  bereits  in  Deutschland,  Oesterreich  und 
Russland  ohne  sonderlichen  Erfolg  thätig  ge¬ 
wesen,  sind  wir  neugierig,  in  welchem  Staate 
Europas  er  nunmehr  seine  Wirksamkeit  ent¬ 
wickeln  wird  ? 

Herr  Gustav  Abeies,  Redacteur  des 
„Versicherungsfreund“,  ist  gestorben. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Coupons-Einlösung.  Der  ungarische  Finanz¬ 
minister  hat  folgende  Kundmachung  erlassen: 
Auf  Grund  des  G.-A.  XXIII:  1888  hat  die  Ver¬ 
zinsung  der  nachfolgenden  Obligationen  zu  den 
nebenangesetzten  Terminen  aufgehört,  und  zwar: 
des  1867er  Eisenbahnanlehens  mit  Rückzahlung 
am  1.  Juli  1889;  des  1871er  30-Millionen- An¬ 
lehens  mit  1.  October  1889;  des  1873er  54-Mil- 
lionen-Anlehens  mit  1.  Juli  1889;  der  Second- 
Prioritäten  der  Ungarischen  Ostbahn  mit  1.  Jän¬ 
ner  1890;  der  Gömörer  Eisenbahn-Pfandbriefe 
mit  1.  August  1889;  der  Ostbahn-Prioritäten 
I.  Emission  mit  1.  Jänner  1890;  der  Prioritäten 
der  Ersten  Siebenbürger  Bahn  mit  1.  April  1890; 
der  Prioritäten  I.  und  II.  Emission  der  Alföld- 
Fiumaner  Eisenbahn  mit  1.  März  1890;  der  Prio¬ 
ritäten  der  Theisseisenbahn  vom  Jahre  1872  mit 
1.  November  1889;  der  Prioritäten  der  Donau- 
Draubabn  mit  1.  April  1890;  endlich  der  per 
1.  November  1889  gekündigten  öpercentigen  un¬ 
garischen  und  der  per  1.  Jänner  1890  gekündig¬ 
ten  Grundentlastungs  -  Obligationen.  Demnach 
bilden  alle  nach  dem  Rückzahlungstermine  fälli¬ 
gen  Coupons  der  gekündigten  Anlehens-Obliga- 
tioueu  im  Sinne  des  dritten  Alineas  des  §  3  des 
citirten  Gesetzes  nicht  mehr  den  Gegenstand  der 
Einlösung.  In  Anbetracht  des  Umstandes  jedoch, 
dass  von  dem  Werthe  der  zur  Einlösung  oder 
Convertirung  eingereichten  Obligationen  der  in 
Rode  stehenden  Anlehen  die  von  demselben 
i  fehlenden  nicht  abgelaufenen  Coupons  in  Abzug 
gebracht  werden,  wird  hiemit  bekannt  gemacht, 
dass  dieser  in  Abzug  gebrachte  Werth  dem  Vor¬ 
weiser  des  Coupons  innerhalb  des  vom  Kündi¬ 
gungstage  gerechneten  Verjährungstermius  zu¬ 
rückerstattet  wird.  Bezüglich  der  nach  der  Kün¬ 
digung  fälligen  Coupons  der  noch  nicht  einge¬ 
lösten  gekündigten  Anlehens-Obligationen  wird 
jedoch  erklärt,  dass  deren  Gegenwart  nur  inso¬ 
weit  diese  Coupons  vor  Ende  Juni  1892  fällig 
werden  und  nur  bis  zu  diesem  Tage,  d.  i.  Ende 
Juni  1892,  von  der  k.  ungarischen  Staats-Cen- 
tral-Casse  (unter  der  Bedingung  des  Abzuges 
von  dem  auszubezahlenden  Capital)  dem  Vor¬ 
weiser  der  Coupons  ersetzt  werden.  Die  nach 
Ablauf  dieses  Termins  eventuell  vorzuweisenden 
oder  nach  Ende  Juli  1892  fällig  werdenden  Cou¬ 
pons  werden  als  werthlos  den  Parteien  zurück¬ 
gegeben.  Hinsichtlich  der  Einlösung  der  Coupons 
der  in  Rede  stehenden  Anlehen,  die  vor  dem 
Kündigungstermine  fällig  waren,  ist  die  im 
§  40  des  Gesetz-Artikels  XXXIII:  1881,  respec- 
tive  die  im  Text  der  Obligationen  festgesetzte 
Verjährungsfrist  massgebend. 


—  23 


t 

0 

0 

(!) 

o 

0 

(!) 


0 

o 

(!) 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  18S8  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  hei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direclion  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bsielier,  Generalbevollmächtigter. 
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Versicherungs-Gesellschaft  9 

WIEN  0 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  S.  V 

Voileingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ansser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel:  ^ 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiehe-  V 
rangssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende  \/ 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Q 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


M 


MMp' 

in  $fien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im.  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889:  fl.  2,1 33.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  P  r  e  s  s  b  u  r  g  ,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  KiederÖ8terreich  wird,  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Direetor. 
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Actien-G-esellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 
Grundcapital :  1,000.060  Mark. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien 
ohne  jede  Nachschussverbindlichkeit  mit  und  ohne 
Gewinnanteil : 

1.  Kranken- Versicherungen  auf  die  Dauer  von 
13  Wochen  bis  zu  Mk.  20  pro  Tag  —  incl.  und 
exel.  Erkrankungen  durch  Unfälle;  —  mit  und  ohne 
Begräbnissgeld  — , 

2.  Einzel-Unfall- Versicherungen : 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beruf  und 

auf  Reisen, 

h)  „  „  ,,  während  der  Dauer  einer 

Reise, 

c)  „  „  „  während  der  Benutzung 

von  Transportmitteln  (Ein- 
und  Aussteigen  in  Eisen¬ 
bahnen  eingeschlossen), 

d)  „  „  „  während  Militär-Friedeas- 

Uebungen, 

e)  „  „  „  während  der  Jagd  (Hin- 

und  Rückfahrt  zum  resp. 
von  dem  Revier  einge¬ 
schlossen), 

3.  Lehens- Versicherungen  in  allen  üblichen  Ver¬ 
sicherungsformen  (auf  bestimmte  u.  unbestimmte  Zeit). 

Zu  jeder  weitereu  Auskunft,  sowie  Auslieferung  von  Pro- 
specteu  und  Entgegennahme  von  Anträgen,  sind  die  Directiou, 
sowie  deren  in  aller  Orten  angestellten  Agenten  gern  bereit. 

Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  uud  Agenten  gesuoht. 
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^crpt($mutg5-$e|efl‘|'(l)aff  Äaifer».  lönigt.  *rit>itcfiirtc  ^cßcitöDcrrttf^rungs-^cfcITf^aft 

Cc  |t  c  r  r  c  i  dm  du1  r  ^  lt  ö  n  i  x  i  tt  2Ö  t  c  tt, 

I.,  Riemergnsse  Xr  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezablte  Actiencapital  und  d;e  sonstigen  Garantleiuitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4 ’/*  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesetischaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  orepen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Kiederreissen  und  Ausräumen  an  "VTohr.- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

bj  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern  ; 

c)  g^gen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  couiantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz.  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegennehmen. 
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Versicherungs-Gesellschaft 


Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  | 
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|j(Smeral»2tgentfd)afts*Biireauy| 
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I!  irrt  §aufe  ber  ©efellfc&aft,  &tabt,  4,  || 

||  befinben  ||| 

H  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 
M  der  österr.-uug.  Monarchie  & 

■*1  burd)  | 

|  (Sener  aU,  f§ 

||  fjaupfi  urtb  i^ejirfs^lcjentfcbaften  | 
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versichert  zu  den  billigsten  Prämien 


%  " 

£  ^cßenöfierfuöcrungs-Jlcttctt-^cfdrfdiflft  ju  gdctftit. 

^  3n  Defterreidj  conceffionirt  am  28.  <5eptem6er  1873. 

r)  g3urcau*  in  ptett :  ©ennaniaffof,  I.,  Sugecf  Str.  1  unb  <3onneitfel3= 
gaffe  9tr.  1,  in  ben  eigenen  ©änfern  ber  ©efeflidjaft. 
SBctr«t)<tuil09bc|tan»  £nbe  3tobember  1891 :  167,621  gSoticen  mit  218-4  3RiHi*nm 
®u(bcu  (Capital  unb  fl.  723,545  3afire?rente.  —  SRcu  nb0cf<f)!otkite  SerfWierunne« 
rJ  oom  l.  Sännet  bi?  ffinbe  Slonembcr  1891 :  06  02  SJJolicen  mit :  17-6  Still.  ®ulbcit. 
je  3al)tc«cmii«hme  ati  'UrSmien  nnb  Slitfen  1890;  ll-i  twiaioucit  ®nlbeii. 

«ubflcjalilte  .Wapitnlicit,  fRentet«  >c.  feit  1857:  57-2  2«  i  Ui  «neu  ©ulben. 

n  ^öcnnööcnebcftant»  (gttfce  1890:  6P7  SÄUl. 

$ie  mit  ©eminnantbei!  Sßerfic&erlen  bet  „©ermania",  toefeben  feit 
fc  1871  f[.  10,465.229  Sibibciibe  Übermiefen  ttmrben,  bejieben  bie  «rfte  iioibenbe 
fj  bom  ©intritt  ab  nad)  2  Sabren. 

'speit  1882  erhielten  bie  nafl)  SJUan  B  SBerftcöerteit  eine  jährlich  um  je  SV» 
rj  fleiaeitbe  libibeubc,  j.  SB.  bie  au?  1880  'Berit  djerteu  1887  :  21%,  1888  :  24%, 
1889:  27%,  1890:  30%  ber  einzelnen  Sabresprämie,  »äbrenb  an  biefeläen  1891: 
33%,  1892  :  36%  Ssiuibenbe  Dertbeilt  »erben. 

Je  Ssie  „©ermania"  gewährt  Äautloitebntlcbeit  an  »eamte,  Berfidbert  auch 

rj  gegen  StticgSgefabr  unb  berechnet  Weber  Sßoligegebübren  noch  Soften  für  5trgt= 
Oc  ponorare. 

SJJrofpefte  unb  jebe  »eitere  2tu?Ennfr  burd)  bie  ffleoottmäcbtigten  ber  @er= 
Ik1  niania  in  SBien. 
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geuer*,  SCrartsfforD  unb  £agei|cf)äben,  auf  ba§  Sehen  be§  £: 
gS  9ftenfcf)en  in  ben  berfcfiiebenften  Kombinationen  unb  gegen  '%■ 
Stäben  in  golge  Don  tSränben  ober  ©iplofion.  W. 
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JUTgcm.  ^ptcgcfgfitö-^r^erungö-^cfcirf^rtff 
in  ^tannßeim 

errichtet  <m  Sabre  1883,  conceffionirt  fiir  Oefterreicb  mit  ©rlaf>  be?  b-  f.  f-  Ulli» 
nifterium  be?  Snnern  öoin  17.  g-eber  1888  3  -  2405.) 

ÜBerficbert:  2luSla0e:  unb  'Bortnltafclu  in  ©eicbäfteu  unb  fiäuieru,  @pie0el=  unb 

Spi<0((f<tieibe»  in  SBrioatroobnuugeit  0e0<tt  !{?rud)id)<tbeu.  ueniriacpt  bureb 
eturm,  ^aoetfe^ap,  Unuotfiditigteit  be8  tBerflcftcr «eu  ietbft,  iotoie 
Hnbotfld)ti0feit  ober  tBeSwiaiatcit  anberer  sperioneu,  ju  »en  biUi0|tett 
sptÄutieit  unb  coulautefteu  !Bebiit0utt0eu, 

Släbere  2tu?fuuft  ertbeilt  bereitwidigft 

pie  ^cncror-JteprrtfeuUn}  für  @e|terrei(ü 

329  SfOiett,  I.,  Sugecf  3. 

SBertrelet  »erben  in  adelt  gtöfjeteu  Stabten  Oefterreid)»  ju  ben  0nn|tl0lten 
!üeaiii0un0en  bcftellt. 


„EQUITÄBLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 
Eris59tet  in  New-York.  Er1rs1||tet 

Concessioniit  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisabethstrasse  IO. 

Versicheruugsstand  ult.  1888  . ö.  W.  fl.  1.373,040.315 

Neue  Versicherungen  .  . .  „  „  384,833.837 

Gesammt-Einnahmen  .  „ . „  „  „  67,397.442 

Vermögen . . . .  „  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärntbnerstrasse  im  Gesaramtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bet  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlf. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General- 
Repräsentanz. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liecktenstemstr.  3. 


Abonnement  s- Preise: 

Für  Oetrterreich-Unghru : 

Gausjäbriw . 10  fl. 

Für  Ueutvchlaiul : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


!V= 


Intern  ation  ales 

voikswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buohblnder. 


Redaction  und  Administration  : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 

M  »DQscripte  werden  nicht 
retourairt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


=ät 


Nr.  337. 


Wien,  am  5.  Februar  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichntes :  D  i  e  österreichischen  Unfallversicherungs-Anstalten.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Unio 
Catholica“  iu  Wien.  Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs-Anstalt  in  Wien.  Niederüsterreichische  Laudes-Brandscbaden-Versicherungs- 
anstalt.  —  Deutschland:  Hamburg-Bremer  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  Nationalbank  für  Lebens-  und  Reutenversicherung  iu  Deutsch¬ 
land.  Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Liquidation.  Feuerversicheruugs-Verbaud  deutscher  Fabriken.  Sächsische  Vieh-Versicherungs- 
bauk  iu  Dresden.  —  England:  „The  Üresham“  in  London.  The  Caledonian  Insurance  Company.  Altersversicherung  in  England.  —  Italien: 
„La  Pngliese“  in  Bari.  L’Iniziativa  in  Genua.  —  Belgien:  Das  Seeversicherungs-Geschäft  uiid  der  Antwerpeuer  Platz.  —  Schweden: 
„Thule,“  Lifförsäkrings-Actiebolaget  in  Stockholm.  —  Amerika:  „New-York,“  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  —  Personalien.  — 
Finanzielle  Revue:  Die  österreichischen  Bahnen  und  die  Valutaregülirung.  —  Inserate. 


Die  österreichischen  Unfall¬ 
versicherungs-Anstalten. 

Der  Minister  des  Innern  hat  dem 
Reichsrathe  den  Bericht  über  die  Gebah- 
rung  der  staatlichen  Unfallversicherungs- 
Anstalten  für  das  1890  vorgelegt,  mit 
welchem  die  Ergebnisse  der  Unfall¬ 
statistik  dieses  Jahres  verbunden  sind. 
Es  waren  zu  Ende  des  Jahres  1890 
53.193  gewerbliche  Betriebe  mit  893.324 
Arbeitern  und  78.133  landwirtschaftliche 
Maschinenbetriebe  mit  338.494  Arbeitern, 
auf  welche  das  Unfallversicherungs-Gesetz 
Anwendung  findet.  Träger  der  Versiche¬ 
rung  sind  die  sieben  territorialen  An¬ 
stalten  in  Wien,  Salzburg,  Prag,  Brüun, 
Graz,  Triest  und  Lemberg,  ferner  die 
berufsgenossenschaftliche  Anstalt  der 
Eisenbahnen  iu  Wien. 

In  amtlicher  Kürze  meldet  der  Be¬ 
richt  von  den  im  Jahre  1890  stattgeliabten 
Unfällen  von  Personen,  welche  im  Dienste 
der  Arbeit  Leben  oder  Gesundheit  eiu- 
büssten.  Neben  den  Ziffern,  welche  Tod 
oder  Krüppelhaftigkeit  bedeuten,  er¬ 
scheinen  Ziffern  in  Gulden  und  Kreuzern, 
welehe  die  Linderung  all  des  Jammers 
ausdrücken,  die  das  Unglück  der  Be¬ 
troffenen  zur  Folge  hat,  uud  in  dieser 
Beziehung  wirken  die  Hunderttausende, 
die  da  in  einem  einzigen  Jahre  aufge 
wendet  werden,  einigermassen  wieder 
versöhnend,  und  dies  besonders,  wenn 
erwogen  wird,  dass  vor  d  jm  1.  November 
1889  der  Verunglückte  keinen  Anspruch 
hatte,  als  höchstens  jenen  auf  das  werk- 
thätige  Mitleid  seines  Arbeitgebers. 

Die  Gesammtzahl  der  den  Anstalten 
angezeigten  Unfälle  betrug  16.041,  von 
denen  jedoch  —  da  das  Gesetz  nur  solche 
Unfälle,  welche  den  Tod  oder  eine  Er¬ 
werbsunfähigkeit  von  mehr  als  vier 
Wochen  zur  Folge  haben,  berücksichtigt 
—  nur  6741  Fälle  zu  Entschädigungen 
Anlass  gaben. 

Von  diesen  6741  Unfällen  hatten  zur 
Folge:  den  Tod  548,  dauernd  gänzliche 
Invalidität  100,  dauernd  theilweise  In¬ 


validität  1493,  vorübergehende  Invalidität 
von  mehr  als  vier  Wochen  4600. 


Nach  den  Unfällen  mit  dauernden 
Folgen  erwachsen  die  nachstehenden 
Rentenansprüche : 

Renten  im  Jahres¬ 
betrage 


Für  die  100  dauernd 
gänzlich  Invaliden  . 
Für  die  1493  dauernd 
theilweise  Invaliden 
Für  die  279  Witwen  . 
Für  die  543  Kinder  . 
Für'  die  65  Ascendenten 
Für  einen  Witwer 


fl.  18.492-71 

„  110.286-92 

„  19.252*73 

„  22  757*37 

„  3.277*34 

27*69 


Summe  fl.  174.094-76 

Für  diese  Renten  war 
ein  Decknngscapital 
zu  reserviren  von  .  „  2,143.343-51 

An  Beerdigungskosten 
waren  zu  zahlen  .  „  8.540-87 

An  die  vorübergehend 
Erwerbsunfähigen 

waren  zu  zahlen  .  „  227.188-55 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die 
weitaus  grösste  Zahl  der  Unfälle  mit 
dauernden  Folgen  doch  nicht  die  gänz¬ 
liche  Erwerbsunfähigkeit  bedingen.  Für 
letztere  statuirt  das  Gesetz  bekanntlich 
eine  Rente  von  60  Percent  des  Arbeits¬ 
lohnes.  Von  100  Unfällen  sind  nuu  nur 
6  3  derartige,  dass  die  volle  60percentige 
Rente  zuerkannt  werden  musste,  so  dass 
93"7  Percent  der  Verletzten  nicht  den 
Verlust  ihrer  ganzen  Erwerbsfänigkeit 
zu  beklagen  hatten.  Es  waren  unter  je 
hundert  Invaliditätsfällen  im  Durch¬ 
schnitte  : 


6*3  Fälle  gänzlicher  Invalidität; 

12  Fälle  theilweiser  Invalidität,  für 
welche  Renten  von  41  bis  45  Percent 
des  Arbeitsverdienstes  festgesetzt  wurden; 

9  Fälle  theilweiser  Invalidität  mit 
Renten  von  31  bis  40  Percent*, 

23*1  Fälle  theilweiser  Invalidität 
mit  Renten  von  21  bis  30  Percent; 

49*6  Fälle  theilweiser  Invalidität 
mit  Renten  bis  inclusive  20  Percent. 


Interessant  ist,  dass  die  durchschnitt¬ 
liche,  auf  einen  gänzlich  und  dauernd 
Erwerbsunfähigen  entfallende  Jahresrente 
bei  den  einzelnen  Anstalten  verschieden 
ist.  Sie  beträgt  durchschnittlich  bei  der 
berufsgenossenschaftlichen  Anstalt  der 
Eisenbahnen  fl.  388*21,  bei  der  Anstalt 
in  Triest  fl.  306  1 7,  Graz  fl.  246*57,  Wien 
fl.  241 -40,  Salzburg  fl.  179*06,  Prag 
fl.  150-48,  Brünn  fl.  143-09,  Lemberg 
fl.  94.22.  Die  höchsten  Löhne*  :Wet;den 
also  bezahlt  in  den  Werkstätten  der 
Eisenbahnen,,  die  niedrigsten.,  in  —  Ga¬ 
lizien  und  der  Bukowina. 

Die  zur  Leistung  der  Entschädigungen 
erforderlichen  Mittel  werden  bekanntlich 
durch  Beiträge  aufgebracht,  welche  von 
den  Betriebsunternehmern  und  den  ver¬ 
sicherten  Arbeitern  im  Verhältnisse  von 
9:1  zu  tragen  sind  und  welche  je  nach 
der  Gefahr  der  verschiedenen  Betriebs- 
Categorien  von  fl.  0*28  bis  fl.  5*67  per 
hundert  Lohngulden  variiren.  Das  im 
Jahre  1888  durch  das  Ministerium  des 
Innern  theoretisch  ermittelte  Netto-Er- 
torderniss  betrug  1-093  Percent  des  Ar¬ 
beitsverdienstes,  und,  wie  der  Bericht 
ausweist,  stellt  sich  das  nach  den  bis¬ 
herigen  Gebahrungs-Retultaten  der  An¬ 
stalten  aufzubringende  Netto-Erforderniss 
auf  1*043  Percent,  ein  Beweis  von  der 
Sorgfalt,  mit  welcher  bei  den  Vorarbeiten 
zur  Durchführung  des  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesetzes  vorgegangen  wurde,  was 
um  so  höher  anzuschlagen  ist,  als  das 
hiezu  nötliige  Material  bei  dem  Mangel 
österreichischer  Quellen  aus  der  Statistik 
Deutschlands  zusammengetragen  werden 
musste.  „Es  sind  also  die  factischen  Er¬ 
gebnisse  der  Gebahrung  den  voraus  be¬ 
rechneten  überraschend  uahe  gekommen,“ 
sagt  hiezu  trocken  der  Bericht. 

Etwas  anderes  mag  sich  die  Sache 
—  und  dies  wird  für  gewisse  Industrielle 
rec.it  erfreulich  sein  —  bei  den  Beitrags¬ 
sätzen  für  die  einzelnen  Betriebs-Cate- 
gorien  gestalten.  Diese  sind  nach  Mass- 
gabe  ihrer  grösseren  oder  geringeren  Ge¬ 
fahr  iu  Gefalnenclassen  eiugetheilt,  denen 
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eine  Beitragsleistung  von  0-28  bis  5*67 
Percent  des  Arbeitsverdienstes  entspricht. 
Einige  Gruppen  von  Industriellen  haben 
Klage  gegen  die  Ueberschätzung  der  Ge¬ 
fahr  ihrer  Betriebe  und  die  Höhe  der 
damit  verbundenen  Beitragsleistung  ge¬ 
führt.  Die  Frage  nach  der  Berechtigung 
dieser  Klagen  konnte  nicht  ohneweiters 
beantwortet  werden,  denn  dazu  reichen 
die  unfallstatistischen  Beobachtungen, 
welche  bis  jetzt  angestellt  wurden,  bei 
den  zur  Verfügung  stehenden  noch  ge¬ 
ringen  Beobachtungsmengen  nicht  aus, 
und  der  Statistiker  legt  nur  Werth  auf 
die  Sprache  der  „grossen  Zahlen“.  Wo 
aber  diese  noch  fehlen,  und  dies  ist  natür¬ 
lich  bei  der  Unfallstatistik  einzelner  Be¬ 
triebs-Kategorien  derzeit  noch  der  Fall, 
da  müssen  sie  eben  —  abgewartet  werden. 
Liegen  sie  aber  einmal  vor,  und  dies 
wird  bis  zu  der  im  Laufe  des  nächsten 
Jahres  vorzunehmenden  Revision  der  Ge- 
fahrenclassen  theilweise  schon  der  Fall 
sein,  dann  wird  auch  den  berechtigten 
Beschwerden  entsprochen  und  dort  die 
Beitragsleistung  herabgesetzt  werden, 
wo  sie  zu  hoch  ist,  und  gerade  um  so 
viel,  als  sie  zu  hoch  ist;  andererseits 
aber  wird  das  Gegentheil  stattfiuden 
müssen  dort,  wo  sie  zu  niedrig  ist. 

Nach  dem  Berichte  entfallen  an 
laufenden  Verwaltungs  -  Auslagen  im 
Durchschnitte  für  alle  Anstalten  nur 
7-82  Percent  der  eingezahlten  Ver- 
sicherungs  -  Beiträge,  was  auf  fl.  100 
versicherter  Lohnsumme  umgerechnet 
10-9  kr.  ergibt.  Gegenüber  der  bei  den 
Vorarbeiten  zur  Durchführung  des  Ge¬ 
setzes  angenommenen  zehupercentigen 
Regie,  eine  Ziffer,  welche  damals  viel¬ 
fach  als  zu  gering  bezeichnet  wurde,  ist 
die  Gebahrung  der  Anstalten  eine  zweck¬ 
bewusste,  und  haben  sich  ihre  Verwal¬ 
tungen  in  dieser  Hinsicht  wirkliche  Ver¬ 
dienste  erworben,  die  um  so  bemerkens- 
weither  sind,  als  ein  namhafter  Theil 
der  Kosten  auf  die  kostspielige  Versiche¬ 
rung  der  landwirtschaftlichen  Maschinen¬ 
betriebe  bei  ganz  geringfügigen  Versiche¬ 
rungsbeiträgen  entfällt.  Die  österreichi¬ 
schen  Verwaltungs- Auslagen  sind  ge¬ 
ringer  als  jene  der  gleichen  Anstalten 
des  deutschen  Reiches,  welch  letzteren 
noch  dazu  eine  grosse  Anzahl  von  Func¬ 
tionären,  die  Vertrauensmänner,  unent¬ 
geltlich  ihre  Dienste  widmen. 

Der  Bericht  bietet  eine  Fülle  inter¬ 
essanter  Details,  insbesondere  über  die 
Anzahl  männlicher,  weiblicher  und  jugend¬ 
licher  Hilfsarbeiter,  über  die  Ursachen 
und  Folgen  der  Unfälle,  die  Arten  der 
Verletzungen  u.  dgl.  Versichert  waren 
im  Ganzen  131.326  Betriebe  mit  1,231.818 
Arbeitern  und  einer  Lohnsumme  von 
fl.  236,946.405.  In  den  53.193  gewerb¬ 
lichen  Betrieben  waren  versichert  893.324 
Arbeiter  mit  einer  Lohnsumme  von 
fl.  235,264.177.  In  den  gewerblichen  Be¬ 
trieben  waren  beschäftigt  592.806  Männer, 
221.670  Frauen,  46.519  männliche  und 
10.637  weiblichejugendliche  Hilfsarbeiter. 
In  Wien  waren  versichert  in  2175  Be¬ 
trieben  1747  Beamte,  40.892  Männer, 


14.569  Frauen,  3575  männliche,  249  weib¬ 
liche  jugendliche  Arbeiter,  insgesammt 
61.122  Arbeiter  mit  einer  Lohnsumme 
von  fl.  24,990.631.  Was  aus  den  Details 
nuch  zu  erwähnen  wäre,  ist  die  That- 
sache,  dass  nicht  die  Maschine  allein 
eine  hervorragende  Gefahrenquelle  bildet, 
sondern  auch  das  gewöhnliche  Hand¬ 
werkzeug. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Unio  Catholica“  in  Wien.  Ein  Scandal- 
process  beim  Wiener  Strafgerichte,  (1er  noch 
nicht  seinen  Abschluß  gefunden,  da  der  Straf¬ 
richter  die  Vorladung  von  noch  weiteren,  die 
Direction  des  in  Rede  stehenden  Vereines  be¬ 
lastenden  Zeugen  für  nöthig  fand,  hat  mit  einem 
Ruck  den  Schleier  gelüftet,  der  über  die  innere 
Mache  dieses  famosen  Unternehmens  bisher 
sorgsam  gebreitet  war.  Ein  seither  ausgetretener 
Beamter  des  Vereines  hat  gegen  den  Director 
eine  Ehrenbeleidigungsklage  angestrengt,  da 
Letzterer  denselben  der  Verläumdung  und  der 
Verbreitung  falscher  Gerüchts  geziehen  hat. 
Dass  die  von  dem  erwähnten  Beamten  gemachten 
Mittheilungen  keine  falschen  Gerüchte,  sondern 
wahre  Thatsachen  sind,  geht  schon  aus  dem  Um¬ 
stande  hervor,  dass  in  der  Klageschrift  gegen 
den  Vereinsdirector  dieselben  im  Detail  auf¬ 
gezählt  und  bei  der  Verhandlung  öffentlich  zur 
Verlesung  gelangten.  Wir  heben  aus  der  artigen 
Blumenlese  von  Anschuldigungen  nur  folgende, 
auf  die  interne  Gebahrung  des  Vereines  Bezug 
habende  Punkte  hervor.  Der  Kläger  behaup¬ 
tet  nämlich,  dass  der  Director,  um  —  wie  er 
sich  äusserte  —  mit 'einer  „schönen  Bilanz“  zu 
debutiren,  an  dem  Rechnungsabschlüsse  der  An¬ 
stalt  für  die  erste  Geschäftsperiode,  welcher 
einen  Verlust  von  11.  28.220  ergab,  so  lange 
„herumgemodelt“,  bis  er  einen  „Ueberschuss“ 
herausbrachte.  Dies  bewerkstelligte  er  dadurch, 
dass  er,  nachdem  seine  Bemühungen,  die  Mit¬ 
glieder  des  Directionsrathes  zur  Deckung  des 
ganzen  Verlustes  zu  bewegen,  erfolglos  blieben 
und  dieselben  sich  blos  zur  Schenkung  von  97 
Stück  Antheilscheinen  im  Betrage  von  fl.  9700 
herbeiliessen,  von  den  Verwaltungsauslagen  per 
fl.  32.469,  die  ganz  der  Betriebsrechnung  zu 
Lasten  gestellt  werden  sollten,  blos  den  Betrag 
fl.  13.758  einstellte;  den  Rest  von  fl.  18.701  warf 
er  auf  das  Organisationsconto  und  stellte  zu 
diesem  Zwecke  folgende  Posten  ein:  fl.  C00  für 
Bureauspesen,  fl.  1300  Porti,  fl.  10.801  Gehalte, 
fl.  992  Miethe,  fl.  1842  Pauschalien,  fl.  539 
ausserordentliche  Auslagen,  fl.  2488  Insertionen 
und  Pränumerationen  und  fl.  137  für  Gerichts¬ 
kosten.  Dadurch  wurd»  es  ihm  ermöglicht,  mit 
einem  Ueberscbusse  von  fl.  181  zu  „flunkern“. 
Ferner:  von  den  1230  Stück  emittirten  Antheil- 
scheiuen  per  fl.  123.000  seien  mit  Schluss  des 
Rechnungsjahres  nicht  ‘200,  sondern  463  Stück 
im  Betrage  von  fl.  46.300  unbezahlt  geblieben 
und  weiter,  dass  die  Anstalt  blos  bei  einem  Bank¬ 
institut  über  ein  disponibles  Guthaben  verfügte, 
und  zwar  über  fl.  87'25  (!!i  bei  der  Ungarischen 
Escompte-  und  WechslerbaDk  in  Budapest,  wäh¬ 
rend  sie  an  das  Bankhaus  Czizek  fl.  8048  im 
Contocorrent  schuldete,  wofür  diesem  Bank¬ 
hause  das  Depot  der  20  Mille  Notenrente  als 
Deckung  diente,  und  dass  sich  diese  Schuld  bis 
ultimo  Juni  v.  J.  auf  fl.  19,148  erhöhte.  Diese 


wenigen  Thatsachen  dürften  genügen,  um  die 
klägliche  Situation  der  „Unio  Catholica“  klarzu¬ 
stellen,  und  fällt  der  schwebende  Strafprocess, 
wie  es  zu  erwarten  steht,  zu  Ungunsten  des 
Director  aus,  und  werden  hiedurch  alle  erhobenen 
Anschuldigungen  acten-  und  gerichtsmässig  als 
Thatsachen  festgestellt,  dann  hat  allerdings  das 
letzte  Stündlein  der  „Unio  Catholica“  bald  ge- 
geschlagen  und  das  österreichische  Versicherungs¬ 
wesen  wird  sodann  von  einem  Aftergebilde  be¬ 
freit  werden,  das  ihm  wahrlich  nicht  zur  Ehre 
gereichte. 

Wechselseitige  Brandschaden-Versiche- 
rnngs-Anstalt  in  Wien.  Das  Jahr  1891  war  in 
Bezug  auf  die  zu  leistenden  Schadenvergütungen 
das  relativ  günstigste  seit  dem  Bestände  der 
Anstalt.  Das  Veitrauen  des  Publicums  hat  sich 
diesem  gemeinnützigen  Institute  auch  in  diesem 
Jahre  im  hohen  Masse  zugewendet,  wovon  der 
neuerliche,  ganz  bedeutende  Zuwachs  au  neuen 
Versicherungen  und  die  dadurch  bedingte  nicht 
unwesentliche  Steigerung  der  Prämien-Einnahme 
Zeugniss  geben;  die  Fonds  der  Anstalt  haben 
eine  sehr  ausgiebige  Vermehrung  erhalten.  Im 
Jahre  1891  sind  in  der  Gebäude-Versiche- 
rungs-Abtheilung  neuerdings  3418 
Versicherungen  hinzugekommen  und  beträgt  der 
Zuwachs  durch  neue  Beitritte  und  Werths¬ 
erhöhungen  fl.  48,479.930,  so  dass  nach  Abschlag 
des  ausgewiesenen  Abfalles  die  Zahl  der  Versi¬ 
cherungen  von  94.411  auf  96.548,  und  die  Versiche¬ 
rungssumme  von  fl.  498,080.070  auf  fl.  535,162.900 
gestiegen  ist.  In  der  M  o  b  i  1  a  r  -  Ve  r  s  i  c  h  e- 
rungs-Abtheilung  sind  im  Jahre  1891 

—  dem  7.  Jahre  des  Bestandes  dieser  Abtheilung 

—  8551  neue  Versicherungen  hinzugekommen,  und 
beträgt  der  Zuwachs  durch  neue  Beitritte  und 
Werthserhöhungen  fl.  22,167.480,  daher  nach 
Abschlag  des  ausgewiesenen  Abfalles  die  Zahl 
der  Versicherungen  von  15.623  auf  17.172  und 
die  Versicherungssumme  von  fl.  61,079.990  auf 
fl.  67,020.600  sich  erhöhte.  Der  Gesammt-Ver- 
sichernngsstand  der  Anstalt  hat  sich  daher  gegen 
das  Vorjahr  neuerdings,  und  zwar  um  fl.  43,023.440 
erhöbt  und  betrug  am  Schlüsse  des  abgelaufeneu 
Verwaltungsjahres  fl.  602,183.500.  Wie  günstig 
die  Entwicklung  der  Anstalt  fortschreitet,  beweist 
wohl  die  Thatsache,  dass  der  Versicherungsstand 
seit  dem  dem  Reformjahre  vorausgehenden  Jahre, 
d.  i.  seit  dem  Jahre  1883  sich  um  130  Percent 
erhöht  hat.  Das  Schadenverhältniss  war  ein  sehr 
güustiges.  In  der  Gebäude-Versiclierungs-Abthei- 
lung  wurden  aus  Anlass  von  447  Brandfällen  an 
656  Mitglieder  für  990  beschädigte  Objecte,  dar¬ 
unter  204  Scheuern,  Vergütungen  im  Gesammt- 
betrage  von  fl.  257.017  zuerkanut.  Es  ereigneten 
sich  daher  gegen  das  Vorjahr  um  18  Braudfälle 
mehr,  dagegen  wurden  132  Mitgieder  und  173 
Objecte  weniger  vom  Brande  betroffen  und  um 
fl.  115.354  weniger  an  Schaden-Vergütungen  zu¬ 
erkannt.  In  der  Mobilar-Versieherungs-Abtheilung 
ereigneten  sich  77  Brandfälle  und  wurden  an 
86  Mitglieder  Vergütungen  im  Gesammtbetrage 
von  fl.  16.399  zuerkannt.  Es  waren  daher  gegen 
das  Vorjahr  um  13  Brandfälle  weniger,  es  wurden 
um  32  Mitglieder  weniger  vom  Brande  betroffen 
und  um  fl.  31.719  weniger  an  Schadenvergütungen 
geleistet.  Die  Betriebs-Rechnung  weist  in  der 
Gebäude-Versicherungs- Abtheilung  an  Einnahmen 
fl.  762.130-59  und  an  Ausgaben  fl.  591.632  66  aus, 
es  ergiebt  sich  daher  in  dieser  Abtheilung  ein 
Ueberschuss  von  fl.  170,497’93.  In  der  Mobilar- 
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Versicherungs-Abtheilung  betragen  die  Einnahmen 
fl.  128.845  69,  die  Ausgaben  fl.  100.756-70,  der 
Ueberschuss  in  dieser  Abtheilnng  beträgt 
fl.  28.08899.  Die  Ueberschüsse  im  Gesammt- 
betrage  von  fl.  198.586'92  mussten  in  Gemässheit 
der  Statuten  den  betreffenden  Abtheilungs-Re- 
servefonden  zugeführt  werden.  Die  Direction  ist 
übrigens  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  es 
mit  Rücksicht  auf  die  Qualität  der  bei  der  An¬ 
stalt  laufenden  Versicherungen  zulässig  ist,  die 
im  §  60  der  Anstalts-tatuten  bestimmte  Grenze, 
bis  zu  welcher  die  jeweiligen  Gebahrungs-Ueber- 
schüsse  in  der  Gebäude-Versicherungs-Abtheilung 
dem  Reservefonds  dieser  Abtheilung  zufliessen 
müssen,  ohne  die  Sicherneit  der  Anstalt  zu  ge¬ 
fährden,  herabzusetzen,  um  dadurch  schon 
früher  in  die  angenehme  Lage  zu 
kommen,  den  Vereinsmitgliedern 
wenigstens  einen  Theil  der  G  e- 
bahrungs-üeberschüsse  zu wenden 
zu  können.  Da  auch  die  Aenderung  mehrerer 
anderer  Bestimmungen  der  Statuten  nothwendig 
geworden  ist,  so  hat  die  Direction  beschlossen, 
das  gelammte  Statut  einer  neuerlichen  Revision 
zu  unterziehen  und  wird  die  diesbezügliche  Vor¬ 
lage  an  den  Vereinsausschuss  wohl  noch  im 
Laufe  dieses  Jahres  erfolgen  können.  Aus  dem 
Bilanz-Ausweise  ist  zu  entnehmen,  dass  der 
Effectenbesitz  gegen  das  Vorjahr  sich  um  fl.  60.000 
Nominale  vermehrt  hat,  dass  von  dem  Buchwerthe 
des  Anstaltshauses  in  der  Bäckerstrasse  Nr.  24 
und  26  der  Betrag  von  fl.  2000,  und  von  jenem 
des  Anstaltshauses  in  der  Hegelgasse  Nr.  6  wie 
bisher  1  Percent  des  Ankaufspreises,  d.  j.  fl.  2800 
abgeschrieben  wurden.  Auf  keiner  dieser  beiden 
Realitäten  haftet  eine  Hypothekarschuld.  Der 
Reservefonds  der  Gebäude-Versicherungs-Abthei- 
lung  hat  sich  nach  Zuweisung  seiner  sratuten- 
gemässen  Zuflüsse  und  nach  Abzug  der  ihm  zur 
Last  fallenden  Ausgaben  auf  fl.  2,560.310-36  und 
der  Reservefonds  der  Mobilar-Versicherungs-Ab- 
theilung  auf  fl.  126.671-25  erhöht.  Die  Anstalts¬ 
fonds  vermehrten  sich  daher  im  Jahre  1891  um 
fl.  290.786-51  und  betragen  fl.  2,686.981.61.  Für 

die  nacbgewiesenenActiv- und  Vermögensbestände 

stellten  sich  die  Erträgnisse  im  Jahre  1891  wie 
folgt:  Zinsen  für  Wertheffecten  fl.  73.308-13,  für 
Baareinlagen  bei  der  Ersten  österreichischen 
Sparcasse  und  bei  der  uiederösterreichischen 
Landes -Hypotheken -Anstalt  fl.  13.856-81,  für 
darlehensweise  Vorschüsse  zu  Bauverbesserungen 
fl.  76  27,  das  Reinerträgniss  der  Anstaltshäuser 
fl.  14.845-67,  d.  i.  zusammen  fl.  102.086-88.  Hievon 
entfallen  auf  die  laufende  Gebahrung  fl.  10.258-53, 
auf  den  Reservefonds  der  Gebäude-Versicherungs- 
Abtheilung  fl.  88.359-90  und  auf  den  Reserve¬ 
fonds  der  Mobilar  -  Versicheiungs  -  Abtheilung 
fl.  3468-45.  Auch  der  Pensionsfonds  der  Beamten 
und  Diener,  welcher  Eigenthum  des  im  Jahre  1841 
für  die  Anstaltsbeamten,  dann  deren  Witwen 
und  Waisen  errichteten  Pensions-Institutes  ist, 
weist  eine  neuerliche  Vermehrung  aus  und  be¬ 
trug  mit  Schluss  des  abgelaufenen  Verwaltungs¬ 
jahres  fl.  605.574-58. 

Niederösterreichische  Landes  -  Brand¬ 
schaden  -  Versicherungsanstalt.  Den  Strebern 
nach  Verländerung  des  Versicherungs¬ 
wesens  hat  der  niederösterreichische  Landesaus¬ 
schuss  eine  Enttäuschung  bereitet.  Der  nieder¬ 
österreichische  Landtag  hat,  wie  erinnerlich,  in 
seiner  letzten  Session  den  Landesansschuss  be¬ 
auftragt,  behufs  Umwandlung  der  k.  k.  priv.  wech¬ 


selseitigen  Brandschaden-Versicherungsanstalt  in 
Wien  in  eine  niederösterreichische  Landes- 
Brandschaden-Versicherungsanstalt  mit  dieser  in 
Verhandlung  zu  treten.  Der  Landesausschuss 
hat  nun  seinen  diesbetrt ffenden  Bericht  an  den 
Landtag  erstattet,  in  welchem  mit.getheilt  wird, 
dass  die  diesbezüglich  geführten  Verhandlungen 
in  Folge  der  Ankündigung  der  Thronrede, 
welcher  nach  die  Regierung  einen  Gesetzent¬ 
wurf,  betreffend  die  Einführung  des  Feuerver¬ 
sicherungszwanges  von  Immobilien,  vorbereite, 
wieder  abgebrochen  werden  mussten.  Der  Landes¬ 
ausschuss  weist  ferner  auf  die  Unzweckmässig¬ 
keit  des  Vorganges  hin  sich  weiter  mit  dieser 
Angelegenheit  zu  befassen,  so  lange  nicht 
die  Grundlagen  des  angekündigten  Gesetzent¬ 
wurfes  bekannt  seien.  Wenn  die  Regierung  daran 
gehe,  den  Zwang  zur  Brandschaden-Versicherung 
einzuführen,  so  läge  die  Möglichkeit  vor,  dass 
dies  nach  Art  der  Unfallversicherung  geschehen 
werde,  das  heisst,  dass  selbstständige,  von  der 
Landesverwaltung  unabhängige  Anstalten  unter 
der  Aufsicht  der  Regierung  zu  diesem  Zwecke 
errichtet  werden.  Eine  Landesanstalt  würde  neben 
einer  solchen  Anstalt  keine  andere  Stellung  ein¬ 
nehmen,  als  eine  Privatanstalt;  sie  wäre  über¬ 
flüssig,  da  ja  die  Staatsanstalten  jene  Aufgabe 
zu  lösen  hätten,  zu  welcher  die  Landesanstalt 
berufen  wäre.  Der  Landesausschuss  glaube  sich 
daher  umsomehr  berechtigt,  gegen  die  Errich¬ 
tung  einer  Landesanstalt  sich  auszusprechen, 
als  auch  alle  anderen  Länder  sich  vorderhand 
zuwartend  in  dieser  Angelegenheit  verhalten, 
und  er  beschränkt  sich  demnach,  eine  Resolu¬ 
tion  zu  beantragen,  durch  welche  die  Regie¬ 
rung  ersucht  wird,  den  in  der  Thronrede  ange¬ 
kündigten  Gesetzentwurf  thunlichst  bald  im 
Reichsrathe  einzubringen. 


Deutschland. 

Hamburg-Bremer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft.  Die  Direction  berichtet  über  den 
Geschäftsverlauf  im  Jahre  1891  wie  folgt:  „Die 
Bruttoprämie  ist  um  ca.  M.  600.000  und  die  Prämie 
für  eigene  Rechnung  um  rund  M.  255.000  ge¬ 
wachsen.  Diese  Zunahme  ist  als  eine  Folge  des 
gesunden  Gedeihens  der  verschiedenen  Gesehäfts- 
bezirke  im  Allgemeinen  anzusehen  und  macht 
eine  Erhöhung  der  Prämienreserve  um  M.  45.000 
als  den  Verhältnissen  entsprechend  wünschens¬ 
werte  Als  aussergewöhnlich  ist  die  unverhält- 
nissmässig  grosse  Anzahl  der  Brände  zu  er¬ 
wähnen.  Ob  diese  Thatsache  mit  der  während 
des  grössten  Theiles  des  Jahres  1891  allgemein 
gedrückten  Geschäftslage  im  Zusammenhänge 
steht,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  behaupten, 
wenn  auch  manche  Brände  vorgekommen  sind, 
bei  denen  die  begleitenden  Umstände  ein  höchst 
zweifelhaftes  Licht  über  die  Entstehung  ver¬ 
breiteten.  Ein  Theil  unserer  Effecten  hat  aber¬ 
mals  in  Uebereinstimmung  mit  der  gedrückten 
Geschäftslage  einen  Coursrückgang  erfahren, 
während  ein  anderer  Theil  wieder  im  Werthe 
gestiegen  ist.  Bezüglich  unseres  im  vorigen 
Jahresbericht  bereits  genannten  Grundstückes  in 
Berlin  ist  zu  erwähnen,  dass  der  beabsichtigte 
Neubau  so  weit  fertig  gestellt  ist,  dass  das 
Haus  bereits  im  April  d.  J.  bezogen  werden 
kann.  Die  erfreuliche  Ausdehnung,  die  unser 
deutsches  Geschäft  fortgesetzt  nimmt,  macht  es 
in  mancher  Beziehung  bemerkbar,  dass  unsere 
(zitatuten,  die  nur  einen  Verwaltungsratb,  nicht 


aber  einen  vom  Verwaltungsratb,  resp.  Auf¬ 
sichtsrath,  getrennten  Vorstand  anerkennen,  eine 
Abänderung  erwünscht  erscheinen  lassen.  Es  ist 
daher  eine  Umarbeitung  derselben  im  Werke 
und  wird  beabsichtigt,  eine  dementsprechende 
Vorlage  in  der  diesjährigen  ordentlichen  General¬ 
versammlung  zur  Genehmigung  vorznlegen.  Die 
Bilanz  ergibt  einen  Ueberschuss  von  Mark 
2,037.758.  Von  demselben  werden  verwendet : 
zur  Reserve  für  angemeldete  Schäden  M.  262.716, 
zur  Reserve  für  das  laufende  Risico  M.  1,500.000, 
für  die  Dividenden-Reservefonds  nach  §  172  der 
Statuten  M.  43.021,  für  den  Beamten-Unter- 
stützungsfonds  nach  §  1725  der  Statuten  M.  17.208, 
zur  Austheilung  an  die  Actionäre:  Dividende, 
M.  51  per  Actie,  M.  201.000,  Tantieme  M.  10.200 
uud  Gewinnvortrag  für  1892  M.  612. 

Nationalbank  für  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherung  in  Deutschland.  Unter  diesem 
stolzen  Titel  versuchen  neuerlichst  einige  stellen¬ 
bedürftige  Gründer,  an  deren  Spitze  sich  ein 
bisher  in  der  Assecuranzwelt  vollständig  unbe¬ 
kannt  gebliebener  Herr  Dr.  Richard  Berthold 
befindet,  eine  neue  Anstalt  in’s  Leben  zu  rufen. 
Zur  wirksameren  Unterstützung  dieses  Grün- 
dungsprojectes  und  zur  leichteren  Heranziehung 
von  Capitalisten,  von  welchen  die  benöthigte 
1  Million  Mark  als  Aetiencapital  erwartet  wird, 
hat  Herr  Dr.  Berthold  eine  voluminöse  Brochure 
geschrieben,  in  welcher  eigentlich  nichts  An¬ 
deres  enthalten  ist,  als  was  über  Lebensversi¬ 
cherung  bereits  längst  bekannt  ist.  Das  eigent¬ 
liche  Lockmittel  soll  bei  dem  neuen  Projecte  in 
einem  angeblich  neu  erfundenen  Modus  der  Gewinn¬ 
betheiligung  der  Versicherten  bestehen,  denen  Herr 
Dr.  Berthold  des  zu  erzielenden  Reingewinnes  3 
Vierteltheile  ablassen  will,  während  sich  die  Actio¬ 
näre  mit  nur  einem  Viertel  des  Reingewinnes  zu 
begnügenhätten.  Den  Zweck,  Geldmänner  für  sein 
Project  zu  gewinnen,  wird  Herr  Dr.  Berthold 
durch  diese  Gewinnvertheilungsmethode  wohl 
kaum  erreichen;  Beweis  dafür  ist  der  Umstand,dass 
das  neue  Unternehmen  bereits  am  1.  Jänner  1.  J. 
activirt  werden  sollte  und  noch  heute  scheint 
es  den  Gründern  an  dem  nöthigen  Kleingeld  zu 
fehlen.  Aber  selbst  für  den  Fall,  dass  sich  Geld¬ 
gimpel  auf  den  von  Herrn  Dr.  Berthold  in 
plumper  Weise  gestellten  Leimspindeln  fangen 
sollten,  bleibt  es  noch  eine  offene  Frage,  ob 
sich  Versicherungs-Candidaten  für  diese  „Natio¬ 
nalhank“  finden  lassen  werden,  zumal  im  deut¬ 
schen  Reiche,  wo  Versicherungsanstalten  von 
mächtiger  Entwicklung  und  überaus  reichlichen 
Mitteln  eine  solche  Neugrüudung  geradezu 
lächerlich  erscheinen  lassen. 

Lübecker  Feuerversicherung«  -  Gesell¬ 
schaft  in  Liquidation.  Die  Actionäre  dieser 
Gesellschaft  werden  zur  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  in  Lübeck  für  den  26.  Fe¬ 
bruar  1.  J.  einberufe.  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
Anträge  über  den  Verkauf  von  Grundstücken 
und  Bericht  über  den  Verlauf  der  Liquidation. 
Nach  der  Bilanz  per  31.  August  1891  waren  vor¬ 
handen  an  Activen:  Solawechsel  der  Actionäre 
M.  2,400.000,  Cassa  M.  4913,  Effecten  zum 
Tagescourse  31.  August  1891  M.  339.771,  Hypo¬ 
theken  M.  106.840,  Grundstücke  in  Lübeck  und 
Wandsbeck  M.  76.500,  Debitoren  M.  367.277, 
Stückzinsen  bis  ultimo  August  1891  M.  3440, 
Verlust  M.  319.423.  Zu  den  Passiven  gehören 
das  Aetiencapital  von  M.  3,000.000,  die  Prämien¬ 
reserve  mit  M.  200.000,  die  Brandschadenreserve 
mit  M.  170.948,  die  Cieditoren  mit  M.  191.715, 


die  Reserve  für  zweifelhafte  Forderungen  mit 
M.  27.300  und  die  Reserve  für  nicht  festgesetzte 
Unkosten  mit  M.  28.200.  Wird  von  den  obigen 
Activposten  die  uns  zum  grössten  Theile  dubios 
scheinende  Post  „Debitoren“  per  M.  367.277  in 
Abzug  gebracht,  so  erscheint  nahezu  die  ganze 
Einzahlung  der  Actionäre  verloren.  Ist  dies  auch 
für  dieselben  betrübend,  so  möge  es  ihnen  immer¬ 
hin  als  Trost  dieneD,  dass  sie  wenigstens  zu 
■weiterer  Einschussleistung  nicht  herangezogen 
werden. 

Feuerversicherungs-Verband  deutscher 
Fabriken.  In  einer  Anzahl  deutscher  politischer 
Tagesblätter  finden  wir  das  gleichlautende  Com- 
muniqufi  dieses  Verbandes,  in  welchem  mit  „wahrer 
Befriedigung“  die  ansehnliche  Steigerung  in  der 
Prämien-Einnahme  des  Verbandes  constatirt  wird. 
Wir  haben  aus  unserer  Gegnerschaft  gegenüber 
solchen  Verbänden  niemals  ein  Hehl  gemacht, 
und  seinerzeit  bei  Gründung  der  in  Rede  stehen¬ 
den  Vereinigung  deutscher  Fabriken  zu  Zwecken 
der  Feuerversicherung  auf  das  Ueberflüssige  dieser 
Schöpfung  hingewiesen,  da  Deutschland  ansehn¬ 
liche  Feuerversicherungs -Gesellschaften  genug 
besitzt,  die  dem  weitgehendsten  Versicherungs¬ 
bedürfnisse  zu  entsprechen  in  der  Lage  sind. 
Die  Entwicklung  dieses  Verbandes  musste  uns 
demnach  besonders  interessiren  und  thatsächlich 
erfahren  wir  aus  verlässlicher  Quelle,  dass  die 
gesammte  Prämien-Einnahme  dieses  Verbandes 
sich  noch  nicht  auf  Mark  30.000  Brutto  erhebt, 
von  welcher  circa  83V3  Percent  für  Rückversiche¬ 
rung  abgegeben  wurden.  Wenn  nun  schon  eine 
solche  kaum  nennenswerthe  Prämien-Einnahme 
die  „wahre  Befriedigung“  des  Aufsichtsrathes 
bervorzurufen  vermag,  dann  scheinen  die  Mit¬ 
glieder  dieses  Aufsichtsrathes,  die  sonst  gewiss 
sehr  ehrenwerthe  Fabrikanten  sein  mögen,  von 
dem  schwunghaften  Betriebe  eines  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäftes  eine  sehr  schwache  Vor¬ 
stellung  zu  haben,  sowie  sie  auch  über  die  Ge¬ 
fahren  eines  solchen  Geschäftes  noch  ganz  im 
Unklaren  sind.  Ein  einziger  Brand  irgend  eines 
derversicherten  Fabriks-Etablissements,  und  dieser 
dürfte  gerade  keinen  totalen  Schaden  darstellen, 
vermag  nicht  nur  die  gesammte  Prämien-Ein¬ 
nahme  zu  verschlingen,  sondern  könnte  den  Mit¬ 
gliedern  eine  solch’  empfindliche  Nachzahlung 
auferlegen,  dass  sie  es  wohl  bedauern  würden 
jemals  einem  solchen  Specialverbande  beigetreten 
zu  sein.  Diese  bisher  erzielte  geringfügige  Prä- 
mien-Einnahme  sollte  aber  den  bedächtigeren 
Elementen  in  der  Verbandsleitung  ein  Memento 
sein,  dass  die  ganze  Verbandsgründung  eine 
deplacirte  war,  denn,  wenn  nach  mehr  als  ein¬ 
jährigem  Bestände  eine  grössere  Theilnahme  der 
Interessenten  an  diesem  Verbände  nicht  wachzu- 
rufen  war,  dann  ist  es  wohl  klar,  dass  derselbe 
nicht  nur  keine  „raison  d’etre“  besitzt,  sondern 
dessen  fortgesetzte  Aufrechterhaltung  den 
wenigen  Tlieilnehmern  nur  zum  Nachtheil  ge¬ 
reichen  könnte,  welche  sich  sofort  fühlbar  machen 
wird,  sobald  nur  der  erste  Brandschaden  einmal 
eingetreten  ist.  DieüberschwänglichenHoffnungen, 
die  au  die  Gründung  dieses  Verbandes  geknüpft 
wurden  und  die  von  den  Gründern  aus  Mangel 
an  Sachkenntnis  getlieilt  wurden,  haben  sich 
nicht  erfüllt,  und  -werden  sich  auch,  nach  diesem 
schwierigen  Entwicklungsgänge  zu  schliessen, 
wohl  kaum  jemals  erfüllen,  daher  die  Verbands¬ 
leitung  gut  daranthun  würde,  ein  empfindliches 
Fiasko  gar  nicht  abzuwarten  und  durch  schleunige 


Liquidirung  des  Verbandes  sich  wohl  um  eine 
unangenehme  Erfahrung  reicher,  aber  doch  mit 
Ehren  aus  dieser  leidigen  Gründungsaffaire  zu- 
rückznziehen. 

Sächsische  Vieh-Versicherungsbank  in 
Dresden.  Mit  üblichem  Trompetenklange  und 
Pauckenschlag  verkündet  diese  Gesellschaft  die 
Erfolge,  die  sie  im  letztabgelaufenen  Jahre  er¬ 
zielt  haben  will.  Prüft  man  jedoch  die  vorlie¬ 
genden  Ziffern,  so  gelangt  man  zu  dem  Resultate, 
dass  trotz  der  steigenden  Prämien-Einnahme  die 
Situation  der  Bank  sich  von  Jahr  zu  Jahr  ver¬ 
schlechtert.  Den  beträchtlichsten  Antheil  an 
dieser  Verschlechterung  haben  die  geradezu  hor¬ 
renden  Verwaltungskosten.  Stellt  man  die  Letz¬ 
teren  ins  Verhältuiss  za  den  geleisteten  Ent¬ 
schädigungen,  so  gelangt  mau  zu  dem  erschrecken¬ 
den  Resultate,  dass  auf  je  Mark  100  Entschä¬ 
digungssumme  nicht  weniger  als  circa  Mk.  60 
Verwaltungs-  und  Regulirungskosten  entfallen. 
Das  Schadenverhältniss  hat  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  gleichfalls  sehr  ungünstig  gestellt,  denn 
der  Summe  der  an  gemeldeten  Schäden  per 
Mk.  761.573  steht  eine  Prämien-Einnahme  von  nur 
Mk.  858.505  gegenüber.  Es  wäre  aber  ein  Irrthum 
zu  glauben,  dass  die  angemeldeten  Schäden  auch 
wirklich  zur  Auszahlung  gelangt  sind,  da  bei 
d.er  „Sächsischen“  das  mit  Recht  angefochtene 
System  der  theilweisen  Liquidirung  je  nach 
Massgabe  der  vorhandenen  Mitteln  besteht,  und 
von  denselben,  die  sich  aus  den  oberwähnten 
Prämien-Einnahmen  zuzüglich  der  Beitrittsge¬ 
bühren  auf  zusammen  Mk.  957.313  belaufen,  vor¬ 
erst  die  Verwakungskosten  und  Provisionen  per 
Mk.  311.570  und  die  Regulirungskosten  per  Mk. 
42.769,  zusammen  Mk.  354  339  =  37  Percent  der 
Gesammt-Einnahmen  in  Abzug  zu  bringen  waren, 
daher  für  Entschädigungen  nur  63  Percent  der 
Prämien-Einnahme  übrig  geblieben  sind,  mit 
denen  sich  die  Versicherten  zufrieden  geben 
mussten.  Die  unverhältnissmässige  Höhe  der 
Schäden  beweist  ad  oculos,  dass  die  Gesellschaft 
in  der  Viehversicherung  den  Raubbau  betreibt 
und  Geschäfte  um  jeden  Preis  macht,  nur  um 
eine  hohe  Prämien-Einnahme  zu  erzielen  und 
der  staunenden  Welt  zu  beweisen,  dass  sie  ver¬ 
möge  der  Ziffer  ihrer  Einnahmen  dem  Scheine 
nach  das  ist,  was  sie  so  gerne  sein  möchte:  die 
grösste  deutsche  Viehversicherungs-Gesellschaft. 
Hält  man  jedoch  ihrer  bedeutenden  Prämien- 
Einnahme  die  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
gegenüber,  so  gelangt  man  zu  der  Ueherzengung, 
dass  die  „Sächsische“  wohl  ein  grosses  Geschäft 
hat,  ihrer  finanziellen  Fundirung  zufolge  jedoch 
zu  den  unbedeutenden  Gesellschaften  dieser 
Branche  gehört,  deren  forcirte  Entwicklung  ge¬ 
eignet  erscheint,  jeden  bedächtigen  Landwirth 
von  der  Versieh rrungsnahme  bei  derselben  abzu¬ 
halten. 


England. 

„The  Gresham“  in  London.  Das  mit 
30.  Juni  1891  zu  Ende  gegangene  43.  Betriebs¬ 
jahr  der  Gesellschaft  kann  dieselbe  füglich  als 
ein  erfolg-  und  erträgnissreiches  bezeichnen. 
Der  Erfolg  besteht  iu  einer  neuerlichen  bedeu¬ 
tenden  Erhöhung  der  Productionsziffer,  deren 
jährliches,  stetiges  Anwachsen  den  „Gresham“ 
in  die  Reihe  jener  englischen  Compagnien  ran- 
girt,  die  für  sich  die  Bezeichnung  einer  „Welt¬ 
anstalt“  in  Anspruch  zu  nehmen  berechtigt  sind, 


und  für  das  Erträgnissreiche  seines  Betriebes 
spricht  wohl  am  Besten  die  Tbatsache,  dass 
seiner  bereits  auf  mehr  als  20  Millionen  Francs 
gestiegenen  gesammten  Baar-Einnahme  Schäden 
in  der  Höhe  von  kaum  9  Millionen  Francs  gegen- 
iiberstehen.  In  welchem  Masse  die  Garantie¬ 
mittel  der  Gesellschaft  sich  erhöhen,  beweist  die 
Ziffer  von  6  Millionen  Francs,  welche  der  Prä- 
mien-Reserve  aus  den  Betriebs-Einnahmen  des 
letztin  Jahres  allein  zugeführt  werden  konnte. 
Dem  von  der  Direction  zur  Verlautbarung  ge¬ 
brachten  Communique,  betreffend  die  Betriebs¬ 
ergebnisse,  entnehmen  wir  folgende  Hauptziffern: 
Es  sind  während  des  letztabgelaufenen  Jahres 
7589  Versicherungsanträge  über  Frcs.  61,372.000 
bei  der  Gesellschatt  eingereicht  und  hievon  6628 
über  Frcs.  52,717.400  Versicherungssumme  an¬ 
genommen  worden,  für  die  die  entsprechende 
Anzahl  von  Polizzen  ausgefertigt  worden  ist. 
Die  Prämieneinnahmen,  abzüglich  des  für  die 
Rückversicherungen  verausgabten  Betrages  be¬ 
zifferten  sich  auf  Frcs.  15,999.973'02,  worunter 
Frcs.  1, 831.14875  Prämien  des  ersten  Versiche¬ 
rungsjahres  inbegriffen  sind.  Die  Bilanz  des 
Zinsencontos  belief  sich  auf  Frcs.  4,725.285-94 
und  erhöhte,  der  Prämieneinnahme  hinzugefügt, 
das  Jahreseinkommen  der  Gesellschaft  auf  Francp 
20,725.258‘96.  Die  im  Laufe  des  Jahres  von  der 
Gesellschaft  zur  Auszahlung  angewiesenen  For¬ 
derungen  aus  Lebensversicherungs-Polizzen  be¬ 
liefen  sich  auf  Frcs.  8,849.176-87.  Die  Forde¬ 
rungen  aus  Ausstattung«-  und  gemischten  Ver¬ 
sicherungs-Verträgen  etc ,  deren  Fälligkeits¬ 
termin  abgelaufen  war,  beziffern  sich  auf  Francs 
1,212.739  48.  Für  den  Rückkauf  von  Polizzen  ist 
der  Betrag  von  Frcs.  1,339.855-31  verausgabt 
worden.  Die  Versicherungs-  und  Rentenfonds 
haben  sich  um  Frcs.  6,036.893-95  erhöht.  Der 
Gesammtbetrag  der  Activa  belief  sich  am  Ende 
des  Geschäftsjahres  auf  Frcs.  117,550.796-67- 
Capitalsanlagen :  Frcs.  1,480.098-65  in  Sicher¬ 
heiten  der  brittischen  Regierung,  Frcs.  539.819-75 
in  Sicherheiten  der  indischen  und  Colonial-Regie- 
rungen,  Frcs.  17,487.539.80  in  fremden  Staats¬ 
sicherheiten,  Frcs.  1,248.611"56  in  Eisenbahn- 
actien,  Prioritäten  und  garantirte,  Francs 
56,261.715-62  in  Eisenbahn-  und  anderen  Schuld 
Verschreibungen,  Frcs.  16,680.363-54  in  Haus¬ 
eigenthum,  worunter  die  Hänser  der  Gesellschaft 
iu  Wien  und  Budapest,  Francs  5,333.98448  in 
Hypotheken  und  in  diversen  Sicherheiten  Francs 
18,518.663-27. 

The  Caledonian  Insurance  Company. 
Einer  statistischen  '  Uebersicht  über  die  Ent¬ 
wickelung  der  Caledonian,  der  ältesten  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  Schottlands,  entnehmen  wir 
nachstehende  Daten:  Die  Caledonian  wurde  im 
Jahre  1805  gegründet.  Sie  nahm  erst  1833  den 
Betrieb  des  Lebensgeschäftes  auf.  Mit  welchem 
Erfolge  diese  Gesellschaft  gearbeitet  hat,  zeigt 
der  hohe  Werth  ihrer  Actien.  Dieselben  lauteten 
ursprünglich  auf  Lstr.  100,  wovon  Lstr.  10  ein¬ 
gezahlt  waren.  Allein  der  Courswerth  stieg  bis 
1883  auf  Lstr.  83  bis  84.  Im  Jahre  1883  wurde 
das  Capital  in  18.000  Actien  zu  Lstr.  25  zerlegt, 
w'obei  auf  jede  Actie  Lstr.  5  als  eingezahlt  galten. 
Doch  wurden  von  diesen  Lstr.  5  die  Hälfte  dem 
auf  vor  1879  emittirten  Actien  entfallenen  Ge¬ 
winne  entnommen.  Diese  neuen  Actien  werden 
derzeit  mit  Lstr.  325  Sh.  notirt.  —  einem  Be¬ 
trage,  der  das  eingezahlte  Capital  beinahe  um 
das  Sechsfache  und,  wenn  mau  nur  das  ursprüng- 


lieh  effectiv  eingezahlte  Capital  berücksichtigt, 
sogar  um  das  Dreizehnfache  überschreitet.  Seit 
dem  Jahre  1874  haben  sich  die  Activen  der  Ge¬ 
sellschaft  verdoppelt,  die  neuen  Lebensversiche¬ 
rungen  und  die  gesammten  Einnahmen  vervier¬ 
facht.  Insbesondere  weist  auch  die  Feuerprämie 
eine  enorme  Steigerung  auf.  Dieselbe  betrug  im 
Jahre  1874  über  Lstr.  500.00O,  überstieg  schon 
1877  Lstr.  C00.000,  1883  belief  sie  sich  auf 
Lstr.  718.ÜOO,  bis  zum  Jahre  1886  wuchsen 
weitere  Lstr.  100.000  dazu,  schon  im  Jahre  1880 
erreichte  sie  Lstr.  916.000  und  im  Jahre  1890 
wurde  1, 000.000  Pfd.  überschritten  (Lstr.  1,017.887). 
In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  Caledonian 
auch  in  Amerika  eingebürgert,  und  zwar  1883 
in  Canada.  1885  an  der  pacifischen  Küste,  1890 
in  den  östlichen,  südlichen  und  westlichen  Theilen 
der  Union.  Indessen  überwiegt  das  inländische 
Geschäft  an  Bedeutung  beiweitem  das  auslän¬ 
dische,  namentlich  die  Lebeus-Versicherungs- 
branche  ist  beinahe  ganz  auf  die  Vereinigten 
Königreiche  beschränkt.  Der  neue  Lebenstarif 
der  Gesellschaft  —  ohne  ärztliche  Untersuchung 
—  soll  sich  bereits  grosser  Beliebtheit  erfreuen. 

Altersversicherung  in  England.  Von  der 
Bedächtigkeit,  mit  der  man  in  englischen  Re¬ 
gierungskreisen  der  auch  dort  aufgerollten  Frage 
der  staatlichen  Versicherung  begegnet,  gibt  eine 
vom  Lord  Balfour,  dem  ersten  Lord  des  Schatz¬ 
amtes,  auf  eine  an  ihn  gestellte  Frage  über  den 
Plan,  eine  staatliche  Versicherung  in  England 
einznführen,  ertheilte  Antwort  charakteristischen 
Aufschluss.  Er  schreibt:  Ich  glaube  nicht,  dass 
dieses  eine  Frage  ist,  welche  kurzer  Hand  mit¬ 
telst  Anwendung  abstracter  Grundsätze  ent¬ 
schieden  werden  kann.  Sie  ist  nur  zu  lösen 
mittelst  sorgfältiger  Vergleichung  der  Vortheile 
und  Nachtheile  bestimmter,  bis  ins  Einzelne  aus¬ 
gearbeiteter  Vorschläge.  Da  ein  solcher  Plan 
bisher  noch  nicht  vorliegt,  so  möchte  ich  keine 
bestimmte  Ansicht  über  den  Gegenstand  äussern. 
Man  darf  natürlich  nie  vergessen,  dass  Pensionen, 
welche  durch  persönliche  Sparsamkeit  und  per¬ 
sönlichen  Unternehmungsgeist  erzielt  werden, 
unvergleichlich  wohlthätiger  sind,  als  das  auto¬ 
matische  Eingreifen  eines  Regiernngsdeparce- 
ments.  Ebenso  muss  man  bedenken,  dass  Finanz- 
vorscbläge,  welche  die  Finanzen  des  Staates  oder 
der  Gemeinde  und  dadurch  mittelbar  den  Handel 
und  die  Industrie  des  Landes  berühren,  mehr 
Schaden  als  Nutzen  stiften  können  gerade  fiir 
Diejenigen,  welchen  sie  eine  Wohlthat  erweisen 
sollen.  Auch  muss  man  die  Wirkung  auf  die 
Privat-Unterstütznngscassen  wohl  in  Anschlag 
bringen.  Alle  diese  Erwägungen  rathen  zur 
äussersten  Vorsicht,  obgleich  sie  natürlich  den 
Plan  einer  staatlichen  Altersversicherung  nicht 
völlig  aus  dem  Wege  räumen. 


Italien. 

„La  Pugliese“  in  Bari.  Diese  Gesellschaft 
ist  eine  der  wenigen  süditalienischen.  Gesell¬ 
schaften,  welchen  es  gelungen  ist,  sich  am  Leben 
zu  erhalten.  Sie  hat  am  80.  Juni. 1891  ihre  Rech¬ 
nungen  mit  einem  Gewinne  von  Lire  16.968  93 
geschlossen,  wovon  L.  5762*47  aus  dem  Zinsen¬ 
gewinne  entspringen.  Die  Piämieneinnahme  per 
L.  625.484*62  ist  im  Wege  der  Rückversicherung 
auf  L.  271.592  28  netto  reducirt  worden,  so  dass 
der  Betriebsgewinn  circa  4  Percent  d^r  Netto- 
Prämieneinnahme  beträgt.  Man  kann  das  Vor¬ 


gehen  der  Gesellschaft  bei  ihrer  Rückversiche¬ 
rungs-Abgabe  nicht  tadeln,  da  sie  ja  mit  einem 
eingezahlten  Capitale  von  nur  L.  90.000  nicht 
eine  allzuhohe  Prämiensumme  für  eigene  Rech¬ 
nung  behalten  durfte.  Ihre  Situation  ist  übrigens 
im  Allgemeinen  eine  gute.  Bei  eiuem  eingezahlten 
Capitale,  wie  gesagt,  von  nur  L.  90.000  und  einer 
Netto-Prämieneinnahme  von  L.  211.592-28  besitzt 
sie  einen  ausserordentlichen  Reservefonds  per 
L.  26.000,  eine  Prämienreserve  für  laufende 
Risken  per  L.  116.115  06  und  eine  Sehadeureserve 
per  L.  81.190.  Die  „Pugliese“  übernimmt  vom 
1.  Jänner  1892  an  die  Ciientel  des  „Deutschen 
Lloyd“,  welcher  seine  directen  italienischen  Ope¬ 
rationen  aufgibt  und  sich  darauf  beschränkt,  an 
dem  Geschäfte  der  Gesellschaft  von  Bari  im 
Wege  der  Rückversicherung  theilzuuehmeu.  So 
ist  es  der  „Pugliese“  gelungen,  sich  einen  Con- 
currenten  vom  Halse  zu  schaffen  und  gleichzeitig 
einen  guten  Rückversicherer  zu  gewinnen. 

L’Iniziativa  in  Genua.  Unter  diesem  Titel 
hat  sich,  wie  wir  dies  seinerzeit  bereits  ge¬ 
meldet,  eine  Gesellschaft  zur  ausschliesslichen 
Pflege  der  kleinen,  resp.  der  Arbeiter  Ver¬ 
sicherung  gebildet.  Um  diesem  Zweige  wirksam 
Eingang  in  der  breiten  Schichte  der  Arbeiter- 
classe  zu  verschaffen,  hat  sie  eine  Versicherung 
zu  10  Cent,  die  Woche,  und  eine  Versicherung 
zu  1  Lire  den  Monat  eingeführt,  und  zwar  in 
vier  Formen:  Versicherung  auf  den  Todesfall 
mit  Zahlung  der  Prämie  bis  zum  60.  Lebens¬ 
jahre ;  gemischte  Versicherung,  wo  das  Capital 
beim  Todesfall  oder  auch,  wenn  der  Versicherte 
das  60.  Lebensjahr  erreicht,  gezahlt  wird,  und 
endlich  Auszahlung  des  Capitals  beim  60.  Jahre, 
ohne  irgend  welche  Rückerstattung,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  vor  diesem  Zeitraum  stirbt.  Im  Kriegsfall, 
bleiben  die  Versicherungen  bestehen,  ohne  dass 
Zusatzzablungen  zu  den  Prämien  zu  machen 
sind.  Für  die  in  einem  Kriege  gestorbenen  Ver¬ 
sicherten  wird  zunächst  die  Prämienreserve  aus¬ 
gezahlt  und  dann  der  Betrag  der  Kriegsreserve 
nach  dem  Verhältnis  der  einzelnen  Versiche¬ 
rung«  n  vertheilt.  Aerztliche  Untersuchung  der 
Versicherungsnehmer  findet  nicht  statt:  Dafür 
hat  sich  die  Gesellschaft  e;ne  Carenzzeit  von 
sechs  Monaten  und  eiuem  Jahre  ausbedungen. 
Stirbt  der  Versicherte  innerhalb  der  ersten 
sechs  Monate,  dann  erstattet  «die  Gesellschaft  die 
erhaltenen  Prämien  zurück ;  bei  einem  Todes¬ 
fall  während  des  zweiten  Semesters  wird  nur 
die  Hälfte  der  Versicherungssumme  gezahlt, 
ausser  wenn  es  sich  um  einen  Sterbefäll  in 
Folge  von  Alkoholismus  handelt.  Für  diese 
Fälle  ist  eine  Carenzzeit  von  fünf  Jahren  fest¬ 
gesetzt.  Wenn  die  Prämienzahlung  nach  ■  drei 
Jahren  aufhört,  wird  die  Versicherung' im  Ver- 
!  hältniss  der  gezahlten  Prämien  reducirt.  Im 
Selbstmordfalle  wird  die  Versicherungssumme 
ausbezahlt.  i;  i*i*>  *.sw 


Belgien. 

Das  Seeversicherungs-Geschäft  und  der 
Antwerpener  Platz.  Es  gibt  kaum  einen  zweiten 
Seeplatz,  an  welchem  die  Seeversicherungs-Prä¬ 
mien  so  stark  herunterlicitirt  und  die  Pöiizzen- 
Bedingungen  im  Wege  von  Ausnahmsclausein  so 
verrückt  werden,  wie  Antwerpen,  in  welchem 
das  Assecuranz-Maklerihum  die  Melodie  pfeift, 
nach  welcher  die  Compagnien  zu  tanzen  haben. 
Zu  wiederholten  Malen  hat  denn  auch  di9  Han¬ 


delskammer  in  Antwerpen  die  Zustände  des  dor¬ 
tigen  Seeverslcherungs  -  Geschäftes  in  ihrem 
Jahresberichte  durch  die  Hechel  gezogen.  Im 
jüngst  publicirten  Berichte  für  das  Jahr  1890 
tliut  sie  dies  wieder  in  folgender  Weise:  „Die 
Seeversicherung  unterliegt  noch  immer  einer 
starken  Krisis.  Diese  ist  nur  einer  zügellosen 
und  schlechtverstandenen  Concurrenz  zuzu¬ 
schreiben,  weiche  ein  vernünftiges  Sinken  der 
Prämiensätze,  eine  schrankenlose  Haftbarkeit  und 
überhaupt  eine  gänzliche  Uukenntniss  von  den 
leitenden  Grundsätzen  in  der  Seeversicherung 
hervorruft.  Die  natürliche  Folge  davon  ist,  dass 
die  Prämien-Einnahmeu  nimmermehr  die  Aus¬ 
gaben  für  Verluste  decken,  und  dass  diese  Ver¬ 
sicherungsbranche,  so  nothweudig  sie  auch  für 
Handel  und  Industrie  ist,  weit  davon  entfernt 
ist,  eine  lohnende  zu  sein.  Es  wäre  in  der  That 
an  der  Zeit,  dass  man  schnell  und  kräftig  dieser 
Krisis  abhelfen  sollte,  welche  das  Transportver¬ 
sicherungs-Geschäft  wesentlich  schädigt.“ 


Schweden. 

„Thule,“  Lifförsäkrings-Actiebolaget  in 
Stockholm.  Trotz  ihres  relativ  kurzen  Bestandes 
hat  es  diese  Gesellschaft  verstanden,  sich  eine 
hervorragende  Position  in  der  Reihe  der  nor. 
dischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zu 
erringen.  Ihr  Geschäftsumfang  nimmt  jährlich 
zu  und  Dank  der  fachtüchtigen  Leitung  erzielt 
sie  alljährlich  steigende  finanzielle  Erfolge.  Das 
Jahr  1891  hat  die  Gesellschaft  nach  beiden  Rich¬ 
tungen  hin  wieder  bedeutend  vorwärts  gebracht. 
Der  neue  Zugang  beziffert  sich  auf  Kr.  10,202. 100^ 
während  derselbe  im  Jahre  1887  Kr.  4,388.900, 
1888  Kr.  5,454.410,  1889  Kr.  8,656.440  und  1890 
Kr.  10,050.690betrug,  daher  derselbe  von  Jahr  zu 
Jahr  progressirt.  Die  Sterblichkeitsverhältnisse 
bleiben  andauernd  günstig,  die  Productionskosten 
massig,  daher  sowohl  die  Actionäre  rücksichtlich 
der  zu  gewärtigenden  Dividende,  als  auch  die 
Versicherten  rücksichtlich  des  ihnen  gutkommen¬ 
den  Gewinuantheiles  mit  dem  Ergebnisse  des 
letzten  Betriebsjahres  wohl  zufrieden  sein  werden. 


Amerika. 

„New-York,“  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  In  fast  sämmtlichen  politischen 
Tageblättern  des  In-  und  Auslandes  begegnete 
man  ip  den  letzten  Tagen  einem  gleichlautenden, 
von  der  Gesellschaft  veröffentlichten  Communique, 

:  in  welchem  sie  die  gegen  dieselbe  eingeleitete 
Untersuchung,  von  welcher  auch  wir  sowie  die 
gesammte  unabhängige  Fachpresse  seinerzeit 
Mittheilung  brachten,  als  beendet  darstellt 
'  und  gleichzeitig  behauptet,  aus  dem  wider  sie 
:  eingeleiteten  Verfahren  glänzend  und  siegreich 
hervorgegangen  zu  sein.  Abgesehen  davon,  dass 
!  diese  Mittheilnng  eine  einseitige  und  von  gar 
keinem  amtlichen  Beleg  unserstützte  Behauptung 
ist,  enthält  das  erwähnte  Communique  mehrfache 
Punkte,  welche  die  Glaubwürdigkeit  der  ganzen 
Mittheilung  in  Frage  stellen.  Wenn  die  von  der 
„New-York“  behauptete  Thatsache,  dass  die  ein- 
gehende  Untersuchung  ihres  Vermögensbestandes 
seitens  der  staatlichen  Untersuchungs-Commission 
eine  vollsfändig  correcte  Manipulation  in  der 
Vermögensverwaltung  der  Gesellschaft  zu  Tage 
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gefördert  habe,  und  demzufolge  die  auch  you  uns  ver¬ 
öffentlichten  Anschuldigungen  des  Hauptcassiers 
Banta  verläumderische  gewesen  seien,  so  wirft 
sich  die  Frage  anf,  warum  die  Gesellschaft  nun¬ 
mehr,  nachdem  die  Unschuld  der  Direction  so 
rein  wie  das  Sonnenlicht  erkannt  wurde,  gegen 
den  verläumderischen  Beamten  nicht  strafgericht¬ 
lich  vorgeht  und  sich  auf  diesem  Wege  die 
Sühne  der  an  ihr  begangenen  Ungerechtigkeit 
zu  verschaffen'sueht?  Wenn  ferner  die  Behauptung 
der  „New- York“,  dass  die  Untersuchungs-Com¬ 
mission  einen  reinen  Ueberschuss  von  76  Millionen 
Francs  eruirt  habe  —  welche  Ziffer  wohl  dem 
Fachmanne  nicht  zu  imponiren  vermag,  da  eine 
Gesellschaft  selbst  in  einem  solchen  ansehnlichen 
Activbestande  nicht  die  genügende  Deckung  für 
ihre  Verpflichtungen  besitzen  kann  —  warnm 
unterstützt  sie  diese  ihre  Behauptung  nicht  mit 
irgend  einem  amtlichen  Beweisstücke,  das  zu  er¬ 
langen  ihr  nach  angeblich  eingestellter  Unter¬ 
suchung  doch  nicht  schwer  fallen  konnte?  Was 
aber  dem  ganzen  Communique  der  Gesellschaft 
am  meisten  den  Stempel  der  Unglaubwürdigkeit 
aufdrückt,  ist  ihre  geradezu  lächerliche  Be¬ 
hauptung,  dass  an  der  Schätzung  ihrer  in  Eu 
ropa  belegenen  Immobilien  „fast  sämmtliche 
europäische  Regierungen“  theilgenommen  hätten 
Eine  handgreiflichere  Unwahrheit  hätte  die  „New- 
York“  nicht  in  Circulation  setzen  können.  Ver¬ 
gegenwärtigt  man  sich,  dass  zur  Vornahme  solcher 
amtlicher  Missionen  — von  denen  wir  behaupten, 
dass  sie  keine  Regierung  in  Europa  übernehmen 
würde  —  die  Intervention  im  diplomatischen 
Wege  durch  die  auswärtigen  Aemter  der  ver¬ 
schiedenen  Regierungen  erfolgen  müs>te,  eine 
Procedur,  die  eine  sehr  lange  Zeit  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  würde,  und  hält  man  dem¬ 
gegenüber  die  relativ  kurze  Zeit,  innerhalb 
welcher  nach  den  Behauptungen  der  „New-York“ 
diese  Untersuchung  beendet  worden  sein  soll, 
so  gelangt  man  zur  Ueberzeugung,  dass  man  es 
hier  nur  mit  einem  Reclamestückchen  mehr  zu 
thun  hat,  in  deren  Anfertigung  sich  die  Direc¬ 
tion  besonders  hervorzuthun  versteht.  Auf  uns 
macht  die  ganze  V erlautbarung  der  Gesellschaft  nur 
deu  Eindruck  eines  Husarenstückchens,  .  ,<s  inso- 
ferne  verwerflich  ist,  als  es  an  die  Leichtgläubig¬ 
keit  der  europäischen  Bevölkerung  eine  starke  Zu- 
muthung  stellt,  der  man  mit  solchen  nicht  be¬ 
legten  Behauptungen  Sand  in  die  Augen  zu  streuen 
versucht,  deren  Richtigkeit  noch  lange  nicht 
amtlich  festgestellt  ist.  Erst  wenn  wir  diese  amt¬ 
lichen  Mittheilungen  in  unzweifelhafter  Form  vor 
Augen  haben  werden,  wollen  auch  wir  an  die  Un¬ 
schuld  der  „New-York“ -Direction  glauben,  bis 
dahin  aber  betrachten  wir  das  erwähnte  Communi¬ 
que  nur  als  —  Reclame! 


Personalien. 

Die  Petersburger  Versicherungs-Gesellschaft 
„Rossijanin“  hat  in  Hamburg  eine  Filiale  zum 
Betriebe  der  Transport-  und  Feuerversicherung 
eröffnet  und  zu  ihren  dortigen  Vertretern  die 
Firma  Duncker  und  Joly  ernannt. 

Herr  R.  Trostorff,  früherer  Director  der 
„Aachen-Münchener“,  ist  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 


Die  österreichischen  Bahnen  und  die 
Valutaregulirung.  Zn  diesem  gegenwärtig  höchst 
actuellen  Thema  lässt  sich  der  „B.  B.  C.“  von 
hier  Nachfolgendes  mittheilen:  „Die  Valutaregu¬ 
lirung,  welche  jetzt  ihrer  Verwirklichung  so 
nahe  gerückt  isr,  wird  selbstredend  in  die  ver¬ 
schiedensten  Wirthschaftsgebiete  tief  eingreifen, 
und  wenngleich  es  nicht  möglich  sein  wird,  die 
Verhältnisse  zwischen  Schuldner  und  Gläubiger 
vollkommen  unangetastet  zu  lassen,  so  wird  doch 
Sorge  getragen  werden,  dass,  wie  jüngst  ein 
hervorragender  Nationalöconom  verlangte,  ein 
„gerechter“  Gulden  geschaffen  werde,  durch 
welchen  eine  Vermögens-Verschiebung  möglichst 
vermieden  wird.  Die  Festsetzung  der  Werth¬ 
relation  ist  —  es  kann  dies  nicht  gründlich 
genug  hervorgehoben  werden  —  der  springende 
Punkt  der  Operation,  und  es  wird  des  ganzen 
Scharfsinns  der  Regierung  bedürfen,  um  das 
Verbältniss  zwischen  der  zukünftigen  Gold¬ 
währung  und  der  gegenwärtigen  Papierwährung 
zu  statuiren.  An  der  gedeihlichen  Lösung  dieser 
Frage  hat  selbstredend  jeder  Einzelne,  sei  er  nun 
Schuldner  oder  Gläubiger,  das  höchste  Inteiesse. 
Von  fundamentaler  Bedeutung  ist  dieselbe  jedoch 
für  das  Österreichische  Eisen bahncapital,  respec- 
tive  für  die  Actionäre  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnunternehmungen.  Die  österreichischen  Trans- 
portactien  umfassen  einen  Nominalbetrag  von 
rund  425  Millionen  Gulden  und  von  diesem  Be¬ 
trage  lauten  nahezu  s3  auf  Gold.  Man  hat  es  im 
Laufe  der  Jahre  hart  genug  empfunden,  welche 
schwere  Last  für  die  Actionäre  in  den  fort¬ 
währenden  Schwankungen  des  Goldagios  gelegen 
war,  durch  welche  ein  auch  nur  halbwegs  zu¬ 
treffendes  Calcul  hinsichtlich  der  Rentabilität 
von  vornherein  ausgeschlossen  erschien.  Beson¬ 
ders  drückend  gestaltete  sich  der  Mangel  eines 
stabilen  Valuta-Verhältnisses  für  die  Südbahn, 
sowie  für  die  österreichisch-ungarische  Staats¬ 
bahn.  Von  diesen  beiden  Gesellschaften  hat  die 
Südbahn  heute  noch  schwer  unter  dem  Umstande 
zu  leideD,  dass  deren  Gründung  nur  durch  die 
Mithilfe  des  französischen  Capitals  möglich  war, 
welches  nicht  allein  die  Verzinsung  und  Tilgung 
in  der  eigenen  Valuta  verlangte,  sondern  anch 
den  3percentigen  Typus  der  Obligationen  dictirte, 
wodurch  der  Südbahn  eine  unverhältnissmässig 
hohe  Verschuldung  erwuchs.  War  dieses  Unter¬ 
nehmen  doch  genöthigt,  für  415  Millionen  Gulden 
österreichischer  Währung  nicht  weniger  als  867 
Millionen  Gulden  in  Gold  Nominale  der  3percen- 
tigen  Prioritäten  zu  emittiren  -  somit  mehr 
als  das  Doppelte  und  überdies  in  Francswäbrung- 
Die  österreichisch-ungarische  Staatsbahn  hat, 
wie  aus  der  Bilanz  für  das  Jahr  1890  ersichtlich 
ist,  an  Zinsen  und  Amortisationen  eine  Gesammt- 
Summe  von  13  87  Millionen  Gulden  zu  leisten 
gehabt,  worauf  sich  ein  Ceursverlust  von  rund 
2  Millionen  Gulden  ergab.  Bei  einem  Nominal- 
Actien-Capital  von  110  Millionen  Gulden  und 
einem  Obligations-Capital  von  390  9  Millionen 
GuldeD,  somit  einem  Totalanlage-Capital  von 
500'9  Millionen  Gulden,  wie  es  die  Staatsbahn 
ausweist,  kommt  selbsredend,  auch  die  leiseste 
Agioschwankung  bereits  kräftig  zum  Ausdrucke. 
Ein  Gleiches  trifft  bei  der  Südbahn  zu,  welche 
ein  Actiencapital  von  150  Millionen  Gulden,  ein 


Obligationscapital  von  469  5  Millionen  Gnlden, 
somit  ein  Totalcapital  von  619  5  Millionen  Gulden 
investirt  hat  und  laut  Bilanz  für  das  Jahr  1890 
für  die  Verzinsung  und  Tilgung  der  Anleihen 
etnen  Betrag  von  268  Millionen  Gulden  in  An¬ 
spruch  nahm,  worauf  sich  ein  Wechselcours- 
Verlust  von  2  51  Millionen  Gulden  ergab  Aus 
diesen  wenigen  Ziffern  geht  hervor,  welch’  grosse 
Ruckwirkung  eine  höhere,  respective  eine  nied- 
ngere  Relation  bei  dem  Uebergange  zur  neuen 
Wahrung  für  die  österreichischen  Bahnen,  welche 
Geldverpflichtungen  eiugegangen  sind,  besitzen 
wird,  und  sie  kennzeichnen  auch,  wie  tief  die 
Va  otaregulirung  in  das  Privatcapital,  unter 
welchem  bei  den  Bahnen  auch  das  ausländische 
in  Betracht  kommt,  eingreift.  Die  Schaffung 
eines  festen  Punktes  für  die  Zinsenerfordernisse, 
d.  h.  die  Stabilisirung  der  Valuta,  wird  für  die 
ahnen  auch  deshalb  von  grosser  Bedeutung 
sein,  well  sie  nicht  allein  mit  dem  unbekannten 
X  des  Goldagios  fürderhin  nicht  zu  rechnen 
brauchen  und  überdies  die  sämmtlichen  Ein¬ 
nahmen  aus  dem  Personen-  wie  aus  dem  Saehen- 
verkehr  nicht  mehr  in  Papier,  sondern  in  der 
neuen  Goldwährung  erhalten  werden.  Von  fach¬ 
männischer  Seite  wird  mit  Recht  auch  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Abschaffung  des  Zwangs- 
courses  und  der  Uebergang  zur  Goldwährung 
für  die  Conversion  der  Eisenbahnpapiere  noch 
eine  weitere  Perspective  eröffnet.  Es  ist  dies 
vollkommen  richtig,  denn  die  überwiegende  Mehr¬ 
heit  der  neugeschaffenen  Bahnanleihen,  ein¬ 
schliesslich  der  aus  den  bereits  erfolgten  Con- 
versionen  hervorgegangenen  Titres,  hat  sich  das 
Recht  der  verstärkten  Tilgung  sogleich  oder 
von  einem  gewissen  Zeitpunkte  ab  Vorbehalten. 
Auch  für  den  Staat  als  Eisenbahnbesitzer  ist  die 
Stabilisirung  der  Valuta  von  der  grössten  Be¬ 
deutung,  umsomehr,  wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  dass  mit  dem  Ablaufe  des  Jahrhunderts  in 
Oesterreich  von  einem  staatlichen  Eisenbahn¬ 
monopol  wird  gesprochen  werden  können.  Das 
Verschwinden  der  Papierwährung,  respective  das 
Aufhören  der  Goldagioschwankungen  wird  bei 
der  Verstaatlichung  der  Südbahn  von  grosser 
Bedeutung  sein,  indem  einerseits  dem  Staate  die 
Einlösung  erleichtert,  andererseits  aber  diese 
Gesellschaft  eine  günstigere  Position  einnehmeu 
wird.  Bei  der  Verstaatlichung  der  Staatsbahn  wird 
dies,  Dank  den  günstigen  Einlösungsbedingungeu 
und  der  klaren  Verhältnisse  dieses  Unternehmens 
nicht  in  dem  Masse  in  Betracht  kommen,  als 
bei  der  Südbahn.  Dieses  Unternehmen  wird  sich 
jedoch  mit  der  Stabilisirung  der  Valuta  viel 
freier  zu  bewegen  vermögen  und  Anerbietungen 
der  Regierung,  wie  sie  vor  einigen  Monaten 
gemacht  wurden,  mit  viel  grösserer  Energie 
zurückweisen  können,  nnd  nicht  zu  sorgen 
brauchen,  dass  es  sich  anf  Gnade  und  Ungnade 
ausliefern  müsse.  Betreffs  der  Staatsbahn  wollen 
wir  schliesslich  nur  noch  darauf  hinweisen,  dass 
die  Rente,  welche  ihr  von  Seiten  der  ungarischen 
Regierung  gewährleistet  wurde,  nun  erst  recht 
werthvoll  wird,  da  dieselbe  mit  dem  Tage  der 
Proclamirung  der  Werthrelation  als  eine  fixe 
d.  h.  für  alle  Zeiten  unveränderlich  anzusehen 
sein  wird,  so  dass  eine  vollkommen  zutreffende 
Capitalisirung  derselben  wird  vorgenommeu  wer¬ 
den  können.“ 
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L’URBÄINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


o 


Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

12,000.000 
5,125.600 


Frcs. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


0 
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Gesellschafts  -Capital 
Hievon  baar  eingezahlt  „ 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „ 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „ 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Coneessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefouds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommeu  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  I 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigter. 


% 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


r 
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Erste  österreichische  allgemeine 

?,?, 


0 
0 
0 

Versicherungs-Gesellschaft  $ 

WIEN  0 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  v 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


iJeriiiiicntKct8=|titilali 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Blickers  trasse  2(>,  im  eigenen  Hause. 

Den.  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889:  fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756  22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich,  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei  Direetor. 
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URANIA 

Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens-Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 
Grundcapital :  1,000.000  Mark. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien 
ohne  j ede  Nachschussverbindlichkeit  mit  und  ohne 
.Gewinnanteil : 

1.  Kranken- Versicherungen  auf  die  Dauer  von 
13  Wochen  bis  zu  Mk.  20  pro  Tag  —  iucl.  und 
excl.  Erkrankungen  durch  Unfälle;  —  mit  und  ohne 
Begräbnissgeld  — , 

2.  Einzel-Unfall-V ersiclierungen : 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beruf  und 

auf  Reisen, 

b)  ,,  „  „  während  der  Dauer  einer 

Reise, 

c)  „  „  ,,  während  der  Benutzung 

von  Transportmitteln  (Ein- 
und  Aussteigen  in  Eisen¬ 
bahnen  eingeschlossen), 

d)  „  „  „  während  Militär-Friedens- 

Uebungen, 

e)  „  „  „  während  der  Jagd  (Hin- 

und  Rückfahrt  zum  resp. 
von  dem  Revier  einge¬ 
schlossen), 

3.  Lebens- Versicherungen  in  allen  üblichen  Ver¬ 
sicherungsformen  (auf  bestimmte  u.  unbestimmte  Zeit). 

Zu  jeder  weitereu  Auskunft,  sowie  Auslieferung  von  Pro- 
specteu  und  Entgegennahme  von  Anträgen,  sind  die  Direction, 
sowie  deren  in  aller  Orten  angestellten  Agenten  gern  bereit. 

Tüchtige  und  zuverlässige  Inspectoren  und  Agenten  gesuoht. 
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^erfti$mtnäs>6efefff<Wt  StaiUvL  Jönifll.  »»ritJUcflittc 

C  c  jt  e  r  r  c  i  dj  H  d)  c  r 


.Xcßenöüerfi^cruttfls-^efdrf^aft 

ttt  SStctt, 


1.,  Riemerjjasse  \r.  58  (im  eigenen  Hause) 

Das  eingezalilte  Actiencapital  und  d’e  sonstigen  Garantleiuitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/2  Millionen  Gulden  ö.  "W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall)  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein- 
tretender  Invalidität; 


a)  n-eren  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Jsiederreissen  und  Ausräumen  an  Woh:> 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  geg*»n  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 

Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua.  Graz.  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,  i.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  beetenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertlieilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegennehmen. 

Ixzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx  i  x  zxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx! 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  deu  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  deu  coulantesteu  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


•IO 


Die  itn  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  prit) 

Versicherungs-Gesellschaft  |§ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  ( 

i bereu 

|(Bcnerah2tgentfd?afts^23urcauy| 

fief)  in 

WIEN, 

||  im  fcaufe  ber  (55efetlfcf;aftr  $fabt,  ^Setl)ßur<igaf]re  4,  M 

befiuben  &: 

V.V 

||  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  H 

||  der  österr.-iing.  Monarchie  || 

burd)  g:$ 

(Serter  ab,  || 

f§  urtfc  Besirfs^Jgentfcfyaften  j§ 

oertreten  tft,  sg 


m. 


versichert  zu  den  billigsten  Prämien  | 

gegen  | 

H  Seuer*,  Transports  unb  §agelfdjcibeit,  auf  ba§  Sehen  be§  | 
Sftenfcfjen  in  ben  öerfeffiebenften  Kombinationen  unb  gegen 
Stäben  in  $o!ge  üon  Sränben  ober  Kpplofion. 


(p  JUTflem.  ^ptcgeftifttö-^crft^crung^-^erdTf^aft  Q 
A  in  ^lattn^etnt 

uJ  errichtet  an  5Xabre  1863,  conceifionirt  fiir  Oeftevveidj  mit  ®rtaB  be®  b.  t.  t.  3D(i=  !■! 
nifterium  be®  Pfitnern  Dom  17.  fteber  1889  S.  2405.1 


errietet  tm  ^abre  1863,  conceijtomrt  fiir  Oeftevreicb  mit  ®ila6  be®  b.  f.  t.  5Dti= 
nifterium  be®  3rmern  Dom  17.  3:eber  1889  3-  2405.) 

füerficbert:  fluMage:  unb  tportaltafelu  iit  ®eicbaftcii  unb  foäuievii,  fließen  unb 
eutbßfltdicibcn  in  SBriDatmobitungen  gegen  !Brttd)fdmbcu.  oeruriaebt  bureb 

eturm,  £agelfct)Iag,  ttubotfiebtigfeit  i>e$  JterfliberteH  felbft,  jomic 

KUuboeflditigfeit  ober  'öö®u>iUigfett  anberer  SJJerfonen,  jii  ben  biUtgftcu 
(Prämien  »mb  couiantefleu  SBebiugungen. 

Dläbere  81u8funft  enbeitt  bereitluiUigft 

?ie  gtcneraMJtepräfeniani  für  f&eßerrcicß 

329  SBien,  I.,  Sngecf  3. 

»ertreter  twerbett  Ht  allen  grSfjereit  Stäbten  Cellettet*®  ju  De«  günftiglleH 
iBebiiiguitgcu  bedeut. 
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3n  Defterveidb  conceifionirt  am  28.  @cbtcm6er  1873. 

Bureau*  in  25ien  :  ®ermautaf)of,  I.,  Sugecf  5lr.  1  unb  @onnenfel3= 
gaffe  9tr.  1,  in  ben  eigenen  -däufern  ber  ©efettfi^aft. 
»ctfldjcrwiioabedanbenbefdotiember  1891:  167,621  gSoltceu  mit  218-4  tUUUioucn 
Wut»««»  Stapital  unb  fl.  723,545  3abre8reiite.  —  9lcn  abgefdiloilene  2icrfii)cntttiiori 
ooin  l.  3änner  bi®  ®itbe  91o»embet  1891':  9602  Policen  mit :  17-6  Sfliü.  (Sulbeit. 
^abreecinitabmc  au  fBrAmien  unb  .Stufen  1890:  ll-i  WliUioneit  «nlben. 
’Uuegcjahltc  ffiabitalien,  Menten  tc.  feit  1857:  57-2  MtiÖionen  CSulöcn. 

töcrmöflcn^hcftattt»  1890:  61*7  9WtU. 

®ie  mit  ®etuinnantbeil  SBerficberten  ber  „öermania",  toelcben  feit 
1871  ft.  10,465.229  Sibtbenbe  überroiejen  mürben,  belieben  bie  erd«  Sioibenbe 
bom  ©intritt  ab  nach  2  Sabren. 

Seit  1882  erhielten  bie  nach  S)3lan  B  Sßerficbcrten  eine  iäbrticb  um  je  3% 
deigenbe  ®ibibenbe,  j.  33.  bie  au®  1880  SEerfidjerteit  1887  :  21%,  1888  :  24% 
1889:  27%,  1890:  30%  ber  einäelnen  3abre®prämie,  mäbrenb  an  biefetben  1891  : 
33%,  1892  :  36%  Sliuibenbe  »ertbeilt  merben. 

i?ie  „®ermania"  gemabrt  jlautioubbarlebeit  an  39eanttc,  oerficbert  auch 
gegen  jftiegdgcfal)«  unb  berechnet  meber  Spotiäcge6iibren  noch  Jioften  für  älrjts 
bonorare- 

SOrofpette  unb  jebe  meitere  2lu®fnnfi  bureb  bie  SSebotlmäcbtigten  ber  (Set-. 
mania  in  ÜBien. 


„EQUITABLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


in  New-Tork. 


Errichtet 

1859. 

1882. 


Neue 

Gesannnt-Einnabmen 
Vermögen 


in  Oesterreich  11.  October 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisabetlisti*asse  IO. 

Versicherungsstand  ult.  1888  . ö.  W.  fl.  1.373,040.315 

Versicherungen  .  . .  „  „  384,833.837 

. . «  «  ,  67,397.442 

. . .  n  n  237,607.305 

Zn  Gnnsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneial- 
Repräsentanz. 


", 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Ab  onnem  ent  s- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

äansjhbrie . 10  fl. 

Für  Deutschland : 
Ganzjährig  .  ...  20  K.-M. 

Kür  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Der  „New-York“- Scandal. 

Gegenüber  den  in  fast  allen  euro¬ 
päischen  Tagesblättern  verkündeten  Er¬ 
gebnissen,  welche  die  gegen  die  „New- 
York“  eingeleitete  Untersuchung  angeb¬ 
lich  zu  ihren  Gunsten  zu  Tage  ge¬ 
fördert  haben  soll,  hielten  wir  es  in 
unserer  vorwöchentlichen  Nummer  für 
angezeigt,  zur  Vorsicht  zu  mahnen  und 
die  mit  den  üblichen  Tamtamschlägen 
zur  Verlautbarung  gebrachten  Mitthei¬ 
lungen  mit  aller  Reserve  zur  Kenntniss 
-  lEtK-nehmeu.  Wir  sprachen  ans  dafür  aus, 
dass  vorerst  eine  amtliche  Bestätigung 
über  die  von  der  „New-York“  in  Circu- 
ation  gesetzte  Mittheilung  vorliegen 
müsse  damit  dieselbe  auch  Glauben  ver¬ 
diene,  und  siehe  dal  nach  kaum  acht 
Tagen  erweist  sich  unsere  Voraussicht 
als  eingetroffen  und  der  zur  Kenntniss 
der  Öffentlichkeit  gelangte  officielle  Be¬ 
licht  des  Untersuchungscommissärs  führt 
die  ganze,  von  uns  gleich  von  vorneherein 
als  Reclame  bezeichnete  Mittheilung  der 
Gesellschaft  gründlich  ad  absurdum. 

Die  Wirkung  der  officiellen  Veröffent¬ 
lichung  war  eine  für  die  Verwaltung  der 
„New-York  “geradezu  niederschmetternde, 
denn  wie  „Schöuberger’s  Börse-  und  Han¬ 
delsbericht“,  der  bekanntlich  in  Sachen 
der  amerikanischen  Gesellschaften  be¬ 
sonders  gut  informirt  ist,  mittheilt,  hat 
der  Präsident  Beers,  als  auch  der 
ganze  Administrationsrath  (Board 
of  Trustees)  unmittelbar  nach  Be- 
kamtwerden  der  amtlichen  Ver¬ 
lautbarung  auf  ihre  Stellen  r  e- 
siguirt.  Schou  dieser  Umstand  allein 
fasst  erkennen,  dass  das  von  der  amt¬ 
lichen  Commission  zu  Tage  geförderte 
Untersuchungsresultat  denn  doch  ein 
ganz  anderes  sein  müsse,  als  dies  die 
Direction  der  „New-York“  der  Welt 
glauben  machen  wollte,  und  wir  können 
nur  dem  Coirtspondenten  des  ober- 
wähnten  Blattes  vollständig  Recht 
geben,  wenn  er  in  Besprechung  dieser 
neuerlichen  Scaudal-Affaire,  von  der  Di¬ 
rection  der  „New-York“  behauptet,  dass 


sie  mit  einer  jesuitischen  Schlauheit 
sondergleichen  sich  beeilt  hat,  in  allen 
Tagesblättem  Erklärungen  zu  inseriren, 
um  im  Vorhinein  den  üblen  Geschmack 
zu  discontiren,  welchen  der  Schuldbefund 
des  Versicherungsamtes  bei  den  Polizzen¬ 
inhabern  hinterlassen  wird.  Und  in  der 
That  stellen  sich  die  Verlautbarungen 
der  „New-York“  nur  als  schlauer  Ver¬ 
such,  der  Welt  Sand  in  die  Augen  zu 
streuen,  dar.  Um  unseren  Lesern  in  ihrem 
Urtheile  über  die  nunmehr  abgeschlossene 
Untersuchung  nicht  vorzugreifen,  be¬ 
schränken  wir  uns,  statt,  jeder  weiteren 
Auslassung,  für  heute  auf  die  Reproduc- 
tion  des  vom  Superintendenten  Pie  ree. 
Vorstand  des  Versicherungsdepartements 
des  Staates  „New-York“,  unterm  19.  Jän¬ 
ner  1892  veröffentlichten  Berichtes,  der 
sich  über  die  Misswirthschaft  bei  der 
„New-York  wie  folgt  äussert: 

„Die  Schätzungen  der  Immobilien  und 
und  Hypotheken  der  Gesellschaft  wurden 
in  allen  Fällen  durch  competente  Auto¬ 
ritäten  gemacht,  welche  ich  selbst  nach 
reiflicher  Ueberlegung  auswählte  und  man 
kann  zu  ihrer  Genauigkeit  und  Billigkeit 
volles  Vertrauen  haben. 

Holbrook  Hall.  Der  Gestehungs- 
preis  von  Holbrook  Hall  für  die  Gesell¬ 
schaft  war  Doll.  UOOg.Seß’flS,  während 
der  wirkliche  Werth,  laut  der  Schätzung 
des  Sachverständigen  des  Departements, 
Doll.  480.000  nicht  überstieg.  Der  Be¬ 
richt  über  diesen  Fall,  welcher  dem 
Comite  der  Administration  vorgelegt 
wurde,  macht  auf  mich  deu  starken  Ein¬ 
druck,  dass  die  Interessen  der  Gesellschaft 
vernachlässigt  und  leichtsinnig  behan¬ 
delt  worden  waren,  namentlich  wenn  man 
das  Zeugniss  Mr.  Barton’s  und  Mr.  Whit- 
temore’s  und  die  spätere  Thätigkeit  be¬ 
rücksichtigt,  welche  die  Beamten  der  Ge¬ 
sellschaft  im  weiteren  Verlaufe  ent¬ 
wickelten.  Die  Kritik  Mr.  Shannon’s*) 
scheint  mild  und  gemässigt  und  eine 
sorfältige  Prüfung  des  Falles  veranlasst 

*)  Des  vom  Versicherungsamte  zur  Unter¬ 
suchung  delegirten  Beamten. 


mich  zu  dem  Schlüsse,  dass  keine  ver¬ 
nünftige  Entschuldigung  oder  Erklärung 
geboten  wurde,  um  die  Anschuldigung 
schwerer  Vernachlässigung  und  Unfähig¬ 
keit  der  Geschäftsleitung  bei  diesem  Be¬ 
sitze  zu  entkräften,  aus  welcher  der 
grosse  Verlust  von  mehr  als  einer  halben 
Million  Dollars  für  die  Gesellschaft  bei 
dieser  einzigen  Anlage  entstand. 

Plaza  Hotel.  Bei  dieser  Anlage 
scheint  ein  Verlust  von  Doll.  283.994 
vorgekommen  zu  sein,  wenn  wir  die 
Schätzung  von  Mr.  Coleman  als  correct 
annehmen.  Bei  einem  Besitz  dieser  Art 
und  von  solcher  Bedeutung  sind  die  An¬ 
sichten  von  Schätzungs-Experten  von 
gleicher  Fähigkeit  und  Verlässlichkeit 
manchmal  stark  differirend  und  andere 
gute  und  gewissenhafte  Schätzmeister 
mögen  vielleicht  diesen  Besitz  höher 
taxiren,  ja  vielleicht  über  seinen  Kosten¬ 
preis  hinaus. 

Die  Thätigkeit  der  Executivbeamten 
der  Gesellschaft  in  Bezug  auf  diese  An¬ 
lagen,  wenn  auch  nicht  ganz  frei  von 
Kritik  in  Bezug  auf  sorgfältige  Geschäfts¬ 
leitung  und  richtiges  Urtheil,  zeigt  im¬ 
merhin  nicht  die  grobe  und  unrichtige 
Beurtheilung  und  Vernachlässigung  in 
dem  Grade  wie  bei  der  Holbrook  Hall- 
Anlage.  Die  Zweifel,  welche  bezüglich 
der  Besitztitel  des  gesammten  Grund¬ 
eigenthums  von  dem  Richter  Spencer  ge- 
äussert  wurden,  sind  keine  solchen,  für 
welche,  auf  Grund  der  geschäftlichen 
Moral,  die  Executivbeamten  der  Gesell¬ 
schaft  verantwortlich  gemacht  werden 
können.  Bei  der  Prüfung  der  Besitztitel 
wurde  der  beste  Fachmann  von  ihnen 
bei  dieser  Gelegenheit  verwendet  und  sie 
wurden  durch  dessen  Ansichten  und  Be¬ 
richte  in  begründeter  Weise  geleitet. 

Das  eigene  Gesellschafts-Gebäude 
weist  ebenfalls  eine  grosse  Werthver¬ 
minderung  auf,  wie  es  von  Mr.  Coleman 
geschätzt  und  im  Bericht  bemerkt  wurde. 

Immobiliarbesitz  in  Paris. 
Die  Immobilien  in  Paris  (Frankreich), 
welche  der  Gesellschaft  Doll.  1,102.604.05 
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kosten,  und  welche  die  französiche  Re¬ 
gierung  nur  mit  Doll.  470.400  bewerthet, 
während  der  von  der  Gesellschaft  selbst 
gewählte  Schätzmeister  sie  mit  nur 
Doll.  787.200  schätzt,  liefern  ein  weiteres 
Beispiel  für  eine  starke  Werthverminde¬ 
rung  und  augenscheinlich  den  Beweis, 
dass  ein  übermässig  hoher  Preis  bezahlt 
wurde.  Die  Beamten  der  Gesellschaft 
lieferten  Mr.  Shannon  einige  Belege 
zum  Zwecke  der  höheren  Werthbemes¬ 
sung  dieses  Besitzes  über  Doll.  470.000 
hinaus;  aber  selbst  wenn  man  die  höchste 
Schätzung  des  eigenen  Schätzmeisters 
der  Gesellschaft  annimmt,  so  ist  doch 
ein  bedeutender  Minderwerth  dieser  von 
den  Beamten  der  Gesellschaft  gemachten 
Immobiliar-Capitalanlage  zu  constatiren. 
Die  dafür  gegebenen  Erklärungen  sind, 
meiner  Ansicht  nach,  ungenügend,  um 
die  Executiv-Organe  von  dem  Vorwurfe 
übermässiger  Ausgabe  und  schlechten 
Urtheils  freizusprechen . 

Unter  dem  Titel :  „Leitung  der 
Agenturen“  beleuchtet  Mr.  Shannon  ein¬ 
gehend  die  Facten,  welche  sich  auf  die 
Rechnungen  des  spanisch-amerikanischen 
Departements  L.  C.  Vanuxem  &  Co.  und 
S.  Dinkelspiel  beziehen.  Die  besprochenen 
Thatsachen  und  Punkte  nehmen  einen 
Raum  von  60  Seiten  Schreibmaschinen¬ 
schrift  ein  und  sind  daher  so  voluminös 
und  erschöpfend  behandelt,  dass  es  nicht 
nothwendig  erscheint,  hier  im  Detail 
darauf  einzugehen. 

Nach  einer  sorgfältigen  Durchlesung 
und  Prüfung  dieses  Theiles  des  Berichtes 
bin  ich  zu  dem  Schlüsse  genöthigt,  dass 
die  hier  vorgebrachten  Tüatsachen  klar 
beweisen,  das  Geschäftsgebakren  bei  der 
Leitung  der  Agenturen  sei  ein  solches, 
welchesdie  strengste  Kritik  und 
Verurtheilung  herausfordert 
und,  wenn  fortgesetzt,  müsste 
es  für  die  Gesellschaft  verderb¬ 
lich  werden. 

Extravagante  Provisionen  und  un¬ 
gerechtfertigte  Pauschalien  wurden  an 
die  Agenten  der  Gesellschaft  ausgezahlt. 
Capitalien  der  Gesellschaft,  bis  zur  Höhe 
von  Hunderttausenden  von  Dollars,  wurden 
diesen  Agenten  ohne  Zinsenvergütung 
und  ohne  genügende  Sicherstellung  vor¬ 
geschossen.  Capitalien  der  Gesellschaft 
wurden  zu  speculativen  Zwecken  ver¬ 
wendet  und  der  grössere  Theil  der  daraus 
entstehenden  Gewinne  wurde  den  Agenten 
belassen,  während  im  Falle  von  Verlusten 
bei  diesen  Transactionen  der  ganze  Ver¬ 
lust  zu  Lasten  der  Gesellschaft  gefallen 
wäre. 

Laut  dem  Ausweise  des  Buchhalters 
der  Gesellschaft  schulden  diese  Agen¬ 
turen  der  Compagnie  folgende  runde 
Summen : 

Das  spanisch  -  amerikanische  Departe¬ 
ment . Doll.  590.000 

L.  C.  Vanuxen  &  C.  .  .  „  570.000 

S.  L.  Dinkelspiel  ....  „  348  000 

demnach  diese  drei  Agenturen  allein  mehr 
als  Dollar  1,500.000.  Mr.  Shannon  bringt 
Thatsachen  vor,  welche  mir  keinen  Zweifel 
übrig  lassen,  dass  zu  dieser  Summe  noch 


mehrere  hunderttausend  Dollars  für  an¬ 
dere  grosse  und  ungerechtfertigt  bewil¬ 
ligte  Pauschalien  hinzugefügt  werden 
müssen,  und  mein  Ueberblick  über  die 
Facten  überzeugt  mich,  dass  dies  ganze 
Agenturgebahreii  in  allen,  seinen  Formen 
und  Beziehungen  zu  der  Gesellschaft 
und  die  Resultate  davon  lediglich  zu 
Gunsten  und  im  Interesse  der  Agenten 
und  gegen  die  Interessen  der  Gesellschaft 
gerichtet  war,  und  die  Leitung  machte 
sich  einer  groben  Vernachlässigung  ihrer 
Pflichten  schuldig,  indem  sie  solche  fort¬ 
laufende  Abirrungen  von  den  üblichen 
geschäftlichen  Regeln  zum  grossen  Nach¬ 
theile  der  Gesellschaft  gestattete.  .  .  . 

Bezüglich  der  Veröffentlichung  der 
beiden  Werke:  „The  Massachusetts  Sou¬ 
venir“  und  des  „Public  Service  of  the 
State  of  New-York“  durch  die  Executiv- 
Organe  der  Gesellschaft  und  die  grossen 
dafür  ausgegebenen  Summen  (120.000 
Dollars)  stimme  ich  vollkommen  mit  Mr. 
Shannon  überein,  dass  die  Veröffent¬ 
lichung  von  geschichtlichen  und  bio¬ 
graphischen  Werken  keines  der  Geschäfte 
ist,  zu  welchen  die  „New-York“-Lebens- 
versicherungs-Gesellschaft  durch  ihre 
Statuten  und  die  Gesetze  des  Staates 
New-York  ermächtigt  ist.  Ich  kann  weder 
einen  Grund,  noch  eine  Entschuldigung, 
noch  eine  Gesekäftspolitik  sehen,  um 
solche  Transactionen  zu  rechtfertigen.“ 

Nach  Besprechung  gewisser  geschäft¬ 
licher  Transactionen  bei  Begebung  von 
Werthpapieren  durch  die  Firma  Loornis 
L.  White  fährt  der  Bericht  f'olgender- 
massen  fort: 

„Als  Superintendent  des  Versiche¬ 
rungsamtes  dieses  Staates  habe  ich  ernst¬ 
lich  die  Frage  in  Erwägung  gezogen, 
ob  und  welche  Anregungen  und  Rath¬ 
schläge  ich  geben  sollte,  um  die  von 
mir  an  gefühlt  an  Fehler  und  Un¬ 
regelmässigkeiten  in  der  Ge¬ 
schäftsführung  dieser  Gesell¬ 
schaft  hintanzuhalten,  sowie  auch, 
an  wen  meine  Anregung  und  mein  Rath 
gerichtet  werden  solle. 

Ich  bin  zu  der  Ueberzeugung  ge¬ 
langt,  dass  die  Macht,  Reformen  zu  ver¬ 
anlassen,  bei  der  Gesellschaft  selbst, 
ihren  Aufsicktsräthen  und  Polizzen-In- 
habern  liegt  und  meine  Pflicht  ist  gegen¬ 
wärtig  erfüllt,  wenn  ich  offen,  ohne 
Uebelwollen  und  Uebertreibung,  die 
Facten  gesammelt  und  die  Situation  der 
Gesellschaft  vorgelegt  habe,  sowie  die 
Ansichten  dieses  Departements  in  Hin¬ 
sicht  dessen,  was  es  als  Uebelstände  und 
Unregelmässigkeiten  in  der  Verwaltungs¬ 
methode  dieser  grossen  und  solventen 
Gesellschaft  betrachtet.  Und  wenn  diese 
Thatsachen  derartig  sind,  dass  sie  die 
Aufmerksamkeit  und  das  Urtheil  Der¬ 
jenigen  erregen,  welche  am  meisten  da¬ 
bei  iateressirt  und  Herren  der  Situation 
sind,  so  bin  ich  überzeugt,  dass  sie  alle 
nöthigen  Hilfsmittel  anwenden  und  dass 
alle  Uebel  und  Unregelmässigkeiten  ver¬ 
schwinden  werden  und  dadurch  neues 
Leben  dieser  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaft  eingeflösst  werden  wird.  Ich  werde 


jederzeit  gerne  bereit  sein,  durch  alle 
Mittel  denjenigen  Beistand  zu  leisten, 
welcher  in  der  Macht  dieses  Versiche¬ 
rungs-Departements  steht,  um  dieses 
wüuschenswerthe  Ergebniss  zu  erzielen, 
indem  ich  dem  Departement  alle  Rechte 
Vorbehalte,  zu  jeder  zukünftigen  Zeit 
Massregeln  zu  ergreifen,  die  nützlich  und 
wohlthätig  für  alle  Betheiligten  sein 
werden. 

Die  Oeffentlichkeit  ist  die  grosse 
Präventiv-  und  Hilfsmassregel  für  Irr- 
thümer  in  der  gesellschaftlichen  Ver¬ 
waltung  von  Corporationen  unter  einer 
repräsentativen  Regierungsform.  Die 
Gründer  der  „Vereinigten  Staaten  Nord¬ 
amerikas“  haben  mit  dem  System  der 
Bevormundung  in  derselben  Zeit  ge¬ 
brochen,  als  sie  die  Fesseln  des  Absolu¬ 
tismus  abschüttelten  und  der  Verfasser 
dieses  Berichtes  glaubt  nicht,  dass  das 
Gesetz,  welches  das  Versicherungs-De¬ 
partement  begründete,  die  Absicht  hatte, 
über  die  gesetzlich  bestimmten  Hüter  der 
Capitalien  des  Volkes  einen  anderen 
Hüter  zu  setzen,  welcher  sich  in  die 
innere  Geschäftsgebahrung  der  Corpora¬ 
tionen  einzumischen  habe.  Die  Aufsichts- 
räthe,  Directoren  und  Beamten  der  Ge¬ 
sellschaften  in  diesem  Staate  sind  ge¬ 
setzlich  für  ihre  Handlungen  und  deren 
Wirkungen  verantwortlich.  Ihre  Verant¬ 
wortlichkeit  soll  weder  durch  das  Gesetz, 
noch  in  der  öffentlichen  Meinung  durch 
eiuen  Antheil  des  Staates  oder  dessen 
Beamte  vermindert  werden,  bezüglich 
welcher  letzteren  vielleicht  einmal  die 
Frage  gestellt  werden  könnte:  „Quis 
custodiet  custodes?“  Deshalb  beschränkt 
sich  der  Superintendent  in  diesem  Bericht 
auf  die  öffentliche  Constatirung  der 
Thatsachen,  wie  sie  sich  durch  die 
Untersuchung  herausgestellt  haben,  im 
Vertrauen  darauf,  dass,  wenn  ein  weiterer 
Schutz  nothwendig  ist,  derselbe  in  der 
gewöhnlichen  und  geeigneten  Anwendung 
unserer  Gesetze  gefunden  werden  wird. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  noch  zu 
bemerken  gestattet,  dass  der  Superinten¬ 
dent  bei  Uebernahme  dieser  Untersuchung 
es  nicht  als  seine  Aufgabe  angesehen 
hat,  den  Staatsanwalt  oder  den  Detectiv 
zu  spielen,  um  angeblich  überführte 
Schuldige  zu  verfolgen.  Er  glaubt,  dass 
das  Versicherungs- Departement  dieses 
Staates  im  Sinne  seiner  Ziele  wohlthätig 
wirkte  und  in  seiner  weiteren  Thätig- 
keit  schützend  wirken  soll:  Wohlthätig 
dadurch,  dass  es  bestimmt  war,  eine  Art 
von  Corporationen  zu  fördern,  welche  ein 
grosses  und  segensreiches  Werk  voll- 
tühren,  indem  sie  menschliches  Elend  er¬ 
leichtern  und  die  Menschheit  für  unver¬ 
meidliche  Verluste  entschädigen;  schüt¬ 
zend  dadurch,  dass  es  als  Wächter  eben¬ 
sowohl  über  Gesellschaften  als  Polizzen¬ 
inhaber  fungirt,  um  Uebel  auf  der  einen 
Seite  und  mögliche  Schädigung  oder 
schädigende  Absichten  auf  der  anderen 
Seite  zu  verhüten.  Die  veröffentlichten 
Berichte  über  die  Situation  der  Gesell¬ 
schaften  unter  ihrer  Aufsicht  müssen 
Autorität  haben  und  endgiltig  sein,  d'e 
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Untersuchungen  von  Unparteilichkeit 
und  Gerechtigkeit  Zeugniss  ablegen.  Der 
Superintendent  hat  es  versucht,  sowohl 
die  vorliegende  Untersuchung  als  auch 
die  Schlüsse,  zu  welchen  er  gelangt  ist, 
so  zu  gestalten.  Die  Obliegenheiten  seines 
Amtes  und  sein  Eid  haben  seine  Thätig- 
keit  zu  der  letzten  Schlussfolgerung  ge¬ 
leitet  und  er  hat  seine  Pflicht  erfüllt 
ohne  Furcht,  Neigung  oder  Voreinge¬ 
nommenheit. 

James  F.  Pierce, 

Superintendent. 


Ueber  allgemeine  obligato¬ 
rische  Viehversicherung  in 
Oesterreich. 

Bei  den  Verhandlungen  des  zweiten 
jüngst  in  Wien  abgehaltenen  österreichi¬ 
schen  Thierärztetages  stand  auf  der 
Tagesordnung  die  Einführung  der  obli¬ 
gatorischen  Viehversicherung.  Wir  heben 
aus  dem  stenographischen  Protokoll  spe- 
ciell  den  auf  das  Vieh-Versicherungswesen 
bezughabenden  Antrag  des  Bericht¬ 
erstatters  Anton  Binder,  k.  k.  Be¬ 
zirks-Thierarzt  in  Mistelbach  (Nieder¬ 
reich),  heraus.  Derselbe  lautet: 

„Während  vor  nicht  gar  zu  langer 
Zeit  die  Landwirthschaft  dem  Fort¬ 
schritte  auf  allen  Gebieten  des  mensch¬ 
lichen  Wissens  in  einem  sehr  langsamen 
Tempo  nachfolgte,  nimmt  sie  jetzt  daran 
in  der  regsten  Weise  theil.  Eine  natür¬ 
liche  Folge  davon  ist,  dass  man  seinem 
werthvolleren  Besitze  eine  viel  höhere 
Aufmerksamkeit  zuwendet,  als  früher 
dem  minderwerthigen,  dass  man  bestrebt 
ist,  die  Hausthiere  in  die  möglichst 
günstigen  Existenzbedingungen,  bezie¬ 
hungsweise  in  jene  zu  bringen,  welche 
es  gestatten,  den  möglichst  grössten  Nutzen 
aus  ihnen  zu  ziehen. 

Die  der  Landwirthschaft  in  dieser 
Hinsicht  zu  Gebote  stehenden  Errungen¬ 
schaften  der  in  Betracht  kommenden 
Wissenschaften  haben  allerdings  bereits 
Erhebliches  geleistet,  allein  man  ist  bis¬ 
her  trotzdem  noch  nicht  dazu  gekommen, 
den  Betrieb  der  Viehzucht  von  allen 
Zufälligkeiten  unabhängig  zu  machen, 
da  hiebei  auch  Umstände  in  Betracht  zu 
ziehen  sind,  die  sich  der  menschlichen 
Berechnung  entziehen.  Es  erscheint  da¬ 
her  als  vollkommen  selbstverständlich, 
dass  die  auf  anderen  Gebieten  des  Eigen¬ 
thumes  bereits  durchgeführte  Versiche¬ 
rung  auch  von  dem  Landwirthe  auf¬ 
gegriffen  wurde  und  Privatgesellschaften 
auftauchten,  die  durch  Versicherung  der 
zum  menschlichen  Erwerbe  nothwendig- 
sten  Hausthiere  die  Schädigungen,  denen 
dieselben  durch  Krankheit  und  Tod  aus¬ 
gesetzt  sind,  dem  Besitzer  weniger  em¬ 
pfindlich  machen  wollten. 

Alle  diese  Bestrebungen,  die  von 
den  verschiedenen  Privatversicherungs- 
Vereinen  ausgingen,  blieben  jedoch  nur 
Versuche,  da  die  Versicherung  des  Viehes, 
des  beweglichsten  Besitzes,  auf  nur 
kleine  Kreise  beschränkt,  nicht  durch¬ 


führbar  ist.  Diese  Gesellschaften  oder 
Vereine  verschwanden  daher  so  rasch, 
als  sie  entstanden  und  verdienen  nur  als 
Anzeichen  eines  wirklichen  Bedürfnisses 
für  die  Lösung  der  Frage:  „Wie  kann 
der  Besitzer  von  Vieh  vor  den  Schädi¬ 
gungen,  denen  dasselbe  ausgesetzt,  ge¬ 
schützt  werden  ?“  eine  Beachtung. 

Den  richtigen  Weg  zur  Lösung-  dieser 
Frage  hat  bereits  im  Jahre  1872  der 
damalige  k.  k.  Landes-Thierarzt  von 
Tirol,  Bernhard  Sperk,  angegeben,  als 
er  das  Project  für  die  Einführung  einer 
obligatorischen  Landes-Vieh Versicherung 
in  Tirol  und  Vorarlberg  ausarbeitete. 
Er  erkannte  damals  schon  die  auf  dem 
Gebiete  der  Viehhaltung  und  Viehzucht 
bestehenden  Uebelstände  und  gab  das 
Mittel  zur  Behebung  derselben  an.  Wenn 
dieses  Project  bisher  auch  nicht  zur 
Durchführung  gelangte,  so  hat  es  doch 
den  Anstoss  zur  Schaffung  von  Versiche¬ 
rungen  gegen  einzelne  Thierseuchen  ge¬ 
geben,  wie  sie  in  Tirol,  Mähren  und  in 
jüngster  Zeit  in  Niederösterreich  zur 
Durchführung  gebracht  wurden. 

Dieselben  befriedigen  jedoch  die 
Viehbesitzer  nicht  vollkommen.  Die 
bäuerliche  Bevölkerung  sehnt  sich  nach 
einer  Versicherung,  die  sie  auch  bei 
Verlusten  von  Thieren  in  Nichtseuehen- 
fällen  entschädigt.  Ich  glaube,  es  ist  ge¬ 
wiss  am  Platze,  dass  der  II.  österreichi¬ 
sche  Thierärztetag  diese  Frage,  die  vor 
ihrer  vollkommenen  Lösung  bestimmt 
nicht  mehr  verschwinden  wird,  aufgreife, 
die  Gelegenheit  benütze,  die  früher  oder 
später  doch  unzweifelhaft  eintretende 
Verwirklichung  des  Gedankens  zu  be¬ 
schleunigen  und  die  im  Jahre  1872  ge¬ 
fasste  Idee  neu  belebe.  Uebrigens  hat  in 
der  letzten  Session  des  Reichsrathes  auch 
der  Abgeordnete  Swoboda  den  Antrag 
auf  Errichtung  einer  obligatorischen 
Reichs-Viehversicherung  gestellt. 

Besondere  Beweise,  welchen  Werth 
eine  allgemeine  Viehversieherung  für  den 
einzelnen  Viehbesitzer  hat,  bedarf  es 
wohl  nicht.  Jeder,  der  die  Verhältnisse 
kennt,  wird  ermessen  können,  was  für 
ein  beträchtlicher  Schade  hintangehalten 
wird,  wenn  beim  Erkranken  oder  Ver¬ 
enden  eines  Hausthieres  der  Werth  des¬ 
selben  dem  Besitzer  ersetzt  wird  und 
wie  einschneidend  der  nicht  ersetzte 
Verlust  von  Thieren  für  den  betreffenden 
Besitzer  ist,  wie  bedeutend  hiedurch  der 
Besitz  des  Einzelnen  erschüttert  wird. 
Weiters  wird  jeder  der  Sache  Nahe¬ 
stehende  nicht  übersehen  können,  dass 
durch  die  Einführung  einer  allgemeinen, 
obligatorischen  Viehversieherung  sofort 
mit  einem  Schlage  die  Seuchentilgung, 
Vieh-  und  Fleischbeschau  und  Waseu- 
meisterfrage  vollkommen  geregelt  wird  ; 
die  Viehzucht  würde  allen  Zufälligkeiten 
gegenüber  vollkommen  gesichert,  daher 
einträglicher  sein ;  der  gesicherte  Betrieb 
würde  wieder  einen  günstigen  Einfluss 
auf  die  hygienischen  Verhältnisse  und 
den  Werth  des  Viehstapels  nehmen. 

Welch’  grosse  Vortheile  für  unseren 
Viehexport,  für  die  Allgemeinheit  da¬ 


durch,  dass  nur  gesundes  Fleisch  zum 
menschlichen  Consume  gelangt,  errungen 
wären,  dies  ist  bereits  in  dem  citirten 
Projecte  in  der  ausführlichsten  Weise 
bewiesen  worden  und  ich  will  demnach 
das  Schwergewicht  der  noch  zu  geben¬ 
den  Ausführungen  auf  den  Beweis  der 
Möglichkeit  der  Durchführung  einer  all¬ 
gemeinen  obligatorischen  Viehversiche¬ 
rung  legen.  Einen  wichtigen  Factor  für 
die  Beantwortung  der  Frage :  „Ist  die 
Durchführung  einer  allgemeinen,  obliga¬ 
torischen  Viehversicherung  möglich  ?“ 
bildet  die  Statistik. 

Aus  dem  im  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  zusammengestellten  Veterinär¬ 
berichte  für  das  Jahr  1889  ist  zu  er¬ 
sehen,  dass  nach  einer  für  7  Jahre  ge¬ 
nommenen  Berechnung  durchschnittlich 
ein  jährlicher  Verlust  von  23.330  Pferden 
und  anderen  Einhufern  und  85.655  Rin¬ 
dern  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  ausgewie¬ 
sen  ist. 

Den  durchschnittlichen  Marktwerth 
eines  Pferdes  mit  fl.  80,  eines  Rindes 
mit  fl.  60  angenommen,  ergibt  sich  da¬ 
her  bei  Pferden  ein  jährlicher  Verlust 
von  fl.  1,866.400,  bei  Rindern  von 
fl.  5,139.300,  demnach  der  durchschnitt¬ 
liche  Gesammt-Capitalsverlust  bei  Pferden 
und  Rindern  jährlich  fl.  7,005.700 beträgt. 

Dieser  Betrag  wäre  also  durch¬ 
schnittlich  jedes  Jahr  nothwendig,  um 
die  jährlichen  Verluste  der  Viehbesitzer 
an  Pferden  und  Rindern  decken  zu  können. 

Nach  der  im  Jahre  1880  vorge¬ 
nommenen  amtlichen  Zählung  der  nutz¬ 
baren  Hausthiere  ergibt  sich  ein  Bestand 
von  1,512.900  Pferden  und  anderen  Einhu¬ 
fern  und  von  8.584.077 Rindern,  demnach, 
wieder  den  durchschnittlichen  Markt¬ 
werth  eines  Pferdes  mit  fl.  80,  eines 
Rindes  mit  fl.  60  berechnet,  ein  Capitals- 
bestand  von  fl.  121,032.000  an  Pferden 
und  anderen  Einhufern  und  von  Gulden 
515,044.620  an  Rindern,  zusammen  von 
fl.  636.076.620  vorhanden  ist. 

Somit  kommen  bei  Pferden  von  dem 
Gesammtwerthe  jährlich  1*54  Percent, 
Rindern  0*90  Percent,  den  Abgang  von 
Pferden  und  anderen  Einhufern  und 
Rindern  zusammen  berechnet  1*10  Per¬ 
cent  in  Verlust.  Um  den  jährlichen  Ver¬ 
lust  an  Pferden  und  anderen  Einhufern 
von  fl,  1,866.400  zu  decken,  müsste  von 
den  betreffenden  Besitzern  per  Pferd  der 
Betrag  von  fl.  1*23,  um  den  Verlust  an 
Rindern  von  fl.  5,139.300  zu  decken,  per 
Rind  der  Betrag  von  59*87  kr.  jährlich 
eingezahlt  werden.  Im  Verhältnisse  zu 
dem  angenommenen  Werthe  der  zu  ver¬ 
sichernden  Thiere  würde  daher  die 
Prämie  bei  Pferden  1*5  Percent,  bei 
Rindern  1  Percent  betragen. 

Wenn  auch  mit  grösster  Sicherheit 
angenommen  werden  kann,  dass  die  aus 
gewiesenen  Verlustzahlen  nicht  so  gross 
sind,  so  kann  man  andererseits  aus 
der  verhältnissmässigen  Constanz  der¬ 
selben  während  eines  Zeitraumes  von 
7  Jahren  auch  mit  vollster  Berechtigung 
sehliessen,  dass  die  Verluste  sicherlich 
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Dicht  doppelt  so  hoch  sind,  dass  daher 
mit  einer  Prämie  von  3  Percent  bei 
Pferden  und  2  Percent  bei  Rindern  ganz 
unzweifelhaft  sammt  allen  Regieauslagen 
das  Auslangen  gefunden  werden  würde. 

Hiebei  kommt  noch  besonders  in 
Betracht,  dass  nicht  nur  die  Häute  der 
Cadaver  verwerthet  werden  können,  son¬ 
dern  durch  geeignete  Vorkehrung  in 
einer  den  sanitären  Anforderungen  mehr 
entsprechenden  Weise  und  zum  Vortheile 
der  Landwirthschaft,  welcher  bisher  mit 
den  Thiercadavern  eine  grosse  Menge 
des  werthvollsten  Düngers  verloren  geht, 
auch  die  übrigen  Bestandtheile  derselben 
ausgenützt  werden  können.  Noch  wich¬ 
tiger  ist,  dass  von  den  ausgewiesenen 
Vieh  Verlusten  ein  ansehnlicher  Theil  — 
im  Jahre  1889  z.  B.  27  Percent  —  auf 
Nothschlachtungen  entfällt,  wobei  die  zu 
entschädigende  Summe  oft  um  die  Hälfte, 
zuweilen  um  noch  mehr  verkleinert  wer¬ 
den  wird.“ 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Eine  Assecuranzdebatte  im  österrei¬ 
chischen  Parlamente.  Das  heimische  Versiche¬ 
rungswesen  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  einer 
Fürsorge  der  Reichsboten  zu  erfreuen,  von  der 
man  fast  sagen  möchte:  „weniger  wäre  in  einem 
solchen  Falle  mehr“.  Waren  es  früher  Ultra¬ 
nationale  und  sonstige  Streber  in  den  verschie¬ 
denen  Provinzial-Landtagen,  welche  von  der 
Verländerung  der  Assecuranz  eine  Förderung 
ihrer  egoistischen  Zwecke  erwarteten,  so  gibt 
sich  jetzt  die  betrübende  Erscheinung  kund,  dass 
auch  liberale  Abgeordnete  dem  Zwangsmonopol 
das  Wort  reden  und  mit  den  seltsamsten  Argu¬ 
menten  diese  Beglückungstheorie  zu  unterstützen 
bemüht  sind.  In  einer  jüngst  stattgehabten 
ßeichstagssitzung  war  es  der  liberale  Abgeord¬ 
nete  Graf  Wurmbrand,  der  auch  die  bereits  ab¬ 
gespielte  Melodie  „von  der  Ausbeutung“  des 
Volkes  durch  das  Privatcapital  zu  reproduciren  be- 
gannunddieabgedroscbenePhrase  vom„Volkswohl“ 
etc.  als  Thema  dieser  Melodie  zu  Grunde  legte.  Der 
Antrag  des  Grafen  Wurmbrand,  dahingehend,  dass 
eine  staatliche  Feuerversicherungs-Anstalt  mit 
Zwangsmonopol  errichtet  werde,  fand  selbstver¬ 
ständlich  sofort  in  der  Person  des  Jnngczechen 
Dr.  Vasaty  und  in  der  Person  des  in  letzterer 
Zeit  in  volkswirtschaftlichen  Fragen  sich  nicht 
besonders  rühmend  bemerkbar  machenden  Dr. 
Gross  eifrige  Secundanten.  Ersterer  brachte  die 
schon  zum  Ueberdruss  bekannten  Schlagworte 
gegen  die  Privataassecuranz  zum  Ansdrucke,  auf 
deren  W  iderlegung  die  Fachpresse  wohl  ver¬ 
zichten  muss,  wenn  sie  nicht  oft  und  oft  Ge¬ 
sagtes  wiederholen  will.  Die  Anwürfe  des  Letz¬ 
teren  riefen  insbesondere  ein  grösseres  Interesse 
wach,  als  unter  den  vielen,  wenig  stichhältigen 
und  oft  ganz  absurden  Behauptungen,  die  er 
bezüglich  bestimmter  mit  Namen  genannter  Ge 
Seilschaften  aufstellte,  sich  zwei  Anschuldigungen 
befinden,  die  von  der  unabhängigen  Fachpresse 
füglich  nicht  übergangen  werden  können,  da 
denselben  die  Berechtigung  nicht  ganz  abge¬ 
sprochen  werden  kann.  Wohl  stehen  diese  nicht 
ganz  ungerechten  Anschuldigungen  in  keinem 
directen  Zusammenhänge  mit  dem  Wurm¬ 


brand’scnen  Anträge,  doch  bot  das  Vorhanden¬ 
sein  dieser  Uebelstände  dem  Dr.  Gross  eine 
willkommene  Handhabe,  sein  Müthchen  an  der 
gesammten  Privatinstitntion  zu  kühlen  und  für 
die  Unzukömmlichkeiten  bei  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  das  ganze  heimische  Versicherungs¬ 
wesen  verantwortlich  zu  machen.  Einer  der  von 
Dr.  Gross  gerügten  Uebelstände  bezieht  sich  auf 
die  veralteten,  wenig  liberalen  und  noch  weniger 
coulanten  Versicherungsbedingungen  der  „Donau“, 
die  in  ihrer  gegenwärtigen  Fassung  den  Ver¬ 
sicherten  wenig  Vorteilhaftes  bieten  und  an 
denen  nur  das  Eine  bemerkenswert  ist,  dass  sie 
mit  dem  bestehenden  österr.  Gesetze  gar  nicht 
im  Einklänge  sind.  Durch  die  Aufrechthaitung 
dieser  Versicherungsbedingungen  bekundet  wohl 
die  „Donau“  in  unzweifelhafter  Weise,  dass  sie 
wohl  der  äusseren  Form  nach  eine  „k.  k.  privi- 
legirte  österreichische  Gesellschaft“  ist, 
nach  ihrer  inneren  Anlage  aber  ganz  im  fremd¬ 
ländischen  Sinne  geleitet  wird,  was  wohl  den 
Eingeweihten  schon  längst  kein  Geheimniss  ist, 
da  bekanntlich  die  „Donau“  eigentlich  nur  ein 
Ableger  der  alten  „Magdeburger“  ist,  in  deren 
Händen  sich  auch  die  Mehrzahl  der  „Donau“- 
Actien  befinden.  Dieser  ihrer  exempten  Stellung 
sucht  die  „Donau“  auch  in  ihren  Versicherungs- 
Bedingungen  Ansdruck  zu  geben  und  daher  mag  es 
wohl  kommen,  dass  sie  ihre  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  dem  österreichischen  Rechte  anzupassen 
sich  gar  nicht  bemüht.  Zur  Bekrittelung  des 
österreichischen  Versicherungswesens  bietet  aber 
diese  Exemtion  wie  der  Fall  Dr.  Gross  zeigt, 
genugsam  Anlass  und  schon  deshalb  allein  ist  es 
Pflicht  der  unabhängigen  Fachpresse,  die  Rich¬ 
tigkeit  der  vom  Dr.  Grnss  ausgesprochenen  Rüge 
offen  anzuerkennen,  weil  wir  nur  hierin  das 
richtige  Mittel  erblicken,  die  „Donau“  zur  Ab¬ 
änderung  ihrer  wenig  liberalen  Versicherungs¬ 
bedingungen  zu  veranlassen.  Die  zweite,  nach 
unserem  Dafürhalten  noch  weit  schwerwiegendere 
Anschuldigung  bezieht  sich  auf  den  „Oester- 
reichischen  Phöni  x“,  von  dem  Dr. 
Gross  behauptete,  dass  unter  den  Augen  der 
Direction,  die  von  der  Gesellschaft  mit  einem 
Minimal-Capitale  garantirten  Associations-Po¬ 
lizzen  durch  Mittelspersonen  nach  dem  Ausdrucke 
des  Dr.  Gross,  für  einen  „Pappenstiel“  den  Ver¬ 
sicherten  abgeschwätzt  werden.  Die  in  dieser  An¬ 
schuldigung  aufgestellte  Behauptung  enthält 
in  wenigen  Worten  dasjenige,  was  wir  in  unserer 
Nr.  336,  vom  25.  v.  M.  zum  Gegenstände  einer 
eingehenden  Besprechung  gemacht  haben.  Wir 
riethen  der  Direction  dringendst  an,  den  im 
Schwange  befindlichen  diesbezüglichen  Gerüchten 
entweder  durch  ein  energisches  Dementi  entgegen¬ 
zutreten,  oder  falls  sich  wirklich  unter  ihren 
Acquisitionsorganen  Individuen  finden  sollten, 
die  einen  solchen  schamlosen  Handel  mit  den 
Versicherungsverträgen  der  eigenen  Gesellschaft 
treiben  dieselben,  zu  ihrer  eigenen  Ehrenrettung, 
dem  Strafgerichte  auszuliefern.  Die  Direction 
des  „Oesterreichischen  Phönix“  hat  bisher  weder 
das  Eine  noch  das  Andere  gethan,  und  so  muss 
sie  es  sich  gefallen  lassen,  dass  in  öffentlicher 
Reichsraths-Sitzuug  dieses  unsaubere  Geschäft 
zur  Sprache  gebracht  und  als  Mittel  benützt 
wurde,  um  das  ganze  österreichische  Versiche¬ 
rungswesen  zu  verdächtigen.  Die  Privatversicbe- 
rung  in  Oesterreich  besitzt  Hasser  und  Gegner 
genug,  die  ohne  irgend  einen  Anhaltspunkt  zu 
haben,  diese  Institution  bestens  zu  verläumden 


stets  bereit  sind  und  ist  es  daher  umso  trau¬ 
riger,  dass  es  noch  einzelne  Gesellschaften  in 
Oesterreich  gibt,  die  den  Widersachern  wuchtige 
Waffen  zur  Anfeindung  selbst  in  die  Hand  drücken. 

„Croatia“  in  Agram.  Diese  nationale 
Duodez-Gesellschaft,  von  deren  Existenz  nur 
selten  Verlautbarungen  in  die  Oeffentlichkeit 
dringen,  führt  ein  sehr  bescheidenes  Dasein  und 
was  über  dieselbe,  wenn  auch  in  langen  Zwischen¬ 
räumen,  verlautet,  rechtfertigt  ihr  Dasein  ebenso 
wenig,  als  es  dem  Nationalstolze  der  Croaten 
zur  Ehre  gereicht.  Ein  nationales  Unternehmen, 
das  nach  nahezu  lOjährigem  Bestände  es  zu  einer 
Prämien-Einnahme  von  nur  fl.  63.6lSzubringen  ver¬ 
mochte,  kann  füglich  als  ein  überflüssiges  be¬ 
zeichnet  werden,  da  eine  einzelne  Bezirks-Agentur 
irgend  welcher  Gesellschaft  wohl  auf  viel  grössere 
Erfolge  hinzuweisen  vermag.  Wir  hatten  erst 
kürzlich  Veranlassung,  gelegentlich  der  Bespre¬ 
chung  der  im  Zuge  befindlichen  Neugründnng 
einer  ruthenischen  nationalen  Versicherungs- 
Gesellschaft  die  Behauptung  aufzustellen,  dass 
der  Patriotismus  solcher  Natiönchen  nicht  weiter 
als  bis  zum  Geldbeutel  reicht  und  wo  dieser 
einmal  in  Anspruch  genommen  wird,  hört  nicht 
nur  die  Gemüthlichkeit,  sondern  auch  der  Pa¬ 
triotismus  auf.  Die  „Croatia“  liefert  den  Beweis 
für  die  Richtigkeit  unserer  obigen  Behauptung. 
Die  Gründung  dieses  nationalen  Unternehmens 
vollzog  sich  seinerzeit,  unter  der  Aegide  hervor¬ 
ragender  croatischer  Patrioten  und  die  Manen 
aller  croatischea  Helden  wurden  heraufbeschworen, 
um  diesem  patriotischen  Unternehmen  auf  die 
Beine  zu  helfen,  doch  blieb,  wie  die  obige  Ziffer 
beweist,  der  „Liebe  Müh’  umsonst“,  denn  die 
Croaten  zeigen  wenig  Neigung  zu  Versicherungen, 
dagegen  mehr  zu  böswilligen  Brandstiftungen, 
wie  dies  aus  dem  Berichte  der  „Croatia“  klar 
und  deutlich  hervorgeht.  Das  Schadenverhältniss 
ist  zu  Folge  dieses  Uebelstandes  bei  der  „Croatia“ 
ein  ganz  unverhältnissmässig  hohes  und  wird 
durch  einen  sehr  minimen  Neuzugang  nicht  im 
Mindesten  verbessert.  Kömmt  nun  noch  dazu, 
dass,  wie  die  „Croatia“  in  ihrem  Jahresberichte 
behauptet,  die  croatischen  Bauern  so  verarmt  sind, 
dass  sie  die  Prämien  nicht  bezahlen  können,  dann 
muss  man  wohl  fragen,  zu  welchem  Zwecke  eigent¬ 
lich  die  „Croatia“  aufrecht  erhalten  wird?  Das 
Flämmchen  des  Patriotismus  ist  bereits  längst 
erloschen  und  so  wäre  es  wohl  an  der  Zeit, 
diese  Gegenseitigkeitä-Anstalt  vom  Plane  ver¬ 
schwinden  zu  lassen,  auf  dem  sie  nie  hätte  er¬ 
scheinen  sollen. 


Deutschland. 

Allgemeine  Spiegelglas-V ersicherungs- 
Gesellschaft  in  Mannheim.  Mittelst  Circular¬ 
schreibens  gibt  die  gegenwärtige  Direction 
dieser  Gesellschaft  bekannt,  dass  sie  den  bis¬ 
herigen  Geschäftskreis  der  nur  die  Glasversiche¬ 
rung  umfasste  nunmehr  durch  die  Aufnahme  der 
„Cautio  nsv  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g“  zu  erweitern 
beabsichtigt.  Im  Grossherzogthum  Baden  besteht 
bekanntlich  keinerlei  Vorschrift  für  die  Eta- 
blirung  von  Versicherungs-Gesellschaften,  und 
diesem  directivlosen  Zustande  ist  es  zu  danken, 
dass  sich  unter  den  Augen  der  dortigen  Behörden 
ein  Vorgang  abspielen  kann,  der  wohl  in  der 
Geschichte  der  Assecuranz-Gründungen  vereinzelt 
dastehen  dürfte.  Die  Mannheimer  Glasversiche- 
rungs-Gesellschaft  hat  im  letzten  Jahre  eine 
merkwürdige  Wandlung  durchgemacht.  Nach 


dem  im  Juli  v.  J.  erfolgten  Ableben  des  Gründers 
und  Directors  dieser  Gesellschaft,  der  durch  eine 
2fijährige  Thätigkeit  die  Gesellschaft  zu  einer 
in  dieser  Branche  höchstmöglichsten  Entwicklung 
brachte  und  sie  vollständig  zu  consolidiren  ver¬ 
standen  hat,  stand  der  damalige,  aus  durchwegs 
honorigen  Persönlichkeiten  zusammengesetzte 
Verwaltuugsrath  der  Gesellschaft  vor  dem  „quid 
nunc“  des  weiteren  Bestandes  dieses  Unter¬ 
nehmens.  Der  geradezu  blühende  Stand  desselben 
legte  dem  damaligen  Verwaltungsrathe  den  Ge¬ 
danken  nahe,  das  Geschäft  der  Gesellschaft  in 
seiner  Totalität  an  eine  andere  Gesellschaft  zu 
übertragen,  da  hiedurch  am  besten  das  Interesse 
der  früheren  Actionäre  gewahrt  werden  konnte. 
Unter  den  vielen  diesbezüglichen  Offerten,  die 
dem  damaligen  Verwaltungsrathe  Vorlagen,  stach 
eines  durch  die  Höhe  des  Anbotes  für  die  Actionäre 
ganz  besonders  hervor.  Während  einige  solide 
Gesellschaften  für  die  Uebernahme  des  gesammten 
Geschäftes  eine  mässige  Aufzahlung  auf  die  Ac- 
tien  offerirten,  bot  ein  unter  Führung  des  gegen¬ 
wärtigen  Directors  der  „Mannheimer“  gebildetes 
Consortium  für  eine  auf  Mark  200  Nominale 
lautende  Actie  nicht  weniger  als  Mark  600. 
Selbstverständlich  acceptirte  der  frühere  Ver¬ 
waltungsrath  der  „Mannheimer“  diese  unerklär¬ 
lich  hohe  Offerte  mit  Vergnügen,  da  dieselbe 
seine  kühnsten  Erwartungen,  betreffend  die  Ver- 
werthung  der  Actien,  bei  Weitem  übertraf.  Die 
Erklärung  für  diese  Offerte  sollte  aber  bald  folgen. 
Als  übernehmendes  Consortium  entpuppte  sich 
nämlich  die  von  uns  bereits  genügend  charakte- 
risirte  Cautionsversicherungs-Gesellschaft  „Fides“, 
deren  Direction  gleichzeitig  in  der  Hand  des 
Consortialführers  lag.  Bekanntlich  wollte  die 
„Fides“  ursprünglich  ihre  Thätigkeit  in  der  Me¬ 
tropole  des  deutschen  Reiches  entwickeln.  Das 
stramme  preussische  Gesetz  jedoch  machte  die 
schönen  Pläne  ihres  Gründers  und  Directors  zu 
nicbte,  und  um  in  der  Creirung  seines  Unter¬ 
nehmens  weiter  auf  keine  Schwierigkeiten  zu 
stossen,  entschloss  er  sich  kurz,  den  Sitz  seiuer 
Gesellschaft  nach  dem,  seineu  Bestrebungen  leicht 
zugänglicheren  Grossherzogthum  Baden  zu  ver¬ 
legen,  und  daher  kömmt  es  auch,  dass  Mann¬ 
heim  für  sich  den  zweifelhaften  Ruhm  in  An¬ 
spruch  nehmen  darf,  in  seiner  Mitte  die  „Erste 
deutsche  Cautionsversicherungs-Gesellschaft“  er¬ 
stehen  gesehen  zu  haben.  Einmal  in  Mannheim 
etablirt,  handelte  es  sich  nun  dem  Gründer  und 
Director  dieser  Gesellschaft  darum,  die  Betriebs¬ 
und  Garantiemittel  für  sein  Unternehmen  her¬ 
beizuschaffen,  die  umso  geringfügiger  waren,  als 
bekanntlich  die  „Fides“  anf  dem  Principe  der 
Wechselseitigkeit  beruht  und  eres  wohl  heraus- 
gefühlt  hatte,  dass  der  verschwindend  kleine 
Garantiefonds  ein  Cantionsversicherungs-Unter- 
nehmen  kaum  zur  Entwicklung  zu  bringen  im 
Stande  sein  wird.  Unter  welchen  Umständen  es 
ihm  gelungen,  Consortials-Theilnehmer  zum  An¬ 
kauf  der  „Mannheimer“  zu  gewinnen,  entzieht 
sich  vollständig  unserer  Beurtheilung,  da  die 
diesbezüglichen  Abmachungen  selbstverständlich 
geheim  gehalten  wurden  und  wohl  auch  niemals 
zur  Veröffentlichung  gelangen  werden.  Der 
Schleier  des  Geheimnisses  erscheint  uns  aber 
doch  durch  die  Eingangs  erwähnte  Verlautbarung 
der  Direction  ein  wenig  gelüftet,  und  diese  Lüf¬ 
tung  lässt  es  unzweifelhaft  erkennen,  dass  es 
sich  in  diesem  Falle  um  ein  Vexirspiel  ganz 
eigener  Art  handelt.  Erst  hat  die  „Fides“, 
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selbstverständlich  mit  den  eigenen 
Mitteln  der  „Mannheimer“  —  diese  Ge¬ 
sellschaft  gekauft,  und  jetzt  soll  die 
„Fides“  wieder  von  der  „Mann¬ 
heimer“  übernommen  werden!  Es 
ist  dies  ein  geradezu  herabwürdigendes  Spiel, 
das  hier  mit  den  Interessen  der  Versicherten 
getrieben  wird,  und  erscheint  dasselbe  voll¬ 
ständig  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  der 
sonst  so  nachsichtigen  badischen  Regierung 
wachzurufen.  Das  Bestreben  der  „Fides“,  als 
Actiengesellschaft  auf  den  Plan 
zu  treten  liegt  klar  zu  Tage,  und  da  es 
ihr  nicht  gelingen  kann,  ein  Actiencapital 
für  ihr  eigenes  Geschäft  aufzubringen,  flüchtet 
sie  sich  unter  die  Fittige  der  „Mannheimer“, 
deren  Actiencapital  (insoferne  dasselbe  noch  in 
der  ursprünglichen  Anlage  vorhanden  ist)  wohl 
zu  Zwecken  der  Glasversicherung  als  ausreichend 
betrachtet  werden  konnte,  nicht  aber  auch  für 
den  Zweig  der  höchst  zweifelhaften  Cautions- 
versicherung,  die  imposanter  Mittel  bedarf,  wenn 
sie  vertrauenerweckend  auftreten  soll.  Die 
„Mannheimer“  hat  wohl  ein  nominales  Actien¬ 
capital  von  Mark  300.000  besessen,  auf  welches 
jedoch  nur  ein  Baareinschuss  von  Mark  60.000 
geleistet  wurde.  Dieser  Baareinschuss  war  für  die 
Glasversicherung  mehr  als  genug,  für  die  Cau- 
tionsversicherung  jedoch  ist  diese  Summe  kaum 
nennenswerth,  da  ein  einziger  Schadenfall  in 
der  gegenwärtigen  defraudationssüchtigen  Zeit 
dieses  ganze  Actiencapital  mit  einem  Schlage  ab- 
sorbiren  könnte.  Die  Assecuranzgeschichte  der 
jüngsten  Zeit  ist  reich  an  Transactionen  der 
verschiedensten  und  gewagtesten  Arr,  eine  Trans- 
aetion  jedoch,  wie  die  vorliegende,  dürfte  kaum 
noch  vorgekommen  sein  und  ist  es  daher  Pflicht 
der  unabhängigen  Fachpresse,  auf  Ereignisse  vor¬ 
zubereiten.  die  sich  gewöhnlich  als  logische  Folge 
solcher  und  ähnlicher  zweifelhafter  Vereinigungen 
ergeben  müssen. 

Berliner  Hagel- Assecnranz-Gesellschaft 
von  1832.  Der  Rechenschaftsbericht  dieser  Gesell¬ 
schaft  für  das  abgelanfene  Jahr  legt  die  Misere, 
unter  welcher  dieser  Versicherungszweig  im  Jahre 
1891  zu  leiden  hatte,  in  so  ungeschminkterWeise 
dar,  dass  wir  uns  veranlasst  finden,  denselben  aus¬ 
zugsweise  zu  reproducireu,  wobei  wir  jene  Mo¬ 
tive  zur  Rechtfertigung  des  Misserfolges  hervor¬ 
heben,  die  uns  nicht  nur  für  das  Geschäft  der 
„Berliner“,  sondern  das  aller  deutschen  Hagelge¬ 
sellschaften  symptomatisch  scheinen.  Die  Direction 
schreibt :  „Von  den  schweren  Hagelwettern  des 
vorigen  Jahres  sind  mit  nur  ganz  vereinzelten  Aus¬ 
nahmen  die  deutschen  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  —  gegenseitige  wie  Actitu-Gesell- 
schaften  —  mehr  oder  minder  hart  betroffen 
worden.  Die  unsrige  hat  einen  Verlust  erlitten, 
nach  dessen  Höhe  das  Jahr  1891  die  dritte  Stelle 
in  der  Reihe  der  Verlustjahre  einnimmt,  welche 
sie  seit  ihrem  Bestehen  durchgemacht  hat.  Nur 
die  Jahre  1853  und  1839  waren  noch  unglück¬ 
licher.  Nicht  günstig  für  uns  verlaufen  ist  schon 
die  Versicherungsperiqde  insofern,  als  die  Zahl 
der  aasgefertigten  Polizzen  um  1416,  und  die 
versicherte  Summe  um  rund  2  Millionen  Mark 
gegen  1890  sich  vermindert  hat,  was  zum  Theil 
in  Concurrenz-Verhältnissen,  zumeist  aber  in  der 
ungünstigen  Witterung  des  Winters  und  de3 
Frühjahres  seinen  Grund  hat.  Da  die  Winter¬ 
saaten  vielfach  mehr  oder  minder  schwer  ge¬ 
litten  hatten,  kamen  sie  mit  geringeren  Werthen 


zur  Versicherung,  und  das  lange  Ausbleiben 
warmen  Wetters  im  Frühjahr  hat  auf  die  Ver¬ 
sicherungsinst  ungünstig  eingewirkt,  anscheinend 
namentlich  unter  den  kleineren  Landwirthen,  da 
der  Durcbschnittsbetrag  der  einzelnen  Versiche¬ 
rung  im  Jahre  1891  sich  um  M.  250  höher  stellt, 
als  1890.  Dagegen  ist  die  Höhe  der  durchschnitt¬ 
lichen  Prämie  um  ’/ioo  Percent  gestiegen,  ob¬ 
gleich  wir  an  Rabatten  gegen  Verpflichtungen 
zu  fortlaufender  Versicherungsnahme  rund  Mark 
48.000  —  M.  3000  mehr  als  1890  —  zu  gewähren 
hatten.  Solche  Verpflichtungen  bestehen  zur 
Zeit  rund  11.000  und  umfassen  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  rund  61  Millionen,  um  300  und 
bezw.  3  Millionen  mehr  als  für  1890.  Das  Ver- 
liältuiss  zwischen  der  Zahl  der  Schadenanmel¬ 
dungen  und  der  Versicherungen  stellt  sich  so, 
dass  eine  Anmeldung  auf  613/100  Polizze  entfällt 
gegen  7,5/I00  im  Vorjahr;  aber  die  Schaden¬ 
anmeldungen  an  sich  waren  durchschnittlich  um 
M.  212,  und  der  durchschnittliche  Entschädi¬ 
gungsbetrag  um  M.  151  höher  als  1890.  So  un¬ 
günstig  wie  1891  haben  sich  die  Schäden  aber 
auch  seit  fast  3  Decennien  nicht  mehr  regulirt 
weil  die  überwiegende  Mehrzahl  derselben  Ende 
Juni  und  Anfangs  Juli  eintraten,  also  in  einer 
Zeit,  in  welcher  von  der  Wiedererholung  der 
verhagelten  Feldfrüchte  nur  wenig  oder  gar 
nicht  die  Rede  sein  konnte,  zumal  bei  den  voran¬ 
gegangenen  ungünstigen  Witterungsverhält¬ 
nissen.  Der  erste  Jnli  —  unser  schwerster 
Schadentag  —  kostete  uns  M.  490.592,  der  Monat 
Juli  überhaupt  664.760,  der  Juni  281.447,  der 
Mai  63.455,  der  August  62.959  und  der  Septem¬ 
ber  M.  12.756.  Die  Gesammtsumme  der  von  uns 
bezahlten  Entschädigungen  wird  nur  von  der 
des  Jahres  1853  noch  übertroffen!  Für  2628  bei 
uns  angemeldete  Schäden  (68  mehr  als  1890) 
hatten  wir  —  unter  Mitberücksichtigung  der 
Regulirnngskosten  —  zu  vergüten  M.  1,074,843. 
An  Provision  und  dergleichen  hatten  wir  auf¬ 
gewendet  M.  95.878,  und  unsere  sonstigen  Ver¬ 
waltungskosten  betrugen  M.  116.540.  Wenn  wir 
nun  für  mögliche  Ausfälle,  nach  Abschluss  liqui- 
dirte  Kosten  und  dergleichen,  sowie  der  Ab¬ 
rundung  wegen,  noch  in  Reserve  stellen  M.  1097, 
so  beläuft  sich  unsere  diesjährige  Ausgabe  ins- 
gesammt  auf  M.  1,288.360.  Dagegen  vereinnahm¬ 
ten  wii  Prämie  für  16.879  direct  geschlossene 
Versicherungen  über  M.  77,172.058,  M.  7  88.746, 
Polizzegebühren  M.  17.790,  Zinsen,  abzüglich  der 
verausgabten  M.  19.941  und  den  nicht  veraus¬ 
gabten  Theil  der  vorjährigen  Reserve  für  mög¬ 
liche  Ausfälle  und  dergleichen  M.  2623,  also  ins- 
gesammt  M.  829,101,  und  es  stellt  sich  somit 
ein  Verlust  von  M.  459.258  heraus,  zu  dessen 
Deckung  wir  den  Restbestand  unseres  statutari¬ 
schen  Reservefonds  von  M.  107.258  verwenden, 
und  M.  352.000  der  baaren  Einzahlung  auf  unser 
Grundcapital  entnehmen  mussten,  so  dass  dieser 
Betrag  eine  Unterbilanz  der  Gesellschaft  bildet. 
Dividende  an  die  Actionäre  kann  also  für  1891 
nicht  zur  Verkeilung  kommen.“ 

Vaterländische  Vieh-Versicherungs-Ge- 
sellschaft  in  Dresden.  Die  Direction  dieser 
im  Aufstreben  begriffenen  jungen  Gesellschaft, 
beruft  für  den  27.  1.  M.  die  diesjährige  ordent¬ 
liche  General-Versammlung  ein,  bei  welcher  der 
Rechenschaftsbericht  für  das  abgelaufene  Ver¬ 
waltungsjahr  zur  Vorlage  gelangt.  Die  Gesellschaft 
hat  im  abgelaufenen  Jahre  namhafte  Fortschritte 
in  ihrer  Entwicklung  gemacht  und  in  den  land« 
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wirtschaftlichen  Kreisen  aller  jener  Staaten, 
in  welchen  sie  bereits  ihre  Thätigkeit  entwickelt, 
sich  ganz  besondere  Sympathien  erworben,  denen 
zu  Folge  der  Versicberungs'tock  bedeutend  an 
Umfang  gewonnen  und  der  innere  Ausbau  der  Ge¬ 
sellschaft  Fortschritte  gemacht  hat.  Wir  kommen 
auf  den  Rechenschaftsbericht  des  letzten  Jahres 
und  die  Erfolge  für  die  Gesellschaft  in  unserer 
nächsten  Nummer  zurück. 


England. 

Victoria  Legal  Friendly  Society  in  Li¬ 
verpool.  Dieser  Arbeiter-Versicherungs-Verein 
zählt  zu  den  bedeutendsten  seiner  Art.  Im  Jahre 
1891  betrugen  seine  Prämien-Einnabmen  Lstrl. 
421.893,  die  Gesammt-Einnahmen  Lstrl.  446.737. 
Für  28.149  Todesfälle  worden  Lstrl.  200.243  ge¬ 
zahlt,  die  Gesammt  -Ausgaben  betrugen  Lstrl. 
395.864,  so  dass  ein  Ueberschuss  von  Lstrl.  50.873 
verbleibt,  der  dem  Reservefonds  überwiesen  wird, 
wodurch  derselbe  auf  Lstrl.  735.388  erhöht  wird. 
Der  Jahres-Ueberschnss  würde,  wie  es  im  Be¬ 
richt  heisst,  um  Lstrl.  20.000  grösser  sein,  wenn 
die  Sterblichkeit  nicht  in  so  hohem  Grade  durch 
die  Influenza  beeinflusst  worden  wäre. 


Schweiz. 

Obligatorische  Mobiliar  -  Versicherung 
in  der  Schweiz.  Der  Staatsrath  des  Cantons 
Freiburg  hat  den  Gros^räthen  den  Entwurf  zu 
einem  obligatorischen  Mobiliar  -  Versicherungs¬ 
gesetz  zukommen  lassen.  Es  heisst  darin:  Jede 
Person,  die  im  Canton  gelegene  Mobilien  besitzt, 
ist  verpflichtet,  dieselben  bei  einer  vom  Bundes- 
rathe  genehmigten  Versicherungs-Gesellschaft 
zu  versichern.  Niemand  ist  gehalten,  Geld,  Ju¬ 
welen,  Manuseripte,  Schuldscheine,  Actien,  Kunst¬ 
werke,  explodirende  Stoffe,  das  Rollmaterial  der 
Eisenbahnen  und  dgl.  mit  iu  die  Versicherung 
einzuechliessen.  Hat  Jemand  es  unterlassen,  sein 
Mobiliar  zu  versichern,  so  lässt  der  Gemeinde¬ 
rath  von  Amtswegen  einen  Versicherungsschein 
für  den  Betreffenden  ausstellen.  Zur  Grundlage 
dient  ein  auf  einem  Formular  der  Versiche¬ 
rungs  -  Gesellschaft  aufgestelltes  Inventarium. 
Dieses  muss  vom  Gemeinderathe  genehmigt  sein, 
bevor  es  Giltigkeit  erlangt.  Es  bleibt  dem  Eigen¬ 
tümer  freigestellt,  sechs  Zehntel,  sieben  Zehntel 
oder  acht  Zehntel  des  ins  Inventar  aufgenom¬ 
menen  Betrages  zu  versichern.  Die  Dauer  der 
Versicherungspolizze  darf  sieben  Jahre  nicht 
übersteigen.  Die  Versicherungs- Gesellschaften 
müssen  Domicil  im  Canton  haben  und  ihre  Ver¬ 
bindlichkeiten  am  Wohnorte  des  Versicherten 
kostenfrei  erfüllen.  Wegen  Nichtbezahlung  der 
Versicherungsprämie  kann  kein  Versicherter 
seiner  Polizze  für  verlustig  erklärt  werden.  Die 
Gesellschaf  ist  verpflichtet,  die  Bezahlung  der 
Taxe  durch  die  ihr  zu  Gebote  stehenden  Rechts¬ 
mittel  zu  erwirken,  nötigenfalls  der  Central- 
Commission  zu  berichten.  Die  Gesellschaften 
können  die  Versicherungsbeiträge  durch  die  Ge¬ 
meinden  beziehen  lassen,  sofern  ein  diesbezüg¬ 
licher  vom  Staatsrathe  gutgeheissener  Vertrag 
vorhanden  ist. 

Löschbeiträge  in  der  Schweiz.  Vom  Land¬ 
rath  in  Uri  wurden  vor  einiger  Zeit  auch  die 
Versicherungsgesellschaften  für  Feuerlöschzwecke 
einer  Besteuerung  unterworfen.  Einige  dieser 
Gesellschaften  reelamirten  nun  gegen  diese  be¬ 
absichtigte  Besteuerung  beim  Regierungsrath. 


Dieser  aber  berief  s:ch  auf  das  Bundesgesetz, 
betreffend  die  Beaufsichtigung  der  Versicherungs- 
Gesellschaften,  hielt  die  Besteuerung  aufrecht 
und  gewährte  den  Gesellschaften  eine  Frist  von 
14  Tagen  für  Angaben  über  deren  Geschäfts¬ 
verkehr,  anderenfalls  sie  dann  von  der  Regierung 
taxirt  werden. 


Schweden. 

Die  Versicherungs  -  Vorlage  -  Gesell¬ 
schaften  in  Schweden.  Aus  Stockholm  wer¬ 
den  der  „Oesterr.  Revue“  über  diese  Art  von 
Organisationen  die  nachfolgenden  sehr  inter¬ 
essanten  Aufklärungen  gegeben:  Vor  einigen 
Jahren  wurde  eine  neue  Organisationsform  für 
Versicherungsgesellschaften  hier  zu  Lande  ein¬ 
geführt.  Man  hatte  nämlich  die  Erfahrung  der 
erfolgreichen  Thätigkeit  einiger  der  grösseren 
Gegenseitigkeitsgesellscbaften  vor  sich;  man  sah 
aber  gleichzeitig  die  Schwierigkeiten,  mit  denen 
solche  Gesellschafter!  zu  Beginn  ihrer  Operatio¬ 
nen  zu  kämpfen  hatten.  Um  nun  diesen  Schwie¬ 
rigkeiten  zu  begegnen,  worden  in  den  letzten 
Jahren  stets  zwei  Schwesterngesellschaften  auf 
einmal  gebildet,  und  zwar  eine  auf  Gegenseitig¬ 
keit,  die  andere  nach  dem  Actienprincipe.  Die 
Gegenseitige  war  die  Hauptgesellschaft,  welche 
die  Versicherungen  entgegennahm,  die  Polizzen 
ausfertigte,  die  Rückversicherungen  besorgte, 
kurz  alle  Details  des  Geschäftes  verwaltete, 
während  die  Actien-,  oder  wie  man  sie  hier 
nennt,  Vorlagsgesellschaft  mit  ihrem  Capital 
nur  die  Betriebsunkoten  für  jene  Anstalt  vor- 
strecte  und  die  Erfüllung  der  von  derselben  ab¬ 
geschlossenen  Versicheruugs-Verträge  garantirte. 
Hierdurch  wurde  zunächst  erreicht,  da*s  man 
nicht  schon  vor  Constituirung  der  Gegenseitig¬ 
keitsanstalt  eine  umfassende  Versicherungr- 
clientel  zu  sammeln  brauchte,  um  die  Solidität 
des  Uuternebmenszu  sichern,  sondern  dass  man  all- 
mälig  Versicherungen  durch  ein  vorher  organi- 
sirtes  Agentennetz  nach  dem  Muster  einer  Ver¬ 
sicherungs-  Actiengesellschaft  anwerben  konnte, 
da  die  Solvenz  im  Falle  des  Eintrittes  grösserer 
Schäden  durch  das  Actiencapital  der  anderen 
Gesellschaft  schon  gesichert  war.  Vom  Geschäfts¬ 
gewinn  wird  der  Vorlagsgesellschaft  eine  Divi¬ 
dende  bis  zu  einem  vorher  bestimmten  Maximum 
als  Zinsen  des  Actiencapitals  seitens  der  gegen¬ 
seitigen  Schwesteranstalt  ausgezahlt.  Ueber  den 
restlichen  Gewinn  wird  nach  Beschluss  der  Ge¬ 
neralversammlung  disponirt,  jedoch  muss  ein 
Reservefonds  nach  den  speciellen  Vorschriften 
der  Statuten  gebildet  werden.  Je  nachdem  die 
Mittel  zum  Reservefonds  einfliessen,  werden  die 
entsprechenden  nominellen  Beträgen  der  Actien 
Seitens  der  Gegenseitigkeits-Gesellschaft  rückge¬ 
kauft  oder  durch  Auslosung  eingelöst.  In  dieser 
Weise  wird  die  Actiengesellschaft  alhnälig  ab¬ 
gewickelt;  sie  hört  in  dem  Momente  auf  zu  exi- 
stiren,  wenn  alle  Actien  eingelö.-t  worden  sind  und 
die  gegenseitige  Gesellschaft  einen  Reservefonds 
in  derselben  Grösse  wie  das  ursprüngliche  Actien¬ 
capital  angesammelt  hat.  So  lange  beide  Gesell¬ 
schaften  thätig  sind,  steht  das  Recht,  über  die 
Wirksamkeit  der  Gesellschaften  zu  bestimmen, 
den  Theilhabern  der  Actiengesellschaft  haupt¬ 
sächlich  zu,  welche  für  die  Erfüllung  der  Ver¬ 
sicherungsverbindlichkeiten  verantwortlich  sind; 
aber  auch  den  Versicherungsnehmern,  welche 
Mitglieder  der  Gegenseitigkeitsgesellschaft  sind, 
sind  gewisse,  auf  die  Geschäftsführung  Bezug 


habende  Rechte  gewährleistet.  Diese  neue  Form 
für  Versicherungsgesellschaften,  welche  hier  zu¬ 
nächst  in  der  Ltbensversicherungsbranche  ein¬ 
geführt  wurde,  hat  unstreitig  viel  Ansprechendes 
für  sieb;  sie  dürfte  aber  mit  gutem  Erfolg  über¬ 
haupt  in  all’  jenen  Fällen  angewendet  werden 
können,  wo  das  Gegenseitigkeitsprincip  wün¬ 
schenswert  erscheint,  seine  Activirung  aber  bei 
der  Anlage  des  Unternehmens  und  zu  Beginn 
der  Operationen  Schwierigkeiten  bereitet. 


Personalien. 

Herr  Dr.  W.  C  r  e  m  e  r  wurde  zum  Director 
der  Ostfriesischen  MobilaU-  Feuerversicherungs- 
Anstalt  ernannt. 

Die  Berliner  Snb-Direction  der  „Equitable“ 
wurde  Herrn  C.  Krause  übertragen. 

M.  Blanehard,  früherer  Sou-Director  der 
„Providence“,  übernimmt  die  Redaction  des 
„Recueil  periodique  des  Assurances“. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Mährische  Grenzbahn.  Aus  Wien  wird  der 
„M.  A.  Z.“  gescl rieben:  „Die  seit  langer  Zeit 
schwebende  Sanirungsfrage  der  mährischen 
Grenzbahn  wird  hinnen  Kurzem  erledigt  werden. 
Eine  über  die  concessionsmässige  Staatsgarantie 
im  Betrage  von  fl,  336.000  für  die  Linie  Stern- 
berg-Qrulich  hinausgehende  Leistung  der  Regie¬ 
rung  zu  erzielen,  ist  nicht  gelungen.  Doch  wird 
die  Sanirung  des  Unternehmens  in  der  Weise 
vor  sich  gehen,  dass  die  Verzinsung  und  Amor¬ 
tisation  der  neu  zu  schaffenden  4percentigen 
Prioritätsanleihe  ermöglicht  wird  und  noch  eine 
ansehnliche  Summe  für  die  Verzinsung  der  neuen 
Prioritätsactien  übrig  bleibt.  Nach  dem  Sani- 
ruDgsprojecte  soll,  was  unbedingt  nothwendig 
ist,  das  Actiencapital  von  9  auf  2  Millionen, 
bezw.  45.000  Stammactien  ä  fl.  200  auf  20.000 
Prioritätsactien  ä.  fl.  100  reducirt  werden  und 
würden  für  11  Stammactien  3  Prioritätsactien 
einzutauschen  sein.  Es  wären  12.272  Prioritäts¬ 
actien  auszugeben.  Die  öpercentige  Prioritäts- 
Anleihe  der  Gesellschaft,  deren  Amortisations¬ 
frist  um  11  Jahre  zu  erstrecken  wäre,  würde  in 
eine  4percentige  verwandelt  werden,  und  die 
Besitzer  der  öpercentigen  Prioritätsobligationen 
erhielten  als  Aequivalent  für  das  fünfte  Percent 
für  je  eine  5percentige  Prioritätsobligation  den 
Betrag  von  fl.  10  in  Prioritätsactien.  Auf  die 
Besitzer  der  Prioritätsobligationen,  von  welchen 
letzteren  noch  39.000  Stück  in  Umlauf  sind, 
entfielen  somit  3900  Prioritätsactien.  Da  nun 
noch  3828  Stück  Prioritätsactien  übrig  blieben( 
so  würden  dieselben  dazu  dienen,  die  Besitzer 
der  Restcoupons,  welche  lelzteren  durch  die 
Stundung  des  iünften  Percentes  seit  dem  Jahre 
1880  entstanden  sind,  einigermassen  zu  befrie¬ 
digen.  Es  würde  somit  der  Betrag  von  7  bis  8 
Kreuzern  per  Stück,  welcher  aus  den  Ueber- 
schüssen  der  letzten  Jahre  für  die  Einlösung  vor¬ 
handen  ist,  um  die  Quote  aufgebessert  werdent 
welche  aus  dem  Erlöse  der  erwähnten  3828  Stück 
Prioritätsactien  auf  den  Restcoupon  entfielen. 
Dieser  Erlös  würde,  da  800.000  Restcoupons 
existiren,  ausreichen,  den  Restcoupon  per  Stück 
zuzüglich  der  vorhandenen  7  bis  8  Kreuzer,  mit 
35  bis  40  Kreuzer,  zu  dotiren,  während  derselbe 
bis  vor  Kurzem  an  der  Börse  zum  Preise  von 
12  bis  16  Kreuzern  per  Stück  erhältlich  war.“ 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiaerl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  7S.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’ürbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertkeilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommeu  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahites  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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in  $fien. 

(G  e  gründet  im  .Fahre  183  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 

rimg)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.00677. 
Mobilar-  „  ,,  „  1889 :  „  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

Tn  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemsindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

Geueral-Secretär.  Kanzlei  Direktor. 
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Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-  [jjj 


Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  1890 : 

Actieu-Capital . fl.  1,000  00000 

Allgemeiner  Reservefoud  und  Gewinnreserven  „  1.914.390-02 

Assecurauz-Fond  für  Versicherungen  mit  festen 

Prämien . „  23,597.271.4° 

Zusammen  ....  ii.  25,511.661  00 

Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens- 

Associationen . fl.  12,010.540"86 

fl.  37.522.202-46 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  December  1890: 

Capitals-Versicherungen  auf  den  Lebens-  und 
Todesfallm.fest.Prämien69.837  Verträge  fl.  171,727.021 '58  Cap. 
Zeichnungen  zu  d.  wechsel- 
seit.  Ueberlebens-Associ- 

atiouen . 11.216  „  „  18,232.400-71  „ 

Zusammen  .  .  .  81.053  Verträge  fl.  l89,95y.422'2s  Cap. 

und  11.  57.227--13  Rte. 

Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1890  fl.  18,66?-61P64 
Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf 

den  Lebeusfall  1871—1890  .  48,162.426-62 

Zusammen  ....  fl.  66,830.03820 
Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad, 
Berlin,  Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel, 
Budapest,  Buka-est,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume, 
Frankfurt  a.  11.,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermaun- 
stadt,  Innsbruck.  Jassy,  Klagenfurt.  Krakau,  Laibach,  Lemberg, 
Linz,  Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom, 
Salzburg,  Spalato,  Stockholm.  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig, 

Zara. 
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Hatferl.  Idttigl.  tmlMfCflirtc 


©cftcfrctrfiitrficr  fj  ö  tt  i  s 

I.,  Kienierjjasse  Xr.  Ä  (im  eigenen  Hanse). 


:xs 

iL’6t'u5ticrriifKninfls-ecfc(rr(f)aft 

In  Sä? i e tt. 


Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d’e  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/2  Millionen  Gulden  6.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W 

a)  irecev  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
x-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr- 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  ailen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall)  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  -Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 


Gasex 

und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

0)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  g^g«*n  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in : 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegennehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderansstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  prib  :j| 

Versicherungs-Gesellschaft  |j 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  ( 

bereu  i& 

(5meral*2lgmtfd)afts^iireaur§ 

lief)  tu  &: 

WIEN, 

im  £>aufe  ber  ©efettfcfyüft,  £fa&f,  ISäljimirggafjre  4,  | 

befiuben  :•£ 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  | 

der  österr.-uug.  Monarchie  i| 

burd) 

(5cncr  ab,  | 

fyaupt'  imb  Scsirfs^gcntfc^aftcn  | 

bertreten  tft; 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen  | 

Reiter-,  Transport*  uttb  £agelfdf)äben,  auf  ba§  Sehen  be§  | 
27?enfcben  in  beu  üerfcE)iebenften  Kombinationen  unb  gegen 
©djaben  in  $ofge  hon  SBränben  ober  ©plofion. 
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JUTöcm.  ^ptcöefpfaö-^erll^cnmgö-^erdrr^aft  (!) 

in  ^tamtßeim  ^ 

ernätet  -m  3abre  I8ti3,  concefftonirt  fiir  Oeften-ei*  mit  ®vlaB  be?  6.  f.  t.  3)ti=  UJ 
itiflertum  beS  Smiertt  »oirt  17.  Jebev  188S  3.  2405.)  TT 

®trftcf){rt:  SluSIngt:  uttb  HottnltaDlu  iit  ®efcf>äfteii  uitb  'öäui'ertt,  Spiegel:  unb 

«feiegelfAcibcu  in  ghiBatmofmuitgeit  gegen  !Brud)f(f)a8eit.  ueruriaeüt  burd)  l.l 

Sturm,  £«gelf<f)lag,  Uiuxnfiditigfeit  öcS  (Bcrfldietteu  ielbft,  fowic 
Ituberfiditigteit  ober  !Höäü>iUigfcU  aitberev  qieviouet:,  }u  be  tt  btlligltcu  aa 
VrAmiett  unb  ceulautefteu  (Bebittgtutgeu. 

äiäbeve  StuStunft  erteilt  bereitloiaigfr 

?ie  (^eneraf-^epräfeutan}  für  (beflerrei#  M 

329  Jöieit,  I.,  Sugecf  3.  T 

übertretet  Wetbeu  in  allen  grAßeten  etAbteu  Ccttemid)«  ju  beti  gnn|ttg|ten  Pi 
(Bebtngungen  beftellt.  !■! 
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lcßen5t>er(ic^erunf(5-actien-(SefdIf^aft  51t 

3n  Oefteri-eidö  concefftonirt  am  28.  Se»tem6er  1873. 

2Surcau.r  in  pSiett :  ©ermantaljof,  I.,  Sugecf  3tr.  1  unb  <5onneufel8= 
gaffe  9tr.  1,  in  beu  eigenen  -Säufern  ber  ©efefiftfiaft. 
Serfidicrungebcftanö  6nbe  STiobember  1891 :  167,621  SfSottcen  mit  218-4  iPHUionen 
tSuIbeu  Sfaüitat  unb  ft.  723,545  SaftreSrente.  —  (Reu  nbgcfd)loffcuc  ütcrfidicrnngcn 
oom  1.  Säniter  bis  ®nbe  füooember  t89l':  9602  Sßoltcen  mit :  17-6  äRtU.  ©ulbett. 
3ahrcdctnnatime  an  ülrAmien  mtb  3ü<5*>»  1890:  ll-i  tOtiUioncn  ©nlbeii. 
üluägcjatiltc  fl-abitnllcn,  (Renten  tc.  feit  1857:  57-2  üRiUianen  ©ulbeit. 

SßmttöflcnS&cfitmfc  <$ufcc  1890:  61*7  9mü.  ©li>. 

®ie  mit  ©ewinnantbeil  SUcrfid&erten  ber  „®ermania",  toefeben  feit 
1871  fl.  10,465.229  $t»ibenbe  übernuefen  »urben,  bejietien  bie  erflc  2>ioibenbe 
bom  ®intritt  ab  nad)  2  3>ai)ten. 

Seit  1882  ertjieüen  bie  nach  5ßtan  B  SBerfidberten  eine  iabr(icf)  um  je  3 % 
Reigenbe  Sibibenbe,  j.  ö.  bie  aua  1880  Serfidjerteu  1887  :  21%,  1888  :  24%, 
1889 :  27%,  !890  :  30%  ber  cinäctnen  gabreäpramie,  teäfjrenb  ait  biefetben  1891 : 
33%,  1892  :  36%  $iuibcnbe  oertljeilt  Werben. 

®ie  „(SSermania"  gctnäbrt  Ifautioubbarlehen  an  Seantte,  Berficbert  auefj 
gegen  jtriegägefal)«  unb  beredntet  meber  SOoIijcgcbübren  nod)  ffoften  für  31rät= 
tjonorare. 

(Profpefte  unb  jebe  weitere  äluStnnft  burd)  bie  ffleOoHmädjtigtcn  ber  ©er» 
mania  in  2Bien. 
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„EQUITABLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

Eri859.et  iJl  New- York.  Er1r81||tet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisabetlistrasse  IO. 

Versicherungsstand  ult.  188S . ö.  W.  fl.  1.873,040.315 

Neue  Versicherungen  .  „ . .  „  „  384,833.837 

Gesammt-Einnabmen  .  „ . „  „  „  67,397.442 

Vermögen . . . „  „  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  Dach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentauz. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements-Preise: 

Für  Oenterreich-Cngurn : 

Gaurjibrifc- . 10  fl. 

Kür  Keutüchlaud : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Kür  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 
Halbjährig  die  Hältte. 
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Mannaeripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
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Wien,  am  25.  Februar  1892. 
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Ueber  allgemeine  obligato¬ 
rische  Viehversicherung  in 
Oesterreich. 

(Schluss.) 

Von  der  wechselseitigen  Viehver- 
sicherungs-Anstalt  in  Wien  werden  aber 
5 — 7*5  Percent  für  Pferde  und  3’5 — 5  5 
für  Rinder  an  Prämien  verlangt. 

Als  ausschlaggebend  für  eine  be¬ 
deutende  Erhöhung  der  jährlichen  Ver¬ 
lustsumme  bei  Rindern  könnte  höchstens 
eine  Rinderpest  -  Invasion  bezeichnet 
werden ;  dies  braucht  jedoch  nicht  in 
Betracht  gezogen  zu  werden,  da  die  Ver¬ 
luste  an  Thieren  bei  Rinderpest  vom 
Staate  entschädigt  werden.  Auch  würde 
sich  bald  zeigen,  dass  die  durch  die 
Viehversicherung  geschaffene  Sicherheit 
im  Betriebe  der  Viehzucht,  die  grössere 
Möglichkeit,  von  den  Viehbeständen 
seuchenhafte  Krankheiten  ferne  zu  halten, 
die  Einträglichkeit  derselben  so  steigern 
müsste,  dass  der  erhöhte  Capitalswerth 
die  auszulegende  Prämie  bedeutend 
herabmindern  würde.  Nicht  weniger 
fällt  ins  Gewicht,  dass  die  vielen  Ge¬ 
fahren,  welche  die  Gesundheit  und  das 
Leben  der  Menschen  bei  manchen  Thier¬ 
krankheiten,  als  Milzbrand,  Rotz,  Tuber- 
culose  etc.,  bedrohen,  in  der  wirksamsten 
Weise  beseitigt  werden  könnten.  Ohne 
auf  die  näheren  Einzelnheiten  der  Durch¬ 
führung  einer  allgemeinen  obligatorischen 
Viehversicherung  eingehen  zu  wollen,  sei 
nur  besonders  hervorgehoben,  dass  die 
Schätzung  der  zu  versichernden  Thiere 
erst  immer  bei  dem  eintretenden  Unfälle 
vorzunehmen  wäre. 

Der  Vorzug  eines  solchen  Vorganges 
gegen  die  Schätzung  der  Thiere  bei  der 
Aufnahme  der  Versicherung  liegt  auf  der 
Hand;  dabei  wird  aber  auch  der  Vieh¬ 
besitzer  im  eigenen  Interesse  gezwungen 
sein,  die  ihm  gehörigen  Thiere  so  gut 
als  möglich  zu  halten  und  jede  Störung 
in  der  Gesundheit  derselben,  welche  den 
Werth  des  Thieres  vermindern  könnte, 
zu  beachten,  um  bei  einem  eventuellen 


Unfälle  eine  möglichst  hohe  Entschädi¬ 
gung  zu  erhalten. 

Bei  der  Durchführung  der  obligato¬ 
rischen  Viehversicherung,  ob  dieselbe 
nun  als  eine  Reichsanstalt  in’s  Leben 
tritt  oder  den  autonomen  Landesbehörden 
überlassen  bleibt,  wird  man,  wie  es  ja 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  des  Bei¬ 
standes  der  Thierärzte  nicht  leicht  ent¬ 
behren  können.  Da  die  Zahl  derselben 
nicht  in  allen  Kronländern  gleich  gross, 
im  Ganzen  zu  dem  gedachten  Zwecke 
überhaupt  zu  klein  ist,  wäre  es  vielleicht 
zweckmässig,  diese  obligatorische  Vieh¬ 
versicherung  zuerst  in  jenen  Ländern 
durchzuführen,  welche  schon  über  ein 
ausreichendes  Veterinär -Personale  ver¬ 
fügen. 

Würde  diese  Einrichtung  im  ganzen 
Staate  durchgeführt  werden,  so  müsste 
die  Zahl  der  Thierärzte  namhaft  ver¬ 
mehrt  werden. 

Nimmt  man  ohne  Rücksicht  auf  die 
vorhandenen  Unterschiede  in  der  Dich¬ 
tigkeit  des  Viehstandes  und  der  topo¬ 
graphischen  Beschaffenheit  au,  dass  für 
einen  Flächenraum  von  etwa  100  Qua¬ 
drat-Kilometer  1  Thierarzt  genüge,  so 
wären  für  Oesterreich  mit  einem  Ge- 
sammt-Flächeninhalte  von  300.226  Qua¬ 
drat-Kilometern  etwa  3000  Thierärzte 
erforderlich. 

Da  gegenwärtig  aber  höchstens 
1000  Thierärzte  vorhanden  sind,  so 
dürfte  dieser  Umstand  allein  schon,  wenn 
nicht  besondere  Massregeln  ergriffen 
werden,  um  die  Heranbildung  einer 
grösseren  Zahl  derselben  zu  fördern, 
gerade  dafür  sprechen,  mit  der  Errich¬ 
tung  der  obligatoriscnen  Viehversiche¬ 
rung  länderweise  vorzugehen. 

Wenn  auch  noch  Vieles  in  der  Be¬ 
trachtung  nicht  ein  bezogen  wurde,  das 
Eine,  glaube  ich,  kann  mit  voller  Be¬ 
stimmtheit  angenommen  werden: 

„Wenn  jährlich  von  den  Besitzern 
von  Pferden,  anderen  Einhufern  3  Per¬ 
cent  und  Rindern  per  Stück  2  Percent 
Versicherungs-Prämie  bezahlt  wird,  kann 


denselben  jeder  Schade,  den  die  Vieh¬ 
besitzer  durch  die  nothwendige  Schlach¬ 
tung  oder  das  Verenden  eines  Thieres 
der  früher  bezeichneten  Gattung  erleiden, 
entsprechend  dem  vollen  Werthe  des  be¬ 
treffenden  Thieres  vergütet  werden.“ 

Dass  der  jährlich  zu  bezahlende 
Betrag  nicht  zu  hoch  ist,  wenn  dadurch 
dem  Besitzer  der  durch  eine  nothweu- 
dige  Schlachtung  oder  den  Tod  ein¬ 
tretende  Schaden  vergütet  wird,  glaube 
ich  mit  voller  Bestimmtheit  annehmen 
zu  können  und  will  zur  Erhärtung  dieser 
Annahme  nur  Nachstehendes  anführen  : 
Durchschnittlich  wirthschaftet  der  Mensch 
30  Jahre;  mit  beiläufig  30  Jahren  er¬ 
erbt  oder  übernimmt  er  die  Wirthschaft, 
mit  durchschnittlich  60  Jahren  vererbt, 
übergibt  oder  vertheilt  er  dieselbe. 

Nehmen  wir  nun  den  Armen  an :  er 
besitzt  nur  eine  Kuh;  durch  30  Jahre 
bezahlt  er  als  Versicherungs  Prämie  bei 
dem  angenommenen  Werthe  von  fi.  60 
im  Ganzen  fl.  36.  Fragen  wir  nun,  ob 
im  Durchschnitte  der  Besitzer  einer  Kuh 
durch  30  Jahre  nicht  einen  Schaden  von 
fl.  36  durch  eine  Nothschlachtung  oder 
das  Verenden  des  Thieres  erlitten  hat? 
Ich  glaube  ja  und  weiss,  dass  der  Klein¬ 
häusler  gerne  diese  fl.  36  im  Verlaufe 
von  30  Jahren  zahlen  wird,  wenn  er 
vor  dem,  für  ihn  unendlich  empfind¬ 
licheren  theilweisen  oder  ganzen  Verlust 
seines  Thieres  geschützt  ist. 

Nehmen  wir  den  gut  situirten  Wirth- 
schafter  an:  er  besitzt  8  Kühe  und  2 
Pferde,  er  bezahlt  im  Laufe  von  30 
Jahren  fl.  432.  Dieser  Betrag  kann  bei 
einem  Bestände  von  8  Kühen  und  2  Pferden 
in  30  Jahren  sehr  leicht  verloren  wer¬ 
den  und  keiner  wird  anstehen,  ihn  unter 
den  gestellten  Bedingungen  zu  leisten. 
Und  so  wächst  der  Schade  mit  der  Grösse 
des  Besitzes  und  wenn  wir  einen  Be¬ 
sitzer  von  hundert  Stück  Rindern  in 
Betracht  ziehen,  der  in  30  Jahren  fl.  3600 
zu  bezahlen  hat,  es  wird  für  denselben 
gerade  so  wie  für  den  Besitzer  nur  Eines 
Thieres  keine  unnöthige  oder  überflüssige 
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Geldauslage,  sondern  auch  nur  eine  Bei¬ 
steuer  zur  Wahrung  des  Eigenthums  der 
Gesammtheit  und  des  Einzelnen,  mithin 
auch  seines  eigenen  sein. 

Ich  glaube  hiermit  bewiesen  zu 
haben,  dass  die  Durchführung  einer  all¬ 
gemeinen,  obligatorischen  Viehversiche¬ 
rung  möglich  ist  und  eine  derartige  In¬ 
stitution  den  Viehbesitzer  vollauf  befrie¬ 
digen  könnte. 

Von  dieser  Annahme  ausgehend, 
kann  man  daher  jene  Meinungen,  die 
sich  gegen  eine  derartige  Institution 
aussprachen,  weil  die  Möglichkeit  der 
Durchführung  bezweifelt  wurde,  als  nicht 
stichhältig  ansehen. 

Was  für  andere  Einwendungen 
bleiben  dann  noch  möglich  ?  Mitunter 
wird  die  Ansicht  vertreten,  dass  bei  der 
Durchführung  einer  allgemeinen  obliga¬ 
torischen  Vieh-Versicherung  die  Vieh¬ 
besitzer  in  ihrem  freien  Verfügungs- 
reclit  über  ihre  Thiere  beeinträchtigt 
werden. 

Diese  Ansicht  wird  besonders  von 
Solchen  vertreten,  welche  jede  behörd¬ 
liche  Intervention  in  Thier-  besonders 
in  Thierseuchen -Angelegenheiten  ver¬ 
meiden  wollen,  was  in  früheren  Zeiten 
wohl  oft  möglich  war,  heute  aber  ohne¬ 
hin  nur  mehr  sehr  selten  durchführbar 
ist  und  bei  der  fortschreitenden  Erkennt¬ 
nis  von  der  Nützlichkeit  einer  geregelten 
Veterinärpolizei  auch  immer  seltener 
geschieht. 

Es  muss  wohl  auch  Anderen  über¬ 
lassen  bleiben,  zu  urtheilen,  ob  nicht  das 
für  diese  Sache  ungemein  rege  Interesse 
die  Darlegungen  ihrer  wirklichen  realen 
Basis  entrückt  und  in  das  Gebiet  der 
Illusion  getragen  hat;  meiner  festen 
Ueberzeugung  und  Ansicht  nach  ist 
dies  jedoch  nicht  der  Fall,  daher  ich 
mir  den  Antrag  einzubringen  erlaube : 

Der  II.  österreichische  Thierärzte¬ 
tag  möge  die  Schaffung  der  Institution 
einer  allgemeinen  obligatorischen  Vieh- 
Versicherung  in  Discussion  ziehen  und 
beschliessen : 

„1.  Der  zweite  österreichische  Thier¬ 
ärztetag  hält  die  Errichtung  einer  all¬ 
gemeinen  obligatorischen  Viehversiche¬ 
rung  im  Interesse  der  Landwirthschaft 
und  der  Allgemeinheit  überhaupt  für 
vortheilhaft  und  zur  Erreichung  mannig¬ 
facher  Vortheile  nicht  nur  der  hygie¬ 
nischen  Verhältnisse  unserer  Hausthiere, 
sondern  auch  der  Menschen  für  unent¬ 
behrlich. 

2.  Wenn  nicht  besondere  Anstalten 
getroffen  werden,  um  die  Heranbildung 
einer  grösseren  Zahl  von  Thierärzten 
zu  ermöglichen,  wäre  die  allgemeine 
obligatorische  Viehversicherung  zuerst  in 
jenen  Ländern,  wo  ein  zu  diesem  Zwecke 
ausreichendes  Veterinär  -  Personale  vor¬ 
handen  ist,  durchzuführen. 

3.  Es  sei  eine  bezügliche  Eingabe 
an  die  hohe  Regierung,  beziehungsweise 
an  die  beiden  hohen  Häuser  des  Reichs- 
rathes  zu  richten.“ 

Der  Antrag  wurde  einstimmig  an¬ 
genommen. 


Die  Arbeiter  ■  Unfallversiche¬ 
rung  im  Jahre  1890. 

Von  Dr.  Leo  Munk,*) 

Die  durch  das  Gesetz  vom  28.  De- 
cember  1887  ins  Leben  gerufenen  Ar¬ 
beiter-Unfallversicherungsanstalten  func- 
tioniren  seit  mehr  als  zwei  Jahren,  und 
angesichts  der  Bedeutung,  welche  diesen 
Corporationen  für  die  ludustrie,  sowie 
die  übrigen  Corporationen  zukommt, 
lenken  die  Resultate  ihrer  Leistungen 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Nachdem  vor  Jahresfrist  der  erste  nur 
den  kurzen  Zeitraum  vom  1.  November 
1889  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  um¬ 
fassende  Bericht  erschienen  ist,  liefert 
die  neuerliche  vom  Ministerium  des 
Innern  angefertigte  Darstellung  der  Ge- 
bahrung  und  der  Ergebnisse  der  Unfall¬ 
statistik  zum  erstenmale  einen  Einblick 
in  die  Versicherung  während  einer  ganz¬ 
jährigen  Epoche.  Vollständige  Klarheit 
über  den  Umfang  der  gesetzlich  sta- 
tuirten  Arbeiterassecuranz  kann  freilich 
auch  der  vorliegende  Bericht  noch  nicht 
bieten.  Noch  hat  sich  die  neue  Institu¬ 
tion  nicht  vollständig  eingelebt,  die  Un¬ 
fälle  gelangen  nicht  alle  zur  Anzeige, 
die  Gefahrenclassen  wurden  noch  nicht 
nach  den  Resultaten  der  praktischen 
Erfahrung  corrigirt,  und  das  Capital- 
deckungssystem  bringt  es  mit  sich,  dass 
die  Richtigkeit  des  Verhältnisses  von 
Versicherungsbeiträgen  und  Unfallent¬ 
schädigungen  erst  nach  Jahren  wird  ge¬ 
prüft  werden  köfcnen.  Iudess  enthält  die 
amtliche  Publication,  von  der  wir  nur 
gewünscht  hätten,  dass  sie  für  die  Frage 
der  Gefahrenclassen  umständlichere  Nach¬ 
weisungen  vorführe,  bereits  eine  Fülle 
von  werthvollen  Daten  sowohl  betreffs 
der  Unfälle  selbst,  als  auch  der  auf  die¬ 
selben  bezüglichen  Agenden  der  Anstalten. 

Wir  wollen  zunächst  einen  Ueber- 
blick  über  die  Ergebnisse  der  Unfalls¬ 
statistik  geben.  Dieselbe  ist  ihrer  Natur 
nach  freilich  keine  vollständige;  ihre 
Grundlage  bilden  die  an  die  Anstalten 
erfolgten  Anzeigen,  welche  sicherlich 
nicht  mit  der  Zahl  der  vorgekommenen 
Fälle  übereinstimmen.  Dies  dürfte  ins¬ 
besondere  von  den  Ereignungen  im  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Betriebe,  so¬ 
wie  bei  den  Baugewerben  gelten,  welche 
schon  durch  Lässigkeit  hinsichtlich  der 
Anmeldung  der  versicherungspflichtigen 
Betriebe  die  Thätigkeit  der  Anstalten 
erschweren.  Iudess  kann  als  erfreuliches 
Zeichen  der  Umstand  angesehen  werden, 
dass  bei  Verletzungen  sehr  häufig  auch 
dann  schon  die  Anzeige  erstattet  wird, 
wenn  die  Entschädigungspflicht  in  Zweifel 
steht.  Wenn  von  den  im  Berichtsjahre 
allgezeigten  16.041  Unfällen  nur  6741 
zur  Leistung  der  Assecuranzbeträge  An¬ 
lass  gaben,  tritt  die  unnötige  Inanspruch¬ 
nahme  der  Anstalt  weit  zurück  hinter 
die  Gewähr,  dass  so  Verschweigungen 
derUnfälle  immer  seltener  werden  dürften. 


*)  Nach  dem  Hand. -Müs.“ 


Den  Umfang  der  Versicherung  stellt 
folgende  Tabelle  dar,  deren  Vergleichung 
mit  den  für  die  ersten  Monate  publicirten 
Daten  zeigt,  dass  im  Laufe  eines  Jahres 
die  Evidenzhaltung  des  Pflichtigen  ins¬ 
besondere  aus  der  Land-  und  Forstwirt¬ 
schaft  ganz  bedeutende  Fortschritte  ge¬ 
macht  hat. 

Versicherungsstand  Ende  1890. 

1.  Gewerbliche  Betriebe .  53.193 

mit  Arbeitern .  S93.324 

uud  einer  anrechenbaren  Lohn¬ 
summe  von .  fl.  235.264.177 

2.  Land-  und  forstwirtschaft¬ 

liche  Betriebe  unter  Ver¬ 
wendung  von  Motoren  . . .  78.133 

mit  Arbeitern .  338.494 

und  einer  Lohnsumme  von  fl.  1,682.228 

Zur  Erklärung  der  Geringfügigkeit 
vorstehender  Lohnsumme  für  die  Ange¬ 
hörigen  der  landwirthschaftlichen  Be¬ 
triebe  reicht  die  Kenntniss  der  Lohn¬ 
höhe  nicht  aus;  die  Eigenthümlichkeit 

der  Versicherung  der  in  diese  Categorie 

fallenden  Arbeiter  besteht  darin,  dass 
bei  der  Land-  und  Forstwirtschaft  die 
Verwendung  von  Motoren  nur  eine  durch¬ 
schnittliche  Betriebsdauer  von  17*8  Tagen 
aufweist.  Die  Kürze  der  Arbeitsdauer 
ist  auch  der  Grund,  weshalb  die  An¬ 
stalten  sich  mit  summarischen  Ueber- 
sichten  •  über  diese  Betriebe  begnügten. 
Nur  von  den  versicherten  industriellen 
Arbeitern  erhalten  wir  speciellere  Mit¬ 
theilungen.  und  zwar  waren  unter  den¬ 
selben  68  Percent  erwachsene  männliche, 
25'5  erwachsene  weibliche,  5-4  jugend¬ 
liche  männliche  und  D2  jugendliche 
weibliche  Personen.  Die  meisten  weib¬ 
lichen  Arbeiter  beschäftigt  nach  diesen 
Uebersichten  die  Tabakfabrication  und 
die  Textilindustrie,  die  wenigsten,  von 
dem  Eisenbahnbetrieb  abgesehen,  die 
Maschinen-,  Transportmittel-  und  Sehuss- 
waffenfabrication. 

Die  relativ  grösste  Anzahl  von  Un¬ 
fallsmeldungen  erfolgte  bei  der  Trans¬ 
portmittelerzeugung,  bei  welcher  66.5  An¬ 
zeigen  und  1000  Arbeiter  entfielen;  die 
verhältnissmässig  zahlreichsten  Unfälle, 
welche  eine  vorübergehende  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  von  mehr  als  vier  Wochen 
zur  Folge  hatten,  zeigen  die  Hütten¬ 
werke  einschliesslich  deren  Nebenbetriebe  ; 
dauernde  (sei  es  theilweise,  sei  es  gänz¬ 
liche)  Erwerbsunfähigkeit  ereignete  sich 
am  häufigsten  bei  der  Holzverarbeitung, 
endlich  Todesfälle  in  Steinbrüchen.  Der 
genaueren  Vergleichung  der  Betriebs- 
categorien  rücksichtlich  ihrer  Gefahr 
steht  bisnun  die  Schwierigkeit  entgegen, 
dass  nicht  immer  ganz  sichere  Beobach¬ 
tungen  erfolgen  können.  Bei  gewissen 
Betrieben,  insbesondere  den  land-  und 
forstwirthschaftlichen ,  ist  dies  ihrer 
Natur  nach  unmöglich.  Es  kann  jedoch 
rechnungsmässig  die  Ganzjährigkeit  des 
Betriebes  in  Calculation  gezogen  werden. 
Wenn  wir  auf  diese  Weise  vergleichbare 
Daten  gefunden  haben,  eigibt  sich  nach¬ 
stehender  charakteristischer  Unterschied : 
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Es  kamen  auf  je  10.000  Versicherte  der 

Land-  und 
Industrie  Forstwirt¬ 
schaft 

Todesfälle  .  5.8  14  4 

Vorübergehende  Er¬ 
werbsunfähigkeit  von 
mehr  als  4  Wochen  49‘9  70*7 

Dauernde  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  .  16*1  76*2 

Eine  ähnliche  Gefahrengrösse  wie 
bei  der  Land- und  Forstwirtschaft  finden 
wir,  wenn  wir  die  Todesgefahr  in  Be¬ 
tracht  ziehen,  unter  sämmtlichen  fünfzig 
industriellen  Betriebscategorien  nur  in 
Steinbrüchen  und  allenfalls  bei  der  Er¬ 
zeugung  von  Theer  und  Harzen.  Dauernde 
Erwerbsunfähigkeit  tritt  jedoch  bei  keiner 
einzigen  industriellen  Betriebscategorie 
in  annähernd  gleicher  Häufigkeit  auf. 
Die  Fälle  der  Erwerbsunfähigkeit  sind 
es  nun,  um  gleich  hier  dieses  wichtige 
Ergebniss  der  Statistik  zu  berühren, 
welche  die  Versicherungsanstalten  am 
meisten  belasten  ;  in  Folge  dessen  über¬ 
steigen  die  Kosten  der  Versicherung 
land-  und  forstwirtschaftlicher  Betriebe 
die  Einnahmen  an  Versicherungsbeiträgen 
in  hohem  Masse.  Auf  dieses  Ergebniss  wird 
bei  der  Revision  der  Gefahrenclassen 
besonders  Rücksicht  zu  nehmen  sein. 

Der  Invaliditätsgefahr  nach  (dauernde 
Erwerbsunfähigkeit)  reihen  sich  unter 
den  industriellen  Betrieben  an  die  Holz¬ 
verarbeitungsgewerbe  mit  5'1  Fällen  per 
Mille  der  Versicherten  die  Erzeugung 
von  Maschinen,  die  Steinbrüche,  Hütten¬ 
werke,  Papier-  und  Pappefabriken,  sowie 
die  Betriebe  zur  Verarbeitung  von 
Steinen.  Vorübergehende  Erwerbsunfähig¬ 
keit  kam  am  häufigsten  in  Hüttenwerken 
und  Maschinenfabriken  vor. 

Die  vorwiegende  Verwendung  männ¬ 
licher  Arbeiter  in  den  gefährlichsten  Be¬ 
trieben  und  innerhalb  derselben  an  den 
gefährlichsten  Stellen  hat  zur  Folge,  dass 
das  männliche  Geschlecht  fast  fünfmal 
mehr  den  Unfällen  zum  Opfer  fällt,  als 
das  weibliche;  dies  gilt  jedoch  nur  rück¬ 
sichtlich  der  erwachsenen  Personen.  Die 
jugendlichen  Hilfsarbeiter  beiderlei  Ge¬ 
schlechtes  verunglücken  in  ganz  gleicher 
Weise.  Wenn  wir  annehmen,  dass  bei 
diesen  Arbeitskräften  die  gleiche  Art 
der  Verwendung  von  männlichen  und 
weiblichen  Individuen  wie  bei  den  Er¬ 
wachsenen  stattfindet,  müssen  wir 
schliessen,  dass  junge  Mädchen  in  der 
Fabrik  nicht  gleich  vorsichtig  oder  nicht 
so  geeignet  zur  Vermeidung  von  Gefahren 
sind  wie  ihre  gleichaltrigen  männlichen 
Genossen.  Bei  der  Zusammenstellung  der 
Unfälle  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter  der 
Betroffenen  ergibt  sich,  dass  männliche 
Personen  viermal  häufiger  verunglücken  ; 
die  Todesgefahr  ist  für  Arbeiter  sechs¬ 
mal  so  gross  als  für  Arbeiterinnen,  die 
Gefahr  dauernder  Erwerbsunfähigkeit 
dreimal  so  gross. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

,, Allianz,“  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Wenn  irgend  etwas  den  Ent¬ 
wicklungsgang  eines  jungen  Versicherungs- 
Unternehmens  in  den  Angen  der  Oeffcutlichkeit 
zu  beeinträchtigen  vermag,  so  ist  es  der  früh¬ 
zeitig  eintretende  Wechsel  in  der  leitenden 
Kraft  einer  solchen  Gesellschaft.  Der  Rücktritt 
des  Directors,  der  auch  gleichzeitig  in  der  Regel 
Mitbegründer  einer  solchen  Gesellschaft  gewesen, 
ist  immerhin  symptomatisch  für  die  innere  Ent¬ 
wicklung  und  deutet  auf  Uebelstände  hin,  die 
wohl  in  ihren  Details  nicht  an  die  Oeffentlichkeit 
dringen,  es  aber  unzweifelhaft  erkennen  lassen, 
dass  irgend  etwas  „im  Staate  faul“  sein  müsse. 
Welche  Beweggründe  vorgewaltet  haben  mögen, 
dass  auch  der  Director  und  Gründer  der  in  Rede 
stehenden  kleinen  Gesellschaft  nach  kurzer  Thä- 
tigkeit  freiwillig  das  Feld  zu  räumen  sich  ver¬ 
anlasst  gesehen  hat  oder  vielleicht  dazu  veran¬ 
lasst  wurde,  können  wir  vorläufig  nicht  beur- 
theilen,  doch  wird  diese  Per.- onal Veränderung 
erfahrungsgemäss  kaum  vorteilhaft  auf  den 
Entwicklungsgang  der  Gesellschaft  einwirken 
können,  zumal  dieses  Unternehmen  mit  einer 
Eigenart  ins  Leben  trat,  die  noch  ziemlich  ver¬ 
einzelt  in  Oesterreich  ist  und  schwerlich,  wenig¬ 
stens  für  absehbare  Zeit,  Schule  machen  wird. 
Die  „Allianz“  hat  anf  ihr  Programm  die  aus¬ 
schliessliche  Pflege  der  „kleinen  Versicherungen“ 
geschrieben  und  mag  wohl  den  Gründern  als 
leuchtendes  Vorbild  die  Entwicklung  der  Lon¬ 
doner  „Prudential“  vorgeschwebt  haben.  Aber 
wie  ganz  anders  liegen  die  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  in  England  nnd  in  Oesterreich;  wäh¬ 
rend  in  England  die  ganze  Arbeiterschaft  von 
der  Wohlthat  der  Lebensversicherung  durch¬ 
drungen  ist,  dämmert  bei  dem  geringsten  Theile 
der  österreichischen  Arbeiterschaft  noch  kaum 
die  Erkenntniss  von  dem  Wesen  der  Versicherung 
auf,  und  das  Gros  derselben  steht  der  Versiche¬ 
rungs-Institution  ohne  Verständniss  und  ganz 
theilnahmslos  gegenüber.  Beweise  hiefür  liefern 
wohl  am  besten  die  seit  2  Jahren  in  Oesterreich 
bestehenden  staatlichenKrankencassenundUnfall- 
versicherungs-Gesellschaften,  bei  denen  es  des 
nachdrücklichsten  Zwanges  und  der  vollen  Ent¬ 
wicklung  der  staatlichen  Autorität  bedurfte,  um 
die  Arbeiterschaft  zur  Versicherungsnahme  zu 
pressen.  Aber  diese  staatlichen  Anstalten,  die 
allerdings  den  Arbeitern  einen  guten  Theil  ihres 
ohnehin  kärglichen  Lohnes  vorweg  abnehmen, 
sind  es  nicht  allein,  die  der  Entwicklung  der 
Arbeiterversicherung  in  Oesterreich  hinderlich 
im  Wege  stehen,  und  auch  dem  Mangel  au  In¬ 
telligenz  und  Verständniss  für  das  Wesen  der 
Versicherung  liesse  sich  durch  geeignete  Agi¬ 
tatoren  mit  der  Zeit  abhelfen,  —  das  wesent¬ 
lichste  Hinderniss  in  der  Entwicklung  der  Ar¬ 
beiterversicherung  finden  wir  in  dem  durch  ein 
veraltetes  Vereinsgesetz  begünstigten  Ueber- 
wuchern  der  zahllosen  sogenannten  „Leicben- 
vereine“  in  Oesterreich,  über  die  wir  uns  schon 
bei  wiederholten  Anlässen  äuszusprechen  Ge¬ 
legenheit  nahmen.  Diese  Leichenvereine  sind 
die  Parasiten,  die  am  gesunden  Stamme  der 
Lebensversicherungs-Institution  zehren  und  die 
Ausbreitung  seiner  Aeste  nach  unten,  in  der 
breiten  Schichte  der  Arbeiterbevölkerung,  ver¬ 
hindern.  So  lange  diese  Aftergebilde  von  Ver¬ 
sicherungsvereinen  durch  die  Regiernng  geduldet 


werden,  solange  ist  in  Oesterreich  ernstlich  an 
die  Entwicklung  der  Arbeiterversicherung  nicht 
zu  denkeD.  Dieser  unserer  Ueberzeugung  haben 
wir  auch  bei  Gründung  der  „  Allianz“  unverhohlenen 
Ausdruck  gegeben,  und  wenn  wir  heute  auf  die¬ 
selbe  zurückkommen,  so  bietet  uns  hiezu  der 
Rücktritt  ihres  Directors  Veranlassung,  worin 
wir  durchaus  keine  persönliche  Frage  erblicken, 
sondern  ein  fachliches  Argument  für  die  Rich¬ 
tigkeit  unserer  Auffassung.  Hat  schon  die  „Allianz“ 
vermöge  ihres  Programmes  einen  sehr  schwierigen 
Standpunkt  zu  überwinden  von  welchem  ans 
3ie  ihre  Existenzberechtigung  darthun  sollte,  so 
verschärft  sich  diese  Schwierigkeit  noch  durch 
das  Bekenntniss,  dass  der  Anreger  des  Unter¬ 
nehmens  und  seines  Programmes,  die  Durchfüh¬ 
rung  des  Letzteren  anderen  Händen  überlassen 
muss,  die  wohl  nach  kurzer  Zeit  auch  wieder  in 
den  Schoss  sinken  werden,  da  das  Project  einer 
Arbeiterversicharungin  Oesterreich  für  absehbare 
Zeit  —  verfrüht  ist! 

Feuerlöschbeiträge  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  Ungarn.  In  einer  der  letzten 
Sitzungen  der  Finanzcommission  in  Budapest  wurde 
der  Antrag  gestellt,  es  solle  beschlossen  werden, 
die  Feuerversicherungsgesellschaften  mit  einem 
Beitrag  zu  den  Kosten  der  städtischen  Feuer¬ 
wehr  in  der  Weise  heranzuziehen,  dass  dieselben 
verhalten  wären,  nach  je  tausend  Gulden  Ver¬ 
sicherungswerth  eine  Gebühr  von  10  Kreuzern  an 
die  städtische  Casse  abzuführen.  Dieser  Antrag 
wurde  noch  dahin  erweitet,  dass  der  Beitrag  sich 
nicht  blos  auf  Versicherungen  in  der  Hauptstadt, 
sondern  auf  das  ganze  Land  zu  erstrecken  habe. 
Derselbe  wurde  ohne  jede  Debatte  angenommen, 
und  es  ist  somit  gegründete  Aussicht  vorhanden, 
dass  diese  Frage  demnächst  in  der  städtischen 
Repräsentanz  zur  Verhandlung  gelangen  werde. 
Der  „Pester  Lloyd“  bemerkt  hierzu  Folgendes: 
„Vor  Allem  ist  die  Frage  erlaubt,  ob  die  Mit¬ 
glieder  der  Finanzcommission  nach  genauer  Prü¬ 
fung  der  Verhältnisse  zu  der  Ansicht  gelangt 
sind,  dass  die  Versicherungsgesellschaften,  die 
mit  Steuern  und  Giebigkeiten  gerade  genug  be¬ 
lastet  sind,  eine  solche  Steuer  ohne  Weiteres 
ertragen  können,  dass  die  Höhe,  oder  besser  ge¬ 
sagt,  die  Niedrigkeit  der  Prämien  für  städtische 
Risicos  eine  Abgabe  von  10  kr.  nach  je  1000  fl. 
Versicherungswerth  noch  immer  gestattet?  Unter 
den  Mitgliedern  der  Finanzcommission  befinden 
sich  ohne  Zweifel  auch  Besitzer  von  Realitäten 
nnd  anderer  versicherbarer  Werthe,  die  von  der 
Versicherung  Gebrauch  machen  und  diese  hätten, 
bevor  sie  dem  in  Rede  stehenden  Anträge  unbe¬ 
dingt  ihre  Zusimmung  ertheilten,  zum  Mindesten 
aus  ihren  eigenen  Versicherungs-Documenten 
sich  darüber  infoimiren  sollen,  wie  vielmal  10  kr. 
Assecuranzprämie  nach  je  1000  fl.  Versicherungs- 
werth  sie  für  ihre  hiesigen  Objecte  zu  entrichten 
haben,  und  da  hätten  s-e  zu  ihrer  Ueberraschung 
erfahren,  dass  diese  unansehnlichen  10  kr.  eine 
ansehnliche  Quote  des  berechneten  Prämiensatzes 
repräsentiren.  Es  werden  nämlich  in  Budapest 
Gebäude  im  vollen  Bauwerthe,  namentlich  in 
den  besseren  Stadttheilen,  mit  25  bis  30  kr., 
Waarenlager,  Magazinvorräthe,  häusliches  Mo¬ 
biliar  und  dergleichen  sehr  häufig  mit  50  bis 
60  kr.  per  annum  für  je  1000  fl.  Versicherungs¬ 
werth  assecurirt,  und  somit  calculiren  sich  diese 
10  kr.  Feneiwehrbeitrag  auf  162s  Percent  bis 
40  Percent  der  angeführten  Prämiensätze.  Es 
kommen  aber  auch,  besonders  auf  Waarenvor- 
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räthe,  unterjährige,  d.  i.  sechs-,  vier-,  drei-  und 
einmonatliche  Versicherungen  vor,  für  welche  — 
auf  Basis  der  angeführten  Jahresprämien  pro  rata 
temporis  mit  einem  verhältnissmässigen  Zu¬ 
schlag  berechnet  —  die  Prämien  sich  nur  auf 
30,  20,  15,  10  kr.  und  nicht  selten  auch  anf 
weniger  als  10  kr.  für  1000  Ü.  Versicherung 
stellen,  wonach  also  der  fragliche  Fenerwehr- 
beitrag  33V3,  50,  60,  100,  mitunter  sogar  über 
100  Percent  der  letzterwähnten  Assecuranz- 
prämie  assorbiren  würde.  Diese  Aufstellung  ent¬ 
hält  keineswegs  eine  Uebertreibung,  sondern  sie 
beruht  auf  Thatsachen,  von  denen  sich  Jeder¬ 
mann  Ueberzeugung  verschaffen  kann.  Für  die 
einmonatliche  Versicherung  eines  im  Keller 
eines  solid  erbauten  Hauses  untergebrachten 
Getreidevorrathes  im  Werthe  von  100.000  fl. 
wird  beispielsweise  keine  Versicherungsanstalt 
mehr  als  10  fl.  Prämie  in  Anspruch  nehmen,  der 
mehrfach  erwähnte  Feuerwehrbeitrag  betrüge 
aber  mit  zehn  Kreuzer  für  1000  fl.  gerechnet 
genau  so  viel  wie  die  Assecuranzprämie,  und 
somit  würde  die  Versicherungsgesellschaft  das 
Risico  umsonst  tragen.  Aus  diesen  drastischen 
Beispielen  allein  geht  zur  Genüge  hervor,  dass 
die  Versicherungsanstalten  einen  Feuerwehr¬ 
beitrag  in  der  beantragten  Höhe  nicht  leisten 
können  und  genöthigt  wären,  diesen  auf  das 
versichernde  Publicum  überzuwälzen,  was  noth- 
wendigerweise  eine  grosse  Vertheuerung  der 
Assecuranzprämien  herbeiführen  würde.  Es  ist 
übrigens  kaum  zu  rechtfertigen,  dass  man  den 
vorsichtigen  Besitzer,  der  sein  Hab  und  Gut 
gegen  Feuerschaden  versichert,  zu  Gunsten  Der¬ 
jenigen,  welche  eine  Ausgabe  für  Assecuranz 
überflüssig  erachteD,  gleichwohl  aber  an  den 
Vortheilen  einer  wohlorganisirten  Feuerwehr 
participiren,  ganz  allein  zu  den  Kosten  der 
Feuerwehr  in  Contribution  setzen  möchte.  Auf 
welche  Art  ferner  die  Ausdehnung  der  Feuer¬ 
wehrbeitragsleistung  seitens  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  auf  das  ganze  Land  zu  Gunsten 
der  Stadt  Budapest  (denn  nur  so  ist  der  Ein¬ 
gangs  erwähnte  Zusatzantrag  zu  verstehen)  be¬ 
gründet  werden  kann,  ist  eine  Frage,  auf  deren 
Beantwortung  man  gleichfalls  mit  Recht  neu¬ 
gierig  sein  darf.“ 


Deutschland. 

Magdeburger  Versicherungs-Gesellschaft 
gegen  Hagel-  und  begleitenden  Wetter- 
scbaden.  Das  abgelaufene  Jahr  hat  sich,  sowie 
für  die  Mehrzahl  der  deutschen  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  auch  für  diese  Gesellschaft 
sehr  verlustreich  erwiesen.  Wohl  hat  der  Zu¬ 
gang  an  neuen  Geschäften  eine  nicht  unwesent¬ 
liche  Erhöhung  erfahren,  doch  trug  diese  nur 
dazu  bei,  auch  das  Schadenverhältniss  wesent¬ 
lich  zu  steigern  und  wenn  auch  die  Prämien¬ 
einnahme  sich  auf  M.  530.857  belief,  so  liegt 
in  dieser  verhältnissmässig  hohen  Ziffer  auch 
eine  gauz  unverhältnissmässig  hohe  Leistung 
der  Versicherten,  da  sich  dieselbe  auf  l-77  Per¬ 
cent  des  Versichetungswerthes  beläuft.  Dieser 
Satz  ist  nach  dem  eigenen  Bekenntniss  der 
Direction  der  höchst  erhobene  seit  Bestand  der 
Gesellschaft  und  kennzeichnet  die  Situation  der¬ 
selben,  in  welche  sie  durch  die  Expansions¬ 
bestrebungen  der  Direction  gelangt  ist.  Das  for- 
cirte  Produeiren  ist  in  der  Assecuranzbrauche 
im  Allgemeinen  von  Uebel,  speciell  in  der  Hagel¬ 


branche  hat  sich  diese  Methode  bisher  noch 
immer  als  eine  verwerfliche  erwiesen.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  inclusive  Provisionen  im  Betrage 
per  M.  113.055  haben  wohl  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  eine  Herabminderung  erfahren,  gegen¬ 
über  dem  äusserst  ungünstigen  Betriebe  und  der 
hohen  Prämien’.eistung  der  Versicherten  er¬ 
scheinen  dieselben  aber  noch  immer  hoch  genug. 
Ueberblickt  man  die  Höhe  der  Risken,  welche 
diese  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  zur  Deckung 
übernommen  hat,  und  die  sich  auf  mehr  als 
30  Millionen  Mark  belaufen,  so  muss  man  über 
den  Muth  der  Direction  staunen,  wenn  man 
dieser  imposanten  Ziffer  die  Höbe  des  Reserve¬ 
fonds  entgegenhält,  der  sich  mit  Schluss  des 
Jahres  1891  auf  armselige  M.  32.319  beläuft  und 
als  Deckungsmitlel  den  Versicherten  wohl  sehr 
wenig  Garantien  zu  bieten  vermag.  Ebenso  wenig 
wird  den  Versicherten  die  Activpost  „Forderun¬ 
gen  an  Mitglieder“,  die  in  der  Bilanz  mit  M.  78.160 
figuriren,  imponiren  können,  da  die  Direction 
selbst  zugesteht,  dass  die  Einbringlichmachung 
derselben  vielfache  Schwierigkeiten  bietet.  Dass 
schliesslich  die  Direction  in  ihrem  Rechenschafts¬ 
berichte  es  für  nöthig  hält,  zur  Entschuldigung 
ihrer  hohen  Verwaltungskosten  auf  die  ähnlichen 
Quoten  von  Concurrenzgesellschaften  hinzuweisen, 
unter  welchen  sie  jedoch  selbstverständlich  nur 
jene  namhaft  macht,  die  schon  längst  an  diesem 
Uebelstand  kranken,  kann  uns  nur  mit  Bedauern 
erfüllen,  da  es  eine  sehr  schlechte  Entschuldi¬ 
gung  ist,  wenn  man  einen  irrationellen  Betrieb 
nur  deshalb  als  rationell  bezeichnen  will,  weil 
andere  Gesellschaften  womöglich  noch  irrationel¬ 
ler  Vorgehen.  Dass  schliesslich  die  Direction  sich 
trotz  des  oberwähnten  Durchschnittsprämien¬ 
satzes  als  die  billigste  deutsche  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalt  betrachtet,  wollen  wir  nicht  weiter 
widerlegen,  da  sich  die  Versicherten  hierüber 
wohl  selbst  ihr  Urtheil  bilden  werden. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monat  Jänner  1892 
wurden  534  Schadenfälle  durch  Unfall  an¬ 
gemeldet.  Von  diesen  hatten  3  den  sofortigen 
Tod  und  62  eine  gänzliche  oder  theilweise  In¬ 
validität  der  Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Sterbecasse  starben  in  diesem 
Monat  41.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat 
Jänner  2536  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  No¬ 
vember  1891  der  Unfallversicherung  angemelde¬ 
ten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und  Invalidi¬ 
tätsfälle  sind  bis  auf  die  von  37  noch  nicht  ge¬ 
nesenen  Personen  vollständig  regulirt.  Auf  Grund 
der  Haftpflichtversicherung  wurden  64  Forderun¬ 
gen  gestellt. 

England. 

Altersversicherung  in  England.  Die  Fe¬ 
bruar-Nummer  der  „National-Review“  enthält 
einen  Aufsatz  aus  der  Feder  Chamberlain’s,  worin 
dieser  seinen  von  uns  bereits  kurz  skizzirten 
Altersversichernngsplan  darlegt.  Chamberlain 
verth  eidigt  die  drei  Beschlüsse,  welche  das  frei¬ 
willige  Comite  des  Unterhauses  bei  der  Erörte¬ 
rung  des  Gegenstandes  in  der  vergangenen  Session 
fasste.  Das  Comite  hatte  entschieden,  dass  jeder 
Plan,  welcher  Aussicht  auf  Erfolg  haben  wolle, 
eine  freiwillige  und  keine  Zwangsversicherung 
bedingen,  ferner  das  Wirken  der  grossen  Hilfs¬ 
gesellschaften  nicht  beeinträchtigen,  sondern 
fördern,  und  schliesslich  die  Altersgrenze,  bei 
welcher  die  Pension  zu  beginuen  habe,  auf  das 


65.  Jahr  festsetzen  müsse.  Ein  Untercomite,  in 
welchem  sich  die  Abgeordneten  W.  A.  Hunter, 
R.  Mallock,  James  Rankin  und  Josef  Chamberlain 
befanden,  trat  nun  in  den  Parlamentsferien  zu¬ 
sammen  und  entwarf  im  Einklang  mit  den  an¬ 
geführten  Bedingungen  die  Umrisse  eines  Ver¬ 
sicherungsplanes  für  die  grosse  Masse  der  Ar¬ 
beiter.  Die  grosse  Frage  war  die,  wie  die  arbei¬ 
tenden  Classen  zu  bewegen  wären,  schon  in  der 
Jugend  Vorkehrung  für  das  Alter  zu  treffen. 
Mr.  Chamberlain  will  nun  dieses  Problem  lösen, 
indem  er  jedem  Arbeiter,  der'vor  seinem  25.  Jahre 
die  Summe  von  Lstrl.  5  gespart  und  auf  die  Spar¬ 
bank  gebracht  hat,  eine  Prämie  von  Lstrl.  15 
zahlen  will,  die  zu  dem  ersten  Deposit  hinzu¬ 
kommen  soll.  Nur  Wenige,  so  denken  die  Be¬ 
fürworter  des  Vorschlages,  dürften  einer  solchen 
Versuchung  widerstehen  können.  Hat  der  Ar¬ 
beiter  dergestalt  den  Anfang  mit  seiner  Ver¬ 
sicherung  gemacht,  so  muss  er  bis  zu  seinem 
65.  Lebensjahre  alljährlich  20  Shilling  zu  dem 
Fonds  beisteuern.  Im  Falle  von  Unfällen,  Krank¬ 
heiten  oder  zeitweiligem  Mangel  ist  der  Ver¬ 
sicherte  berechtigt,  die  Beitragszahlung  einst¬ 
weilen  zu  unterlassen,  doch  darf  er  diese  Pe¬ 
riode  nicht  über  5  Jahre  ausdehnen.  Als  Gegen¬ 
leistung  für  seine  Beiträge  würde  er  mit  dem 
vollendeten  65.  Jahre  zu  einer  Wochenpension 
von  5  Shilling  für  den  Rest  seines  Lebens  be¬ 
rechtigt  sein.  Stirbt  der  Versicherte  vor  dem 
65.  Jahre,  Witwe  und  Kinder  hinterlassend,  so 
kann  die  Witwe  in  den  ersten  6  Monaten  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  allwöchentlich  einen 
kleinen  Zuschuss  sowie  2  Shilling  für  jedes  Kind 
bis  zu  dessen  vollendetem  12.  Jahre  beanspruchen. 
Hieran  ist  jedoch  die  Bedingung  geknüpft,  dass 
der  Betrag,  welcher  der  Familie  gezahlt  wird,  nie 
über  10  Shilling  per  Woche  in  den  ersten  6  Mo¬ 
naten  und  nie  über  8  Shilling  per  Woche  in  der 
späteren  Zeit  hinausgeht.  Was  die  Versicherung 
der  Frauen  anbetrifft,  so  glaabt  Mr.  Chamberlain, 
dass  für  diese  eine  kleinere  Pension  als  die  der 
Männer  angebracht  ist. 


Schweden. 

See  -  Versicherungs  -  Gesetzgebung  in 
Schweden.  Schweden  ist  nunmehr  in  den  Besitz 
eines  neuen  Seeversicherungs-Gesetzes  und  dazu 
gehöriger  Versicherungs-Bedingungen  gelangt. 
Als  das  königliche  Civildepartement  nnterm 
1.  Juni  1887  die  Seeversicherungs-Gesellschaften 
im  Reiche  zu  Vorschlägen  für  ein  neues  Seerecht 
aufforderte,  bildete  bich  gleichzeitig  ein  ComitA 
zur  Ausarbeitung  von  neuen  Versicherungs- 
Bedingungen,  welche  mit  dem  neuen  Seeversiche¬ 
rungs-Gesetze  in  Einklang  zu  bringen  waren. 
Das  Seeversicherungsgesetz  ist  unterm  12.  Juni 
1891  erschienen  und  am  1.  Jänner  1892  in  Kraft 
getreten.  Die  neuen  schwedischen  Versicherungs- 
Bedingungen  passen  sich  dem  neuen  Gesetze  an, 
sie  bilden  eine  Ergänzung  desselben  und  haben 
zur  Grundlage  theils  das  alte  Versicherungs¬ 
gesetz,  theils  die  alten  allgemeinen  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  sowie  die  der  „Nordischen  Veritas“. 


Belgien. 

Das  belgische  Feuerversicherungs- 
Geschäft.  Laut  einer  vorliegenden  statistischen 
Darsellung  haben  die  belgischen  Feuerversiclie- 
rungsgesellschaften  im  Jahre  1890  an  Prämien 
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257s  Millionen  Francs  eingenommen  und  einen 
Ueberschuss  von  über  3  Millionen  Francs  erzielt, 
was  ein  recht  befriedigender  Ertrag  ist.  Den 
Actionären,  welche  jenen  Baareinschus  von 
Francs  9,264.734  auf  das  Actiencapital  geleistet 
haben,  wurden  Francs  1,872.515,  demnach  im 
Durchscnitte  20  Percent  als  Dividende  zugewiesen. 


Rumänien. 

„Unirea,“  wechselseitige  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Bukarest.  Es  kennzeichnet  die 
Rechtszustände  in  Rumänien,  dass  die  Mitglieder 
einer  Gegenseitigkeits-Anstalt  sich  ihr  gutes 
Recht  in  ihren  eigenen  Angelegenheiten  auf 
keine  andere  Weise  wahren  können,  als  auf  dem 
Wege  der  Klage.  In  anderen  Culturstaaten 
bildet  bei  wechselseitigen  Unternehmungen  die 
Generalversammlung  der  Mitglieder  das  höchste 
Forum,  welches  zur  Entscheidung  in  Angelegen¬ 
heit  des  eigenen  Unternehmens  berufen  ist;  in 
Rumänien  scheinen  die  Mitglieder  rechtlos  zu 
sein,  und  falls  sie  gegen  die  eigenen  Functio- 
näre  und  deren  Gebahrung  Beschwerde  zu  er¬ 
heben  haben,  müssen  sie  die  Autorität  der  Re¬ 
gierung  anrufen,  da  ihnen  sonst  kein  Recht  zu¬ 
erkannt  wird.  Die  Zustände  bei  der  „Unirea“, 
die  wir  schon  wiederholt  zu  beleuchten  Gelegen¬ 
heit  hatten,  scheinen  in  ein  Stadium  gelangt  zu 
sein,  wo  thatsächlich  nur  noch  der  Strafrichter 
seines  Amtes  zu  walten  liättei  Das  in  Bukarest 
erscheinende  politische  Tagblatt  „Timpul“  bringt 
jüngst  ein  ganzes  Bouquet  von  Anschuldigungen, 
welches  die  Mitglieder  dieser  Gesellschaft 
gegen  ihre  eigenen  Verwaltungsorgane  beim 
Ministerium  in  Form  einer  Beschwerdeschrifc 
eingebracht  haben.  In  dieser  Beschwerde  be¬ 
haupten  die  Mitglieder  nichts  weniger,  als 
dass  die  buchmässig  ausgewiesenen  Prämien¬ 
reserven  nicht  vorhanden  sind,  dass  die  zur  Be¬ 
deckung  derselben  dienenden  Wertbpapiere  ver- 
äusseTt  wurden,  und  dass  die  hinterlegten  Cau- 
tionen  der  Anstaltsorgane  verschwunden  sind 
und  solche  und  ähnliche  artige  Unregelmässig¬ 
keiten  mehr.  Nach  dem  Berichte  des  erwähnten 
Blattes  hat  der  Minister  sofort  nach  Kenntniss* 
nähme  dieser  Beschwerde  einen  Ministerial- 
beamten  zur  schleunigen  Revision  des  Status  der 
Gesellschaft  entsendet;  wir  erinnern  uns  aber, 
dass  vor  zwei  Jahren  aus  einem  ähnlichen  An¬ 
lasse  gleichfalls  eine  behördliche  Untersuchung 
hei  der  „Unirea“  stattgefunden  hat,  deren  Er¬ 
folg,  wie  man  sieht,  ein  solcher  war,  dass  die 
Direction  und  der  Aufsichtsrath  dieser  Gesell¬ 
schaft  ihre  frühere  Gebahrnngsw  eise  fortsetzen 
konnten.  Allerdings  wissen  wir  nicht,  ob  bei  der 
letzterwähnten  Untersuchung  die  Dinge  bereits 
so  weit  gediehen  waren,  als  sie  jetzt  von  den 
beschwerdeführenden  Mitgliedern  dargestellt 
werden,  denn  nach  dem  Stand  der  gegenwärti¬ 
gen  Dinge  scheint  bei  der  „Unirea“,  bis  auf  die 
Personen  der  Verwaltung,  alles  sonst  zu  der¬ 
selben  Gehörige  einfach  verschwunden  zu  sein, 
und  der  entsendete  Regierungscommissär  dürfte 
bei  Prüfung  der  Sachlage  insofern  einen  leichten 
Standpunkt  haben,  als  er  einfach  zu  erklären 
braucht,  dass  eben  —  gar  nichts  vorhanden  sei! 
Hoffentlich  wird,  falls  die  Mittheilung  des 
„Timpul“  auf  Wahrheit  beruht,  diesmal  die 
rumäniscne  Regierung  ein  Exempel  statuiren 
und  sowohl  die  Direction  als  den  Verwaltungs¬ 
rath  in  den  wohlverdienten  Anklagestand  ver¬ 
setzen  lassen. 
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Amerika. 

Transportversicherungs-Prämien  in  Ne  w- 
York.  Nach  einer  Mittheilung  der  „New-Yorker 
Handels-Ztg.“  stellen  sich  die  Transportver¬ 
sicherungs-Prämien  in  New-York  wie  folgt: 
Stückgüter  und  Getreide.  Per  regulären  Dampfer. 
Nach : 

Bremen  und  Hamburg  7s  Perc- 

Amsterdam  und  Rotterdam 
Kopenhagen  und  Christiania 
Stettin,  Danzig  und  Königsberg 
Liverpool,  London,  Glasgow  u.  Havre 
Hüll 

Antwerpen 
Bordeaux 

Barcelona  und  Marseille 
Getreide.  (Volle  Ladung.)  Ordre-Häfen  inclusive. 
Grossbritannien,  Nordseehäfen,  Frankreich,  Spa¬ 
nien  und  dem  Mittelmeer: 

Per  Dampfer  l‘/8  Perc. 

Raff.  Petroleum. 

Februar 

England,  Spanien,  Frankreich 
und  Mittelmeer 
Nordseehäfen  und  Antwerpen 
Dänische  Häfen  und  Antwerpen 
Adriatisches  Meer 

Auf  obige  Raten  20  Percent  Rabatt. 
Baumwolle. 

Von  Von  Häfen 
Golf-  am  Atlant 
Häfen  Ocean 

Liverpool  und  Havre: 

Per  Dampfer  direct  oder  Percent 
via-  New-York: 

direct  Vs— 7*  7« 

via  New-York  7« 

Per  Segel  27*  17» 

Bremen,  Hamburg  und  Häfen 
am  Mittelmeer: 

Per  Dampfer  direct  oder 
via  New-York  1 ‘/4  1 

Per  Segel  23/*  l7/» 

Antwerpen,  Rotterdam  und 
Amsterdam : 

Per  Dampfer  direct  oder 
via  New-York  ll,8  T/8 

Per  Segel  27,  17* 

Russische  Ostsee: 

Per  Dampfer  via  New-York, 

Hamburg  und  Lübeck  17*  17s 

Von  Von  New- 
Norfolk  York 

Liverpool  und  Havre: 

Per  Dampfer  direct  oder 
via  New-York  5,g  7* 

Per  Segel  1 7*  — 

Bremen,  Hamburg  und  Häfen 
am  Mittelmeer: 

Per  Dampfer  direct  oder 
via  New-York  7/s  */* 

Per  Segel  P/*  — 

Antwerpen,  Rotterdam  und 
Amsterdam  : 

Per  Dampfer  direct  oder 
via  New-York  */*  7« 

Per  Segel  l5/»  — 

Russische  Ostsee: 

Per  Dampfer  via  New- 
York,  Hamburg  und 
Lübeck 


17s 

Baumwoll-Raten  sind  netto. 
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Jurisprudenz. 

Versicherungsprocess  in  England.  Ein 
eigenthümlicher  Versicherungs-Process  ist  jetzt 
in  England  zur  Entscheidung  gekommen.  Der  im 
Jahre  1887  verstorbene  Earl  Compton,  ältester 
Sohn  des  Marquis  of  Northampton,  hatte  sich 
bei  Lebzeiten  auf  Grund  seiner  zu  erwartenden 
Erbschaft  von  der  „National  Life  Assurance  So¬ 
ciety“  10.000  Lstrl.  geborgt.  Um  aber  auch  für 
den  Fall  gesichert  zu  sein,  dass  der  Earl  Compton 
eher  als  sein  Vater  stürbe,  hatte  ihn  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  veranlasst,  bei  ihr  eine 
Versicherung  auf  sein  Leben  in  Höhe  von  34.500 
Lstrl.  unter  folgenden  Bedingungen  zu  nehmen: 
In  den  ersten  5  Jahren  sollten  weder  Zinsen 
noch  Prämien  bezahlt  werden,  und  wenn  de: 
Versicherte  vor  seinem  Vater 00  türbe,  sollte  die 
versicherte  Summe  Eigenthum  der  Gesellschaft 
werden  und  Niemand  sonst  darauf  Anspruch 
haben.  In  Folge  dieser  Abmachung  weigerte 
sich  die  Gesellschaft,  als  der  Earl  Compton 
starb,  die  Versicherungssumme  an  dessen  Vater 
auszuzahlen.  Dieser  klagte  darauf,  und  der 
Oberste  Gerichtshof  hat  nun  entschieden,  dass 
die  Gesellschaft  verpflichtet  ist,  an  den  Vater 
des  Versicherten  die  Versicherungssumme,  nach 
Abzug  der  fälligen  Zinsen  und  Prämie,  auszu- 
zahlen. 


Statistik. 

Sckiffsunfälle.  Nach  den  Augaben  des 
Bureau  Veritas  verunglückten  im  Monat  Decem- 
ber  v.  J.  85  Segelschiffe  und  26  Dampfer,  gegen 
113  Segelschiffe  und  23  Dampfer  im  gleichen 
Monat  des  Jahres  1890.  Der  Nationalität  nach 
waren  von  den  Segelschiffen  35  Englische,  14 
Amerikanische,  10  Norwegische,  9  Französische, 

6  Schwedische,  3  Dänische,  3  Deutsche,  3  Italie¬ 
nische,  1  Griechisches  und  1  Holländisches.  Von 
den  Dampfern  waren  19  Englische,  3  Ameri¬ 
kanische,  1  Dänischer,  1  Französischer,  1  Ita¬ 
lienischer  und  1  Norwegischer.  Von  den  Segel¬ 
schiffen  sind  7  und  von  den  Dampfern  einer  als 
verschollen  gemeldet. 

Personalien. 

Herr  Arnold  Marek  hat  auf  seine  Stellung 
als  Director  der  „Allianz,“  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  in  Wien,  resignirt. 

Herr  B.  M.  Margulies,  der  langjährige 
Vertreter  der  „Riunione“  für  Böhmen,  ist  eines 
plötzlichen  Todes  gestorben. 

Herr  Dr.  Julius  Fränzel  v.  Vestenek 

t 

Director  der  staatlichen  Unfallversicherungs- 
gesellschafc  in  Salzburg,  wurde  unter  der  Anklage 
der  Amtsveruntreuung  am  17.  d.  M.  verhaftet. 

Herr  Conrad  Müller,  Director  der  „Secu- 
ritas“,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Wien, 
hat  auch  die  Repräsentanz  der  „Frankfurter 
Lebensversicherungs -Gesellschaft“  für  Oester¬ 
reich  übernommen. 

Herr  Staatsrath  de  Rossi  hat  die  Direc¬ 
tion  der  neugegründeten  „Rossijanin“  in  St.  Pe¬ 
tersburg  übernommen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Ein  deutsches  Checkgesetz.  Dem  deut¬ 
schen  Bundesrathe  ist  vor  Kurzem  von  der  Reichs¬ 
regierung  der  Entwurf  eines  Checkgesetzes  vor* 
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gelegt  worden.  In  seinen  wesentlichen  Bestim-  i 
mnngen  folgt  dieser  Entwurf  durchwegs  dem  vor 
mehreren  Jahren  vom  Reichsbank-Directorium, 
n.  zw.  von  dessen  Präsidenten  Geheimrath  Koch 
ansgearbeiteten,  welcher  indess,  wie  viele  andere 
Entwürfe  für  wirthschaftliche  Fragen,  von  dem 
Reichskanzleramt  zur  Seite  gelegt  wurde.  Dieser 
Entwurf  hat  nicht  die  Aufgabe,  den  Checkver¬ 
kehr  in  Deutschland  erst  vorzubereiten  nnd  seiner 
Einführung  den  Boden  zu  ebnen;  vielmehr  bat 
der  Checkverkehr  bereits  bisher  in  Deutschland 
eine  grosse  Ausdehnung  erlangt  und  ist  der  Check 
seit  Jahren  ein  sehr  beliebtes  Zahlungsver- 
mittlungs-Instrument.  Im  Giroverkehr  der  deut¬ 
schen  Reichsbank,  sowie  des  Berliner  Cassen- 
vereines  spielt  der  Check  eine  Hauptrolle;  auch 
bei  den  anderen  grossen  Banken  Deutschlands 
ist  er  ein  häufig  zur  Anwendung  gebrachtes 
Zahlungsmittel.  Eben  durch  diese  grosse  Ver¬ 
breitung  des  Checks  als  Zahlungsmittel  wird 
aber  die  Nothwendigkeit  einer  geseizgeberiscben 
Regelung  heivorgerufen,  um  den  soliden  Check¬ 
verkehr  zu  sichern  und  die  missbräuchliche  An¬ 
wendung  desselben  bintanzuhalten.  Bisher  besitzt 
nämlich  das  deutsche  Reichsrecht  keine  speciellen 
Normen  über  die  Wirkungen  des  Checks;  es 
mussten  daher  die  Normen  des  Handelsgesetz¬ 
buches  über  die  kaufmännische  Anweisung  ange¬ 
wendet  werden,  dnrch  welche  jedoch  die  ein¬ 
schlägigen  Fragen  nur  oberflächlich  gelöst  werdf  n 
können.  Es  fehlen  ausreichende  Bestimmungen 
über  die  Pflichten  des  Bezogenen,  die  Dishono- 
rirungsgründe,  insbesondere  über  den  Einfluss 
von  Tod,  Concurs  nnd  Widerruf  des  Ausstellers  ; 
hauptsächlich  entbehrt  der  Checkverkehr  der  so 
dringend  nöthigen  Regelung  der  Präsentations¬ 
zeit,  des  Regresses  und  der  Verjährung.  —  Was 
nun  den  dem  Bundesrathe  vorgelegten  Entwurf 
anlangt,  so  fusst  derselbe  vor  Allem  auf  der 
fundamentalen  Voraussetzung  des  Vorhandenseins 
eines  FordernDgsrechtes  des  Ausstellers  dem 
Bezogenen  gegenüber;  man  will  hiemit  den 
Unterschied  zwischen  dem  Wechsel  als  Credit- 
papier  und  dem  Check  als  Zahlungsmittel  fest¬ 
stellen  und  gestattet  demnach  das  Ziehen  eines 
Checks  lediglich  auf  ein  fälliges  Guthaben.  Ja 
um  die  Begebung  ungedeckter  Cheks  zu  ver¬ 
hindern,  wird  das  Vorhandensein  des  Guthabens 
schon  zur  Zeit  der  Begebung  gefordert.  Wenn 
der  Aussteller  einen  Check  begibt,  obwohl  er 
wusste  oder  wissen  musste,  dass  ihm  zur  Zeit 
der  Begebung  ein  entsprechendes  Guthaben  gegen 
den  Bezogenen  nicht  zusteht,  so  haftet  er  nicht 
blos  in  jedem  Falle  dem  Inhaber  des  Checks 
für  allen  daraus  entstandenen  Schaden,  sondern 
verwirkt  auch  eine  Geldstrafe  bis  zu  1000  Mark, 
gleichwie  Derjenige,  welcher  einen  Check  be¬ 
gibt,  bei  dessen  Ausstellung  er  vorsätzlich  den 
Tag  der  Ausstellung  nicht  oder  unrichtig  be¬ 
zeichnet  hat.  —  Die  Vollendung  des  Zahlungs¬ 
geschäftes,  sowie  der  Uebergang  der  Geldsumme 
auf  den  Inhaber  des  Checks  ist  im  Entwürfe 
einem  etwaigen  Widerruf  des  Ausstellers  oder 
der  Einwirkung  eines  lediglich  in  dessen  Person 
eintretenden  Ereignisses  (Tod,  Concurs)  thun- 
lichst  entzogen  und  dem  Checkinhaber  ein  directes 
Klagerecht  gegen  den  Bezogenen  eingeräumt, 
soweit  dieser  zur  Zeit  der  Präsentation  des 
Checks  dem  Einsteller  gegenüber  zur  Einlösung 
desselben  verpflichtet  ist.  Die  Präsentationsfrist 
beträgt  für  Platzchecks  drei  Tage,  für  auswärtige 
Checks  fünf  Tage,  so  dass  die  Haftung  nicht 
länger  als  nothwendig  dauert.  Trotzdem  soll  der 


Check,  wie  es  auch  dem  Bedürfnisse  des  Ver¬ 
kehrs  entspricht,  iudossabel  sein,  und  zwar  mit 
selbstst  ändiger  Haftung  jedes  Indossanten,  welcher 
dieselbe  nicht  ausdrücklich  ausschliesst.  Daneben 
soll  auch  noch  der  Inhaber-Check  zugelassen 
werden.  —  Der  Check  darf  nicht  acceptirt  werden, 
und  ein  auf  ihn  gesetzter  Annahmevermerk  gilt 
als  nicht  geschrieben.  Er  ist  bei  Sicht  zahlbar; 
die  Angabe  einer  anderen  Zahlungszeit  macht 
den  Check  ungiltig,  jedoch  nur  „als  solchen“, 
d.  h.  er  kann  noch  immer  als  kaufmännische 
Anweisung  gelten,  sein  Inhaber  erfreut  sich  aber 
nicht  mehr  der  Vorzüge  des  checkrechtlichen 
Verfahrens.  —  Die  übrigen  Bestimmungen, 
namentlich  über  Präsentation,  Protest  und  Regress, 
sowie  die  Form  des  Checks  sind  nach  Anologie 
des  Wechselrechtes  getroffen.  Die  Annahme  des 
Entwurfes  wird  ohne  Zweifel  dazu  beitragen, 
den  Checkverkehr  in  Deutschland  zu  festigen  ; 
vermnthlich  wird  auch  hierin  die  österreichische 
Regierung  dem  gegebenen  Beispiele  folgen  und 
ihrerseits  ebenfalls  den  Checkverkehr  zu  regeln 
versuchen. 

Staatsdomänen  -  Pfandbriefe.  Zwischen 
der  Bodencredir.-Anstalt  und  dem  Curator  der 
Staatsdomänen-Pfandbriefe  ist  —  wie  der  „Tresor“ 
mittheilt  —  ein  Vergleichs-Uebereinkommen  ge¬ 
schlossen  worden,  welches  Letzterer  dem  Han¬ 
delsgerichte  zur  Genehmigung  vorgelegt  hat. 
Das  Übereinkommen  hat  im  Wesentlichen  nach¬ 
stehenden  Inhalt:  Die  Boden credit-Anstalt  ver¬ 
pflichtet  sieb,  indem  sie  die  Frage,  ob  sie  zur 
Vornahme  von  Mehrverlosungen  berechtigt  war, 
offen  lässt,  in  Hinkunft  die  Amortisation  genau 
nach  dem  gleichzeitig  festgestellten  und  dem 
Gerichte  als  integrirender  Bestaudtheil  des  Ue- 
bereinkommens  vorgelegten  Tilgungsplane  vor- 
zunebmen.  Dieser  Tilgungsplan  ist  derart  ange¬ 
legt,  dass  in  demselben,  und  zwar  während  der 
noch  laufenden  Amortisationsdauer  —  bis  zuna 
Jahre  1912  —  die  bisherigen  Mehrverlosungen 
hereingebracht  erscheinen.  Ausserdem  verpflichtet 
sich  die  Bodeucredit-Anstalt  für  den  Fall,  dass 
sie  je  die  Vornahme  einer  Mehrverlosung  beab¬ 
sichtigen  sollte,  sechs  Monate  vorher  in  einer 
von  dem  lande.-fürstlichen  Commissär  mitgefer¬ 
tigten  Eingabe  beim  Wiener  Handelsgerichte  um 
die  Bestellung  eines  Curators  einzuschreiten. 
Die  Frage  der  Mehrverlosung  wird  sodann  unter 
Intervention  des  Curators  von  dem  zuständigen 
Gerichte  im  Wege  des  Summarverfahrens  ent¬ 
schieden  werden.  Gleichzeitig  hat  das  linanz 
ministerium  in  einem  an  die  Boden  credit-Anstalt 
gerichteten  Erlasse  sich  bereit  erklärt,  für  den 
Fall,  als  das  Uebereinkommen  die  curatelsbe- 
hördliche  Genehmigung  erhalten  würde,  den  je¬ 
weiligen  landesfürstlickenCommissär  anzuweisen, 
dass  er  die  Einhaltung  des  Uebcreinkommens 
überwache.  Die  Verlosungen  werden  in  Hinkunft 
je  am  1.  Juni  und  1.  December  stattfinden,  so 
daäs  zwischen  Verlosung  und  Einlösung  der  ge¬ 
zogenen  Domänen-Pfandbriefe  ein  Zeitraum  von 
drei  Monaten  Heeren  wird.  Die  erste  Verlosung 
nach  dem  neuen  Tilgungsplane  wird  am  1.  Juni  1892 
stattfinden.  Was  endlich  die  am  1.  Juli  1889  über 
die  planmässige  Zahl  hinaus  verlosten  Pfand¬ 
briefe  anbelangt,  so  hat  sich  die  Bodencredit- 
Anstalt  verpflichtet,  für  dieselben  die  Verzinsung 
bis  zum  Tage  des  Perfectwerdens  des  in  Rede 
stehenden  Uebereinkommens  zu  leisten.  Der  Cu¬ 
rator  hat  das  Uebereinkommen  sammt  dem  neuen 
Amortisationsplan  ULd  dem  erwähnten  Erlasse 
des  Finanzministeriums  mit  einem  Berichte  vor¬ 


gelegt,  in  welchem  er  den  Inhalt  der  Vereinba¬ 
rungen  motivirt.  Der  Bericht  schliesst  mit  dem 
Anträge,  das  Handelsgericht  wolle  dem  Ueber- 
einkoramen  die  curatelsbehördliche  Genehmigung 
ertheilen  und  eventuell  die  demselben  geeignet 
erscheinenden  anderweitigen  V erfügungen  treffen. 
Der  letztere  Beisatz  betrifft  in  erster  Linie  die 
Frage  einer  eventuell  einzuberufenden  Versamm¬ 
lung  der  Pfandbriefbesitzer.  Das  Gesetz  bestimmt 
diesbezüglich,  dass  das  Gericht  zur  Beschluss¬ 
fassung  über  ein  Verhandluugs-Uebereinkommen 
die  Pfandbriefbesitzer  einberufen  könne.  Die 
Vertrauensmänner  haben,  wie  wir  hören,  über 
die  Eingabe  des  Curators  eine  Aeussernng  an 
das  Handelsgericht  erstattet,  in  welcher  sie  dem 
Uebereinkommen  ihre  Zustimmung  ertheilen  und 
dabei  gleichzeitig  ihre  Anschauung  aussprechen, 
dass  hiemit  die  Curatel  gegenstandslos  geworden 
sei  und  die  Nothwendigkeit  weiterer  Verfügungen 
nicht  vorliege.  Der  Gegenstand  dürfte  in  der 
nächststatt  findenden  Sitzung  des  Handelsgerichtes 
zur  Beschlussfassung  gelangen.  Gegen  die  Ent¬ 
scheidung  des  Handelsgerichtes  steht  jedem 
Pfandbrielbesitzer,  sowie  dem  Curator  der  Recurg 
innerhalb  vierzehn  Tagen  zu. 

Allgemeine  Depositenbank  in  Wien.  Der 
Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1891  schliesst 
inclusive  des  Vortrages  von  Gulden  19.815  mit 
einem  Reingewinne  von  fl.  571.237  ( —  fl.  48.413) 
und  entsprechend  dem  Rückgänge  der  Ertrags¬ 
ziffer  lautet  auch  der  Dividendenvorschlag  des 
Verwaltungsrathes  auf  fl.  13  oder  6‘/2  Pereent 
gegenüber  fl.  14  im  Vorjahre.  Das  minder  gün¬ 
stige  Ergebnis3  wird  auf  die  weniger  vortbeiL 
hafte  Conjunctur  am  Effectenmarkte  zurück- 
znfübren  sein,  nachdem  bei  der  Depositenbank 
das  Bank-Commissionsgeschäft  eine  sehr  grosse 
Rolle  spielt.  Die  Verminderung  der  Erträgnisse 
um  fl.  44.564  ist  namentlich  ans  dem  Minus  von 
fl.  16.620  im  Bank-Commissionsgeschäfte  und 
dem  Ausfall  von  fl.  34.049  bei  den  „diversen 
Zinsen  und  Erträgnissen“  hervorgegangeD, 
welchen  Posten  ein  Plus  von  fl.  10.090  alg  Er¬ 
trag  aus  dem  Wechselescompte  gegenüb:  r  stand. 
Die  Lasten  haben  sich  um  den  Betrag  von 
fl.  3849  erhöht,  was  mit  den  höheren  Steuern 
nnd  Regiespesen  zusammenhängt.  Im  Bilanzconto 
fällt  namentlich  die  Erhöhung  der  Realitäten 
um  fl.  470.760  und  die  Vergrösserung  des  Porte¬ 
feuilles  um  fl.  587.864  auf;  die  Gelder  in  lau¬ 
fender  Rechnung  sind  um  fl.  251.700  gestiegen, 
die  Debitoren  im  Commissionsgeschäfte  haben 
um  fl.  711.636  abgenommen,  das  Vorschuss-  und 
Reportconto  erfuhr  eine  Verminderung  um 
fl.  405.016.  Im  Hinblick  auf  das  Actiencapital 
von  8  Millionen  Gulden  erscheint  die  Post  „De¬ 
bitoren  im  Bank  -  Commissionsgeschäfte“  per 
fl.  6,823.462  hoch.  Die  Consortial-Betheiligung 
per  fl.  495.000  steht  gegen  das  Vorjahr  unver¬ 
ändert  zu  Buch ;  die  eigenen  Effecten  weisen 
mit  fl.  664.994  auch  fast  die  gleiche  Höhe  wie 
Ende  1890  aus.  Vom  Reingewinne  werden  Gulden 
520.000  als  Dividende  ausbezahlt,  fl.  15.142  ala 
statutarische  Tantieme  vertheilt,  fl.  20.000  dem 
Reservefonds  zugewiesen  und  fl.  16.095  auf  nene 
Rechnung  vorgetragen  werden.  Einschliesslich 
dieser  Dotirung  wird  sich  der  Reservefonds  so¬ 
dann  auf  fl.  380.000  oder  4S/*  Percent  de« 
Actiencapitals  belaufen. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  ,  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Coucessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’ürbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  fit  Oesterreich :  Wien,  Währingersfrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 
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0  Erste  österreichische  allgemeine 
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§  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  £. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Jraitiiiii|di)eit4lcriid!cruncis=jlnil(tli 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Varsich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2, 133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich,  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei- Director. 


„DER  ANKER“ 

Gesellschaft  für  Lehens-  und  lienten- 
Yersicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  11,  im  eigenen  Hanse 

„ANKERHOF“  in  WIEN. 

Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  1890  : 

Aetieu-Capital . fl.  1,000000-00 

Allgemeiner  Reservefoud  und  Gewinnreserven  „  1,914.390-02 

Assecuranz-Fond  für  Versicherungen  mit  festen 

Prämien . ' . „  23,597.271.4° 

Zusammen  .  .  . 


li.  25,511.661-60 


Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens- 
Associationeu  . . .  fl. 


12.010.540-86 


11.  37.522.202-46 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  December  1890: 

Capitals-Versicherungen  auf  den  Lebens-  und 
Todesfall  m.  fest.  Prämien  69.837  Verträge  fl.  1 7 1 ,727.02 1  58  Cap. 
Zeichnungen  zu  d.  wechsel- 
seit.  Ueberlebens-Aesoci- 

ationen . 11.216  „  .  18,232.400-71  „ 

Zusammen  .  .  .  81.053  Vertrage  tl.  189,959.422-23  Gap. 

und  fl.  57.227-13  Kte. 

Auszahlungen  für  Sterbsfälle  bis  31.  December  1890  fl.  18,667 -61 1  64 
Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf 
den  Lebensfall  1871—1890  . .  .  .  48,162.426-62 

Zusammen  ....  fl.  66,830.038  26 
Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad, 
Berlin,  Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau.  Brünn,  Brüssel, 
Budapest,  Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume, 
Frankfurt  a.  M.,  Görz,  Gochenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermann¬ 
stadt,  Innsbruck,  Jassy,  KJageDfurt,  Krakau,  Laibacn,  Lemberg, 
Linz,  Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom, 
Salzburg,  Spalato,  Stockholm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig, 

Zara. 
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^etfti$c*ttligs-$e(e{rfdjaff  tfmferl.  fönigl.  »ninUflirtc  £e6cnsficrfi($erttttgs-§efeirfiWt 

©efte*rcid)ifdK*  ^fjöitis  in  St  eit, 

I.,  Riemergasse  3fr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  di*  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


über  4'/s  Millionen  Gulden  ö.  W 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall)  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 


a)  «regen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  iosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausraumen  an  Wobr.- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  "V  orräthen  verur¬ 
sacht  werden  * 

O)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern) 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest.  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kro nstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestellen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbügen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


Versicherungen  anf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderansstattnng, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  prtb 

Versicherungs-Gesellschaft 
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(p  JUTöcw.  ^vtegcfdfaö-^erd^erungö-^cfelTf^aff  (!) 

A  in  laattn^eim  A* 

UJ  crriifitet  .ttt  3abre  1863,  conceifionirt  fiir  Oefterreicfi  mit  (Srlag  beS  b.  f.  t.  WIU  lu 
Tr  nifterium  beS  ftnnern  Dom  17.  fteber  1888  S.  2405.) 


crriifitet  .m  Jfabve  1863,  conceffionivt  fiir  Oefterreiif)  mit  ®vlaij  beS  b.  f.  f.  2JtU 
nifterium  beä  3nnern  Dom  17.  ffeber  1888  3  -  2405.) 

SBerficbert:  SluSIag«;  unb  9ta«taltafcltt  in  ®efdjaften  unb  Käufern,  Spiegel;  unb 

Sptegelfdictbeu  iu  SBrioamiobmmgen  gegen  ®ru<bfd)(tl>eit,  Perutfacftt  buvdj 
Sturm,  ^agetfdiiag,  Uunatfiditigfeit  »es  *Berfid)erteu  feibft,  fomie 

KUrniorfiditigtcit  ober  iBöämiUigteit  anberer  $erfonen,  tu  ben  btUtgfleii 
ftvdmicu  unb  coulanteftcn  iBebiuguugeit. 

Otäbere  HuJfunft  ertbeilt  bereitmiHigft 

5>ie  g>eneraf-|ftepräfentan}  für  fheftcmiifi 

329  Kiett,  I.,  Sugecf  3. 

VBttiuttt  Werben  itt  aileu  gtäfjereu  Staaten  CcfUtteid)#  tu  ben  günfUgben 
IBebiuguttgeu  beftcllt. 
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Sn  Defterreicb  conceffionivt  am  28.  September  1873. 

JSureaur  in  fSicit  :  ®ermauiaf)of,  I.,  Sugecf  9tr.  1  unb  SonneitfelS* 
gaffe  9tr.  1,  in  ben  eigenen  -Säufern  ber  ®efeHfcf)aft. 
!Scrftcf|cruttgobcftonb  ®nbe  RoPember  1891 :  167,621  Sßolicen  mit  218-4  KiMmten 
®ulbeu  ftapital  nub  fl.  723,545  SabreSrente.  —  Kcu  abgcfdiloffette  SerfiAerungen 
oom  l.  Sänner  bis  @nbe  ülonember  1891':  9602  Sßolicen  mit  :  17-6  äWiU.  ojulöen 
Snlircocimifilimc  an  HSramictt  nttb  3infeu  1890:  11*1  awifJioncu  (Sitlöcii. 
•iluogcjnhltc  Kapitalien,  Renten  tt.  feit  1857:  57-2  dRiUioiteit  (Sulbeu! 

JBemögcnS&eftanfc  (gttfce  1890:  6D7  9Whh  ©n>. 

®ie  mit  (Seminnantbeil  ißerfteberten  ber  „®ermania",  tpefdben  feit 
1871  fl.  10,465.229  Sibibenbe  iiberioiefen  tnurben,  belieben  bie  erlte  iioibenbe 
nom  eintritt  ab  nacb  2  Sabren. 

©eit  1882  erhielten  bie  nach  Slllan  B  SBerficberten  eine  jäbrlicb  um  je  S0/ 
fteigenbe  3)it>ibeubc,  j.  S8.  bie  aus  1880  SBerficberteit  1887  :  21%,  1888:  24°/o 
1889  :  27%,  1890 :  30%  ber  einjelnen  3abreSprämie,  toabrenb  an  biefelben  1891 - 
33%,  1892  :  36%  Siipibenbe  Penbeilt  werben. 

iPie  „©ermania"  geroäbrt  Kautioubbarlehett  an  SBeamte,  Perfidöert  aueb 
gegen  Kriegsgefahr  unb  berechnet  »eber  lloiiacgcbübren  nod)  Soften  für  2lnU 
bonorare. 

SGrofpefte  unb  jebe  weitere  21u3fnnft  bureb  bie  SePoIImäcfitigten  ber  ®er= 
ntania  in  2Bien. 
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I  „EQUITABLE“ 

!iis  Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten  1? 

in  New- York. 


l ft 
»] 

H 
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Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisatoethstrasse  IO. 

Versicheruugsstaml  ult.  1888  . ö.  W.  fl.  1.373,040.315 

Neue  Versicherungen  .  . . „  „  384,833.837 

Gesammt-Einnahmen  .  . . „  „  67,397.442 

Vermögen . . . .  „  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aügesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneial- 
Repräsentanz. 


Eigenthnm  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtenstemstr.  3. 


Abonnements- Preise: 

Für  Oestvrreich-Ungurn : 

G&utjäbn£ . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.*M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Wien,  am  5.  März  1892. 
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Die  Arbeiter  ■  Unfallversiche¬ 
rung  im  Jahre  1890. 

» 

Von  Dr.  Leo  Munk.*) 

(Schluss.) 

Ein  Blick  auf  die  Tabelle,  welche 
die  Veranlassung  der  eine  Entschädigung 
begründenden  Unfälle  darstellt,  lehrt, 
dass  Arbeitsmaschinen  in  den  meisten 
Fällen  Gefahr  bringen,  insbesondere  bei 
den  polygraphischen,  den  Bekleidungs¬ 
und  Reinigungsgewerben,  bei  der  Land- 
und  Forstwirtschaft,  der  Holz-,  Schnitz- 
und  Textilindustrie;  auf  Schutzvorrich¬ 
tungen  der  Arbeitsmaschinen  ist  demnach 
der  grösste  Werth  zu  legen.  Die  Industrie 
der  Steine  und  Erden  erleidet  die  meisten 
Unfälle  dui’ch  Zusammenbruch,  Eisen¬ 
bahnarbeiter  verunglücken  auffälliger¬ 
weise  besonders  oft  durch  Handwerk- 
zeuge.  Als  Folge  der  Verunglückung  trat 
der  Tod  am  häufigsten  ein  bei  der  In¬ 
dustrie  der  Steine  und  Erden,  dauernde 
Erwerbunfähigkeit  in  der  Land-  und 
Forstwirtschaft. 

Sehr  charakteristisch  für  die  einzelnen 
territorialen  Versicherungsanstaltsbezirke 
ist  die  Verschiedenheit  des  Unfallgrades, 
welcher  nach  dem  Percentsatze  des  der 
Rente  zu  Grunde  gelegten  Jahresver¬ 
dienstes  ermittelt  werden  kann.  Da  nach 
dem  Gesetze  für  den  Fall  der  gänzlichen 
Erwerbsunfähigkeit  die  Invaliditätsrente 
60  Percent  des  (anrechenbaren)  Jahres¬ 
verdienstes  ausmacht,  können  jene  Fälle, 
welche  eine  solche  Maximalrente  nach 
sich  zogen,  als  die  schwersten  bezeichnet 
werden.  Während  man  unter  100  Fällen, 
die  dauernde  Erwerbsunfähigkeit  zur 
Folge  hatten,  in  Triest  9*8mal  Ganz¬ 
invalidität  eintrat,  in  Lemberg  8*6,  in 
Prag  7*6,  ereigneten  sich  so  schwere  Un¬ 
fälle  im  Bezirke  der  Wiener  Anstalt  nur 
2*3mal  unter  100  Fällen.  Es  wäre  eine 
interessante,  leider  nach  den  vorliegenden 
Date«  kaum  genau  anzustellende  Unter¬ 


*)  Nach  dem  „Hand. -Müs.“ 


suchung,  welche  Momente  diesen  differi- 
renden  Ergebnissen  zu  Grunde  liegen. 
Sicherlich  sind  es  nicht  allein  die  ver¬ 
schieden  vertheilten.  Betriebsarten,  und 
wir  werden  kaum  fehlgehen,  wenn  wir 
der  grösseren  oder  geringeren  Vorsorge 
für  die  Arbeiterschaft  durch  Verwendung 
von  Schutzvorrichtungen  seitens  der 
Ünternehmer,  aber  auch  der  Intelligenz 
der  Hilfskräfte  einen  gewissen  Einfluss 
auf  die  Gefahrverminderung  in  diesen 
oder  jenen  Bezirken  zuschreiben. 

Wir  haben  erwähnt,  dass  durch  Ar- 
beitsmaschinea  die  verhältnissmässig  häu¬ 
figsten  Unfälle  entstehen.  Es  sei  uns  des¬ 
halb  gestattet,  für  diese  Ereign ungen 
einige  specielle  Daten  vorznführen.  Solche 
Unfälle  zogen  im  Berichtsjahre  2096  Ent¬ 
schädigungen  nach  sich.  Die  Verletzung 
erfolgte  in  1431  Fällen  an  den  Fingern, 
in  447  Fällen  an  den  Armen  und  Händen, 
90mal  an  den  Beinen  und  Füssen.  Nicht 
ganz  zwei  Drittel  der  Unfälle  zogen  nur 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  nach 
sich.  Die  dauernde  Erwerbsunfähigkeit 
war  bei  739  Verletzten  eine  theilweise, 
bei  35  Verunglückten  eine  gänzliche.  Der 
Tod  durch  Arbeitsmaschinen  trat  57raal 
ein,  und  zwar  zählte  die  Anstalt  in  Prag 
27,  jene  in  Brünn  14,  die  Wiener  Anstalt 
7  Todesfälle,  welche  durch  Arbeitsma¬ 
schinen  veranlasst  waren.  Insofern  noch 
die  intellectuelle  Urheberschaft  der  Un¬ 
fälle  angeführt  erscheint,  müssen  die 
Ziffern  natürlich  mit  grosser  Vorsicht 
benützt  werden,  zumal  die  Versicherungs¬ 
anstalten  nicht  einmal  in  der  Lage  sind, 
durch  ihre  eigenen  Organe  ausreichende 
Erhebungen  anzustellen.  Mit  diesem  Vor¬ 
behalte  setzen  wir  die  betreffenden  Daten 
hieher.  Als  Ursache  der  durch  Arbeits¬ 
maschinen  herbeigeführten  Unfälle  wird 
in  1417  Fällen  ein  Verschulden  der  Ver¬ 
unglückten  angegeben,  in  16  Fällen  ein 
Verschulden  des  Betriebsunternehmers 
(zur  Hälfte  durch  Vernachlässigung  der 
Schutzvorrichtung),  24mal  ein  Verschulden 
dritter;  der  Zufall  wird  für  631  Verun¬ 
glückungen  verantwortlich  gemacht. 


Wir  kommen  nun  zur  Vermögens¬ 
gebarung  der  Unfallversicherungs  -  An¬ 
stalten,  einer  Angelegenheit,  welche 
keineswegs  nur  vom  finanziellen  Stand¬ 
punkte  beurtheilt  sein  will.  Die  sieben 
territorialen  Versicherungs-Anstalten  und 
die  berufsgenossenschaftliche  Unfallver¬ 
sicherungs-Anstalt  der  österreichischen 
Eisenbahnen  bilanzirten  in  der  Zeit  vom 
1.  November  1889  bis  Ende  1890  mit 
fl.  3,854.831*55  in  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben.  Erstere  haben  neben  den  Versiche¬ 
rungsbeiträgen  keine  erheblichen  Posten 
aufzuweisen.  Von  den  Ausgaben  entfielen 
auf  die  Entschädigungsbeträge  und  die 
Deckungscapitalien  73*3  Percent,  allge¬ 
meine  Verwaltungsauslagen  7*7,  Erlie- 
bungskosten  etc.  1*1  Percent  und  Grün¬ 
dungskosten  0*8  Percent,  der  Rest  ist 
Gebahrungsüberschuss  und  buchmässige 
Ausgabe.  Die  Verwaltungs  -  Auslagen 
(fl.  296.158  35)  sind  demnach  gering,  und 
zwar,  wenn  dieselben  der  versicherten 
Lohnsummen  gegenübergestellt  werden, 
am  geringsten  in  Wien,  sodann  in  Prag 
und  Salzburg,  am  höchsten  dagegen  in 
Lemberg. 

Dem  Laien  unverständlich  mag  er¬ 
scheinen,  dass  aus  den  Einnahmen  von 
rund  vier  Millionen  nur  fl.  205.597  92 
an  Entschädigungsbeiträgen  gezahlt 
wurden ;  die  Geringfügigkeit  dieser 
Summe  erklärt  sich  nur  zum  Theil  aus 
der  Jugend  der  Versicherungsanstalten; 
es  kommt  hier  zunächst  in  Betracht, 
dass  entsprcbend  dem  in  Oesterreich 
eingeführten  Capitaldeckungsverfahren 
fl.  2  621.738*10  für  die  bereits  erworbenen 
Renten  veranlagt  werden  mussten.  Von 
den  wänrend  des  Jahres  1890  ent¬ 
standenen  Rentenansprüchen  wurde  der 
weitaus  grösste  Tneil  seitens  der  theil¬ 
weise  Erwerbsunfähigen  in  Anspruch  ge¬ 
nommen,  nach  diesen  kamen  die  Unter¬ 
stützungsbeiträge  der  Kinder  von  Ver¬ 
unglückten  und  der  Witwen. 

Da  die  Rente  in  Percenten  der  Löhn¬ 
summe  gezahlt  wird,  gibt  der  durch¬ 
schnittliche  Bezug  speciell  bei  den  dauernd 
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gänzlich  Erwerbsunfähigen  einen  Anhalts¬ 
punkt  für  die  Höhe  der  in  den  Bezirken 
der  Unfallversicherungs-Anstalten  übli¬ 
chen  Löhne,  wenngleich  die  Beobach¬ 
tungsdauer  nur  sehr  kurz  gewesen  ist. 
Nach  den  im  Rechnungsjahre  erworbenen 
Renten  (im  Betrage  von  60  Percent  des 
Lohnes)  der  dauernd  gänzlich  Erwerbs¬ 
unfähigen  zeigen  die  Versicherungs¬ 
anstalten  die  in  folgender  kleinen  Tabelle 
ersichtlichen  Verschiedenheiten. 

Es  betrug  die  durchschnittliche 
Jahresrente  der  dauernd  gänzlich  Er¬ 
werbsunfähigen  in: 

Gulden 

Wien . 241*46 

Salzburg . 179-00 

Prag . 150-48 

Brünn .  14309 

Graz .  246'57 

Triest .  306-17 

Lemberg .  94-22 

Anstalten  der  österreichischen 
Eisenbahnen .  388*21 

Wenn  wir  endlich  die  für  einzelne 
Betriebscategorien  den  Anstalten  er¬ 
wachsenen  Ausgaben  den  von  denselben 
eingehobenen  Beiträgen  gegenüberstellen, 
findet  sich  im  Allgemeinen  ein  ziemlich 
entsprechendes  Gleichgewicht.  So  haben 
beispielsweise  die  Einnahmen  von  der 
Gruppe  „Erzeugung  von  Maschinen, 
Werkzeugen,  Instrumenten  und  Appara¬ 
ten“  fl.  280.081-03,  die  Belastung  der 
Anstalten  für  dieselben  fl.  255.338"05  be¬ 
tragen. 

Vollständig  kann  natürlich  die  Ueber- 
einstimmung,  so  lange  die  Beiträge  nicht 
auf  Grund  der  nach  praktischer  Erfah¬ 
rung  festgesetzten  Gefahrenclassification 
erhoben  werden,  nicht  sein.  Bei  einer 
Betriebscategorie  hat  sich  indess  ein  ganz 
ausserordentliches  Missverhältniss  ge¬ 
zeigt,  in  der  Land-  und  Forstwirthschafr. 
Hier  lieferten  die  Beiträge  fl.  47.149*29, 
während  die  Anstalten  mit  fl.  139.282-43 
belastet  wurden. 

Es  ist  zu  gewärtigen,  dass  die  Re¬ 
gierung  von  dem  ihr  gesetzlich  zustehen¬ 
den  Rechte,  die  Gefahrenclassification 
noch  vor  der  allgemeinen  Revision  für 
einzelne  Categorien  zu  verändern,  rück- 
sichtlich  der  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe  Gebrauch  machen  wird. 
Es  soll  jedoch  mit  Bezug  auf  die  Land- 
und  Forstwirtschaft  noch  ein  Anderes 
bemerkt  werden.  Aus  mehrfachen  auch 
im  Berichte  angeführten  Umständen  er¬ 
gibt  sich,  dass  mit  der  Beschränkung 
der  Versicherung  auf  jene  Betriebe,  die 
Motoren  verwenden,  ein  Fehler  geschehen 
sei.  Es  liegt  kein  zureichender  Grund 
vor,  die  übrigen  Betriebe  von  der  Wirk¬ 
samkeit  der  Gesetze  auszuschliessen,  viel¬ 
mehr  fordern  die  Ergebnisse  der  Statistik 
die  Ausdehnung  des  Assecuranzzwanges 
auf  die  ganze  Land-  und  Forstwirt¬ 
schaft;  dann  werden  auch  die  Landtage 
nicht  mehr  genötigt,  die  von  der  ganzen 
Bevölkerung  eingehobenen  Steuergulden 
zu  Gunsten  einer  einzelnen  Categorie  zu 
verwenden. 


Oesterreich-Ungarn. 

Der  Rückzug  der  Frankfurter  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ans  Oesterreich. 
Ein  jüngst  durch  da*  Amtsblatt  verlautbarter 
Wechsel  in  der  österreichischen  Repräsentanz 
dieser  Gesellschaft  lässt  keinen  Zweifel  darüber 
zu,  dass  dieselbe  nach  mehrjähriger,  allerdings 
fruchtloser  Thätigkeit  in  Oesterreich'  sich  aus 
diesem  Staate  definitiv  zurückzuziehen  anschickt. 
Wenngleich  wir  sonst  keine  Veranlassung  haben, 
den  Rückzug  einer  Concurrenz-Gesellschaft  zu 
bedauern,  da  Oesterreich  einer  jener  Staaten  ist, 
in  dem  die  Concurrenz  ausländischer  Gesellschaften 
eine  ganz  unverhältnissmässig  grosse  ist,  so  liegt 
doch  im  Rückzuge  der  „Frankfurter“  ein  Mo¬ 
ment  für  alle  jene  ausländischen  Gesellschaften, 
die  theils  erfolglos  bereits  in  Oesterreich  arbeiten 
oder  solche,  die  er»t  ihre  Thätigkeit  auf  die 
Monarchie  auszudehnen  gedenken.  Die  „Frank¬ 
furter“  geniesst  bekannlich  in  ihrem  engeren 
Heimatlaude  einen  nicht  unberechtigten  vorzüg¬ 
lichen  Ruf,  und  die  Meinung  sämmtlicher  öster¬ 
reichischer  Fachmänner  ging  bei  deren  Etablirnng 
in  Oesterreich  dahin,  dass  sie  weit  eher  als  jede 
andere  deutsche  Gesellschaft  Erfolge  in  Oester¬ 
reich  erzielen  wird,  da  die  Beziehungen  Frank¬ 
furts  zu  Oesterreich,  speciell  zu  Wien,  solch’ 
intime  sind,  dass  es  nur  eines  geringen  Auf¬ 
wandes  an  Geschicklichkeit  seitens  des  Vertreters 
dieser  Gesellschaft  bedürfen  wird,  um  namhafte 
Erfolge  zu  erzielen.  Die  schwerfällige  Direction 
hat  aber  alle  diese  logischen  Voraussetzungen 
zu  nichte  gemacht,  indem  sie  statt  eines  mit  den 
einschlägigen  Verhältnissen  vertrauten  Fach¬ 
mannes  ihre  Repräsentanz  in’  die  Hände  eines 
höchst  achtungswerthen  Geschäftshauses  legte, 
das  für  die  Lebensversi« herung  weder  Verständnis, 
noch  das  geringste  Interesse  besass.  Die  Ent¬ 
wicklung  der  „Frankfurter“  in  Oesterreich  wäh¬ 
rend  einer  Reihe  von  Jahren  nahm  einen  solchen 
Verlauf,  dass  sie  sich  leichten  Herzens  ent- 
schliessen  konnte,  Oesterreich  wieder  den  Rücken 
zu  kehren  und  die  Zahl  ihrer  österreichischen 
Versicherten  ist  eine  solch’  geringfügige,  dass 
der  Rückzug  der  Gesellschaft  nicht  einmal  vor¬ 
übergehend  eine  Lücke  in  der  Reihe  der  Gesell¬ 
schaften  zurücklassen  wird.  Das  Beispiel  der 
„Frankfurter“  steht  in  Oesterreich  nicht  vereinzelt 
da  und  ausländischen  Gesellschaften,  namentlich 
solchen,  denen  ein  guter  Ruf  vorangeht,  mag 
dies  Beispiel  als  Fingerzeig  dienen,  dass  der 
beste  Ruf  einer  Gesellschaft  nicht  hinreicht,  die¬ 
selbe  in  einem  fremden  Staate  einzuführen,  wenn 
der  Vollmachtsträger  der  Gesellschaft  nur  guten 
Willen,  aber  weder  Fähigkeiten  noch  Geschick 
zu  einer  solchen  Vertretung  mitbringt.  Das  Ex¬ 
periment  in  Oesterreich  dürfte  der  „Frankfurter“ 
trotz  oder  vielleicht  eben  wegen  der  Erfolglosig¬ 
keit  ein  schönes  Stück  Geld  gekostet  haben,  und 
sicherlich  wird  die  vom  Kleinlichkeitsgeiste  be¬ 
herrschte  Direction  diesem  schweren  Opfer  noch 
lange  Thränen  nachweinen  und  Oesterreich  als 
jenen  Staat  bezeichnen,  in  welchem  solche  Opfer 
vergeblich  gebracht  werden;  dass  es  aber  nur 
ihre  eigene  Schuld  und  ihre  eigene  Engherzigkeit 
war.  die  ein  solch’  nutzloses  Opfer  nöthig  machte, 
das  wird  sie  wohl  nie  und  nimmer  zugestehen 
wollen. 

Ungarische  Glasversicherungs  •  Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  Die  Direction  dieser, 
einer  gänzlichen  Reconstruction  entgegenge¬ 
führten  Gesellschaft  berichtet  über  ihre  erfolg¬ 


reiche  Thätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre,  wie 
folgt:  „Als  Sie  uns  zu  Beginn  des  Vorjahres  zur 
Leitung  des  Geschäftes  beriefen  und  uns  mit  der 
ehrenvollen  Mission  betrauten,  die  Reconstruction 
der  Gesellschaft  durchzuführen,  waren  wir  uns 
vollauf  der  Schwierigkeiten  bewusst,  die  sich  an 
die  Durchführung  dieser  Aufgabe  knüpften.  In¬ 
wiefern  uns  dieselbe  innerhalb  des  relativ  kurzen 
Zeitraumes  von  nur  einem  Jahre  geglückt  ist, 
wird  Ihnen  der  Rechnungsabschluss  für  das  Jahr 
1891,  den  wir  Ihnen  hiemit  vorlegen,  wohl  in 
unzweifelhafter  Weise  darthun.  Dank  Ihrem  Ent¬ 
gegenkommen  konnten  wir  noch  im  Vorjahre 
unseren  Garantiefonds  auf  fl.  20.000  erhöhen, 
wodurch  unsere  Gesellschaft  bezüglich  ihrer  Ge¬ 
währleistungsmittel  der  Mehrzahl  der  sowohl  im 
In-  als  auch  im  Auslände  bestehenden  Glasver- 
sicherungs-Gesellschaften  gleichgestellt  wurde. 
Speciell  den  Betrieb  im  Jahre  1891  aubelangend, 
können  wir  denselben  als  einen  äusserst  gün¬ 
stigen  bezeichnen.  Die  P  r  ä  m  i  e  n  -  E  in¬ 
nah  m  e,  die  wir  ausschliesslich  aus  dem  Ge¬ 
schäftsbetriebe  in  Ungarn  erzielten,  hat  sich  auf 
fl.  13.121.26,  um  mehr  als  42  Percent  gegen  das 
Vorjahr  gehoben,  und  halten  Sie  dieser  Ziffer 
die  für  die  Heranziehung  neuer  und  Besorgung 
des  Incasso’s  früherer  Geschäfte  verausgabten 
Provisionen  in  der  Höhe  von  fl.  1896*22 
gegenüber,  so  werden  Sie  finden,  dass  die  der¬ 
zeitigen  Gestehungskosten  unserer  Production, 
einschliesslich  der  fl.  1575*95  betragenden  Ver¬ 
waltungskosten,  noch  lauge  nicht  jenen 
Durchschnitts-Percentsatz  erreichen,  den  andere 
Gesellschaften  nur  für  Acquisitions-Provision 
allein  zu  bezahlen  pflegen.  Das  Schaden- 
verhältniss  bei  unserer  Gesellschaft  können 
wir  gleichfalls  als  ein  sehr  günstiges  bezeichnen. 
Bekanntlich  muss  auf  Grund  langjähriger  Er¬ 
fahrung  ia  der  Glasversicherungsbrauche,  das 
durchschnittliche  Verhältniss  der  Schäden  mit 
50  Percent  der  Prämien-Einnahme  als  ein  nor¬ 
males  bezeichnet  werden;  wir  können  mit  Be¬ 
friedigung  darauf  hinweisen,  dass  die  Summe 
der  von  uns  im  abgelaufenen  Jahre  bezahlten  und 
reservirten  Schäden  die  Ziffer  von  44  Percent 
der  Prämien-Einnahme  nicht  erreicht,  was  wohl 
in  erster  Linie  auf  den  Umstand  zutückzuführen 
ist,  dass  wir  der  Auswahl  der  Risken  ein  Haupt¬ 
augenmerk  zuwenden  und  stets  bemüht  bleiben, 
auf  strenge  Zuhaltung  fixer  Normen  bei  Ent¬ 
gegennahme  von  Geschäften  zu  sehen,  um  hie¬ 
durch  den  an  nnd  für  sich  hazardieusen  Cha¬ 
rakter  unserer  Branche  soviel  als  möglich  zn 
mildern.  Der  Umstand,  dass  wir  nur  circa  3  Per¬ 
cent  unserer  im  Jahre  1891  eingetretenen  Schäden 
als  in  der  Regulirung  begriffen  als  Schaden- 
Reserve  in  Rücklage  brachten,  während  wir 
97  Percent  derselben  prompt  und  gewissenhaft 
regulirten,  wird  wohl  kaum  einen  Zweifel  an 
unserer  Coulance  in  der  Abwicklung  von  Schäden 
aufkommen  lassen.  Die  rasche  und  prompte 
Schadeuregulirung  haben  wir  zum  obersten  Princip 
uuserer  Geschäftsführung  gemacht ;  wir  werden 
an  demselben  unentwegt  festhalten!  Die  Kosten 
der  Reorganisation,  die  wir  speciell  für  Ungarn 
nnd  seine  Nebenländer  als  beendet  bezeichnen 
können,  stehen  nach  Abschlag  einer  lOpercentigen 
Amortisations-Quote  mit  noch  fl.  982*06  zu  Buch, 
wir  hoffen  jedoch  diese  Vortragspost  viel  früher 
gänzlich  tilgen  zu  können,  als  dies  uns  die  Be¬ 
stimmungen  des  ungarischen  Handelsgesetzes 
gestatten,  doch  wollen  wir  nicht  unterlassen 
darauf  hinzuweisen,  dass  diese  Post  Voraussicht- 
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jich  im  J^re  1892  durch  die  von  Ihnen  bereits 
genehmigte  Entschliessung,  unsere  Thätigkeit 
auch  aut  Transleithanien  auszudehnen,  eine 
kleine  Erhöhuug  erfahren  dürfte.  Die  diesbezüg¬ 
lichen  Verhandlungen  sind  im  besten  Zuge  und 
hoffen  wir,  durch  unsere  erweiterte  Thätigkeit 
auch  grössere  Erfolge  zu  erzielen.  Aus  dem  im 
Jahre  1891  erzielten  Ueberschuss  per 
fl.  2730*55  haben  rvir,  nach  Abhebung  der  lau¬ 
fenden  Zinsen  für  die  Antheilscheine,  den  Betrag 
von  fl.  1464-99  zur  Erhöhung  der  Prä¬ 
mie  n -Res  e  r  v  e  in  Rücklage  gebracht, 
welch’  Letztere  inclusive  dieser  Zuweisung  mit 
Schluss  des  Jahres  1891  auf  fl.  3855  gebracht 
erscheint.  Den  Rest  per  fl.  1093-06  haben  wir 
als  Reingewinn  des  Jahres  der  Gewinn- 
Reserve  zugefiihit,  die  zuzüglich  des  geringen 
Vortrages  aus  dem  Jahre  1890  nunmehr  bereits 
auf  fl.  1162-36  angewachsen  ist.  Die  Garantie¬ 
mittel  unserer  Gesellschaft  haben  mit  Schluss 
des  Jahres  1891  die  Höhe  von  fl.  25.169-01  er¬ 
reicht;  wir  werden  unablässig  bemüht  bleiben, 
durch  sorgsame  Geschäftsführung  und  durch  spar¬ 
same  Verwaltung  die  Gewährleistungsmittel  zu 
vermehren  und  das  Vertrauen  zu  rechtfertigen, 
das  uns  in  reichlichem  Masse  entgegengebracht 
wird.“ 


Deutschland. 

Allgemeine  Spiegelglas  -Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Mannheim.  Von  Seite  der 
Direction  dieser  Gesellschaft  geht  uns  unter  dem 
27.  v.  M.  folgendes  Schreiben  zu:  „Mit  Bezug 
auf  den  unsere  Gesellschaft  betreffenden  Artikel 
in  Nummer  388  Ihres  Blattes  ersuchen  wir  um 
Aufnahme  folgender  Berichtigung:  Es  ist 
nicht  wahr,  dass  die  „Fides“  Actien 
unserer  Gesellschaft  je  gekauft 
hat,  noch  dass  unsere  Gesellschaft 
jetzt  wieder  die  „Fides“  übernehmen 
s  o  1 1.“  —  Mit  Aufnahme  vorstehender,  durch 
ihre  Knappheit  besonders  bemerkenswerthen  Er¬ 
klärung  der  Direction  haben  wir  wohl  dem 
Wunsche  derselben  entsprochen,  doch  veranlasst 
uns  weniger  die  Form,  als  der  Inhalt  dieser  an¬ 
geblichen  Berichtigung,  auf  das  Zwillingsverhält- 
niss  der  beiden  in  Rede  stehenden  Gesellschaften 
zuiückzukommen.  Wenn  die  Direction  behauptet, 
dass  die  „Fides“  im  Vorjahre  die  Actien  der 
„Mannheimer“  nicht  gekauft  habe,  so  hat  diese 
Behauptung  insoferne  alle  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  als  die  „Fides“  als  Gesellschaft 
doch  niemals  die  Mittel  besessen  hat  und  auch 
noch  heute  nicht  besitzt,  um  300  Actien  ä  M.  600 
=  M.  180.000  kaufen  zu  können,  da  bekanntlich 
deren  ganzes  Um  und  Auf  an  Antbeilsehein- 
capital  nicht  mehr  als  nominell  Mark  60.000  be¬ 
trägt.  Es  liegt  daher  auf  der  Hand,  dass  die 
„Fides“  als  Gesellschaft  niemals  Käufer 
dieser  Actien  sein  konnte,  dagegen  ist  es 
noch  bis  heute  unbestritten,  dass  ein  aus  der 
„Fides“-Verwaltung  hervorgegangenes  Consor- 
tium  unter  Führung  des  gegenwärtigen  Direc- 
tors  beider  Gesellschaften  die  Actien  der  „Mann¬ 
heimer“  erstanden  hat.  Was  nun  die  Direction 
im  ersten  Theile  ihrer  Berichtigung  feststellen 
will,  war  nach  der  Sachlage  ganz  überflüssig, 
da  sie  mit  dieser  Berichtigung  nur  offene  Thüren 
einrennt  und  kein  vernünftiger  Mensch  bis  heute 
glauben  konnte,  dass  die  lendenlahme  „Fides“ 


als  Gesellschaft  Actienkäufe  vorgenommen 
habe.  Etwas  Anderes  i.- 1  es  jedoch  mit  dem 
zweiten  Theile  der  obigen  Berichtigung,  in 
welchem  die  Thatsache  negirt  wird,  dass  die 
„Mannheimer“  nunmehr  wieder  die  „Fides“  in 
sich  aufnehmen  soll.  Wenn  diese  Thatsache  be: 
stritten  wird,  so  möchten  wir  uns  wohl  an  die 
Direction  die  Frage  erlauben,  wie  die  „Mann¬ 
heimer“  den  officiell  angekündigten  neuen  Zweig 
ihrer  Thätigkeit,  die  Cautionsversicherung,  zu 
betreiben  gedenkt,  nachdem  sie  mit  der  „Fides“ 
bezüglich  ihrer  Leitung  in  einer  Personal-Union 
steht.  Es  kann  doch  nicht  gut  angenommen 
werden,  dass  der  Director  beider  Gesellschaften 
ein  und  denselben  Versicherungszweig  gleich¬ 
zeitig  als  Concurrenz  seiner  eigenen  Gesellschaften 
betreiben  wird,  zumal  die  Cautionsversicherung 
noch  ein  solch’  embryonischer  Zweig  des  Ver¬ 
sicherungswesens  ist,  dass  kaum  eine  einzelne 
Gesellschaft  in  der  Lage  ist,  ihre  Existenz  vom 
Betriebe  desselben  zit  fristen.  Wir  glauben 
kaum  fehl  zu  gehen,  wenn  wir  behaupten,  dass 
die  Direction  der  „Mannheimer“  mit  ihrer  Be¬ 
richtigung  wissentlich  eine  Unrichtigkeit  be¬ 
hauptet,  denn  die  Wahrheit,  die  sie  mit  obiger 
Berichtigung  zu  verhüllen  sucht,  ist  offenbar  die, 
dass  die  „Fides“  nach  kurzem  und  unrühmlichem 
Erdenwallen  ihr  Dasein  beschliessen,  d.  h.  liqui- 
diren  wird,  um  unter  der  Flagge  der  „Mann¬ 
heimer  Glasversicherungs-Gesellschaft“  die  Ex¬ 
perimente  zu  ihrer  Existenzmöglichkeit  fori  zu¬ 
setzen.  Die  „Mannheimer“  wird  wohl  nicht  die 
„Fides“,  aber  das  Geschäft  derselben  über¬ 
nehmen,  gerade  so  wie  der  Actienkauf  im  Vor¬ 
jahre  nicht  von  der  „Fides“,  sondern  von  den 
Functionären  derselben  bewerkstelligt  wurde. 
Die  Berichtigung  der  Direction  ist  insoferne  eine 
sehr  lehrreiche,  als  sie  den  Beweis  erbringt, 
dass  Alles,  was  sie  als  unwahr  bezeichnet,  den¬ 
noch  den  thatsächlichen  Verhältnissen  entspricht  ; 
sie  gebraucht  eben  nur  Worte,  von  denen  schon 
der  Classiker  behauptet:  „Mit  Worten  lässt  sich 
trefflich  streiten“  u.  s.  w.,  den  Thatsachen  aber 
geht  sie  sorgsam  aus  dem  Wege. 

„Ceres,“  Deutsche  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gegen  Hagelschaden  in  Berlin.  Es 
wäre  zu  viel  verlangt, wenn  gerade  diese  schwache 
und  kleine  Gesellschaft  bessere  Erfolge  aus  dem 
letztjährigen  Geschäftsbetriebe  erzielt  haben 
sollte,  als  grosse,  gut  fundirte  Gesellschaften  zu 
erzielen  vermochten.  Wir  beabsichtigen  auch 
durchaus  nicht,  an  die  vorliegende  Bilanz  für 
das  Jahr  1891  eine  eingehende  Kritik  zu  knüpfen, 
die  wir  uns  übrigens  leicht  machen  könnten, 
wenn  wir  die  Thatsachen  constatiren,  dass  nicht 
nur  kein  Ueberschuss  erzielt  werden  konnte, 
sondern  zu  der  erhobenen  Vorprämie  per  Mark 
125.792  eine  Nachschusszahlung  der  Mitglieder 
von  Mark  119.267  erforderlich  war.  Was  aber 
in  der  erwähnten  Bilanz  als  ein  Novum  erscheint, 
dass  nämlich  die  Gesellschaft  Mark  11.706  an 
Zinsen  zu  bezahlen  hatte,  das  verdient  unseres 
Erachtens  denn  doch  ein  wenig  beleuchtet  zu 
werden.  Es  wirft  sich  nämlich  die  Frage  auf, 
wofür  eigentlich  diese  Gesellschaft  einen  solchen 
horrenden,  mit  ihren  Verhältnissen  in  gar  keinem 
Einklang  stehenden  Zinsenbetrag  zu  bezahlen 
verpflichtet  ist.  Offenbar  kann  sich  diese  Post 
doch  nur  auf  die  Antheilscheine  beziehen,  nach 
welchen  Alles  in  Allem  Mark  87.250  bar  ein¬ 
gezahlt  wurden.  Wenn  nun  die  oberwähnte  Zinsen¬ 
post  den  Anteilscheinbesitzern  bezahlt  werden 


musste,  so  repräsentirt  dieselbe  eine  Verzinsung 
von  circa  12  Percent  des  Baar-Einflusses  per 
anno,  die  selbstverständlich  zu  Lasten  der  Ver¬ 
sicherten  dieser  Gesellschaft  fallen.  Ob  nun  die¬ 
selben  es  nöthig  haben,  zum  Schutze  ihrer 
Feldfrüchte  ausser  ihrer  hohen  Prämie  noch 
Wucherzinsen  für  die  Erhaltung  des  Unter¬ 
nehmens  zu  bezahlen,  das  bleibt  immer  eine 
offene  Frage,  die  sich  die  Versicheten  wohl  selbst 
am  besten  beantworten  können.  Deutschland  be¬ 
sitzt  unseres  Dafürhaltens  Hagelversicherungs¬ 
gesellschaften  genug,  als  dass  es  Versicherungs¬ 
bedürftige  noch  nöthig  hätten ,  unter  soleh’ 
schweren  Bedingungen  Deckung  zu  suchen.  Am 
meisten  wundert  es  uns  aber,  dass  die  stramme 
preussische  Aufsichtsbehörde  eine  solche  Unzu- 
kömmlichkeit  duldet  und  durch  den  Regierungs- 
commissär  nicht  Einsprache  gegen  dieses  Vor¬ 
gehen  erhebt.  Hat  sich  doch  der  Einfluss  des 
Regierungscommissärs  bei  anderen  Anlässen  aus 
viel  geringeren  Anlässen  fühlbar  geltend  gemacht, 
so  dass  es  auffallen  muss,  denselben  gegen  diese 
Gesellschaft  nicht  einschreiten  zu  sehen. 

Ilagelversicherungsbank  für  Deutschland 
von  1867.  Aus  der  übersichtlichen  Fassung  des 
Geschäftsberichtes  und  der  Bilanz  pro  1891  ist 
zu  constatiren,  dass  die  Zahl  der  Polizzen  7593 
betrug,  die  Mitgliederzahl  wiederum  gestiegen 
ist.  Dagegen  beträgt  die  Versicherungssumme 
Mark  20,288.176,  ist  also  gegen  das  Vorjahr  um 
etwa  Mark  1,180.000  zurückgegangen.  Dieser 
fast  bei  allen  anderen  Gesellschaften  beobachtete 
Umstand  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Declara¬ 
tionen  des  letzten  Erntejahres  in  Folge  des 
schlechten  Standes  der  Winter-  und  Oelfrüchte 
weit  hinter  1890  zurückgeblieben.  Günstiger 
dagegen  gestalteten  sich  die  erlittenen  Schäden 
welcheinclusiveMark  15.394-88  Regulirungskosten 
Mark  198.290*08  betrugen  und  einen  Nachschuss 
von  nur  54  Percent  der  Vorprämie  erforderten. 
Wenn  man  in  Betracht  zieht,  welche  bedeutenden 
Verluste  das  Jahr  1891  den  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  gebracht  und  wie  schwer  darunter 
selbst  die  grössten  und  ältesten  Institute  zu 
leiden  hatten,  so  kann  man  sich  der  Ansicht 
nicht  verschliessen,  dass  die  Gesellschaft  in  der 
Wahl  ihrer  Risken  vorsichtig  zu  Werke  gegangen 
ist  und  geben  wir  der  Ueberzeugung  Ausdruck, 
dass  sie  diese  Vorsicht  auch  für  der  walten  lassen 
wird,  um  sich  thunlicbst  gegen  grössere  Ver¬ 
luste  zu  schützen.  Die  geregelte  finanzielle  Lage 
der  Gesellscbaftgestattetezur  theilweisen  Deckung 
der  Schäden  Mark  25.037*86  dem  Reservefonds  zu 
entnehmen,  während  der  verhältnissmässig  hohe 
Betrag  von  Mark  50.335*34  demselben  belassen 
werden  konnte.  Die  Aussenstände  bei  den 
Agenten  betragen  nur  Mark  3337,  während  der 
geforderte  Nachschuss  bis  auf  Mark  6235*55  be¬ 
reits  eingegangen  ist.  Der  haare  Cassenbestand 
beträgt  Mark  3511*43,  während  Mark  876  für 
rückständige  Prämien  aus  1891  durch  Wechsel 
gedeckt  sind.  Mark  45.848  sind  in  preussischen 
Staatspapieren  angelegt,  worauf  jedoch  Mark 
12.100  von  der  Reichsbank  entnommen  sind,  um 
beim  Verkauf  von  Papieren  grössere  Coursver¬ 
luste  zu  vermeiden.  Die  Zinseneinnahme  betrug 
Mark  9141*71.  An  Provision  sind  Mark  24.725*74, 
für  Organisationskosten  Mark  7325*58  verausgabt. 
Die  riinen  Verwaltungckosten  mit  Mark  22.175*81 
sind  als  normal  zu  bezeichnen.  In  Folge  des 
günstigen  Rechnungsabschlusses,  sowie  einer 
durchgreifenden  Neuorganisation  des  Agenten- 
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netzes  sind  zahlreiche  Anmeldescheine  auf  Ver¬ 
sicherungen  pro  1892  eingegangeu  und  die  Hoff¬ 
nung  scheint  berechtigt,  dass  dieses  Jahr  eineu 
grösseren  Zuwachs  an  Mitgliedern  und  dement¬ 
sprechend  eine  erh.öhte  Prämien-Einnahme  bringen 
•wird. 

„Union“,  Hagelversielierungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Weimar.  Aus  dem  letztjährigen 
Rechenschaftsberichte  der  Direction  heben  wir 
folgende  hauptsächliche  Momente  hervor,  die  den 
Beweis  erbringen,  dass  die  finanzielle  Basis  der 
Gesellschaft  trotz  des  empfindlichen  Verlustes, 
den  der  letztjährige  Betrieb  brachte,  unver¬ 
ändert  eine  gesunde  und  vertrauenerweckende 
ist.  Die  Direction  berichtet;  „Im  Ganzen  wurden 
21.183  Polizzen  mit  203,758.910  Mark  Versiche¬ 
rungssumme  und  1,861.778  Mark  Prämie  ge¬ 
schlossen  gegen  20.554  Polizzen  mit  198,070.553 
Mark  und  1,821.788  Mark  im  Vorjahre.  Der 
Prämiendurchschnitt  ist  von  0  92  Mark  im  1  or- 
jahre  auf  0-911/*  Mark  per  100  Mark  Versiche¬ 
rungssumme  gesunken,  was  darin  seinen  Grund 
hat,  dass  gefährliche  Risiken  auf  ein  minderes 
Mass  zuriickgingeu  und  die  durch  die  eigenen 
Beamten  der  Gesellschaft  erzielten  Neubewer¬ 
bungen  sich  auf  Bezirke  erstreckten,  welche  zu 
den  wenig  hagelreicheu  zählen  und  mit  niedrigen 
Prämiensätzen  tarifirt  sind.  Die  mehrjährige  Ver 
sicherungsnahme  wurde  auch  in  1891  wieder  vor¬ 
gezogen,  so  dass  von  den  vorstehend  vermerkten 
21.183  Polizzen  91  Percent  auf  mehrere  Jahre 
abgeschlossen  sind,  welche  einen  das  Geschäft 
festigenden  Stamm  bilden.  Der  sich  nach  der 
Bilanz  ergebende  Verlust  von  273.504  Mark  setzt 
sich  zusammen  aus ;  a)  50.358  Mark  directer 
Geschäftsverlust,  b)  Abschreibung  von  147.861 
Mark  an  Coursverlust  für  die  nach  dem  Gesetz 
vom  18.  Juli  1884  eingestellten  Werthpapiere, 
c)  5  Percent  Zinszahlung  mit  75,285  Mark. 
Ausser  dem  intact  gebliebenen  Actiencapital  ver¬ 
bleibt  ein  Capital  -  Reservefonds  von  1,784.306 
Mark  und  ein  auf  Effecten  ruhender,  aber  noch 
nicht  effectuirter  und  daher  auch  nicht  zu 
buchender  Gewinn  von  circa  120.000  Mark.“ 

Viehversicherungsbank  für  Deutschland 
von  1861.  Der  vorliegende  Rechenschaftsbericht 
für  das  Jahr  1891  erweist,  dass  die  Gesellschaft 
ihren  bisherigen  Principien  treubleibend,  neuer¬ 
lichst  günstige  Resultate  zu  erzielen  vermochte 
und  ihre  Garantiefähigkeit  neuerlich  wesentlich 
erhöht  hat.  Diese  Erfolge  hat  die  Gesellschaft 
lediglich  dem  Umstande  zu  danken,  dass  die 
gewissenhafte  und  umsichtige  Geschäftsleitung 
Reellltät  in  ihrem  geschäftlichen  Gebahren 
walten  lässt  und  es  als  ihre  Hauptaufgabe  be¬ 
trachtet,  die  Vortheile  ihrer  Versicherten  thun- 
lichst  wahrzunehmen.  Gilt  schon  der  Umstand 
allein,  dass  die  Gesellschaft  seit  ihrem  Bestände 
noch  niemals  Nachschusszahlun¬ 
gen  von  ihren  Mitgliedern  einzuheben  ge- 
nöthigt  war,  als  Beweis  für  die  Richtigkeit 
unserer  obigen  Auffassung,  so  glauben  wir  dies 
trotzdem  durch  einige  Ziffern  aus  der  letztjäh. 
rigen  Bilanz  belegen  zu  sollen.  Wenn  auch 
die  Schäden  im  Jahre  1891  im  Betrage  per 
Mark  16.644  bedeutender  waren  als  die  des  Vor¬ 
jahres,  So  blieb  dennoch  der  Reservefonds  mit 
Mark  10.956  neben  einer  Specialreserve  von 
Mark  1000  fast  in  gleicher  Höhe  mit  dem  vor¬ 
jährigen  Bestände,  da  er  sich  kaum  um  Mark 
900  verminderte.  Der  Reservefonds  beträgt  zur 
Zeit  39  Percent  der  Prämien einnahme  und  bietet 


sonach  in  diesem  äusserst  günstigen  Verhält¬ 
nisse  volle  Gewährleistung  für  die  solide  Ge¬ 
schäftsführung.  Aus  dem  Umstande,  dass  dieVer- 
sicherungswerihe  in  1891  auf  Mark  990.705  mit 
einer  Jahresprämie  von  Mark  30.054  gegen  die 
Versicheruugswerthe  des  Jahres  1890  mit  Mark 
893.520  und  einer  Prämieneinnahme  von  Mark 
28.230  sich  erhöhten,  geht  wohl  unzweifelhaft 
hervor,  dass  diese  Gesellschaft  sich  immer  mehr 
Anerkennung  in  landwirtschaftlichen  Kreisen 
zu  erfreuen  hat ,  von  wo  ihr  das  Vertrauen 
in  stets  steigendem  Masse  entgegengebracht 
wird.  Die,  wenn  auch  langsame  aber  sichere  Con- 
solidirung  dieses  vorsichtig  geleiteten  Unter¬ 
nehmens  lässt  es  den  Viehbesitzern  in  Deutsch¬ 
land  klar  erkennen,  an  welchen  Unternehmungen 
sie  sich  zu  halten  haben,  wenn  sie  wirkliche 
Deckung  für  ihre  werthvollen  Risken  und  cou- 
lante  Entschädigung  im  eintretenden  Schaden¬ 
falle  beanspruchen  wollen. 


England. 

Lebensversicherungs-Geschäft  in  Eng¬ 
land.  Die  Geschäftsresultate  der  englischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften,  mit  Aus¬ 
nahme  der  Arbeiter-Versicherungs-Gesellschaften, 
stellen  sich  nach  der  „Review“  in  den  Jahren 
1891  und  1892  wie  folgt; 


77  Ges. 
1890 

Lstrl. 

78  Ges. 
1891 

Lstrl. 

Gesammtversicherungs- 

summe  in  Kraft  circa 

426,909.941 

444,231.995 

Lebens-  und  Renten- 

Versicherungsfonds  . . 

162,205.552 

169,512.590 

Zunahme  der  Fonds  im 

Jahre . . 

Anzahl  der  im  Jahre 

6,256.284 

5,727.289 

ausgegebenen  Policen 

102.799 

124.859 

Neue  Vers.-Summe  . . . 

34,525.187 

40,014.509 

„  Prämien-Einnahme 

1,345.737 

1,545.147 

Gesammt-Prämien-Ein- 

nähme . 

13,875.118 

14,574.478 

Provisionen  und  Un- 

kosten . 

1,937.422 

2,041.384 

Durchschnittlicher  Pro- 

centsatz  der  Unkosten 

13.96 

14.01 

Für  die  Arbeiter- Versicheruugs  -  Gesell¬ 


schaften  (Industrial  Companies)  stellten  sich  die 
Resultate  folgendermassen : 


1890 

1891 

9  Ges. 

9  Ges. 

Gesammtversicherungs- 

Lstrl. 

Lstrl. 

summe  in  Kraft  circa 

84,988.530 

— 

Gesammtfonds  . 

8,141.702 

8,949.033 

Zunahme  im  Jahre  ... 

1,019.787 

884.017 

Prämien-Einnahme  . . . 
Provisionen  und  Un- 

4,871.142 

5,024.009 

kosten . 

Durchschnittlicher  Pro- 

2,108.002 

2203.172 

centsatz  der  Unkosten 

43.27 

43.85 

Endlich  hat  die  „ 

Review“  noch 

die  Resul- 

täte  der  bedeutenderen  Friendly  Societies  wie 

folgt  zusammengestellt 

; 

1890 

1891 

8  Societäten  8  Societäten 

Lstrl. 

Lstrl. 

Gesammtfonds . 

2,426.466 

2,689.531 

Zunahme  im  Jahre  . . . 

171.458 

140.295 

Gesammt-Beiträge  .... 

1,110.195 

1,198.341 

Provisionen  und  Un¬ 
kosten .  472  833  497.693 

Durchschnittlicher  Pro¬ 
centsatz  der  Unkosten  42.59  41.53 


Frankreich. 

Die  ausländischen  Gesellschaften  in 
Frankreich.  Die  französischen  Fachblätter  con- 
statiren  eine  hochgradige  Bewegung,  die  sich  in 
Kreisen  der  ausländischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  die  in  Frankreich  ihre  Thätigkeit  ent¬ 
wickeln,  kundgibk  Diese  Bewegung  ist  durch 
den  französischen  Fiscus  hervorgerufen  worden, 
der  eine  bis  auf  das  Jahr  1872  zurückreiehende 
Einkommensteuer  von  den  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  reclamirt.  Bekanntlich  besteht  seit  30.  Juni 
1872  in  Frankreich  ein  Gesetz,  gemäss  welchem 
Aetien  von  ausländischen  Gesellschaften  diesel¬ 
ben  Gebühren  zu  entrichten  haben,  welchen  alle 
mobilen  Werthe  in  Frankreich  unterworfen  sind. 
Die  Anwendung  dieses  Gesetzes  auf  die  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  wurde  bisher  merkwür¬ 
digerweise  unterlassen  und  erst  der  jetzige  von 
den  zahlreichen  Ministern  Frankreichs,  welche 
seit  20  Jahren  den  Staatssäckel  zu  hüten  hatten, 
erinnerte  sich  daran,  und  will  nun  das  mit  einem 
Schlage  hereinbringen,  was  seine  Vorgänger  seit 
zwei  Jahrzehnten  unterlassen  haben.  Erwägt 
man,  dass  die  Steuer  von  mobilen  Wertheu  in 
Frankreich  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen¬ 
setzt:  a)  eine  Stempelgebühr;  b)  eine  Ueber- 
tragungsgebühr;  c)  eine  4percentige  Steuer  vom 
Erträgnisse  und  summirt  man  diese  Leistung, 
die  sodann  für  20  Jahre  nachträglich  und  auf 
einmal  entrichtet  werden  soll,  so  begreift  man, 
dass  es  die  fremdländischen  Gesellschaften  in 
Frankreich  vorziehen  werden  das  französische 
Geschäft  lieber  aufzugeben,  als  sich  einer  solchen 
Leistung  zu  unterziehen,  da  selbst  das  bestent¬ 
wickelte  Geschäft  einer  fremdländischen  Gesell¬ 
schaft  eine  solch  horrende  Last  nicht  zu  tragen 
vermöchte.  In  erster  Linie  werden  durch  diese 
Massnahme  die  zahlreichen  in  Paris  etablirten 
Rückversicherer  betroffen  welche  auch,  wie  wir 
erfahren,  zu  einer  gemeinsamen  Action  znsammen- 
getreten  sind,  um  den  gegen  sie  geführten 
Streich  abzuwehren ;  mit  welchem  Erfolge  bleibt 
allerdings  fraglich,  und  beharrt  der  Fiscus  auf 
seine  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  begrün¬ 
dete  Forderung,  dann  allerdings  wird  den  fremd¬ 
ländischen  Gesellschaften  in  Frankreich  nichts 
Anderes  erübrigen,  als  sich  aus  diesem  Staate 
zurückzuziehen.  Solche  Repressiv  -  Massregeln 
üben  aber  gewöhnlich  ihre  Rückwirkung  auf 
den  Urheber  derselben,  und  die  Folge  dieses 
gewaltsamen  Anziehens  der  Steuerschraube  wird 
voraussichtlich  die  sein,  dass  die  fremdländischen 
Gesellschaften,  die  jetzt  in  Paris  Rückversiche- 
rnngs-Bureaux  unterhalten,  dieselben  einfach 
auflösen  und  das  Rückversicherungs-Geschäft  im 
Wege  der  Correspondenz  directe  besorgen  wer¬ 
den.  Den  Nachtheil  wird  sohin  der  französische 
Fiscus  allein  haben,  da  ihm  durch  diesen  Rück¬ 
zug  jene  jährlichen  Steuerleistungen  entgehen 
werden,  die  von  diesen  Rückversicherungs- 
Bureaux  bisher  entrichtet  wurden.  Die  Zahl  der 
direct  arbeitenden  fremden  Gesellschaften  in 
Frankreich  ist  eine  minime  und  selbst  diese 
kleine  Schaar  wird  es  in  ihrer  Convenienz  finden, 
das  bisher  direct  betriebene  Geschäft  in  ein  in- 
directes  umzuwandeln  und  es  nach  obigem  Muster 
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zu  betreiben.  Dem  französischen  Nationalstolze 
wird  wohl  dieser  massenhafte  Rückzug  der  Aus¬ 
länder  einigermassen  Genugthuung  gewähren, 
die  französische  Staatscasse  jedoch  wird  eine 
Einbusse  erleiden,  für  die  ihr  der  befriedigte 
Nationalstolz  kaum  eine  Aequivalent  bieten 
dürfte. 


Italien. 

Transportversicherung  in  1890.  Wie 
wenig  lucrativ  der  Zweig  der  Transportbranche 
in  Italien  geworden,  geht  aus  einer  höchst 
schätzenswerthen  Zusammenstellung  hervor,  die 
wir  dem  „Argus“  entnehmen : 

Gesell-  Brutto-  Netto-  Brutto-  Netto- 
schaften  Prämien  Prämien  Schäden  Schäden 


Einhei¬ 
mische  : 

Lire 

Lire 

Lire 

Lire 

Italia  in 

Genua  . . .  2,106.307 

831.317  1,117.496 

409.656 

Universoin 
Mailand  . 

544.779 

247.678 

339.023 

201.289 

LaPugliese 
in  Bari  . . 

625.484 

271.592 

407.475 

211.378 

Italia(Rück- 
vers.-Ges.) 
inGenua. . 

496.019 

309.361 

244.480 

176.490 

Lloyd  Sici- 
liano  in 
Palermo. . 

186.872 

40.872 

90.102 

5.067 

LaMutuain 
Viareggio . 

33.727 

33.727 

33.727 

38.727 

Teodosia  in 
Genua. . . . 

2.105 

2.105 

5.119 

5.119 

Plata  in 

Genua. . . . 

944 

944 

2.507 

2.507 

Im  Ganzen  3.996.237  1 

,737.596  2,239.927  1,045.233 

In  1889  .3,504.4851,603.407  1,778.8981,028.139 

Auslän¬ 
dische  : 
Assicuraz. 
Generali. . 

621.030 

288.539 

267.932 

123.354 

Schweizer 

Transport. 

281.296 

142.688 

258.797 

107.127 

Baseler 

Transport. 

179.568 

120.165 

130.419 

80.023 

Mannheimer 

Rückvers. 

170.011 

102.265 

153.196 

100.012 

Phönix  in 
Wien  .... 

159.550 

113.805 

114.118 

49.158 

Eidgenöss. 

Transport. 

155.681 

61.509 

102.946 

53.308 

Mannheimer 
Vers.-  Ges. 

152.089 

119.537 

77.003 

73.806 

Italia  in 
Buenos 
Ayres .... 

144.128 

72.064 

60.296 

31.148 

Rheinischer 
Lloyd  .... 

136.719 

52.903 

151.322 

56.244 

Riunione 

Adriatica. 

121.252 

61.897 

99.396 

65.704 

L’Orient  in 
Marseille. 

112.261 

99.671 

69.600 

69.132 

Düsseldorf. 

Transport. 

98.669 

69.046 

85.844 

61.408 

Nordd.  in 
Hamburg . 

97.312 

89.527 

85.075 

77.520 

Badische 
Vers.-  Ges. 

96.443 

64.463 

155.670 

71.533 

British  Fo¬ 
reign  in 
Liverpool. 

86.070 

85.569 

83.749 

82.923 

Hanseat. 


Lloyd  .... 

84.760 

46.107 

95.983 

42.359 

Dresd.  Allg. 

74.348 

52.632 

51.267 

30.845 

Oberrhein. . 
NeuerSchw. 

73.501 

40.425 

74.106 

41.987 

Lloyd  . . . 

65.861 

29  640 

36.762 

21.419 

Germ. Lloyd 

45.707 

36.566 

70.726 

67.229 

Rhenania  . . 

33.227 

18.530 

71.197 

25.072 

Württemb.. 

24.106 

15.187 

34  200 

14.827 

Erste  Ung.  . 

21.496 

10.981 

10.245 

4.298 

Donau  .... 

4.273 

2.800 

2.390 

2.276 

Im  Ganzen  3,093.357  1,790.499  2,342.239  1.302.712 
In  1889  .6,337.092  3,038.760  3,862  463  2,118.611 
In  1888  .5,872.649  2,946.7915,741.854  2,645.557 
Totale  . . .  770.852  2,174.222  7,035.596  3,534.095 


Schweiz. 

Obligatorische  Mobiliar  -  Versicherung 
in  der  Schweiz.  In  der  am  22.  v.  M.  statt¬ 
gehabten  Verhandlung  de3  Zürich’schen  Cauton- 
rathes  sprach  gelegentlich  der  Berathung  des 
Rechenschaftsberichtes  für  1890  die  Commission 
(Referent  Advocat  Müller)  den  ganz  bestimmten 
Wunsch  aus,  dass  dem  nun  vier  Jahre  alten 
Postulate,  betreffend  die  obligatorische  staatliche 
Mobiliarversicherung,  Folge  gegeben  werde,  und 
zwar  auf  die  nächste  ordentliche  Session  des 
Rathes.  Der  Referent  wies  auf  das  Beispiel  des 
Cantons  Waadt  hin.  Regierungsrath  Spiller 
machte  darauf  aufmerksam,  dass  es  sich  nicht 
nur  um  eine  Gesetzesvorlage  handle,  sondern 
um  das  eingehende  Studium  einer  überaus  wich¬ 
tigen  Frage,  die  schon  vor  zehn  Jahren  vom 
Cantonsrath  gründlich  geprüft  und  in  verneinen¬ 
dem  Sinne  entschieden  worden  sei.  Die  Versiche¬ 
rung  würde  nahezu  anderthalb  Milliarden  um¬ 
fassen  müssen;  die  Sache  wäre  dem  Vorstand 
desBrandassecuranzwesens,  einem  fachmännischen 
Arbitrium,  zugewiesen,  und  dieser  Vorstand  sei 
gegenwärtig  und  seit  längerer  Zeit  ungemein 
beschäftigt;  wenn  es  möglich  sei,  so  würde  für 
den  Juni  eine  Vorlage  erfolgen,  Greulich  erhob 
den  Vorwurf,  dass  der  Vorstand  der  Braudassecu- 
ranz  mit  Absicht  Schwierigkeiten  suche  und 
sprach  den  Wunsch  aus,  dass  die  Arbeit  einem 
anderen  besseren  Faehmaune  zugewiesen  werde. 
Präsident  Gattiker  sprach  hiergegeu  seine  Ver¬ 
wunderung  darüber  aus,  dass  der  Nichtfachmann 
Greulich  an  Herrn  Schoch  Kritik  üben  wolle, 
der  ein  ganz  ausgezeichneter  Versicherungs¬ 
kenner  sei.  Was  die  Sache  selbst  betrifft,  macht 
Redner  auf  das  ungeheure  Risico  aufmerksam 
(Nordostbahn  etc.),  auf  das  kleine  Arbeitsfeld 
und  dessen  Gefahren.  Auf  dem  cantonalen  Ge¬ 
biet  sei  die  staatliche  Mobiliarversicherung  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit;  der  flottanten  Arbeiter¬ 
schaft  den  Prämienschilling  wieder  zurückzu¬ 
zahlen,  wenn  sie  den  Canton  verlasse,  gehe  nicht 
an.  Meier-Ochsner  hielt  wohl  die  obligatorische, 
nicht  aber  die  staatliche  Mobiliarversicherung 
für  noth wendig;  er  bat,  Schritte  zu  thun,  und 
in  einem  neuen  Postulate  das  Wort  „staatlich“ 
wegzulassen.  Mit  grosser  Mehrheit  wurde  schliess¬ 
lich  gegenüber  Meier-Ochsner  das  alte  Postulat 
aufrecht  gehalten. 

Brandversicherungs-Anstalt  des  Cantons 
Bern.  Im  Jahre  1891  brannten  in  141  Gemeinden 
517  Häuser  ab;  die  Schadensumme  betrug  Francs 
2,207.394  bei  einer  Versicherungssumme  von 
Frcs.  4,583.200.  Uebertragung  des  Feners  fand 


statt  bei  202  Gebäuden,  wofür  die  Schadensumme 
sich  auf  Frcs.  1,644.896  bei  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Frcs.  2,434.700  bezifferte. 


Russland. 

Zweite  russische  Fener  -  Assecnranz- 
Compagnie  in  St.  Petersburg.  Zu  den  herr¬ 
schenden,  höchst  ungünstigen  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  im  Czarenreiche  gesellten  sich  im 
abgelaufenen  Jahre  auch  höchst  intensive  und 
zahlreiche  Brände,  daher  die  russischen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  unter  der  doppelten 
Einwirkung  ungünstiger  Verhältnisse  zu  leiden 
hatten.  Dieses  trübselige  Verhältniss  widerspiegelt 
der  Rechnugsabschluss  der  soliden  und  fach¬ 
tüchtig  geleiteten  „Zweiten  Russischen“,  die 
wohl  trotz  allen  ungünstigen  Einwirkungen  noch 
immer  einen  Reingewinn  von  209.672  Rubel  zu 
erzielen  vermochte  und  ihren  Actionären  eine 
Dividende  von  16  Rubel  pro  Actie  zu  bezahlen 
in  [der  Lage  war.  Das  ungünstige  Verhältniss 
hei  dieser  solid  veranlagten  Gesellschaft  tritt 
in  dem  Umstande  zu  Tage,  dass  die  grosse 
Schadenziffer  einenlndustrialgewinn  am  Geschäfte 
selbst,  nicht  zuliess  und  die  vertheilteDividende 
lediglich  aus  dem  Zinsenerträgnisse  der  Fonds 
bestritten  werden  konnte.  Die  Ursache  zu  dem 
bedeutend  gesteigerten  Schadenverhältnisse  liegt 
jedoch  nicht  allein  im  Geschäfte  der  „Zweiten 
Russischen“,  sondern  in  allgemeinen  Verhält¬ 
nissen;  die  für  sämmtliche  russische  Feuerver¬ 
sicherungen  im  abgelaufenen  Jahre  typisch  waren. 
Die  allgemeine  Trockenheit  des  Jahres  1891,  die 
sogar  bis  in  den  späten  Winter  anhielt,  uud  durch 
den  fast  totalen  Mangel  an  Schnee  gesteigert 
wurde,  hat  die  zahlreichen  Brände  wesentlich 
unterstützt  und  viele  russische  Gouvernements,  in 
denen  das  Feuergeschäft  bisher  ein  lucratives  war 
brachten  im  letzten  Jahre  empfindliche  Verluste, 
Diese  Trockenheit  wird  aber  voraussichtlich  auch 
jm  Jahre  1892  ihre  verderbliche  Wirkung  auf  das 
Geschäft  insoferne  üben,  als  eine  Missernte  zn 
erwarten  steht,  die  das  Assecuranzgeschäft  nicht 
unberührt  lassen  kann.  Unter  solch’  tristen  Aus¬ 
sichten  haben  die  russischen  Feuercompagnien 
einen  sehr  schweren  Stand  und  die  Feuerprobe  auf 
ihren  inneren  Werth  können  nur  solche  Gesell¬ 
schaften  erfolgreich  bestehen,  die  wie  die  „Zweite 
Russische“,  in  ihrer  finanziellen  Basis  consolidirt 
sind  und  über  Gewährleistungsmittel  verfügen,  die 
selbst  dem  ungünstigsten  Betriebe  Stand  halten 
können. 


Statistik. 

Eisenbahnunfälle.  Nach  der  im  Reichs- 
Eisenbahnamt  aufgestellten  Nachweisung  der  auf 
deutschen  Eisenbahnen  —  ausschliesslich  Bayerns 
—  im  Monat  December  v.  J.  beim  Eisenbahn¬ 
betriebe  (mit  Ausschluss  der  Werkstätten)  vor¬ 
gekommenen  Unfälle  waren  im  Ganzen  zu  ver¬ 
zeichnen:  9  Entgleisungen  und  3  Zusammen- 
stösse  auf  freier  Bahn,  28  Entgleisungen  und  21 
Zusammenstösse  in  Stationen  und  289  sonstige 
Unfälle  (Ueberfahren  von  Fuhrwerken,  Fener  im 
Zuge,  Kesselexplosionen  und  andere  Ereignisse 
beim  Eisenbahnbetriebe,  sofern  bei  Letzteren 
Personen  getödtet  oder  verletzt  worden  sind). 
Bei  diesen  Unfällen  sind  im  Ganzen,  und  zwar 
grösstentheils  durch  eigenes  Verschulden,  297 
Personen  verunglückt,  sowie  53  Eisenbabnfahr- 
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zeuge  erheblich  und  147  unerheblich  beschädigt. 
Von  den  beförderten  Reisenden  wurden  4  ge- 
tödtet  und  7  verletzt.  Von  Bahnbeamten  und 
Arbeitern  im  Dienste  wurden  beim  eigentlichen 
Eisenbahnbetriebe  34  getödtet  und  217  verletzt, 
von  Steuer-  u.  s.  w.  Beamten  1  getödtet  und  5  ver¬ 
letzt,  von  fremden  Personen  (einschliesslich  der 
nicht  im  Dienste  befindlichen  Bahnbeamten  und 
Arbeiter)  17  getödtet  und  12  verletzt.  Ausserdem 
wurden  bei  Nebenbeschäftigungen  0  Beamter 
getödtet  und  38  Beamte  verletzt. 


Personalien. 

Der  bisherige  General-Bevollmächtigte  der 
alten  „Magdeburger“  für  Sachsen,  Herr  Max 
Schwemer,  wurde  zum  Director  des  „Deutsch. 
Phönix“  in  Frankfurt  a.  M.  ernannt. 

Herr  Albert  Brand  eis,  ehemaliger 
Repräsentant  der  „Franco  Hongroise“,  hat  >n 
Stelle  des  demissiouirten  Herrn  Arnold  Marek 
die  Direction  der  „Allianz“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien,  übernommen. 

Die  Berliner  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
„Germania“  scheint  den  weitaus  grösseren  Theil 
ihrer  Thätigkeit  mit  dem  Wechsel  von  Directoren 
auszufüllen.  Neuerlichst  wurde  an  Stelle  des 
bisherigen  Directors  S  e  n  f  f,  Herr  Gustav 
Schade  zum  Director  gewählt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Credit -Anstalt.  Von 
Seite  der  Direction  wurde  folgendes  Communique 
versendet:  „Der  Verwaltungsrath  unserer  Gesell¬ 
schaft  hat  über  unseren  Antrag  beschlossen,  der 
Generalversammlung  vorzuschlagen,  für  das  Jahr 
1891  eine  Dividende  von  vierzehn  Gulden  ö.  W. 
per  Actie  zur  Vertheilung  zu  bringen,  den  Re¬ 
servefonds  mit  20  Percent  des  diesjährigen  Rein¬ 
gewinnes,  d.  i.  mit  circa  430.000  Gulden  zu  do- 
tiren  und  den  verbleibenden  Rest  des  Gewinnes 
im  Betrage  von  circa  150.000  Gulden  auf  das 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  des  laufenden  Jahres 
zu  übertragen.  Die  Gewinne  aus  den  Consortial- 
Geschäften  sind,  insoweit  dieselben  am  31.  De- 
cember  1891  abgerechnet  waren,  in  das  zur  Ver¬ 
theilung  gelangende  Jahreserträgniss  einbezogen.“ 
Fünfkirchen-Barcser  Bahn.  Die  Conversion 
der  Titres  der  Fünfkirchen-Bareser  Bahn,  welche 
die  Vorbedingung  für  die  factische  Verstaat¬ 
lichung  dieser  Gesellschaft  bildet  —  nachdem  die 
ungarischen  Staatsbahnen  den  Betrieb  der  Fünf¬ 
kirchen-Barcser  Bahn  schon  durch  geraume  Zeit 
führen  —  dürfte  im  Zusammenhänge  mit  den 
Conversions-Operationen  ausgeführt  werden,  zu 
welchen  sich  die  Regierung  im  gegenwärtigen 
Augenblicke  rüstet.  Die  Operation  betreffs  der 
in  Rede  stehenden  Obligationen  dürfte  dadurch 
gefördert  werden,  dass  die  Ergebnisse  der  Bahn 
im  abgelaufenen  Jahre  sich  wieder  sehr  günstig 
gestaltet  haben.  Für  die  Bemessung  der  Ein¬ 
lösungsrente  ist  die  Zinsenersparnis?,  welche 
durch  die  Conversion  erzielt  werden  wird,  von 
grosser  Bedeutung  und  taxirt  man  in  unter¬ 
richteten  Kreisen  den  Betrag,  welcher  hierdurch 
für  die  Actionäre  disponibel  werden  wird,  auf 


fl.  1 — 1’/4  per  Actie,  was  sich  daraus  erklärt, 
dass  das  Actiencapital  sich  auf  nur  17.321  Actien 
vertheilt.  Aus  der  Staatsgarantie  dürfte  die  Bahn 
pro  1891  bereits  herausgekommen  sein.  Angesichts 
dieser  Verhältnisse  muss  die  Bewerthung  der 
Actien  mit  nur  fl.  202‘/2  bei  einem  Nominale  von 
fl.  200  in  Silber  und  einer  Verzinsung  von  rund 
5  Percent  als  eine  Anomalie  angesehen  werden. 
Wenn  man  den  Cours  der  4percentigen  ungari¬ 
schen  Grundentlastungs-Obligationen  per  93  als 
Basis  nimmt,  so  gelangt  man  zu  einem  Werth 
von  233,  und  dabei  ist  die  als  gesichert  anzu¬ 
sehende  Erhöhung  der  Dividende  nicht  in  Rück¬ 
sicht  gezogen. 

Erste  Oesterreichische  Sparcasse.  Die 
Rechnungsabschlüsse  der  Ersten  Oesterreichi- 
schen  Sparcasse  für  das  abgelaufene  Jahr 
sind  soeben  zur  Versendung  gelangt.  Die  Spar¬ 
casse  verfügte  am  Schlüsse  des  Jahres  1891  über 
ein  Verwaltnugsvermögen  von  194-25  Millionen 
Gulden.  Davon  entfällt  der  grösste  Theil,  näm¬ 
lich  184  2  Millionen  Gulden,  auf  die  Spareinlagen. 
Am  Ende  des  Jahres  1890  bezifferten  sich  die 
Einlagen  mit  184  Millionen  Gulden;  es  zeigt 
sich  hier  also  eine  Steigerung  um  0-2  Millionen 
Gulden,  welche  ausschliesslich  durch  die  Capi- 
talisirung  der  nicht  behobenen  Zinsen  entstanden 
ist.  Bei  den  einzelnen  Categorien  der  Einlagen 
ergaben  sich  folende  Veränderungen: 

w.  ,  Ende  Gefen- 

Einlagen  zu  1ÖQ1  über 

1091  1890 

Mill.  Gulden 

33/4  Percent  von  1  —  100  fl.  .  .  125-09  — P82 
3 1  /4  Percent  von  100—1000  fl.  .  39'56  -4-1*29 

3  Percent  von  mehr  als  1000  fl.  19.58  4-0'76 
Gesammt-Emlagen  .  184-23  -t-0’23 

Das  jährliche  Zinsen- Erforderniss  für  dieses  Ca¬ 
pital  beziffert  sich  mit  6’55  Millionen  Gulden  ; 
der  durchschnittliche  Einlagenzinsfuss,  für 
welchen  die  Sparcasse  aufzukommen  hat,  stellt 
sich  daher  auf  3*55  Percent  und  hat  sich  gegen¬ 
über  dem  Zinsfusse  von  3-56  Percent,  der  sich 
Ende  1890  ergab,  um  001  Percent  ermässigt. 
Utber  die  Verwendung  des  Elnlagen-Capitals 
gibt  die  folgende  Tabelle  Aufschluss: 


Ende 

Ende 

Gegen 

1891 

1890 

1890 

Summe  der  Ein¬ 

Millionen  Gulden 

lagen  .... 
Hievon  waren 

investirt: 

In  Hypothekar-Dar¬ 

184-23 

184*00 

+0*23 

lehen  .... 

38-33 

94*27 

+4*06 

In  Effecten  . 

In  escomptirten 

30*66 

30*27 

+0-42 

Wechseln  . 

15*15 

13*77 

+2*38 

Im  Report  . 

In  Vorschüssen  anf 

30-90 

36*11 

—5*21 

Werthpapiere 

In  Darlehen  an  den 

4-24 

436 

-0*12 

Staat  .... 

2*61 

2*06 

+055 

Mehr  als  53  Percent  der  gesammten  Einlagen 
sind  in  Hypothekar-Darlehen  fruchtbringend 
angelegt;  im  vorigen  Jahre  waren  51  Percent 
der  Einlagen  immobilisirt.  Im  Jahre  1891  wurden 
8-65  Millionen  Gulden  neuer  Darlehen  gewährt, 
dagegen  4-58  Millionen  Gulden  von  den  aushaf¬ 
tenden  Darlehen  zurückgezahlt,  so  dass  sich  der 
gesammte  Hypothekar-Darlehenstand  um  4  Mil¬ 
lionen  Gulden  erhöhte.  Der  Zinsenertrag  der 
Hypothekar-Darlehen  belief  sich  auf  4  29  Mil¬ 


lionen  Gulden  und  stellte  sich  auf  etwas  mehr 
als  4-3  Percent  gegen  4*5  Percent  im  Jahre 
1890.  Die  Anlage  im  Escompte  und  Report  zeigt 
gegenüber  dem  Vorjahre  eine  wesentliche  Ver¬ 
schiebung.  Der  verringerte  Geldbedarf  des 
Eff'ectenmarktes,  welcher  sich  insbesondere  im 
zweiten  Semester  geltend  machte  bewirkte  auch 
einen  Rückgang  der  Umsätze  im  Report  der 
Sparcasse;  das  gesammte  Revirement  belief  sich 
auf  408  Millionen  Gulden  gegen  425  Millionen 
Gulden  im  voransgegangenen  Jahre.  Der  Report 
umfasste  am  Schlüsse  des  Jahres  30  9  Millionen 
Gulden,  während  derselbe  im  vorausgegangenen 
Jahre  einen  Stand  von  36-11  Millionen  Gulden 
aufwies.  Dagegen  sind  im  Escompte  sowohl  die 
Umsätze  als  die  Anlagen  am  Ende  des  Jahres 
erheblich  gestiegen.  Von  den  gesammten  Ein¬ 
lagen  waren  17  Percent  im  Report,  8  Percent 
im  Escompte  und  16  Percent  in  Effecten  investirt. 
Der  Zinsenertrag  sämmtlicher  Geschäftszweige 
der  Sparcasse  stellte  sich  im  Jahre  1891  auf 
7  5  Millionen  Gulden  und  verminderte  sich  auf 
152.000  fl  Aber  auch  die  Passivzinsen  für  das 
Einlage-Capital  sind  von  6'53  auf  6-36,  demnach 
um  0-17  Millionen  Gulden  gesunken.  Der  Zinsen¬ 
überschuss,  welcher  der  Anstalt  verblieb,  beziffert 
sich  mit  1  13  Millionen  Gulden  und  hat  sich  um 
17.269  fl.  vermehrt.  Hiezu  kommen  das  Erträgniss 
der  Realitäten  und  kleinere  Ueberschüsse  im 
Gesammibetrage  von  225.000  fl.,  so  dass  ein 
Bruttogewinn  von  1,360.052  fl.  (gegen  1,355.064  fl. 
im  Vorjahre)  resultirte.  Davon  wurden  626.435  fl. 
für  Regie-Auslagen,  270.199  fl.  für  Steuern  und 
Gebühren  und  95.514  fl.  für  verschiedene  andere 
Erfordernisse  verwendet,  und  es  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  367.904  fl.,  welcher  hinter  dem 
Erträgnisse  des  vorausgegangenen  Jahres  um 
19.195  fl.  zurückbleibt.  Der  Reservefonds,  welcher 
das  Sparcassen-Capital  bildet,  beläuft  sich  wie 
im  Vorjahre  auf  6  Millionen  Gulden.  Ausserdem 
besitzt  die  Sparcasse  eine  Special-Reserve  für 
Coursdifferenzen  im  Betrage  von  1*67  Millionen 
Gulden,  welche  im  verflossenen  Jahre  um 
206.365  fl.  vermehrt  wurde. 

Ungarische  Creditbank  in  Budapest.  Der 
Directionsrath  hat  in  seiner  jüngst  abgehaltenen 
Sitzung  die  von  der  Direction  vorgelegte  Bilanz 
genehmigt.  Dieselbe  schliesst  mit  einem  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  1,470.927  03  gegen  fl.  1,321.014 
im  Jahre  1890.  Man  hat  aber  diesmal  mit  einem 
um  4  Millionen  Gulden  höheren  Actiencapital 
zu  rechnen,  da  auf  Grund  der  Beschlüsse  der 
Generalversammlung  vom  17.  December  1890  die 
Erhöhung  des  Actiencapitales  von  10  auf  14 
Millionen  Gulden  beschlossen  wurde.  Der  Credit- 
anstalt  wurde  aus  dem  Erlöse  die  Einlage  von 
drei  Millionen  Gulden  zurückbezahlt  und  der 
Antheil  der  Creditanstalt  an  der  Geschäftsgebah- 
rung  der  Ungarischen  Creditbank  von  40  auf  25 
Percent  herabgesetzt.  Mit  Rücksicht  auf  diese 
Verschiedenheit  ist  eine  Vergleichung  der  Er¬ 
gebnisse  der  beiden  letzten  Jahre  nicht  gut  zu¬ 
lässig;  die  Dividende  ist  mit  fl.  19  per  Actie  fest¬ 
gesetzt  worden,  sie  ist  sonach  um  fl.  5  niedriger 
als  in  den  beiden  vorangegangenen  Jahren.  An 
Syndicatsgeschäften  wurden  nur  jene  in  die  Bi¬ 
lanz  einbezogen,  welche  mit  dem  31.  December 
vollständig  verrechnet  waren.  Die  Direction  hat 
aber  überdies  den  aus  der  Verwerthung  der 
Arpadmühle  sich  ergebenden  Nutzen  in  die  Bilanz 
nicht  einbezogen,  weil  die  definitive  Abrechnung 
erst  in  das  laufende  Jahr  fällt. 
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Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin. 

Reehnungs-  A  bscliluss 

für  das  Jahr  vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  December  1891. 


I.  Gewinn-  und  Terlust-Conto. 


Einnahme. 

Mark 

Mark 

Ausgabe. 

Mark 

Reserve-Ueberträge  aus  1890 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1892 

a)  Prämien-Reserve . 

11640-60 

laufende  Versicherungszeit  (Prämien- 

b)  Schaden-Reserve . 

vacat 

11640-60 

Reserve  für  1892) 

12958-75 

Prämien-Einnahme  für  Mk.  990705  Ver- 

Entschädigungen  einschliesslich  der  Re- 

sicherungs-Summe : 

gulirungskosten : 

a)  Vorprämien  (einschl.  M.  2689.70 

a)  Schäden  aus  1891  (Mk.  190.55 

für  gestundete,  im  Jahre  1892 

Regulirungskosten) . 

16328  25 

fällig  werdende  Prämien  .... 

30054-65 

b)  Schadenreserve  für  1892  .... 

316-50 

16644-75 

b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen 

Zum  ßeserveronds  (ein  Zehntel  der 

früheren  Jahren  seit  1861  war 

Vorprämie) . 

3005-46 

auch  im  Jahre  1891  ein  Nach- 

Abschreibungen : 

schuss  nicht  erforderlich).  .  .  . 

— 

30054-65 

a)  auf  Inventar . 

36-55 

Nennleistungen  der  Versickerten  : 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  .... 

255-40 

(Policegebühren) . 

1261-50 

c)  Coursverlust  auf  Effecten  .  .  . 

vacat 

291-95 

Erlös  aus  verwerthetem  Vieh . 

1325-45 

Verwaltungskosten ; 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschl. 

Zinsen)  . 

583-85 

Policegebühren-Antheil . 

5021* — 

Coursgewinn  bei  Fffecten . 

1-70 

b)  Organisationskosten . 

2021-55 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Re- 

c)  Sonst.  (Verwaltungskost.  Verwal- 

servefouds  entnommen . 

4438-24 

tungsrath,  Gehalte,  Miethe,  Porti, 

Insertions-  u.  Druckkosten  etc.) 

9362  53 

16405-08 

' 

49305-99 

49305-99 

II.  Bilanz. 


Activa. 

Mark 

Mark 

Passiva. 

Mark 

Mark 

Forderungen : 

Reserve- Ueberträge  auf  das  Jahr  1892: 

a)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1891 

3783-42 

a)  noch  nicht  verdiente  Prämien 

b)  gestundete,  im  Jahre  1892  fällige 

(Prämien-Reserve) . 

12.958-75 

Prämienaus  1891erVersieherungen 

2689-70 

6473-12 

b)  noch  nicht  regulirte  Schäden 

Cassenbestand . 

1135-47 

Schaden-Reserve) . 

316-50 

13275-25 

Capital-Anlagen :  Werthpapiere  (Cours 

Reservefonds :  Bestand  am 

31.  12.  91)  2500  Mk.  31/ 2% 

1.  Jänner  1891  .  .  .  .  M.  11865-10 

Berliner  Stadt-Anleihe  .  .  ä  96.50  = 

2412-50 

Hierzu  treten  gemäss  §  33 

1500  M.  372%  Cons.  Staats- 

des  Statuts: 

Anleihe . ä  99.10  — 

1486  50 

a)  Ersparn.  u.  sonstige 

14100  M.  31/ 2%  Westpr. 

Zahlungen  ....  „  524-— 

Pfandbriefe . ä  95. —  — 

13395* — 

17294- — 

b)  10%  der  Vorprämie  „  3005-46 

Inventar . 

328-98 

zusammen 

15394-56 

Davon  gemäss  §  34  des  Statuts  zur 

Deckung  der  Ausgaben  verwendet 

4438-24 

bleiben 

10956-32 

Special-Reserve . 

1000-— 

25231-57 

25231.57 

Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsraths:  Die  Direction: 

von  Ferber-Turow.  Koebne.  Haeke  i.  V. 

Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten, 
pro  31.  December  1891  abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

BERLIN,  den  22.  Febrauar  1892. 

F.  Schmidt. 

Gerichtlicher  Büclier-Revisor. 
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Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin. 

Rechnungs  -  Abschluss 

für  das  Jahr  vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  December  1891. 


I.  Gewinn-  und  Yerlust-Conto. 


Einnahme. 

Mark 

Mark 

1  Ausgabe. 

Mark 

Mark 

Reserve-Ueberträge  aus  d. Vorjahre  1890 

vacat 

vacat 

Entschädigungen  einschl.  der  Reguli- 

Prämien-Einnahme  für  Mk.  202.881-76 

rungskosten . 

—  Versicherungssumme  (incl.  Mark 

a)  Schäden  aus  1891  . 

198.290-08 

366.020  —  in  angrenzenden  nicht 

hiervon  Mk.  15.39488  Reguli- 

deutschen  Ländern): 

ruDgskosten  . 

a)  Vorprämien . 

153.604-69 

b)  Schadenreserve  (für  1892)  vacat 

189.290-08 

b)  Nachschussprämien . 

82.946  53 

236.551-22 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der 

15.360-46 

Neben  leistun  gen  der  Versicherten 

Vorprämie) . 

(Polizzegebiinren) . 

7.593-— 

Abschreibungen : 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten 

a)  auf  Inventar . 

291-91 

Zinsen)  ...  . 

2.141-71 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  bei  Ver- 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Re- 

sicherten  und  Agenten  .  vacat 

sei  vefouds  entnommen . 

24.889-16 

c)  Coursverlust  auf  Effecten  .  . 

651*— 

Aus  der  Special-Reserve . 

148-70 

d)  Uneinziehbare  u.  unsichere  Nach- 

Schussforderungen  a.  1890  u.  1891 

2.503-21 

3.446-12 

Verwaltungskosten : 

a)  Provisionen  der  Agenten  einschl. 

Polizze-Gebühren-Antheil  .  .  . 

24.725-74 

b)  Organisationskosten . 

7.325-58 

c)  Sonst.  Verwaltungskost.  (Verwal- 

tungsrath.  Gehalte,  Miethe,  Porti, 

Insertions-  u.  Druckkosten  etc.) 

22.175-81 

54.227-13 

271.323-79 

271.323-79 

II.  Bilanz. 


Activa. 

Mark 

Mark 

1 

Passiva. 

Mark 

Mark 

Forderungen : 

Reserve-Ueberträge :  Schaden-Reserve 

a)  Rück>iändH  der  Versicherten  . 

vacat 

vacat 

für  1892  . 

vacat 

vacat 

b)  desgl.  Nachschuss  1891  .... 

6.235-55 

Reservefonds: Bestand  am  1.  Jänner  1891 

58.181-75 

c)  Ausständ--  b-i  Agenten  aus  1891 

3.337-11 

9.572-66 

Hierzu  treten  gern.  §  33  der  Statuten  : 

Cassenbcstand . 

3511-43 

a)  Ersparnisse  u.  sonstige 

Capital-Anlagen :  =<)  Wertbp.  (Cours 

Zahlungen  .  .  .  .  M.  1.125-29 

31. 12.  91.)  20.000  M.3Va%Westpreuss. 

b)  10%  d.  Vorprämie  =  „  15.36046 

16.485-75 

Pfandbriefe  ä.  .  .  .  95. —  =  19.000 

zusammen 

74.667-48 

32.000  M.  3%  Ceutr.- 

Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  . 

24.889-16 

Pfandbriefe  .  .  .  ä  83.90  =  26.848 

45.848-— 

bleiben 

49.778-32 

b)  in  Wechseln . 

876-— 

46.724-- 

Specialreserve:  Bestanda.  1.  Jännerl891 

705-72 

Inventar:  Mobilien,  Schilder  u.  s.  w. 

2.627-25 

Davon  z.  Deckung  unvorhergesehener 

Ausgaben,  wie  Coursverlust  u.  s.  w. 

148-70 

bleiben 

557-02 

* 

Lombard-Darlehen  bei  der  Reichsbank 

12.100-— 

62.435-34 

62.435-34 

Das  controlireDde  Mitglied  des  Verwaltungsrathes :  Die  Direction; 

von  Ferber-Turow.  Koehne.  Hacke  i.  V. 

Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten, 
pro  31.  December  1891  abgeschlossenen  Geschäftsbüchern  in  fjehereinstimmung  gefunden. 

BERLIN,  den  22.  Februar  1892. 

F.  Schmidt, 

Gerichtlicher  Bücher-Revisor. 


Eigenthum  einer  Soeietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Die  rechtliche  Stellung  der 
Yersicherungs- Agenten. 

Die  Bestrebungen  zur  juristischen 
Lösung  dieser  Frage  haben  iu  der  jüngsten 
Zeit  durch  eine  von  Dr.  Carl  Neumanu 
unter  obigem  Titel  veröffentlichte  Brochüre 
(Verlag  von  Mittler  &  Sohn  in  Berlin) 
einen  neuen  Impuls  erhalten  und  ist  es 
nur  erfreulich  constatiren  zu  können,  dass 
sich  jetzt  gewiegte  Juristen  mit  dieser 
vielbestrittenen  und  bisher  von  der  Gesetz¬ 
gebung  ebensowenig  als  von  der  Judicatur 
gelösten  Frage  befassen.  Die  trefflich  ge¬ 
schriebene  Brochüre  des  Dr.  Neumann 
hat  dem  Dr.  Paul  Roth,  Advocat  in  Buda- 
p  st  Veranlassung  geboten,  seinen  dies¬ 
bezüglichen  Ansichten  öffentlich  Ausdruck 
zu  geben  und  da  wir  von  der  Erwägung 
ausgehen,  dass  solche  in  das  praktische 
Leben  tief  eingreifende  Fragen  nicht 
erschöpfend  genug  ventilirt  werden  können , 
da  jede  selbstständige  Meinung  einen 
neuen  Gesichtspunkt  in  dieser  Frage  zu 
eröffnen  vermag,  so  geben  wir  den  An¬ 
sichten  des  Dr.  Roth,  selbst  auf  die  Ge¬ 
fahr  hin,  dass  sie  mit  den  Anschauungen 
des  Dr.  Neumann  in  Berlin  controvers 
sind,  Raum.  Dr.  Roth  schreibt: 

„Schon  der  allgemeine  Begriff  des 
Handelsagenten  bildet  einen  durch  das 
Gesetz  bestimmten  prekären  Begriff.  Bei 
Gelegenheit  der  Berathung  über  den 
Entwurf  des  deutschen  Handelsgesetzes 
wurde  der  Antrag  gestellt,  auch  über 
die  Rechtsverhältnisse  der  Handelsagenten 
Bestimmungen  in  das  Gesetzbuch  aufzu¬ 
nehmen.  Da  man  sich  überzeugte,  dass 
in  diesen  Worten  kein  fester  Begriff  aus¬ 
gedrückt  würde,  so  stellte  sich  auch  die 
Erlassung  positiver  Bestimmungen  als 
unmöglich  dar.  Schliesslich  glaubte  man 
dem  angeregten  Bedürfniss  genügen  zu 
können,  wenn  ein  Unterschied  zwischen 
den  in  einem  Dienstverhältnisse  stehenden 
Handelsbevollmächtigten  und  den  ausser¬ 
halb  eines  solchen  stehenden  gemacht 
würde,  in  der  Weise,  dass  in  Bezug  auf 
die  ersteren  die  Präsumtion  für  die  Be¬ 


vollmächtigung  aufgestellt,  bezüglich  der 
ausser  Dienstverhältniss  stehenden  jedoch 
nur  die  wirklich  ertheile  Vollmacht  für 
massgebend  erachtet  werde. 

Dementsprechend  lautete  Artikel  55 
des  Entwurfes :  „Die  Bestimmungen  dieses 
Titels  über  Handlungsbevollmächtigte 
finden  nur  auf  solche  Personen  Anwen¬ 
dung,  welche  zu  dem  Auftraggeber  in 
einem  Dienstverhältnisse  stehen.  Für 
andere  Handlungsbevollmächtigte  (Han¬ 
delsagenten)  sind  in  Ermanglung  von 
Handelsgebräuchen  aie  allgemeinen  bür¬ 
gerlichen  Gesetze  mit  der  Einschränkung 
massgebend,  dass  durch  den  Tod  des  Auf¬ 
traggebers  die  Vollmacht  nicht  erlischt.“ 
Dieser  Artikel  wurde  jedoch  in  zweiter 
Lesung  gestrichen.  Der  Begriff  eines 
Handelagenten  wird  demnach  immer  nur 
durch  den  Inhalt  seines  Rechts-  und 
Wirkungskreises  bestimmt.  Als  Agenten 
bezeichnet  man  nämlich  : 

a)  einen  Geschäftsmann,  welcher  im 
Namen  eines  Anderen,  ohne  in  dessen 
Handelsgewerbe  angestellt  zu  sein  (Pro¬ 
visionsreisender,  Platzagent),  Handels¬ 
geschäfte  abzuschliessen  bevollmächtigt 
ist.  Ein  solcher  Agent  kann  der  Sach¬ 
lage  gemäss  nicht  als  präsumtiver  Be¬ 
vollmächtigter  angesehen  werden,  son¬ 
dern  sein  Rechtskreis  wird  durch  die 
Vollmacht  seines  Mandanten  bestimmt, 
und  gemäss  §  290  des  ungarischen  Han- 
delsgesetzbucnes  (Art.  298  des  deutschen 
Handelsgesetzes)  kommen  bezüglich 
solcher  Agenten  die  Bestimmungen  über 
Procuristen  und  Handelsbevollmächtigte 
zur  Anwendung; 

b)  als  Agent  bezeichnet  sich  auch 
der  von  einem  Kaufmann  znm  Geschäfts¬ 
abschluss  an  einem  von  dessen  Etablisse¬ 
ment  entfernten  Ort  Angestellter  (Be¬ 
stellter,  Disponent).  Ein  solcher  ist,  „von 
einem  Principal  zu  einer  bestimmten  Art 
von  Geschäften  in  dessen  Handelsgeschäfte 
bestellt,“  folglich  ist  er  im  Sinne  des 
§  43  des  ungarischen  Handelsgesetzbuches 
(Art.  47  de8  deutschen  Handelsgesetzes) 


als  Handlungsbevollmächtigter  zu  be¬ 
trachten  ; 

c)  es  gibt  auch  Agenten,  welche 
zum  Abschluss  eines  Geschäftes  keine 
Vollmacht  besitzen,  sondern  zur  Entri- 
rung  und  Vermittlung  der  Geschäfte  be¬ 
fugt  sind.  Die  Rechtsverhältnisse  eines 
solchen  Agenten  gestalten  sich  nach  Abs.  7, 
§  259,  und  Titel  IX,  Buch  II  des  unga¬ 
rischen  Handelsgesetzes  (Art.  272,  Abs.  4 
des  deutschen  Handelsgesetzes) ; 

d)  endlich  pflegt  man  auch  Com- 
missionäre  als  Agenten  zu  bezeichnen. 
In  Bezug  auf  diese  kommt  Titel  III, 
Buch  II  des  Handelsgesetzes  in  An¬ 
wendung. 

Zur  Klärung  des  behandelten  Gegen¬ 
standes  müssen  wir  noch  §  288  des  un¬ 
garischen  Handelsgesetzbuches  in  Er¬ 
wähnung  bringen,  laut  welchem  zur  Gil¬ 
tigkeit  der  Vollmacht  keine  bestimmte 
Form  erfordert  wird  und  in  Bezug  auf 
den  Rechtskreis  des  Bevollmächtigten 
dienen  der  Willensausdruck  der  Parteies, 
in  Ermangelung  eines  solchen  aber  die 
Handelsgebräuche  und  die  Natur  des  Ge¬ 
schäftes  als  Massgabe. 

Im  Versicherungswesen  sind  zwei 
Categorien  der  stabilen  Agentschaften 
bekannt:  die  Haupt- (General-)  Agent¬ 
schaft  und  die  (Unter-)Agentschart.  Iu 
der  Regel  übertragen  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  die  Hauptagentschaft  einer 
schon  bestehenden  Firma  (seltener  auch 
einer  Privatperson),  mit  welcher  die 
Gesellschaft  einen  Vertrag  abschliesst, 
oder  aber  organisirt  die  Gesellschaft 
selbst  aus  ihren  eigenen  Beamten  die 
Haupt  agentschaft. 

In  beiden  Fällen  pflegt  dieselbe 
nicht  die  Firma  der  Versicherungs¬ 
gesellschaft,  sondern  die  Firma  der 
Hauptagentschaft  zu  gebrauchen.  Ihr 
Rechtskreis  besteht  im  Wesentlichen, 
ausser  den  unten  zu  detaillirenden  Rechts¬ 
handlungen  eines  Agenten,  in  der  Be- 
fugniss  der  Polizzen-Ausstellung  und 
Quittirung  der  Prämie.  Sie  erscheinen  iu 
der  Regel  iu  das  Handelsregister  nicht 


eingetragen  ;  dort  aber,  wo  die  Gerichte 
dies  erfordern,  werden  sie  in  dasselbe 
eingetragen,  und  zwar  mitunter  —  un¬ 
richtig  genug  —  als  „Haupt  -  Agent¬ 
schaften“,  zumeist  aber  als  Handels¬ 
bevollmächtigte  der  Gesellschaft. 

Der  (Unter-)  Agent  erscheint  in  dieser 
Eigenschaft  selten  eingetragen  und  ist 
der  General-Agentur  subordinirt.  Sein 
Wirkungskreis  lässt  sich  im  Sinne  der 
Yersiekerung:>bedingungen  und  Instruc¬ 
tionen  der  Versicherungs-Gesellschaften 
in  Folgendem  fixiren:  1.  Er  acquirirt 
die  Parteien  zur  Versicherung  und  in- 
formirt  sie  über  sämmtliche  Vorbedin¬ 
gungen  des  Versicherungs-Geschäftes; 
2.  er  intervenirt  bei  der  Ausfüllung  der 
Versicherungsanträge,  besorgt  sogar  in 
den  meisten  Fällen  selbst  die  Ausfüllung, 
da  dies  eine  gewisse  Fach-  und  Sach- 
kenntniss  erfordert;  3.  er  übernimmt  den 
Antrag  (ist  aber  berechtigt,  ja  sogar 
verpflichtet,  denselben  in  gewissen  Fällen 
auf  kurzem  Wege  zurückzuweisen)  und 
sendet  selben  nebst  vertraulichen  Mit¬ 
theilungen  an  seine  Gesellschaft;  4.  er 
folgt  die  Versicherungspolizze  der  Partei 
aus,  bei  Uebernahme  der  Prämiengebühr; 
5.  er  incassirt  die  Prämiengebühren  bei 
Ausfolgung  der  Prämienquittung;  6.  er 
nimmt  die  Anzeige  über  die  in  dem  ver¬ 
sicherten  Gegenstände  vorkommenden 
Veränderungen  entgegen,  und  7.  er  be¬ 
sorgt  in  vielen  Fällen  die  Schadenregu- 
lirung. 

Dies  ist  der  thatsächliche  Zustand. 
Und  angesichts  dieser  nicht  gehörig  be¬ 
kannten  und  gewürdigten  Zustände  gibt 
es  heute  iu  der  Juristenwelt  einen  leb¬ 
haft  gewordenen  Rechtssteeit  darüber, 
ob  die  Hauptagentschaften  als  selbst¬ 
ständige  Rechtssubjecte  angesehen  wer¬ 
den  können,  oder  ob  man  sie  als  Zweig¬ 
niederlassungen  oder  Handelsbevollmäch¬ 
tigte  der  Gesellschaft  ansehen  soll.  Be¬ 
züglich  der  (Unter-)  Agenten  aber  handelt 
es  sich  darum,  ob  diese  als  Bevollmäch¬ 
tigte  der  Gesellschaft  (mitunter  auch  der 
Partei)  oder  lediglich  nur  als  Geschäfts¬ 
vermittler  zu  betrachten  wären. 

Auch  die  heimische  Judicatur  bietet 
ein  überaus  farbenreiches  Bild.  In  den 
Urtheilen  der  königlichen  Curie  kommen 
zumeist  folgende  Rechtsanschauungen 
zum  Ausdruck: 

Die  Agenten  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  können  als  Handelsbevoll¬ 
mächtigte  nicht  angesehen  werden. 

Dem  Versicherungs-Agenten  steht 
die  Berechtigung  zur  Entgegennahme  der 
Prämiengebühren  nicht  zu  (618/1885). 

Der  Versicherungs-Agent  handelt 
nicht  als  ein  zur  Abschliessung  des  Ver¬ 
trages  berechtigter  Bevollmächtigter, 
sondern  er  hat  nur  den  schriftlichen  An¬ 
trag  der  Partei  an  die  Direction  der  Ge¬ 
sellschaft  zu  vermitteln  (1177/1882). 

Die  Hauptagentschaft  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  bildet  nicht  ein  selbst¬ 
ständiges  Rechtssubject,  sondern  ist  nur 
das  Organ  der  Versicherungsgesellschaft 
(325/1889). 


Die  Hauptagentschaft  einer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  kann  ohne  specielle 
Vollmacht  der  Direction  im  Namen  der 
Gesellschaft  keine  Processe  führen 
1848/1887). 

Wenn  der  Antragsteller  die  Aus¬ 
füllung  des  Antrages  dem  Agenten  über¬ 
lässt,  so  wird  in  diesem  Falle  derselbe 
auch  zum  Bevollmächtigten  des  Antrag¬ 
stellers  (1397/1889). 

Bei  der  Aufnahme  des  Versiche¬ 
rungsantrages  geht  der  Agent  in  der 
Regel  als  der  Bevollmächtigte  der  Ge¬ 
sellschaft  vor,  und  es  kann  die  Falsch¬ 
heit  des  Inhaltes  des  durch  ihn  in  dieser 
Eigenschaft  aufgeuommenen  und  durch 
diePartei  unterschriebenen  Antrages  auch 
der  Gesellschaft  gegenüber  nachgewiesen 
werden  (325/1889. 

(Schluss  folgt  ) 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  österreichische  Allgemeine  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Trotz 
der  stetig  zunehmenden  Corcurrenz  anf  dem  Ge¬ 
biete  der  Unfallversicherung,  hat  es  diese  in  des 
Wortes  eigentlicher  Bedeutung  „Erste“  öster¬ 
reichische  Unfall-Versicherungsgesellschaft  auch 
im  letztabgelaufeneu  Jahre  verstanden,  den  Er¬ 
folg  an  ihre  Fahnen  zu  knüpfen.  Dieser  Erfolg 
ist  um  so  höher  auzuschlageu,  als  bekanntlich 
die  Arbeirer-Collectiv-Versicheruug  den  Privat¬ 
gesellschaften  gänzlich  entzogen  ist  und  sie  sich 
nur  auf  den  Betrieb  der  Einzel-Unfallversiche¬ 
rung  beschränken  müssen,  wobei  sie  mit  der 
noch  herrschenden  Theilnahmslosigkeit  eines 
grossen  Theiles  des  Publicums  zu  rechnen  haben, 
wodurch  die  Exploitirung  dieses  Versicherungs¬ 
zweiges  noch  grossen  Schwierigkeiten  aus¬ 
gesetzt  ist  und  der  schwunghafte  Betrieb  ver- 
hältnissmässig  grosse  Kosten  verursacht.  Vor 
zehn  Jahren,  als  die  Erste  Uefall  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Oesterreich  gegründet 
wurde,  hat  sich  das  Unternehmen  als  wahrer 
Bahnbrecher  auf  diesem  bis  dahin  ganz  unbekannt 
gewesenen  Terrain  erwiesen,  und  wenn  die  Ge¬ 
sellschaft  auf  die  Erfolge  des  ersten  Decenniums 
ihrer  Thätigkeit  zurückblickt,  so  hat  sie  alle 
Ursache  mit  den  erzielten  Erfolgen  zufrieden 
zu  sein.  In  dieser  relativ  kurzen  Zeit  ist  es  der 
Gesellschaft  gelungen,  die  Unfallversicherung 
in  Oesterreich  zu  popularisiren  und  so  manche 
österreichische  Versicherungsgesellschaft,  welche 
sich  anfänglich  dieser  Branche  gegenüber  kühl 
verhielt,  fand  sich  durch  die  Erfolge  der  „Ersten 
Oesterreichischen“  veranlasst,  diesem  Versiche¬ 
rungszweige  volle  Aufmerksamkeit  zuzuwendeu 
und  heute  finden  wir  schon  die  Mehrzahl  der 
österreichischen  Versicherungs-Gesellschaften  in 
voller  Thätigkeit  begriffen,  sich  ihren  Antheil 
an  dem  österreichischen  Unfall-Fersicherungs- 
geschäfte  zu  holen;  anerkannt  muss  es  aber 
werden,  dass  es  die  „Erste  Oesterreichische“ 
war,  die  sich  um  die  Einführung  dieses  Zweiges 
wahrhaft  verdient  gemacht  hat.  Speciell  den  Be¬ 
trieb  im  abgelaufenen  Jahre  anbelangend,  ent¬ 
nehmen  wir  dem  detaillirt  und  übersichtlich 
gearbeiteten  Bechenschaftsbericht  der  Direction, 
dass  der  Versicherungsbestand  der  Gesellschaft, 
ausschliesslich  in  Einzel -Versicherungen  be¬ 
stehend,  mit  Schluss  des  Jahres  1891  sich  auf 


60.214  Personen  erstreckt;  dieselben  sind  auf 
fl.  223,071.973  Capital  für  den  Todesfall,  auf 
fl.  294,657.171  Capital  auf  bleibende  Invalidität 
und  auf  fl.  148.447  an  Tages-Entschädigung  für 
vorübergehendelnvalidität  versichert. Von  diesem 
Ver-icherung-bestaude  sind  bereits  die  rück¬ 
versicherten  Capiralien  in  Abschlag  gebracht. 
Ueberblickt  man  die  dem  Bechenschaftsberichte 
beigegebeue  statistische  Uebersicht-,  so  ergibt 
sich,  dass  die  Prämien-Eintiabmen,  die  vorwiegend 
dem  directen  Geschäfte  entstammen,  sich  iu  den 
letzten  5  Jahren  mehr  als  verdoppelt  haben.  Die 
Prämien-Einnakme  pro  1S91  erreichte  bereits 
den  Betrag  von  fl.  883.707  und  weist  gegen  das 
Vorjahr  eine  Zunahme  von  fl.  175.146  aus.  An 
Schäden  ha'tj  die  Gesellschaft  im  abgelaufeneu 
Jahre  für  S486  Unfälle  einen  Sctiadenersatz  von 
fl.  458.323  zu  leisten,  und  ausserdem  wurden  für 
schwebende  Schäden  abzüglich  des  Antheiles  der 
Biickversickerer  fl.  275.S04  in  Beserve  gestellt. 
Die  Prämien-Beserve  hat  im  Jahre  1891  eine  Er¬ 
höhung  von  fl.  390.106  auf  fl.  481.579,  sohin  um 
fl.  91.473  erfahren.  Im  Verhältnis  zur  Netto- 
Prämien-Eirnahme  entspricht  die  Prämien-Be¬ 
serve  einem  Verhältnisse  von  mehr  als  60  Percenti 
was  wohl  den  besten  Beweis  bietet,  dass  die 
zielbewusste  Direction  auf  eine  immer  grössere 
Sicherheit  der  Gesellsfhaft  bedacht  ist.  Der 
Beingewinn  des  abgelaufeneu  Jahres  beziffert 
sich  auf  fl.  126  431,  von  dem  den  Actionären 
fl.  100.000  =  10  Perceut  als  Dividende  verab- 
folgr,  fl.  8643  als  Tantieme  bezahlt  und  fl.  12.964 
dem  Capital-Beservefonds  überwiesen  wurden. 
Der  Best  von  fl.  823  wurde  auf  neue  Bechnung 
vorgetragen.  Die  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  nach  der  vorliegenden  Bilanz  eine  voll¬ 
ständig  consolidiite  und  setzen  sich  die  Activa 
im  Betrage  von  fl.  2,131.495  durchwegs  aus  voll- 
werthigen  und  greifbaren  Posten  zusammen. 
Diese  Activa  decken  in  unzw  eifelhafter  Weise 
die  Gewährleistungsmi.tel  der  Gesellschaft,  die 
in  Nachfolgendem  bestehen: 


Actien-Capital . fl.  1,000.000 

Prämien-Beserve . „  481.579 

Sckadea-Beserve . „  275.804 

Capital-Beservefonds . .  103.339 


Beserve  für  Coursschwankungen.  .  „  92.227 

fl.  1 ,952.94y 

„The  Mutual“  in  Oesterreich.  Dass  es 
die  Gesellschaft  nicht  verschmäht,  ihre  Reclamjn 
mit  den  sonderbarsten  Mitteln  zu  betreiben, 
haben  wir  schon  wiederholt  zu  rügen  Veran¬ 
lassung  gehabt;  wir  erinnern  nur  an  die  Beclame 
mit  dem  König  Kalakaua,  den  die  Gesellschaft 
dem  versicherungsbedürftigen  Publicum  in  Oester¬ 
reich  als  Muster  eines  fürsorglichen  Mannes  und 
Familienvaters  durch  tkeuer  bezahlte  Beclame 
vor  Augen  zu  führen  für  nöthig  hielt.  Dass  sie 
aber  auch  die  Beclame  auf  Kosten  des  gesunden 
Menschenverstandes  betreibt,  beweist  nachfol¬ 
gende  in  den  Tagesblättern  veröffentlichte  Er¬ 
klärung:  „Baut  Circular  ihres  Präsidenten  hat 
die  „Mutual“,  wie  bereits  einmal  vor  Jahren, 
beschlossen,  ihre  geschäftliche  Neuproduction 
einzuschränken  und  pro  1892  auf  250  Millionen 
Gulden  zu  reduciren,  wovon  unsere  sämmtlichen 
Vertreter  verständigt  werden.  Zweck  dieses  Be¬ 
schlusses  ist,  die  durch  Verminderung  des  ab¬ 
normen  Versicherungszuwachses  erzielten  Er¬ 
sparnisse  dem  Diviiendenfonds  der  Versicherten 
zuzuführen.  „The  Mutual“,  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  von  New-York.“  —  Diese  Erklärung 
zeugt  nicht  nur  für  ein  grosses  Mass  von  Ueh  er- 
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hebnng,  aondern  auch  die  Ueberzeugung  der 
Direction,  dass  sie  dem  beschränkten  Verstände 
des  Laienpublicnms  Alles  znmutbeu  darf.  Liegt 
schon  in  der  Anführung,  dass  sie  ihre  Produc¬ 
tion  auf  250  Millionen  Gulden  einschränken  will, 
ein  solches  Mass  von  Ueberhebung,  für  das  der 
Fachmann  nur  ein  mitleidiges  Lächeln  haben 
kanu,  so  liegt  weiters  in  der  Behauptung,  dass 
durch  die  Verminderung  des  Versicherungszu¬ 
wachses,  den  die  Direction  selbstgefällig  als  Ab¬ 
norm  bezeichnet,  Er-parnisse  erzielt  werden 
können,  die  dem  Dividendenfonds  der  Versicherten 
zugeführt  werden  sollen,  ein  solcher  assecurato- 
rischer  Nonsens,  dass  wir  uns  gar  nicht  der 
Mühe  unterziehen  wollen,  denselben  zu  be¬ 
leuchten.  Die  ganze  Erklärung  stellt  sich  nur 
als  eine  blöde  Beclame  dar,  hicter  der  nichts 
Anderes  zu  finden  ist,  als  dass  die  „Mutual“  vom 
Jahre  1892  ab  ihre  Begie  einzuschränken  be¬ 
schlossen  hat.  Eine  ähnliche  Begieeinschränkung 
wurde  von  der  „Equitable“  in  New-York  ini- 
tiirt  und  die  übrigen  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  in  Europa,  darunter  auch  die  „Mutual“, 
haben  dieser  Initiative  im  wohlverstandenen 
eigenen  Interesse  Folge  geleistet;  statt  aber, 
wie  dies  beispielsweise  die  „Equitable“  gethan, 
diese  an  nnd  für  sich  sehr  vernünftige  Massregel 
in  ungeschminkter  klarer  Weise  darzustellen, 
ergreift  die  „Mutual“  diese  Gelegenheit  beim 
Schopf,  um  aus  der  einfachen  Thatsache  einer 
Begieverminderung  eine  widersinnige  Beclame 
zu  construiren.  Das  gebildete  Publicum  ist  sich 
längst  darüber  klar,  dass  es  durchaus  nicht,  weder 
im  Interesse  noch  in  der  Absicht  einer  Gesell¬ 
schaft  gelegen  sein  kann,  ihren  natürlichen  und 
mit  entsprechenden  Kosten  verbundenen  Zu¬ 
wachs  hintanzuhalten;  es  hat  aber  auch  bereits 
Erfahrung  genug  um  benrtheilen  zu  können,  ob 
mit  eiuer  Verminderung  des  Geschäftszuwachses 
logischer  Weise  eine  Erhöhung  des  Dividenden- 
fonds  verbunden  sein  muss.  Hätte  sich  die 
*, Mutual“  gleich  der  „Equitable“  darauf  be¬ 
schränkt,  zuzugestehen,  dass  ihre  Productions- 
kosten  in  Europa  viel  zu  hohe  sind  und  dass  sie 
dieselben  herabzumindern  bemüht  sein  will,  so 
würde  ein  grosser  Tbeil  des  urteilsfähigen, 
gebildeten  Publicuras  daraus  von  selbst  den 
Schluss  gezogen  haben,  dass  ein  fortgesetztes 
Beharren  auf  dem  Wege  der  Erspatnissesolche  mit 
der  Zeit  dem  Dividendenlonds  der  Versicherten  zu 
Gute  kommen  können ;  diese  von  der  Nothwendig- 
keit  gebotenen  Ersparungsgründe  aber  als  eine 
Beclame  der  schlechtesten  Art  zu  fructificiren 
wie  es  die  „Mutual“  thut,  erachten  wir  als  eine 
Herabsetzung  der  Urtheilsfähigkeit  unseres  ge¬ 
bildeten  Publicums  nnd  deshalb  fanden  wir  uns 
veranlasst,  dieses  widerliche  Beclametreiben  der 
„Mutual“  etwas  niedriger  zu  hängen. 

„Unio  catholiea“  in  Wien.  Die  Scandale 
bei  diesem  Versicherungsvereine  scheinen  kein 
Ende  nehmen  zu  wollen.  Wie  sich  unsere  Leser 
erinnern,  war  die  Verhandlung  in  einer  von  einem 
entlassenen  Beamten  gegen  den  Director  dieses 
Vereines  angestrengte  Ehreubeleidigungsklage  zur 
Einholung  weiterer  Zeugen  vertagt  worden.  Vor 
einigen  Tagen  hätte  nun  die  Schlussverhandlung  in 
dieser  Angelegenheit  stattfinden  sollen  und  da 
ergab  sich  der  eigenthtimliche  Fall,  dass  der  in 
seiner  Ehre  gekränkte  klageführende  Beamte 
zur  Verhandlung  nicht  erschien.  —  Der  Bichter 
musste  demzufolge  mit  einem  Freispruch  des 
geklagten  Directors  vorgehen  und  die  Direction 


der  „Unio  catholiea“  beeilte  sich,  diesen  Frei¬ 
spruch  mit  einer,  selbstverständlich  ihr  günstigen 
Erläuterung  in  allen  Tagesblättern  verkünden 
zu  lassen.  Doch  kaum  war  die  Direction  zur 
Noth  rein  gewaschen,  als  eine  andere  in  den 
Tagesblättern  erschienene  Erklärung  diese  Weiss¬ 
waschung  zunichte  machte,  da  ein  gewesenes 
Directionsmitglied  zur  öffentlichen  Kenntniss 
brachte,  dass  das  Fernbleiben  des  klageführenden 
Beamten  von  der  Verhandlung  nur  deshalb  er¬ 
folgte,  weil  demselben  seitens  der  Direction  ein 
Preis  von  fl.  320  hiefiir  geboten  wurde,  dass 
aber  die  angefochtene  Bilanz,  trotz  des  erfolgten, 
Freispruches  des  Directors,  eine  falsche  sei  und 
dass  das  gewesene  Directionsmitglied  in  der 
Lage  ist,  den  Wahrheitsbeweis  hiefür  zu  führen. 
Diese  schmutzige  Affaire  erscheint  demnach  für 
die  Oeffentlichkeit  in  Permanenz  erklärt  und 
wären  wir  jetzt  nur  begierig,  zu  wissen,  mit 
welchen  Mitteln  die  Direction  den  neuerstan¬ 
denen  Ankläger  zu  beschwichtigen  bemüht  sein 
wird.  Wir  wollen  damit  durchaus  nicht  gesagt 
haben,  dass  das  gewesene  Directionsmitglied 
sein  ferneres  Stillschweigen  erkaufen  lassen 
wird,  und  möchten  wir  es  auch  bezweifeln  dass 
dies  bei  der  socialen  Stellung  des  gewesenen 
Directionsmitgliedes  auch  nur  anzunehmen  wäre; 
doch  gibt  es  moralische  Pressionsmittel,  durch 
welche  auf  einen  sonst  unabhängigen  Menschen 
Einfluss  gewonnen  werden  kann,  und  au  der 
Aufwendung  solcher  Mittel  wird  es  die  Direction 
wohl  nicht  fehlen  lassen.  Wir  basiren  diese 
unsere  Vermuthung  auf  die  Thatsache,  dass  seit 
der  Veröffentlichung  der  letzterwähnten  Er¬ 
klärung  eine  geraume  Zeit  verstrichen  ist,  ohne 
da=s  wir  vernommen  hätten,  dass  die  schwer- 
gekränkte  Direction  gegen  ihren  neuers’  andenen 
Beschuldiger  die  Klage  wegen  Verleumdung  an¬ 
gestrengt  habe. 


Deutschland. 

Allgemeine  Spiegelglas- Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Mannheim.  Zur  angeblichen 
Information  über  die  Beweggründe,  welche  uns 
veranlasst  haben,  das  in  der  Getchichte  der 
modernen  Assecuranz  einzig  das  ehende  Beispiel 
von  der  Verquickung  der  „Mannheimer“  mit  der 
Cautionsversicherungs-Gesellschaft  „Fides“  einer 
eingehenden  Besprechung  zu  unterziehen,  ver¬ 
sendet  die  Direction  der  erstgenannten  Gesell¬ 
schaft  an  die  Fachblätter  Deutschlands  ein  Com- 
munique,  in  welchem  sie  auf  die  Person  unseres 
Herausgebers,  der  durch  drei  Jahre  die  Gesellschaft 
in  Oesterreich  vertreten  hat,  einbezieht,  indem 
sie  erklärt,  demselben  diese  Vertretung  aus 
„schwerwiegenden  Gründen“  ent. 
zogen  zu  haben.  So  naheliegend  es  für  uns  ge¬ 
wesen  wäre,  diese  rein  persönliche  Angelegenheit 
in  unserem  Blatte  schon  früher  vor  die  Oeffentlich¬ 
keit  zu  bringen,  haben  wir  dies  bisher  aus  dem 
Grunde  unterlassen,  weil  wir  von  der  Ansicht  aus¬ 
gehen,  dass  persönliche  Angelegenheiten  durchaus 
nicht  vor  die  Oeffentlichkeit  gehören  und  wir  kein 
Kecht  besitzen,  unsere  Leser  mit  den  persönlichen 
und  privaten  Angelegenheiten  eiuer  uns  mehr 
oder  weniger  nahestehenden  Pjrson  zu  behelligen. 
Nachdem  jedoch  die  Direction  der  „Mannheimer“ 
in  nicht  misszuverstehender  Absicht  unsere  herbe, 
aber  wahre  Kritik  über  die  dermalige  Sachlage 
bei  der  „Mannheimer“  auf  persönliche  Motive 


zurückzuführen  keinen  Anstand  nimmt,  entfällt 
für  uns  jede  weitere  Bücksicht  zur  discreten 
Behandlung  dieser  Angelegenheit,  ja,  wir  fühlen 
uns  sogar  verpflichtet,  zur  Wahrung  der  Ehre 
unseres  Herausgebers  die  durch  den  Ausdruck 
„schwerwiegend“  eine  abfällige  Beurtheilung 
erfahren  könnte,  seine  persönlichen  Beziehungen 
zur  Gesellschaft  klar  zu  stellen.  Um  dies  wirk¬ 
sam  zu  thun,  lassen  wir  vorerst  unserem  Heraus¬ 
geber  selbst  das  Wort,  indem  wir  jene  Erklärung 
reproduciren,  die  er  als  Antwort  auf  den  unquali- 
ficirbaren  Angriff  der  jetzigen  DirectioD,  an  die 
Bedactionen  der  deutschen  Fachblätter  zur  Ver¬ 
öffentlichung  einsandte.  Unser  Herausgeber  er¬ 
klärt  nämlich:  „Zur  angeblichen  „Information“ 
über  den  in  Nr.  338  des  „Assecuranz-  und  Finanz- 
Globus“  erschienenen,  die  „Mannheimer  Spiegel- 
glas-Versicherungs-Gesellschafi“  und  deren  Ver¬ 
hältnis*  zur  „Fides“,  Cautions -Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Mannheim,  betreffenden  Artikel 
hält  es  die  Direction  der  „Mannheimer“  in  einem 
an  die  Fachblätter  versendeten  Communique  ange¬ 
zeigt,  auch  meine  Person  einzubeziehen  und  die 
Behauptung  aufzustelleD,  „sie  habe  mir“  —  als 
früherem  Eepräsentanteu  der  Gesellschaft  in 
Oesterreich  —  „die  Vertretung  Ende  vorigen 
Jahres  aus  schwerwiegenden  Gründen 
entzogen.“  Die-er  Behauptung  gegenüber  sehe 
ich  mich  zu  der  Erklärung  veranlasst,  dass  meine 
Vertretung  der  „Mannheimer“  durch  den  Beschluss 
des  Verwaltungsraths,  den  Geschäftsbetrieb  mit 
31.  December  1891  in  Oesterreich  einzustelleu 
und  die  Gesellschaft  aus  diesem  Staate  gänzlich 
zurückziehen  zu  lassen,  ihr  natürliches  Ende  ge¬ 
funden  hat.  Welche  Gründe  den  Verwaltungsrath 
sonst  za  diesem  Bückzuge  veranlasst  haben 
mochten,  weiss  ich  nicht ;  doch  soweit  derselbe 
mit  meiner  Person  in  irgend  einen  Zusammenhang 
gebracht  werden  kann,  war  dieser  gänzliche  Bück- 
zug  der  durch  den  Vertrag  begünstigte  einzig 
mögliche  Weg,  auf  welchem  sich  die  Direction 
jener  Verpflichtung  entziehen  konnte,  die  sie  im 
anderen  Falle  mir  gegenüber  bis  zum  31. 
December  1893  zu  erfüllen  hatte.“ 
Wie  aus  der  vorstehenden  Erklärung  ersichtlich 
ist,  war  es  allerdings  ein  „schwerwiegender 
Grund“,  der  die  Direction  der  „Mannheimer“ 
veranlasst  hat,  ihr  Geschäft  in  Oesterreich  auf¬ 
zulassen,  da  sie  sich  hiedurch  einer  Verpflich¬ 
tung  entledigen  konnte,  die  unter  den  gegen¬ 
wärtigen  Verhältnissen  der  Gesellschaft  für  die¬ 
selbe  allerdings  schwerwiegend  erscheint.  Es 
war  aber  auch  ein  zweiter  noch  schwerwiegenderer 
Grund  für  diesen  Bückzug  vorhanden,  den  allerdings 
die  Direction  in  ihrer  angeblichen  Information  an 
die  Blätter  wohlweislich  verschweigt.  Bekanntlich 
wurde  der  „Mannheimer“  bei  ihrer  Zulassung  in 
Oesterreich  die  Verpflichtung  auferlegt,  eine 
Caution  von  fl.  26.000  beim  Ministerialzahlamte  in 
Wien  zu  deponiren.  Der  Erlag  erfolgte  in  Silber¬ 
renten  Titres  und  dieses  Depot  bildet  nahezu  den 
dritten  Theil  des  gesammtenEffectenbtstandesder 
„Mannheimer“.  Diese  „schwerwiegende“  Cautions- 
summe,  für  welche  die  Gesellschaft  zufolge  ihrer 
famosen  Innovation  mit  der  „Fides“  dringenden 
Bedarf  zu  haben  scheint,  glaubte  die  schlecht- 
berathene  Dirtötion  am  leichtesten  und  raschesten 
zurückzuerlangen,  wenn  sie  sich  einfach  aus 
Oesterreich  zurückzieht  und  ihr  Portefeuille  au 
eine  hier  bestehende  Glasversicherungs-Gesell- 
schaft  überträgt.  Thatsächlich  hat  die  „Mann¬ 
heimer“  eine  solche  Vereinbarung  mit  der  in 
Oesterreich  operirenden  „Brandenburger  •  abge- 
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schlossen  und  der  österreichischen  Regierung 
die  Notificirung  von  der  getroffenen  Vereinba¬ 
rung  zngehen  lassen,  in  der  Meinung,  sie  werde 
nun  frei  über  ihre  erliegende  Caution  verfügen 
können;  doch  hat  die  „Mannheimer“  diesfalls 
die  Rechnung  ohne  —  die  Vereinscommission 
gemacht.  Nach  dem  bestehenden  Assecuranz- 
Regulativ  bedarf  jede  Portefeuille-Uebertragung 
in  Oesterreich  ebenso  die  Zustimmung  der  Re¬ 
gierung  wie  die  Zulassung  einer  Gesellschaft, 
und  nachdem  im  vorliegenden  Falle  die  Ueber- 
tragung  des  Versicherungsstockes  einer  Actien- 
gesellscbaft  an  eine  Wechselseitigkeits-Anstalt 
geplant  ist,  so  ist  es  noch  eine  grosse  Frage, 
ob  die  Österreichische  Regierung  dieser  Trans- 
actioji  ihre  Zustimmung  ertheilen  werde.  In 
keinem  Falle  wird  die  Cautionsfrage  in  jener 
raschen  Weise  erledigt  werden,  wie  sich  dies 
die  Direction  in  Mannheim  gedacht  haben  mag 
und  falls  die  österreichische  Regierung  ihre  Zu¬ 
stimmung  zur  Portefeuille-Uebertragung  an  die 
„Brandenburger“  verweigert,  dann  ist  die  „Mann¬ 
heimer“  verpflichtet,  ihr  österreichisches  Porte¬ 
feuille  selbst  abzuliquidiren,  in  welchem  Falle 
ihre  Caution  in  Oesterreich  so  lange  zurück¬ 
behalten  bleibt,  so  lange  auch  nur  eine 
einzige  ihrer  Polizzen  in  Oesterreich  im  Laufe 
ist.  Bei  dem  Umstande,  dass  die  „Mannheimer“ 
zihlreiche  mehrjährige  Versicherungen,  darunter 
auch  solche  mit  lOjähriger  Dauer  abgeschlossen 
hat,  eröffnet  sich  ihr  die  höchst  erfreuliche 
Aspecte,  ihre  Caution  noch  mindestens  sieben 
Jahren  in  Oesterreich  deponirt  zu  lassen.  Wie 
aus  dem  Vorstehenden  ersichtlich,  waren  es  alsö 
wirklich  „schwerwiegende“  Gründe,  welche  die 
Direction  zum  Rückzuge  aus  Oesterreich  be¬ 
stimmt.  haben,  und  wenn  sie  schon  aus  leicht 
begreiflicher  Weise  die  eigentlichen  Motive 
zu  verhüllen  sucht,  so  sollte  sie  es  doch  im  In¬ 
teresse  ihrer  Reputation  vermeiden,  die  scharf¬ 
geschliffene  Waffe  der  V erdächtigung  zu  schwingen, 
da  es  sehr  leicht  sein  könnte  dass  sich  die 
Spitze  derselben  gegen  sie  selbst  kehrt. 

Vaterländische  Vieh  -Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  zu  Dresden.  Das  vierte  Bestandsjahr 
findet  diese  Gesellschaft  bereits  im  Stadium  der 
blühendsten  Entwicklung,  und  unter  ihrer  ziel¬ 
bewussten  Leitung  schreitet  sie  immer  mehr 
ihrer  Consolidirnng  entgegen.  Das  abgelaufene 
Jahr  war  trotz  dem  durch  die  abnorme  ungün¬ 
stige  Witterung  bedingten  erheblich  grösseren 
Schadenverhältnisse,  für  die  Gesellschaft  ein  sehr 
günstiges  und  mit  dem  vollen  Gefühle  der  Ge¬ 
nugtuung  kann  die  Direction  constatiren,  dass 
sie  alle  berechtigten  Schadenansprüehe  in  prompter 
Weise  regulirt  bat.  Der  Aufbau  des  Geschäftes 
ist  im  abgelaufeuenu  Jahre  ein  stetiger  und 
gleichmässiger  gewesen  und  nachdem  die  Gesell¬ 
schaft  nunmehr  auch  ihre  Thätigkeit  auf  das 
Königreich  Preussen  auszudehnen  berechtigt  ist, 
in  welchem  sie  auch  thatsächlich  ihre  Operationen 
im  October  des  Vorjahres  begonnen  hat,  ist  sie 
dem  bei  Gründung  der  Gesellschaft  vorgesteckUn 
Ziele,  das  Geschäft  auf  das  ganze  deutsche  Reich 
auszudehnen,  erheblich  näher  gerückt  und  ist 
damit  der  sichere  Ausblick  auf  eine  gedeihliche 
Entwicklung  des  Unternehmens  in  immer  grösserem 
Masse  gegeben.  Die  Gesammtversicherungssumme 
im  Jahre  1891  hob  sich  gegen  die  correspon- 
dirende  Ziffer  des  Vorjahres  um  circa  1  Million 
Mark  auf  5,014.512.  Dieser  gesteigerten  Produc¬ 
tion  entsprechend  ist  auch  die  Prämien-Einnahme 


von  Mk.  139.105  im  Jahre  1890  auf  Mk.  193.159  im 
Jahre  1891,  sohin  um  M.  54.054  gestiegen.  Mit  dieser 
erheblichen  Steigerung  in  der  Production  hat 
die  „Vaterländische“  den  zweitgrössen  Reinzu¬ 
wachs  unter  den  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  erzielt,  und  verdient  diese  That- 
sache  um  so  grössere  Würdigung,  als  sie  diese 
Production  bisher  auf  einem  räumlich  sehr 
engbegrenzten  Gebiete  zu  erzielen  vermochte. 
Das  Schadenverhältniss  im  Jahre  1891  war  aus 
den  bereits  oben  angeführten  Gründen  ein  ungün¬ 
stiges;  die  Entschädigungen  erforderten  Mk. 
144.406  und  repräsentiren  gegenüber  der  Nettu- 
Prämien -Einnahme  88  Percent.  Dieser  hohen 
Schadenziffer  gegenüber  blieb  die  strebsame  Di¬ 
rection  bemüht,  die  Productionskosten  so  viel  als 
möglich  herabzumindern  und  in  der  Tbat  reprä¬ 
sentiren  die  mit  Mk.  24.280  bezahlten  Provisionen 
nicht  mehr  als  circa  121 2  Percent  der  Prämien- 
Einnahme.  daher  die  „Vaterländische“  mit  Fög 
und  Recht  von  sich  behaupten  kann,  daBs  ihre 
Gestehungskosten  die  billigsten  sind  welche 
deutsche  Viehversicheruugs-GemllBchaften  anfzu- 
weisen  haben.  Das  hohe  Schadenverhältniss  hat 
aber  andererseits  die  zielbewusste  Direction  nicht 
gehindert,  der  Stärkung  der  Prämien-Reserve 
ihr  Hauptaugenmerk  zuzuwenden  und  erfuhr 
dieselbe  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Steigerung 
um  Mk.  14.423  auf  Mk.  44.518.  Die  Aufstellung 
der  Jahresrechnung  ist  eine  klare  und  übersicht¬ 
liche  und  gewährt  namentlich  das  bei  gegebene 
reichhaltige  statistische  Material  einen  interes¬ 
santen  Einblick  in  den  Werdegang  einer  Gesell¬ 
schaft,  die  unausgesetzt  bestrebt  ist  sich  im  Ver¬ 
trauen  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
festzusetzen.  was  ihr  um  so  leichter  gelingen  wird, 
als  sie  bekanntlich  im  Gegensätze  zu  reclam. 
süchtigen  angeblich  grossen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften,  nur  zu  festen  Jahresprämien  und 
ohne  Nachschusspflicht  der  Versicherten  arbeitet, 
demnach  keiner  ihrer  Versicherten  in  irgend 
welcher  Form  zu  Nach-  oder  Zuschüssen  heran¬ 
gezogen  werden  kann.  In  diesem  Zugeständnisse 
liegt  der  Schwerpunkt  der  Entwicklung  und 
dieses  höchst  wichtige  Moment  wird  gewiss  seine 
Wirkung  auch  in  dem  neueröffneten  Thätigkeits- 
gebiete  nicht  verfehlen,  daher  es  mit  Bestimmtheit 
zu  erwarten  ist,  dass  schon  die  nächstjährige 
Bilanz  einen  weiteren  grossen  Fortschritt  der  Ge¬ 
sellschaft  constatiren  wird. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Im  Monat  Februar  1892  wurden  508 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  63  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  14.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monate  Februar  2601  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  December  1891  der  Unfall-Ver¬ 
sicherung  angemeldeten  Schäden  inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf  die 
von  33  noch  nicht  genesenen  Personen  vollständig 
regulirt.  Auf  Grund  der  Haftpflichtversicherung 
wurden  61  Forderungen  gestellt. 


England. 

Prudential  Assurance  Company  in 
London.  Trotz  der  andauernd  gedrückten  wirt¬ 
schaftlichen  Lage,  trotz  der  grossen  Strikes,  die 
in  England  fortwährend  weiten  Kreisen  der  Ar¬ 


beiterbevölkerung  ihren  Verdienst  entziehen, 
nimmt  die  Mitgliederzahl  der  grossen  englischen 
Arbeiterversicherungs  -  Gesellschaft  von  Jahr  zu 
Jahr  zu,  in  dem  Masse,  dass  heute  bereits  ein 
Viertel  der  gesammten  Bevölkerung  Grossbritan¬ 
niens  bei  der  Prudential  versichert  ist.  Dieses  Bei¬ 
spiel  zeigt  am  Deutlichsten,  welche  grossen  Er¬ 
folge  auf  dem  Wege  der  freien  Selbsthilfe  zu 
erreichen  sind.  In  der  Arbeiterversiche¬ 
rung  s -Abtheil  ung  der  Gesellschaft  waren 

im  Jahre  1891 


in  Kraft 

über  eine  Versicherungs¬ 

Pol. 

9,617.484 

summe  von 

Vereinnahmt  wurden: 

Lstrl. 

93.390.879 

aii  Prämien 

51 

3,688.838 

an  Zinsen 

H 

276.183 

im  Ganzen 
dagegen  verausgabt: 

11 

3,964.521 

für  Entschädigungen 

U 

1,647.300 

für  Rückkäufe 

1) 

4.206 

für  Provisionen 

5) 

1,106.747 

für  Verwaltungskosten 

1} 

482.235 

für  Abschreibungen 

11 

2.000 

zum  Lebensversicherugsfonds 

11 

670.002 

im  Ganzen 

so  dass  ein  Ueberschuss  ver¬ 

11 

3,912.490 

bleibt  von 

die  als  Dividende  an  die 
Actionäre  vertheilt  werden. 
Der  Versicherungsfonds  be¬ 

1) 

52.031 

trug  am  Jahresschluss 

1» 

8,582.208 

Anzahl  der  Todesfälle 

11 

183.927 

Im  vergangenen  Jahre  wurden  42.000  soge¬ 
nannte  „Frei-Polizzen“  an  Versicherte  ausgestellt, 
die  bereits  5  Jahre  lang  versichert  waren,  aber 
die  Versicherung  nicht  länger  aufrecht  erhalten 
wollten;  die  Anzahl  derartiger  Polizzen  beträgt 
bereits  246.152.  Der  Durchschnittsbetrag  einer 
jeden  Polizze  beträgt  9  Lstrl.  14  sh.  3  d.,  die 
durchschnittliche  Dauer  der  Polizze  in  der  Ar- 
beiterversicherungs-Abtheilung  ist  63/4  Jahre. — 
Nicht  mindere  Beachtung  als  die  Arbetterver- 
sicherungs-Abtheilung  verdient  aber  auch  das 
gewöhnliche  Lebensversicherungs- 
Geschäft  der  Gesellschaft.  Es  wurden  in  dieser 
Abtheilung 

im  Jahre  1891 


neue  Polizzen  abgeschlossen 

58.118 

über  eine  Versicherungs¬ 

summe  von 

Lstrl. 

5,932.493 

in  Kraft  waren  Polizzen 

262.619 

über  eine  Versicherungs¬ 

summe  von 

Lstrl. 

28,570.567 

Es  betrugen  die  Prämien¬ 

ei  Dnahmen 

1> 

1,442.746 

die  Renteneinlagen 

11 

60.967 

die  Zinseneinnahmen 

•  11 

167.659 

im  Ganzen 

11 

1,671.372 

gezahlt  wurde : 

für  Entschädigungen 

1»  • 

387.106 

für  Renten 

11 

53.253 

für  Rückkäufe 

11 

20.429 

lür  Provision 

1) 

103.978 

für  Verwaltnngskosten 

11 

40.296 

für  Abschreibungen 

»1 

1.000 

für  den  Versicherungsfonds 

11 

1,065.310 

im  Ganzen 

11 

1,671.372 

Der  Versicherungsfonds  be¬ 

trug  am  Jahresschlüsse 

11 

5,504.710 

Der  durchschnittliche  Betrag  jeder  Polizze 
in  dieser  Abtheilang  betrug  106  Lstrl.  6  sh.  Zu 
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entschädigen  waren  über  5000  Fälle,  bei  denen 
der  Tod  durch  Unfälle  der  verschiedensten  Art 
verursacht  wurde.  In  beiden  Abtheilungen  wurden 
die  Entschädigungen  sehr  durch  die  Influenza 
beeinflusst;  gegen  Lstrl.  250.000  sind  in  Folge 
dieser  Epidemie  ausgeareben  worden.  Sowohl 
die  Arbeiterversicherungs-Abtheilung  wie  die  der 
gewöhnlichen  Lebensversicherung  werden  jetzt 
auf  Grund  gemeinsamer  Organisation  betrieben, 
aber  für  jede  derselben  wird  besondere  Rechnung 
geführt,  und  ebenso  werden  die  Werthe  für  jede 
einzelne  Abtheilung  besonders  angelegt.  Das 
Charakteristicum  der  Arbeiterversicherungs-Ab- 
theilung  ist  die  wöchentliche  Prämienzahlung, 
doch  wird  dieselbe  auch  in  der  Abtheilung  für 
die  gewöhnliche  Lebensversicherung  in  ausge¬ 
dehntem  Masse  benutzt.  In  beiden  Abtheilungen 
sind  233.358  Polizzen  über  Versicherungssummen 
von  70  bis  100  Lstrl.  in  Kraft  mit  einer  jähr¬ 
lichen  Prämien-Einnahme  von  mehr  als  eine 
Million  und  von  diesen  sind  84.777  mit  wöchent¬ 
licher,  44.645  mit  vierteljährlicher,  21.010  mH 
halbjährlicher  und  112.928  mit  jährlicher  Prä¬ 
mienzahlung.  Die  in  dem  vergangenen  Jahre  vor. 
genommene  fünfjährige  Schätzung  der  Gesell¬ 
schaft  hat  eine  enorme  Arbeit  verursacht,  die 
einen  Kostenaufwand  von  circa  Lstrl.  60.000  ver¬ 
ursache.  Gegen  700  Beamte  waren  mehrere  Mo¬ 
nate  lang  mit  der  Schätzung  von  gegen  zehn 
Millionen  Polizzen  angestrengt  beschäftigt,  die 
überhaupt  nur  durch  die  Mithilfe  von  50  Arith¬ 
mometern  erledigt  werden  konnte.  Das  Gesammt- 
vermögen  der  Gesellschaft  beträgt  am  Jahres¬ 
schluss  Lstrl.  14,623  627  und  zeigt  eine  Ver¬ 
mehrung  von  Lstrl.  2,043.757  gegen  das  Vorjahr. 
Nach  der  fünfjährigen  Schätzung  betrug  der 
Ueberschuss  in  der  Arbeiterversicherungs  -  Ab¬ 
theilung  Lstrl.  805.495  und  in  der  anderen  Ab¬ 
theilung  Lstrl.  1,019.385,  im  Ganzen  L«trl.  1,824.880, 
davon  gelangen  Lstrl.  1,624.880,  und  zwar  Lstrl. 
969.385  für  die  Abtheilung  für  gewöhnliche  Ver¬ 
sicherung  und  Lstrl.  655.495  für  die  Arbeiter- 
versicherungs-Abtheilung  an  die  Versicherten 
und  Actionäre  zur  Vertheilung. 


Schweden. 

Neue  Transport  -  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  In  Stockholm  ist  eine  neue  Gesellschaft 
in  der  Gründung  begriffen,  welche  das  Casco 
solcher  Fahrzeuge  in  Versicherung  nehmen  will, 
die  den  Mälarsee  und  die  mit  ihm  verbundenen 
anderen  Seenpassiren  und  eine  indicirende  Kraft 
von  mindestens  15  Pferden  besitzen.  Die  Gesell¬ 
schaft  will  ihre  Wirksamkeit  beginnen,  sobald 
eine  Versicherungssumme  von  einer  Million 
Kronen  angemeldet  ist  und  durch  einen  Beitrag 
von  'j  Percent  des  taxirten  Werthes  sich  ein 
Reservefonds  von  60.000  Kronen  gebildet  hat. 
Aus  dem  Reservefonds  sollen  die  Schäden  be¬ 
zahlt  werden,  und  wenn  dieser  nicht  ausreicht, 
soll  eine  Repartition  in  weiteren  vier  Jahren 
stattfinden.  Die  vorbezeichneteu  Grundzüge  lassen 
darauf  schliessen,  dass  die  Gründer  dieses  localen 
Unternehmens  über  den  Umfang  der  von  der 
Gesellschaft  zu  übernehmenden  Risten  vorläufig 
noch  gar  nicht  im  Klaren  sind;  sie  glauben,  mit 
dem  einzuhebenden  halben  Percent  vom  Ver- 
sicherungswerthe  der  Casco’s  das  Auslangen  zu 
finden  und  wofern  diese  Voraussetzung  nicht 
zutreffen  sollte,  wollen  sie  den  zukünftigen  Mit¬ 


gliedern  dieser  Gegenseitigkeits-Anstalt  die  auch  f 
u  Schweden  bitter  schmeckende  Pille  der  Nach- 
schusszahlnng  dadurch  versüssen,  dass  sie  die 
Nacbschussleistuug  auf  vier  Jahre  vertheilen. 
Bei  einigermassen  ungünstigem  Betriebe  würde 
durch  diesen  Modus  die  Nachschusszahlung  bei 
dieser  Gesellschaft  in  Permanenz  erklärt  werden 
und  dürften  die  schwedischen  Schiffseigner  es 
sich  wohl  überlegen,  unter  solchen  Umständen 
dem  neuen  Unternehmen  beizutreten,  zumal  in 
Schweden  einige  wohlfundirte  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  bestehen,  bei  denen  die  Ver¬ 
sicherten  es  uicht  nötbig  haben,  in  solch’  zweifel¬ 
hafter  Weise  Deckung  für  ihre  Cascos  zu  suchen. 


Amerika. 

„New  -  York“  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft.  Bekanntlich  hat  diese  Gesellschaft 
denjenigen  Tlieil  des  amtlichen  Untersuchungs- 
berichtes,  in  dem  sie  noch  am  glimpflichsten  be¬ 
handelt  wird,  fast  sämintlichen  europäischen 
Tagesblättern  beigelegt  um  damit  glauben  zu 
machen,  sie  sei  aus  der  Untersuchung  siegreich 
und  vollständig  purificirt  hervorgegangen.  Eine 
solche  Beilage  war  auch  dem  „Schweizer  Handels¬ 
amtsblatt“  in  Zürich  beigelegen,  und  hat  dies 
die  „Neue  Züricher  Zeitung“  vom  4.  I.  M.  zum 
Anlass  genommen,  um  den  Pnrificationsversuch 
mit  folgender  trefflicher  Bemerkung  zu  glossireu  : 
„Im  Allgemeinen  erweckt  diese  Veröffentlichung 
den  Eindruck,  dass  das  Resume  lauten  müsste; 
„Die  Versicherten  sind  angelogen,  betrogen  und 
frech  ausgeplündert  worden,  aber  die  Gesellschaft 
ist  doch  noch  solvent.  „Im  Einzelnen  freilich  wird 
der  Fachmann  und  auch  der  Laie  manche  An¬ 
gaben  vermissen,  welche  einen  genauen  Einblick 
in  alle  Verhältnisse  des  Unternehmens  gestatten 
würden  und  werthvoller  wären  als  die  Pürasen 
über  deu  Nutzen  des  Lebensversicherungswesens 
und  die  Aufgaben  der  Staatsaufsicht,  welche  die 
Sauce  dieses  amerikanischen  Amtsbratens  bilden. 
Denn  die  Aussage,  dass  die  Gesellschaft  im  Be¬ 
sitz  „eines  verfügbaren  Aetivüberschusses  von 
Lstrl.  6.038.136  auf  der  allgemeinen  Rechnung 
ist,  wozu  noch  Lstrl.  8.670.539  auf  die  Tontinen¬ 
polizzen  kommen“,  bedeutet  nicht  eben  viel,  — 
nur  so  viel,  dass  die  Extrareserven  (Gewinn- 
und  Specialreservenjim  V  erhältniss  zum  Deckungs- 
capital  weit  kleiner  sind,  als  bei  ordentlichen 
schweizerischen  oder  deutschen  Gegenseitig¬ 
keitsanstalten.  Woher  da  die  ungewöhnlichen 
künftigen  Gewinnausschüttungen  kommen  sollen, 
welche  als  Speck  in  die  Acquisitionsfallen  der 
New-York  gehängt  wurden,  mögen  nun  die 
schlauen  Mäuse  selbst  ansfindig  machen,  die  in 
dieser  amerikanischen  Patentfalle  sitzen.  Immer¬ 
hin  sind  die  aufgezählten  Einzelheiten  insofern 
werthvoll,  als  sie  zeigen,  wie  nach  amerika¬ 
nischem  Stil  in  diesem  Weltgeschäft  gewirth- 
schaftet  wird.  „Wo  wird“,  fragt  wohl  manch  ein 
Versicherter,  „die  Zuchthaussuppe  für  die  Haupt¬ 
sünder  gekocht?“  DasNew-Yorker  Versicherungs¬ 
amt  gibt  darauf  keine  Antwort;  es  fängt  keine 
Schelme,  denn  es  weiss  wohl,  dass  der  Strick 
risse,  wenn  man  einen  Dieb  hängen  wollte,  der 
100.000  Dollars  im  Sack  hat.“  —  Wir  haben  Nichts 
hinzuzufügen. 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Nach  deu  Angaben  des 
Bureau  „Veritas“  verunglückten  im  Monat  Jänner 
d.  J,  109  Segelschiffe  und  16  Dampfer,  gegen 
94  Segelschiffe  und  23  Dampfer  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Der  Nationalität  nach 
waren  von  den  Segelschiffen  35  Englische,  17 
Norwegische,  13  Amerikanische,  9  Französische 
7  Schwedische,  7  Dänische,  6  Deutsche,  4  Italie¬ 
nische,  4  Russische,  3  Griechische,  2  Spanische, 
1  Oesterreichisches  und  1  Portugiesisches.  Von 
den  Dampfern  waren  11  Englische,  2  Deutsche, 
1  Französischer,  1  Norwegischer  und  1  Russischer. 


Jurisprudenz. 

Zur  Stempelpfliclitigkeit  der  Erneue¬ 
rungsscheine.  In  einem  Streite  über  die  Frage, 
ob  die  Veränderungsscheine  in  der  Feuerver¬ 
sicherung.  durch  deren  Ausstellung  bei  Veräus- 
serung  von  versicherten  Sachen  die  Versicherungs¬ 
gesellschaft  den  Eintritt  des  Erwerbers  gutge¬ 
heissen  hat,  im  Sinne  des  Tarifs  zum  preussischen 
Stempelgesetze  vom  7.  März  1822  als  Assecuranz- 
polizzen  aDzusehen  und  zu  verteuern  sind,  hat 
das  deutsche  Reichsgericht  kürzlich  diese  Frage 
in  bejahendem  Sinne  entschieden.  Bei  einer 
Berliner  Subdirection  wurden  von  der  Steuerbe¬ 
hörde  in  5  Fällen  Stempelbeträge  nachgefordert 
in  denen  das  Sachverhältniss  das  gleiche  war. 
Die  bei  der  klagenden  Gesellschaft  gegen  Feuers¬ 
gefahr  versicherten  Gegenstände  waren  nämlich 
während  des  Laufes  der  Versicherung  von  dem 
Eigenthümer  einem  Dritten  übertragen  worden. 
Gemäss  §  5  der  Versicherungsbedingungen  der 
Gesellschaft,  welche  mit  denen  des  Verbandes 
DeutscherFeuerversicherungs-Gesellschaften  über¬ 
einstimmen,  hatte  die  Gesellschaft  in  den  er¬ 
wähnten  5  Fällen  die  Ueberuahmeder  Versicherung 
durch  den  neuen  Erwerber  genehmigt,  und  zwar 
mittelst  sogenannter  Veränderungsscheine,  in 
welchen  unter  Bezugnahme  auf  die  mit  dem  bis¬ 
herigen  Eigenthümer  bestandene  Versicherung 
gntgeheissen  ward,  dass,  nachdem  die  versicherten 
Gegenstände  Eigenthum  des  namentlich  benannten 
neuen  Besitzers  geworden,  die  Versicherung  mit 
allen  Rechten  und  Verbindlichkeiten  auf  Letzteren 
übergehe.  Diese  mit  einem  Stempel  nicht  ver¬ 
sehenen  Veränderungsscheine  hielt  der  Stempel- 
fiscal  für  stempelpflichtige  Polizzen  und  forderte 
den  Stempelbetrag  hiefür  nach.  Die  Gesellschaft 
zahlte  denselben  unter  Vorbehalt  sämmtlicher 
Rechte  und  brachte  ihre  Gegenvorstellungen  zu¬ 
nächst  beim  Stempelfiscal,  dann  beim  Provinzial- 
Steuerdirectorium  und  schliesslich  beim  Finanz¬ 
ministerium  an,  wurde  jedoch  von  allen  3  Stellen 
abgewiesen.  Auch  die  von  der  Gesellschaft  beim 
Berliner  Landgericht  erhobene  Klage  batte  keinen 
Erfolg,  und  ebenso  wurde  die  Berufung  gegen 
dieses  Urtheil  vom  Kammergericht  und  zuletzt 
vom  Reichsgericht  zurückgewiesen.  Letzteres 
führte  aus,  dass  es  für  die  Stempelpflicht  in  Ge- 
mässheit  des  Stempelgesetzes  vom  7.  März  1822 
nicht  darauf  ankomme,  ob  in  den  vorliegenden 
Fällen  der  Uebergang  der  ursprünglichen  Ver¬ 
sicherungsverträge  auf  die  Erwerber  der  ver- 
äusserten  Sachen  sich  kraft  Gesetzes  von  selbst 
vollzogen  haben  würde.  Die  Stempelpflicht  ist 
vielmehr  begründet,  sofern  eine  auf  dem  über¬ 
einstimmenden  rechtsgeschäftlichen  Willen  der 
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Betheiligten  beruhende  Beurkundung  vorliegt, 
nach  welcher  der  Erwerber  in  den  ursprünglichen 
Versicherungsvertrag  eintreten  sollte,  und  diese 
Urkunde  den  gesetzlich  erforderlichen  Inhalt 
einer  Versicherungspolizze  erfüllt. 


Personalien. 

Herr  Josef  Bach,  Secretär  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „The  Gresham“  in 
Wien,  ist  mit  Tod  abgegangen.  Sowohl  die  Ge¬ 
sellschaft  als  auch  die  österreichische  Fachwelt 
verlieren  in  dem  Vers'orbenen  einen  ihrer  wür¬ 
digen  Repräsentanten,  der  durch  sein  ccnciliantes 
Wesen,  durch  seine  urbane  Umgangsformen  sich 
allseitiger  Beliebtheit  zu  erfreuen  batte. 

Herr  Heinrich  Winter,  Secretär 
der  Grazer  Generalagentschaft  der  „Riunione 
adriatica  di  Sicurtä“,  ist  gestorben. 

Herr  Oscar  Engels  ist  an  Stelle  des 
verstorbenen  Herrn  Georg  John  zum  Direotor 
der  Preussischen  Rentenversicherungs-Anstalt  in 
Berlin  ernannt  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Besteuerung  der  Actien  -  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich.  Die  Vorschläge  in  der 
neuen  Steuerreform  bezüglich  der  Besteuerung 
der  Actiengesellschaften  Dt  folgende:  Die  Grund¬ 
lage  zur  Bemesung  der  Erwerbsteuer,  welche 
jährlich  stattfindet,  bildet  in  der  Regel  der  in 
dem  letzten  dem  Steuerjahre  vorausgegangenen 
Geschäftsjahre  erzielte  Reinertrag  der  betrie¬ 
benen  steuerpflichtigen  Unternehmungen.  Den 
Reinertrag  bilden  die  bilanzmässigen  Ueber- 
schüsse,  ohne  Unterschied,  ob  dieselben  als 
Zinsen,  Dividenden,  Tantiemen  oder  unter  welchem 
Namen  immer  zur  Vertheiluag  gelangen,  in  Re¬ 
servefonds  hinterlegt,  auf  künftige  Rechnung 
vorgetragen  oder  in  anderer  Weise  verwendet 
werden.  Den  bilanzmässigen  Ueberschlissen  sind 
hinzuzurechnen  jene  darin  nicht  inbegriffenen 
Beträge,  welche  aus  den  Betriebserfolgen  des 
Geschäftsjahres  zu  einem  der  im  vorigen  Para- 
graphe  ausdrücklich  bezeichneten  Zwecke  ver¬ 
wendet  werden.  Dagegen  sind  in  die  Besteue¬ 
rungsgrundlage  nicht  einzubeziehen,  beziehungs¬ 
weise  von  den  bilanzmässigen  Ueberschüssen  in 
Abzug  zu  bringen:  a)  die  bilanzmässigen  Ge- 
winnvorträge  aus  den  Vorjahren;  b)  die  Rein¬ 
erträge  aus  Grund-  und  Gehäudesteuer-Objecten, 
jedoch  keinesfalls  iu  einem  höheren  Betrage, 
als  sie  der  Bemessung  der  Grund-  und  Gebäude¬ 
steuer  zu  Grunde  liegen;  c)  empfangene  Ga- 
rautiebeiträge  oder  Staatsvorschüsse ;  d)  die 
Prämienreserven,  welche  bei  Versicherungs- 
Anstalten  zur  Deckung  der  am  Jahresschlüsse 
noch  nicht  abgelaufenen  Versicherungen  be¬ 
stimmt,  dann  die  Beträge,  welche  für  die  bereits 
augemeldeten  Schäden  oder  sonstigen  Versiche¬ 
rungsfälle  am  Jahresschlüsse  noch  nicht  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangt  sind;  e)  alle  von  der  Unter¬ 
nehmung  geleisteten  Passivzinsen,  sofern  nicht 
deren  Einbeziehung  in  die  Besteuerungsgrand¬ 
lage  ausdrücklich  angeordnet  ist,  ferner  die 
Zinsen,  welche  für  die  durch  wirklich  aushaf¬ 
tende  statutenmässige  Darleben  gedeckten  Pfand¬ 
briefe  oder  Communal-Obligationen  verausgabt 
worden  sind;  f)  die  Abschreibung;  g)  die  den 
Angestellten  der  Unternehmung  vertragsmässig 


ausgezahlten  Tantiemen.  Die  Erwerbsteuer  von 
den  der  öffentlichen  Rechnungslegung  unter¬ 
worfenen  Unternehmungen  wird  in  der  Regel 
mit  10  Percent  vom  steuerpflichtigen  Rein¬ 
erträge  bemessen.  Bei  den  auf  Selbsthilfe  ge¬ 
gründeten  Erwerbs-  und  Wirthschafts-Genossen- 
scbaften  werden  das  erste  Tausend  mit  drei 
Zehntel,  das  zweite  Tausend  mit  fünf  Zehntel 
und  erst  die  weiteren  Beträge  voll  der  Besteue¬ 
rung  unterzogen.  In  keinem  Falle  darf  die  Steuer 
mit  einem  geringeren  Betrage  bemessen  werden, 
als  mit  1  vom  Tausend,  beziehungsweise  bei  den 
vorbezeichneten  Unternehmungen  mit  1/i  vom 
Tausend  des  gesammten  Anlagecapitals  des 
Steuerpflichtigen. 

Nene  österreichische  Eisenbahn-Titel. 
Die  Frage  der  Creirung  eines  eigenen  Renten- 
Titel  zum  Bebufe  der  Beschaffung  der  Erforder¬ 
nisse  für  die  Einlösung  der  Bahnen  und  für  die 
Deckung  des  Capitals  neuer  vom  Staate  zu  bauen¬ 
der  Eisenbahnlinien  ist  bekanntlich  vor  einiger 
Zeit  von  Seiten  des  Handelsministeriums  angeregt 
worden  und  hat  auch  im  Budgetausschnsse  des 
Reicbsraths  den  Gegenstand  einer  Erörterung- 
gebildet.  DerHandePminister  Marquis  Kacquebem 
äusserte  sich  in  sehr  reservirter  Weise  dahin, 
dass  die  Angelegenheit  in  die  Iugerenz  des  Finanz¬ 
ministeriums  falle  und  dass  die  Entschliessungen 
desselben  ahzuwarten seien.  Wie  nun  der„B.B.C.“ 
mitzutheilen  in  der  Lage  ist  —  hat  der  Finanz¬ 
minister  nach  genauer  Prüfung  der  Verhältnisse 
insbesondere  im  Hinblick  darauf,  dass  es  denn 
doch  nicht  opportun  erscheine,  fort  und  fort  mit 
Abstempelungen  der  Actien  und  Prioritäten  der 
verstaatlichten  Eisenbahnen  iu  Staavsschuldver- 
schreibungen  vorzugehen,  die  volle  Geneigtheit 
ausgesprochen,  einen  derartigen  Titel  zu  schaffen. 
Es  dürfte  allerdings  noch  einige  Zeit  dauern, 
bis  diese  Absicht  in  die  That  umgesetzt  sein 
wird,  da  im  gegenwärtigen  Momente,  insolange 
wenigstens  als  die  Werthrelatiou  und  der  neue 
Müuzfus’s  nicht  festgesetzt  sind,  die  Schaffung 
einer  neuen  Staatsanleihe  wohl  ausgeschlossen 
erscheinen  mu-s.  Von  Wichtigkeit  für  die  Be¬ 
sitzer  von  Actien  und  Prioritäten  verstaatlichter 
Bahnen  ist  es  aber  immerhin,  dass  die  erwähnte 
Absicht  vorhanden  ist.  Zunächst  kämen  da  wohl 
die  Titres  der  gallischen  Carl  Ludwigbahn,  der 
AlbrechPbahn  und  eventuell  je  nach  dem  Re¬ 
sultate  der  gegenwärtig  schwebenden  Verhand¬ 
lungen  auch  die  Dux-Bodenbacher  und  Prag- 
Duxer  Bahn  in  Betracht.  Durch  die  Umwandlung 
der  Actien  der  Carl  Ludwigbahn  in  die  neue 
Eisenhahnrente,  deren  Zinsfuss  '4  Ptrcent  be¬ 
tragen  soll,  würde  die  Regierung  überdies  ein 
gutes  Geschäft  machen.  Der  Staat  hat  nämlich 
im  §  3  des  Uebereinkommens  mit  der  Carl  Ludwig¬ 
bahn  respective  des  vom  Parlament  beschlossenen 
Gesetzes,  und  zwar  iu  al.  c.  sich  das  Recht  vor-,, 
behalten,  auch  vor  dem  1.  Jänner  1900  das  uuver- 
loo-te,  im  Umlauf  si  h  befindliche  Actiencapital 
der  gaüzischen  Carl  Ludwigbahn  gegen  Zahlung 
eines  Baar-Betrages  von  fl.  220  per  Stück,  dem¬ 
nach  eines  effectiven  Betrages  von  48'49  Millionen 
Gulden  im  Ganzen,  ohne  jeden  Steuer-,  Stempel- 
nnd  Gebührenabzug  zur  Rückzahlung  zu  bringen. 
Wenn  man  nun  annimmt,  dass  eine  4percentige 
amortisable  österreichische  Eisenbahnrente  al 
pari  placirt  wird,  so  würde  die  Regierung  eine 
effective  Zinsenersparniss  von  fl.  1'20  per  Actie 
erzielen,  was  per  anuum  rund  fl.  220.000  beträgt  ; 
dies  gäbe  bis  zum  Jahre  1900  eine  Totalerspaniiss 
I  von  rund  fl.  18  Millionen.  Voraussichtlich  würde 


aber  die  Regierung  die  Conversion  der  Actien 
der  Carl  Ludwigbahn  versuchen,  da  ja  die  Ac- 
tionäre  ohne  Zweifel  unter  den  heutigen  Ver¬ 
hältnissen  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  auf 
einen  Umtausch  in  einen,  wenn  auch  niedriger 
verzinslichen,  so  doch  eine  unveränderliche  Ver¬ 
zinsung  gewährenden  Titel  eingehen  würden. 
Aber  auch  wenn  der  erwähnte  Umtausch  nicht 
zu  Stande  kommt,  wird  die  Actie  der  Carl  Ludwig- 
Bahn  als  ein  höchst  preiswürdiges  Anlagepapier 
angesehen  werden  müssen,  denn  sie  verzinst  sich 
heim  heutigen  Course  noch  immer  mit  4-7  Per¬ 
cent,  indess  steht,  wie  ich  Ihnen  bereits  kürzlich 
mittheilen  konnte,  fest,  dass  eine  Belastung  der 
Actionäre  aus  dem  Titel  des  Baues  des  zweiten 
Geleises  ausgeschlossen  ist. 

Oesterreichische  Boden-Credit  -Anstalt. 
Die  Bilanz  per  31.  December  1891  lautet:  Cas<a 
fl.  3,342.499,  Portefeuille  fl.  10,786.681  (—  fl. 
3.600  573),  Report  fl.  22,696.448  (—'fl.  3,501.086), 
Werthpapiere  fl.  3,963,736,  Debitoren  ti.  31,403.769, 
Dai leben  fl.  163,573.631,  Annuitäten  fl.  446.066, 
Realitäten  fl.  2,300.004,  zusammen  fl.  238,512.838. 
Passiva:  Actien-Capital  fl.  9,600.000,  Agiofond 
fl.  3,228.244  (+  fl.  153.726),  Reservefond  fl. 
9,469.788  (-f-  fl.  1,283.465),  Reserve  für  dubiose 
Forderung -n  fl.  322.415,  Tratten  fl.  78.476,  Cre- 
ditoren  fl.  45,793.760  (—  fl.  7,547.177),  Pfand¬ 
briefe  fl.  156.400380  (—  fl.  3,834.980),  Zinsen 
fl.  2,209.614,  verloste  Pfandbriefe  fl.  1,153.902 
Darlehenszinsen  fl.  260.310,  Saldi  fl.  7,138.394 
(-j-  fl.  2,937.348),  Reingewinn  fl.  2,857.549,  zu¬ 
sammen  fl.  238,512.838.  —  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto ;  Einnahmen :  des  Darlehensgeschäftes 
Goldguldeu  7,252.458  ( —  219.360),  des  Bankge¬ 
schäftes  Goldgulden  2,538.285,  Gewinnvortrag 
Goldguklen  95.514,  zusamm.  Goldgulden  9,886.259, 
Au-gaben:  Verzinsung  der  Pfandbriefe  und  Prä- 
mien-Schuldverschreibuugen  Goldgulden  6,145.420, 
Verwaltungskosteu  Goldgulden  456  482  ( —  5175), 
Steuern  in  Wien  und  Paris  Goldgulden  224.546 
(+  22.190,  verschiedene  Spesen  Goldgulden 
24.233  ( —  7224).  Der  Reingewinn,  welcher  mit 
Goldgulden  2,857.549  ausgewiesen  erscheint, 
übersteigt  jenen  des  Vorjahres  um  Goldgulden 
24.518,  wobei  sich  Ende  1891  das  Goldagio  nra  vier 
Percent  höher  stellte,  als  Ende  1890.  Zum  Course 
vom  31.  December  1891,  d.  i.  1 1 6‘87 V21  ergibt 
sich  ein  Gewinn  von  fl.  3,339.761  in  Bankvaluta 
(-}-  fl.  138.436  in  Bankvaluta  gegen  1890).  Den 
Beschlüssen  des  V<  rwaltungsrathes  zufolge  wurde 
die  Dividende  gleichwie  im  Vorjahre  mit  Francs 
3272  festgesetzt,  der  ordentliche  Reservefonds 
mit  20  Percent,  das  ist  Goldgulden  456.407,  und 
der  ausserordentliche  Reservefonds  mit  Gold¬ 
gulden  500.000  dotirt.  Die  Tantiemen  belaufen 
sich  auf  Goldguldeu  228.203  und  Goldgulden 
112.939  werden  auf  neue  Rechnung  gestellt. 

Carl  Ludwig- Bahn- Prioritäten.  Wie  wir 
vernehmen,  schreitet  (Pr  Absatz  der  restlichen, 
vierpercentigeu  Prioritäten  der  Carl  Ludwig- 
Bahn  sehr  flott  vorwärts,  nachdem  durch  die 
Verstaatlichung  der  Bahn  die  Vorliebe  des 
Puhl  cums  für  diesen  erstclassigeu  Titre  noch 
gesteigert  wurde.  Die  bisher  von  der  Unionbank 
namens  ihrer  Gruppe  übernommenen  00  Millionen 
Gulden  Pioritäreu  dürften  in  Bälde  völlig  aus¬ 
verkauft  sein,  so  dass  das  Institut  vermuthlich 
noch  in  diesem  Semester  zur  Ausübung  seines 
Optionsrechtes  auf  die  restlichen  15  Millionen 
Gulden  schreiten  dürfte.  Nach  der  Begebung 
dieses  Postens  wird  das  ganze  umfangreiche  Ge¬ 
schäft  abgewickelt  rein,  so  dass  das  Syndicat 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  zur  Auflösung  gelangen  dürfte. 
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Gewinn-  und  V erlust-Conto 


für  das  Jahr  vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  December  1891. 

Einnahme.  Ausgabe. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre 

Eingegangene  aber  nicht  vendiente 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämie 

Prämie  (Prämien-Reserve 

44518*03 

(Prämien-Resei  ve) 

30094  32 

Entschädigungen : 

b)  für  noch  nicht  regulirte  Schäden 

a)  tür  regulirte  Schäden . 

197350"05 

(Schaden-Reserve) 

6829'— 

(davon  M.  4298.40  Regulirungsk.) 

c)  für  noch  nicht  eingehobene  Zinsen 

b)  für  testgestellte  aber  noch  nicht 

(Zinsen-Reserve) 

1495*— 

abgehobene  Entschädigungen  re- 

d)  Verwaltungskosten-Reserve  .  . 

3477-63 

41895  95 

servirt  (Schaden-Reserve) 

12211*50 

209561*55 

Prämien-Einnahme  für  Mk. 

193159  9S 

Zinsen : 

Versicherungs-Summe:  5,014.551 

a)  bezahlte  Ziusen . 

1689-07 

Nebenleistungen  der  Versicherten: 

1>)  für  am  2.  Jänner  1892  zahlbare, 

a)  Eintrittsgelder . 

17933*15 

aber  in  das  laufende  Jahr  gehö- 

b)  Police-  und  Prolongationskosten 

3042*  — 

rige  reservirt  (Zinsen-Reserve) 

3000*- 

4689*07 

e)  Porto . 

818'51 

Abschreibung  auf  die  ursprünglich  Mk. 

d)  Stempel . 

364  80 

22159*46 

18840-6S  betragenden  alten  Or- 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

58325*90 

ganssationskosten . 

7536-26 

Zurückerstattete  Regulieruugskosten  . 

1664*75 

dto.  auf  Werthpap.  f.  Coursverlust 

443-86 

Vereinnahmte  Zinsen . 

1410-42 

Vcrwaltungsk  osten; 

Coursgewinn  auf  Werthpapiere.  .  .  . 

36-12 

a)  Provisionen  der  Agenten  .  .  . 

24480-10 

Zuriiekerstattetes  Porto  und  restituirter 

b)  sonstige  Verwaltungskosten  .  . 

21770*60 

46250*70 

Stempel . 

78-66 

Prämien- Rabatte : 

5731*77 

* 

318731-24 

318731-24 

B  i  1  a  li  z 

für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  December  1891. 

Activa.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Solawechsel  und  Verpflichtungsscheine 

Betrag  des  Garantiefonds . 

300000- — 

der  Garantiefondszeichner 

250000*— 

Reserve- Ueberträge  auf  d.  nächste  Jahr 

Sonstige  Forderungen : 

a)  Prätnien-Reserve . 

44518  03 

a)  den  Versicherten  gestundete  Präm. 

20709-92 

b)  Schaden-Reserve  . 

12211*50 

b)  Aussenstände  bei  Vertretern.  . 

22500-65 

e)  Zinsen-Reserve . . 

3000-  — 

c)  im  folgenden  Jahre  fälligeZinsen 

205*75 

d)  Tantieme . 

5794*80 

65524-33 

d)  Wechsel  im  Portefeuille  .... 

18750*— 

62166-32 

Guthaben  von  Vertretern . 

160-47 

Cassenbestandj . 

1012-04 

Bestand  der  Porto-  und  Stempelcasse 

83  79 

Werthpapiere : 

Mk.  4000  Ung.  4 V20/0  Goldr.  ä  101.20 

4048*- 

„  1500  deutsch. 3V2% Reichsanl.  ä  98.80 

1483  50 

„  12000  Preuss.  3e/0  cons.  Rente  k  85.10 

10212*— 

„  5000  landw.  3Va%  Pfandbr.  ä  94.— 

4700-— 

20443  50 

Inventar . 

1940-15 

Schilderbestand:  Mk.  245. — 

Abschreibung  „  206.— 

39  — 

Noch  zu  deckende  Organisationsk.  *. 

30000*- 

365684*80] 

365684*80 

Die  Oirection:  E.  Michaelis. 

Die  Uebereinstimmung  der  vorstehenden  Rechnungs-Abschlüsse  mit  den  ordnungsmässig  geführten  Büchern  der 
„Vaterländischen  Viehversicherungs-G-esellschaft“  hier,  bescheinige  ich  hiermit. 

Dresden,  den  28.  Jänner  1892. 

Woidemar  Herrmann,  gerichtlich  verpflichteter  Bücker-Revisor. 


64  - 


Erste  Oesterr.  Allgemeine  Unfall-Versicherungs-Gesellschaft. 

IX.  Betrieb, sreehnimg  für  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  Becember  1891. 


Ausgaben.  Einnahmen. 


Gulden 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

« 

Rückversicherungs-Prämien . 

199.056-87 

Gewinn-Vortrag  aus  dem  Vorjahre  . 

707-47 

Schäden : 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  . 

479725-24 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden 

abzüglich  Rückversicherung  .  . 

89619  03 

390106-21 

(einschl.  der  Erhebungskosten) 

458323,1 1 

Reserve  für  unerledigte  Schäden,  ab- 

ab  Rückersatz  für  dieselben  .  . 

82648-27 

375674-84 

ziiglich  d.  Antheiles  d.  Rückversicherer 

283023  — 

b)  Reserve  für  schwebende  Schäden 

296315- — 

Prämieu-Einnahme  (abzügl.  der  Storni- 

ab  Antheil  der  Rückversicherer 

20511* — 

275804-- 

Vergütungen)  u.  zw.: 

Baar-Prämien-Reserve  für  laufende  Ver- 

a)  aus  der  Einzel-Versicherung  . 

864675-96 

Sicherungen,  frei  von  jeder  Belastung 

586131-26 

b)  aus  der  Collectiv-Versicherung 

135560-43 

ab  Rückversicherung . 

104551-37 

481579-89 

1000236-39 

Provisionen . . 

103307  95 

Policen-Gebühren . 

20164-60 

1020400-99 

Verwaltungskosten . 

202123-92 

Zinsen-Einnahme . 

S1 383*5 1 

Steuern  und  Gebühren . 

11614-84 

Abschreib,  d.  neuangeschaften  Inventars 

27-80 

Gesammt-Gewinn,  u.  zw.: 

a)  Gewinn- Vortrag  aus  dem  Vorj. 

707  47 

b)  Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre 

125723-60 

126431-07 

1775621-18 

1775621-18 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1891. 

Activum.  Passivum. 


Gulden 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

Cassastand . 

Disponible  Guthaben  b.  Credit-Instituten 
Werthpapiere  zum  Gelcourse  von  31. 
December  1891 : 

1936630-55 

10213-39 

71570-89 

Actien-Capital . 

Prämien-Reserve,  abzüglich  Rückvers. 
Reserve  für  schwebende  Schäden,  ab¬ 
züglich  der  Antheile  der  Rückvers. 

1000000-— 

481579-89 

Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1S91 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Diverse  Debitoren . 

Guthaben  bei  Vers.-Gesellcbaften  .  .  . 
Guthaben  bei  Vertretungen  und  Agenten 
Werth  des  Inventars,  Agenten-Materials, 
der  Drucksorten  etc.  (vollständig 
abgeschrieben) . 

25493-28 

1962123  83 
446-80 
24510-89 
8920-69 
53708-59 

Diverse  Creditoren  . 

Versorgungs-Casse  der  Beamten  und 

Diener . 

Capital-Reservefond . 

Reserve  für  Coursschwankungen  der 
Werthpapiere  (§  45  d.  Gesellsch.-Stat.) 

Unbehobene  Dividende  . 

Gewinn- Vortrag  aus  dem  Vorjahre  . 

707-47 

275804"— 
17981-14 
34114-31 
103339  42 

92227-25 

18-— 

Gründungs-  und  Organisationskosten 
(vollständig  abgeschrieben)  .... 

r 

t 

2131495-08 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre  .  . 

125723  60 

126431-07 

2131495-08 

Wien,  den  31.  December  1891. 


Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfall-Versicherungs-Gesellschafft 
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Die  rechtliche  Stellung  der 
Versieh  er  imgs-  Agenten. 

(Schluss.) 

Aus  der  deutschen  Judicatur  wollen 
wir  von  den  vielen  nur  folgende  an¬ 
führen  : 

„^ie  Frage,  ob  und  wie  weit  der 
Unteragent  einer  Versicherungsgesell¬ 
schaft  als  blosser  Vermittler  oder  als 
Stellvertreter  zu  betrachten  wäre,  sei 
nach  dem  ihm  erth*>ilten  Mandat  zu  be¬ 
antworten.  Dieses  Mandat  brauche  nicht 
gerade  ein  ausdrückliches,  es  könne  auch 
ein  stillschweigendes  sein,  um  zu  dem 
Schlüsse  zu  gelaugeD,  es  sei  nicht  zu  be¬ 
zweifele,  dass,  wenn  genügender  Grund 
vorliege,  ein  stillschweigendes  Mandat 
anzunehmen,  dasselbe  in  ähnlicher  Weise 
wirke,  wie  das  nach  Art.  47  des  H.-G.-B. 
gesetzlich  vermurhete  Mandat  der  Hand¬ 
lungsbevollmächtigten.“  (R.-O.-H.-G.  vom 
13.  Juni  1876.) 

„Der  Agent  einer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  ist  nicht  ausschliesslich  ein 
vermittelndes  Organ  derselben,  sondern 
bat  mehrfach  eine  repräsentative  Stellung. 
Das  Publicum,  zumal  die  Landbevölke¬ 
rung,  sei,  wenn  es  sich  mit  einer  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaft  einlasse,  aus- 
schhessend  auf  den  Verkehr  mit  den 
Agenten  angewiesen.  Ohne  Agenten  wäre 
einer  solchen  Gesellschaft  in  den  meisten 
Fällen  der  Abschluss  von  Geschäften 
nicht  möglich.  Die  Agenten  seien  es, 
welche  den  Antragstellern  die  erforder¬ 
lichen  Abschlüsse  und  Belehrungen  zu 
ertheilen  hätten,  sie  händigten  den  Ver¬ 
sicherten  die  Polizzen  aus  und  an  sie 
würde  regelmässig  die  Prämie  entrichtet.“ 
(R.-G.  27.  October  1882.) 

In  späteren  Entscheidungen  von  den 
Jahren  1883  bis  1890  bezeichnet  das 
Reichsgericht  den  Agenten  als  das 
„Organ“,  den  „Vertrauensmann“  und 
„Vertreter“  der  Versicheruugs  -  Gesell¬ 
schaft,  für  dessen  Handlungen  dieselbe 
verantwortlich  ist. 


Aus  den  meisten  der  angeführten 
Beschlüsse  leuchtet  der  principielle 
Standpunkt  unserer  Gerichte  hervor, 
dass  der  Hauptagent  als  kein  selbst¬ 
ständiges  Rechtssubject  und  der  (Unter-) 
Agent  nicht  als  der  Bevollmächtigte  der 
Versichernngs  -  Gesellschaft  angesehen 
wird.  In  der  deutschen  Judicatur  hin¬ 
gegen  kommt  die  Rechtsauffassung  zur 
Geltung  (und  dieselbe  macht  sich  bereits 
auch  bei  uns  bemerkbar),  dass  für  die 
Rechtshandlungen  des  Versicherungs- 
Agenten  die  Versicherungs-Gesellschaft, 
deren  Interessen  er  vertritt,  verantwort¬ 
lich  gemacht  werde.  Die  Schwierigkeit 
bildet  nur  die  Auffindung  des  richtigen 
Modus. 

Wenn  wir  nun  das  bisher  Erörterte 
zusammenfassen,  kommen  wir  der  Lösung 
der  Frage  näher.  Es  ist  wohl  wahr, 
dass  die  Versicherungs-Gesellschaften  in 
ihren  Versicherungs-Bedingungen  und  — 
vom  Publicum  wenig  gekannten  — 
Agenten-Instructionen  aussprechen,  dass 
der  Agent  nur  als  Vermittler  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  zu  betrachten  sei, 
obwohl  in  denselben  der  Agent  im  Gt- 
gensatze  mitunter  als  der  „Vertreter“ 
oder  „Bevollmächtigte“  der  Gesellschaft 
bezeichnet  wird ;  auch  steht  es  ausser 
jedem  Zweifel,  dass  es  den  vertrag- 
schliessenden  Parteien  freistehe,  ihre  ge¬ 
genseitigen  Rechtsverhältnisse  nach  ei¬ 
genem  Gutdünken  zu  regeln;  bei  dem 
Versicherungsgeschäfte  jedoch,  als  einer 
gemeinwirthschaftlichen  Institution  von 
staatlichem  Interesse,  setzt  die  Staats¬ 
gewalt  mit  Rücksicht  auf  den  ungleichen 
Standpunkt  der  vertragschliessenden 
Parteien,  der  Willensfreiheit  derselben 
gewisse  Schranken  und  das  Handels¬ 
gesetz  verfügt  über  mehrere  imperative 
Rechtssätze,  denen  gegenüber  jede  Aus¬ 
bedingung  ungiltig  ist. 

Die  Versicherungs  -  Bedingungen, 
welche  sich  auf  die  rechtliche  Stellung 
der  Agenten  beziehen,  fallen  ebenfalls 
unter  den  Gesichtspunkt,  laut  welchem 
sie  den  Erfordernissen  der  Gemein¬ 


interessen  gemäss  einzuschränken  wären ; 
denn  die  breite  Masse  verfügt  nicht  über 
die  Gewandtheit,  welche  erforderlich  ist, 
um  die  verschiedenen  Nuancen  in  der 
rechtlichen  Stellung  des  Versicherungs¬ 
agenten  gehörig  distinguiren  zu  können. 
Im  Allgemeinen  betrachten  sie  den 
Agenten  als  Vertreter  der  Gesellschaft. 
Aber  auch  hiervon  abgesehen,  können 
sich  die  Bedingungen  der  vertrag¬ 
schliessenden  Parteien  immer  nur  auf 
concrete  Rechtsverhältnisse  beziehen. 
Das  aber,  ob  der  Agent  als  Vermittler 
oder  Vertreter  der  Versicherungsgesell¬ 
schaft  zu  betrachten  sei,  bildet  eine 
Rechtsfrage,  deren  Lösung  nicht  von  den 
mit  Worten  ausgedrückten  Bedingungen, 
sondern  von  den  in  ihren  Handlungen 
sich  offenbarenden  Willenskundgebungen 
abhängt. 

Wenn  wir  nun  den  oben  detaillirten 
Wirkungskreis  des  Agenten  in’s  Auge 
fassen,  so  finden  wir,  dass  derselbe 

1.  bei  der  Acquisition  der  Parteien 
zur  Versicherung  in  Bevollmächtigung 
und  im  Interesse  der  Gesellschaft  vor¬ 
geht;  er  ist  zu  diesem  Behufe  von  der 
Gesellschaft  dauernd  angestellt  und  be¬ 
zieht  von  derselben  (aber  nicht  auch  von 
dem  Versicherungsnehmer)  eine  fixe  Be¬ 
zahlung  oder  auch  eine  permanente  Pro¬ 
vision,  wenn  nicht  beides  zugleich  ; 

2.  entschieden  fungirt  er  als  Ver¬ 
treter  der  Gesellschaft  bei  der  Ausfolgung 
der  Polizze  an  den  Versicherungsnehmer, 
denn  das  Yersicherungsgeschäft  kommt 
nur  mit  der  Ausfolgung  der  Polizze  zur 
Perfection.  Die  Perfectionirung  desselben 
geschieht  demnach  durch  den  Agenten 
namens  seiner  Gesellschaft ; 

3.  Bei  der  Eincassirung  der  Prä¬ 
mienbeträge  handelt  der  Agent  als  In- 
cassomandatar  der  Gesellschaft;  sein 
Wirkungskreis  erstreckt  sich  jedoch  noch 
weiter,  wenn  wir  in  Betracht  ziehen, 
dass  die  Prämienquittung  mit  dem  Be¬ 
stände  des  Versicherungsvertrages  in 
engem  Zusammenhänge  steht  und  durch 
die  Uebergabe  derselben  die  Versiehe- 
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rung  in  Kraft  erhalten  wird,  wenn  auch  | 
der  Agent  oder  die  Gesellschaft  den 
Prämienbetrag  thatsächlich  nicht  erhalten  j 
hätten ; 

4.  als  Vertreter  der  Gesellschaft 

fungirt  der  Agent  bei  der  Veräuderungs- 
anzeige,  da  dieselbe  an  ihn  mit  binden¬ 
der  Kraft  für  die  Gesellschaft  ge¬ 

schehen  kann ;  und  endlich 

5.  ist  es  evident,  dass  bei  der 

Schadenregulirung  der  Agent  die  Ver¬ 
tretung  der  Gesellschaft  führt. 

Alle  diese  Momente  bieten  unseres 
Erachtens  genügende  Stützpunkte  für  die 
Annahme,  dass  der  Versicherungs-(Unter)- 
Agent  als  der  Bevollmächtigte  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  im  Sinne  des 

§288  des  H.-G.  zu  betrachten  sei;  denn, 
wenn  er  auch  seitens  der  Gesellschaft 
für  jeden  Act  der  Vertretung  keine  for¬ 
melle  Vollmacht  erhält:  Die  stillschwei¬ 
gende  Willenskundgebung  der  Parteien, 
wie  auch  die  Natur  der  Geschäfte  prä- 
destiuiren  ihn  zum  Bevollmächtigten  der 
Gesellschaft.  Der  Versicherungsagent  ist 
demnach  de  facto  der  Handlungsbevoll¬ 
mächtigte  seiner  Gesellschaft.  Da  aber 
seine  Vollmacht  (selbst  wenn  er  auch 
dieselbe  formell  erhalten  sollte)  in  das 
Handelsregister  nicht  eingetragen  werden 
kann  und  somit  der  Inhalt  und  Umfang 
desselben  zur  allgemeinen  Kenntniss 
schwer  gelangen  kann,  wäre  es  de  lege 
ferend,  sowohl  im  Interesse  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers,  als  auch  des  Ver¬ 
sicherers  erwünscht,  den  Rechtskreis  des 
Versicherungs- (Unter-) Agenten  gesetzlich 
zu  bestimmen. 

In  Bezug  auf  den  Hauptagenten  aber 
kann  unseres  Erachtens  kein  Zweifel 
darüber  obwalten,  dass  derselbe  der 
Handlungsbevollmächtigte  seiner  Gesell¬ 
schaft  sei,  denn  entweder  erhält  er  eine 
directe  Vollmacht  seitens  der  Gesellchaft, 
oder  aber  wird  dieselbe  durch  sein 
Dienstesverhältniss  und  seine  factische 
Verwendung  ersetzt.  Die  Rechtssicher¬ 
heit  würde  aber  auch  da  die  gesetzliche 
Regelung  des  Rechtskreises  erfordern. 

Bis  zur  gesetzlichen  Regelung  der 
Frage  aber  würde  die  Rechtsanschauung 
der  Gerichte  den  thatsächlicheu  Rechts¬ 
verhältnissen  nur  dann  am  ehesten  ent¬ 
sprechen,  wenn,  wie  die  „Juristischen 
Blätter“  melden,  in  Bezug  auf  die  Ver¬ 
sicherungsagenten  die  Rechtsvermuthung 
der  Bevollmächtigung  seitens  der  Gesell¬ 
schaft  aufgestellt  würde,  welche  nur 
durch  den  Gegenbeweis  entkräftet  werden 
könnte,  dass  concretenfalls  #der  Agent 
nicht  als  Vertreter  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  betrachtet  werden  konnte. 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  Wiener  Spiegelglasversicherungs- 
Gesellscliaft.  Der  jüngst  veröffentlichte  Rechen¬ 
schaftsbericht  über  den  Betrieb  des  Jahres  1891 
«onstatirt  eine  Zunahme  in  den  Versiche- 
ruugswerthen,  sowie  eine  Steigerung  in  der 
Präinien-Einnahme.  Letztere  erreichte  den  Betrag 
von  fl.  95.849  und  weist  gegen  das  Vorjahr  eine 


Erhöhung  von  fl.  21.429  aus.  Wenn  auch  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dass  diese  Steuerung 
eine  für  die  kleine  Branche  der  Ölasversicherung 
bedeutende  ist,  so  kann  damit  noch  durchaus 
nicht  zugestanden  werden,  dass  die  Qualität  des 
Geschäftes  durch  diese  Mebrproduction  gewonnen 
hat.  Die  Direction  sucht  das  nichts  weniger  als 
günstige  Schadenverhältniss  zu  vermänteln,  in¬ 
dem  sie  unter  Zurechnung  der  Prämien-Reserve 
aus  dem  Vorjahre,  die  Prämien-Einnahme  des 
Rechnungsjahres  auf  fl.  175.849  steigen  und  von 
dieser  Summe  das  pereentuelle  Schadenverhältniss 
berechnet.  Sie  kommt  dadurch  zu  dem  Schluss, 
dass  die  bezahlten  Schäden  per  fl.  46.908  nur 
26%  Percent  der  Prämien-Einnahme  repräsen- 
tiren,  während  thatsächlich  dem  oberwähnten 
Schadenbeträge  des  Jahres  1891  auch  nur  die 
Prämieneinnahme  des  abgelaufenen  Jahres  gegen- 
überzustellen  gewesen  wäre,  wodurch  allerdings 
das  Schadenverhältniss  circa  50  Percent  der  Prä- 
mien-Einuahme  betragen  würde.  Was  die  Direction 
mit  dieser  Bemäntlung  eigentlich  bezweckt  ist 
uns  nicht  recht  einleuchtend,  da  das  richtige 
Schadenverhältniss  ja  doch  jedem  Facbmauue 
sofort  ins  Auge  fallen  muss.  Weit  verständlicher 
ist  der  Beschluss  der  Direction,  der  auch  merk¬ 
würdigerweise  in  der  General-Versammlung  der 
Mitglieder  genehmigt  wurde,  wonach  der  bereits 
zur  statutarischen  Höhe  von  fl.  150.000  auge- 
wachseue  Reservefonds,  aus  dem  bekanntlich  die 
Bonusprämien  an  die  Mitglieder  zu  vertheilen 
wären,  noch  um  weitere  fl.  100.000  anwachsen 
müsse,  bevor  an  eine  Dividendenvertheilung  ge¬ 
schritten  werden  dürfe.  Mit  anderen  Worten  heisst 
dies,  dass  die  berechtigten  Ansprüche  der  Mit¬ 
glieder  auf Prämienrückvergiituug,  auf  eine  unter 
den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  absehbare 
Reihe  von  Jahren  hinansgeschoben  werden.  Nach 
einem  langjährigen  Gesellschaftsbestande  ist  ein 
solcher  Beschluss  zum  mindesten  recht  sonderbar, 
und  liegt  in  demselben  die  vollständige  Ver¬ 
kennung  des  Gegenseitigkeits-Priucipes,  das  bei 
der  „Wiener  Spiegelglas“  nur  dazu  benützt  zu 
werden  scheint,  um  auf  Kosten  der  versicherten 
Mitglieder  Immobilien  zu  erwerben  und  Fonds 
anzusammeln,  von  denen  dieselben  wohl  niemals 
irgend  einen  Vortheil  zu  ziehen  in  die  Lage 
kommen  werden.  Sol.ks  Beschlüsse  können  nur 
bei  der  notorischen  Indolenz  der  Mitglieder  ge¬ 
fasst  werden,  da  sie  es  durch  ihre  Abwesenheit 
von  denGeneral-Versammlungeu,  der  Gesellschafts¬ 
leitung  und  ihren  Freunden  ermöglichen,  das¬ 
jenige  zu  beschlossen,  was  nur  der  Geschäfts¬ 
leitung,  niemals  aber  den  Mitgliedern  zu  Gute 
kommen  kann. 

Internationale  Unfall  -  Versicherungs- 
Actien-Gesellscliaft  Wien.  Es  war  kein  ge¬ 
ringes  Wagniss,  nach  der  bereits  vollständig 
organisirten  und  gut  eingeführten  „Ersten  öster¬ 
reichischen  Unfallversicherungs-Gesellschaft“  ein 
Concurrenz-Uuternehmeu  zu  gründen,  das  nebst 
den  Schwierigkeiten  des  Anfanges  die  sich  jedem 
neuen  Unternehmen  bieten,  auch  noch  die  Concur- 
renz  mit  einer  bedeutend  entwickfiten  Gesellschaft 
aufzunehmen  hatte.  Wenn  nichtsdestoweniger 
der  erstjährige  Rechnungsabschluss  der  „Inter¬ 
nationalen“  einen  vollen  Erfolg  aufweist,  so 
dankt  dies  die  Gesellschaft  nächst  ihrer  fach- 
tüchtigen  Leitung  der  Patronanz  der  „Riuuione“, 
welche dieresjunge  Unternehmen  unter  ihreFittige 
nahm  und  es  dadurch  bewirkte,  dass  die  ausser¬ 
ordentlichen  Sympathien,  deren  sich  die  Mutter¬ 
anstalt  seit  Jahrzehnten  zu  erfreuen  hat.  auch 


auf  die  Tochteranstalt  übertragen  worden.  Nur 
so  erklärt  sich  der  überraschende  Erfolg,  dass 
ein  junges  Unternehmen  schon  im  ersten  Be- 
trieb-jabre  eine  Prämien-Einnahme  von  fl.  315.749 
zu  erzielen  vermochte,  welche  Ziffer  noch  dadurch 
an  Bedeutung  gewinnt,  dass  zur  Zeit  der  Be¬ 
triebseröffnung  seitens  der  „Internationalen“  die 
Concurrenz  bereits  bedeutend  angewachsen  war, 
da  bekanntlich  jetzt  fa>t  alle  inländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  die  Unfall¬ 
branche  eiugeführt  haben  und  sich  seither  auch 
die  durch  ausländische  Gesellschaften  gebotene 
Concurrenz  intensiver  gestaltete.  Die  junge  An¬ 
stalt  hatte  demnach  einen  weit  schwierigeren 
Standpunkt  als  seinerzeit  die  „Erste  Oester- 
reichische“,  die  ohne  jede  Concurrenz,  ein  freies 
Terrain  zur  Bearbeitung  vorgefunden  hat,  und 
vergleicht  man  die  Betriebsergebnisse  der  „Inter¬ 
nationalen“  mit  jenen,  die  von  der  „Ersten  Oestei  - 
reichischen“  in  ihrem  ersten  Bestandsjahre  erzielt 
wurden,  so  muss  man  unbedingt  die  Palme  der 
„Internationalen“  reichen,  die  es  verstanden  hat, 
in  der  kurzen  Zeit  ihres  ersten  Betriebes  ge- 
wissermasse  mit  einem  Schlage  das  Geschäfc  ein¬ 
zurichten  und  dabei  gleichzeitig  eine  hohe  Pro¬ 
duction  zu  Tage  zu  fördern.  Ist  auch  der  er¬ 
zielte  Reingewinn  zur  Vertheilungeiner  Dividende 
an  die  Actionäre,  seiner  Geringfügigkeit  wegen 
nicht  geeignet,  so  thut  dies  dem  Erfolge  durchaus 
keinen  Eintrag,  vielmehr  können  die  Actionäre 
aus  dem  Ergebnisse  des  ersten  Jahres  die 
sichere  Ueberzeugung  schöpfen,  dass  die  jetzt 
folgenden  Betriebsjahre,  bei  der  überaus  gün¬ 
stigen  Grundlage  die  für  das  Unternehmen  ge¬ 
schaffen  wurde,  sich  für  sie  lucrativ  gestalten 
werden.  Es  wäre  übrigens  der  jungen  Anstalt 
ein  Leichtes  gewesen  auch  eine  Dividende  zu 
producireD,  wenn  sie  von  dem  ihr  eingeräumten 
Rechte,  die  Vorauslagen  im  Wege  der  mehr¬ 
jährigen  Amortisation  abzusehreiben ,  hätte 
Gebrauch  machen  wollen  ;  die  ernststrebende 
Direction  jedoch,  sowie  der  überaus  honorige 
Verwaltungsrath  verschmähten  ein  solches  Bilanz- 
Kunststückchen  mit  vollem  Rechte,  denn  der  erst¬ 
jährige  Rechnungsabschluss  ruft  gerade  durch 
den  Wegfall  einer  Dividende  den  Eindruck  hervor, 
dass  die  Leitung  auf  die  Consolidirung  des  Uu- 
ternehmes  bedacht  ist.  Der  Versicherungsbestand 
der  „Internationalen“  erstreckt  sich  mit  Schluss  des 
Jahresl891auf  21.  366  Personen,  die  auf  Todesfall 
fl.  78,692.883,  auf  bleibende  Invaliditätfl.  92, 527.700, 
Capital  und  auf  vorübergehende  Invalidität 
fl.  48.898  Tagesentschädigung  versichert  waren. 
Die  Prämien-Einnahme  nach  diesenVersicherungen 
betrug,  wie  bereits  erwähnt,  fl.  315.749,  denen 
als  regulirte  Schäden  fl.  48.806  gegenüberstehen. 
während  fl.  17.9S3  als  pendente  Schäden  in  die 
Schaden-Reserve  gestellt  wurden.  Die  Prämien- 
Reserve  erscheint  mit  fl.  79.153  als  vollkommen 
ausreichend  bemessen  und  die  Summe  der  ver¬ 
ausgabten  Verwaltungskosten  mit  fl.  64.109  erhebt 
sieh  nicht  über  das  Niveau  jener  Auslagen,  welche 
ein  junges  Unternehmen  in  der  Regel  zu  be¬ 
streiten  sich  bemüssigt  findet.  Der  Firma  der 
Gesellschaft  entsprechend  ist  die  zielbewusste 
Direction  bestrebt,  die  Operationen  auch  auf  das 
Ausland  auszudehnen.  Diese  Tendenz  fand  bereits 
im  ersten  Betriebsjahre  dadurch  ihren  Ausdruck, 
dass  die  Gesellschaft  an  die  Organisation  des  Ge¬ 
schäftes  in  Italien  geschritten  ist,  nachdem  sie  hiezu 
seitens  der  italienischen  Regierung  unmittelbar 
nach  ihrem  Einschreiten  die  eiforderliche  Con- 
cession  erhielt.  Des  Ferneren  ist  die  Ausdehnung 
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der  Geschäftsthätigkeit  auf  die  Hansestädte  und 
Schleswig-Holstein,  Mecklenburg,  Baden  und  die 
Königreiche  Belgien,  Dänemark,  Holland,  Sachsen 
und  Württemberg  in  Anssicht  genommen.  Da  in 
allen  erwähnten  Staaten  sich  die  Mutteranstalt 
eines  wohlbegründeten  Renommees  zu  erfreuen 
hat,  wird  es  der  Tochteranstalt  wohl  nicht  schwer 
fallen  sich  daselbst  Sympathien  zu  erwerben, 
und  erlangt  eie  durch  diese  Ausdehnung  die  An¬ 
wartschaft,  nicht  nur  als  eine  , , internationale,“ 
sondern  auch  alsbald  als  eine  „erste“  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  bezeichnet  zu  werden. 

Die  Versicherungs  -  Verländerung  im 
niederösterreichischen  Landtage.  Die  Stürmer 
und  Dränger  zur  Verländerung  des  Versicherungs¬ 
wesens,  haben  jüngst  eine  kleine  Abfuhr  erfahren. 
In  der  am  18.  d.  M.  stattgefuudenen  Sitzung 
des  niederösterreichischen  Landtages  referirte 
der  Abgeordnete  Doblhoff  über  den  Antrag  des 
Gemeindeausschusses,  betreffend  die  Errichtung 
einer  Landes-Brandsehadenversicberungs -Anstalt 
für  Niedei Österreich,  und  beantragte:  1.  Der 
Bericht  des  Landesausschusses  betreffend  die 
Errichtung  einer  Landes-Brandschadenversiche- 
rungs-Anstalt  wird  zur  Kenntniss  genommen. 
2.  Die  k.  k.  Regierung  wird  ersucht,  den  in  der 
a.  h.  Thronrede  vom  11.  April  1891  angekün¬ 
digten  Gesetzentwurf,  betreffend  die  obligato¬ 
rische  Feuerversicherung  von  Immobilien,  thun¬ 
liehst  bald  im  Reichsrathe  einzubringen  und 
denselben  der  parlamentarischen  Behandlung 
schon  in  der  nächsten  Reiehsrathsession  zuzu¬ 
führen.  Der  Abgeordnete  Vergani  beantragte 
hierzu:  1.  Den  Landesausschuss  zur  Vorlage  des 
nöthigen  statistischen  Materiales  aufzufordern ; 
2.  denselben  zu  beauftragen,  auf  Grund  der  ge¬ 
sammelten  Daten,  nach  Rücksprache  mit  der 
Regierung,  Vorschläge  zur  Gründung  einer 
Landes-Assecuranzanstalt  für  Feuer-,  Lebens¬ 
und  Hagelversicherung  zu  machen.  Bei  der  Ab¬ 
stimmung  wurde  der  Ausschussantrag  und  der 
Punkt  1  des  Verganischen  Antrages  angenommen, 
Punkt  2  des  letzteren  Antrages  wurde  selb:t- 
redend  abgelehnt. 


Deutschland. 

„Victoria“  zu  Berlin.  Wenn  die  einer 
grossen  Entwickelung  fähige  Branche  der 
„kleinen  Versicherungen“  bis  nun,  mit  Ausnahme 
von  England,  in  keinem  der  europäischen  Staaten 
zu  einer  gedeihlichen  Propagirung  gebracht 
werden  konnte,  so  war  dies  bei  der  Mehrzahl 
der  angestellten  Versuche  lediglich  nur  auf  den 
Umstand  zurückzuführen,  dass  die  experimentiren- 
den  Gesellschaften  sowohl  durch  ihre  finanzielle 
Lage  als  auch  zufolge  ihres  geringen  Prestige’s  sich 
zur  wirksamen  Einführung  dieses  Versicherungs¬ 
zweiges  durchaus  nicht  befähigt  erscheinen. 
Kächst  England  ist  vielleicht  kein  Staat  so  sehr 
tür  die  Versicherung  der  kleinen  Leute  geeignet 
als  Deutschland,  und  wenn  man  die  Namen  der¬ 
jenigen  deutschen  Gesellschaften,  welche  diePropa- 
girnng  dieser  Branche  bisher  unternahmen,  über¬ 
blickt,  so  wird  man  wohl  die  Richtigkeit  unserer 
obigen  Behauptung  zugestehen  müssen.  Weder 
der  „Friedrich  Wilhelm“  noch  der  „Nordstern“ 
et  tutti  quanti  von  kleinen  Gesellschaften, 
welche  in  Ermangelung  eines  grösseren  Ge¬ 
schäftes  ihre  Entwickelung  in  der  Cultivirung 


der  „kleinen  Versicherung“  suchten,  konnten  bis¬ 
her,  trotz  aller  gewaltsamen  Anstrengung,  mit  der¬ 
selben  auf  keinen  grünen  Zweig  kommen.  Erst 
jetzt,  nachdem  die  „Victoria“  beschlossen  hat, 
eine  sogenannte  „Volksversichernngs-Abtheilung“ 
zu  errichten,  glauben  wir  an  die  wirksame  Ent¬ 
wickelung  dieses  von  uus  längst  sympathisch 
begrüssten  und  längst  befürworteten  Versiche- 
rungszweiges,  der  in  der  Hand  der  „Victoria“- 
Leitung  alsbald  einen  mächtigen  Aufschwung 
nehmen  wird.  Die  „Victoria“  ist  eine  jener  we¬ 
nigen  deutschen  Gesellschaften,  welche  vermöge 
ihrer  überaus  glänzenden  finanziellen  Lage,  ihres 
weit  über  die  Grenzen  des  deutschen  Reiches 
hinausreichenden  wohlberechtigten  Renommees 
und  ihrer  geradezu  als  eminent  tüchtig  be¬ 
währten  Leitung  vollauf  Berechtigung  hat,  in 
der  Volksversicherung  die  Führung  zu  über¬ 
nehmen.  Aus  dem  durch  die  Direction  veröffent¬ 
lichten  Prospecte  entnehmen  wir  nachfolgende 
Grundzüge  zu  dieser  neuen  „Volksversicherung“, 
die  in  zwei  Abtheilungen  bestehen  wird.  In  der 
Abtheilung  I  findet  keine  ärztliche  Untersuchung 
statt  und  werden  die  Beiträge  wöchentlich  er¬ 
hoben.  Dieselben  können  aber  auch  für  beliebig 
lange  Zeit  im  Voraus  entrichtet  werden.  Der 
geringste  Wochenbeitrag  ist  10  Pf.,  die  höchste 
Versicherungssumme  Maik  600.  Die  Wochenbei¬ 
träge  sind  10,  20,  30,  40,  50  und  60  Pf.  Die 
Aufnahmsgebühr  ist  M.  1.20.  In  der  Abtheilung  II) 
mit  ärztlicher  Untersuchung,  werden  die  Bei¬ 
träge  monatlich,  vierteljährlich,  halbjährlich  oder 
jährlich  erhoben.  Die  geringste  Versicherungs¬ 
summe  ist  M.  300,  die  höchste  M.  1500.  Die 
Aufnahmsgebühren  betragen  M.  3.  Für  die  Be¬ 
zahlung  jedes  Beitrages  ist  eine  Frist  von  vier 
Wochen  festgesetzt.  Stirbt  die  versicherte  Person 
innerhalb  dieser  Frist,  so  wird  die  bedingungs- 
gemässe  Sterbesumme  gezahlt,  wenn  auch  die 
inzwischen  fälligen  Beiträge  noch  nicht  ent¬ 
richtet  sein  sollten.  Sollte  auch  diese  vier¬ 
wöchentliche  Frist  versäumt  sein,  so  ist  eine 
zweite  Frist  von  6  Monaten  gesetzt,  innerhalb 
deren  die  Versicherung  gegen  Beibringung  eines 
Gesundheits-Attestes  wieder  in  Kraft  gesetzt 
werden  kann.  Wird  überhaupt  die  Prämien¬ 
zahlung  nach  Ablauf  von  5  Versicherungsjahren 
eingestellt,  so  wird  auf  Antrag  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  durch  eine  prämienfreie  Polizze 
die  Rückerstattung  eines  erheblichen  Theiles 
der  gezahlten  Prämien  für  den  Todesfall  ge¬ 
sichert.  Nach  3  Jahren  ist  die  Polizze  unanfecht¬ 
bar  und  wird  die  Versicherungssumme  alsdann 
selbst  im  Selbstmordfalle  gezahlt.  In  der  Abthei¬ 
lung  I  wird  im  ersten  Jahre  ein  Viertel,  im 
zweiten  Jahre  zwei  Viertel,  im  dritten  drei 
Viertel  der  Versicherungssumme  und  vom  vierten 
Jahre  ab  die  volle  Versicherungssumme  im 
Todesfälle  gezahlt.  Sollte  indes s  der  Tod  durch 
einen  körperlichen  Unfall,  gleichgiltig,  ob  im 
Berufe  oder  ausserhalb  desselben,  erfolgt  sein, 
so  wird  die  volle  Versicherungssumme  auch  in 
den  ersten  drei  Versicherungsjahren  fällig.  In 
der  Abtheilung  II  wird  die  volle  Versicherungs¬ 
summe  bedingungsgemäss  vom  Versicherungs- 
beginn  ab  gezahlt.  Dies  kann  auch  für  die  Ver¬ 
sicherung  der  Abtheilung  I  festgesetzt  werden, 
wenn  vor  Ausfertigung  der  Polizze  eine  ärzt¬ 
liche  Untersuchung  stattgefunden  hat.  Die  Ab¬ 
rechnung  für  die  Gewinn-Betheiligung  wird  für 
die  Volksversicherung  völlig  getrennt  von  den 
übrigen  Geschäfts-Branchen  der  „Victoria“  ge¬ 
führt.  Von  dem  ermittelten  Reingewinn  der 


Selbstversicherung  fallen  nicht  unter  75Pereent, 
nach  Vorschlag  der  Direction  nnd  dem  Beschlüsse 
des  Aufsichtsrathes  aber  auch  mehr,  an  den  mit 
Gewinnbetheiligung  Versicherten,  Bei  Verzicht 
auf  die  Gewinnbetheiligung  wird  in  der  Abthei- 
lnng  I  das  Versicherungs-Capital  um  15  PerceU 
erhöht,  iu  Abiheilung  Uder  Beitrag  um  15 Percent 
ermässigt.  Der  auf  jede  Polizze  mit  Gewinn¬ 
betheiligung  entfallende  Gewinnantheil  wird  mit 
3 V»  Percent  jährlich  Zins  auf  Zins  angesammelt 
und  bei  bedingungsgemässer  Fälligkeit  der  ver¬ 
sicherten  Summe  ausgezahlt.  Letztere  wird  also 
voraussichtlich  eine  sehr  erhebliche,  mit  der 
Dauer  der  Versicherung  steigende  Erhöhung  er¬ 
fahren.  Der  Gewinnantheil  kommt  nicht  zur  Aus¬ 
zahlung,  wenn  die  Prämienzahlung  bei  Lebzeiten 
des  Versicherten  vorzeitig  eingestellt  wird.  Auf¬ 
genommen  kann  jede  gesunde  männliche  wie 
weibliche  Person  werden,  die  das  sechste  Lebens¬ 
jahr  zurückgelegt  hat.  Personen  vom  6.  bis 
15.  Lebensjahre  können  nur  nach  den  Tarifen 
la  oder  2a  versichert  werden.  Ausgeschlossen 
sind  ungesunde  Personen,  sowie  Trinker.  Durch 
Beruf  oder  Vorerkrankungen  gefährdet  erschei¬ 
nende  Personen  werden  höher  tarifirt,  d.  h.  in 
der  Abtheilnng  I  wird  die  Vtrsicherungssumme 
ermässigt,  in  der  Abtheilung  II  der  Beitrag 
erhöht. 

Rheinische  Vieh  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Köln.  Das  abgelaufene  Jahr  war  für 
die  Viehversicherung  im  Allgemeinen  kein  gün¬ 
stiges,  indem  einerseits  durch  den  ausserordent¬ 
lich  strengen  Winter  von  1890  auf  1891  eine 
fast  vollständige  Vernichtung  der  Winterfrüchte, 
die  Landwirthe  finanziell  derartige  Einbussen 
erlitten,  dass  ihnen  die  Neigung  zur  Versiche- 
iung  ihres  Viehstandes  fast  gänzlich  fehlte,  an¬ 
dererseits  übten  auch  die  abnormen  Witterungs¬ 
verhältnisse  auf  den  Gesundheitszustand  der 
Thiere  einen  höchst  ungünstigen  Einfluss  aus. 
Die  „Rheinische“  konnte  sich  diesen  Calamitäten, 
trotz  ihrer  notorisch  umsichtigen  und  vorsich¬ 
tigen  Leitung,  nicht  entziehen  und  der  letzt- 
jährige  Rechenschaftsbericht  constatirt  die  Notli- 
wendigkeit,  einen  Nachschuss  in  der  Höhe  von 
Mark  14.020  einzuheben.  Dieser  Nachschuss  ist 
mit  Rücksicht  auf  die  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  als  ein  geringfügiger  zu  bezeichnen,  der 
bei  halbwegs  günstigerem  Betriebe  sehr  leicht 
wett  gemacht  werden  kann.  Die  Prämienein¬ 
nahme  stieg  im  Jahre  1S91  auf  M.  196.451  und 
weist  gegen  das  Vorjahr  eine  erhebliche  Zu¬ 
nahme  in  der  Production  und  damit  ein  stetig  wach¬ 
sendes  Vertrauen  in  die  Gesellschaft  nach.  Zu¬ 
folge  der  oberwähnten  Umstände,  unter  welchen 
das  Viehversicherungs-Geschäft  im  abgelaufenen 
Jahre  im  Allgemeinen  litt,  war  dasSchadenverhält- 
niss  ein  abnorm  hohes,  indem  nicht  weniger  als 
M.  180.082  für  Entschädigungen  zu  leisten  waren. 
Aber  auch  unter  diesen  ungünstigen  Verhältnissen 
war  die  Direction  bemüht,  die  grösstmögliehste 
Coulance  in  der  Schadenregulirung  walten  zu 
lassen,  wofür  am  besten  der  Umstand  spricht, 
dass  sie  nicht  mehr  als  M.  1140  für  in  Schwebe 
gebliebene  Regulirungen  als  Schadenreserve 
vorzutragen  bemüssiget  war.  Die  Principien  der 
strengsten  Solidität  gelangen  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  in  jeder  einzelnen  Post  des  Reen- 
nungsabschlusses  zum  ziffermässigen  Ausdrucke. 
So  finden  wir  die  Provision  für  neuabgeschlossene 
Geschäfte  mit  M.  19.137  in  Rechnung  gestellr, 
welche  Ziffer  gegenüber  der  Prämieneinnahme 
nicht  mehr  als  10  Percent  repräsentirf.  Soweit 
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uns  die  einschlägigen  Verhältnisse,  namentlich 
bei  den  mit  grosser  Reclame  arbeitenden 
deutschen  Viekversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
kannt  sind,  erfordert  die  Provision  für  die 
Heranziehung  von  Geschäften  circa  25  Percent 
und  kann  die  „Rheinische“  daher  für  sich  das 
Verdienst  in  Anspruch  nehmen,  die  billigst  ver¬ 
waltete  deutsche  Viehversicherungs-Gesellschaft 
zu  sein.  Die  im  letzten  Jahre  zur  Durchführung 
beschlossene  Gründung  einer  Rückversickerungs- 
Actiengesellschaft  speciell  zu  dem  Zwecke,  den 
Mitgliedern  der  „Rheinischen“  gegen  einen  mi¬ 
nimalen  Zuschlag  zur  bisherigen  Prämie  voll¬ 
ständige  Enthebung  von  der  Nachsckussverbind- 
lichkeit  zu  gewähren,  wird  ihre  günstige  Wir¬ 
kung  auf  die  Hebung  des  Geschäftes  bei  der 
„Rheinischen“  nicht  veifehlen,  da  durch  diese 
Einrichtung  der  einzige  Einwand  behoben  er¬ 
scheint,  der  bisher  gegen  die  Versickerungs- 
nakme  bei  dieser  kocksoliden  Gesellschaft  ge¬ 
macht  werden  konnte  und  hoffen  wir  mit  Be¬ 
stimmtheit,  dass  schon  der  nächstjährige  Rech¬ 
nungsabschluss  die  Erfolge  dieser  sehr  prac- 
tischen  Einrichtung  ziffermässig  erbringen  wird. 

Die  „Germania“  in  Stettin.  Der 
34.  Rechnungs-Abschluss  ■  constatirt,  wie  seit 
einer  Reihe  von  Jahren,  die  stetige  und  im¬ 
posante  Entwicklung  dieser  Gesellschaft  auch 
im  abgelaufenen  Jahre.  Laut  den  veröffent¬ 
lichten  Details  fand  im  Jahre  1891  neuer¬ 
lich  ein  grosser  Neuzugang  an  Versiche¬ 
rungen,  eine  wesentliche  Vermehrung  der  Re¬ 
serven  statt,  und  hatte  das  überaus  günstige 
finanzielle  Ergebniss  eine  bedeutende  Erhöhung 
der  Gesammt-Activa  und  der  gesellschaft¬ 
lichen  Garantiemittel  zur  Folge.  Von  14251 
neuen  Versicherungs- Anträgen  über  M.  52,586.946 
Capital  und  M.  356.052  Jahresrente  gelangten 
zum  Abschluss  11.407  Anträge  über  M.  40,145.253 
Capital  und  M.  354.258  Rente.  Der  Gesammt- 
Versicherungsbestand  erhöhte  sich  hiedurch,  ab¬ 
züglich  der  Abgänge  durch  Tod  und  bei  Leb¬ 
zeiten  der  Versicherten  auf  168.045  Policen 
über  M.  440,253.433  Capital  und  M.  1,468.022 
Rente.  Gegen  den  Bestand  des  Vorjahres  beträgt 
der  Reinzuwachs  4338  Polizzen  mit  M.  22,739.771 
Capital  und  M.  305.505  Rente.  Vom  Gesammt- 
Versicheruugsbestand  der  „Germania“  entfallen 
auf  die  Abtheilung  der  Versicherungen  mit  An¬ 
spruch  auf  Dividende  73.542  Polizzen  mit 
M.  315,132.628  Capital  und  M.  12,374-768  divi¬ 
dendenberechtigter  Jahresprämie,  dagegen  auf 
die  Abtheilung  der  Versicherung  ohne  Gewinn¬ 
anteil  94.503  Polizzen  mit  M.  125,120,805  Capital 
und  M.  1,468.022  Jahresrente.  Gegen  Kriegsge¬ 
fahr  nach  den  Bestimmungen  vom  15.  Juni  1888 
waren  bei  der  „Germania“  Ende  1891:  4944  Per¬ 
sonen  mit  M.  21,929.290  versichert.  B-i  Aus¬ 
bruch  eines  Krieges  würden  der  GeselLcnaft  an 
Deckungsmitteln  für  die  zu  erwartenden  Kriegs¬ 
schäden  mehr  als  4  Millionen  Mark,  mithin 
23  Percent  des  laufenden  Kriegsrisicos  zur  Ver¬ 
fügung  stehen.  Die  gesammte  Prämien-Einnahme 
abzüglich  der  Rückversicherungs-Prämie,  stieg 
um  M.  1,350,644  auf  M.  19,191.095,  die  Zinsen- 
Eiunahme  um  M.  466.003  auf  M.  4,77^.736,  die 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  zusammen 
um  M.  1,816.647  auf  M.  23,962.831.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  Versicherten  verlief  für  die 
Gesellschaft  günstig,  obschon  die  in  den  ersten 
und  letzten  Monaten  des  Jahres  herrschende  In¬ 
fluenza-Epidemie  allein  eine  Ausgabe  von 


M.  357.389  für  123  Sterbefälle,  gegen  M.  594  456 
für  167  Iufluenza-Sterbefälle  1890,  erforderte. 
Von  der  Jahreseinnahme  wurden  verausgabt 
37-1  Percent  mit  M.  8.918.920  für  Sterbefälle, 
Leibrenten,  Aussteuern  etc.  Dem  Prämien- 
Reservefonds  wurden  40  Percent  der  Jahresein¬ 
nahme  mit  M.  9,585.413  überwiesen  und  dessen 
Gesammtsumme  hiedurch  auf  M.  112,423.894, 
gleich  25-5  Percent  des  versicherten  Capitals, 
erhöht.  Nach  Deckung  aller  Ausgaben  und  Ver¬ 
pflichtungen  der  Gesellschaft  ergab  sich  für 
1891  ein  reiner  Ueberschuss  von  M.  3,008.115. 
Hievon  wurden  als  Dividende  überwiesen 
M.  2.598.701  an  die  mit  Gewinnanteil  Ver¬ 
sicherten,  an  die  Actiouäre  M.  270.000  oder 
15  Perceut  ihrer  auf  die  Actien  geleisteten  Ein¬ 
zahlungen,  und  der  Rest  mit  M.  11.731  floss 
dem  Conto  für  unvorhergesehene  Ausgaben  zu. 
Nach  Uebertragung  der  Gewinuantkeile  der  an 
der  Kriegsversicherung  Betheiligten  auf  den 
Kriegs-Reservefonds  zur  Aufbewahrung  in  dem¬ 
selben  für  die  ersten  5  Jahre  der  Versicherung, 
verblieben  für  die  übrigen  mit  Anspruch  auf 
Dividende  Versicherten  als  Gewinnantheil  aus 
1891  noch  M.  2,426.229,  so  dass  zuzüglich  der 
Dividenden-Reserve'  aus  früheren  Jahren  eine 
Gewinn-Reserve  von  M.  8,087.910  lediglich  für 
Gewährung  von  Dividenden  an  die  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten  zur  Verfügung  bleibt.  Aus 
diesem  Fond  erhalten  die  nach  Dividendenplan  A 
Versicherten  21  Percent  ihrer  1891  gezahlten 
Jahresprämie,  die  nach  Plan  B  Versicherten 
3  Percent  von  der  Gesammtsumme  aller  seit 
Beginn  ihrer  Versicherung  gezahlten  dividenden¬ 
berechtigten  Jahresprämien  durch  Anrechnung 
auf  die  1893  fälligen  Prämien.  Der  Dividendeu- 
fonds  B  allein  ist  trotz  der  aus  demselben  1891 
an  die  Versicherten  vergüteten  Dividende  von 
M.  820.548  um  M.  1,015.455  auf  M.  6,316.123  an¬ 
gewachsen.  Im  Ganzen  wurden  den  mit  Gewinu- 
autheil  Versicherten  in  den  seit  Einführung  der 
Versicherung  mit  Dividenden-Anspruch  (1871) 
verflossenen  21  Jahren  M.  23,529.159  als  Ge¬ 
winnantheil  überwiesen,  von  welcher  Summe 
zwei  Dritttheile  diesen  Versicherten  bereits  zu¬ 
geflossen  sind.  Die  nach  Plan  B  Versicherten 
erhielten  bisher  eine  im  dritten  Versicherungs¬ 
jahre  mit  6  Percent  beginnende  und  alljährlich 
um  3  Percent  steigende  Dividende,  beispiels¬ 
weise  die  aus  1880  Versicherten  1887  21,  1888 
24,  1889  27,  1890  30,  1891  33  Percent  der 
einzelnen  Jahresprämie  und  beziehen  1892 
36  Percent  und  1893  39  Percent  der  für  1890, 
beziehungsweise  1891  gezahlten  Jahresprämie 
als  Dividende.  Die  Gewährleistungsfonds  der 
„Germania“,  umfassend:  Prämien-Reserven  und 
Ueberträge  mit  M.  112,423.894,  Capital-  und 
Extrareserven  M.  2,072.686,  Grundcapital 
M.  9,000.000,  Gewinn-Reserve  der  Versicherten 
M.  8,087.910,  Schaden-Reserve  M.  823.296,  im 
Ganzen  M.  132,407.786,  gleich  301  Percent  des 
versicherten  Capitals,  sind  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  11,102.283  gestiegen.  Die  Gesammt-Activa 
der  Gesellschaft,  von  welchen  78  Percent  in 
pupillariscli  sicheren  Hypotheken  —  Hypotheken¬ 
bestand  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
M.  106,712.643  —  angelegt  sind,  erreichten  Eude 
1891  die  Höhe  von  M.  137,358.162  gegen 
M.  123,349.906  Ende  1890. 

Deutsche  Feuer  versicherungs-  Actien-Ge« 
Seilschaft  zu  Berlin.  Nach  dem  Geschäftsbe¬ 
richt  der  Deutschen  Feuerversicherungs-Actien- 


Gesellschaft  war  das  sonst  brandreiche  Jahr  1891 
für  die  Gesellschaft  günstig.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  betrug  M.  1,172.530,  also  M.  54.540  mehr 
wie  1890.  Auf  das  directe  Geschäft  sind  M.  1,148.434 
Prämien  zu  verzeichnen,  und  auf  das  Rückver¬ 
sicherungs-Geschäft  fallen  M.  24.096.  Bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1891  sind  66.873  Versiche¬ 
rungen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
M.  553,455.620  in  Kraft  getreten,  und  zwar 
M.  543,733.888  im  directen  und  M.  9,721.732  im 
iudirecten  Geschäft.  Die  zurückgestellte  Prämien- 
Reserve  beträgt  M.  681.072.  Der  Effectenbesiand 
hat  sich  um  M.  60.000  erhöht.  Die  Zinsen-Ein- 
nakme  aus  den  Capital-Anlagen  beziffert  sich  auf 
M.  66.326.  Die  Brandschäden  betragen  M.  233.166 
für  eigene  Rechnung  (im  Vorjahre  M.  310.909).  Von 
der  Gesammt-Schaden-umme  des  Jahres  1891  fallen 
auf  das  directe  Geschäft  M.  216.822  und  auf  das 
iudirecte  M.  16.343.  Die  Anzahl  der  Schäden  im 
Jahre  1891  betrug  687,  und  da  am  Schlüsse  des 
Jahres  1890  noch  54  Schäden  der  Erledigung  resp. 
Abwickelung  Vorbehalten  bleiben  mussten,  so 
waren  741  Schäden  zu  reguliren.  Davon  sind  ab¬ 
gemacht  und  bezahlt  pro  1891  688  Schäden,  und 
zwar  596  directe  und  92  iudirecte.  Die  unerled.gt 
gebliebenen  Schäden,  53  Stück,  gehören  sämmt- 
lich  dem  directen  Geschäfte  an.  Die  Schaden¬ 
reserve  beziffert  sich,  abzüglich  der  Rückdeckung, 
auf  M.  47.098.  Nach  diesen  Gesehäftsergebnissen 
bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  150.195.  Derselbe 
wird  dazu  verwandt,  die  Capital-Reserve  um 
M.  38.910  zu  verstärken,  so  dass  diese  nunmehr 
M.  574.265  beträgt;  zur  Tantieme  sind  bestimmt 
M.  10.285  und  zur  Beamten-Unterstützungscasse 
fliessen  M.  5000.  An  die  Actiouäre  werden  Mark 
96.000  oder  M.  96  pro  Actio,  gleich  16  Percent 
Dividende  vertheilt. 


Finnland. 

„Suomi,“  Lebensversicherungs  -  Actien- 
Gesellschaft  in  Helsingfors.  Ueberblickt  man 
den  ersten  Rechenschaftsbericht  und  die  erste 
Bilanz  dieser  jüngst  gegründeten  finnischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft,  so  empfängt 
man  gar  nicht  den  Eindruck,  dass  es  sich  hier 
um  ein  im  ersten  Jahre  seines  Bestehens  befind¬ 
liches  Unternehmen  handelt.  Man  ist  gewöhnt 
die  Production  einer  neugegründeten  Gesellschaft 
in  weit  langsamerem  Tempo  sich  entwickeln  zu 
sehen  als  dies  bei  der  „Suomi“  der  Fall  ist,  und 
liefert  ein  in  kurzer  Zeit  geschaffener  Versiche¬ 
rungsstock  von  über  22  Millioneu  Versicherungs- 
capital  wohl  einen  unwiderlegbaren  Beweis,  dass 
es  nur  von  der  Geschäfcatüchtigkeit  einer  Di- 
rection  abhängt,  durch  richtige  Lancirung  selbst 
auf  einem  engbegrenzten  Gebiete,  wie  es  Finn¬ 
land  ist,  solche  imponirende  Erfolge  zu  erzielen. 
Die  Prämien-Einnahme  im  ersten  Betriebsjahre 
erreichte  die  Höhe  von  Finn.  Mark  850.000  und 
für  den  Ernst  und  das  Bestreben,  das  gesell¬ 
schaftliche  Unternehmen  so  rasch  als  möglich  zu 
consolidiren,  spricht  wohl  am  besten  der  Um¬ 
stand,  dass  von  dieser  Prämien-Einnahme  nicht 
weniger  als  Finn.  Mark  535.194  als  Prämien-Re- 
serve  in  Rücklage  gebracht  wurden.  Es  entspricht 
diese  Reservirung  einem  Verhältnisse  von  circa 
70  Percent  der  Prämien-Einnahme  und  erklärt 
es  sich  hieraus  zur  Genüge,  dass  der  Reingewinn 
der  ersten  Jahres  mit  nur  Finn.  Mk.  20.531  festge¬ 
stellt  werden  konnte.  Die  zielbewusste  Direction 
ist  dem  bei  der  günstigen  Geschäftslage  der  Ge- 
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Seilschaft  so  verlockenden  Anlass,  den  Actionären 
eine  hohe  Dividende  bezahlen  zu  können,  sorgsam 
ans  dem  Wege  gegangen  und  für  diesen  Vorgang 
kann  sie  sich  der  Zustimmung  aller  Einsichtigen 
versichert  halten.  Aber  auch  die  Actionäre  haben 
volle  Ursache  mit  dem,  wenn  auch  bescheidenen 
Ergebnisse  des  ersten  Betriebsjahres  zufrieden 
zu  sein,  denn  in  diesem  Vorgänge  der  Directiou 
liegt  die  bestimmte  Aussicht  auf  eine  stetig 
steigende  und  sichere  Actienrente.  Der  Reinge¬ 
winn  des  Jahres  wurde  aber  nicht  zur  Gänze 
den  Actionären  zugefährt,  vielmehr  mussten  sich 
dieselben  mit  24/i„  Percent  Verzinsung  ihres 
Baareinscbusses  begnügen,  da  die  Direction  auch 
die  Versicherten  der  Gesellschaft  schon  an  dem  Er¬ 
gebnisse  des  ersten  Jahres  participiren  zu  lassen 
sich  veranlasst  gefühlt  hat,  indem  sie  denselben 
17,o  Percent  vom  Zeitwerthe  ihrer  Polizzen  als 
Gewiunautheil  in  Anrechnung  brachte.  Der  sta¬ 
tutarische  Reservefonds  zog  den  Löwenantheil 
des  erstjährigen  Reingewinnes,  indem  derselbe 
mit  Finn.  Mark  7835  dotirt  wurde.  Der  Ver¬ 
mögensstand  der  Gesellschaft  ist  in  der  vorliegenden 
Bilanz  klar  und  übersichtlich  dargestellt  und  die 
geringfügigenVortragspostenfür  Organisation  und 
erste  Geschäftseinrichtung  fallen  bei  dem  Activ- 
stande  der  Gesellschaft  von  mehr  als  V/2  Millionen 
Finnische  Mark  gar  nicht  in  die  Wagschale.  Das 
erste  Debüt  dieser  jungen  Gesellschaft  kann 
sohin  als  ein  änsserst  glückliches  bezeichnet 
werden  und  berechtigt  dasselbe  zu  der  Annahme, 
dass  die  Erfolge  des  weiteren  Betriebes  kaum 
hinter  den  des  ersten  Jahres  Zurückbleiben 
werden,  in  welchem  bekanntlich  die  Schwierig¬ 
keiten  des  Anfanges  zu  überwinden  waren,  da 
die  fachtüchtige  Direction  weniger  der  Production, 
als  der  Organisation  ihr  Hauptaugenmerk  zu¬ 
wenden  musste.  Dass  die  Letztere  eine  rationelle 
gewesen  sein  muss,  geht  aus  der  überraschend 
hohen  Productionsziffer  klar  und  deutlich  hervor, 
und  werden  die  schon  im  ersten  Rechnungs¬ 
abschlüsse  za  Tage  getretenen  Principien  der 
strengen  Solidität,  von  welchen  sich  die  Direction 
leiten  lässt,  ohne  Zweifel  der  „Suomi“  bald  zu 
dem  wohlverdienten  Prestige  verhelfen,  als  die 
erste  unter  den  finnischen  Lebensversicherungs- 
Gesell-chaften  bezeichnet  zu  werden. 


Amerika. 

„Nevv-York,“  Lebens  Versicherung»  -  Ge¬ 
sellschaft.  Der  horrende  Spesensatz,  mit  dem 
diese  Gesellschaft  arbeitet,  bietet  „Schönb.  Börse- 
nnd  Hand.  -  Ber.“  Veranlassung  zu  folgender 
treffenden  Bemerkung:  „Nach  der  soeben  ver¬ 
öffentlichten  Jahresbilanz  der  „New-York“  hat 
diese  Anstalt  pro  1891  bei  einer  Prämienein- 
nabme  von  111 1/2  Millionen  Mark  nicht  weniger 
als  circa  29  Millionen  Mark  =  26  Percent  an 
Provisionen,  Gehalte  und  Spesen  verausgabt. 
Schon  diese  unerhört  verschwenderische  Wirt¬ 
schaft  sollte  Jeden  davon  abhalten,  sich  bei  dieser 
Gesellschaft  zu  versichern.  Weiss  man  ferner, 
da«s  die  „New-York“  für  alle  seit  Jahren  zur 
Deckung  ihrer  Verpflichtungen  angehäuften  Ca¬ 
pitalien  nicht  mehr  als  233/,  Millionen  Mark  im 
Jahre  1891  an  Zinsen  eingenommen  hat,  während, 
wie  gesagt,  die  Spesen  und  Provisionen  in  dem¬ 
selben  Zeiträume  etwas  weniger  als  29  Millionen 
Mark  verschlungen  haben,  so  tritt  das  Missver¬ 
hältnis»  der  Einnahmen  zu  den  Ausgaben  umso 


drastischer  hervor,  da  die  Gesellschaft,  welche 
mit  Hunderten  von  Pferdekräften  in  allen  Welt- 
theilen  arbeitet,  um  Versicherungen  anzuwerben, 
laut  ihrem  Berichte  im  Jahre  1891  allein  Po¬ 
lizzen  über  648  Millionen  Mark  ansgestellt  und 
mit  Ende  1891  für  rund  21'i!  Millionen  Mark  Po¬ 
lizzen  in  Circulation  hatte,  so  hat  wohl  der 
ausgewiesene  Ueberschnss  von  64l/2  ‘Millionen 
Mark  (Tontinenfonds  41,467.704  M.,  allgemeiner 
Ueberschuss  22,S81.584  Mark)  nicht  die  Bedeu¬ 
tung,  die  ihm  vindicirt  wird,  denn  dieser  heraus¬ 
gerechnete  Ueberschuss  beträgt  nicht  mehr  als 
21/s  Percent  aller  bei  der  „New-York“  ver¬ 
sicherten  Summen,  wovon  ein  grosser  T heil  aus 
Tontinen  mit  fabelhaften  Versprechungen  be¬ 
steht.  Es  braucht  also  keiner  besonders  grossen 
Erschütterung,  um  den  gesammten  Ueberschuss 
illusorisch  zu  machen.“ 


Personalien. 

Nach  einer  Mittheilung  der  „Wien.  Hand.- 
Corr.“  hat  die  „Assicnrazioni  Generali“,  als 
Patronats-Anstalt  der  „Ersten  Oesterreichischen 
Uniall-Versicherungs-Gesellschaft“,  dem  Präsi¬ 
denten  derselben,  Herrn  Graf  Adolf  Dnbsky  — 
der  gleichzeitig  Mitglied  der  österreichischen 
Direction  cler  „New-York“  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  in  Wien  ist  —  die  Alternative  ge¬ 
stellt,  entweder  erstere  oder  letztere  Stelle  nie¬ 
derzulegen. 

Der  „Allgemeine  Deutsche  Versicherungs- 
Verein“  in  Stuttgart  hat  seine  Subdirection  für 
die  Provinz  Pommern  Herrn  Paul  Me  wes  in 
Stettin  übertragen. 

Die  „Sun,“  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  London,  hat  Herrn  Heinrich  Emil  Eduard 
R  a  b  e  1  e  r,  in  Firma  H.  E.  E.  Rabeler,  zu  ihrem 
Bevollmächtigten  in  Hamburg  bestellt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Union-Bank  in  Wien.  Der  Rechnungs¬ 
abschluss  pro  1891  ergibt  ein  Reinerträgniss 
von  1.04  Millionen  Gulden,  weiches  wohl  um 
0.45  Millionen  Gulden  hinter  demjenigen  des 
Jahres  1890  zurückbleibt,  demungeachtet  aber 
als  ein  sehr  bemerkenswerthes  Resultat  zu  ver¬ 
zeichnen  ist,  weil  zu  demselben  das  reine  Bank- 
und  Waarengeschäft  nicht  weniger  als  86  Percent 
beigetrageu  hat.  Mit  anderen  Worten,  der 
Reingewinn  ist  bis  auf  einen  ganz  minimalen 
Brnchtheil  das  Product  emsiger  und  zielbewusster 
Arbeit  auf  dem  Felde  des  Bank-  nnd  Waarenge- 
schäftes.  Mit  nmso  grösserer  Befriedigung  muss 
die  Declarirung  einer  Dividende  in  der  Höhe 
von  7  Percent  (gegen  8l/2  Percent  im  Vorjahre), 
d.  i.  14  fl.  per  Actie  erfüllen.  Der  Verwaltungs¬ 
rath  beschloss  weiter,  nach  Dotirung  des  Re- 
seivefonds,  des  Peusioosfonds  und  Bestreitung 
der  Tantiemen  0.13  Millionen  Gulden  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Die  Verwaltung  ist 
diesmal  bei  der  Aufstellung  der  Bilanz,  rasp. 
bei  der  Construirung  des  Postens  der  ausseror¬ 
dentlichen  Gewinne  mit  ganz  besonderer  Vorsicht 
zu  Werke  gegangen.  Man  hat  es  vermieden,  die 
Bilanz  mit  gewissen  Decorationsstücken  kunst¬ 
voll  zndrapiren,  von  der  richtigen  Voraussetzung 
ausgehend,  dass  es  rationeller  erscheine,  den 


Ueberfluss  des  abgelaufenen  Jahres  auf  das 
laufende,  ja  vielleicht  auf  das  nächste  Jahr  zu 
vertheilen,  offenbar  dem  Sprichworte  folgend, 
dass  ein  Sperling  in  der  Hand  mehr  werrh  sei 
als  zehn  Sperlinge  auf  dem  Dache.  Die  Ergeb¬ 
nisse  aus  folgenden  Transactionen  wurden 
nämlich  in  der  vorliegenden  Bilanz  nicht  ver¬ 
rechnet,  obwohl  dieselben  bereits  vollständig  ab¬ 
gewickelt  sind:  1)  der  Antheil  im  Consortium 
für  die  Conversion  der  Kaschau-Odeiberger 
Eisenbahn-Prioritäten;  2)  der  Gewinn  aus  der 
Uebernahme  der  im  vorigen  Jahresberichte  er- 
wänten,  und  eines  weiteren  Postens  von  4l/2  per- 
centigen  Communal-Obligationen  des  Pester 
vaterländischen  ersten  Sparkassen-Vereines; 
3)  der  Antheil  an  dem  Gewinn  aus  dem  Con- 
sortialgeschäfte  betreffs  der  4percentigen  Ga- 
lizischen  Karl  Ludwigbahn-Prioritäten.  In  der 
Post:  Effecten,  Valuten  und  Consortialgewinne 
ist  von  letzteren  lediglich  der  Nutzen  aus  dem 
Verkaufe  von  6000  Actien  der  Wiener  Privat- 
Telegrafen-Gesellschaft,  sowie  aus  der  Bethei¬ 
ligung  an  dem  Consortium  für  die  Budapester 
Stadtanleihe  enthalten.  Die  einzelnen  Zweige 
des  laufenden  Geschäftes  documentiren  eine 
sehr  erfreuliche  Entwicklung.  So  hat  sich  der 
Zinsengewinu  nahezu  auf  der  Höhe  des  Jahres 
1890  behauptet,  nämlich  mit  0.73  gegen  0.74 
Millionen  Gulden.  Die  Provisionen  per  0.22 
Millionen  Gulden  haben  wohl  einen  Ausfall  von 
60.000  fl.  erfahren,  doch  rührt  derselbe  lediglich 
davon  her,  dass  im  Bilanzjahre  keine  grösseren 
Consortialgeschäfte  durchgeführt  wurden,  aus 
welchen  der  Bank  Syndicatsprovisioneu  zuge¬ 
flossen  wären.  Das  ErträguLs  der  Wechselstube 
betrug  86.068  fl.  (-(-  3000  fl.),  dasjenige  der  Ab¬ 
theilung  in  Serajewo  77.452  fl.  (-(-  8000  fl.). 
Berner  kenswerth  ist  die  Entwicklung  derTriester 
Filiale,  deren  Erträgniss  sich  dank  dem  Opera¬ 
tionsgeschicke  ihrer  Leitung  von  87.703  fl.  auf 
157,252  fl.,  somit  um  69.749  fl.  erhöht  hat.  Die 
Lasten  haben  sich  nur  unwesentlich  erhöht  und 
betrugen  0.76  Millionen  Gulden.  Die  Hauptbilanz 
zeichnet  sich  durch  grosse  Durchsichtigkeit  aus 
und  documentiren  die  einzelnen  Posten  die 
grosse  Ausdehnung  des  laufenden  Geschäftes. 
Ausser  dem  Actiencapital  von  12  Millionen 
Gulden  standen  der  Bank  fremde  Capitalien  im 
Betrage  von  27.5  Millionen  Gulden  zur  Ver¬ 
fügung.  Die  Creditoren  haben  sich  von  18.4  auf 
16.6  Millionen  Gulden  herabgemindeit.  Auf  der 
anderen  Seite  sind  die  Debitoren  von  16.1  auf 
auf  18.1  Millionen  Gulden  gestiegen.  Der 
Effectenbesitz  hat  sich  von  4.3  auf  3.2  Millionen 
Gulden  herabgemindert.  In  Consortialgeschäften 
waren  bei  Abschluss  der  Bilanz  4.7  Millionen 
Gulden  (-f-  1.1  Millionen  Gulden)  investirt.  Die 
Bank  ist  dermalen  nur  in  den  Consortien  für 
Kaschau-Oderberger  Bahn-Prioritäten,  für  Carl 
Ludwigbahn-Prioritäten  und  für  Lloyd-Actien 
betheiligt  und  ist  die  oben  erwähnte  Ziffer  seit¬ 
her  durch  den  im  grossen  Umfang  eingetretenen 
Abverkanf  von  Carl  Ludwigbahn-Prioritäten 
wesentlich  reducirt.  Die  aus  diesen  Geschäften 
erzielten  Gewinne  werden  ziemlich  hoch  taxirt. 
Jedenfalls  ist  die  Unionbank  durch  diese  latente 
Gewinnreserve  in  die  angenehme  Lage  versetzt, 
allen  Eventualitäten  mit  Ruhe  entgegeusehen 
zu  können. 
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Internationale  ünfall-fersieliernnp-Actien-Eesellsclat 

In  Wien. 

Erste  Betriebsrechnung  vom  1.  Mai  1890  bis  31.  December  1891. 


Einnah  m  e  n. 


Ausgaben. 


Prämien-Einnahme : 

a)  für  Einzel-Unfallversicherungen : 
vom  1.  Mai  1890  bis  31.  Decemb. 

1890  . fl.  71111-48 

vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  .De¬ 
cember  1891 . „  223016-13 

b)  für  Collectiv-Unfall-Versicher.: 

vom  1.  Mai  1890  bis  31.  Dec.  1890  „  2556  33 

vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  De¬ 
cember  1891 . .  19065-53 

Polizzengebühren . 

Zinsen-Einnahme . 


Gulden 


315749-47 
14215-78 
42999  95 


Rückversicherungs-Prämien  : 

a)  vom  1.  Mai  1890  bis  31.  De¬ 
cember  1890  . fl.  5964-48 

b)  vom  1.  Jänner  1891  bi3  31.  De¬ 
cember  1891 . „  14650-58 

Schäden : 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden 

und  Regulirungskosten  ...  fl.  48806-14 

ab  Rückersatz  für  dieselben  .  „  459-37 


b)  Reservirt  für  schweb.  Schäden 
Prämien-Reserve  für  laufende  Versi¬ 
cherungen  ab  Rückversicherungen 

Provisionen . . 

Acquisitionskosten . 

Verwaltungskosten : 

a)  Mieihe . fl 

b)  Salaire . „ 

c)  Druck-  und  Insertionskosten  .  „ 

d)  Porti . . 


fl.  48346-77 
17983-  - 


5568'  — 
38069-08 
7666-52 
5970-61 


Gulden 


20615  06 


66229-77 

79153-70 

62948-75. 

35019-90 


372932-20 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1891. 


e)  Diverse  Kosten . 

,.  6835-43 

6410964 

Steuern  und  Gebühren . 

6207-43 

Coursverlust  an  Effecten  und  Valuten 
Gründungs-  und  Organisationskosten 

(vollständige 

815-36 

Abschreibung)  : 

Gesammtbetrag  derselben . 

fl.  65020-11 

ab  Beitrag  der  Actionäre . 

„  30000- - 

35020-11 

Abschreibung : 

a)  vom  Inventar  (20  Percent  von 

fl.  4215-30) . 

.  fl.  843-06 

b)  dubioser  Posten . 

.  „  757-57 

1600-63 

Gewinn . 

1111-85 

372932-20 

A  c  t  i  v  a. 


Passiva 


Gulden 

Gulden 

Cassabestand . 

1867-22 

Actiencapital . 

600000" — 

Guthaben  bei  Banken  u.  bei  der  k.  k.  Postsparcassa 

46811-03 

Prämien-Reserve . 

79153-70 

Effecten  zum  Course  vom  31.  Decem- 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

17983-— 

ber  1891 . fl.  620437  07 

Diverse  Creditoren . 

2835  82 

Stückzinsen . „  1064081 

631077-88 

Gewinn . 

1111-85 

Diverse  Debitoren . 

1069-25 

Guthaben  bei  Rückversicherungs- Gesellschaften .  . 

222-61 

Guthaben  bei  Agentschaften . 

16664-16 

Inventar  . 

3372-22 

Gründungs-  und  Organisationskosten  (bereits  voll- 

ständig  geschrieben)  . 

— 

701084-37 

701084  37 

WIE  N,  am  31.  December  1891. 

Gepiüft  und  richtig  befuunden: 

<£-  @ottlieb.  (A.  gudewig.  J>.  ,§eich. 


(Af.  ßdradeiser, 

Oberbuchhalter. 
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Siebenzehnter  Rechnungs-Abschluss 

der 

Rheinischen  Viehversicherungs-Gesellschaft  in  Köln. 


I.  Grcwimi-  und  A  erlust-Conto 
für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  1891  bis  31.  December  1891. 

Einnahme. 


Ausgabe. 


Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Reserve  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre 

Nicht  verdiente  Prämien  (Präm. -Reserve) 

26140* — 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien 

Für  regulirte  Schäden . 

180081-56 

Prämien-Reserve . 

25010-— 

Hierin  sind  M.  2301. 90  Regulierungsk.) 

b)  Schaden-Reserve . 

1260-— 

26270" — 

Für  nicht  abgehobene  Entschädigungen 

1140* — 

181221-56 

Prämien-Einnahme  für  Mk.  13109650  . 

Zum  Reservefonds . 

700-— 

Versicherungssumme  (Vorpräm.) 

196459-33 

Abschreibung  :  auf  Inventar-  u.  Schilder- 

Nachschusspr.  (noch  zu  erheben) 

14020-58 

210479-91 

Conto . 

500  — 

Nebenleistungen  der  Versicherten  .  .  . 

auf  Forderungen  und  Cours-Verlust 

3728-50 

Policekosten  und  Porto  .... 

3656-50 

auf  Organisationskosten . 

500-— 

4728-50 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh  .... 

27025-35 

Verwaltungskosten . 

31164-29 

Zinsen  nach  Abzug  der  verausgabten 

Provision  an  die  Agenten . 

19137-11 

50301-40 

Zinsen  . 

S30-- 

Dividenden  u.  Rabatt  an  d.  Versicherten 

4541-77 

Provision  an  die  landwirthsch.  Vereine 

628  53 

268261-76 

268261-76 

• 

H 

H 

B  i 

1  a  n  z 

Activa. 

Passiva. 

Mark 

Mark 

Mark 

Mark 

Ausstände  bei  den  Agenten  aus  1891  . 

2307-05 

Reserve-Ueberträge  auf  d.  nächste  Jahr 

„  bei  den  Kais.  Ober-Postdirectionen 

7326-54 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien 

r  bei  den  Mitgliedern . 

5813-83 

15447-42 

(Prämien-Reserve) . 

26140-  — 

Cassenbestand . 

6678-62 

b)  tur  festgestellte,  aber  noch  nicht 

Capitalanlagen  Hypotheken . 

3824-26 

abgehobene  Entschädigungen  . 

1140- — 

27280- — 

Werthpapiere  13000  M.  4%  Preuss.  cons. 

13754  — 

Bank-Conto  bei  der  Mitteldeutschen 

2000  M.  Deutsche  Reichsaul.  31/ 9%  •  • 

1978- — 

Creditbank . 

19456* — 

4200  „  „  30/o.  •  • 

3581-50 

Reservefonds,  Bestand  am  1.  Jänner  1891 

25269-89 

1000  „  Kölner  Stadt- Anl.  372%  •  • 

945-- 

Hierzu  sind  getreten  im  Jahre  1891  . 

700" — 

25969-89 

Wechsel-Accepte  und  Reve/se  .... 

7476-51 

38237-89 

Möbel-,  Hausrath-  und  Schilder-Conto  . 

4000  •— 

Organisations-Conto . 

1000  — 

Verlust  resp.  Nachschuss . 

14020-58 

72705-89 

72705-89 

Vorstehende  Bilanz  habe  ich  im  Aufträge  des 
Verwaltungsrathes  geprüft,  mit  den  Büchern  überein¬ 
stimmend  und  richtig  befunden. 

Köln,  am  13.  März  1892. 

Fr.  Spahn 

Buchhalter  der  Kölnischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft 

„Colonia“. 


Vorstehende  Bilanz  wurde  in  der  heutigen  Ver- 
waltungsraths-Sitzung  vom  Verwaltungsrathe  geprüft 
und  richtig  befunden. 

Köln,  den  IG.  März  1892. 

Der  Y erwaltunsrsrath. 


gez.  J.  Pauli,  i.  P.  Limbourg,  L.  Waldeyer, 
H.  Lans,  C.  Cetto,  W.  Püllen, 
Lievan,  Fr.  Pflug. 
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Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  „S  U  0  M I“ 

in  Helsingfors. 


Gewinn-  und  Yerlust-Conto  bis  31.  December  1891. 


Einnahmen.  Ausgaben. 


Finn.  Ma>k 

Finn.  Mark 

Prämien  für  Todesfallversicherung . 

824570-53 

Bezahlte  Todesfallversicherungen . .  . 

57000* — 

,,  „  Leibrentenversicherung . 

20486-27 

„  Leibrenten . 

226-27 

„  „  Aussteuerversicherung . 

10226-86 

,,  Rückversicherungs-Prämien . 

20939-40 

„  „  Ueberlebensrenten . 

220  32 

,,  Agenten-Provisionen . 

1105S5  30 

„  „  Rtnteneinlage . 

40428  52 

„  Aerzte-Honorare . 

80830- — 

Unkosten-Conto . 

27320-85 

Annoncen . 

5937-45 

Besoldungen . 

36250- — 

Abschreibung  auf  Organisationskosten  .  .  . 

668-45 

„  „  Inventar  . 

449-04 

Prämien-Reservef'onds . 

535194-48 

Reingewinn . 

20531-26 

895932-50 

895932-50 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1891. 

Activa.  Passiva. 


' 

Finu.  Mark 

Fiun.  Mark 

Obligationen  der  Garantiefon Izeichuer . 

700000’  — 

Grundfond . . 

300000  — 

Hvpotheken . 

650000- - 

Garantiefond . 

700000- — 

Darlehen . 

35650  — 

Prämien-Reservefond . 

535194-48 

Wertpapiere . 

133828-80 

Anticipirte  Leben sversicher.- Prämien . 

1546-60 

Organisationskosten-Vortrag . 

27000-  — 

,,  anderweitige  Zahlungen . 

880- — 

Inventar-Vortrag . 

7200-  — 

Cautionen . 

65000- — 

Aushaftende  Renten-Einlagen . 

9524  48 

Diverse  Creditoren  . 

16033-49 

Gestundete  Prämien-Raten . 

16052-20 

Reingewinn  des  Jahres  1890/91  . 

20531-26 

Cassa- Vorrath . 

40930-69 

Forderungen  bei  Agenten  u.  Gesellsch . 

4599-66 

1624785-83 

1624785-83 

Helsin  gfors,  den  1.  Februar  1892 


Gr.  E.  Fellmail, 

Anders  Donner,  Karl  Ekholm, 


Edwin  Kaslin, 

Leitender  Director. 


Eigentum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Gnnijibn» . 10  fl. 

Für  Oeutsclilnud: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  30  Free. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

ft 
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Staatsaufsicht  in  Preussen. 

Der  Minister  des  Innern  hat  in 
Ausübung  der  Staatsaufsicht  über  das 
Lebensversicherungswesen  in  Preussen 
folgende  Verfügung  erlassen: 

Berlin,  den  8.  März  1892. 

In  Ergänzung  und  theilweise  in  Ab¬ 
änderung  meines  Erlasses  vom  2.  Februar 
v.  J,,  betreffend  die  Veröffentlichungen 
der  in  Preussen  concessionirten  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  über  ihre 
jährliche  Geschäftsergebnisse,  bestimme 
ich  für  alle  in  Preussen  thätigen  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaften  —  für  die 
deutschen  sowohl  als  auch  für  die  ausser- 
deutschen  —  das  Nachstehende: 

I.  Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
ist  nach  folgenden  Categorien  aufzustellen : 

A.  Einnahme. 

1.  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a.  Prämien-Reserve, 

b.  Prämien-Ueberträge, 

c.  Schaden-Reserve, 

d.  Gewinn-Reserve  der  mit  Divi- 
denden-Anspruch  Versicherten, 

e.  Sonstige  Reserven  (Capital-Re- 
serve,  Extra  -  Reserve,  Kriegs- 
Reserve  u.  s.  w.,  und  zwar 
welche  ?) 

2.  Prämien-Einnahme: 

a.  für  Capitalversicherungen  auf 
den  Todesfall, 

b.  für  Capital-Versicherungen  auf 
den  Erlebensfall, 

c.  für  Rentenversicherungen, 

d.  für  sonstige  Versicherungen, 

Summa  zu  a  bis  d . Mark, 

darunter  Prämien  für  übernommene 

Rückversicherungen . Mark, 

3.  a.  Zinsen, 

b.  Miethserträge. 

4.  Cours- Gewinne  aus  verkauften 

Effecten. 

5.  Vergütung  der  Rückversicherer. 

6.  Sonstige  Einnahme,  u.  z.  welche? 

7.  Etwaiger  Verlust,  wie  zu  decken? 


B.  Ausgabe. 

1.  Schäden  aus  den  Vorjahren: 

a.  gezahlt, 

b.  zurückgestellt. 

2.  Schäden  im  Rechnungsjahre: 

a.  durch  Sterbefälle  bei  Todesfall¬ 
versicherungen  : 

a)  gezahlt, 

b)  zurückgestellt, 

b.  für  Capitalien  auf  den  Erlebens¬ 
fall  : 

a)  gezahlt, 

b)  zurückgestellt, 

c.  Renten; 

a)  gezahlt, 

b)  zurückgestellt, 

d.  Sonstige  fällig  gewordene  Ver¬ 
sicherungen  : 

a)  gezahlt, 

b)  zurückgestellt, 

3.  Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste 
Versicherungen. 

(Rückkäufe,  rückgewährte  Prä¬ 
mien.) 

4.  Dividenden  an  Versicherte: 

a.  gezahlt, 

b.  zurückgestellt. 

5.  Rückversicherungsprämien. 

6.  Agenturprovisiouen. 

7.  Verwaltnngskosten. 

(Näheres  im  Jahresberichte,  vergl. 
unten  IV.,  Ziffer  9.) 

8.  Abschreibungen,  getrennt  nach  den 
ensprechenden  Positionen  der 
Activa  der  Bilanz. 

9.  Coursverluste  auf  verkaufte  Effecten 
und  Valuten. 

10.  Prämien-Ueberträge. 

(Stand  am  Ende  des  Rechnungs¬ 
jahres.) 

11.  Prämien-Reserve. 

(Stand  am  Ende  des  Rechnungs¬ 
jahres;  getrennt  wie  die  Prämien¬ 
einnahme.) 

12.  Sonstige  Reserven.  (Einzeln  aufzu¬ 
führen.) 

13.  Sonstige  Ausgaben,  u.  zw.  welche? 

14.  Ueberschuss. 


C.  Verwendung  des  Jaliresiiberscliusses. 

1.  An  die  Capital-Reserven.  (Einzeln.) 

2.  Tantiemen  an : 

a.  Aufsichtsralh, 

b.  Vorstand, 

c.  Generalbevollmächtigten, 

d.  sonst. 

3.  An  die  Actionäre  oder  Garanten. 

4.  Au  die  Versicherten. 

5.  Andere  Verwendungen,  und  zwar 
welche  ? 

II.  Die  Bilanz  muss  über  folgende 
Punkte  Auskunft  geben: 

A.  Activa. 

1.  Wechsel  der  Actionäre  oder  Ga¬ 
ranten. 

2.  Grundbesitz. 

(Verzeichniss  der  einzelnen  Grund¬ 
stücke  nach  Art,  Lage,  Werth  und 
Zinsertrag.) 

3.  Hypotheken. 

4.  Darlehen  auf  Werthpapiere. 

5.  Werthpapiere  nach  dem  Einkaufs¬ 
preise  oder  dem  Courswerthe,  und 
zwar  nach  dem  niedrigeren  von 
beiden: 

a.  Staatspapiere, 

b.  Pfandbriefe, 

c.  Communalpapiere, 

d.  Sonstige  Werthpapiere. 

(Näheres  im  Jahresberichte,  vergl. 

*  unten  IV.,  Ziffer  10.) 

6.  Darlehen  auf  Polizzen. 

7.  Cautions- Darlehen  au  versicherte 
Beamte. 

8.  Reichbanksmässige  Wechsel. 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern. 

10.  Guthaben  bei  anderen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften. 

11.  Rückständige  Zinsen. 

12.  Ausstände  bei  Agenten. 

13.  Gestundete  Prämien. 

14.  Baare  Casse. 

15.  Inventar  und  Drucksachen. 

16.  Sonstige  Activa,  und  zwar  welche? 

17.  Etwaiger  Fehlbetrag. 

B.  Passiva. 

1. Actien  oder  Garantie-Capital. 

2.  Capital-Reservefonds. 
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3.  Special-Reserven.  (Einzeln.)  I 

4.  Schaden-Reserve. 

5.  Prämien-Ueberträge. 

6.  Prämien-Reserve. 

(Getrennt  wie  die  Prämien  -  Ein¬ 
nahme.) 

7.  Gewinnreserven  der  Versicherten. 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungs¬ 
anstalten,  bezw.  Dritter. 

9.  Baar-Cautionen. 

10.  Sonstige  Passiva,  und  welche? 

11.  Etwaiger  Ueberschuss. 

Gegen  eine  über  die  unter  I  und  II  an¬ 
gedeuteten  Punkte  hinausgehende  Speciali- 
sirung  einzelner  Posten  findet  sich,  wie 
bereits  in  dem  Erlasse  vom  2.  Februar 
v.  J.  zum  Ausdrucke  gebracht  ist,  nichts 
zu  erinnern. 

III.  Hinsichtlich  der  mir  alljährlich 
vorzulegenden  Uebersicht  von  dem  Ge- 
schäfthbetriebe  verbleibt  es  bei  dem 
meinem  Erlasse  vom  2.  Februar  v.  J. 
beigefügten  Formulare,  mit  der  Massgabe, 
dass  in  der  „Notiz“  hinter  den  Worten  „das 
preussische  Geschäft“  einzuschalten  ist: 

(Prämien-Reserven,  Spalte  18,  ver- 
hältnissmässig  geschätzt.) 

IV.  Der  Jahresbericht  hat  neben 
den  entsprechenden  Erläuterungen  sämmt- 
licher  Einnahme-  und  Ausgabeposten  zu 
enthalten : 

1.  Eine  Nachweisung  über  die  Ver¬ 
sicherungen  (oach  Personen  oder  Po¬ 
lizzen,  und  Summen)  aller  Versi¬ 
cherungsarten,  welche  zu  Anfang 
des  Jahres  in  Kraft  waren. 

2.  Eine  Naehweisung  über  den  Zugang 
im  Laufe  des  Jahres.  (Wie  unter  1.) 

3.  Eine  Nachweisung  über  den  Abgang 
—  nach  den  verschiedenen  Abgaugs- 
arten  geordnet.  (Wie  unter  1.) 

4.  Eine  Nachweisung  über  den  Bestand 
am  Ende  des  Jahres.  (Wie  unter  1.) 

(In  den  Abschnitten  1  bis  4  ist  überall 
zwischen  den  Versicherten  mit  und  ohne 
Ueberschuss  -  Betheiligung  zu  unter¬ 
scheiden  und  sind,  falls  mehrere  Ueber- 
schuss-Vertheilungssysteme  in  Anwendung 
kommen,  überall  die  Betheiligung  an 
jedem  derselben  nach  Personenzahl  und 
Versicherungssumme  genau  anzugeben.) 

5.  Nach  Massgabe  der  anliegenden 
Formulare  I  und  II  aufzustellende 
Uebersichten  über  die  Vertheilung 
der  Versicherungen  aller  Arten 
unter  verschiedene  Berufs-  und 
Summenclassen  bei  der  reinen  oder 
combinirten  Versicherung  auf  den 
Todesfall.  (Diese  Uebersichten  sind 
zuerst  im  Jahresberichte  für  1894 
mitzutheilen.) 

6.  Bei  der  eigentlichen  Lebensversiche¬ 
rung  eine  Uebersicht  zur  Verglei¬ 
chung  der  wirklichen  mit  der  wahr¬ 
scheinlichen  Sterblichkeit. 

7.  Eine  Angabe  über  Zahl,  Betrag  und 
den  Grund  der  vorgekommenen 
Streitfälle. 

8.  Gewährt  eine  Gesellschaft  ihren 
Versicherten  Antheil  an  dem  Ge¬ 
winne  nach  dem  sogennanten 
Tontinensystem  —  (hierher  gehören 
insbesondere  alle  diejenigen  Systeme 


der  Gewinnverteilung  bei  Todes¬ 
fall-Versicherungen,  bei  welchen  der 
auf  eine  bestimmte  Versicherungs¬ 
gruppe  fallende  Gewinn  während 
einer  Periode  von  mindestens  drei 
Jahren  angesammelt  wird  und  am 
Ende  der  Periode  auf  die  dann 
noch  bestehenden  Versicherungen 
der  betreffenden  Gruppe  zur  Ver¬ 
theilung  gelangt)  —  so  darf  sie  die 
verschiedenen  Tontinen  -  Gruppen 
nicht  in  einer  gemeinsamen  Masse 
verwalten  und  aus  dieser  Masse 
bei  der  plaumässigen  Vertheilung 
der  Gewinne  aus  den  Tontinen 
einen  Tlieil  ausseheiden;  sie  ist 
vielmehr  verpflichtet,  in  jedem  Rech¬ 
nungsjahre  alle  diejenigen  Tontinen- 
Versicherungen,  welche  einer  und 
derselben  Tontinen  -  Gruppe  mit 
gleicherGewinnansammlungsperiode 
augehören,  als  eine  gesonderte  Ein¬ 
richtung  zu  verwalten  und  für  jede 
solche  einzelne  Tontinengruppe  im 
Jahresberichte  jedes  Rechnungs¬ 
jahres  getrennte  Nachweise  über 
folgende  Punkte  zu  veröffentlichen: 

a.  in  der  Zeit  bis  zum  Jahre  der 

Vertheilung : 

1.  versicherte  Summe  am  1.  Jänner 
des  Rechnungsjahres ; 

2.  versicherte  Summe  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres; 

3.  Gewinnreserve  aus  dem  Vor¬ 
jahre; 

4.  ausgezahlte  Dividenden  im 
Rechnungsjahre; 

5.  Gewinn-Ueberweisung  aus  dem 
Rechnungsjahre ; 

6.  Gewinnreserve  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres ; 

b.  in  dem  Rechnungsjahre,  in 

welchem  die  Vertheilung  erfolgt: 

1.  versicherte  Summe  zur  Zeit 
der  Vertheilung; 

2.  Gesammt-Einnahme  von  Prä¬ 
mien  bis  zur  Vertheilung; 

3.  Gesammt-Einnahme  von  Zinsen 
bis  zur  Vertheilung; 

4.  Gesammt-Ausgabe  für  Schäden¬ 
zahlungen; 

5.  Gesammt-Ausgabe  für  Verwal¬ 
tungskosten  und  Provisionen ; 

6.  Gesammt-Ausgabe  für  Rück¬ 
käufe  ; 

7.  zur  Vertheilung  vorhandene 
Tontinenfonds; 

8.  Gesammt  -  Prämien-Einnahme, 
auf  welche  dieser  Fonds  zu 
vertheilen  war. 

Treten  also  z.  B.  einer  solchen 
Gesellschaft  im  einzelnen  Kalender¬ 
jahre  Versicherte  mit  Anschluss  an 
das  Tontinensystem  bei,  welche  die 
Vertheilung  nach  10  oder  15  oder 
20  Jahren  bedingen,  so  sind  von 
der  Gesellschaft  für  dieses  Kalender¬ 
jahr  für  jede  einzelne  der  drei  Ca- 
tegorien  der  Vertheilung  nach  10 
oder  15  oder  20  Jahren  geordnet 
alle  vorstehend  geforderten  Nach- 
weisungen  in  dem  Rechenschafts- 
Berichte  jedes  Rechnungsjahres  zu 


liefern  bis  zur  Vertheilung,  uni  im 
Jahresberichte  jedes  Rechnungs¬ 
jahres  sind  diese  sämmtlichen  Naeh- 
weisungen  zu  geben  für  jede  ein¬ 
zelne  der  gedachten  Tontinen-Ver- 
einigungen  für  jedes  vergangene 
Kalenderjahr,  so  lange,  bis  die 
Tontinenfonds  unter  diese  Vereini¬ 
gung  vertheilt  sind. 

9.  Eine  Specification  der  in  die  Aus¬ 
gabe  der  Gewinn-  und  Verlust- 
Rechnung  eingestellten  Verwal¬ 
tungskosten,  aus  welcher  die  Be¬ 
träge  erhellen  müssen,  welche  ge¬ 
zahlt  sind  für  Steuern,  Arzthono¬ 
rare,  Gehalte,  Reisekosten,  Druck¬ 
kosten,  Processkosten  und  Sonstiges. 

10.  Ein  genaues  Verzeichniss  der  in 
die  Activa  der  Bilanz  eingestellten 
Werthpapiere,  welches  enthalten 
muss :  die  genaue  Bezeichnung  der 
einzelnen  Werthpapiere,  den  Nenn¬ 
werth  derselben,  den  Einkaufspreis, 
den  Tagescours  am  31.  December 
des  Rechnungsjahres  und  den  Buch¬ 
werth,  mit  welchem  sie  in  die  Bi¬ 
lanz  des  Rechnungsjahres  ein¬ 
gestellt  sind.  Dieses  Verzeichniss 
muss  bei  den  einzelnen  Werth¬ 
papieren,  welche  bei  einer  Regie¬ 
rung  als  Caution  hinterlegt  sind, 
die  Bemerkung  enthalten,  dass  und 
bei  welcher  Regierung  sie  als  Cau¬ 
tion  hinterlegt  wurden. 

11.  Angaben  darüber,  welche  Beträge 
aus  der  am  Ende  des  Vorjahres 
zurückgestellten  Prämien-Reserve 
im  Rechnungsjahre  für  die  Gesell¬ 
schaft  verfügbar  wurden. 

a.  als  rechnungsmässige  Deckungs¬ 
mittel  für  Sterbefälle  der  Gesell¬ 
schaft, 

b.  für  vorzeitig  aufgelöste  Ver¬ 
sicherungen, 

c.  für  Mangels  Prämienzahlung  er¬ 
loschene  Versicherungen. 

Von  diesem  Jahresberichte  ist  jedem 
preussischen  Versicherten,  welcher  dies 
bis  zum  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
verlangt,  ein  Druckexemplar  gegen  Zah¬ 
lung  von  höchstens  50  Pf.  für  Druck¬ 
kosten  und  Erstattung  der  Portokosteu 
zu  verabfolgen.  Der  Aufsichtsbehörde 
sind  zwei  Druckexemplare  des  Jahres¬ 
berichtes  einzureichen. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  sind 
erstmalig  bei  Aufstellung  der  Rechnungs- 
Abschlüsse  für  das  Jahr  1892,  mit  der 
zu  vorstehend  Nr.  IV.,  Ziffer  5,  nach¬ 
gelassenen  Ausnahme,  in  Anwendung  zu 
bringen. 

Ew.  etc.  ersuche  ich  ergebenst,  hier¬ 
nach  die  in-  und  ausländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  deren  Ge¬ 
neral  -  Bevollmächtigter  innerhalb  des 
dortigen  Geschäftsbereiches  seinen  Wohn¬ 
sitz  hat,  gefälligst  mit  der  erforderlichen 
Anweisung  zu  versehen. 

Der  Minister  des  Innern 
Herrfurth. 

An  sämmtliche  königlichen  Regierungs¬ 
präsidenten  und  den  königlichen  Polizei¬ 
präsidenten  in  Berlin. 
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Oesterreich-Ungarn. 

Der  „Anker“  in  Wien.  Die  Stabilität  in 
der  Production  sowohl  als  in  der  Höhe  des 
jährlichen  Betriebsergebuisses  lassen  auch  den 
Laien  ein  in  sich  vollständig  consolidirtes  Unter¬ 
nehmen  erkennen,  dessen  stetig  fortschreitender 
Entwicklungsgangnunmehrschon  durch  das  Gesetz 
der  grossen  Zahlen  bedingt  ist.  Es  wurden  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  11.041  Ab-  und  Erlebensversiche- 
rungs-Anträge  in  Höhe  von  fl. 26, 010.502  Capital  und 
fl.  12.375  Rente  überreicht  und  9176  Verträge 
mit  22,568.765  Capital  und  fl.  12.220  Rente  rea- 
lisirt  und  hat  sich  insbesondere  gegenüber  dem 
Vorjahre  der  Stand  der  Todes-  und  Erlebensfall- 
Versicherungen,  nach  Abzug  der  durch  Ablauf 
der  Versicheruugsdauer,  beziehungsweise  Zahlung 
des  versicherten  Betrages,  Storno  oder  vorzeitigen 
Todesfall  bei  Erlebensversicherungen  in  Wegfall 
gekommenen  Versicherungen  um  4082  Verträge 
mit  12,122.324  Capital  und  fl.  8850  Rente  erhöht, 
so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  73.919  Ab-  und 
Erlebensversicherungen  mit  fl.  183,849.345  Capital 
und  fl.  66.078  Rente  und  nach  Hinzurechnung 
der  noch  bestehenden  9796  Zeichnungen  zu  den 
wechselseitigen  Ueberlebens-Associat'.onen  per 
fl.  16,607.610,  83.715  Verträge  mit  fl.  200,456.956 
versichertem,  beziehungsweise  gezeichnetem  Ca- 
pitale  und  fl.  66.078  Rente  in  Kraft  bestanden. 
Im  Jahre  1891  wurden  für  Sterbefälle,  Rückkäufe, 
Erlebensversicherungen  nndRentenversicherungen 
an  die  Begünstigen  fl.  1,115.965*82,  aus  dem 
Dividendenfonds  der  Versicherungen  auf  den 
Todesfall  mit  Gewinnanteil  und  aus  dem  Fonds 
der  Erlebensversicherungen  mit  Gewinnantheil 
fl.  376.765*43,  aus  dem  Fonds  der  wechselseitigen 
Ueberlebens  -  Associationen  fl.  l,579.756-67  zu¬ 
sammen  fl.  3,072.487  92  gezahlt,  während  zur  Er¬ 
höhung  der  Prämien-Reserveu  und  Assecuranzfonds 
fl.  4, 570. 761*23  werwendet  wurden.  Die  Renta¬ 
bilität  zu  Gunsten  der  Versicherten  erhellt  daraus , 
dass  die  Associations-Mitglieder  für  die  in  Raten 
gezahlten  Einlagen  per  fl.  705.822,  fl.  1,579.756, 
d.  h.  die  Einlagen  sammt  Zinsen  und  Zinses¬ 
zinsen  bis  zur  Höhe  von  6  bis  7  Perzent,  die  auf 
den  Erlebensfall  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
neben  dem  versicherten  Betrage  als  Gewinn 
25  Percent  des  versicherten  Capitales  erhielten, 
während  für  die  auf  den  Todesfall  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten  25  Percent  der  Jahresprämie 
als  Gewinnantheil  entfielen.  Die  Garantiemittel 
der  Gesellschaft  bestehen,  wie  aus  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  hervorgeht,  ausser  den  Fonds  der 
wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  per 
fl.  11,656.726.62  in  nachstehenden  Fonds  :  Prämien- 
Reserven  (Assecuranzfonds)  für  Capitalsversiche- 
rungen  ohne  Gewinnantheil,  sowie  für  Renten¬ 
versicherungen  fl.  9,642.406*43,  Prämien-Reserven 
(Assecuranzfonds)  und  Gewiunautheilfonds  für  Ver¬ 
sicherungen  mit  Gewinnantheil  fl.  17,592.240*74,  zu¬ 
sammen  fl.  27,234.647*17,  hiezu  kommt  noch  das 
Actiencapital  von  fl.  1,000.000  und  dieCapitalsre- 
serve  mit  den  Special-Reserven  per  fl.  1,883.169*55, 
zusammen  fl.  41,774.543*34.  Die  Gesammt-Activen 
betragen  fl.  43,727.864*15.  Was  die  Capitals- 
anlage  betrifft,  so  erfolgt  dieselbe  ganz  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  gesetzlichen  Vorschriften 
und  besteht  in  Realitäten  in  Wien  und  Budapest, 
in  pupillarsicheren  Hypotheken,  ausserdem  aus 
pupillarsicheren  Effecten,  wie  denn  der  Revisions- 
Ausschuss  anerkennend  hervorgehoben  hat,  dass 
die  vorgenommene  eingehende  Prüfung  der  Ac- 
tiven  neuerdings  den  Beweis  geliefert,  dass  die 


Gesellschaft  bei  ihren  Anlagen  mit  strenger  So¬ 
lidität  vorgeht  und  einer  reichen  Dotirung  der 
Assecuranzfonds  und  Prämien-Reserven  ihre  be¬ 
sondere  Aufmerksamkeit  widmet. 

„Wiener  Rückversicherung»  -  Gesell¬ 
schaft.“  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1891 
in  der  Feuerversicherungsbranche 
fl.  2.097.221*09  gegen  fl.  2,049.563*85  im  Vorjahre, 
mithin  am  fl.  47.657*24  mehr  vereinahmt,  da¬ 
gegen  für  Storni  undReassecuranzen  fl.  433.135*47 
gegen  fl.  416.796*67  verausgabt,  so  dass  die 
Nettoprämie  für  eigene  Rechnung  fl.  1,654.085*62 
gegen  fl.  1,632.767*18  im  Jahre  1890,  also  um 
fl.  21.318*44  mehr  betrug.  Für  definitiv  ver- 
rechneteJSchäden  hatte  die  Anstalt  fl.  1,099.131*65 
gegen  fl.  1,019,372*14,  also  um  fl.  79.759*51  und 
unter  Berücksichtigung  des  um  fl.  49.701  höheren 
Vortrages  für  pendente  Schäden  aus  dem  Jahre 
1890  um  fl.  30.058*51  mehr  für  eigene  Rechnung 
zu  bezahlen,  als  im  Jahre  vorher.  Die  Reserve 
für  pendente  Schäden  ist  mit  fl.  280.810  in  Aus¬ 
gabe  gestellt.  Die  Prämienreserve,  die  wie  in 
früheren  Jahren  nur  für  eigene  Rechnung  und 
frei  von  jeder  Belastung  ausgesetzt  worden  ist, 
beziffert  sich  auf  fl.  844.583*67  gegen  fl.  825,547*43 
im  vorangehenden  Jahre.  In  der  Transport- 
v  e  r  s  i  c h  e  r  u  n  g  s b  r  an  ch  e  hat  die  Gesell¬ 
schaft  eine  Prämieneinnabme  von  fl.  56.700*11 
gegen  56.901*90,  mithin  um  fl.  201*79  weniger 
erzielt,  dagegen  für  Sorni  und  Reassecuranzen 
fl.  4134*69  gegen  fl.  4591*60  zu  verausgaben  ge¬ 
habt.  Die  Nettoprämieneinnabme  dieser  Branche 
betrug  fl.  52.565*42  gegen  fl  52.310*30  im  Vor¬ 
jahre  ;  dementsprechend  war  die  Prämienreserve 
mit  fl.  5256*54  gegen  fl.  5231*08  zu  dotiren.  Für 
bezahlte  Transportschäden  hatte  die  Anstalt 
fl.  13.030*79  gegen  fl.  16.012*44  im  Vorjahre  in 
Ausgabe  zu  stellen  und  für  schwebende  Schäden 
fl.  5338  zu  reserviren.  Der  von  der  Gesellschaft 
in  der  verflossenen  Betriebsperiode  reactivirten 
Unfallversicherungsbranche  wendet 
die  Direction  fortgesetzt  ihre  Aufmerksamkeit 
zu  und  sie  hofft,  dieselbe  in  nicht  zu  ferner 
Zeit  zu  einem  ergiebigen  Geschäftszweige  heran¬ 
wachsen  zu  sehen.  Die  „Wiener“  hat  in  dieser 
Branche  eine  Prämieneinnahme  von  fl.  48.510*77 
zu  verzeichnen  und  für  Storni  und  Reasse- 
curanzen  fl.  7300*76  zu  verausgaben;  dagegen 
wurden  für  regulirte  Unfallschäden  fl.  3592*73 
bezahlt,  während  für  noch  nicht  erledigte  Un¬ 
fälle  fl.  9127*87  in  Reserve  gestellt  wurden. 
Das  Effectenportefeuille  der  Anstalt  bezifferte 
sich  am  31.  December  1891  auf  fl.  1,439.731*73 
gegen  fl.  1,353.605*65,  mithin  um  fl.  86.126*08 
mehr  als  im  Vorjahre;  demgemäss  ist  auch  das 
Erträgniss  des  Zinsenconto  gestiegen.  Das  ver¬ 
zinsliche  Guthaben  bei  Banquiers  und  Instituten 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  circa  fl.  18.000 
verringert.  Für  das  Gesellschaftshaus  hat  die 
Anstalt  wie  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
fl.  4000  der  bestehenden  Hausreserve  zugewiesen 
und  beträgt  dieselbe  nunmehr  fl.  32.000.  Die 
vorzutragenden  Gesammtreserven  belaufen  sich 
zuzüglich  der  statutarischen  Dotation  und  der 
diesjährigen  Ueberweisung  an  die  Specialreserve 
auf  fl.  1,568.974*08  gegen  fl.  1,496.284*35  im 
Vorjahre.  Der  Capitalreservefonds  wird  sich  ein¬ 
schliesslich  des  ihm  aus  dem  vorliegenden  Rech¬ 
nungsabschlüsse  zufliessenden  Betrages  auf 
fl.  274.637*55  =  45*77%  des  eingezahlten  Actien- 
capitals  beziffern.  Von  dem  Reingewinne  per 
86.603*44  sind  statutengemäss  15%  =  fl.  12.990*52 
dem  Capitalreservefonds  zuzuweisen  und  ist  der 


gleiche  Betrag  als  Tantieme  für  den  Verwal  - 
tungsrath  und  den  Director  auszuscheiden.  Von 
dem  verbleibenden  Betrage  von  fl.  60.622*40  ge¬ 
langt  eine  Dividende  von  fl.  60.000  =  10%  des 
eingezahlten  Actiencapitales,  respective  fl.  8  per 
Actieninterimsscheiu  zur  Auszahlung  und  der 
Rest  von  fl.  622  40  wird  der  Specialreserve  für 
eventuelle  Coursdifferenzen  oder  andere  unvor¬ 
hergesehene  Fälle  zugeführt,  welche  sich  hiedurch 
auf  fl.  94.281*26  erhöht. 


Deutschland. 

„Neptun,“  Wasserleitungsschäden  und 
Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  Auch  das  fünfte  Geschäftsjahr  dieses 
eigenartigen  Unternehmens  hat  eine  wesentliche 
Steigerung  sowohl  im  Zugänge  neuer  Versiche¬ 
rungen,  als  auch  in  der  Prämien-Einnahme  im 
Gefolge  gehabt.  Erstere  belief  sich  auf  161,030.397 
Versicherungwerthe  mit  einer  Prämien-Einnahme 
von  M.  138.556  und  hat  sich  durch  diesen  Neuzu¬ 
gang  die  Prämien-Einnahme  insgesammt  auf  Mark 
328.599  gehoben.  Es  ist  dies  bereits  eine  Ziffer, 
die  nach  5  Jahren  des  Bestandes  selbst  von  solchen 
Gesellschaften  die  einen  weniger  eigenartigen  Be¬ 
trieb  besitzen,  nicht  so  bald  erreicht  wird  und  be¬ 
weist,  dass  es  die  Geschäftsleitung  versteht,  dieses 
einem  Bedürfnisse  entspringende  Unternehmen 
in  wirksamer  Weise  in  den  Kreis  der  Haus¬ 
besitzer  einzuführen.  Nicht  wenig  zur  Entwick¬ 
lung  des  Unternehmens  trägt  der  erweiterte 
Wirkungskreis  desselben  bei,  in  den  bekanntlich 
im  abgelaufene  Jahre  auch  die  Unfallsbranche 
einbezogen  wurde.  Letztere  bildet  gewissermassen 
die  naturgemässe  Ergänzung  des  ursprünglichen 
Betriebes,  der  sich  nur  auf  die  Versicherung 
gegen  Wasserleitungsschäden  beschränkte,  indem 
die  Unfallversicherung  auch  gegen  die  civilrecht- 
lichen  Haftverbindlichkeiten  der  Hausbesitzer 
wegen  Körperverletzungen  und  Sachbeschä¬ 
digungen,  die  demselben  nach  Massgabe  der  be¬ 
stehenden  behördlichen  Bestimmungen  obliegen, 
Schutz  bietet.  Diese  neue  Branche  hat  laut  dem 
Rechenschaftsbericnte  der  Direction  schon  in  der 
kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  eine  Prämien-Ein¬ 
nahme  von  M.  14.193  gebracht,  die  allerdings  zur 
Deckung  der  Einricbtungskosten  dieser  Branche 
erforderlichen  Ausgaben  nicht  hinreichten,  doch 
beweist  die  immerhin  nennenswerthe  Einnahme, 
dass  die  Ergänzung  des  gesellschaftlichen  Pro¬ 
grammesvolles  Verständnis  bei  den  Hausbesitzern 
findet  und  wird  voraussichtlich  das  laufende  Jahr 
auch  diesen  Zweig  der  Thätigkeit  nutzbringend 
gestalten  lassen.  Auch  in  diesem  Betriebe  spielen 
Elementarereignisse  eine  nicht  unwesentliche 
Rolle  und  beklagt  die  Direction  die  in  den  ersten 
3  Monaten  des  verflossenen  Jahres  anhaltend 
gewesene  strengeKälte,  welche  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Frostschäden  für  die  Gesellschaft 
im  Gefolge  hatte.  Einerseits  die  hiedurch  be¬ 
dingte  grössere  Schadenziffer,  sowie  die  durch 
die  Activirung  der  Unfallsbranche  erforderlich  ge¬ 
wesenen  Kosten,  haben  das  letztjährige  Betriebs- 
ergebniss einigermassenbeeinflusst,  doch  immerhin 
nicht  in  dem  Masse,  dass  nicht  noch  ein  erkleck¬ 
liches  Gewinn-Resultat  zu  Tage  gefördert  worden 
wäre.  Nach  reichlicher  Dotirung  der  Reserven, 
nach  entsprechender  Abschreibung  anf  Inventar, 
Werkzeuge  etc.  der  Reparaturwerkstätten,  und 
nach  gänzlicher  Abschreibung  der  zur  Activirung 
der  Unfallbranche  aufgewendeten  Kosten,  ergibt 
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sich  noch  immer  als  Reingewinn  des  Jahres  der 
Betrag  von  M.  26.361.  der  die  Verkeilung  einer 
Dividende  von  8  Percent  des  Baareinschusses  an 
die  Actionäre  gestattete. 

„Providentia“  Versiclierungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Frankfurt  a.  M.  Erwägt  man  die  ungün¬ 
stige  Lage  der  allgemeinen  wirthschaftlichen Ver¬ 
hältnisse,  deren  Rückwirkung  auf  das  Versiche¬ 
rungwesen  sich  in  erster  Reihe  fühlbar  macht, 
und  überblickt  man  den  vorliegenden  Rechen¬ 
schaftsbericht  dieser  den  gemischten  Betrieb  cul- 
tivirenden  Gesellschaft,  so  muss  man  das  zu  Tage 
geförderte  Endresultat  des  Jahres  1891  als  ein 
sehr  befriedigendes  bezeichnen.  In  der  F  e  u  e  r- 
versieh  erung  war  wohl  ein  Zuwachs  in 
der  Prämieneinahme  zu  constatiren,  doch  stieg 
die  Zahl  der  Schäden  nm  mehr  als  1160  gegen 
das  Vorjahr,  welche  Vermehrung  auch  einen 
erhöhten  Schadenbetrag  von  71.553  Mark  für 
eigene  Rechnung:  mit  sich  brachte.  Trotz  des 
um  circa  38.000  Mark  gegen  das  Vorjahre  zu¬ 
rückgebliebenen  Ergebnisses  beträgt  der  Brutto¬ 
überschuss  dieser  Branche  den  Betrag  von 
637.777  Mark.  Sehr  befriedigend  ist  das  Er¬ 
gebnis  des  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäftes,  iu  welchem  bereits  das  erfreuliche 
Symptom  der  Stabilität  sowohl  in  der  Produc¬ 
tion  als  auch  in  dem  Jahr  für  Jahr  wiederkeh¬ 
renden  Ergebnisse  eingetreten  ist.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  ist  wieder  geringer  gewesen  als  es 
nach  der  rechnungsmässigen  Erwartung  anzu¬ 
nehmen  war,  und  brachte  diese  Branche  bei 
einer  f  Prämieneinnahme  von  1,841.618  Mark 
einen  Uebetschuss  von  181.465  Mark.  Aber  auch 
die  diseiplinlose  Branche  der  Transport¬ 
versicherung  verstand  es  die  fachtüchtige 
Direction,  trotz  der  notorisch  bekannten  Misere 
die  in  dieser  Branche  herrscht,  einen  Nutzen 
abzugewinnen.  Wohl  klagt  auch  die  Direction 
über  den  Niedergang  dieser  Branche  und  über 
die  Folgen  des  langen  Winters  von  1890  auf 
1891,  der  namentlich  die  Fluss t  r  an  s  p  or  t- 
Versicherung  empfindlich  schädigte,  und  auch  dem 
wilden  Concurrenztreiben  widmet  die  Direction 
einige  nicht  unberechtigte  Klagen,  Alles  in 
Allem  genommen  jedoch  erzielte  sie  doch  eine 
Prämieneinnahme  von  809.888  Mark,  und  trotz 
einer  Mindereinnahme  an  Prämien  von67.0Q0Mark 
gegen  das  Vorjahr,  brachte  diese  Branche  doch 
einen  Ueberschuss  von  165.349  Mark.  Es  ist 
dies  bei  der  „Providentia“  keine  vereinzelte 
Erscheinung,  denn  auch  in  den  Jahren  1889  und 
1890  hat  sie  aus  dieser  Branche,  über  die  all¬ 
seitig  in  Bezug  auf  Rentabilität  Klage  ge¬ 
führt  wird,  einen  Nutzen  zu  erzielen  verstanden. 
Es  liefert  dies  den  unwiderleglichen  Beweis, 
dass,  so  wie  in  den  übrigen  Branchen  auch  bei  der 
überaus  heiklen  Transportbranche  die  be¬ 
sondere  fachtüchtige  Leitung  sich  geltend  macht. 
Auch  die  jüngste  der  von  der  Gesellschaft  aufge¬ 
nommen  Branchen,  nämlich  die  Unfallver¬ 
sicherung,  wurde  bereits  im  abgelaufenen 
Jahre  für  die  Gesellschaft  tributär  gemacht, 
indem  sie  bei  einer  Prämie  von  289.530  Mark 
einen  Ueberschuss  von  54.049  Mark  lieferte.  Der 
Gesammtüberschuss  des  Jahres  1891  aus  sämmt- 
lichen  Branchen  betrug  609.194  Mark.  Hievon 
wurden  100.000  Mark  dem  Gewinn-Reservefonds 
überwiesen,  durch  welche  sich  dieser  Fonds  auf 
1,300.000  Mark  erhöhte,  30.000  Mark  wurden  auf 
dem  ausserordentlichen  Reservefonds  übertragen, 
10.000  Mark  wurden  dem  Beamten-Unterstü- 
tzuugsfonds  zugewiesen  und  450.000  Mark  = 


2626  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals 
wurden  als  Dividende  an  die  Actionäre  vertheilt. 
Letztere  prasentirt  genau  denselben  Betrag, 
^en  die  Actionäre  auch  im  Vorjahre  bezogen 
haben,  trotzdem  das  Ergebniss  des  Jahres  1891 
nicht  dasselbe  wie  im  voiangegaugenen  Jahre 
war;  dies  liefert  aber  auch  gleichzeitig  den 
Beweis,  dass  die  Gesellschaft  in  ihrer  inneren 
Finanzlage  vollständig  consolidirt  ist,  da  ein 
vorübergehendes  Miuderergebniss  die  Actienrente 
in  keiner  Weise  mehr  zu  beeinflussen  vermag. 

„Germania“  in  Stettin.  Mit  der  bei  allen 
ihren  Gestionen  und  Einrichtungen  merkbaren 
eigenen  Geschicklichkeit  hat  die  eminent  tüchtige 
Direction  die  Pflege  der  „Invaliditäts- 
Versicherung“  in  die  Hand  genommen 
und  es  durch  Aufstellung  zeitgemässer  und  libe¬ 
raler  Bedingungen  ermöglicht,  dass  dieser  bislang 
nur  schwach  in  Anspruch  genommene  Versiche¬ 
rungszweig  sich  eines  bedeutenden  Aufschwunges 
erfreuen  könne,  den  er  sicherlich  unter  der  „Ger- 
mania“-Leitung  nehmen  wird.  Aus  dem  diesbezüg¬ 
lich  verlautbarten  Prospect  der  Direction  ent¬ 
nehmen  wir,  dass  die  Gesellschaft  vom  l.März  ab  für 
Capital-Versicherungeu  auf  den  Todesfall  mit  ab¬ 
gekürzter  Prämienzahlung  und  abgekürzter  Ver¬ 
sicherungszeit  gegen  Zahlung  einer  massigen  Zu¬ 
schlagsprämie  auch  das  Invaliditäts-Risico 
iu  der  Weise  übernimmt,  dass  der  Versicherte  vom 
Eintritt  der  Invalidität  ab  je  nach  dem  Grade  der¬ 
selben  von  weiterer  Prämienzahlung  ganz  oder 
theilweise  befreit  wird.  Gleichzeitig  kann  bei  Ver¬ 
sicherungen  mit  abgekürzter  Versicherungszeit 
die  Zahlung  einer  Rente  von  5  Percent  des  ver¬ 
sicherten  Capitals  bis  zur  Fälligkeit  desselben 
für  den  Invaliditätsfall  mitversichert  werden. 
Von  besonderer  Bedeutung  hierbei  ist,  dass  die 
Gesellschaft  das  Invaliditäts-Risico  sowohl  für  die 
durch  Köperverletzung  als  durch  Erkrankung! 
wie  z.  B.  Erblindung,  Lähmung,  Gicht.  Geistes¬ 
störung  etc.,  herbeigeführte  Erwerbsunfähigkeit 
trägt.  Für  die  Feststellung  des  Grades  der  In¬ 
validität  entscheidet,  wenn  eine  Einigung  zwi¬ 
schen  der  Gesellschaft  und  dem  Versicherten 
nicht  zu  Stande  kommt,  ein  Schiedsgericht,  für 
dessen  Bildung  und  Beschlüsse  wir  aus  den  dies¬ 
bezüglichen  Bestimmungen  folgende  Punkte  her¬ 
vorheben:  Das  Schiedsgericht  besteht  aus  zwei 
Mitgliedern,  von  welchen  das  eine  vom  Ver¬ 
sicherten,  das  andere  von  der  Direction  der  Ge¬ 
sellschaft  ernannt  wird.  Falls  beide  Mitglieder 
zu  einem  übereinstimmenden  Gutachten  sich  nicht 
einigen,  entscheidet  ein  Obmanu,  dessen  Wahl 
für  diesen  Fall  im  Voraus  erfolgt.  Die  Mitglieder 
und  der  Obmann  des  Schiedsgerichtes  müssen 
vom  Staate  approbirte  Aerzte  sein.  Die  Mitglieder 
des  Schiedsgerichtes  haben  das  Recht,  jede  Er¬ 
mittelung  und  Untersuchung  vorzunehmen,  welche 
geeignet  ist,  zur  Aufklärung  des  Thatbestandes 
und  zur  Feststellung  der  körperlichen,  gesund¬ 
heitlichen  und  sonstigen  Verhältnisse  des  Ver¬ 
sicherten  beizutrageu.  Ihre  Wahrnehmungen  und 
Ermittelungen  haben  beide  Mitglieder  einander 
offen  und  gewissenhaft  mitzutheilen,  und  ihre 
Meinungen  schriftlich  oder  mündlich  miteinander 
auszutauschen.  Hierbei  und  bei  Feststellung  ihres 
Gutachtens  müssen  sie  die  Anwesenheit  und  jede 
Einwirkung  der  Gesellschaft  und  des  Versicherten, 
sowie  eines  jeden  Dritten  unbedingt  ansschliessen. 
Das  übereinstimmende  Gutachten  beider  Mit¬ 
glieder  des  Schiedsgerichtes  und,  wenn  ein 
solches  nicht  zu  Stande  gekommen  ist,  das  Ober¬ 
gutachten  des  Obmannes  ist  für  die  Gesellschaft 


wie  für  den  Versicherten  bezüglich  der  Frage» 
ob  und  in  welchem  Grade  Invalidität  vorliegt, 
massgebend  und  ein  weiteres  Rechtsmittel  gegen 
die  so  gewonnene  Entscheidung  der  Frage  ist 
für  beide  Theile  ausgeschlossen. 


England. 

Railway  Passengers  Insurance  Com¬ 
pany  in  London.  Die  Gesellschaft  hat  auf  dem 
Gebiete  speciell  der  Eisenbahn-Unfallversi¬ 
cherung  bahnbrechend  gewirkt.  Sie  hat  ihrer 
Wirksamkeit  eine  weite  Ausdehnung  gegeben 
und  nimmt  jährlich  mehr  als  10  Millionen  Francs 
an  Prämien  ein.  Sie  versichert  gegen  die  Reise¬ 
unfälle  auf  der  Eisenbahn  eutweder  auf  eine 
bestimmte  Zeit  oder  für  das  ganze  Leben,  be¬ 
sonders  aber  für  die  einmalige  Reise  oder  für 
die  Hin-  und  Rückreise.  Diese  letzteren  Ver¬ 
sicherungen  finden  auf  den  Bahnhöfen  selbst 
vermittelst  Scheinen  (Tickets)  statt;  die  Ge¬ 
sellschaft  ist  nämlich  durch  das  Parlament  er¬ 
mächtigt  worden,  die  Eisenbahnbeamten  zu  Ver¬ 
tretern  zu  bestellen  und  die  von  diesen  gelie¬ 
ferten  Versicherungsscheine  haben  dieselbe  Wir¬ 
kung  und  die  gleiche  Dauer  wie  die  Eisenbahn- 
Fahrkarten.  Die  Tarife  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  sind  nach  den  Wagenclassen  ver¬ 
schieden;  in  der  1.  Classe  kostet  ein  Schein  zu 
einer  Versicherung  für  den  Todesfall  von 
Frcs.  25.000  30  Cts.,  in  der  II.  Classe  für  eine 
Versicherung  von  Frcs.  12.000,  20  Cts.  und  in 
der  III.  Classe  für  eine  Versicherung  von 
Frcs.  5000  10  Cts.  Für  Hin-  und  Rückreise 
kommt  der  doppelte  Tarif  zur  Erhebung,  für 
Sonder-  und  Vergnügungsfahrten  gilt  ein  höherer 
Tarif.  Gerade  die  III.  Classe,  die  sicü  aus  den 
breiten  Schichten  der  Bevölkerung  zusammen¬ 
setzt,  liefert  der  Gesellschaft  die  meisten 
Kunden.  Der  Erfolg  der  Gesellschaft  ist  haupt¬ 
sächlich  durch  die  Ausgabe  ihrer  Scheine  durch 
die  Eisenbahnbeamten  herbeigeführt ;  denn 
die  menschliche  Vorsorge,  die  gern  Aufschub 
übt  und  zögert,  muss  angestachelt,  unterstützt 
und  im  günstigen  Augenblick  ergriffen  werden 
Auf  dem  Bahnhofe,  zur  Stunde  der  Abfahrt  und 
der  Trennung  von  den  Angehörigen,  hat  der 
Reisende  naturgemäss  den  Gedanken  der  Vor¬ 
sorge;  hat  er  nun  das  Mittel  in  der  Hand,  ihn 
schnell  und  mit  geringen  Kosten  zu  verwirk¬ 
lichen,  so  kann  man  sicher  sein  ,  dass  er  es  ge¬ 
brauchen  wird. 


Norwegen. 

„Idun“  ,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Christiania.  War  das  Ergebniss  der 
„ Almindelige“  im  abgelaufenem  Jahre  ein  gün¬ 
stiges,  so  konnte  der  Erfolg  der  mit  derselben 
in  Personal-Union  stehenden  „Idun“  naturgemäss 
kein  ungünstiges  sein,  zumal  sich  „Idun“  der 
sorgfältigen  und  ausschliesslichen  Pflege  der 
Lebensversicherung  widmet,  die  bekanntlich  bei 
der  Mehrzahl  der  nordischen  Gesellschaften  sich 
noch  im  Rahmen  der  strengsten  Solidität  be¬ 
wegt  und  noch  nicht  jene  krankhafte  Produc¬ 
tion  aufzuweisen  hat,  die  wohl  mit  grossen 
Ziffern  blendet,  in  der  aber  gleichzeitig  der 
Keim  zum  Niedergange  gelegen  ist.  Der  „Idun“ 
waren  im  Jahre  1891  Versicherungs-Anträge  in 
der  Höhe  von  3,632.015  Kronen  Vorgelegen,  von 
denen  2,960.685  Kronen  durch  Ausfertigung  von 
Polizzen  erledigt  wurden.  Der  Gesammt-Versi- 
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cherungsfonda  mit  Schluss  des  Jahres  1891  be¬ 
stand  in:  Todesfallversicherungen  24,228.702 
Kronen,  Aussteuerversicherungen  446.818  Kronen, 
unmittelbar  beginnende  Leibrenten  94.861  Kro¬ 
nen,  anfgescliobene  Leibrenten  83.631  Kronen, 
Ueberlebeusrenten  26.421  Kronen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  nach  den  vorerwähnten  Versicherungs- 
categorien  inclusive  der  Renteneinlagen  betrugen 
1,104,558  Kronen,  von  denen  nur  153.195  Kronen 
als  Rückversicherungsprämien  in  Abschlag  zu 
bringen  sind.  Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Ge- 
sammtprämieu  wurden  im  Betrage  von  561.945 
Kronen  zur  Erhöhung  der  Prämienreserve  ver¬ 
wendet,  welch’  Letztere  zuzüglich  dieser  Ueber- 
weisung  auf  die  Höhe  von  7,103.720  Kronen  ge¬ 
bracht  erscheint.  Die  Todesfälle  und  sonstige 
Fälligkeiten  aus  den  Versiehernngs  -  Contis  er¬ 
forderten  283.269  Kronen,  als  Verwaltungskosten 
wurden  65.857  Kronen,  als  Aerztehonorare 
14.214  Kronen  und  für  Provisionen  25.009  Kro¬ 
nen  bezahlt.  D?n  Versicherten  wurden  als  Bo¬ 
nusprämien  aus  1890  43.962  Kronen  verabfolgt 
und  weitere  42  000  Kronen  auf  Abschreibungen 
verwendet.  Trotz  allen  diesen  reichlichen  Ueber- 
weisungen  und  Abschreibungen  erübrigte  noch 
ein  Reingewinn  von  149  830  Kronen,  von 
welchem  53.432  Kronen  dem  Bonusfonds  pro 
1891,  8.905  Kronen  dem  allgemeinen  Reserve¬ 
fonds  und  eine  ebensolche  Ziffer  dem  Re- 
gnlirungsfonds  überwiesen  wurden.  Die  rest¬ 
lichen  78.000  Kronen  wurden  zur  Bezahlung 
einer  48/10  Percent  betragenden  Dividende  an 
die  Actionäre  verwendet.  Die  Vermögensbilanz 
der  Gesellschaft  weist  wenige  aber  ausgiebige 
und  erstclassige  Posten  aus,  in  welchen  die  Ge- 
sammtactiva  der  Gesellschaft  per  9,151.916  Kro¬ 
nen  angelegt  sind.  Wir  finden  hierunter  circa 
7  Millionen  Pfaudobligationen  und  Hypotheken¬ 
briefe,  sowie  Bankanlagen  und  sonstige  mobile 
Werthe  und  finden  keine  einzige  Post  unter 
der  Activa  aufgeführt,  die  eine  auch  nur  zweifel¬ 
hafte  Anlage  voraussetzen  lassen  könnte.  Die 
Rechnungslegung  der  Gesellschaft  ist  eine  klare 
nnd  übersichtliche  und  gewährt  das  Bild  eines  voll¬ 
ständig  entwickelten  Unternehmens,  das  ebenso 
sehr  die  Interessen  der  Actionäre,  als  das  der 
Versicherten  zu  wahren  und  zu  fördern  be¬ 
strebt  ist 

Almindelige  Brandforsikrings  -Selskab 
in  Christiania.  Der  vorliegende  45.  Jahresbericht 
dieser  Gesellschaft  constatirt  einen  geradezu 
glänzenden  Erfolg,  den  die  Direetion  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  erzielt  hat.  Dieser  Erfolg  drückt 
sich  nicht  nur  in  den  Endziffern  der  Bilanz,  son¬ 
dern  auch  in  jeder  einzelnen  Post  des  Rechnungs¬ 
abschlusses  aus,  da  sämmtliche  auf  dasEndergebniss 
Einfluss  übenden  Conti  in  überaus  günstiger 
Weise  abschliessen.  Die  Prämien-Einnabme  des 
Jahres  belief  sich  auf  Kronen  569.319,  von  welcher 
Kr.  363.930  als  Rückversicherungsprämie  in  Abzug 
zu  bringen  sind.  Der  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämien-Einuahme  von  Kr.  205.389 
gegenüber  stehen  Schäden  für  eigene  Rechnung 
im  Betrage  per  Kr.  60.018,  was  einem  Schaden¬ 
verhältnisse  von  kaum  30  Percent  der  Prämien- 
Einnahme  entsprechen  würde.  Ein  solch’  gün¬ 
stiges  Schadenverhältniss  dürften  wenige  couti- 
nentale  Feuerversicherungs-Gesellschaften  aufzu¬ 
weisen  haben  und  ist  dieses  sehr  günstige  Schaden- 
verhältuiss  offenbar  auf  die  richtige  Handhabung 
des  Rückversicherungs -Ventils  zurückzuführen. 
Der  Provisions-Conto  weist  gleichfalls  ein  auf¬ 
fällig  günstiges  Verhältuiss  zur  Prämien-Ein- 


nahme  auf,  denn  von  den  mit  circa  20  Percent 
der  Prämien  bezahlten  Provisionen  per  Kr.  43.866 
wurden  durch  die  Rückversicherer  mehr  als  die 
Hälfte  mit  Kr.  28.040  vergütet,  so  dass  die  Er¬ 
werbsprovision  der  Gesellschaft  für  eigene  Rech¬ 
nung  auf  circa  8  Percent  der  Prämien-Einuahme 
zu  stehen  kam.  Die  Verwaltungs kosten  absor- 
birten  Kr.  93.067,  welche  Summe  von  der  Brutto- 
Prämien-Einnahme  circa  18  Percent  repräsentirt. 
Die  Prämien-Reserve  betrug  mit  Schluss  des 
Jahres  1891  Kr.  72.000  und  entspricht  einer 
circa  30percentigen  Rücklage  von  den  Prämien- 
Einnahmen  des  Jahres.  Bei  solch’  günstigen 
Factoren  konnte  das  Endergebnis  nicht  anders 
als  ein  gleichfalls  sehr  günstiges  sein,  und  weist 
die  Bilanz  als  Reingewinn  des  Jahrses  die  Ziffer 
von  Kr.  169.033  auf,  was  ungefähr  80  Percent 
der  Jahresprämien-Einnahme  entspricht;  aller¬ 
dings  haben  zu  diesem  glänzenden  Ergebnisse 
sowohl  Zinsen  als  Vergütungen  der  Rückver¬ 
sicherer  und  diverse  Einnahmen  in  Summa  Kr. 
139.346  beigetragen.  Von  dem  oberwähnten  Rein¬ 
ergebnisse  wurden  Kr.  100.000  der  Reserve  für 
Coursschwankungen  zugewiesen,  der  allgemeine 
Reservefonds  wurde  mit  Kr.  66.633  dotirt  und 
Kr.  92.400  wurden  als  7percentige  Dividende  den 
Actionären  verabfolgt.  Zuzüglich  der  Ueber- 
weisung  aus  dem  letzten  Jahre  erreicht  der  allge¬ 
meine  Reservefonds  bereits  die  Höhe  von  Kr. 
904.126  und  repräsentirt  in  dieser  Ziffer  bereits 
65  Percent  des  von  den  Actionären  geleisteten 
Baareinschusses.  Die  mit  Kr.  4,786.924  zu  Buch 
stehende  Activa  der  Gesellschaft  sind  durchwegs 
in  erstklassigen  Wertheu  elocirt;  es  erscheint  die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  als  eine  vollstän¬ 
dig  consolidirte  und  rechtfertigt  dieselbe  das  Ver¬ 
trauen,  welches  die  nordische  Bevölkernng  diesem 
gut  geleiteten  Unternehmen  entgegenbringt. 


Russland. 

St.  Petersburger  Feuer-  und  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Die  Gesellschaft 
hat  im  abgelaufenen  Jahre  in  der  Feuerversiche¬ 
rung  eine  Nett»prämieneinnahme  von  Rubel 
776.531  erzielt  und  als  Erträgniss  ihrer  Fonds 
Rubel  317.463  vereinnahmt.  Das  Jahr  1891  war 
für  die  russischen  Gesellschaften  besonders 
schadenreich  und  hat  die  „St.  Petersburger“  für 
Feuerschäden  nicht  weniger  als  Rubel  555.575 
verausgaben  müssen.  Die  gesammten  Unkosten 
nahmen  den  Betrag  von  Rubel  253.426,  und  die 
allerdings  sehr  ausreichende  Dotation  der  Prä¬ 
mienreserve  eine  Summe  von  Rubel  310.612  in 
Anspruch.  Dagegen  entwickelt  sich  das  Lebens¬ 
versicherungsgeschäft  der  Gesellschaft  in  befrie¬ 
digender  Weise  und  hat  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  Gewinn  von  Rubel  112.438  ge¬ 
liefert.  Der  Gesammtüberschuss  des  Geschäfts¬ 
jahres  beziffert  sich  auf  Rubel  386.503,  aus 
welchem  wie  im  Vorjahre  Rubel  360.000=  30  R. 
per  Actie  als  Dividende  der  Actionäre  zur  Ver- 
theilung  gelangen. 

Allgemeine  Russische  Versicherungs- 
Gesellschaft  von  1892.  In  St.  Petersburg  ist 
unter  dieser  Firma  eine  Lebens-,  Feuer-,  Trans¬ 
port-  und  Unfall-Versicherungs-Gesellschaft  mit 
drei  Millionen  Rubel  Actien-Capital  gegründet. 
Der  Statuten-Entwurf  wurde  dem  Ministerium 
des  Innern  eingereicht. 


Rumänien. 

Versicherungswesen  in  Rumänien.  Nach 
dem  Handelsbericht  des  Schweizerischen  Consuls 
in  Galatz,  Herrn  Hans  Rychner,  über  das  Jahr 
1891  hat  das  Versicherungsgeschäft  in  Rumänien 
im  verflossenen  Jahre  folgende  Resultate  er¬ 
geben.  Die  beiden  existirenden  Actiengesell- 
schaften  „Dacia  Romania“  und  Nationala  arbeiten 
noch  immer  im  Carteilwege  und  finden  dabei 
ihre  Rechnung,  da  ausländische  Gesellschaften 
nur  sehr  schwer,  eigentlich  überhaupt  nicht 
eine  Concession  zum  Geschäftsbetrieb  erhalten 
können.  Die  einzige  fremde  Gesellschaft,  die  in 
Rumänien  operirt,  ist  die  seit  den  Sechziger- 
Jahren  concessionirte  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  „Anker“  in  Wien,  welche  ganz  gute 
Geschäfte  machen  soll.  Der  Nutzen  des  Feuer¬ 
geschäftes  der  beiden  inländischen  Actien-Ge- 
sellschaften  ist  ein  höherer  als  im  Vorjahre, 
trotz  der  mannigfachen,  theilweise  recht  be¬ 
langreichen  Eisenbahnschäden,  wo  in  den  meisten 
Fällen  Feuer  durch  die  häufigen  Zusammen- 
stösse  eingetreten  ist,  und  die  Versicherung  der 
Eisenbahnen  einen  ziemlichen  Verlust  ergeben 
hat.  Die  Hagelcampagne  war  eine  verlustbrin¬ 
gende.  Die  Lebensversicherungen  ergaben  be¬ 
deutenden  Gewinn,  besonders  das  Associations¬ 
geschäft,  welches  dort  noch  immer  sehr  im 
Schwung  ist.  Das  Transportgeschäft  war  im 
zweiten  Semester  ziemlich  befriedigend,  im 
ersten  dürfte  es  keinen  Nutzen  gebracht  haben, 
da  einige  sehr  bedeutende  Getreideladungen  in 
der  oberen  Donau  total  verloren  gingen.  Auch 
das  Seegeschäft  brachte  keinen  Gewinn,  und 
brachten  besonders  die  Abonnementspolizzen  für 
Import  Verlust.  Die  im  Lande  noch  existirende 
wechselseitige  Versicherungsgesellschaft  „Unirea“ 
scheint  immer  mehr  in  Verfall  zu  gerathen. 


Personalien. 

Als  Director  der  „Allianz,“  Lebens-  und 
Rentenversicherungs  -  Anstalt  in  Wien,  wurde 
Herr  Dr.  Victor  Ohnhäuser,  bisher  Beamter 
des  „Janus“,  in  Wien  bestellt. 

Herr  Jobs.  Martens  in  Kopenhagen,  der 
bisherige,  der  Hamburger  Direetion  der  „Equi- 
table“  unterstehende  dänische  Subdirector  dieser 
Gesellschaft,  wurde  ab  1.  April  zum  Director  der 
„Equitable“  für  Dänemark  ernannt. 

Die  „Sun,“  Fire  Insurance  Office  in  London, 
hat  für  ihr  Feuerversicherungsgeschäft  in  Ham¬ 
burg  die  Herren  W.  A.  L  e  p  p  e  r  &  Co.  zu  ihren 
General-Bevollmächtigten  ernannt. 

Herr  Emil  Freystadt,  langjähriger 
Mitarbeiter  der  „Zeitschr.  für  Versicherungs-- 
wesen“  in  Berlin,  ist  mit  Tod  abgegangen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Wiener  Bankverein.  Der  letztjährige 
Rechenschaftsbericht  der  Direetion  hebt  hervor 
dass  Vorgänge  rein  wirthschafclicher  Natur  einer 
grösseren  Entwicklung,  besonders  aber  einer 
regeren  Thätigkeit  auf  finanzgeschäftlichem  Ge¬ 
biete  hinderlich  im  Wege  waren.  Die  Verwaltung 
musste  sich  darauf  beschränken,  nach  Thunlichkeit 
ältere  Geschäfte  abzuwickeln,  in  neue  aber  nur 
dann  einzugehen,  wenn  deren  baldige  Realisirung 
mit  einiger  Bestimmtheit  erwartet  werden  konnte. 
Dagegen  konnte  an  der  weiteren  Ausdehnung 
des  Bankgeschäftes  mit  Erfolg  gearbeitet  werden, 
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so  dass  dessen  Einnahmen  sieh  abermals  trotz 
der  durchschnittlich  etwas  niedrigen  Zinsqnote 
erhöht  haben.  Aus  Consortialgschäften  ist  dem 
Provisionsconto  im  Vorjahre  lediglich  eine  Ein¬ 
nahme  von  fl.  18.000  zugeflossen.  Die  Gesammtnm- 
sätze  des  Institutes  sind  neuerlich  gestiegen  und 
erreichten  inclusive  der  Zweigniederlassungen 
die  Höhe  von  fl.  4517-808  Millionen  Gulden  gegen 
3366-369  Millionen  Gulden  im  Vorjahre.  Mit  Be¬ 
friedigung  constatirt  der  Bericht,  dass  es  insbe¬ 
sondere  der  Prager  Filiale  gelungen  ist,  wäh¬ 
rend  des  kurzen  Zeitraumes  ihres  Bestehens  in 
angenehme  Verbindungen  mit  den  Handelskreisen 
Prags  und  des  übrigen  Böhmen  zu  gelangen. 
Auch  die  Depositencassen  erfreuen  sich  allseitig 
des  Vertrauens  einer  grossen  Clientei.  Von  dem 
Reingewinne  per  fl.  2,329.781  sind  vor  Allem  die 
fünfpercentigen  Zinsen  des  Actiencapitales  abzn- 
rechnen  mit  fl.  1,250.000,  wonach  ein  Ueberschuss 
von  fl.  1,079.781  verbleibt.  Nach  Dotirnng  des 
Reservefonds  mit  fl.  39.862  und  Abrechnung  der 
Statuten-  und  vertragsmässigen  Tantiemen  für 
den  Administrationsrath  und  die  Direction  zu¬ 
sammen  mit  fl.  140,117  verbleiben  fl.  899.801. 
Der  Administationsrath  beantragt  nun,  weitere 
fl.  500.000,  das  ist  zwei  Gulden  p'-r  Actie,  als 
Supperdividende  zu  vertheilen  und  sohin  den 
Coupon  vom  Jahre  1891  mit  sieben  Gulden  ein¬ 
zulösen,  aus  dem  verbleibende  Reste  p°r  Gulden 
399.801  aber  dem  Pensions-Institute  der  Ange¬ 
stellten  des  Wiener  Bankvereines  eine  ausser¬ 
ordentliche  Dotation  von  fl.  25.000  zuzuweisen 
und  die  restlichen  fl.  374.801  auf  neue  Rechnurg 
pro  1892  vorzutragen. 

Ungarische  Escompte-  und  Wechsler¬ 
hank.  Die  Hauptbilanz  pro  1891  zeigt  die  fol¬ 
genden  wichtigeren  Posten:  Activen:  Kassenbe¬ 
stände  853.623  fl.,  Effecten  2,383.939  fl.,  Devisen 
und  Comptanten  260.503  fl.,  Coupons  154.236  fl., 
Wechsel-Portefeuille  2,407,551  fl.,  Vorschüsse 
im  Lombordgeschäfte  10,845.568  fl.,  Debitoren 
6,377.204  fl.  (daron  eine  halbe  Million  transito¬ 
rische  Posten,  0.3  Million  Consortial-Einlagen 
und  der  Rest  diverse  Debitoren),  Waaren-Ab- 
theilung  3,700.183  fl.  (darin  das  Pachtpauschale 
der  Budapester  Lagerhäuser  mit  3,556.474  fl.), 
verwendete  Beträge  in  der  Waarenabtheilung 
im  Commissiona-,  Vorschuss-  und  Einlagerungs- 
Geschäfte  in  der  Centrale  und  in  der  Provinz 
4,118.179  fl.,  Accepte  in  eben  denselben  Ge¬ 
schäften  4,883.902  fl.,  Mobilien  und  Adaptiruiigs- 
Kosten  6000  fl.,  Totale  35,440.892  fl.  Passiven: 
Actiencapital  10  Millionen  Gulden,  Reservefonds 
450.000  fl.,  Reserve  der  Waarenabtheilung 


307.677  fl.,  Acceptations-Conto  5,482.016  fl„ 
Cassenscbeine  im  Umlaufe  549.500  fl.,  Sparein¬ 
lagen  4,654.541  fl.,  Creditoren  12,679.368  fl. 
(davon  transitorische  Posten  eine  halbe  Million 
Gulden,  Checks  und  Briefeinlagen  3,5  Millionen 
Gulden  und  diverse  Creditoren  8.6  Millionen 
Gulden),  Pensiousfonds  223.129  fl.,  Amortisations¬ 
fonds  der  Lagerhäuser  141.676  fl.,  Gewinn  per 
Saldo  952.983  fl.,  Totale  35,440.992  fl.  Das  Ge¬ 
winn  und  Verlust-Conto  setzt  sich  aus  folgenden 
Positionen  zusammen:  Soll :  Gehalte  141.167  fl., 
Spesen  162.487  fl.,  Abschreibungen  von  unein¬ 
bringlichen  Forderungen  71.782  fl.,  Abschreibung 
von  Mobilar  1283  fl.,  Steuer-Conto  159.365  fl., 
Aufsichtsrath  3200  fl.,  Gewinn  per  Saldo 
952.983  fl.,  zusammen  1,194.769  fl.  Haben:  Ge¬ 
winnvortrag  67,915  fl.,  Zinsen-Conto  554.640  fl., 
Gewinn  an  Effecten,  im  Commissionsgeschäfte 
und  in  der  Wechselstube  207.670  fl.,  Gewinn  an 
Devisen  und  Comptanten  37.351  fl.,  Gewinn  an 
Co  nsortial-Geschäften  127.336  fl.,  diverse  Ge¬ 
winne  88  004  fl.,  Provision  und  Commission 

265.677  fl.,  Erträgniss  im  Budapester  Lagerhause 
146.172  fl.,  Totale  1,494.769  fl. 

Ungarische  Hypothekenbank  in  Buda¬ 
pest.  Dem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte 
entnehmen  wir  folgende  Daten:  Von  den  am 
31.  December  1891  bestehenden  Hypothekar- 
Forderungen  entfallen  auf  Grundbesitz  Gulden 
31,539.650,  auf  462  Zinshäuser  fl.  7,812.050,  zu¬ 
sammen  auf  Objecte  im  Schätzungswerthe  von 
fl.  89,810.641,  fl.  39,351.700.  Seit  dem  Bestände 
der  Bank  bis  31.  December  1891  wurden  Pfand¬ 
brief-Darlehen  in  der  Gesammthöhe  von  Gnlden 
51,448.100  realisirt;  auf  Grund  derselben  sind 
Pfandbriefe  im  Gesammtbetrage  von  fl.  47,725.600 
emittirt  worden,  hievon  verlost  und  in  natura 
rückgezahlt  fl.  12,023.900,  demnach  am  31.  De¬ 
cember  1891  fl.  35,701.700  in  Circulation  ver¬ 
blieben.  Die  Summe  der  im  Jahre  1861  reali- 
sirten  Communal-Darlehen  beträgt  6.118.779  fl. 
81  kr.  und  die  seit  Bestehen  des  Institutes  rea- 
lisirten  Communal-Darlehen  57,696.032  fl.  26  kr.i 
die  Gesammt  -  Tilgungen  und  Rückzahlungen 
5,887.948  fl.  19  kr.,  der  Stand  der  Darlehen  war 
sonach  am  81.  December  1891  51,808.084  fl.  7  kr 
Im  laufenden  Jahre  wurden  durch  die  Klausen- 
hurger  Expositur  82  Darlehensgesuche  einge¬ 
bracht  per  fl.  788.500.  Seit  dem  Bestände  der 
Expositur  bis  31.  December  1891  wurden  fact.isch 
realisirt  fl.  864.300.  Wie  aus  diesen  Ziffern  zu 
ersehen  ist,  ist  die  Ausdehnung  der  Geschäfte 
in  grossen  Dimensionen  fortgeschritten  und  die 
Direction  war  —  unter  Wahrung  der  rigorosesten 


Bewillignngsprincipien  —  im  verflossenen  Jahre 
in  der  Lage,  Hypothekar-  nnd  Communal-Dar~ 
lehensgeschäfte  in  der  namhaften  Höhe  von 
mehr  als  13'/2  Millionen  Gulden  zur  Abwickelung 
zu  bringen.  Ein  ebenso  erfreuliches  Resultat 
wird  registrirt  bezüglich  des  Absatzes  der  Emis¬ 
sionen,  welche  im  In-  und  Auslande  durch  eine 
stets  wachsende  Clientei  mit  grosser  Vorliebe 
aufgenommen  werden.  Die  Bank  ist  berechtigt, 
Los-Obligationen  in  der  Höhe  von  35  Millionen 
Gulden  zu  emittiren  und  die  Direction  wird,  so¬ 
bald  es  Zeit  und  Verhältnisse  gestatten,  an  deren 
Emission  schreiten.  Die  Bilanz  schliesst  inclusive 
des  Vortrages  per  fl.  90.279  mit  einem  Rein¬ 
gewinn  von  1,416.497  fl.  23  kr.,  bezüglich  dessen 
Verwendung  die  Generalversammlung  den  Be¬ 
schluss  fasste,  143.574  fl.  70  kr.  als  höchste  Do- 
tirung  dem  Reservefonds,  72.787  fl.  35  kr.  der 
Agioreserve  zuzuführen,  71.787  fl.  35  kr.  als  Tan¬ 
tieme  der  Direction  auszuscheiden,  900.348  fl. 
75  kr.  zur  Bezahlung  einer  Dividende  von  37 
Francs  per  volleingezahlte  Actie  und  von  18’/2 
Francs  nach  den  mit  50  Percent  eingezahlten 
Interimsscheinen  zu  bestimmen;  fl.  100.000 wurden 
dem  Specialreservefonds,  fl.  15.000  dem  Pensions- 
fonds  der  Beamten  und  Diener  zugewiesen  und 
der  Restbetrag  von  113.999  fl.  8  kr.  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Conversion  der  südnorddeutschen  Ver¬ 
bindungsbahn-Prioritäten.  Die  bezüglich  dieser 
obligatorischen  Conversion  zwischen  der  Regie¬ 
rung  und  der  Bahngesellschaft  schwebenden 
Verhandlungen  sind  bereits  weit  fortgeschritten, 
so  dass  die  Finalisirung  in  Bälde  zu  erwarten 
steht.  Der  wichtigste  Theil  der  Vereinbarungen 
geht  dahin,  dast>  die  Theilung  des  bei  der  Prio¬ 
ritäten  -  Conversion  zu  erzielenden  Nutzens 
zwischen  Gesellschaft  nnd  Staats-Verwaltung 
hälftig  erfolgen  soll,  und  dass  die  die  Verstaat¬ 
lichung  betreffenden  Concessions-Bestimmungen 
keine  Aenderung  erfahren.  Die  Conversion  be¬ 
trifft  die  öpercentigen  Prioritäts-Anlehen  der 
II ,  III.,  IV.  und  V.  Emission,  von  denen  Ende 
1890  nuch  fl.  4,145.100  Silber,  fl.  7,140.000  Silber 
fl.  1,348.800  Gold  und  fl.  1,760.500  Noten  in  Cir¬ 
culation  waren.  An  die  Stelle  der  jetzt  noch 
aushaftenden  Anlehen  haben  4percentige  Titres 
zu  treten.  Es  wird  eine  einheitliche  4percentige 
Silberanleihe  per  24  Millionen  Gulden  emittirt 
werden,  wobei  16'7  Millionen  Gulden  zur  Con¬ 
version  uud  die  restlichen  73  Millionen  Gulden 
zur  Refundirung  bisheriger  Investitions-Auslagen 
sowie  zu  Neu-Investitionen  zu  dienen  haben 
werden. 
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„N  EPTUN“,  Wasserleitonpsctiäden-  ui  Mallmcirre-ttallscM  zu  Frankturt  i  M. 

Rechnungs-Abschluss  pro  1891. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1891.  Bilanz  am  31.  December  pro  1891. 


Soll. 

Mark 

Activa. 

Mark 

Au  bezahlten  Schäden  und  Reparaturen . 

176.703-81 

Actien-Wecbsel-Conto . 

750  000-— 

„  Prämien-Reserve . 

81 -327-— 

Effecten  Conto . 

263.450-49 

„  Schaden-Reserve  . 

25.1 72'36 

Mk.  151.000. —  372%  Preussische  Consols 

Steuern.  Stempel,  Insertionen  und  Druckkosten  .... 

12.172-32 

n  50  000.-  4%  Badtu 

Reise-  und  Organisationskosten . 

9.252-42 

„  50.000. —  4%  Baiern 

„  Porti,  Handlungs-Unkosten  und  Diverse . 

24.656-48 

fl.  5400. —  37s%  Frankfurter  St.-Obligationen 

•  ”• 

„  Salaire . 

27.692-— 

Aufgelanfene  Stückzinsen . 

3.135- — 

„  Agentur-Provision  und  -Spesen  . 

51.549  60 

Cassa  Conto . 

19.072-51 

,  Schilder . 

1.181-48 

Guthaben  bei  der  Frankfurter  Bank . 

14.041-53 

„  Abschreibung  auf  Mobilien . 

659-18 

Diverse  Debitoren . 

56.114-46. 

„  Gewinn . 

26.361-20 

Mobilien-Couto .  Mk.  2.295-91 

436.718-38 

abzüglich  20%  Abschreibung .  „  659-18 

2.636-73 

JTa-taep., 

Gestundete  Prämienraten . 

4.281-85 

Inventar,  Materialien,  Vorräthe  etc.  der  eigenen  Reparatur- 

Per  Gewinn-Vortrag  aus  1890  . 

1.451-51 

Werkstätten . 

32.843-63 

„  Prämien-Reserve-Vortrag  aus  1890 . 

72.932-45 

1.145.576-20 

„  Schäden-Reserve-Vortrag  aus  1890  . 

22.136-52 

„  Prämien  und  Gebühren  abzüglich  Storni . 

328.599  46 

Passiva. 

„  Zinsen . 

9.663-91 

Capital-Conto . 

1.000.000  — 

„  Gewinn  auf  Effecten . 

1.934-53 

Reervefonds-Conto . 

2  590-26 

Prämien-Reserve . 

81.327- — 

Schaden-Reserve  . 

25.172-95 

Uneingelöste  Coupons . 

437-50 

Diverse  Creditoren . . . 

9.687-29 

Gewinn . 

26.361-20 

Gewinn- Yertheilung. 

5%  zum  Reservefond  gemäss  §  44a  d.  Statuts  M.  1.318-06 

5%  Zinsen  an  die  Actionäre . „  12.500- — 

Statutarische  und  contractliehe  Tantiemen  .  „  3.637-50 

30/0  Super- Dividende  ...  .  . . „  7.500" — 

Uehertrag  auf  neue  Rechnung . .  1.405-64 

M.  26.361-20 

436.718-38 

1,145.576-20 

„D  ER  ANKE  R“,  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 

Geschäftsjahr  1891.  —  Bilanz-Conto. 


Activa. 

Forderung  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes  Actien- 

capital . 

Cassastand  am  31.  Decemb°r  1891 . 

Vorrath  an  Valuten  am  31.  December  1891  ........ 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten . 

Realitäten  der  Gesellschaft . 

Werthpapiere  (mit  Ausschluss  jener  der  wechs.  Ueberl.-Assoc. 
und  der  auf  Lebensfall  mit  Gewinn-Antheil-Vers.)  zum 

Course  vom  31.  December  1891 . 

dto.  verloste . 

daran  haftende  Zinsen . 

dro.  der  auf  Lebensfall  mit.  Gewlnn-Antheil  Versicherten  zum 

Course  vom  31.  December  1891 . 

daran  haftende  Zinsen . 

dto.  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  zum  Course 

vom  31.  December  1891 . 

daran  haftende  Zinsen . 

dto.  des  Pensionsfouds  zum  Course  vom  31.  December  1891 

daran  haftende  Zinsen . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Hypothekar-Darlehen . 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

Vorschüsse  auf  eigene  Polizzen . 

Diverse  Debitoren . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Ausstände  bei  den  Repräsentanzen  u.  General-Agentschaften 

Ausstände  bei  Agenten . 

CautioneD . . . 

Werth  des  Inventars . 


Geprüft  u  richtig  befunden  vom  Revisions-Ausschüsse : 
Hub.  Klein  m.  p.,  Weiss  m.  p.,  Figdor  m.  p. 


Gulden 


250.000  — 
53.040-42 
10.520-82 
374.086-85 
1,924.154  91 


3,899.609-56 

158.006-90 

53.300-57 

14,526  612-68 
89.877-96 

11,556.158-45 
95.147-85 
384.32960 
3.008-72 
77.100  - 
7,694-371-78 
160.745"  — 
1,642-235-57 
239.535-13 
19.676-88 
88.308-96 
32.948-22 
394.087-32 
1000— 


43.727.864-15 


Passiva. 

Emittirtes  Actiencapital . 

Prämienreserve,  resp.  Assecuranzfond  abzügl.  d.  Rückvers. : 


A.  Für  Todestall-Versicherungen : 

a)  ohne  Gewinn-Antheil  .  fl.  7,116.366"99 

hiezu  Ueberträge  .  ,  .  .  „  111. 26048  fl.  7,227.627*47 

b)  mit  Gewinn-Antheil  .  fl.  2, 301.080-76 

hiezu  Ueberträge  .  .  .  .  „  84.225-47  fl.  2,385.306-23 

B.  Für  gemischte  Versicherungen.  ...  fl.  1,675.299-41 

hiezu  Ueberträge . _ 68,188-28 

C.  Für  Erlebensfall-Versicherungen: 

a)  ohne  Gewinn-Antheil  .  fl.  266.854-08 

hiezu  Ueberträge  .  .  .  .  „  4.247  01  fl.  271.101-09 

b)  mit  Gewinn-Antheil .  fl.  14,950.888  10 

D.  Für  Leibrenten-Versicherungen  .  .  fl.  393.538’90 

hiezu  Ueberträge .  „ _ 5,689-93 

E.  Für  Unfallversicherungen . 


Fonds  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Association  .  .  . 
Dividenden- Fonds  d.  auf  Todesfall  m.  Gewinnanteil  Vers. 

Verwalt  ungsgebiihren-Reserve . 

Kriegsversicherungs-Reserve . 

Capital-Reserve  . . 

Gewinn-Reserve . 

Special-Reserve . 

Gebäude-Adaptirungsfonds . 

Reserve  f  schweb.  Todesfall-  u.  andere  Versicherungszabl. 

Diverse  Creditoren . 

Pension=fonds . 

Unbehobene  Gewinn-Antheil-Dividenden . 

Fällige  Gewinn-Antheil-Dividenden . 

Zinsen-Ueberträge . 

Cautionen . 

Guthaben  der  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Gewinn-Saldo  aus  dem  Vorjahre . 

,,  „  des  Rechnungsjahres . 


Gulden 
1. 000.000’— 


9,612.933-70 

1,743.488-69 


15,221.989-28 

399.228-83 
960  35 
11,656.726-62 
256.046-32 
747.587-96 
10.581.59 
500.090  — 
500.000— 
100.000- — 
'  15-000— 
276.176-67 
109.297-20 
428-243-78 
2.056-81 
68.863-27 
113.493-38 
395.987-32 
44.473-24 
5.270  04 
519.459-10 
43,727.864  15 


Gesehen:  Der  landesfürstliche  Commissär  : 

Johann  Muck  m.  p.  Wilhelm  Müller  m.  p., 

k.  k.  Sectionsrath.  Buchhalter. 
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Ungarische  Glasversicherungs-Gesellschaft  in  Budapest. 

Rech  nungs- Abschluss  pro  1S01. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


1 

Mark 

Mark 

Prämien-Einnahme,  abzüglich  Storni . 

13.121-26 

Schaden-Conto,  incl.  Liquidirungskosten . 

5661  63 

Gebühren.Conto . 

34275 

Provisions-Conto . 

1896-22 

Zinsen-Einahmen . 

150-66 

Verwaltungs-Conto :  Miethe,  Drucksorten,  Inserate, 

Porti  etc . 

1575-95 

Besoldungs-Conto . 

1535- — 

Steuern-  und  Gebühren-Conto . 

49-40 

Abschreibungen : 

10  Percent  vom  Inventar . 

I 

56-80 

10  „  „  Organisations-Conto .  .  .  . 

109-12 

Ueberschuss : 

für  Zinsen  an  Antheilscheinbesitzer  .  .  .  172-50 

zur  Erhöhung  der  Prämienreserve  .  .  .  1464-99 

Gewinn-Reserve .  1093.06 

2730-55 

13.614-67 

13.614-67 

Bilanz-Conto. 


Mark 

Mark 

Obligationen  der  Anteilscheine . 

15.000- — 

Garantiefond . 

20-000.- 

Cassa  in  Baarem . 

2762  32 

Schaden-Reserve  . 

151-65 

Glasvorräthe . 

1726.12 

Diverse  Creditoren  . 

547-74 

Ausstände  bei  Agenturen . 

3218-40 

Prämien-Reserve: 

Diverse  Debitoren . 

1877-85 

Vortrag  aus  1890  .  .  .  . 

...  fl. 

2390-01 

Organisations-Conto . 

982-06 

Zuwachs  in  1891  .  .  . 

1464-99 

3855-— 

Inventar  nach  Abschreibung . 

150'— r 

Gewinn-Reserze: 

Vortrag  aus  1890  .  .  .  . 

...  fl. 

69-30 

.  . 

Zuwachs  in  1891  .  .  .  . 

1093-06 

1162-36 

. 

25.716-75 

25.716-75 

Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  bestehen : 

in  Garantiefonds . fl.  20.000-— 

„  Schaden-Reserve . „  151-75 

„  Prämien-Reserve . „  3855*— 

„  Gewinn-Geseive . „  1162-36 

fl.  25.169-01 

Für  den  Aufsichtsrath:  Die  Direction: 

Emerich  Tordai,  Mannheimer. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 
Kür  Oesterreich-Ungarn : 

Gnnsjähri# . 10  fl. 

Für  ltentschland : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


'UND 

Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Be<!*ction  und  Administration : 
WIEN 

I.,  Lugeck  Nr.  3. 

M  mmcri  pte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


=a 


Xr.  314. 


Wien,  am  15.  April  1892. 


XI.  Jahrgang. 
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Besteuerung  des  Einkommens 
der  Y ersicherungs- Aetien-Ge- 
Seilschaften  in  Preussen. 

Bei  dem  Umstande,  dass  viele  nieht- 
preussische  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Königreich  Preussen  ihre 
Thätigkeit  entwickeln,  für  die  also  das 
neue  preussische  Einkommensteuer-Gesetz 
ein  actuelles  Interesse  bietet,  halten  wir 
es  für  angezeigt,  die  der  Regierungsmass- 
nahme  zustimmeude Meinung  der  „  Deutsch . 
Vers.-Pr.“  in  Nachfolgendem  zu  repro- 
duciren,  wenngleich  wir  kein  Hehl  daraus 
machen,  dass  wir  dieser  Meinung  durchaus 
nicht  unbedingt  beipflichten.  Das  er¬ 
wähnte  Fachblatt  schreibt:  „Nach  §  16 
des  neuen  Einkommensteuer-Gesetzes 
vom  24.  Juni  1891  gelten  als  steuer¬ 
pflichtiges  Einkommen  der  Actien-Gesell- 
schaften  die  als  ActieDzinsen  oder  Divi¬ 
denden  unter  die  Actionäre  vertheilteu 
Ueberschüsse  „nach  Abzug  von  3V2  Per¬ 
cent  des  eingezahlten  Actiencapitals“. 
Bei  Anwendung  dieser  Vorschrift  auf 
Versicherungs  -Actiengesellschaften,  bei 
denen  in  der  Regel  nur  ein  Theil  des 
Grundcapitals  haar  eingezahlt  zu  sein 
pflegt,  entsteht  die  Frage,  ob  der  Abzug 
von  31/2  Percent  sich  auf  den  durch  Sola¬ 
wechsel  belegten  Theil  des  Grundcapitals 
erstreckt.  Diese  Frage  wird  zu  bejahen 
sein.  Nach  §  27  Nr.  2  der  Ausführungs- 
Anweisung  des  Finanzministers  vom 
5.  August  1891  sind  „3 V2  Percent  des 
in  der  Bilanz  für  das  betreffende  Ge¬ 
schäftsjahr  aufgeführten  Actiencapitals“ 
in  Abzug  zu  bringen.  Der  hierin  an¬ 
scheinend  liegende  Widerspruch  mit  §  16 
des  Einkommensteuer-Gesetzes  ist  tnat- 
sächlich  nicht  vorhanden,  wenn  berück¬ 
sichtigt  wird,  dass  der  durch  Salowechsel 
gedeckte  Theil  des  Grundcapitals  einer 
Versicherungs-Actiengesellschaft  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  durch  Baarfcahlung  ge¬ 
deckten  Reste  eine  vollständige  Belegung 
(Zahlung)  dieses  Grundcapitals  umfasst. 
U^r  §  16  des  Einkommensteuer-Gesetzes 
beschränkt  den  Abzug  keineswegs  auf 


das  baar  eingezahlte  Actiencapital,  er¬ 
kennt  somit  in  Uebereinstimmung  mit 
den  betreffenden  Bestimmungen  des  Han¬ 
delsgesetzbuches  an,  dass  die  Einzahlung 
(Belegung)  des  Actiencapitals  auch  in 
anderer  Weise  als  durch  Baarzahlung 
erfolgen  könne.  Das  Nähere  hierüber 
ergibt  sich  aus  Artikel  175  b  und  209  b 
des  Handelsgesetzbuches,  in  welchen  die 
von  Actionären  beziehungsweise  per¬ 
sönlich  haftenden  (Gesellschaftern  oder 
Commanditisten  gemachten  „Einlagen“ 
der  Baarzahlung  gleichgestellt  werden. 
Dass  aber  als  „Einlage“  im  Sinne  des 
Handelsgesetzbuches  nicht  blos  körper¬ 
liche  Gegenstände,  Patente,  Fabriksge¬ 
heimnisse,  cediite  Forderungen,  Actien- 
rechte  an  andere  Gesellschaften,  sondern 
„jeder  Werthgegenstand  gilt,  welcher  als 
Activum  in  die  Bilanz  aufgenommen 
werden  kann“,  ist  in  der  Begründung 
zum  Entwurf  des  Reichsgesetzes  betreffend 
die  Commandit-Gesellschaften  auf  Actien 
und  die  Actien  -  Gesellschaften  vom 
18.  Juli  1884  sowie  von  der  Doktrin  und 
der  Praxis  ausdrücklich  anerkannt.  (Ver¬ 
gleiche  die  Begründung  zu  Entwurf  I. 
Seite  106/151  und  zu  Entwurf  II.  S.  97. 
—  Ring,  das  Reichsgesetz  pp.  vom 
18.  Juli  1884,  Berlin  1886,  S.  67,  An¬ 
merkung  6  zu  Art.  175  b.  —  Makower, 
Commentar  zum  Handelsgesetzbuch, 
10.  Aufl.  1890,  S.  208,  Anmerk.  21  zu 
Art  209  b.  —  Esser  II.,  Commentar  zum 
Reichsgesetz  vom  18.  Juli  1884,Aumerk.  2 
zu  Art.  209  b,) 

Ganz  in  Uebereinstimmung  hiermit 
werden  in  der  Praxis  die  Solawechsel 
der  Actionäre  einer  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  als  Activum  in  der  Bilanz  auf¬ 
geführt,  während  das  ganze  Actieueapital 
als  Passivum  erscheint,  was  beides  unzu¬ 
lässig  sein  würde,  wenn  nicht  das  ganze 
Grundcapital  eingezahlt  resp.  belegt 
wäre.  Der  Finanzminister  geht  daher  von 
einer  durchaus  zutreffenden  Würdigung 
der  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
aus,  wenn  er  in  Art.  27  Nr.  2  der  Aus- 
führungs-Auweisuug  „das  iu  der  Bilanz 


für  das  betreffende  Geschäftsjahr  aufge¬ 
führte  Actiencapital“  als  massgebend  für 
den  Abzug  der  3V2  Percent  hinstellt. 
Das  Actiencapital  darf  eben  nur  insoweit, 
als  es  baar  eingezahlt  oder  im  Sinne  der 
der  Art.  175  b  und  209  b  Handelsgesetz¬ 
buch  in  einer  Baarzahlung  gleich  zu 
achtenden  Weise  belegt  ist,  als  Passivum 
erscheinen.  Die  Versicherungs  -  Actien- 
gesellschaften  bilanziren  daher  durchaus 
richtig  und  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Vorschrift  der  Art.  18  a  Nr.  5  und  239  b 
Handelsgesetzbuch,  wenn  sie  das  vollbe¬ 
legte  Actiencapital  unter  Passivis  auf¬ 
führen  (vergl.  Ring,  Actiengesetz  An¬ 
merkung  12  zu  Art.  185  a  S.  269).  Denn 
wenn  man  auch  nicht  wird  behaupten 
können,  dass  schlechthin  die  Ausstellung 
eines  Solawechsels  als  Zahlung  bezw. 
Hingabe  an  Zahlungsstatt  wirkt,  so  tritt 
diese  Wirkung  doch  ein,  wenn  eine  hier¬ 
auf  gerichtete  Absicht  der  Interessenten, 
d.  h.  in  diesem  Falle  der  Gesellschaft 
und  ihrer  Actionäre,  anzunehmen  ist. 
(EnDcheidungen  Reichs  -  Oberhandels¬ 
gericht  ßd.  5  S.  256,  Bd.  10  S.  132/133.) 
Es  ist  denn  auch  in  der  Theorie  aner¬ 
kannt,  dass  das  Grundcapital  auch  inso¬ 
weit  als  gezahlt  gilt,  wie  es  durchWechsel 
gedeckt  ist.  (Renaud :  Das  Recht  der 
Actiengesellschaften  1863,  S.  644  und  670.) 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Auf¬ 
fassung  kann  aber  ferner  auf  die  badische 
Gesetzgebung  Bezug  genommen  werden, 
welcher  das  neue  preussische  Einkommen¬ 
steuergesetz  bekanntlich  in  dieser  Be¬ 
ziehung  gefolgt  ist.  Auch  das  badische 
Einkommensteuergesetz  vom  20.  Juni 
1884  beschränkt  den  gesetzlich  zulässigen 
Abzug  von  3  Percent  keineswegs  auf  den 
baar  eingezahlten  Theil  des  Grundcapi¬ 
tals,  bestimmt  vielmehr  in  Art.  5  sub  B, 
„dass  3  Percent  aus  dem  Actiencapital 
in  Abzug  gebracht  werden  dürfen.“ 

Zu  demselben  Ergebniss  gelaugt  man 
endlich,  wenn  man  sich  die  Tendenz, 
welche  dem  fraglichen  Abzug  zu  Grunde 
liegt,  vergegenwärtigt.  Diese  geht  dahin, 
die  auch  in  den  Motiven  (S.  38)  zum 
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preussischen  Einkommensteuer  -  Gesetz- 
Entwurf  anerkannte  Härte  der  Doppel¬ 
besteuerung  möglichst  zu  mildern.  Es 
soll,  so  heisst  es  in  den  Motiven  S.  38/39, 
durch  den  Abzug  von  372  Percent  des 
Actiencapitals  erreicht  werden,  „dass 
der  Actionär  eine  massige,  dem  gegen¬ 
wärtigen  Zinsfuss  für  sichere  Anlagen 
nahezu  gleiche  Rente  von  seinem  Actien- 
besitz  unverkürzt  beziehe.“  Dieser  Zweck 
würde  illusorisch  werden,  wenn  man  bei 
Versicherungs-Gesellschaften,  bei  denen 
nur  ein  kleiner  Theil  des  Actiencapitals 
baar  eingezahlt  zu  sein  pflegt,  den  Ab¬ 
zug  von  372  Percent  auf  die  Baarein- 
zahlung  beschränken  wollte.  Greifen  wir 
z.  B.  aus  dem  Courszettel  der  Berliner 
Börse  eine  Gesellschaft  heraus,  die  bei 
einem  in  3000  Actien  ä  M.  3000  zer¬ 
legten  Grundcapital  von  9  Millionen 
Mark,  von  welchen  7s  =  1,800.000  durch 
Baarzahlung,  der  Rest  durch  Solawechsel 
gedeckt  ist,  eine  constante  Dividende 
von  M.  420 — 450  pro  Actie  gewährt.  Der 
Courswerth  dieser  Actie  sei,  wie  das 
mehrfach  vorgekommen,  in  Folge  lang¬ 
jähriger  und  bedeutender  Reserve-An¬ 
sammlungen  und  gleichbleibender  Divi¬ 
dende  von  M.  3000  Nominal  auf  M.  11.000 
gestiegen.  In  diesem  Falle  würden  bei 
einem  Abzüge  von  372  Percent  des  baar 
eingezahlten  Grundcapitals  nur  M.  63,000 
oder  pro  Actie  nur  M.  21  abzugsfähig 
sein.  Dieses  Ergebniss  entspräche  in 
keiuer  Weise  der  Absicht  des  Gesetz¬ 
gebers.  Die  Verzinsung  einer  Actie  der 
vorausgesetzten  Art  stellt  sich  bei  einem 
Kaufpreis  von  M.  11.000  und  einer  Divi¬ 
dende  von  M.  450  auf  etwa  47i0  Per¬ 
cent.  Wenn  daher  die  Absichten  des  Ge¬ 
setzgebers  vollständig  durchgeführt 
werden,  d.  h.  der  Actionär  in  die  Lage 
versetzt  werden  sollte,  eine  Rente  von 
372  Percent  aus  seinem  Actienbesitz  un¬ 
verkürzt  zu  beziehen,  so  müssten  streng 
genommen  372  Percent  von  M.  11.000, 
d.  h.  M.  385,  steuerfrei  bleiben.  Man 
braucht  nun  zwar  nicht  so  weit  zu  gehen, 
wohl  aber  wird  man  mit  Fug  uud  Recht 
bei  Berechnung  des  Abzugs  vom  Nominal¬ 
werth  der  Actie  ausgehen  und  demgemäss 
372  Percent  von  M.  3000  in  Abzug 
bringen  können.  Es  bliebe  hiernach  bei 
einer  Dividende  von  M.  450  der  Betrag 
von  M.  105  pro  Actie  steuerfrei,  was 
auf  den  effectiven  Werth  der  Actie 
(M.  11.000)  angewendet,  einer  steuer¬ 
freien  Rente  von  kaum  1  Percent  des 
Actienwerths  gleichkommt,  ein  Ergebniss, 
welches  sich  somit  vollkommen  inner¬ 
halb  des  durch  das  Einkommensteuer¬ 
gesetz  begrenzten  Rahmens  bewegt. 

Hiernach  glauben  wir,  dass  sowohl 
von  rechtlichen  wie  wirthschaftlichen 
Gesichtspunkten  aus  die  Ansicht,  dass 
der  Abzug  von  372  Percent  sich  auch 
auf  den  durch  Wechsel  belegten  Theil 
des  Grundcapitals  zu  erstrecken  habe, 
eine  zutreffende  und  die  von  Fuisting 
(„Das  preussische  Einkommensteuer¬ 
gesetz“  vom  24.  Juni  1891,  2.  Aufl.  1892, 
S.  190,  Anmerkung  10  zu  §  16)  ohne 
Angabe  von  Gründen  vertretene  ent¬ 


gegengesetzte  Auffassung  nicht  haltbar 
ist.  Dass  das  Einkommensteuergesetz 
auf  Grund  eines  bezüglichen  Commis¬ 
sionsbeschlusses  den  Abzug  von  372  Per- 
cent  des  eingezahlten  Actiencapitals  an¬ 
ordnet,  während  der  Entwurf  diesen  Ab¬ 
zug  auf  372  Percent  des  Actiencapitals 
statuirte,  ist  nur  von  Bedeutung  insofern, 
als  man  dadurch  den  Abzug  von  372 
Percent  des  überhaupt  nicht  belegteu 
Theiles  des  Grundcapitals,  insbesondere 
des  nicht  oder  noch  nicht  begebenen 
Theiles  des  statutarischen  Grundcapitals 
hat  ausschliessen  wollen.  Die  Berathuugen 
der  beiden  Häuser  des  Landtages  ergeben 
auch  ebensowenig  wie  die  ausführlichen 
Darlegungen  des  Fiuauzministers  irgend 
etwas,  was  zu  der  Annahme  berechtigen 
könnte,  dass  unter  dem  eiugezahlten 
Actiencapital  nur  das  baar  eingezahlte 
habe  verstanden  werden  sollen.  Im  Ge- 
gentheil  erhellt  aus  den  diesbezüglichen 
Aeusserungen  des  Abgeordneten  v.  Jagow, 
dessen  in  dritter  Lesung  gestellter  An¬ 
trag  auf  Wiederherstellung  des  §  9  III. 
der  Regierungsvorlage  in  der  Fassung 
des  Commissionsbeschlusses  angenommen 
wurde,  ganz  klar,  dass  man  auch  noch 
in  dritter  Lesung  das  dem  Zinssätze 
eines  sicher  angelegten  Capitals  ent¬ 
sprechende  Einkommen  der  Actiengesell- 
schaften  von  der  Einkommensteuer  hat 
freilassen  wollen. 


Oesterreich-Uiigarii. 

„Securitas“  in  Wien.  Das  Geschäft  dieser 
Rückversicherungs-Gesellschaft  hat  wohl  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  an  Ausdehnung  und  Bedeutung 
gewonnen ;  die  erzielten  Erfolge  hielten  aber 
nicht  gleichen  Schritt  mit  der  gesteigerten  Ge¬ 
schäftsentwicklung,  da  das  abgelaufene  Jahr  kein 
günstiges  gewesen  und  die  Gesellschaft  zahl¬ 
reiche  und  bedeutende  Brandschäden  zu  beklagen 
hatte.  DiePrämien-Einnahme  in  der  Feuerbranche 
betrug  bei  einem  Versicherungsbeträge  von 
fl.  65.588.865  abzüglich  der  Storni  11.  1,421.816-45 
und  ergibt  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung 
von  fl.  144.11362.  An  Schäden  hatte  die  An¬ 
stalt  in  dieser  Branche  fl.  640.504-09  zu  vergüten, 
hiezu  kommt  noch  die  Schadenreserve  von  fl.  52.468. 
Im  Vorjahre  betrug  die  Ersatzsumme  fl.  555.475  67 
und  die  Scbadenreserve  fl.  55.797,  daher  pro  1891 
der  Schadenbetrag  um  fl.  85.028.42  grösser  war, 
wogegen  die  Reserve  fl.  3329  weniger  beanspruchte. 
Die  Transportbranche  ergab  bei  einem  Versiche¬ 
rungsstande  von  fl.  4,439.106  eine  Nettoprämie 
von  fl.  22.773T7  gegen  fl.  17-480-65  des  Vorjahres, 
somit  einen  Zuwachs  von  fl.  5292-52.  An  Trans¬ 
portschäden  hatte  die  Anstalt  fl.  95.600-01  zu 
vergüten,  was  mit  dem  Vorjahre  verglichen,  ein 
Minus  an  Schäden  von  fl.  1704  78  ergibt.  Die 
frei  von  jeder  Belastung  vorgetragene  und  den 
Bestimmungen  des  Assecurauz-Regulatives  ent¬ 
sprechende  Prämien-Reserve  von  34  Percent  be¬ 
trägt  fl.  310.062-08  und  hat  sich  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  fl.  17.117-64  gehoben.  Der  allgemeine 
Capitalreservefonds  hat  zuzüglich  der  diesjährigen 
Dotirung  die  Höhe  von  fl.  69.093-37  erreicht. 
Von  dem  im  Rechnungsabschlüsse  ausgewiesenen 


Gewinne  per  fl.  26.700  49  kommen  im  Sinne  der 
Statuten  12  Percent  an  Tantieme  und  10  Percent 
zur  Dotirung  der  Reserve  in  Abzug;  von  dem 
unter  Einrechnung  von  fl.  1041-91  als  Gewinn¬ 
vortrag  aus  dem  Jahre  1890  resultirenden  Be¬ 
trage  per  fl.  21.868"29,  gelangen  fl.  20.000  als 
4percent.  Dividende  mit  je  fl.  10  per  Actie  zur 
Verkeilung  an  die  Actionäre,  während  die  sonach 
verbleibenden  fl.  1868-29  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  werden. 

„Janus“  in  Wien.  Ihren  letztjährigen  Ge¬ 
schäftsbericht  leitet  die  Direction  wohl  mit  der 
Behauptung  ein,  dass  der  äusserte  Tiefstand  der 
versicherungsgeschäftlichen  Productivität  beim 
„Janus“  als  überwunden  (!)  angesehen  werden 
kann,  sie  bleibt  aber  den  Beweis  für  diese  Be¬ 
hauptung  schuldig,  und  berechtigt  das  Ergebniss 
des  abgelaufenen  Jahres  am  allerwenigsten  zu 
der  Annahme,  dass  der  Tiefstand  im  Jahre  1891 
den  „todten  Punkt“  in  der  gesellschaftlichen 
Production  bezeichne,  von  welchem  aus  nunmehr 
ein  Aufschwung  in  derselben  platzgreifen  müsse. 
Wir  verfolgen  die  Geschäftsentwicklung  des 
„Janus“  seit  mehr  als  einem  Decennium  auf¬ 
merksamen  Blickes  und  finden,  dass  derselbe 
seit  10  Jahren  wohl  mehr  oder  minder  langsam, 
aber  doch  stetig  zurückgeht,  und  warum  gerade 
im  Jahre  1891  diesem  Rückgänge  ein  Halt  ge¬ 
boten  worden  sein  sollte,  dafür  liefern  die  vor¬ 
liegenden  Ziffern  durchaus  kein  Beweismaterial. 
Der  Neuzugang  im  abgelaufenen  Jahre  hat  in 
sehr  unbedeutender,  keineswegs  in  mit  dem 
Alter  der  Gesellschaft  übereinstimmender  Weise 
zugenommen,  dagegen  haben  sich  die  Verwal¬ 
tungskosten  in  einem  geradezu  horrenden  Masse 
vermehrt,  indem  dieselben  von  den  Gesammt- 
einnahmen  des  Jahres  (Prämien  und  Zinsen) 
14-64  Percent  absorbirten;  gegen  das  Vorjahr 
allein  haben  die  Verwaltungskosten  in  1891  um 
1-64  Percent  der  Jahre=eiunahmen  mehr  in 
Anspruch  genommen  und  rechtfertigt  der  Erfolg 
des  letzten  Betriebsjahres  durchaus  nicht  dieses 
masslose  Anwachsen  der  Verwaltungskosten,  in 
denen  wohl  wieder  Spesen  für  die  Reorganisa¬ 
tion  des  Geschäftes  enthalten  sein  werden,  eine 
Lieblingsbeschäftigung  der  Direction,  die  schon 
Unsummen  verschlingt  ohne  dass  auch  je¬ 
mals  irgeud  ein  greifbares  Resultat  zu  Tage 
gefördert  worden  wäre.  Die  Mortalität  ver¬ 
lief  im  Jahre  1891  theilweise  günstig,  theil- 
weise  ungünstig;  in  der  Todesfall-Versiche¬ 
rung  hielt  sie  sich  erwartungsgemäss,  in  der 
der  Erlebensversicherung  hinwieder  war  sie  so 
ungünstig,  dass  sie  einen  Betriebsausfall  iu 
dieser  Abtheilung  zur  Folge  hatte.  Das  Ergebniss 
zu  Gunsten  der  Versicherten  war  11.  66.201,  die 
ihnen  aber  nicht  in  Form  von  Bonusprämien  zu¬ 
geführt,  sondern  den  Sicherheitsfonds  der  Ab¬ 
theilung  II  und  III  zu  geschrieben  wurden. 
Es  gehört  demnach  eine  grosse  Dosis  Optimismus 
dazu,  aus  solchen  nichts  weniger  als  günstigen 
Ergebnissen  eine  Wandlung  zum  Besseren  dedu- 
ciren  und  die  Mitglieder  glauben  machen  zu 
wollen,  der  Tiefstand  in  der  gesellschaftlichen 
Entwicklung  sei  überwunden!  Wir  halten  dagegen 
den  „Janus“  als  schon  längst  nicnt  mehr  auf 
der  Höhe  der  Zeit  stehend,  mit  seinen  obsoleten 
Einrichtungen  und  Verwaltungsformen  vermag 
er  der  rasch  und  erfolgreich  vorgehenden  Con- 
currenz  nicht  mehr  Stand  zu  halten,  die  unaus¬ 
gesetzten  Reorganisations-Experimente  der  Di¬ 
rection  kosten  viel  Geld,  schaffen  aber  nichts 
Neues  und  zieht  auch  keiu  neuer  Geist  in  die 
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Direction  ein,-  dann  wird  sich  der  von  Jahr  zu 
Jahr  *u  beobachtende  Abbröckelungsprocess  so 
lange  fortseizen,  bis  sich  selbst  eine  radicale 
und  gründliche  Reorganisation,  die  die  Direction 
vorerst  an  sich  selbst  vornehmen  müsste,  als 
unzulänglich  erweisen  wird. 

„Pannonia,“  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  Die  Nettoprämien-Einnahme 
im  Feuerversicherung s-Gescbäfte  weist 
im  Vergleiche  mit  der  Nettoprämien-Einnahme 
de3  Jahres  1890  nur  eine  massige  Steigerung 
auf.  Die  „Pannonia“  vereinnahmte  im  verflossenen 
Jahre  an  Feuerprämien  netto  fl.  1,304.601  gegen 
fl.  1,294.038  im  Jahre  1890.  Die  Mehreinnahme 
beträgt  somit  fl.  10.562.  Der  Percentsatz  der 
Prämien-Reserve  blieb  unverändert;  die  factische 
Vermehrung  betrug  im  Ganzen  fl.  4100.  Die  Ge¬ 
sellschaft  bezahlte  im  Jahre  1890  für  9799 
Schäden  —  abzüglich  des  Antheils  der  Retro- 
cessionäre  —  fl.  896.550;  im  Jahre  1891,  jedoch 
ebenfalls  unter  Berücksichtigung  des  Antheils 
der  Retrocessionäre,  für  9152  Schäden  nur 
fl.  845.617,  die  Schadensumme  war  somit  um 
fl.  50.987  geringer  als  im  Jahre  1890.  Die  Feuer¬ 
versicherungs-Rechnung  ergibt  als  Endresultat 
fl.  83.996  Gewinn,  gegenüber  dem  Verlust  von 
fl.  40.204  des  Jahres  1890.  Die  Transport¬ 
versicherung  s-Rechnung  schliesst  mit  einem 
Verlust  von  fl.  3212.  Von  dem  in  der  Bilanz  aus¬ 
gewiesenen  Gewinne  per  fl.  196,354  verbleiben 
nach  Abzug  der  Tantiemen  der  Direction  und 
der  Beamten,  sowie  nach  Kürzung  des  der  Special- 
Reserve  zuzuweisenden  Betrages  per  fl.  18.064 
fl.  162.581,  wovon  an  Dividende  (fl.  75  per  Actie) 
fl.  150.000  zur  Auszahlung  gelangen,  fl.  10.000 
zur  ausserordentlichen  Dotation  der  Special- 
Reserve,  ferner  fl.  2500  zur  Vermehrung  des 
Be  amten  hilfsfonds  verwendet  werden. 


Deutschland. 

„Hammonia,“  Glasversicherungsgesell¬ 
schaft  in  Hamburg.  Von  der  Misere,  die  in  der 
Glasversicherungsbranche  herrscht  und  die  durch 
die  masslose  Prämienschleuderei,  welche  gerade 
von  der  „Hammonia“  systematisch  betrieben 
wird,  grossgezogen  wurde,  gibt  ihr  vorliegender 
Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1891  den  besten 
Beweis.  Bei  einer  Prämieneinnahme  von  M.  290.590 
hatte  diese  Gesellschaft  für  Schäden  nicht  weniger 
als  Mark  208.662  im  letzten  Jahre  zu  bezahlen 
und  repräsemirt  diese  Schadenziffer  nicht  weniger 
als  80  Pereent  der  Prämieu-einnahme.  Die  Ge¬ 
genüberstellung  dieser  beiden  Ziffern  machen 
eine  jede  weitere  Kritik  der  Geschäftsgebahrung 
der  „Hammonia“  eigentlichganz  überflüssig 
und  was  sie  sonst  in  ihrem  Rechnungsab¬ 
schlüsse  Js  Ergebniss  anführt,  betrachten  wir 
als  ganz  nebensächlich,  um  nicht  zu  sagen, 
unverständlich,  da  es  uns  nicht  recht  ein 
leuchten  will,  woher  die  Direction  bei  einem 
solchen  Gebahrungsresultate  die  zur  Erhöhung 
der  Prämienreserve  erforderlich  gewesenen  circa 
48.000  Mark  hergenommen  haben  will  und  aus 
welchen  Ziffern  sie  einen  Gewinn  von  noch 
15.000  Mark  herausdividire,  auf  Grund  deren  sie 
sich  zur  Vertheilung  einer  ^‘^percentigen  Di¬ 
vidende  an  die  Actionäre  und  zu  einer  Tantieme 
von  Mark  1875  an  die  Functionäre  der  Gesell¬ 
schaft  berechtigt  glaubte.  Der  Mangel  einer 
strammen  Staatsaufsicht  macht  sich  bei  der  Bi- 


lanzirungsmethode  der  „Hammonia*  ganz  beson 
ders  bemerkbar,  da  es  sonst  unmöglich  wäre,  bei 
einem  eigentlich  passiven  Geschäftsergebnisse 
mit  solchen  Rechnungsabschlüssen  in  die  Oeffent- 
lichkeit  zu  treten.  Bei  diesem  geradezu  depri- 
mirenden  Ergebnisse  können  wir  nicht  umhin, 
die  Bemerkung  zu  machen,  dass  es  gerade 
die  „Hammonia“  war,  über  deren  Initiative  vor 
2  Jahren  eine  Versammlung  der  Glasversicherer 
Deutschlands  zusammentrat,  um  durch  gemein¬ 
same  Feststellung  eines  Prämientarifes  in  der 
stetig  sinkenden  Ertragsfähigkeit  der  Glas¬ 
branche  Wandel  zu  schaffen.  Die  „Hammonia“ 
führte  in  der  erwähnten  Versammlung  den  Vor¬ 
sitz  und  ihre  Delegirten  waren  es,  die  mit  dem 
vollen  Brustton  der  Ueberzeugung  für  eine  baldige 
Remedur  eintraten.  Dies  geschah,  so  lange  die 
Versammlung  währte,  und  nach  deren  Auflösung 
war  es  gerade  die  „Hammonia“,  die  die  Prämien¬ 
schleuderei  schwunghaft  fortsetzte.  Wohin  sie 
nun  mit  derselben  gelangt  ist,  beweist  der  vor¬ 
liegende  Rechnungsabschluss,  und  hält  sie  nicht 
baldigst  mit  ihrem  Raubbau  im  Geschäftsbetriebe 
ein,  dann  wird  das  mit  Mark  97.500  bezifferte 
Actiencapital  sich  wohl  bald  als  unzulänglich 
zur  Deckung  von  bemäntelten  Ausfällen  erweisen, 
und  die  vereinigten  Glaserinnungen  Deutsch¬ 
lands,  welche  die  Actionäre  der  „Hammonia“ 
sind,  werden  bemüssigt  sein,  den  reichlichen 
Gewinn,  den  sie  von  ihrer  eigenen  Gesellschaft 
ziehen,  in  Form  von  Actien  -Nachzahlungen 
wieder  zu  restituiren. 

„Urania“  in  Dresden.  Die  strebsame  und 
umsichtige  Direction  hat,  wie  wir  dies  bereits 
in  einer  unserer  früheren  Nummern  angedeutet 
habeD,  die  drei  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Branchen,  der  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensver¬ 
sicherung,  durch  neuartige,  den  Bedürfnissen  des 
versichernden  Publicums  entsprechende  Einrich¬ 
tungen  jede  für  sich  und  alle  miteinander  ver¬ 
bunden  und  derartig  ausgebaut,  dass  sie  sich  jetzt 
die  höchste  Leistungsfähigkeit  zu  vindiciren 
vermag.  Sie  hat  namentlich  in  der  Lebensbranche 
Umänderungen,  resp.  Erweiterungen  vorge¬ 
nommen,  welche  den  Anforderungen  des  modernen 
Versicherungswesens  vollkommen  entsprechen. 
Um  bei  Aufstellung  der  neuen  Tarife  Leistung 
und  Gegenleistung  in  Einklang  zu  bringen,  hat 
sie  sich  einer  vollständigen  Umarbeitung,  sowohl 
der  Tarife,  als  der  Versicherungs-Bedingungen 
unterzogen  und  veröffentlicht  nunmehr  ihre  Neu¬ 
einrichtungen,  die  wir  der  weitgehendsten  Be¬ 
rücksichtigung  würdig  erachten.  Die  Ausdehnung 
der  üblichen  Combinationen  der  Lebensversiche¬ 
rung  auf  die  Bonifications-  und  Invaliditäts- 
Versicherung,  sowie  die  hiedurch  nothwendiger- 
weise  erforderliche  Verlängerung  der  Kranken¬ 
versicherung  bis  zum  65.  Lebensjahre  mit  und 
ohne  Invaliditäts-,  resp.  mit  und  ohne  Bonifica- 
tions-Versicherung,  sind  die  markantesten  Kenn¬ 
zeichen  der  eingeführten  Neuerungen.  Aber  auch 
der  gegenwärtig  in  Aufschwung  gelangenden 
Versicherungen  von  annormalen  Leben  hat  die 
fachtüchtige  Direction  ihrAugenmerk  zugewendet, 
indem  sie  mit  Vorbehalt  der  Ermässigung  der 
versicherten  Summe  und  mit  Verrechnung  des 
Gewinnantheils  zur  Erhöhung  der  Versicherungs¬ 
summe  auch  diesen  Zweig  der  bis  nun  verschmähten 
Versicherung  derart  zu  cultiviren  gedenkt,  dass 
sie  diesen  Risken  vom  2.  bis  zum  10.  Versiche¬ 
rungsjahre  als  Minimalleistung  die  Prämienrück- 
gewähr  zuzüglich  3*/2  Percent  Zinsen  garantirt. 


Hiedurch  wird  dem  Versicherungsnehmer,  dessen 
Antrag  für  Normal-Todesfall  abgelehnt  werden 
müsste,  jene  Sicherheit  geboten,  dass  er  zum 
mindesten  das  Gleiche  bei  der  „Urania“  erzielen 
kann  als  er  auf  dem  Wege  des  Selbätsparens 
zu  erreichen  vermöchte  und  wird  dies  wohl  nicht 
wenig  dazu  beitragen,  der  „Urania“-Versicherungen 
von  annormalen  Leben  zuzuführen,  da  eine  solche 
Versicherung  eine  ungleich  günstigere  Spar¬ 
gelegenheit  bietet,  und  das  Auszahlungs-Capital 
voraussichtlich  in  den  meisten  Fällen  ein  höheres 
sein  wird,  als  dies  bei  Sparcassen  der  Fall  wäre. 
In  der  Unfallversicherung  hat  die  Direction 
weitgehende  liberale  Bestimmungen  dadurch  ge¬ 
schaffen,  dass  sie  die  Ausübung  der  Jagd,  des 
Fischens  und  des  Turnens,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben  wird,  ohne  Leistung 
einer  Extraprämie  in  die  Unfallversicherung  ein¬ 
bezieht.  Gleiches  gilt  für  Unfälle  während  der 
Ausübung  de3  Feuerwehrdienstes,  sowie  der 
Friedensdienst-Uebungen,  soweit  Letztere  bei 
der  Infanterie,  resp.  von  Niehteombattanten  ge¬ 
leistet  werden.  Erwähn ens werth  halten  wir  noch, 
dass  die  Direction  für  die  Versicherten  der 
„Urania“  mit  einer  grossen  Anzahl  von  in-  und 
ausländischen  Hotels  ein  Abkommen  getroffen 
hat,  durch  welches  den  Urania-Versicherten, 
welche  sich  als  solche  legitimiren,  wesentliche 
Verkehrs-Erleichterungen  und  Ersparungen  ge¬ 
boten  werden.  Gehört  dies  wohl  auch  nicht 
strikte  zu  den  Agenden  eines  Versicherungs- 
Unternehmens,  so  ist  es  immerhin  eine  höchst 
anerkennenswerthe  Fürsorge  im  materiellen  In¬ 
teresse  der  Versicherten,  für  die  Letztere  der 
Direction  gewiss  Anerkennung  zollen  werden. 

Württemberg’sche  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Heilbronn.  Bequemer 
als  es  sich  die  Direction  dieser  Gesellschaft  ge¬ 
macht  hat  um  für  die  Actionäre  eine  Dividende 
herausrechnen  zu  können,  hat  es  sich  sobald 
eine  Direction  nicht  gemacht.  Die  Prämien¬ 
einnahme  hat  im  Jahre  1891  mit  dem  Gesammt- 
betrage  per  Mark  1,357.360,  wohl  gegen  das 
Vorjahr  um  Mark  385.864  abgenommen,  und  da 
diese  verminderte  Production  im  Gegenhalte  zu 
den  um  circa  Mark  60.000  erhöhten  Schäden 
wohl  eine  Dividende  für  die  Actionäre  nicht 
ergeben  hätte,  so  hat  die  Direction  die  mit 
Mark  519.464  zu  Buch  stehende  Prämienreserve 
einfach  auf  Mark  303.391  reducirt  und  mit  einem 
Federstriche  M.  216.073  freigemacht,  wodurch 
allerdings  ein  Reingewinn  von  M.  140.000  er. 
zielt  werden  konnte,  von  dem  den  Actionären 
M.  129.000  als  20pereentige  Dividende  und  der 
Direction  M.  17.000  als  Tantieme  zugewendet 
werden  konnten.  Weder  die  statutarischen,  noch 
die  bestehenden  Specialreservefonds  wurden  auch 
nur  mit  dem  geringsten  Betrage  bedacht  und 
die  ganze  letztjährige  Abrechnung  trägt  das 
Gepräge,  dass  die  Direction  lediglich  nur  im  In¬ 
teresse  der  Actionäre  und  nicht  in  dem  der  Ver¬ 
sicherten  arbeitet.  Selbstverständlich  fehlen  in 
dem  Directionshericbt  die  stereotypen  Klagen 
über  Prämiendruck  in  der  Transportbranche 
nicht,  und  wenn  auch  auf  der  ganzen  Linie  des 
Betriebes  Ausfälle  zu  verzeichnen  sind,  so  hin¬ 
derte  dies  doch  nicht  die  Direction,  den  Actio- 
tionären  gefällig  zu  sein  und  ihnen  aus  einem 
notorisch  ungünstigen  Betriebsjahr  ein  Cadeau 
von  20  Percent  ihres  Einschusses  auf  Kosten 
der  Versicherten,  resp.  der  ihnen  eingeräumten 
Garantiemittel  auf  dem  Präsentirteller  entgegen- 


-  84  — 


zubringen.  Es  soll  offenbar  nur  zur  Beruhigung 
der  Versicherten  dienen,  wenn  die  Direction  in 
ihrem  Berichte  von  dem  Versuche  in  Hamburg, 
Bremen  und  Triest  bessere  Prämien  erzielen  zu 
wollen,  spricht,  und  damit  eine  Gesundung  der 
Transportversicherungsbranche  in  nahe  Aussicht 
stellt;  wir  wollen  dies  der  Direction  auch  aufs 
Wort  glauben,  hätten  es  aber  lieber  gesehen 
wenn  sie,  statt  die  Gewährsmittel  der  Gesell¬ 
schaft  mit  einem  Striche  um  M.  216.000  zu  ver¬ 
mindern,  den  Actionären  statt  ihnen  eine  Bar¬ 
dividende  zu  bezahlen,  diese  schöne  Aussicht  auf 
baldige  Besserung  in  der  Transportbranche  als 
Dividende  eingerechnet  gegeben  hätte. 


England. 

City  of  London  Fire  Insurance  Com¬ 
pany.  Die  Gesellschaft,  die  schon  seit  mehreren 
Jahren  von  schweren  Schäden  betroffen  worden 
ist,  hat  auch  das  Jahr  1891  mit  einem  Verlust 
von  Lstrl.  31.475  abgeschlossen.  Besonders  ver¬ 
lustreich  soll  das  amerikanische  Geschäft  sein. 
Die  Netto-Prämieneinnahme  des  Jahres  1891  be¬ 
trug  Lstrl.  241.845,  während  für  Schäden  Lstrl- 
186.215  gezahlt  wurden.  Die  Gesellschaft  besitzt 
allerdings  noch  einen  Reservefonds  von  Lstrl. 
100.000  und  ein  eingezahltes  Actiencapital  in 
gleicher  Höhe;  in  den  Kreisen  der  Actionäre 
soll  man  sich  —  nach  den  Mittheilungen  eng¬ 
lischer  Fachblätter  —  doch  mit  dem  Gedanken 
tragen,  das  Geschäft  an  eine  andere  Anstalt  zu 
übertragen. 


Frankreich. 

„L’Aigle“  (Vie)  in  Paris.  Nach  vorliegen¬ 
den  Daten  über  das  Ergebniss  des  letztjährigen 
Geschäftsbetriebes  harret  der  Actionär  in  der 
demnächst  stattfindenden  Generalversammlung 
eine  Ueberraschung  ganz  eigener  Art.  Bekannt¬ 
lich  hat  diese  Gesellschaft  nach  nahezu  20jähri- 
gem  Bestände,  während  welcher  sie  die  auf¬ 
gewendeten  Acquisitionsprovisionen  jährlich  voll¬ 
ständig  in  Ausgabe  stellte,  im  Vorjahre  be¬ 
schlossen,  die  Acquisitionsprovisionen  nunmehr 
vorzutragen,  d.  h.  die  bis  dahin  richtig  gewese¬ 
nen  Bilanzen  von  nun  ab  durch  Einstellung  einer 
fictiven  Vermögenspost  unrichtig  zu  machen.  Den 
Anlass  zu  diesem  eigenthiimlichen  Beschlüsse , 
den  wir  seinerzeit  so  wohl  vom  Standpunkte  derV  er- 
sicherten,  als  auch  von  dem  der  Actionäre  gehörig 
beleuchteten,  bot  der  Umstand,  dass  die  Direction 
der  „Aigle“  schon  seit  Jahren  nicht  im  Stande 
war  eine  Dividende  für  die  Actionäre  in’s  Ver¬ 
dienen  zu  bringen,  was  man  auf  dem  Wege  der 
Bilanzverunstaltung  leichter  zu  erreichen  hoffte. 
Die  Actionäre  gaben  zu  diesem  höchst  eigen- 
thümlichen  Vorgänge  selbstverständlich  mi- 
Freuden  ihre  Zustimmung  und  merkwürdigert 
weise  fand  auch  die  französische  Staatsverwal¬ 
tung  gegen  diesen  befremdenden  Vorgang  keinen 
Einwand  zu  erheben.  Es  konnte  demnach  mit 
Sicherheit  angenommen  werden,  dass  mit  Zu¬ 
hilfenahme  des  obbezeichneten  Kunststückes  pro 
1891  endlich  für  die  Actionäre  eine  Dividende 
herausgerechnet  werden  wird,  und  siehe  da!  das 
Jahr  1891  brachte  einen  Verlust  von  Frcs.  574 
und  die  Actionäre  haben  wiederum  einmal  das 
leere  Nachsehen.  Befremdend  bleibt  allerdings 
dieser  Verlust  insoferne,  als  der  Saldo  der  Asse- 


curanz-Conti  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von 
circa  Frcs.  5000  ergibt,  noch  befremdender  ist 
aber  der  Umstand,  dass  der  Zinsen-Conto  eine 
Abnahme  von  mehr  als  Frcs.  153.000  gegen  das 
Vorjahr  aufzuweisen  hat.  Eine  Motivirung  für 
diese  eigenthiimlichen  Umstände  ist  aus  der  vor¬ 
liegenden  Zifferngruppirung  nicht  zu  entnehmen, 
vielleicht,  dass  der  in  der  Generalversammlung 
vorzulegende  Rechenschaftsbericht  der  Direction 
hierüber  Aufklärung  verschaffen  wird.  Die  Direc¬ 
tion  der  „Aigle“  scheint  nun  einmal  mit  Er¬ 
mächtigung  der  Actionäre  in  das  Fahrwasser  der 
„Bilanzmacherei“  gelangt  zu  sein,  und  macht, 
wie  die  vorliegenden  mysteriösen  Ziffern  be¬ 
weisen,  von  dem  ihr  eingeräumten  Rechte,  wie 
es  scheint,  den  umfangreichsten  Gebrauch. 

Staatliche  Altersversicherung  in  Frank¬ 
reich.  Das  Project  des  Herrn  Constans  zur 
Bildung  einer  nationalen  Arbeiter-Alters-Versor- 
gungscasse  ist  nunmehr  aus  der  Parlaments - 
Commission,  der  dasselbe  zur  Berathung  über¬ 
wiesen  war,  an  das  Haus  zurückgelangt.  Die 
Commission  hat  nur  wenige  Abänderungen  an 
dem  Entwurf  vorgenommen.  Die  Casse  soll  jetzt 
allen  Arbeitern,  Angestellten  und  Dienstboten 
geöffnet  sein,  deren  Gehalt  Fr.  3000  nicht  über¬ 
steigt.  Ebenso  sollen  die  Kleingewerbetreibenden 
und  kleinen  Landwirthe,  deren  Einkommen  eine 
noch  zu  bestimm eude  Höhe  nicht  übersteigt, 
dem  Gesetz  unterliegen .  Der  Staatszuschuss  soll 
auch  für  diese  letzteren  in  derselben  Höhe  wie 
für  die  Arbeiter  etc.  geleistet  werden.  Endlich 
soll  es  jedem  französischen  Bürger  freistehen, 
auch  wenn  er  seiner  socialen  Stellung  nach  dem 
Gesetz  nicht  unterliegt,  der  Casse  nach  Belieben 
beizutreten  und  wieder  auszuscheiden. 


Italien. 

Die  Assecuranz  in  Italien.  Einem  italie¬ 
nischen  Blatte  entnehmen  wir  die  nachfolgenden 
Daten  über  die  Entwickelung  der  Assecuranz 
im  Königreiche  Italien.  Es  operirt  daselbst  eine 
grosse  Zahl  von  Versicherungsanstalten,  und. 
unter  ihnen  gar  viele  ausländische.  Abgesehen 
von  jenen  gewissen  Assecuranzgesellschaften, 
die  geradezu  die  Negation  der  Assecuranz  sind, 
weil  ihnen  jene  grossen  Zahlen  fehlen,  die  zur 
richtigen  Disciplinirung  der  Risken  unbedingt 
erforderlich  sind,  finden  wir  in  Italien  24  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften,  nämlich  5  ein¬ 
heimische,  3  englische,  6  österreichische,  4  fran¬ 
zösische,  1  deutsche,  1  schweizerische  und  4  aus 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Die  lau¬ 
fenden  Verträge  aller  dieser  hier  angeführten 
Gesellschaften  waren  am  31.  December  1890 
knapp  44.000  an  der  Zahl,  mit  einem  versicherten 
Capitale  von  400  Millionen  Lire.  Die  Feuerver¬ 
sicherung  wird  in  Italien  von  27  Gesellschaften 
betrieben.  15  davon  sind  einheimische,  doch  sind 
nurßderselben  von  wirklieherBedutung;  dann  gibt 
es  da  5  österreichische,  6  französische  und  1  aus 
der  Schweiz,  die  mit  4  italienischen  in  Mitver¬ 
sicherung  arbeitet.  Die  am  31.  December  1890 
versicherten  Werthe  beliefen  sich  auf  20  Mil¬ 
liarden  Lire  mit  beiläufig  25  Millionen  Lire 
Jahreseinnahme.  Dieser  Einnahme  gegenüber 
standen  1890  Auslagen  von  nahezu  19  Millionen 
Lire  für  Schadenersatz,  dann  die  Administrations¬ 
spesen  und  Kosten  der  Geschäftserwerbung  mit 
zusammen  9  Millionen,  so  dass  das  Geschäfts¬ 


resultat  ein  passives  war.  Die  Hagelversiche¬ 
rungsbranche  wurde  1890  von  11  Gesellschaften 
betrieben;  von  10  heimischen  und  4  ausländischen, 
welche  circa  133  Millionen  von  Agrarproducten 
versicherten  und  8  Millionen  an  Prämien  ver¬ 
einnahmten.  Die  bezahlten  Schäden  beliefen  sich 
auf  etwa  7  Millionen  Lire.  Ein  Versicherungs¬ 
zweig,  der  in  Italien  stets  an  Ausdehnung  ge¬ 
winnt,  ist  die  Assecuranz  gegen  Unfälle.  Sie 
wird  von  9  Gesellschaften  ausgeübt;  von  2  ein¬ 
heimischen,  3  österreichischen,  1  französischen, 
1  deutschen  und  1  schweizerischen.  Die  See- 
uud  Transportversicherung  wird  von  25  Gesell¬ 
schaften  ausg  übt.  Die  1890  in  dieser  Branche 
versicherten  Werthe  betrugen  circa  2  Milliarden, 
die  bezahlten  Schäden  3  Millionen  Lire.  Nnr  3 
Gesellschaften  operiren  in  der  Viehversicherung.; 
1  Actiengesellschaft  mit  einem  Capital  von 
100.000  Lire;  1  mit  dem  gemischten  System  und 
1  wechselseitige  cooperative.  Dann  operiren  noch 
1  englische  Garantie-Versicherungsgesellschaft  ; 
4  Gesellschaften,  und  zwar  1  einheimische,  2  öster¬ 
reichische  und  1  deutsche  in  der  Glasversiche- 
ruDg  und  2  cooperative  UesellscbafLen  zur  Asse¬ 
curanz  von  Hypotheken.  Man  hat  mehrmals  den 
Versuch  gemacht,  Assecuranzgesellschaften  zur 
Versicherung  gegen  commercielle  Verluste  und 
gegen  Bankerott  zu  gründen,  jedoch  ohne  Erfolg. 
Wir  sehen  also,  dass  es  an  Assecnranzgesell- 
schaften  in  Italien  keineswegs  mangelt,  aber 
dass  die  von  ihnen  erzielten  Resultate  im  grossen 
Ganzen  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 


Bussland. 

„Jakor,“  Versicherungs-Gesellschaft  iu 
Moskau.  Die  letztjährige  Thätigkeit  des  bishe¬ 
rigen  Generaldirectors  Lange  —  derselbe  scheidet, 
wie  wir  bereits  mitgetheilt,  aus  dem  Dienste 
der  Gesellschaft  —  hat  derselben  eine  empfind¬ 
liche  Schlappe  beigebracht.  Die  Gesellschaft  ist 
nicht  nur  nicht  im  Stande  gewesen  eine  Divi¬ 
dende  ins  Verdieneu  zu  bringen,  sondern  es  er¬ 
gibt  sich,  wenn  man  den  vorliegenden  Rech¬ 
nungsabschluss  einer  genauen  Prüfung  unterzieht, 
sogar,,  noch  ein  empfindlicher  Verlust.  Derselbe 
resultirt  hauptsächlich  aus  der  Feuerbranche,  in 
welcher  allerdings  die  Prämieneinnahme  die  Höhe 
von  Rubel  2,302.787  erreichte.  Zieht  man  jedoch 
die  abgegebenen  Rückversicherungsprämien  von 
Rubel  1,551.610  ab,  so  verbleibt  als  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung  der  Betrag  von 
Rubel  751.177,  dem  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  in  der  Höhe  von  Rubel  692.394  gegenüber¬ 
stehen.  Es  repräsentirt  dieses  Schadenverhältniss 
mehr  als  90  Percent  dtr  Prämieneinahme,  und 
wenngleich  wir  geneigt  sind  einen  grossen  Theil 
dieses  unglücklichen  Schadenverhältnisses  auf 
Rechnung  der  abnormen  Geschäfts-  und  Witte¬ 
rungsverhältnisse,  welche  im  Vorjahre  in  Russ¬ 
land  das  Feuergeschäft  beeinflussten,  zu  steilem 
so  kann  man  doch  nicht  umhin  zuzugestehen, 
dass  ein  solch  abnormes  Schadenverhältniss  denn 
doch  auch  zum  nicht  geringen  Theile  der  Ausser- 
achtlassung  jeder  nöthigen  Obsorge  bei  Auswahl 
der  Risken  zuzuscbreiben  ist.  Um  nun  dieses 
höchst  klägliche  Resultat  nicht  eingestehen  zu 
müssen,  wurde  zu  dem  nicht  mehr  seltenen 
Kunststück  gegriffen,  die  in  Vortrag  zu  brin¬ 
gende  Prämienreserve  derart  zuzuschneiden,  dass 
sich  die  Einnahmen  mit  den  Ausgaben  decken, 


Als  Prämienreserve  pro  1892  wurden  rund  Rubel 
200.000  in  Vortrag  gebracht,  während  nach  der, 
selbst  bei  Gesellschaften  der  inferiorsten  Art  be¬ 
sehenden  Praxis,  mindestens  33‘/s  Percent  der 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  zu  reser- 
viren,  der  „Jakor“  verpflichtet  gewesen  wäre, 
mindestens  Rubel  250.392  in  Rücklage  zu  bringen; 
allerdings  hätte  dann  dieDirection  einen  effectiven 
Verlust  auaweisen  müssen,  was  wohl  Herrn  Ge- 
neraldirector  Lange,  um  seinem  Abgänge  jede 
Bitterkeit  zu  benehmen,  wohlweislich  unterlassen 
hat.  Ob  die  Einbekennung  eines  empfindlichen 
Verlustes  ihm  in  der  stattgehabten  General¬ 
versammlung  auch  jene  Dankesreden  gebracht 
hätten,  mit  denen  er  auf  Geheiss  des  Verwal- 
tungsrathes  von  den  Actionären  überhäuft  wurde, 
möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Wir  neigen  viel¬ 
mehr  zur  Ansicht,  dacs  solche  klägliche  Resul¬ 
tate,  wie  sie  Herr  Generaldirector  Lange  bei 
dieser  unter  den  günstigsten  Auspieien  begon¬ 
nenen  Gesellschaft  zu  Tage  gefördert  hat,  wohl 
auch  kläglicher  von  einem  Direeter  mit  minder 
berühmtem  Namen  auch  nicht  producirt  worden 
wären,  ja,  wir  sind  sogar  überzeugt  davon,  dass 
der  Nachfolger  des  Herrn  Generaldirectors,  vor¬ 
ausgesetzt,  dass  er  zu  seiner  Stellung  die  nöthige 
Umsicht  und  Fachkenntniss  mitbriugt,  das  sonst 
gut  angelegte  Unternehmen  bald  in  das  Fahr¬ 
wasser  einer  gedeihlichen  Entwicklung  zu  leiten 
im  Stande  sein  wird.  Es  werden  ihm  alle  jene 
Misserfolge  die  bisher  erzielt  wurden,  insoferne 
zu  statten  kommen,  als  durch  dieselben  die 
Hoffnungen  und  Erwartungen  der  Actionäre  auf 
ein  geringes  Mass  herabgedrückt  wurden  und 
mit  solc V  geringem  Erfolg  zu  arbeiten,  als  dies 
Herrn  Generaldirector  Lange  gelungen  ist,  wird 
wohl  bald  auch  ein  anderer  Director  fertig 
bringen  können. 

Das  russische  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft  und  die  Rückversicherer.  Ehemals  war 
Russland  das  Mekka  aller  europäischen  Rück¬ 
versicherer.  Eine  Reihe  fremdländischer  Gesell¬ 
schaften  besass  russische  Rückversicherungsver¬ 
träge,  bis  die  starken  Schadenjahre  kamen, 
welche  eine  wahrhaft  panikartige  Flucht  der 
Rückversicherer  bewirkten.  Nahezu  alle  fremden 
Gesellschaften  zogen  sich  aus  Russland  zurück, 
nachdem  sie  einen  empfindlichen  Denkzettel  em¬ 
pfangen  haben.  Durch  den  Druck  der  ausharren¬ 
den  Rückversicherer  kam  in  Russland  die  Tarif¬ 
convention  zu  Stande,  welche  einen  Umschwung 
der  Betriebsverhältnisse  herbeiführte.  Es  kamen 
wieder  gute,  sogar  glänzende  Jahre  und  die 
Rückversicherer  verdienten  ein  schönes  Stück 
Geld.  Es  liegt  nun  eine  Statistik  für  die  Jahre 
1886  bis  1890  vor,  in  welchen  die  Gebahrungs- 
resultate  der  den  russischen  Feuerversicherungs- 
Anstalten  Rückversicherung  leistenden  Gesell¬ 
schaften  dargestellt  sind.  Hier  die  Ziffern: 

Rubel 

1886:  Rück-Versiche- 

rungsprämien  .  20,723.716 

Hievon  ab : 

Schäden .  R.  6,231.700 

Provisionen  .  „  3.114.355  9,356.055 

daher  Ueberscnuss  .  11,377.651 

1887:  Rück-Versiche- 

rungsprämien  .  20,839.376 

Hievon  ab : 

Schäden .  R.  7,830.472 

Provisionen  .  „  3,283.219  11,113.691 

daher  Ueberschuss  .  y, 726. 685 


1888:  Rück-Versiche- 
rungsprämien 
Hievon  ab  : 

Schäden  . 

Provisionen  . 

85  - 

R.  10,329.998 
„  3,236.219 

20,549.774 

13,566.217 

daher 

Ueoerscuuss  . 

6,983.557 

1889:  Rück- Versiehe- 

ruugsprämien 

18,722.660 

Hievon  ab : 

Schäden  . 

R.  10,707.226 

Provisionen  . 

„  2.977.537 

13,684.763 

daher 

Ueberachuss  . 

5,037.897 

1890:  Rück-Versiche- 

rungsprämien 

18,713.234 

Hievon  ab: 

Schäden  . 

R.  10,197.369 

Provisionen  . 

„  2,809.817 

13,007.186 

daher 

Ueberschuss  . 

5,706.048 

Der  Gewinn  der  Rückveisicherer  nimmt  zwar 
wieder  ab,  aber  er  ist  noch  immer  sehr  ausgiebig. 


Schweden. 

„Nordstjernan,“  Lebensversicherungs- 
Aktiengesellschaft  in  Stockholm.  Diese  Ge¬ 
sellschaft  behält  unbestritten  die  Führung  unter 
den  nordischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  und  der  Erfolg  bleibt  ihr,  zufolge  ihrer 
fachtüchtigen  Leitung  und  der  von  derselben  stets 
beobachteten  strengsten  Solidität  unentwegt  treu. 
Auch  das  Jahr  1891  hat  trotz  der  zunehmenden 
Concurrenz  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der 
Entwicklung  dieser  Gesellschaft  gebracht,  in¬ 
dem  der  Neuzugang  an  Versicherungscapitalien 
mehr  als  4  Millionen  Kronen  beträgt.  Der  er¬ 
höhten  Production  entsprechend,  erreichte  die 
Prämieneinnahme  im  Jahre  1891  bereits  die 
Summe  von  Kr.  2,502,400,  von  welchen  Kronen 
189.973  für  Rückversicherungs-Prämien  abgegeben 
wurden.  Der  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieneinnahme  stehen  Zahlungen  für  Todes¬ 
fälle,  Renten  und  sonstige  Fälligkeiten  im  Be¬ 
trage  per  Kr.  860.347  gegenüber  und  nach  reich¬ 
licher  Erhöhung  der  Prämienreserve,  der  aus 
der  laufenden  Jahreseinnahme  Kr.  1,200.757  zuge¬ 
wendet  wurden  und  die  zuzüglich  dieser  Ueber- 
weisung  auf  Kr.  12,922.279  gebracht  erscheint, 
ferner  nach  ausgiebigen  Abschreibungen,  resul- 
tirten  als  Reingewinn  des  Jahres  Kr.  481.220. 
von  denen  mehr  als  die  Hälfte  mit  Kr.  271.643 
den  Versicherten  als  Gewinnantheil  und  Kronen 
150.000  den  Actionären  als  Dividende  verabfolgt 
wurden.  Zur  Verminderung  der  Verbindlichkeiten 
der  Actionäre  wurden  aus  dem  Reingewinne 
Kr.  53.027  verwendet  und  dem  Beamtenpensions¬ 
fonds  der  Betrag  von  Kr.  6550  zugewiesen.  Wie 
diese  Ziffern  erweisen,  ist  der  finanzielle  Stand 
der  Gesellschaft  geradezu  ein  blühender  und  er¬ 
scheint  nach  dem  Bilanzconto  die  Vermögens¬ 
lage  derselben  vollständig  consolidirt.  Der  „Nord¬ 
stjernan“  arbeitet  in  ruhiger  und  geräuschloser 
Weise,  versteht  es  aber  doch  die  Sympathien 
des  nordischen  Publikums  zu  erwerben,  die  ihm, 
wie  die  vorliegende  Bilanz  beweist,  in  reich¬ 
lichem  Masse  entgegengebracht  werden. 


Finnland. 

„Kaleva,“  Versicherungs  -  Actiengesell¬ 
schaft  in  Jlelsingfors.  Der  Entwicklungsgang 
dieser  fachtüchtig  geleiteten  Gesellschaft  hat 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  1891  neuerlichst  er¬ 
freuliche  Fortschritte  gemacht.  In  der  Haupt¬ 
brauche,  der  Todesfallversicherung,  hat  ein  Zu¬ 
wachs  von  F.  M.  2,876.803  Capitalversicherung 
stattgefunden,  und  belief  sich  der  Versicherungs¬ 
stock  mit  Schluss  d.  J.  1891  auf  F.  M.  36,350.955. 
Dieser  Versicherungsstand  vertheilt  sich  auf 
4903  Polizzen,  woraus  unzweideutig  hervorgeht, 
dass  die  „Kaleva“  unbestritten  im  Besitze  des 
besten  heimischen  Geschäftes  ist  und  ihr  von 
den  Kreisen  der  wohlhabenden  Bevölkerung  ein 
unbedingtes  Vertrauen  entgegengebracht  wird. 
Die  Sterblichkeitsverhältnisse  waren  normale, 
da  die  erwartungsmässige  Sterblichkeit  F.  M. 
378.940  betrug,  während  die  factisch  eingetretene 
nur  F.  M.  373.945  erforderte.  Die  Prämien¬ 
reserve  ist  von  vorjährige  F.  M.  5,352.152  mit 
Schluss  des  Jahres  1891  auf  F.  M.  6,206.275, 
somit  um  F.  M.  854.123  gestiegen.  Nach  dieser 
bedeutenden  Rücklage  in  die  Prämienreserve 
und  nach  namhaften  Abschreibungen  erübrigten 
F.  M.  206.094  als  Reingewinn  des  Jahres,  der 
dem  bestehenden  Gewinnstreservefonds  zugeführt 
wurde,  welch’  letzterer  durch  diese  Ueberweisung 
nunmehr  bereits  auf  die  Höhe  von  F.  M.  1,351.482 
gebracht  erscheint.  Die  Gesammtactiva  der  Ge¬ 
sellschaft,  die  im  Vorjahre  F.  M.  8,970.422  be¬ 
trugen,  erhöhten  sich  am  Schluss  des  Jahres 
1891  auf  F.  M.  9,767.21 6  und  haben  daher  eine 
Vermehrung  um  F.  M.  796.794  erfahren.  Die 
Anlage  dieser  bedeutenden  Garantiemittel  er¬ 
folgte  auch  im  abgelaufenen  Jahre  in  der  streng 
solidesten  Weise,  da  dieselben  durchwegs  in 
erstklassigen  Werthen  bestehen.  Von  dem  oben 
ausgewiesenen  Reingewinne  des  Jahres,  dessen 
Löwenantheil  zu  Gunsten  der  Versicherten  ent¬ 
fällt,  erhalten  die  Actionäre  zusammen  F.  M. 
59.029  als  Verzinsung  der  von  ihnen  geleisteten 
Einzahlung  auf  den  Grundfonds  der  Gesellschaft 
mit  F.  M.  29-50  pro  Actie  =  einer  143/4percen- 
tigen  Verzinsung  ihrer  Einzahlung.  Mit  diesem 
Ergebnisse  haben  demnach  die  Versicherten  der 
Gesellschaft,  ebenso  wie  deren  Actionäre  volle 
Ursache  zufrieden  zu  sein,  und  der  von  den 
Revisoren  der  Direction  ausgesprochene  Dank 
für  die  überaus  sorgfältige  und  umsichtige  Ge- 
schäfesleitung  ist  ein  wohlverdienter. 


Serbien. 

Ausländische  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Serbien.  Die  serbische  Skupschtina 
nahm  in  ihrer  Sitzung  vom  5.  d.  M.  den  Gesetz¬ 
wurf  in  Betreff  der  auswärtigen  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  namentlicher  Abstimmungan.  Der 
Artikel,  welcher  von  den  Garantien  handelt,  be¬ 
stimmt,  dass  die  fremdländischen  Gesellschaften 
bis  zum  15.  Februar  jeden  Jahres  den  fünften 
Theil  der  eingezahlten  Prämiengelder  im  Volks- 
wirthschaftsministerium  in  Gold,  in  serbischen  Na¬ 
tionalbanknoten  oder  in  Papieren  des  Serbischeu 
Lotterie-Anlehens  alg  Caution  hinterlegen  müssen ; 
ferner  muss  jede  solche  Gesellschaft  in  Belgrad 
ein  eigenes  Haus  im  Werthe  von  Frcs.  150.000 
bis  200.000  besitzen.  Jene  neuen  Gesellschaften, 
die  sich  in  Serbien  vertreten  lassen  wollen,  haben 
eine  Caution  von  Frcs.  100.000  gegen  3percen- 
tige  Verzinsung  zu  deponiren. 
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Statistik. 

Die  Lebensversicherung  anf  der  ganzen 
Irde.  Die  Lebensversicherung  hat  in  den  letzten 
10  Jahren  einen  Aufschwung  genommen,  den 
man  früher  für  ganz  unmöglich  gehalten  hätte. 
Wir  bringen  —  nach  der  „Oesterr.  Revue“  —  eine 
Tabelle,  in  welcher  das  in  jedem  Lande  erzielte 
Resultat  vereinigt  und  auf  diese  Weise  die  in 
den  letzten  30  Jahren  erhaltenen  allgemeinen 
Resultate  übersichtlich  zusammengestellt  er¬ 
scheinen.  Die  Summen  repräsentiren  die  Zahl 
der  versicherten  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Gesellschaften  in 

1860 

1870 

1880 

1890 

Oesterr.-Ungarn 

52-0 

175-2 

463-5 

750-25 

Deutschland.  . 

158-4 

505-2 

1.141.0 

2.155-95 

Belgien.  .  .  . 

84 

18-4 

24-0 

30  0 

Dänemark  .  . 

— 

— 

13-6 

49-8 

Frankreich  .  . 

92-0 

403-2 

1.091-45 

1.601-25 

Italien  .... 

0-8 

6-4 

144 

51  65 

Niederlande.  . 

4-8 

26-4 

43-2 

113-7 

Russland  .  .  , 
Schweden  und 

11-6 

18-8 

58-8 

257-95 

Norwegen  . 

6-4 

15-2 

54-8 

183-5 

Grossbritannien  1.700-0  2.991-6 

4.656-4 

5.507-8 

Nordamerika,  ^ 

Vereinigte  > 
Staaten  > 

353-6 

4  371-6 

3.1880 

8.4061 

Canada .... 

10 

10 

75-6 

247-5 

Australien  .  . 
Verschiedene 

1-0 

10 

280-05 

400  0 

Länder  .  .  . 

— 

5-0 

15-0 

50-0 

2.390-0 

8.539-0 

11.119-8 

19.805-45 

Es  waren  also  auf  der  ganzen  Erde  im  Jahre  1890 
ca.  20  Milliarden  versichert  gegen  2  Milliarden 
390  Millionen  im  Jahre  1860.  Das  geringste  Re¬ 
sultat  fiel  in  die  Periode  von  1870  —  1880,  welche 
fast  allen  Staaten  unheilvolle  finanzielle  Krisen 
brachten.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika  allein  hatte  die  Lebensversicherung  in 
dieser  Zeit  einen  Rückgang  zu  verzeichnen,  der 
nicht  weniger  als  I1/4  Milliarden  betrug.  Die 
obigen  Ziffern  enthalten  auch  die  Arbeiterver- 
sicheruDg,  die  bis  heute  nur  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  in  England  grössere  Bedeutung  ge¬ 
wonnen  hat. 


Personalien. 

Herr  Eman.  Burger,  Generalsecretär  der 
„North-British“  in  Wien,  feierte  kürzlich  sein 
26jähriges  Dienstjnbiläum  und  erhielt  aus  diesem 
Anlasse  zahlreiche  Kundgebungen  von  Ehrungen, 
die  ibm  seitens  der  Fachgenossen  und  der  An¬ 
staltsbeamten  entgegengebracht  wurden. 

Der  „Bayerische  Lloyd“  hat  in  Kopenhagen 
eine  Specialdirection  für  Scandinavien  und  Finn¬ 
land  errichtet  und  mit  der  Leitung  derselben 
Herrn  W.  Witzke  betraut. 

Herr  Dr.  K.  Grundier  in  Berlin  wurde 
als  General-Bevollmächtigter  der  „Equitable,“ 
Lebensversicherungsgesellschaft  in  New-York, 
für  das  Deutsche  Reich  bestellt. 


FINANZIELLE  REVUE. 


Oesterreichische  Länderbank.  Laut  des 
Berichtes  zählt  das  Jahr  1891  in  Bezug  auf  das 
Finanzgeschäft  zu  den  sterilsten.  Es  gilt  dies 
sowohl  hinsichtlich  der  Möglichkeit,  die  früher 
eingeleiteten  Operationen  nutzbringend  abzu¬ 
wickeln,  als  neue  gewinnbringende  Unterneh¬ 
mungen  einleiten  zu  können.  Das  laufende  Bank¬ 
geschäft  hat  an  Ausdehnung  gewonnen;  die  Ren¬ 
tabilität  desselben  hat  jedoch  damit  nicht 
gleichen  Schritt  gehalten.  Ueber  die  Einzelheiten 
der  Gebahrung  wird  mitgetbeilt:  Die  Betheili- 
ÜguDg  bei  den  nachbenanuten  früher  eingeleiteten 
Syndicatsgeschäften,  nämlich  Actien  der  Göllnitz- 
thalbnhn,  4'/2peicentige  Goldparitäten  der 
Oesterreichischen  Alpinen  Montangesellschaff, 
Conversion  der  Pfandbriefe  des  Galizischen  Boden- 
creditvereines,  dpercentige  Galizische  Propina- 
tionsfonds-Obligationen,  6'pereentige  Bulgarische 
Staatseisenbahn  -Hypothekarobligationen  Obliga¬ 
tionen  der  Anatolischen  Eisenbahnen  (III.  Serie), 
Actien  der  Oesterreichischen  Nordwest -Dampf- 
schifffalnts-Gesellschaft,  Actien  der  Ungarischen 
Landesbank  sind  erledigt  und  erscheinen  die 
betreffenden  Ergebnisse,  mit  Ausnahme  jenes  der 
letztgenannten  Post,  in  der  Bilanz  verrechnet.  Die 
zwei  Syndieate  für  serbische  Staat, swerthe  haben 
wegen  der  Ungunst  der  Verhältnisse  an  den 
speciell  in  Betracht  kommenden  Märkten  nicht 
zu  operiren  vermocht.  Von  neuen  Geschäften 
wird  nur  die  Theilnahme  an  der  Conversion  der 
5peicentigen  Prioritäten  der  Erzherzog  Albrecht- 
bahn  (mit  massigem  Gewinne  erledigt)  erwähnt, 
ferner  die  Betheiligung  an  einem  von  djr  Banque 
Ottomane  gebildeten  Syndieate  für  die  Erwer¬ 
bung  von  4percentigen  ottomanischen  Obli¬ 
gationen  (Consolidation',  endlich  die  Verein¬ 
barung  mit  dem  Galizischen  Bodencreditverein, 
bezüglich  des  Placements  der  Pfandbriefe  dieses 
Institutes.  Ziffermässig  drückt  sich  die  Bewe¬ 
gung  auf  dem  Conto  der  Consortialgeschäfte  so 
aus,  dass  ein  Betrag  von  4-734  Millionen  Gulden 
zum  Theil  aus  Rückzahlungen  (Realisirungen), 
zum  Theil  —  wo  eine  Auflösung  mit  Stücke- 
veitheiluDg  stattfand  —  durch  Übertragung  auf 
Effecten-Conto  eiugegangen  ist,  wogegen  Ein¬ 
zahlungen  auf  alte  Betheiligungen  in  der  Höhe 
von  2.253 Millionen  Gulden  zugewachten  sind,  so 
dass  dieser  Conto  in  der  Endziffer  von  Gulden 
10,081.367  eine  Verminderung  von  2,480.187 
gegen  das  Vorjahr  aufweist.  Das  Ergebniss  dieses 
Geschäftszweiges  wurde  zum  überwiegenden 
Theile  durch  Abschreibungen,  resp.  Rückstel¬ 
lungen  auf  solche  Engagements,  welche  von  der 
Coursbewegung  beeinträchtigt  erschienen,  ab?or- 
birt,  wodurch  aus  diesem  Titel  nur  ein  Gewinn 
von  fl.  103.108  erübrigte.  Der  im  Effectenconto 
ausgewiesene  Besitz  hat  in  den  Categorien  der 
öffentlichen  Anlehen,  Pfandbriefe  und  Prioritäten, 
sowie  Bankactien  eine  Zunahme  im  Betrage  von 
rand  fl.  1,590.000,  dagegen  in  den  Categorien  der 
Industrie-  und  Tramportactien  eine  Abnahme 
von  rund  fl.  1,185.000  erfahren  und  beziffert  sich 
in  der  vorliegenden  Bilanz  mit  fl.  8,601.239.  Es 
erscheinen  daher  auf  diesem  Conto  fl.  406.987 
mehr  als  im  Vorjahre  investirt.  Das  Bank-  und 
Commissionsgeschäft  hat  geliefert  zusammen 
fl.  4,148.004  (—  fl.  190.910).  Der  Minderertrag 


aus  Zinsen  ist  dureh  den  niedrigeren  Durch¬ 
schnitt  des  Bankzinsfusses,  der  Ausfall  in  dem 
Waaren-Commissionsgeschäfte  durch  den  gerin¬ 
geren  Umsatz  in  der  correspondirenden  Epoche 
erklärt.  Bei  der  Provision  aus  Syndicaten  ist  der 
Ausfall  so  bedeutend,  weil  das  vorangegangene 
Jahr  aus  diesem  Titel  eine  exceptionell  hohe 
Einnahme  aufzuweisen  hatte.  Die  Domäne  Be- 
natek  bat  sowohl  aus  dem  landwirthschaftlicben, 
als  insbesondere  aus  dem  Betriebe  der  Industria- 
lien  sehr  befriedigende  Erträgnisse  —  über  die 
füufpercentigen  Capitalszinsen  —  äbgeführt. 
Das  bilanzmäßig  ermittelte  Brutto -Erträgniss 
der  Anstalt  für  das  Geschäftsjahr  1891  beläuft 
sich  einschliesslich  des  Gewinnvortrages  anf 
fl.  4,585.534,  die  Lasten  einschliesslich  der 
üblichen  Abschreibung  am  Bankgebäude,  an  dem 
Inventar  und  an  den  zweifelhaften  Forderungen 
fl.  1,510.798,  daher  Reinerträgniss  fl.  3.074.736, 
wovon  fl.  76.356  für  den  ordentlichen  Reserve¬ 
fonds,  fl.  76.356  als  Tantiemen,  fl.  2,200.000  als 
Dividende  (fl.  11  per  Actie),  ferner  fl.  500.0000 
für  die  im  vorigen  Jahre  errichtete  Special- 
Reserve  bestimmt  und  fl.  222.023  vorgetragen 
wurden. 

Oesterreichische  Central  -Bodencredit- 
bank.  Dem  Geschäftsberichte  pro  1891  entnehmen 
wir  Folgendes:  Das  erzielte  Gesammterträgniss 
ergibt  sich  zum  überwiegenden  Theile  aus  der 
ständigen  Rente,  welche  das  Hypothekargeschäft 
abwirft.  Ungeachtet  der  sehr  bedeutenden  ausser¬ 
ordentlichen  Darlehens-Rückzahlungen  hat  sieh 
der  Stand  der  Hypotheken  vermehrt  und  dem¬ 
entsprechend  auch  die  UmlauDziffer  der  Pfand¬ 
briefe  vergrössert.  Als  erfreulich  wird  auch  die 
eingetretene  Reduction  des  Realbesitzes  um 
nahezu  die  Hälfte  gegenüber  dem  Stande  pro 
Ende  1890  und  die  fortschreitende  Abwicklung 
der  Specialmassen  der  2-  und  2‘/4  percentigen 
Pfandbriefe  bezeichnet.  An  Pfandbriefen  befanden 
sich  am  31.  December  1891  im  Umlaufe  16.233 
Millionen  Gulden.  Infolge  Ansuchens  der  Ver¬ 
waltung  bei  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
wurden  den  4y2percentigen  Pfandbriefen  des 
Institutes  die  Belehnbarkeit  bei  der  Hauptanstalt 
in  Wien  und  allen  Filialen  derselben  zugestandeu. 
Die  Hypothekar  -  Forderungen  betrugen  am 
31.  December  1891  15-405  Millionen  Gulden.  Die 
Bilanz  weist  als  Gewinn  einen  Betrag  von 
fl.  290.647  aus.  Hievon  entfallen  zunächst  auf 
die  füufpercentigen  Zinsen  des  Actiencapitales 
per  4  Millionen  Gulden  fl.  10  für  jede  der  20.000 
Actien  ä  fl.  200  gleich  fl.  200.000,  und  es  ver¬ 
bleibt  nach  Dotirnng  des  statutenmässigen  Re¬ 
servefonds  und  der  Tantiemen  mit  zusammen 
fl.  15.912  ein  Betrag  von  74.734,  bezüglich  dessen 
Verwendung  der  Verwaltungsrath  beantragt: 
zur  Dotirung  des  ausserordentlichen  Reserve¬ 
fonds  fl.  30.000  zu  verwenden,  weiter  ’/a  Percent 
vom  Actien-Capital,  das  ist  fl.  1  per  Actie  mit 
fl.  20.000  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  den 
Rest  von  fl.  24.734  auf  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen.  Dieser  Antrag  wurde  nach  Ertheilung 
des  Absolutoriums  an  den  Verwaltungsrath  ein¬ 
stimmig  angenommen.  Der  Dividenden-Coupon 
des  Jahres  1891  gelangt  sonach  mit  fl.  11,  und 
zwar  in  Gemässheit  der  statutarischen  Bestim¬ 
mungen  am  1.  Juli  dieses  Jahres  zur  Einlösung. 
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Activa: 


Finn.  Mark 

Garantiefonds-Obligationen .  1,600.000-  — 

Hypothekar-Darlehen .  6,267.604-47 

Special-Darlehen .  652.010- — 

Polizzen-Darlehen .  322  50 

Obligationen .  86.400- — 

Anlage-Effecten .  876.894'63 

Gestundete  Prämien: 

Lebensversicherung .  20.550-54 

Rentenversicherung .  137.537  52 

Depositen .  3.00833 

Guthaben:  Aus  Rentenzahlungen .  1.412- — 

Erlebensversicherung .  850-80 

Inventar .  4.987.24 

Baarcassa .  94.52825 

Diverse  Debitoren .  2 1 .110-57 


F.  M.  9,767.216-85 

Helsingfors.  den  17.  Februar  1S92. 


Passiva: 

Finn.  Mark 

Garantiefonds . . . . .  1,600.000-  — 

Grundfonds .  400.000. — 

Versicherungsfonds .  6,206  275-27 

Unbehobene  Dividenden  1881 — 1890  .  2.110.20 

Schaden-Reserve: 

Todesfallversicherung .  97.600- — 

Rentenversicherung .  3-89 

Aussteuer-Versicherung .  385-11 

Sparbankversicherung .  30" — 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten  aus  1887—1890  .  3.912-71 

Im  Vorhinein  bezahlte  Todesfall-Versichernngsprämien.  .  .  1.447-55 

Erlebensversicherungs-Prämien .  1. 236*27 

Anticipirte  sonstige  Zahlungen .  360- — 

Unbehobene  Gewinn-Antheile  der  Versicherten .  19-81 

Conto  k.  r .  100.000- — 

Diverse  Creditoren .  2.353-23 

Reserven  und  Gewinn-Vertheilungs-Fond  Uebertrag  aus  1890 

FM.  1.145.388-06 

Gewinn  des  Jahres  1891 .  „  206  094-75 


F.  M.  1,351.482-81 
„  9,767.216"85 


J.  J.  Björksten. 
A.  F.  Sundel. 


L.  Lindelöf. 

A.  W.  Lagerborg. 
Th.  Wegelms. 


C.  Gr-  Sanmark. 

N.  Chr.  Westermarck. 
Uno  Kurten 

Director. 


„LE  NORDSTJERNAN“,  compagnie  d’assurances  sur  la  vie. 

(Balance  §enerale  des  @om*es  an  31.  tgecemb'ie  1891. 


Recettes.  Depenses.  Debit.  Credit. 


Primes . 

2.502.039-60 

Sinistres . 

615.280- — 

Obligat,  des  actionnaires 

3,375.000  - 

Fonds,  social . 

500 .000*— 

Interets . 

662.159-25 

Assurances  äterme.... 

62.500  — 

Hypotkeques . 

8,152.669-91 

Fonds  de  garantie . 

4,500.000-— 

Primes  de  reassurances 

189.972-70 

Obligations . 

4,080.813-69 

Fonds  de  reserve . 

1,060.000- — 

Rentes  viageres . 

54.171-57 

Immeubles . 

1.730.000  — 

Reserves  mathematiques 

12.922.279- — 

Commissions  et  frais... 

381.706-46 

Prets  sur  suretes  divers, 

12.775-10 

Fonds  de  pension . 

100.000-— 

Primes  anulees . 

13.701-22 

„  „  polices . 

1,852.782-— 

Participation  des  assur6s 

684.19611 

Rachats . 

114.793  39 

„  ,.  primes . 

7.783-40 

Sinistresnon  encoreregles 

102.366’ — 

Reserves  mathematiques 

1,200.457-— 

Agents  et  compagnies.. 

2.363-61 

Creanciers  divers . 

29.651  30 

Benefices  an v  assnräs  , 

271.642-54 

475.201-33 

Profits  et  pertes . 

95.397-3Ö 

Amortissements  des  Obli- 

Interets  echus . 

25.048-38 

gations . 

8.026-67 

Caisse  et  aux  banques  . 

275.374*77 

Amortissements  des  Im- 

Inventaires . 

4.077-63 

meubles . 

50.000- - 

* 

. 

Interets  aux  actionnaires 

100.000-— 

Fonds  de  pension . 

6.550  — 

Saide  disponible . 

95.397-30- — 

Couronnes 

3,164.198-84 

Couronnes 

3,164.198-85 

Couronnes 

19,993.889-71 

Couronnes 

19,993.889-71 

Emploi  du  solde  disponible. 


Dividende  encore  ä  repartir  ä  MM.  les  actionnaires .  50.000- — 

Amottissement  des  obligations  des  actionnaires .  45.000- — 

„  „  inventaires . . .  397-30 


Couronnes  95.397-39 

Stockholm,  le  5  Mars  1892. 


<$.  (gränckel . 


£.  <f.  (Elliot. 


<g.  (A.  Weinberg. 


§.  $ 1 ;  <§ruzelius . 


§ttO  (Samson,  Directeur. 
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L'URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts-Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt-  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  18S8  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Heute 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’ürbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Hini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  weiden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Jähringerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bticlier,  General-Bevollmächtigter. 


Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währ 


Erste  österreichische  allgemeine 
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q  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  S. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  betiägt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

^ranüfdtahcH'iferitchentn^s^luUctU 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Deu  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  dereh  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756  22. 

Anzahl  dar  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederö8terreich  wird  dis  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

Geueral-Secretär.  Kanzlei  Direetor. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach  Schuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  (incl.  uud  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  uud  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenu  solches  nicht 
gewerUmä'-sig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  FriedeDSÜbuugen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verbältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  geg»n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben) ; 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Miiitärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise) ; 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (incl.  Hin-  u.  Rückfahrt)  ; 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uube-üinmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greiten,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantlrt)  uud  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  U  r  a  n  i  a  -  V  c  r  sic  h  e  r  te  n 
vereinbart  worden. 


m 


»■■■ 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  dt  Ortony,  Wien,  IX.,  Liecktensteinstr.  3. 


ri 


-.X 


Ab  onnem  ent  s- Preise: 

Für  Oesterreich-Unparn : 

Gausj&brig . 10  fl. 

Für  DeutHcblaud : 
Ganzjährig  .  ...  20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 
Ganzjährig  .  .  .  -  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buohblnder. 


Nr.  345. 


Wien,  am  25.  April  1892. 


Bedaction  und  Administration : 
WIEN 

X.,  Lngeck  Nr.  3. 

Mannscripte  werden  nicht 
retourmrt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

8b  '  » 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeicbniss :  Das  Verhältniss  der  Versicherungs-Anstalten  zu  den  Aerzten.  —  Oesterreich-Ungarn; 
Gisela-Verein  in  Wien.  Ungarisch-französische  Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Brandenburger  Spiegel¬ 
glas-Versicherungsgesellschaft.  „Urania“  in  Dresden.  „Janus,“  Lebens-  und  Pensionsversicherungsgesellschaft  in  Hamburg.  Berlinische  Lebens- 
versichernugsgesellschaft,  „Bayerischer  Lloyd,“  Transport-Versicherungs-Actiengesellschaft  in  München.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Vaterländische  Lebens-Versicherungs-Actiengesellschaft  zu  Elberfeld.  —  Frankreich:  La  Kouenuaise  in  Paris.  —  Egypten: 
Feuer-Ver.-ichernng  in  Egypten.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue.  Lemberg-Czernowitz-Jassy-Bahn-Gesellscbaft.  Buschtiehrader 
Bahn.  Prioritäten-Conversion  der  Südnorddeutschen  Verbindungsbahn.  —  Bilanzen,. 


Das  Verhältniss  der  Versi- 
cherungs  -  Anstalten  zu  den 
Aerzten. 

Die  Ansichten  eines  Arztes  über 
diesen  Punkt  lernen  wir  durch  eine  Rede 
kennen,  die  der  amerikanische  Arzt, 
Dr.  W.  W.  Keen,  kürzlich  in  einer  Ver¬ 
sammlung  von  Assecurateuren  gehalten 
hat  und  die  wir,  nach  einer  Uebersetzung 
der  „Oesterr.  Rev.“,  nachstehend  wieder¬ 
geben.  Dr.  Keen  sagte: 

„Die  Männer  der  Lebensversicherung 
haben  die  merkwürdige  Gewohnheit,  immer 
ein  „Ja“  zu  erwarten.  Besonders  von  uns 
Aerzten  wollen  sie  stets  ein  „Ja“  auf  die 
letzte  Frage  im  Declarationsblanquett. 
Als  ich  daher  aufgefordert  wurde,  hiervor 
Ihnen  zu  sprechen,  sagte  ich  sofort  „Ja“ 
und  muss  mein  Wort  nun  einlösen.  Kein 
Mann,  besonders  kein  Mann  mit  Familie, 
die  von  ihm  abhängig  ist,  kann  heutzu¬ 
tage  ohne  Lebensversicherung  bestehen. 
Schon  die  Selbstliebe  müsste  ihn  dazu 
zwingen,  weil  er  mittelst  der  weisen 
Einrichtung  der  Altersversicherung 
während  der  Jahre  seiner  einträglich¬ 
sten  Arbeit  für  seine  eigenen  alten  Tage 
Vorsorgen  kann  ;  tritt  zu  diesem  Beweg¬ 
grund  noch  der  stärkere  und  edlere 
hinzu,  für  Diejenigen  zu  sorgen,  die 
ihm  die  Theuersten  auf  Erden  sind, 
so  wird  die  Pflicht  von  einer  rein  per¬ 
sönlichen  zu  einer  gebieterischen.  Ich 
werde  nicht  bald  den  ersten  Gedanken 
vergessen,  der  mir  aufstieg,  als  ich  vor 
einigen  Jahren  nach  einem  schweren 
Unfall  wieder  zum  Bewusstsein  kam. 
„Diese  Verletzung  kann  tödtlich  sein,“ 
dachte  ich  und  sofort  schoss  die  Idee 
durch  meinen  Sinn :  „Welches  Glück, 
dass  ich  vorige  Woche  eine  Unfalls¬ 
polizze  genommen  habe!“  Es  scheint 
mir,  dass  einige  Worte  über  das  Ver¬ 
hältniss  zwischen  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  und  ihren  ärztlichen  Be¬ 
amten  für  Sie  von  einigem  Werth  sein 
mögen,  da  ich  sie  auf  eine  20jährige  per¬ 


sönliche  Erfahrung  als  untersuchender 
Arzt  basiren  kann. 

Die  Gesellschaften  haben,  glaube  ich 
mit  Recht,  von  Anfang  an  die  pecuniäre 
Entlohnung  ihrer  untersuchenden  Aerzte 
ganz  unabhängig  von  der  Annahme  oder 
Ablehnung  der  Risiken  gemacht,  weil  der 
Arzt  ganz  frei  von  persönlichen  Erwä- 
tuugensein  Urtheil  bilden  muss.  Er  ist 
nicht  „Partei“,  weder  für  Acceptirung 
noch  für  die  Ablehnung,  sondern  ent¬ 
scheidet,  rein  nach  der  Sachlage,  in 
dem  Bewusstsein,  der  Gesellschaft  durch 
Ablehnung  eines  gut  ?  Risicos  ebenso 
zu  sehaden,  als  bei  Annahme  eines 
schlechten.  Zur  Entscheidung  über  die 
Aufnahmsfähigkeit  genügt  es  dem  Arzt 
nicht,  an  der  Brust  zu  horchen,  den 
Unterleib  zu  percutiren,  den  Puls¬ 
schlag  zu  zählen  —  d.  h.  den  Menschen 
nur  physisch  zu  untersuchen.  Der  Fall 
ist  weit  wichtiger  als  der  Mensch. 
Den  Menschen  zu  untersuchen,  ist  eine 
leichte  Sache;  aber  den  Fall  zu 
untersuchen,  die  Sachlage  genau  nach 
allen  Seiten  abzuwägen,  alle  Facten 
durch  ein  geschicktes  Kreuzverhör  her¬ 
auszubekommen,  dabei  mit  solchem  Tact 
vorzugehen,  dass  der  angestrebte  Zweck 
erreicht  wird,  ohne  den  Versicherungs¬ 
suchenden  zu  belästigen  —  das  erfordert 
bei  schwierigen  Fällen  eine  Geistes-  und 
Urtheilskraft,  die  für  die  Gesellschaft 
von  grossem  Werth  ist  und  nur  durch 
Jahre  der  Erfahrung  und  Schulung  er¬ 
langt  werden  kann.SJ 

Was  in  der  Regel  am  allerschwie¬ 
rigsten  zu  erhalten  ist,  das  ist  die  Fa¬ 
miliengeschichte.  Die  bezüglichen  Facten 
können  von  dem  Agenten  hastig  und 
ungenau  gesammelt  worden  sein,  und 
bedürfen  fast  immer  einer  Revision 
von  Seite  des  untersuchenden  Arztes. 
Er  darf  sich  nie  mit  vagen  Ant¬ 
worten,  auch  nicht  mit  dem  beliebten 
„Ich  weiss  es  nicht*1  und  ebensowenig 
mit  dem  genauen  ,,im  Kindbett  gestor¬ 
ben“  oder  „in  Folge  von  Erkältung“ 
etc.  zufrieden  geben.  Ich  habe  immer 


darauf  bestanden,  dass  der  Anti*ag- 
stellende  dort,  wo  er  „nicht  weiss“  — 
die  Sache  „herausfindet“,  und  dass  man 
Tubercnlose  und  andere  erbliche  Krank¬ 
heiten  nicht  unter  vagen  Beschönigungen 
versteckt.  Etwas  Anderes,  was  der  unter¬ 
suchende  Arzt  gerne  übersieht,  ist  das 
Körpergewicht,  sowohl  im  Verhältniss 
zu  der  Grösse,  als  ganz  besonders  in 
Bezug  auf  acute  Aenderungen  in  der 
letzten  Zeit.  Niemand  kann  in  letzter 
Zeit  viel  an  Gewicht  verlieren  ohne  an¬ 
gemessene  Ursache,  die  wahrscheinlich 
seine  Versicherungsfähigkeit  berührt.  Ich 
habe  einen  Patienten  gesehen,  der  in 
wenigen  Monaten  ohne  Schmerz  und 
ohne  offenbaren  Grund  60  Pfund  verlor. 
Ich  erfuhr,  dass  seine  Mutter  verhungert 
war,  weil  sie  lange  Zeit  nicht  im  Stande 
war,  feste  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen, 
und  später  zu  Tage  tretende  Symptome 
zeigten,  dass  der  Patient  an  Mastdarm¬ 
krebs  litt.  Würde  eine  Untersuchung  zu 
Lebensversicherungszwecken  erfolgt  sein, 
ehe  die  localen  Symptome  auftraten,  aber 
schon  nach  dem  eingetretenen  Gewichts¬ 
verlust,  so  hätte  sich  die  Aufmerksam¬ 
keit  des  untersuchenden  Arztes  nicht 
auf  Puls  und  Zunge,  auf  Herz  und  Lunge, 
sondern  auf  den  Gewichtsverlust  und 
den  elterlichen  Krebs  geheftet  und  die 
Untersuchung  wäre  dahin  geführt  worden, 
ob  Krebs  in  jenen  Organen  vorhanden 
sei,  die  diesem  Leiden  am  meisten  unter¬ 
worfen  sind. 

Dasselbe  gilt  von  den  persönlichen 
Gewohnheiten  des  Antragstellenden;  be¬ 
sonders  in  Bezug  auf  Alkoholgenuss,  auch, 
obwohl  in  minderem  Grade,  den  des  Ta¬ 
baks  ;  von  dem  Zustande  der  Ohren,  der 
Häufigkeit  der  Urin-Functioneu  etc.  etc. 
Alle  diese  und  ähnliche  Richtungen 
der  Fragen  sind  oft  von  grösserer 
Wichtigkeit,  als  die  auf  blosser  Rou¬ 
tine  beruhende  physische  Untersuchung. 
Und  gerade  in  dieser  Richtung  pflegen 
die  Antragsteller  den  untersuchenden 
Arzt  zu  täuschen  und  irrezuführen,  der, 
wenn  er  unachtsam  oder  sorglos  ist,  leicht 
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den  Hauptpunkt  der  Untersuchung  über¬ 
sehen  kann.  Unbestimmte  Antworten 
führen  Einen  auf  die  Vermuthung,  man 
wolle  nicht  genau  sein,  weil  man  da 
etwas  zu  verbergen  hat.  Meiner  Ansicht 
nach  ist  keine  Untersuchung  —  aus¬ 
genommen  etwa  die  der  Brust  —  von 
grösserer  Wichtigkeit,  als  die  des  Urins. 
Die  Häufigkeit,  und  ich  glaube  die  zu¬ 
nehmende  Häufigkeit  von  unvermutheter 
Bright’scher  Krankheit  und  Diabetes 
machen  dies  bei  jedem  Falle  durchaus 
nothwendig.  Mehrere  solche  Fälle  von 
scheinbar  gesunden  Männern,  die  ich 
wegen  einer  früher  nicht  erkannten  Al¬ 
buminurie  ablehnte,  Hessen  mich  vor 
einigen  Jahren  meiner  Gesellschaft  vor¬ 
stellen,  dass  eine  Untersuchung  des 
Harns  bei  jedem  Falle  vorgenommen 
werden  müsse,  nicht  blos  bei  Antrag¬ 
stellenden  von  10.000  Dollars  und  mehr, 
wie  es  bis  dahin  gebräuchlich  war.  Nach 
^monatlichem  Versuch  fasste  die  Gesell¬ 
schaft  den  Beschluss,  diese  Untersuchung 
als  einen  regulären  Punkt  im  ärztlichen 
Fragebogen  bei  allen  Fällen  einzuführen. 
Ein  Jahr  später  äusserte  ich  meine  Be¬ 
sorgnis  für  egoistisch  angesehen  zu 
werden,  da  mein  Vorschlag  mir  ein  er¬ 
höhtes  Honorar  zubrachte  und  mir  in 
dem  ganzen  Zeitraum  nicht  ein  Fall 
untei gekommen  war.  „Machen  Sie  sich 
darüber  keine  Sorge,“  lautete  die  Ant¬ 
wort,  „der  Gesellschaft  sind  schlechte 
Risken  erspart  worden,  die  beinahe 
200.000  Dollars  betrafen,  seit  Ihr  Vor¬ 
schlag  in  Ausführung  gebracht  worden 
ist,“  und  in  den  folgenden  drei  Monaten 
kam  ich  selbst  in  die  Lage,  fünf  Fälle 
wegen  des  Resultates  der  Harnunter¬ 
suchung  abzulehnen. 

Ein  Arzt,  der  nicht  nur  den  An¬ 
tragsteller,  sondern  den  Fall  in  der 
von  mir  angedeuteten  Weise  unter¬ 
sucht,  erwirbt  sich  allmälig  eine  Er¬ 
fahrung,  die  schliesslich  fast  zu  in- 
stinctiver  Eingebung  führt.  Er  wird 
instinctiv  die  schwachen  Punkte  errathen 
und  zu  Schlussfolgerungen  gelangen,  die 
für  seine  Gesellschaft  einen  grossen  com- 
merciellen  Werth  haben.  Zum  Lohne 
sollte  die  Gesellschaft  dem  untersuchen¬ 
den  Arzte  auch  stets  ein  angemessenes 
Honorar  geben.  Eine  Untersuchung,  wie 
ich  sie  hier  entworfen  habe,  erfordert 
viel  Zeit  und  hervorragende  Geschick¬ 
lichkeit,  Privatpatienten,  die  so  um¬ 
fassend  und  sorfältig  untersucht  und  ein 
Zeugniss  über  ihren  Zustand  ausgestellt 
erhielten,  hätten  das  Doppelte  und  Drei¬ 
fache  dessen  zu  erlegen,  was  die  Gesell¬ 
schaften  gewöhnlich  bezahlen.  Sollte  das 
Honorar  geringer  sein,  wenn  der  Zweck 
vorliegt,  einer  Gesellschaft  eine  Direc- 
tive  zu  geben,  wenn  sie  15.000,  20.000, 
50.000  Dollars  auf  ein  einziges  Leben 
riskiren  will?  Ein  einziger  Irrthnm 
kommt  der  Gesellschaft  theuer  zu  stehen. 
Sie  brauchen  eben  die  tüchtigsten  Männer, 
und  die  tüchtigsten  Männer  kosten  Geld, 
wie  jedes  andere  Ding  von  Werth.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Gisela-Verein  in  Wien.  Der  vorliegende 
11.  Jahresbericht  dieses  den  Zweig  der  Erlebens- 
Versicherung  cultivirenden  einzigen  Iustitutes 
in  Oesterreich-Ungarn,  weist  eine  höchst  erfreu¬ 
liche  und  stetige  Entwickelung  nach.  Im  abge¬ 
laufenen  Jahre  hat  der  Versicherungsstock  eine 
Erhöhung  um  fl.  2,674.065  erfahren  und  standen 
mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  Versicherungs¬ 
capitalien  mit  fl.  13,962.836  in  Kraft.  Dieser 
namhafte  Neuzugang  beweist  unwiderleglich, 
dass  dieser  Verein  in  den  Kreisen  des  Pu- 
blicums,  wo  die  Versorgung  und  Ausstattung 
heiratsfähiger  Mädchen  ein  fühlbares  Bedürfniss 
ist,  sich  grosser  Sympathien  erfreut.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  ist,  dem  bedeutenden  Neuzugange 
entsprechend,  von  fl.  480.024  im  Jahre  1891  auf 
fl.  630.999  gestiegen  und  zuzüglich  der  Eingänge 
von  Gebühren  per  fl.  17.677  und  der  Zinsen  von 
fl.  71.803  erreichten  die  Gesammteinnahmen 
fl.  720.479,  denen  als  Auszahlungen  für  fällige  Po¬ 
lizzen  und  fiir  Prämienrückgewähr  fl.  22.151  ge¬ 
genüberstehen.  Dieser  geringe  Bedarf  gegenüber 
der  imposanten  Jahreseinnahme,  setzte  die  Di- 
rection  in  die  erfreuliche  Lage,  nicht  weniger 
als  fl.  533.861  =  84  6  Percent  der  Prämien-Ein- 
nahme  als  Prämienreserve  in  Rücklage  zu  bringen. 
Letztere  erreichte  zuzüglich  dieser  Ueberweisung 
mit  Schluss  des  Jahres  1891  die  Höhe  von 
fl.  2,092.069,  welche  im  vollen  Betrage  in  erst- 
classigen  Werthen,  durchwegs  aus  Pfandbriefen, 
Prioritätsobligationen  bestehend,  angelegt  sind 
uni  sich  zur  vollständigen  Sicherung  der  Ver¬ 
sicherten  bei  der  österreichisch-ungarischen  Baak 
iu  Wien  deponirt  befinden.  Die  Verwaltuugs- 
und  sonstigen  Kosten  einschliesslich  der  Incasso- 
provision  haben  im  Ganzen  fl.  56.175  fl.  bean¬ 
sprucht,  welche  Ziffer  im  Gegenhalte  zu  der 
Prämieneinnahme  als  eine  sehr  bescheidene  be¬ 
zeichnet  werden  darf.  Die  Auwerbeprovision  für 
neue  Geschäfte  im  Betrage  per  fl.  47.637  wurde 
den  Principien  der  soliden  Gebahrung  entspre¬ 
chend  gänzlich  zur  Abschreibung  gebracht,  dem¬ 
zufolge  der  Vermögensausweis,  der  mit  Schluss 
des  Jahres  fl.  2,272.060  beträgt,  sich  aus  voll¬ 
ständig  soliden  Werthen,  mit  Ausschluss  jeder 
fictiven  Post  zusammensetzt.  Diese  ausser¬ 
ordentlich  günstige  Gebahrung  ergab  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  62.287,  von  welchem  70  Percent 
=  fl.  43.400  dem  Dividendenfonds  der  Mitglieder 
20  Percent  =  fl.  12.400  dem  Fonds  zur  Ausstat¬ 
tung  armer  Mädchen  und  10  Percent  =  fl.  6.00 
dem  Pensionsfonds  der  Beamten  zugewiesen 
wurden.  Die  Selbstlosigkeit  der  Functionäre 
dieses  Vereines  findet  in  diesem  Gewinnverthei¬ 
lungsmodus  den  wirksamsten  Ausdruck,  denn  für 
sich  selbst  beanspruchten  dieselben  gar  nichts  und 
und  das  ganze  Ergebniss  wurde  in  erster  Linie 
den  Mitgliedern  selbst,  sodann  humanitären 
Zwecken  zugeführt.  Das  humanitäre  Moment 
findet  in  der  Verwaltung  überhaupt  eine  beson¬ 
dere  Pflege,  und  der  zu  diesem  Zw'ecke  angesam. 
melte  Fonds  bot  im  abgelaufeneu  Jahre  86  armen 
Bräuten  die  Möglickeit  ihren  eigenen  Hausstand 
giünden  zu  können,  und  trotz  der  zu  diesem 
Zweck  aufgevrendeten  namhaften  Summe  ver¬ 
fügt  dieser  Fonds  mit  Schluss  des  Jahres  1891 
einschliesslich  des  Beitrages  aus  dem  Rech¬ 
nungsjahre  über  fl.  25.535,  die  einer  grossen 
Zahl  armer  Mädchen  neuerlich  die  Aussicht  er¬ 
öffnet,  mit  Unterstützungen  aus  diesem  Fonds 
bedacht  zu  werden.  Durch  Zuweisung  eines  An- 


theiles  an  dem  Reingewinne  zu  Gunsten  des 
Pensionsfonds  der  Beamten  hat  derselbe  bereits 
die  Höhe  von  fl.  11.236  erreicht  and  ehrt  die 
Verwaltung  nur  sich  selbst,  indem  sie  dem  Wirken 
ihres  wackeren  Beamtenstandes  eine  solch’  ziffer- 
massige  Anerkennung  zollt.  Die  Finanzlage  des 
Vereines  ist  nach  dem  vorliegenden  Bilanzconto 
eine  blühende,  und  die  Direction  desselben  darf 
für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen,  die 
in  Versicherungskreisen  noch  häufig  auftretende 
Meinung,  dass  die  Erlebensversicherung  allein 
sich  nicht  lncrativ  gestalten  lasse,  gründlich  ad 
absurdum  geführt  zu  haben.  Wohl  ist  dies  nur 
unter  den  billigsten  Gestehungskosten  und  unter 
der  möglichsten  Einschränkung  au  Regie-  und 
Verwaltungskosten  ausführbar;  aber  die  Direc- 
tion  hat  dieses  Problem  glänzend  gelöst  und 
nach  beiden  Richtungen  hin  den  Beweis  erbracht) 
dass  auch  mit  kleiner  Regie  ein  bedeutendes  In¬ 
stitut  geschaffen  werden  kann,  als  welches  mau 
mit  Fug  und  Reeht  heute  schon  den  „Gisela- 
Verein“  bezeichnen  kann. 

LTngarisch  -  französische  Versiclierungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  So  lange 
die  zur  Reconstruction  des  verfahrenen  Unter¬ 
nehmens  berufene  Direction  sich  darauf  be¬ 
schränkte,  die  begangenen  Fehler  der  früheren 
Verwaltung  nach  Kräften  gut  zu  machen  und  iu 
richtiger  Erkenntniss  der  Sachlage  sich  des  Her- 
ausrechuens  von  fictiven  Ueberschüssen  enthielt, 
und  der  Stärkung  der  stark  zusinimenge- 
schrumpften  Reserven  und  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  ihr  Hauptaugenmerk  zuwendete 
durfte  sie  d<-r  Sympathien  jed^s  unbefangenen 
Fachmannes  sicher  sein  und  der  unabhängigen 
Fachpresse,  die  mit  lebhaftem  Interesse  den  Re¬ 
constructions-Arbeiten  der  Direction  folgte,  kam 
es  nicht  in  den  Sinn,  an  der  Bilanzirungsmethode 
der  Direction  die  Sonde  einer  strengen  Kritik 
anzulegen,  um  sie  in  ihrem  Bestreben,  dem  Unter¬ 
nehmen  eine  neue  und  gefestigte  Basis  zu  schaffen, 
nicht  zu  beirren.  Die  letztveröffentlichte  Bilanz 
dieser  Gesellschaft,  die  mit  Recht  Beweise  einer 
derartigen  Thätigkeit  der  Direction  erwarten 
lies?,  liefert  statt  solcher  Beweise  nur  den 
Beleg  dafür,  daäs  auch  die  neue  Direction  in 
den  Fehler  der  früheren  Verwaltung  zu  verfallen 
droht,  indem  sie  ihr  Augenmerk  auf  die  Erzielung 
von  Gewinnüberschüssen  richtet  die,  bei  Lichte 
besehen,  nichts  weniger  als  Ueberschüsse  sind 
und  da  erscheint  es  uns  als  Pflicht  der  unab¬ 
hängigen  Fachpresse  rechtzeitig  ihre  warnende 
Stimme  zu  erheben,  der  Verwaltung  iu  deut¬ 
lichen  Zügen  ein  „mene  mene  tekel“  an  die  Wand 
hinzuschreiben,  ihr  die  Geschichte  des  Nieder¬ 
ganges  der  mit  grossem  Aplomb  ins  Leben  ge¬ 
tretenen  Gesellschaft  ins  Gedächtniss  zurückzu_ 
rufen  und  ihr  vor  Augen  zu  halten,  dass  es  ledig¬ 
lich  nur  leidige  Grossmannssucht  war,  die  die 
frühere  Direction  zu  Falle  und  das  Unternehmen 
an  den  Rand  des  Abgrundes  brachte.  Der  letzt¬ 
jährige  Rechnungsabschluss  enthält  mit  Zuhilfe¬ 
nahme  des  reinen  Ergebnisses  aus  der  Lebens- 
versichernngsbranche  per  fl.  107.997  noch  eine 
Einnahme  an  Zinsen-  und  Häuserertrag  per 
fl.  76.649,  zusammen  somit,  ohne  Rücksichtnahme 
auf  den  Betrieb  der  Elementar-,  Transport-  und 
Unfallbranche,  fl.  184.647  als  reine  Einnahmen  und 
war  trotzdem  nicht  in  der  Lage  einen  höheren 
Ueberschuss  vom  Geschäftsbetriebe  —  inclusive  der 
vorerwähnten  reinen  Einnahmen  —  als  fl.  65.003  zu 
erzielen.  Mit  Ausnahme  der  Lebensbranche,  deren 
Betriebssaldo  wir  als  vollwerthig  anerkennen 
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•wollen,  erweisen  sich  somit  alle  anderen  von  der 
Gesellschaft  betriebenen  Branchen  als  passiv,  denn 
sie  absorbirten  noch  ausser  ihren  bedeutenden 
Prämien-EiDnabmen  circa  fl.  120.000  von  den 
reinen  Einnahmen  der  Gesellschaft,  die  mit  dem 
eigentlichen  Geschäftsbetrieb  nur  in  einem  losen 
Zusammenhänge  stehen.  Würde  sich  die  Direction 
nicht  bemüht  haben,  um  jeden  Preis  eine  Ge¬ 
winnziffer  herauszudividiren,  so  wäre  an  diesem 
passiven  Ergebnisse  keinerlei  Bemerkung  zu 
kuüpfeD,  da  ec  jedem  Facbmanne  klar  sein  muss, 
dass  innerhalb  der  kurzen  Spanne  von  2  Jahren 
ein  solch’  verfahrenes  Unternehmen,  wie  es  die 
„Franco  Hongroise“  war,  nicht  so  leicht  ins  Ge¬ 
leise  gebracht  werden  konnte;  aber  eben  die  An¬ 
strengung,  eine  Gewinnziffer  auszuweisen,  fordert 
die  Kritik  berau«,  und  überblickt  man  die  ge¬ 
machten  Rücklagen  in  die  Reserven,  so  findet 
man,  dass  die  als  angeblicher  Reingewinn  des 
Jahres  erzielte  Ziffer  noch  lange  nicht  hinreichen 
würde,  beispielsweise  die  Prämienreserve  der 
Feuerbranche  allein  auf  jene  Höhe  zu  bringen, 
die  sie  nach  den  Principien  einer  streng  soliden 
Verwaltung  haben  müsste.  Gibt  daher  schon 
der  Gewinn-  und  Verlustconto  Anlass  genug  zu 
einer  gerechten  Kritik,  so  ist  das  beim  Bilanz- 
conto  in  noch  weit  höherem  Masse  der  Fall. 
Unter  den  Vermögensbestandiheilen  der  Gesell¬ 
schaft  figuriren  nämlich  unter  dem  Titel  „Debi¬ 
toren“  nicht  weniger  als  fl.  1,462.612  als  aus- 
baftend,  ungefähr  so  viel,  als  das  ganze  Actien- 
capital  der  Gesellschaft  beträgt  und  da  frägt  es 
sich  denn  doch,  ob  es  mit  den  Principien  einer 
soliden  Verwaltung  vereiubarlich  ist,  dass  bei 
Agenten  der  Gesellschaft  mehr  als  fl.  700.000 
aushaften  dürfen,  wenn  diese  Post  als  eine  voll¬ 
wertige  in  Rechnung  gestellt  werden  soll;  aber 
noch  befremdender  erscheint  die  Post  „Forde¬ 
rungen  bei  fremden  Anstalten“  per  fl.  702.783, 
die  wir  in  einer  solchen  Höhe  wohl  selten  in 
der  Bilanz  einer  Gesellschaft  gefunden  haben.  Die 
Post  „Forderungen  an  fremde  Gesellschaften“  kann 
doch  nur  ihre  Provenienz  aus  dem  Rückversiche¬ 
rungs-Geschäfte  ableiten  und  wenn  wir  s ämmtliche 
als  Rückversicherungs-Prämien  abgegebenen  Be¬ 
träge  der  „Franco  Hongroise“  einschliesslich  der 
Lebensbranche  summiren,  so  gelangen  wir  zu  einem 
Betrage  von  fl.  1,5*8.825  und  dieser  Abgabsziffer 
gegenüber  muss  doch  das  Guthaben  der  „Franco 
Hongroise“  an  ihre  Rückversicherer  in  der  Höhe 
von  fl.  702.000  sehr  unerklärlich  erscheinen.  Die 
mysteriöse  Post  der  aushaftenden  Forderungen 
ist  aber  nicht  der  alleinige  schwarze  Punkt,  der 
die  Vermögenslage  der  Gesellschaft  verdunkelt) 
denn  wir  finden  weiters  noch  fl.  180.000  als  Vor¬ 
trag  der  noch  zu  amortisirenden  Anwerbeprovision 
aus  der  Lebensbranche.  Nach  zwölfjährigem  Be¬ 
stände  ist  ein  Vortrag  in  solcher  Höhe  wohl 
auch  kein  berechtigter  mehr  und  lässt  den  Schluss 
zu,  dass  der  oberwähnte  reine  Ueberschuss  aus 
der  Lebensbranche,  den  wir  als  vollwerthig 
gelten  lassen  wollen,  doch  auch  zu  mancher 
Bemerkung  Anlass  bieten  könnte.  Resumiren  wir 
das  Obgesagte,  so  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  vorliegende  Bilanz,  die  schon  nach  dem 
zweiten  Jahre  nach  begonnener  Reconstiuction 
Gewinnüberschüsse  aufzuweisen  hat,  uichtsweniger 
als  klar  ist  und  durchaus  nicht  den  Eindruck 
macht,  dass  wir  es  jetzt  mit.  einer  auf  gesunder 
Basis  reconstruirten  Gesellschaft  zu  tbun  haben. 
Ist  einmal  die  Direction,  aus  falsch  verstandenem 
Ehrgeiz,  von  dem  Bestreben  beherrscht  um  jeden 


Preis  Gewinnüberschüsse  herauszurecbnen,  dann 
wird  wohl  das  Verlangen  der  Actionäre  begreif¬ 
lich  erscheinen,  diese  Gewinnüberschüsse  in 
Form  von  Dividenden  in  ihre  Ta‘  chenzurückfliessen 
zu,  sehen  und  vertheilt  einmal  die  Direction 
auch  thatsächlich  eine  Dividende,  dann  ist  sie 
genau  auf  denselben  Punkte  angelangt  den  die 
frühere  Direction  eingenommen  hat,  indem  sie 
Dividenden  vertheilte,  die  thatsächlich  gar  nicht 
vorhanden  waren  Vor  einem  solchen  faux  pas 
möge  sich  die  Direction  wohl  hüten,  denn  sie 
stört  hiedurch  nicht  nur  ihr  eigenes  mühseliges 
Reconstructionswerk,  sondern  sie  bringt  das 
Unternehmen,  wenn  auch  langsam  aber  sicher, 
wieder  an  den  Rand  des  Abgrundes,  von  dem  es 
nur  eine  neue  Opferwilligkeit  der  Actionäre 
—  an  der  wir  aber  zweifeln  —  oder  die  Liqui¬ 
dation  zurückhalten  kann. 


Deutschland. 

Brandenburger  Spiegelglas  -  Versiche¬ 
rungsgesellschaft.  Für  die  Depression,  welche 
auf  der  Glas-Versicherungsbranche  lastet,  liefert 
wohl  der  vorliegende  29.  Jahresbericht  dieser 
Gesellschaft  den  sprechendsten  Beweis.  Trotz 
zunehmender  Production  und  trotz  erhöhter 
Prämieneinnahme  war  die  fachtüchtige  Direction 
dieser  Gesellschaft  nicht  im  Stande,  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  irgend  einen  Ueberschuss  aus  dem 
Geschäfthbetriebe  zu  erzielen.  Die  Ursache  liegt 
lediglich  nur  im  hohen  Schadenverhältnisse, 
welches  für  die  „Brandenburger“  insoferne  noch 
als  ein  günstiges  bezeichnet  werden  kann,  als 
das  im  Jahre  1890  bestandeue  Schadenverhältniss 
von  66-7  Percent  sich  im  Jahre  1891  auf  64-4 
Percent  herabminderte.  Diese  kleine  Besserung 
im  'Schadenverhältnisse  liefert,  wohl  den  Beweis, 
dass  die  Direction  bemüht  ist  eine  sorgsame 
Auswahl  in  den  Risken  zu  treffen,  und  wenn  sie 
kein  anderes  Resultat  als  diese  Herabminderung 
des  Schadenverhähnisses  erzielt  hat,  so  kann  ihr 
dieses  zum  mindesten  als  ein  Achtungserfolg 
angerechnet  werden.  Die  gründliche  Besserung 
in  den  Verhältnissen  der  Glasversicherungs¬ 
branche  kann  von  einer  einzelnen  Gesellschaft 
nicht  herbeigeführt  werden,  und  zeigt  gerade 
die  Bilanz  der  „Brandenburger“,  die  sonst  eine 
vollständig  günstige  wäre,  in  genügender  Weise 
auf  die  Nothwendigkeit  hin,  bezüglich  der  Auf¬ 
besserung  der  Prämiensätze  Rernedur  zu  schaffen. 
Nur  die  unzulänglichen  Prämien,  die  dem  schon 
naturgemäss  grossen  Schadenverhältnisse  nicht 
entsprechend  sind,  gestalten  den  Glasversiche¬ 
rungsbetrieb  zu  einam  passiven,  da  jedes  Ueber- 
schreiten  des  mit  höchstens  50  Percent  der 
Prämieneinnahme  anzunehmenden  Schadenver¬ 
hältnisses  einen  effectiveu  Verlust  für  jede  Ge¬ 
sellschaft  zur  Folge  haben  muss.  Was  speciell 
den  letztjährigen  Rechnungsabschluss  anbelangt, 
kann  derselbe  unter  Erwägung  der  obangeführten 
Umstände  als  ein  günstiger  bezeichnet  werden 

Die  Production  und  die  Prämieneinnahme  hat’ 
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wie  erwähnt,  zugenommen  ebenso  wie  die  Prä¬ 
mienreserve,  auf  deren  fortwährende  Erhöhung 
die  umsichtige  Direction  stets  bedacht  bleibt. 
Dieselbe  beträgt  mit  Schluss  des  Jahres  1891 
M.  124.816  und  bildet  von  der  Jahresprämien¬ 
einnahme  per  M.  249.632  circa  50  Percent.  Diese 
Reserve  als  das  hervorragendste  Gewährleistungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  erscheint  im  Bilanzconto 
als  in  durchwegs  erstclassigen  Werthen  elocirt 


und  falls  eine  Wandlung  zum  Besseren  in  den 
allgemeinen  Verhältnissen  der  Glasversicherung 
eintreten  würde,  wäre  die  „Brandenburger“  durch 
ihre  vorsichtige  Leitung  eine  der  ersten,  die 
auf  materielle  Erfolge  hinweisen  könnte.  Dass 
sich  die  Direction  einer  in  dieser  Branche  be¬ 
sonders  nöthigen  Coulance  in  der  Abwicklung 
der  Schäden  befleissigt,  geht  aus  dem  Umstaude 
hervor,  dass  sie  bei  M.  160.838  bezahlten  Schäden 
nur  M.  5871  als  pendente  Schäden  vorzutragen 
bemüssigt  war.  Diese  Coulance  erwirbt  ihr  offen¬ 
bar  die  grössten  Sympathien  in  Kreisen  des  ver¬ 
sicherungsuchenden  Publicums  und  auf  diese 
Sympathien  ist  auch  die  Steigerung  in  der  Ver¬ 
sicherungszunahme  zurückzuführen,  welche  im 
abgelanfenen  Jahre  mehr  als  M.  700.000  Ver- 
sicherungswerthe  betrug.  Die  Gesellschaft  hat 
auch  das  Statut  revidirt  und  neue  Versicherungs¬ 
bedingungen  eingeführt,  welche  letztere  auf  den 
von  der  Conferenz  der  Deutschen  Glas-Versiche- 
ruDgsgesellschaften  beschlossenen  Vereinbarungen 
basiren.  Diese  Mittheilung  lässt  den  Schluss  zu, 
dass  die  als  nothweudig  erkannte  gemeinsame 
Action  der  deutschen  Glasversicherer  denn  doch 
keine  akademische  bleiben  soll  und  berechtigt  zu 
der  Annahme,  dass  auch  für  diesen  bisher  arg  ver¬ 
nachlässigten  Versicherungszweig  bessere  Tage 
anbrechen  werden. 

„Urania“  in  Dresden.  Bei  der  Benrthei- 
lung  der  er  st  jährigen  Bilanz  eines  jungen 
Unternehmens,  zumal  wenn  dasselbe  seine  eigenen 
Spuren  geht  und  seinen  Betrieb  nicht  nach  der 
bereits  breitgetretenen  Schablone  eingerichtet 
hat,  kann  nicht  die  Sonde  der  strengen  Kritik 
gelegt  werden,  da  es  sich  hiebei  weniger  um 
das  ziffermässige  Material  handelt,  als  um  die 
Beurtheilung  dessen,  was  die  Gesellschaft  ange¬ 
strebt  hat  und  inwieferne  es  ihr  gelungen  ist, 
dem  angestrebten  Ziele  näher  zu  kommen.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  beurtheilt,  hat  die 
„Urania“  schon  im  ersten  Jahre  ihrer  Tbä- 
tigkeit  einen  höchst  bemerkenswerthen  Er¬ 
folg  erzielt,  indem  die  Basis  zu  einer  gedeih¬ 
lichen  Weiterentwicklung  des  Unternehmens  ge¬ 
legt  wurde.  Die  erstjährige  Thätigkeit  der 
Direction,  die  selbstverständlich  fast  ganz  durch 
Organisationsarbeiten  absorbirt  wurde,  hat  trotz¬ 
dem  eine  bedeutende  Production  an  Geschäften 
zu  Tage  gefördert.  In  der  Lebensversiche¬ 
rungsbranche  wurden  Polizzen  im  Betrage 
von  M.  928.867  ausgefertigt,  in  der  Unfall¬ 
versicherung  Verträge  für  den  Todesfall  auf 
M.  17,637.000,  für  Invalidität  auf  M.  21,930.500 
und  für  ein  tägliches  Krankengeld  von  M.  6216 
abgeschlossen.  In  der  Krankenversiche¬ 
rungsbranche  wurden  M.  43.451  für  den 
Todesfall  und  M.  1823  für  tägliches  Kranken¬ 
geld  versichert.  Diese  Productionssumme  schon 
im  ersten  Betriebsjahre,  darf  immerhin  als  grund¬ 
legend  für  den  weiteren  Ausbau  dieses  Unter¬ 
nehmens  bezeichnet  werden,  der  sich  voraus¬ 
sichtlich  umso  erfreulicher  entwickeln  wird,  als 
bekanntlich  die  „Urania“,  wie  wir  dies  bereits 
wiederholt  zu  besprechen  Gelegenheit  hatten, 
neue,  dem  Publikum  Vortheile  bietende  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  geschaffen  und  die  von 
ihr  betriebenen  drei  Branchen  in  einer  Weise 
verbunden  hat,  die  dem  Versicherungsbedürf¬ 
nisse  der  bei  ihr  Versicherten  nach  jeder  Rich¬ 
tung  hin  volle  Rechnung  trägt.  Wohl  zeigt  der 
Rechnungsabschluss  mit  ultimo  December  1891 
buchmässig  einen  Ausfall  von  M.  111.309;  der- 
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selbe  verliert  jedoch  wesentlich  an  seiner  Be¬ 
deutung  wenn  man  erwägt,  dass  in  diesem 
Betrage  alle  mit  der  Gründung  und  der  Organi¬ 
sation  der  Gesellschaft  verbundenen  Ausgaben 
mitinbegriffen  sind.  Die  Gründungskosten,  ab¬ 
züglich  des  von  den  Actionären  zu  diesem  Zwecke 
gewidmeten,  kaum  nennenswerthen  Beitrages  per 
M.  20.000,  haben  noch  weitere  M.  31.807  zu 
Lasten  der  Gesellschaft  absorbirt.  Die  Organi¬ 
sationskosten  haben  wohl  M.  55.175  in  Anspruch 
genommen  aber  es  rechtfertigt  sich  diese  Ziffer 
vollauf  durch  die  Thatsache,  dass  die  „Urania“  ihre 
Thätigkeit  nächst  dem  Königreich  Sachsen  nun¬ 
mehr  auch  auf  Württemberg,  die  Hansastädte, 
die  thüringischen  Lande,  dass  Grossherzogthum 
Baden,  die  Reichslande,  die  Grossherzogthümer 
Oldenburg  und  Mecklenburg  und  auf  die  Herzog- 
thümer  Schleswig-Holstein  auszudehneu  berech¬ 
tigt  ist.  Die  Organisation  auf  einem  solch’  weit 
ausgedehnten  Gebiete  musste  naturgemäss  grosse 
Kosten  in  Anspruch  nehmen,  die  aber  durchwegs 
als  productive  Anlagen  zu  betrachten  sind.  Wer¬ 
den  nun  diese  beiden  Posten  mit  zusammen 
M.  86.S92  vom  Fehlbeträge  per  M.  111.309  in 
Abzug  gebracht,  so  verbleiben  nur  M.  24.326  als 
«igentlicher  Ausfall  zu  Lasten  des  Betriebsjahres, 
der  gegenüber  der  erzielten  Resultate  füglich 
als  ein  geringer  bezeichnet  werden  kann,  und 
dessen  Tilgung  wohl  schon  im  neu  begonnenen 
Betriebsjahr  erfolgen  wird.  Es  ist  nach  unse¬ 
rem  Dafürhalten  der  Direction  Dank  dafür  zu 
sagen,  dass  sie  in  diesem  Falle  die  so  beliebten 
und  naheliegenden  Bilanz-Kunststückchen  ver¬ 
meidend,  den  vollen  Fehlbetrag  rückhaltslos 
einbekannt  hat,  wo  es  ihr  doch  ein  Leichtes  ge¬ 
wesen  wäre,  denselben  unter  verschiedenen  Conti 
zu  vermänteln,  und  jeder  Unbefangene  wird  zu¬ 
gestehen  müssen,  dass  trotz  des  Fehlbetrages 
die  bisherige  Geschäftsentwicklnng  der  „Urania“ 
eine  vollständig  normale  und  befriedigende  ist. 
Der  Betrieb  ist  ein  vorsichtiger,  und  übt  die 
Direction  in  der  Auswahl  der  Risken  die  strengste 
Obsorge  und  da  es  ihr  gelungen  ist,  entsprechende 
Rückdeckungen  in  allen  von  ihr  betriebenen 
Branchen  zu  finden,  von  welchem  Sicherheits« 
ventil  sie,  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  der 
„Urania“  entsprechend,  ausgiebigen  Gebrauch 
macht,  so  ist  es  unzweifelhaft,  dass  sie  dem 
Unternehmen  eine  gesunde  und  solide  Basis  ge¬ 
schaffen  hat,  auf  der  sich  bei  Einhaltung  der 
strengsten  Solidität  zuversichtlich  und  bald  ein 
bedeutendes  Institut  entwickeln  wird. 

„Janus,“  Lebens-  und  Pensionsversiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Hamburg.  Es  scheint  ein 
eigener  Unstern  über  die  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften  gleichen  Namens  zu  walten.  Der 
„Janus“  in  Deutschland  ebenso  wie  der  in 
Oesterreich  zählen  zu  den  alten  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaften,  bei  denen  schon  vermöge 
ihres  Alters  eine  fortschreitende  Entwicklung 
nnd  Festigung  ihrer  inneren  Position  voraus¬ 
gesetzt  werden  dürfte;  statt  dessen  finden  wir 
beide  Gesellschaften  in  rückläufiger  Bewegung 
begriffen,  und  hüben  wie  drüben  hat  der  letzt¬ 
jährige  Betrieb  deutliche  Sparen  eines  lang¬ 
samen  aber  sicheren  Verfalles  zu  Tage  gefördert. 
Der  „Janus“  in  Hamburg  hat  eine  Minderpro- 
duction  von  nahezu  eine  halbe  Million  gegen 
üas  Vorjahr  ausgewiesen  und  auch  die  Sterblich- 
Eeitsverhältnisse  Hessen  im  abgelaufenen  Jahre 
Vieles  zu  wünschen  übrig,  denn  sie  brachten 
dem  „Janus“  einen  effectiven  Verlust.  Es  ist 


dies  eine  natürliche  Erscheinung  bei  allen  jenen 
Gesellschaften  deren  Productionsweise  keine 
fortschrittliche  ist,  und  deren  alterndes  Porte¬ 
feuille  sich  naturgemäss  von  Jahr  zu  Jahr  ver¬ 
schlechtern  muss.  Wohl  sucht  der  Hamburger 
„Janus“  die  Scharte  dadurch  auszuwetzen,  dass 
er  den  Versicherten  denselben  Gewinnantheil 
wie  im  Vorjahre,  und  ebenso  den  Actionären  die 
gleiche  Dividende  wie  im  Jahre  1890  ausbezahlt, 
es  ist  dies  aber  nur  auf  Kosten  der  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  Gesellschaft,  die  noch  recht 
ansehnliche  sind,  möglich  gewesen  und  dürfte 
die  Höhe  der  vorhandenen  Fonds  noch  eine  ge¬ 
raume  Zeit  Vorhalten,  um  den  Versicherten  so¬ 
wohl  als  auch  den  Actionäreu  den  unbestreit¬ 
baren  Niedergang  des  Geschäftes  zu  verschleiern. 
Es  ist  dies  aber  ein  gefährliches  Beginnen,  und 
die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  auf  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung  haben  gerade  für  Deutsch¬ 
land  einige  lehrreiche  Beispiele  erbracht,  wohin 
es  führt,  wenn  alte,  sogar  gut  fundirte  Gesell¬ 
schaften  sich  zum  „corriger  la  fortune“  ent¬ 
schlossen  und  den  Ausfall  in  der  Ertragsfähig¬ 
keit  des  Unternehmens  durch  Mittel  decken, 
deren  stetige  Erhöhung  eigentlich  Hauptaufgabe 
einer  correcten  Verwältng  ist.  Der  „Janus“ 
würde  sich  damit  absolut  gar  nichts  vergeben 
haben,  wenn  er  den  Mindererfolg  in  seinem 
Geschäftsbetriebe  auch  in  der  Bonus-Prämie 
der  Versicherten  und  in  der  Dividende  der 
Actionäre  zum  ziffermässigen  Ausdrucke  ge¬ 
bracht  hätte. 

Berlinische  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaft.  Nach  dem  Rechnungsbericht  der  Berli¬ 
nischen  Lebens-Versickerungs-Gesellschaft  pro 
1891  gestalteten  s:ch  die  Geschäftsergebnisse 
wie  folgt:  Es  gingen  im  Jahre  1891  ein:  3643 
Anträge  über  Mark  15,116.800  Capital  und  Mark 
16.585  Rente,  von  denen  2824  Versicherungen 
mit  M.  11,102.100  Capital  und  M.  16.585  Rente 
zum  Abschlüsse  gelangten.  Wegen  Ablaufs  der 
Versicherungszeit  und  aus  anderen  Gründen 
schieden  aus  877  Versicherungen  mit  Mark 
3,627.004  50  Capital  und  M.  256  Rente.  Als  ver¬ 
storben  wurden  angemeldet  489  Personen,  welche 
zusammen  mit  M.  2,329.446  Capital  und  M.  5742 
Rente  versichert  waren.  Die  Capitalseinlagen 
betrugen  M.  192.657,  die  Prämieneinnahme  be¬ 
lief  sich  auf  M.  4,895.681,  die  Zinseneinnahme 
auf  M.  1,985.844,  der  Garantie-  und  Reservefonds 
wuchs  um  rund  M.  2,043.000,  und  der  Rein¬ 
gewinn  stellte  sich  auf  M.  1,001.452.  -Von  dem 
in  diesem  Jahre  zur  Vertheilung  gelangenden 
Gewinn  pro  1887  erhalten  die  Versicherten  32‘/2 
Percent  ihrer  Prämie.  Für  die  Actionäre  stellt 
sich  der  Gesammtertrag  der  Actie  einschliesslich 
der  bereits  am  1.  Jänner  1.  J.  gezahlten  30  M. 
Zinsen  auf  M.  181. 

„Bayerischer  Lloyd,“  Transport’Ver- 
sicherungs  -  Actiengesellschaft  in  München. 
Das  Debüt  dieser  jungen  Gesellschaft  kann,  Dank 
ihrer  fachtüchtigen  und  energischen  Leitung, 
als  ein  besonders  günstiges  bezeichnet  werden. 
Im  ersten  Geschäftsjahre  stellte  sich  die  Prä- 
mien-Einuabme  der  Gesellschaft  auf  netto  circa 
M.  1,616  000.  Die  Zinsen  und  sonstigen  Ein¬ 
nahmen  betrugen  ca.  M.  50.000,  dagegen  ver¬ 
ausgabte  die  Gesellschaft  an  Rückversicherungs- 
Prämien  M.  574.000,  für  Gesammtunkosten  Mark 
142.000,  an  Schäden  für  eigenen  Antheil  Mark 
424.000.  Für  noch  nicht  abgelaufene  Versiche¬ 
rungen  und  schwebende  Schäden  wurden  circa 


M.  456.000  in  Reserve  gestellt.  Der  Nettoüber¬ 
schuss  beträgt  ca.  M.  83.000,  und  es  wird  der 
Aufsichtsrath  in  der  demnächst  stattfindenden 
Generalversammlung  die  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  von  6V2  Percent  in  Vorschlag  bringen. 
Wir  kommen  auf  diese  höchst  erfreuliche  Bilanz 
nach  stattgehabter  Generalversammlung  zurück. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Im  Monate  März  1892  wurden  515 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von 
diesen  hatten  4  den  sofortigen  Tod  und  31  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Ver* 
letzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monate  53.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  März  26S0  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Jänner  1892  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schäden,  incl. 
der  Todes-  und  Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf 
die  von  32  noch  nicht  genesenen  Personen  voll¬ 
ständig  regulirt. 

Vaterländische  Lebens -Versicherungs- 
Actiengesellschaft  zu  Elberfeld.  Der  Bericht 
des  Vorstandes  pro  1891  constatirt,  dass  der 
Gewinnerfolg  des  Jahres  1891  durch  die  Influenza- 
Epidemie  und  deren  Folgekrankheiten  ge¬ 
schmälert  wurd|.  Der  Bruttoüberschuss  beziffert 
sich  auf  M.  290.007  gegen  M.  362,871  (1890); 
hiervon  wurden  den  gewinnbetheiligten  Ver¬ 
sicherten  der  Lebens-,  Kriegs-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Abtheilung  M.  223.478  überwiesen, 
während  für  die  Actionäre  M.  54.000  oder  3  Per¬ 
cent  der  geleisteten  Baareiuzaklung  entfallen, 
Die  Ueberschussvertheilung  wurde  dem  Vorschläge 
des  Aufsichtsrathes  entsprechend  genehmigt  und 
einstimmig  Entlastung  ertheilt.  Die  aus  dem 
Aufsichtsrathe  ausscheidendeu  Mitglieder  wurden 
wiedergewählt.  Das  Geschäft  hat  sich  1891 
günstig  fortentwickelt ;  der  Versicherungsbestand 
stellt  sich  mit  Ende  1891  auf  10.594  Versiche¬ 
rungen  über  M.  52,515.175  Capital  und  M.  39.305 
jährliche  Rente  in  der  Lebensversicherung,  auf 
5615  Versicherungen  über  M.  50,177.798  Todes¬ 
fall-Capital,  M.  59,713.070  Invaliditäts-Capital 
und  M.  27.012  Tagesrenteu  in  der  Unfallver¬ 
sicherung.  Die  Gewinn-Reserven  betragen  zu 
Ende  1891  M.  913.724  und  das  Gesammtvermögen 
beziffert  sich  auf  M.  19,742.033. 


Frankreich. 

La  Rouennaise  in  Paris.  Die  Annalen  der 
französischen  Versicherung  haben  merkwürdige 
Erscheinungen  aufzuweisen.  Die  allerneueste 
ist  der  Verkauf  des  directen  Geschäftes  der 
„Rouennaise“  in  Paris,  eines  Geschäftes,  das 
diese  1837  als  gegenseitige  Gesellschaft  ge¬ 
gründete,  1880  in  eine  Actiengesellschaft  um¬ 
gewandelte  Compagnie  in  mehr  als  50  Jahren 
aufbaute  und  das  nach  dem  Urtheil  der  compe- 
tentesten  französischen  Actionäre  eines  der  besten 
directen  Portefeuilles  ist.  Dies  ausgezeichnete 
Geschäft  hat  die  „Patriotic“  in  Dublin  (von  1824) 
für  den  Preis  von  850.000  Francs  angekauft- 
Als  Grund  des  Verkaufs  gibt  die  Rouennaise 
an,  dass  ihr  das  directe  Geschäft  zu  hohe  Un¬ 
kosten  verursache!  Dieser  Vorwand  ist  geradezu 
lächerlich,  wenn  mau  bedenkt,  dass  dieselbe  Com¬ 
pagnie  ihren  Rückversicherungs-Vertretern  eine 
Supercommission  von  6  Percent  zahlt!  Dies  Rück¬ 
versicherungs-Geschäft,  welches  seit  1889  in  etwas 
sehr  leichtfertiger  Weise  betrieben  worden  ist, 
soll  denn  auch  durch  den  Verlust,  den  es  ergeben 
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hat.  die  eigentliche  Ursache  des  Verkaufes  sein. 
Um  nicht  eine  Nachzahlung  auf  die  Actien  aus¬ 
schreiben  zu  müssen  und  vielleicht  auch  weil 
hei  der  Vermittlung  des  Verkaufsgeschäfces  die 
kleine  Provision  von  Francs  150.000  abfiel,  er¬ 
folgte  die  Csssion  des  zuerst  der  „Guardian“  in 
London  (von  1821)  angebotenen  Portefeuilles  an 
die  „Patriotic.“  Der  Brüsseler  ,,Pelican‘‘,  dem 
wir  diese  interessanten  Mittheilungen  entnehmen, 
verspricht  weitere  Nachrichten  über  die  äugen, 
hlickliche  finanzielle  Lage  der  „Rouennaise,“  die 
für  die  an  sie  abgebenden  Gesellschaften  sehr 
beachtenswerth  sein  werden,  fügt  aber  schon 
jetzt  hinzu,  dass  seit  14.  März  d.  J.  die  Com¬ 
pagnie  keinen  einzigeu  Retrocessionär  habe  und 
demnach  alle  ihr  in  Rückdeckung  gegebenen 
Posten  für  eigene  Rechnung  halten  müsse!  Es 
sollen  ihr  9  Gesellschaften,  darunter  zwei  in 
Deutschland  direct  arbeitende  englische  Com¬ 
pagnien,  deutsches  Geschäft  auf  Grund  obliga¬ 
torischer  Verträge  überweisen  —  sie  dürfte  also 
vielfach  mit  9  vollen  Maximas  gesegnet  werden  ! 
Jeder  Fachmann  wird  sich  selbst  sagen,  dass  die 
„Rouennaise“  auf  einem  Vulkan  arbeitet  und  dass 
ein  Krach  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist.  —  Der 
>,Avenir  Economique“  berichtet  übrigens,  dass 
viele  Versicherte  der  „Rouennaise“  gegen  diesen 
Verkauf  an  eine  englische  Compagnie  protestiren, 
und  dass  namentlich  die  Bewohner  von  Rouen, 
wo  dieselbe  ursprünglich  domicilirte,  und  das 
einen  Edelstein  im  Portefeuille  bildet,  sich  be¬ 
reits  an  die  Stadtverwaltung  gewendet  haben,  um 
diese,  derenBesitz  ebenfalls  bei  der  „Rouennaise“ 
versichert  ist,  zu  gemeinsamen  Schritten  zwecks 
Auflösung  der  Versicherungs-Contracte  zu  be¬ 
wegen.  Dividende  an  die  Actionäre  übrigens  ist 
bei  der  ..Rouennaise“  schon  seit  vielen  Jahren 
nicht  mehr  üblich. 


Egypten. 

Feuer- Versicherung  in  Egypten.  Dun 
amtlichen  Berichte  des  deutschen  Consuls  in 
Egypten  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen 
über  das  Feuesversicherungswesen  in  Egypten  : 
In  dem  Feuerversicherungsgeschäfte  waren  im 
Jahre  1890:  46  Versicherungsgesellschaften,  und 
zwar  22  brittische,  9  französische,  7  deutsche^ 
4  österreichisch-ungarische,  je  eine  italienische, 
schweizerische  und  niederländische  Gesellschaft 
thätig.  Die  hietdurch  bedingte  starke  Concur- 
renz  hat  theilweise  die  Prämien  auf  einen  noch 
niedrigeren  Satz  als  im  Vorjahre  gedrückt;  nur 
im  Minet-el-Bassal,  dem  Baumwollenstappelplatz, 
behaupteten  sich  die  Prämien  in  der  früheren 
Höhe.  Die  Vervollkommnung  der  Löscheinrich¬ 
tungen  hat  Fortschritte  gemacht,  und  wird  bei 
Feuersbrünsten  strenge  Ordnung  erhalten.  Das 
energische  Einschreiten  gegen  einige  Brand¬ 
stifter  hat  die  Verringerung  der  böswilligen 
Feuerschäden  zur  Folge  gehabt. 


Personalien. 

Herr  Professor  Dr.  F.  W.  E  x  n  e  r  wurde 
zum  Präsidenten  des  „Gisela-Vereines“  in  Wien 
gewählt. 

Herr  C  h  r  i  s  t  i  a  n  Dahl,  der  bisherige 
Subdirector  der  „Equitable“  in  Christiania,  wurde 
zum  Director  der  „Equitable“  für  Norwegen  er¬ 
nannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Lemberg-Czernowitz-Jassy-Bahn-Gesell- 
scliaft.  Wiewohl  die  Bilanz  des  Jahres  1891 
noch  nicht  vollständig  vorliegt,  lässt  sich  doch 
an  der  Hand  der  bekannten  Daten  bereits  con- 
statiren,  dass  das  für  die  Actionäre  zur  Ver¬ 
fügung  stehende  Reinerträgniss  eine  Besserung 
gegenüber  dem  Vorjahre  darthun  wird.  Nachdem 
die  für  die  österreichischen  Linien  garautirten 
Reinerträge,  sowie  die  Ablösungsrente  für  das 
rumänische  Netz  fixe  Positionen  des  Gesammt- 
ertrages  bilden,  so  kann  die  Besserung  des 
letzteren  nur  aus  gesteigerten  Goldagio-Gewinnen 
bei  der  rumänischen  Annuität  und  aus  erhöhten 
Dividenden  der  im  Besitze  der  Gesellschaft  be¬ 
findlichen  Localbahc-Actien  resultiren.  That- 
sächlich  treffen  beide  Umtäude  zu,  nachdem  die 
rumänischen  Goldzahlungen  einen  nicht  unwe¬ 
sentlich  höheren  Erlös  boten  als  im  Vorjalire 
und  nachdem  die  Dividende  der  Bukowinaer 
Localbahu  pro  1890  günstiger  war  als  im  Jahre 
1889.  Die  Gesellschaft  stellt  nämlich  immer  erst 
die  Dividenden  des  Vorjahres  in  die  Bilanz  ein- 
Dieser  Umstand  bringt  es  auch  mit  sich,  dass 
das  wesentlich  bessere  Ergebui'ss  der  Localbahnen 
pro  1891  bereits  für  die  diesjährige  Geschäfcs- 
periode  der  Lemberg-Czernowitzer  Bahn  eine 
günstige  Gewähr  bietet.  Wir  vernehmen  auch, 
dass  der  Verwaltungsrath  in  Würdigung  dieser 
Umstände  dieselbe  Dividendeu-Politik  wie  im 
Vorjahre  beobachten  und  die  Gesammt-Dividende 
pro  1891  keinesfalls  niedriger  als  mit  7  Percent 
bemessen  wird. 

Buschtiehrader  Bahn.  Der  Verwaltungs¬ 
rath  hat  beschlossen,  der  zum  9.  Mai  einzu¬ 
berufenden  Generalversammlung  die  Vertheilang 
einer  Dividende  von  fl.  52.50  für  die  lit.  A-Actien 
und  fl.  21  für  die  lit.  B-Acrien  vorzuschlagen 
Bezüglich  der  letzteren  Actien  entspricht  die 
Dividende  den  allgemeinen  Erwartungen,  wo¬ 
gegen  das  Ausmass  der  Dividende  für  die 
A-Actien  einigermassen  hinter  den  Schätzungen 
zurückbleibt.  Offenbar  wurde  darauf  Rücksicht 
genommen,  dass  im  Vorjahre  der  Gewinnvortrag 
mit  fl.  90.000  zur  Zinsenzahlung  mit  herangezogen 
wurde,  und  dass  für  das  erste  Quartal  1892  ein 
erheblicheres  Minus  resultirte.  Die  Bruttoein¬ 
nahmen  des  Jahres  1891  batten  ein  Mehr  von 
circa  fl.  90.000  ausgewiesen,  wovon  ein  Theil 
durch  die  gestiegenen  Betriebskosten  absorbirt 
worden  sein  mag.  Andererseits  fliessen  dem 
A-Unternehmen  die  Hälfte  des  über  10  Percent 
hinausgehenden  Nettogewinnstes  des  B-Unter- 
nehmens  zu,  welche  diesmal  wohl  über  fl.  80.000 
(gegen  fl.  92.000  im  Vorjahre)  ausmachen  dürfte. 
Zur  vollständigen  Orientirung  wäre  noch  hervor¬ 
zuheben,  dass  an  dem  Erträgnisse  des  Jahres 
1891  eine  grössere  Anzahl  von  A-Actien  partici- 
pirt  als  im  Vorjahre.  Letzteres  ist  wohl  auch 
bezüglich  der  B-Actien  der  Fall,  indem  3000 
Stück  zur  Begebung  gelangten;  allein  für  das 
B-Netz  lag  eine  Brutto-Mehreinnahme  von  circa 
fl.  300.000  vor,  welche  den  halben  Gulden  Mehr¬ 
dividende,  wie  auch  die  Theilung  desselben, 
über  10  Percent  hinausgehenden  Gewinnes  mit 
der  A-Strecke  reichlich  deckt.  Wir  glauben  Vor¬ 
aussagen  zu  können,  dass  die  Reservirungen  des 
B-Unternehmens  reichlicher  ausfallen  werden  als 
im  Vorjahre.  Auf  Grund  der  heute  beschlossenen 
Dividendan  bieten  die  Actien  lit.  A  eine  Renta¬ 


bilität  von  4-56  Percent  und  jene  lit.  B  eine 
solche  von  4.67  Percent  (gegen  4.24  und  4.23 
Percent  im  Vorjahre).  Vor  der  Publication  der 
vorjährigen  Dividende  notirten  lit.  A  fl.  1240  und 
lit.  B  fl.  485.  Heute  lauten  die  Course:  fl.  1150 
und  fl.  453.  Der  Coursrückgang  ist  wohl  dadurch 
entstanden,  dass  die  Betriebseinnahmen  in  den 
ersten  zwei  Monaten  geringer  waren  als  zu 
gleicher  Zeit  im  Vorjahre.  Uebrigens  sind  die 
Minder  -  Einnahmen  keineswegs  beunruhigender 
Natur,  denn  dieselben  betragen  für  das  1.  Quartal 
fl.  43.000  für  A  und  fl.  29.400  für  B. 

Prioritäten  -  Conversion  der  Südnord 
deutschen  Verbindungsbahn.  Iu  den  jüngsten* 
Tagen  sind  der  Bericht  und  die  Anträge  des  Ver- 
waltungsrathes  zur  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  am  30.  April  1892  erschienen, 
welche  die  Conversion  der  gesellschaftlichen 
Prioritäten  zum  Gegenstände  haben  und  denen 
wirNachstehendes  entnehmen :  Schon  im  Jahre  1887 
hat  die  Verwaltung  dem  Handelsministerium 
den  Autrag  auf  Convertirung  der  bestehenden 
5percentigen  Prioritäts-Obligationen  der  k.  k< 
priv.  Südnorddeutschen  Verbindungsbahn  vorge¬ 
legt.  Diese  durch  mehr  als  vier  Jahre  andauern¬ 
den  Verhandlungen  haben  endlich  zu  dem  Ent¬ 
wurf  eines  Uebereinkonamens  zwischen  der  Staats 
Verwaltung  und  der  Verwaltung  der  Bahn  ge¬ 
führt,  welches  der  Genehmigung  der  Actionäre 
unterbreitet  wird.  Im  Sinne  dieses  Ueberein- 
kommens  soll  eine  4percentige,  in  Silber  vorzins“ 
liehe,  in  531/ 2  Jahren  (das  ist  zum  Ablaufe  der 
Concessionsdauer)  rückzahlbare  Prioritäts-Anleihe 
von  24  Millionen  Gulden  österreichischer  Wäh¬ 
rung  aufgenommen  werden,  von  welcher  der 
Theilbetrag  von  fl.  16,867.800  zur  Convertirung  der 
Prioritäten  II.,  III.,  IV.  und  V.  Emission  und 
der  Rest  von  fl.  7,132.200  für  Refundirungs-  und 
künftige  Investitionszwecke  bestimmt  ist.  Für 
den  Fall  des  Perfectwerdens  dieses  Ueber- 
einkommens  wird  die  Staatsgarantie,  welche 
nach  den  bisherigen  Tilgungsplänen  der  ge¬ 
sellschaftlichen  Titres  eine  fallden  ist,  für 
die  ganze  restliche  Dauer  der  Concession 
gleichmässig  festgesetzt.  Die  Staatsverwaltung 
participirt  an  dem  Convertirungsgewinne,  er¬ 
hält  einen  Refundirungsbetrag  von  ca.  Gulden 
3,400.000  für  die  seit  Jahren  zu  Lasten  der 
Betriebsrechnung  verausgabten  Investitions¬ 
beträge,  vermindert  die  thatsächliche  Garantie¬ 
leistung  durch  Eliminirung  der  künftigen  Bau¬ 
ausgaben  aus  der  Betriebsrechnung  und  erhält 
endlich  das  Zugeständniss,  dass  jene  Fahr¬ 
betriebsmittel,  welche  als  Ersatz  für  die  im 
ursprünglichen  Anlagecapitale  enthaltenen,  oder 
als  Vermehrung  angeschafft  worden  sind,  im 
Falle  der  Einlösung  durch  den  Staat,  ohne  be¬ 
sonderes  Entgelt  an  die  Staatsverwaltung  zu 
übergeben  sein  werden.  Die  Gesellschaft  hin¬ 
wiederum  reducirt  ihre  Zinsenlast  aus  den  be¬ 
stehenden  Anleihen,  beseitigt  die  schwebende 
Schuld  der  Gesellschaft  und  erlangt  noch  einige 
andere  kleinere  Verbesserungen  ihrer  Situation. 
Wenn  nun  auch,  heisst  es  in  dem  Berichte,  nicht 
geläugnet  werden  kann,  dass  die  beabsichtigte 
Transaction  noch  mehr  der  Staatsverwaltung, 
als  der  Gesellschaft  zu  Gute  kommt,  so  lässt 
sich  andererseits  doch  nicht  verkennen,  dass 
auch  die  den  Actionären  erwachsenden  Vortheile 
den  Abschluss  des  Uebereinkommens  empfehlens- 
werth  machen. 


Wien,  am  31.  December  1891. 

Mit  den  Büchern  und  Belegen  verglichen  und  richtig  befunden: 

Gesehen:  der  landesfürstliche  Commissär:  Das  Revisions-Comitö :  Für  den  Ausschuss:  Für  die  Direction: 

Johann  Muck,  in.  p.,  V.  Ragg  m.  p.,  M.  Fischer  in  p.,  R.  Grohmann  m,  p.  Controlor,  A.  Marek  in. 

•  Ministerialrath  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern.  J.  Melan  in,  p.  F.  Häckl  in.  p.,  Cassavorstand. 
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Bevollmächtigter:  C.  v.  Mewes.  \  L.  S.  PoljakofF. 

Directoren  :  A.  D.  Mein. 

Buchhalter:  N.  Sternfeld.  ‘  A.  D.  Netschajeff. 
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„URANIA“, 

Actiengesellschaft  iür  Kranken-,  Unfall-  u.  Lebensversicherung 

zu  Dresden. 


Bilanz  per  31.  December  1891. 

Activa:  Passiva: 


Mark. 

Mark. 

Mark. 

Rückständige  Einzahlungen  aus  dem 

Actien-Capital . 

1  oooooo- — 

ActieD-Capital  (75%) . 

750000'— 

Schaden-Reserve : 

Hypotheken-Conto . 

80000  — 

a)  Kranken-Branche . 

1981-95 

Darlehne  (auf  Werthpapiere) . 

3245-40 

b)  Unfall-Branche . 

493-— 

W  erthpapier-Cont  o : 

c)  Lebens-Branche . 

— 

2474-95 

a)  Staatsp.  (3%  Deutsche  Reichsanl.) 

1242-85 

Prämien-Ueberträge : 

b)  Pfandbr.(3V2%Lausitzer  Pfandbr.) 

86850'— 

a)  Kranken-Branche . 

11142-39 

c)  Diverse  (Cautionen) . 

16100'— 

104192-85 

b)  Unfall-Branche . . 

15834-97 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

1031-23 

c)  Lebens-Branche . 

17826-56 

44803-92 

Guthaben  bei  anderen  Vers.-Gesellsch. 

1343-78 

Pnämien-Reserve : 

Aussenstände  bei  Agenten . 

7300-58 

a)  Kranken-Branche . 

1587* — 

Gestundete  Prämien: 

b)  Unfall-Branche . 

— 

a)  Kranken-Brauche  . 

903U51 

c)  Lebens-Branche . 

6079" — 

7666-— 

b)  Unfall-Branche . 

8608-49 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten  : 

c)  Lebens-Branche . 

13295‘46 

30935-46 

a)  Kranken-Branche . 

1201-83 

Baare  Casse . 

1226-28 

b)  Unfall-Branche . 

2152-84 

Inventar  . 

4472-90 

c)  Lebens-Branche . 

1859-04 

5213-71 

Drucksachen  und  Formulare . 

4236'69 

Guthaben  anderer  Versieh. -Gesellsch. 

2463-29 

Materialien  und  Utensilien . 

500-55 

4737-24 

Cautionen  von  Beamten . 

16100* — 

Andere  Debitoren . 

15258-35 

Diverse  Creditoren . 

3633U46 

Fehlbetrag  . 

111309-26 

1115053-33 

1115053-33 

von  Koblinski 

Brandenburger 

Spiegelglas-Versicherungs-Gesellsch  aft. 


ßilanee  vom  31.  December  1891. 

Debet.  Credit. 


*  -  •  . 

Mark 

Mark 

Cassenbestand . 

2744-06 

Capital-Reserve . 

22035*96 

Hypotheken . 

96100" — 

Prämien-Reserve . 

124816-50 

Effecten  . 

27891-45 

Schaden-Reserve . 

5871-21 

Brandenburger  Vorschuss-Verein. . 

2000- — 

Creditoren . 

910-76 

Zinseu  in  1-892  fällig . 

57-50 

Mobilien  und  Utensilien . 

382-— 

Drucksachen,  Papier  etc . 

450* — 

Aussenstände  bei  Agenturen . 

24009-42 

153634-43 

153634-43 

Brandenburg,  April  1892. 

Brandenburger  Spiegelglas- Versicherungs-Gesellschaft. 

Förden  Verwaltungsrath  Der  General-Di  rector 

Wilhelm  fäagenitz,  §tto  (Meinicke. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Un£Hrn : 

QAüÄjkhriK . lü  fl. 

Für  UeutNchlÄud : 
(Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  daN  Ausland : 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Intern  ation  ales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redaction  and  Administration  t 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Manascripte  werden  nicht 

retouruirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Sr 


=38 


>'r.  346. 


Wien,  am  5.  Mai  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt-Verzelohniss :DieVerländerung  des  Versicherungswesens.  —  Oesterreich-Ungarn:  Gegenseitiger  Brand- 
schaden-Versicherungs-Verband  Oesterreichischer  Eisenbahnen.  —  Deutschland:  „Victoria,“  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Berlin.  Lebens-,  Peusions-  und  Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft  „Iduna“  in  Halle  a.  S.  „Allianz,“  Versicherungs-Actiengesellschaft  in 
Berlin.  „Urania,“  Actiengesellschafc  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  —  England:  Englische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  Amerika.  —  Frankreich:  La  Confiance  (Grele)  in  Paris.  —  Rumänien:  „Nationala,“  Versicherungsgesellschaft  in 
Bukarest.  —  Personalien.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Avis ! 

D  e  Redaction  und  Administra¬ 
tion  unseres  Blattes  befindet  sich 
von  jetzt  ab 

I.,  Franzensring  18 

und  ersuchen  wir,  Sendungen  jeder 
Art  unter  obiger  Adresse  an  uns 
gelangen  zu  lassen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  und  Administration. 


Die  Verlande rung  des  Ver¬ 
sicherungswesens.*) 

Die  Organisation  des  Versicherungs¬ 
wesens  bringt  es  mit  sich,  dass  jede  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  einer  grossen  Anzahl 
von  Mitarbeitern  bedarf,  die  bis  in  die 
kleinsten  Gemeinden  ihre  anwerbende 
Thätigkeit  erstrecken  und  erstrecken 
müssen,  sollen  immer  weitere  Kreise  der 
Bevölkerung  dieser  Vermögen  erhalten¬ 
den  Institution  zugeführt  werden.  Jede 
Versicherungsanstalt  hat  deshalb  ein  weit 
ausgedehntes  Netz  von  Agenten  über  ihr 
Operationsgebiet  gespannt,  die  Alle  ein 
mehr  oder  minder  gewichtiges  materielles 
Interesse  mit  dem  Institute,  für  welches 
sie  thätig  sind,  verbindet.  Auch  die  Be¬ 
ziehungen  der  Assecuranz-Institute  zur 
gesäumten  Bevölkerung  beruhen  auf  einer 
intensiven  materiellen  Wechselwirkung, 
welche  sich  bis  in  die  bescheidene  Hütte 
des  Kleinbauers  erstreckt;  die  Art  und 
Weise  der  Regulirung  der  Brand-  und 
Hagelschäden  hat  oft  genug  auf  die  wirth- 
schaftliche  Existenz  des  Beschädigten 
starken  und  nachhaltigen  Einfluss.  Mit 
einem  Worte,  in  dem  Versicherungswesen 
ist  eine  nicht  zu  unterschätzende  wirt¬ 
schaftliche  Macht  verkörpert,  die  umso 
stärker  ist,  weil  sie  sich  auf  materielle 
Interessen  stützt. 


*)  Nach  der  „N.  Fr.  Presse.“ 


Diese  Thatsache  lässt  es  erklärlich 
erscheinen,  dass  die  Landtage  bemüht 
sind,  das  Versicherungswesen  in  den 
Kreis  ihrer  Competenz  zu  ziehen,  und 
dass  sie  dasselbe  für  sich  als  Monopol 
in  Anspruch  nehmen  möchten,  trotz  der 
zahlreichen  Belästigungen,  welche  dieses 
wie  jedes  Monopol  für  die  Bevölkerung 
nach  sich  ziehen  muss,  denn  dadurch, 
dass  sie  diese  wirthschaftliche  Macht 
ihrem  Einflüsse  unterordneu,  würde  ihre 
legislatorische  Gewalt  eine  heute  noch 
vielfach  ungeahnte  Ausdehnung  erlangen. 
Es  darf  darum  kaum  Wunder  nehmen, 
dass  in  den  Lau  IV  n  der  kleinsten 
Länder  wie  in  jenen  von  hervorragender 
politischer  Bedeutung  das  Verlangen 
nach  Verländerung  des  Feuerversiche¬ 
rungswesens  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
und  mit  immer  steigendem  Nachdrucke 
gestellt  wird,  und  dass  diese  Forderung 
besonders  jenen  Politikern  äusserst  sym¬ 
pathisch  ist,  welche  in  der  Zertrümme¬ 
rung  der  Reichsgewalt  und  in  der  Auf¬ 
richtung  eines  besonderen  Staatsrechtes 
für  einzelne  Länder  der  Krone  das  Ideal 
ihrer  politischen  Tnätigkeit  erblicken. 
Muss  ihnen  doch  der  Gedanke  naheliegen, 
wie  sehr  es  ihrer  politischen  Stellung 
und  dem  von  ihnen  vertretenen  Nationa¬ 
litäts-Gedanken  förderlich  sein  müsste, 
wenn  sie  die  gewaltige  wirthschaftliche 
Macht  des  Versicherungswesens  ihren 
politischen  Zwecken  dienstbar  zu  machen 
in  der  Lage  wären.  Es  ist  einmal  be¬ 
hauptet  worden,  dass  für  manchen  Land¬ 
tag  die  Frage,  wie  breit  die  Radfelgen 
der  ländlichen  Fuhrwerke  sein  dürfen, 
von  grösserer  Wichtigkeit  sei  als  manche 
politische  Tagesfrage.  Soll  durch  dieses 
Beispiel  gesagt  werden,  von  welch  ein¬ 
schneidender  Bedeutung  die  wirtschaft¬ 
lichen  Fragen  für  einen  Landtag  sind, 
so  kann  hinzugefügt  werden,  dass  es 
wenige  Gebiete  wirtschaftlicher  Thä¬ 
tigkeit  gibt,  die  so  tief  in  die  Interessen¬ 
sphäre  des  Einzelnen  eingreifen,  als  das 
Versicherungswesen,  und  dass  es  daher 
einerseits  vom  Standpunkte  der  Stärkung 
des  nationalen  Einflusses  in  den  ge¬ 


mischtsprachigen  Landtagen  und  anderer¬ 
seits  vom  Gesichtspunkte  einer  Schwä¬ 
chung  der  Centraigewalt  zu  Gunsten 
der  Landtage  sehr  praktische  Politik 
treiben  heisst,  das  Versicherungswesen 
in  die  Machtsphäre  der  Landtage  ein¬ 
beziehen  zu  wollen. 

Um  so  befremdender  erscheint  es 
dieser  Sachlage  gegenüber,  dass  das 
Strebennach  Verländerung  des  Versiche¬ 
rungswesens  auch  bei  solchen  Politikern 
Anklang  findet  und  von  jener  Partei  des 
Reichsrathes  geradezu  ermuntert  wird, 
die  sich  mit  Recht  die  staatserhaltende 
Partei  nennt  und  in  deren  Tendenz  es 
gelegen  sein  muss,  die  Verfassung  nicht 
zum  Zwecke  einer  Stärkung  der  Land¬ 
tage  und  eiuer  Depossedirung  der  Reichs¬ 
gewalt  abzuändern.  Denn  darüber,  dass 
das  Versicherungswesen  der  Competenz 
der  Reichsgewalt  unterliegt,  kann  schon 
nach  dem  Wortlaute  des  Artikels  6  des 
Staatsgruudgesetzes  vom  21.  December 
1867  über  die  staatsbürgerlichen  Rechte 
und  nach  dem  §  11  des  Gesetzes  vom 
gleichen  Tage  über  die  Competenz  der 
Reicbsvertretung  kein  Zweifel  bestehen. 
Zudem  hat  die  Regierung  in  wieder¬ 
holten  Erklärungen  ihrer  Vertreter  in 
den  Landtagen  ihren  Standpunkt  dahin 
gekennzeichnet,  dass  die  Regelung  des 
Versicherungsweseus  Reichssache  sei, 
und  sie  hat  zuletzt  durcn  die  Ankündi¬ 
gung  eines  diesbezüglichen  Gesetzent¬ 
wurfes  in  der  Thronrede  diese  Auffassung 
in  feierlicher  Weise  bethätigt.  Sollte  nun 
die  legislatorische  Thätigkeit  des  Reichs¬ 
rathes  dahin  zielen,  im  Wege  eines 
Rahmengesetzes  das  Versicherungswesen 
den  Landtagen  zu  überantworten,  so 
wird  der  centralistischen  Partei  des 
Reichsrathes  ein  Act  heroischer  Ent¬ 
sagung  zugemuthet.  Es  scheint  jedoch, 
dass  wirthschaftliche  Schlagworte  und 
Theorien  das  Uebergewicht  in  solchem 
Masse  erlangt  haben,  dass  gewichtige 
Interessen  unseres  verfassungsmässigen 
Lebens  und  politischen  Einflusses  der 
Durchführung  dieser  Theorien  geopfert 
und  dadurch  das  Geschäft  jener  poli- 
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tischen  Praktiker  in  den  verschiedenen 
Landstuben  besorgt  werden  soll,  die, 
wenn  sie  einmal  das  Versicherungswesen 
in  der  Hand  haben,  es  viel  weniger  zu 
den  idealen  Zwecken,  die  den  Theoreti¬ 
kern  vorschweben,  sondern  zu  sehr 
realen  Zwecken  ihrer  nationalen  Politik 
gebrauchen,  um  nicht  zu  sagen  miss¬ 
brauchen  werden. 

Die  grosse  Macht,  die  im  Versiche¬ 
rungswesen  liegt,  ist  —  man  mag  der 
Privatversicherung  vorwerfen,  was  mau 
wolle,  das  müssen  wir  als  Politiker  zu¬ 
geben  —  von  ihr  niemals  zu  irgend 
einem  politischen  Parteizwecke  aus¬ 
genützt  worden.  Dieses  der  Entwicklung 
des  Versicherungswesens  sehr  förderliche 
Verhältniss  wird  sich  sofort  ändern, 
wenn  die  Veränderung  durcbgeführt 
werden  sollte.  Schon  bei  der  Besetzung 
der  zahlreichen  Stellen  von  Inspectoren, 
Manipulationsbeamten,  Experten  u.  s.  w., 
die  jede  Landesanstalt  gleich  den  Privat 
austalten  verwenden  muss,  wird  den  in 
den  Landtagen  herrschenden  nationalen 
Parteien  ein  ihnen  gewiss  sehr  will¬ 
kommenes  Mittel  geboten  sein,  ihre  Wahl¬ 
freunde  auf  Landeskosten  zu  versorgen. 
Doch  die  Anzahl  dieser  Stellen  ist  noch 
eine  geringe  zu  jenen,  welche  der  Mani¬ 
pulationsdienst  verlangt,  den  heute  die 
Agenten  besorgen.  Zwar  würde  durch 
den  Versicherungszwang,  der  den  Be¬ 
sitzenden  zu  ihrem  grossen  Missver¬ 
gnügen  eine  weitere  Einschränkung 
des  Verfügungsrechtes  über  ihr  Eigen¬ 
thum  auferlegen  soll,  die  anwerbende 
Thätigkeit  der  Agenten  entbehrlich, 
aber  für  die  Aufnahme  der  Versiche¬ 
rungsanträge,  für  die  mit  dem  Zwange 
unvermeidliche  Controle  ihrer  Richtig¬ 
keit  müssen  doch  Organe  bestellt  werden, 
deren  Zahl  nicht  geringer  als  die  Zahl 
der  von  der  Privatversicherung  Be¬ 
schäftigten  sein  wird,  weil  ihr  amtlicher 
Diensteifer  weit  hinter  dem  des  heutigen 
Agenten,  dessen  Entlohnung  von  der 
Intensität  seiner  Thätigkeit  abhing, 
Zurückbleiben  dürfte.  Wird  man  etwa 
dem  armen  Dorfgemeindeschreiber  die 
Last  dieser  Arbeit  unentgeltlich  auf¬ 
bürden,  wird  man  die  Tausende  von 
Agenten,  welche  durch  die  Landesver¬ 
sicherung  um  einen  guten  Tlieil  ihres 
Erwerbes  kommen  werden,  nicht  ander¬ 
weitig  entschädigen  wollen  und  — 
müssen?  Müssen;  denn  sie  sind  ja  auch 
Wähler,  die  es  sonst  ihrem  für  die  Ver¬ 
änderung  begeisterten  Abgeordneten  ver¬ 
übeln  könnten,  dass  er  sie  in  ihrem  Er¬ 
werbe  geschädigt.  Welch’ prächtige  Per¬ 
spective  für  die  Organisirung  einer  durch 
die  kräftigsten  —  die  materiellen  —  Inter¬ 
essen  an  die  nationalen  Parteien  gefes¬ 
selten  Propaganda  eröffnet  sich  damit 
in  den  nationalen  Kampfgebieten!  Die 
Organisationsbeamten  einer  zum  Beispiel 
von  den  Slaven  beherrschten  Landes¬ 
anstalt  werden  als  politische  Agitatoren 
ersten  Ranges  —  weil  sie  materielle 
Vortheile  zu  bieten  haben  werden  —  im 
Laude  umherziehen,  und  mit  der  Brand¬ 
schaden-Erhebung  wird  ihnen  eine  Waffe 


in  die  Hand  gegeben  sein,  die  schutz¬ 
bringend  gewirkt  hat,  so  lange  sie  ledig¬ 
lich  im  Dienste  einer  segensreichen  wirth- 
schaftlicheu  Einrichtung  stand,  und  die 
höchst  gefährlich  wird,  sowie  sie  zur 
Förderung  politischer  und  nationaler 
Interessen  gebraucht  werden  kann.  In 
den  deutschen  Bezirken  werden  es  die 
slavischen  Schadenerhebungs-Commissäre 
—  das  darf  man  nach  den  auf  anderen 
Gebieten  gemachten  Erfahrungen  wohl 
behaupten  —  leicht  zuwege  bringen,  dem 
Deutschen  bei  der  Erhebung  eines  Scha¬ 
dens,  von  dem  derselbe  betroffen  wurde, 
seine  politische  Gesinnung  ziffermässig 
entgelten  zu  lassen.  Es  wird  dem  Ver¬ 
sicherten  nicht  mehr  die  Beruhigung 
einer  rein  sachlichen,  unparteiischen 
Prüfung  der  ihm  aus  der  Versicherung 
erwachsenden  Ansprüche  gewährt  sein, 
und  es  werden  sich  in  Folge  dessen  auch 
im  Versicherungswesen  jene  unleidlichen 
Zustände  herausbilden,  die  auf  anderen 
Gebieten  die  Nothwendigkeit  einer  uatio 
nalen  Abgrenzung  der  Bezirke  erzeug¬ 
ten.  Als  ein  Beleg  dafür,  dass  diese  Be¬ 
fürchtung  keine  unbegründete  ist,  kann 
wohl  die  Thatsache  gelten,  dass  im 
vorigen  Jahre  der  Verband  böhmischer 
Feuerwehren  —  also  einer  Institution, 
die  sich  stets  einer  Congruenz  ihrer  Be¬ 
strebungen  mit  jenen  der  Versicherung 
berühmt  —  in  nationale  Curien  zerlegt 
werden  musste.  Sollte  aber  eine  slavi- 
sclie  Majorität  so  rücksichtsvoll  sein, 
für  jede  Nationalität  im  Lande  eigene 
connationale  Erhebungs-Commissäre  zu 
bestellen,  so  wird  das  Bestreben  jedes 
dieser  Commissäre,  die  Angehörigen  der 
eigenen  Nation  zu  bevorzugen,  zu  einem 
Concurrenz-Liquidiren  führen,  das  der 
öffentlichen  Moral  ebenso  schädlich  wie 
den  Landesfinanzen  sein  wird  und  dessen 
Kosten  die  steuerkräftigeren  Deutschen 
bezahlen  werden. 

Davor  wird  übrigens  den  prakti¬ 
schen  Politikern  nicht  bange  sein.  Einer 
neuen  Steuer  zuzustimmen,  ist  bekannt¬ 
lich  für  einen  Abgeordneten  ein  misslich 
Ding.  Wenn  man  aber  die  Elemente  zu 
Hilfe  nehmen  kann,  um  die  Landesfinan¬ 
zen  zu  fördern,  wird  die  Sache  sehr  er¬ 
leichtert.  Der  arme  Bauer  in  seinem  ent¬ 
legenen  Dorfe  kann  ja  nicht  nachrech¬ 
nen,  wie  viel  bei  einem  Brandschaden, 
der  irgendwo  anders  sich  ereignete,  das 
Feuer  verdorben  und  wie  viel  der  con¬ 
nationale  Erhebungs-Commissär  sammt. 
dem  den  Ortseinwohnern  in  solchem  Falle 
gewiss  entgegenkommenden  Gemeinde- 
functionär  auf  seine  Kosten  dem  Brand- 
besehädigten,  der  zufällig  auch  ein  sehr 
tüchtiger  Wahlagitator  und  Parteimann 
sein  kann  —  zu  viel  bezahlt  hat.  Man 
wird  ihm  nur  mittheilen,  dass  es  der  liebe 
Herrgott  habe  gar  so  viel  brennen  lassen  ; 
man  wird  finden,  dass  sein  Häuschen 
wegen  nicht  feuersicherer  Bauart  in  eine 
höhere  Prämienclasse  eingereiht  werden 
müsse,  und  hinter  dem  undurchsichtigen 
Schirme  der  Prämienbemessung,  deren 
Nothwendigkeit  mit  „amtlichen“  Daten 
belegt  sein  wird,  wird  sich  die  nackte 


Steuer-Erhöhung  so  schön  verbergen 
können,  dass  der  „geehrte  Wähler“  gar 
nicht  ahnen  wird,  wozu  die  Verländerung 
des  Versicherungswesens  gut  ist. 

So  wird  das  Versicherungswesen  bei 
unseren  politischen  und  nationalen  Ver¬ 
hältnissen,  wenn  es  den  Landtagen  über¬ 
antwortet  werden  sollte,  gar  bald  seiner 
hohen  Aufgabe  entfremdet,  ein  Spielball 
der  politischen  Parteien,  ein  Kampf¬ 
object  für  die  nationalen  Aspirationen 
werden.  Die  Staatshoheit  aber  wird 
dieser  betrübenden  Erscheinung  macht¬ 
los  gegen  überstehen,  denn  ihr  werden 
die  Controle  und  der  Einfluss  entzogen 
sein,  der  selbst  in  vollständig  decentra- 
lisirten  Staatswesen,  wie  in  der  Schweiz 
und  in  den  Vereinigten  Staaten,  der 
Centralgewalt  erhalten  wurde ;  an  Stelle 
des  durch  Zwang  und  Monopol  erwar¬ 
teten  wirthschaftlichen  Segens  wird  die 
Verwilderung  einer  Institution  treten, 
welche  der  sorgsamsten  Pflege  bedarf, 
wenn  sie  ihre  bedeutsame  Stelle  im 
wirthschaftlichen  Leben  behaupten  soll. 

Kann  das  die  Absicht  Derjenigen 
sein,  deren  Programm  die  Stärkung,  zu¬ 
mindest  die  Erhaltung  der  Centralgewalt 
und  der  Staatshoheit  und  der  wirt¬ 
schaftliche  Fortschritt  bildet? 

In  der  jüngst  abgelaufenen  Session 
der  Landtage  ist  —  wohl  in  Folge  der 
Ermunterung  durch  die  Haltung  der  ver¬ 
schiedenen  Parteien  des  Abgeordneten¬ 
hauses  bei  der  Debatte  über  den  Antrag 
Wurmbrand  am  9.  Februar  d.  J.  —  der 
Ruf  nach  Verländerung  des  Versiche¬ 
rungswesens  mit  ungeschwächter  Kraft 
wiederholt  worden. 

Das  Abgeordnetenhaus  findet  auf 
seinem  Arbeitsprogramm  jene  Anträge, 
welche,  gleich  dem  des  Abgeordneten 
Wurmbrand  —  das  Versicherungswesen 
nach  Ländern  decentralisiren  wollen, 
wodurch  es  seiner  Aufgabe  entfremdet, 
seine  segensreiche  Wirksamkeit  nahezu 
aufgehoben  würde. 

Es  schien  uns  daher  an  der  Zeit, 
warnend  unsere  Stimme  zu  erheben  und 
nachdrücklich  zu  betonen,  dass  das  Ver¬ 
sicherungswesen,  wenn  es  schon  in  den 
Bereich  des  Zwanges  durch  die  öffent¬ 
liche  Gewalt  gerückt  werden  soll,  Sache 
des  Reiches  zu  bleiben  habe  und  ohne 
schwere  und  nachhaltige  Schädigung 
niemals  den  Ländern  mit  ihren  zer¬ 
klüfteten  nationalen  und  politischen 
Verhältnissen  überantwortet  werden 
dürfe. 


Oesterreich-Ungarn. 

Gegenseitiger  Brandschaden- Versiche- 
rungs  -  Verband  Oesterreicliischer  Eisen¬ 
bahnen.  (Jahresbericht  und  Rechnungsabschluss 
pro  1891.)  Die  Oesterreichische  Nordwestbalm 
veröffentlicht  als  Vorsitzende  des  Comites  des 
Gegenseitigen  Brandschaden  -Versicherungs-Ver- 
Verbandes  Oesterreichischer  Eisenbahnen  den 
Jahresbericht  und  Rechnungsabschluss  für  das 
Jahr  1891,  aus  welchem  zu  entnehmen  ist, 
dass  im  Berichtsjahre  215  Brandschadenfälle  zur 
Anzeige  gebracht  worden  sind;  hiervon  wurden 
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182  Fälle  abgerechnet,  während  die  übrigen 
33  Fälle  jedoch  wegen  verspätet  oder  gar 
nicht  eingelangter  Anmeldung  der  definitiven 
Schadenhöhe  in  diese  Jahresabrechnung  nicht 
einbezogen  werden  konnten.  Die  182  abgerech- 
neteu  Brandscbadenfälle  aus  dem  Jahre  1891 
und  die  49  rückständig  gewesenen  Brand- 
schadenfälle  einschliesslich  einiger  Nachtrags¬ 
arbeiten  aus  dem  Jahre  1890  wurden  mit  einem 
Gesammtberrage  von  fl.  86.978  liquidirr,  wovon 
fl.  339  als  vom  Verbände  nicht  zu  tragende 
Scbaden-Präcipua  in  Abzug  kommen;  zu  dem 
den  Verband  belastenden  Restbeträge  von  Gulden 
80.638  sind  die  Jahreskosten  der  Administration 
pro  1891  mit  fl.  4715,  deren  öpercentige  Ver¬ 
zinsung  mit  fl.  142,  weiter  die  Feuerwehrbeiträge 
pro  1890  mit  fl.  501,  deren  öpercentige  Verzin¬ 
sung  mit  fl.  24,  und  endlich  die  Staatsgebiibren 
pro  1890  mit  fl.  735  und  deren  öpercentige  Ver¬ 
zinsung  mit  fl.  35  hinzuznrecbnen,  so  dass  die 
Gesammtsumme  von  fl.  92.792  den  auf  Grund  der 
Geschäftsabwicklung  des  Jahres  1891  aufsämmt- 
licbe  Verbandsmitglieder  aufzutheilendeu  Jahres¬ 
beitrag  bildet.  Nach  den  Entstehungsjahren  und 
einzelnen  Schadeugattuugeu  gesondert,  entfallen 
von  der  nach  Abzug  de’’  Präcipua  verbliebenen 
Gesammtschadeusumme  per  fl.  86.688  für  Ge¬ 
bäude  und  Objecte  vom  Jahre  1890  fl.  6129,  vom 
Jahre  1891  fl.  36.022,  für  Inventarsgegenstände 
vom  Jahre  1890  fl.  1851,  vom  Jahre  1891  Gulden 
6059,  für  Personal-Mobilien  vom  Jahre  1890 
fl.  351,  vom  Jahre  1891  fl.  1499,  für  Fabrbetriebs- 
mittel  vom  Jahre  1890  fl.  1856,  vom  Jahre  1891 
fl.  5679,  für  Materialien  vom  Jahre  1890  fl.  1235, 
vom  Jahre  1891  fl  23.703  und  für  Güter  vom 
Jahre  1890  fl.  240,  vom  Jahre  1891  Gulden 
2009  Von  den  noch  nicht  abgerechneten  33 
Brandschadenfällen  des  Jahres  1891  ist  zunächst 
der  am  14.  September  1891  in  der  Bubnaer 
Werkstätte  der  Oesterreichisch  -  Ungarischen 
Staatseisenbahn-Gesellschaft  eiugetretene  Brand¬ 
schaden  zu  erwähnen,  dessen  beiläufige  Höhe  mit 
über  fl.  192.000  avisirt  worden  ist,  und  auf 
welchen  die  Verbandsmitglieder  bereits  einen 
Vorschuss  von  fl.  150.000  abgestattet  haben; 
ausser  dem  noch  ungedeckten  Betrage  dieses 
Schadenfalles  repräsentireu  die  übrigen  32  un- 
abgerechneten  Brandschadenfälle  einschliesslich 
einiger  zu  gewärtigenderTheilabrechnungen  einen 
Gesammtschadenbetrag  von  beiläufig  fl.  3000. 
Die  Administrationskosten  betrugen  im  Jahre 
1891  fl.  4715. 


Deutschland. 

„Victoria,“  Allgemeine  Versichernugs- 
Actiengesellsehaft  in  Berlin.  Mit  wahrer  Be¬ 
friedigung  kann  die  Direction  auf  den  erfolg¬ 
reichen  Betrieb  im  Jahre  1891  zurückblicken,  in 
welchem  es  ihr  gelungen  ist,  den  grössten  Neu¬ 
zugang  zu  erreichen,  der  seit  Bestand  der  Le¬ 
bensversicherung  in  Deutschland  bisher  noch 
erzielt  wurde.  Mit  der  Productionsziffer  des 
Jahres  1891  hat  sich  die  „Victoria“  au  die  Spitze 
sämmtlicber  deutschen  Lebens  -Versicherungs¬ 
gesellschaften  zu  stellen  verstanden,  und  berech¬ 
tigt  die  geradezu  mustergiltige  und  zielbewusste 
GeschäftsleituDg  zu  der  Erwartung,  dass  die 
„Victoria“  die  einmal  errungene  Führung  im 
deutschen  Lebensversicherungs-Geschäfte  auch 
für  die  Folge  behaupten  wird.  Dem  Geschäfts¬ 
berichte  entnehmen  wir  nachfolgende  interessante 
Details:  Die  gesammte  Einnahme  an  Prämien 


und  Zinsen  ans  allen  Versicherungsbranchen 
betrug  M.  15,073.385  und  zeigte  gegen  das  Vor¬ 
jahr  1890  eine. Vermehrung  um  M.  2,568.166,  die 
grösste  Vermehrung,  welche  bisher 
im  deutschen  Versicherungswesen 
erzielt  worden  ist.  Die  Gesammtreserveu 
des  tieschäftes  betrugen  M.  46.929.639,  die  ge- 
Gesammt-Activa  erreichte  die  Höhe  von  Mark 
57,870.203  Mark.  In  der  Transport-  und  in 
der  Unfall-Versicherungsbranche 
wurden  wie  in  den  Vorjahren  zufriedenstellende 
Resultate  erzielt;  in  der  Uufallversicherungs- 
branche  allein  betrug  die  Prämien  -  Einnahme 
M.  4,167.824  und  hat  3ich  gegen  das  Vorjahr  um 
M.  967.043  erhöht.  Iu  der  Lebensversiche- 
run gs-A b  t  h  e  i  1  u  n  g,  der  Hauptbrauche  der  Ge¬ 
sellschaft,  gingen  9634  Anträge  überM.  52.092.039, 
ein,  wovon  7650  Polizzen  über  Mark  40,191.534 
Versicherungssumme  ausgefertigt  wurden.  Der 
Gesammt-Versicherungsbetrag  belief  sich  auf 
45.940  Polizzen  über  M.  207,863.050  Versiche¬ 
rungssumme  und  in  der  Abtheilung  der  Renten¬ 
versicherungen  auf  M.  231.785  Jahresrente.  Die 
Summe  der  im  Jahre  1891  neu  ausgefertigten 
Versicherungen  und  der  Zuwachs  des  Bestandes 
an  Lebens-Versicherungen  waren  grösser  als  in 
irgend  einem  der  vorhergegangenen  Geschäfts¬ 
jahre.  Der  Rein  zuwachs  v o n  M.  29,453.654 
ist  der  grösste,  welcher  bisher  seit 
dem  Bestehen  der  Lebensversiche¬ 
rung  in  Deutschland  erzielt  worden 
ist.  Es  b.-trugen  für  das  Geschäftsjahr  1891 


die  neu  aus¬ 

der  Zuwachs  des 

gefertigten 

Versicherungs¬ 

Versicherungen 

bestandes 

Mark 

Mark 

Bei  der  Victoria  . 

40,191.534 

29,453.654 

„  „  Germania 

40,145.253 

22,793.771 

„  „  Gothaer 

Gesellschaft  . . 

39,017.500 

22,001.700 

Bei  der  Leipziger 

Gesellschaft  . . 

33,219.850 

22,830.900 

Bei  d.  Stuttgarter 

Gesellschaft  . . 

27,800.000 

20,000.000 

(geschätzt) 

BeiderCarlsiuher 

Gesellschaft  . . 

24,454.129 

17,588.111 

Die  Ergebnisse  der  Sterblichkeit  in  der  Lebens- 
versicherungs  -  Abtheilung  waren  wie  in  den 
Vorjahren  sehr  günstig.  Es  wurden  im  Ganzen 
durch  den  Tod  versicherter  Personen  M.  1,255  309 
fällig  und  es  verblieb  aus  dem  günstigen  Ver¬ 
lauf  des  Sterblichkeit  ein  Gewinn  von  M.  707.512. 
Ueber  die  Entwicklung  des  Lebensversicherungs- 
gescüäfies  und  der  Einnahme  aus  dem  gesammten 
Geschäfts-Umfang  in  den  letzten  fünf  Jahren 
gibt  nachstehende  Zusammenstellung  einen  Ueber- 


blick. 

Jahre 

Es  betrugen  im 
die  Anträge 

der  reine 

die  Gesammt- 
Einnahme  an 

Mark 

Zuwachs 

Mark 

Prämien  u.  Zinsen 

Mark 

1887 

25,341.081 

11,350.806 

7,102.394 

1888 

31,108.262 

15,641  677 

8,551.275 

1889 

36094.486 

19,576.566 

10,530.098 

1890 

43,784.771 

24,140.044 

12,505.219 

1891 

52,092.039 

29,453.654 

15,073.385 

Das  glänzende  Ergebniss  des 

ietztjährigen  Be- 

triebes  setzte  die  Actionäre  der  Gesellschaft  in 
die  erfreuliche  Lage,  über  die  Vertheilung  eines 
Reingewinnes  von  Mark  3,261.853  Verfügung  zu 
treffen.  Nach  dem  Vorschläge  der  Direction  und 
des  Aufsichtsrathes  —  der  in  der  Generalver¬ 
sammlung  volle  Genehmigung  fand  —  erhalten 


die  Actionäre  der  „Victoria“  eine  Dividende  von 
27 V2  Perceiit,  der  Einzahlung  oder  Mark  165  per 
Actie,  gegen  27  Percent  im  Vorjahre,  die  mit 
Gewinnantheil  Versicherten  der  Unfall-Versiche- 
rungs-Abtheilung  41 ‘/2  Percent  der  Jahresprämie 
und  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  der  Le¬ 
bensversicherungs-Abtheilung  eine  Dividende  von 
3  Percent  der  Summe  der  für  jede  Versicherung 
seit  deren  Beginn  gezahlten  Jahresprämien.  Mit 
Rücksicht  auf  die  für  die  ersten  Versicherungs¬ 
jahre  getroffene  Bestimmung,  nach  we’cher  die 
Dividende  mindestens  10  Percent  einer  Jahres¬ 
prämie  betragen  soll,  entfallen  auf  die  Versiche¬ 
rungen,  welche  abgeschlossen  sind,  im  Jahre  1891 
10  Percent,  1890  10  Perceut,  1889  12  Percent, 
1888  15  Percent,  1887  18  Percent,  1886  21  Per¬ 
ceut,  1885  24  Percent,  1884  24  Percent,  1883 
27  Percent,  1882  30  Percent,  1881  33  Percent, 
1880  36  Percent,  1879  39  Percent,  1878  42  Per¬ 
cent  der  Jahresprämie,  woraus  die  Steigerung 
der  Dividende  mit  der  zunehmenden  Versiche¬ 
rungsdauer  klar  ersichtlich  ist. 

Lebens-,  Pensions-  und  Leibrenten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  „Iduna“  in  Halle  a.  S. 
Das  finanzielle  Ergebnis  des  Geschäftsjahres 
1891  war  für  die  Gesellschaft  befriedigend.  Der 
Ueberschuss  von  M.  616.315-11  gestattet  die 
Weitergewährung  der  seit  1.  Jänner  1891  auf 
25  Percent  der  einfachen  Jahresprämie  (resp. 
3  Percent  der  gezaulten  Prämiensumme  in  Ab¬ 
theilung  B)  normirten  Dividende  auch  im  Jahre 
1892.  Im  Jahre  1891  waren  zu  erledigen  2153 
Anträge  über  M.  8,523.900  Capital  und  Mark 
6,180.71  Rente;  neu  geschlossen  wurden  1567 
Versicherungen  über  M.  6,285.400  Capital  und 
M.  5912  61  Rente.  Der  Bestand  am  31.  December 
1891  bezifferte  sich  auf  49.428  Versicherungen 
über  M.  86,974.221  Capital  und  M.  117.953  Rente. 
Die  Sterblichkeit  unter  den  Todesfall-Versicherten 
blieb  um  M.  136.008  gegen  die  recknungsmässjgen 
Deckungsmittel  zurück.  Die  Prämienreserve  am 
Schlüsse  des  Jahres  1891  betrug  M.  20,905.458. 
In  sicheren  Hypotheken,  Grundbesitz,  Effecten, 
baarer  Cassa,  Banquier-Guthaben  und  Polizze- 
Darlehen  waren  M.  23,550.229,  d.  h.  96  Percent 
von  der  Gesammtsumme  der  Activa,  angelegt. 

„Allianz,“  Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Berlin.  Wenn  ein  Versicherungs¬ 
unternehmen  bereits  im  zweiten  Jahre  seines 
Bestandes  ansehnliche  Ueberschüsse  zu  erzielen 
vermag,  so  ist  dies  ein  unwiderleglicher  Beweis 
einerseits  für  die  Tüchtigkeit  der  Direction, 
andererseits  für  die  Sympathien,  deren  sich  die 
Gesellschaft  in  Kreisen  des  versicherungsuchen- 
den  Publikums  zu  erfreuen  hat.  Die  Unfalls¬ 
branche,  die  von  der  Direction  mit  besonde¬ 
rem  Eifer  und  Verständniss  gepflegt  wird, 
brachte  eine  Prämieneinnahme  von  M.  353.499, 
die  sich  aus  einem  Versicherungsstocke  von 
M.  47,168.250  Capital  auf  den  Todesfall,  Mark 
70,564.125  Capital  auf  den  Invaliditätsfall  und 
M.  25.078  täglicher  Entschädigung  ergab.  An 
Entschädigungen  hatte  die  Gesellschaft  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  M.  46.894  zu  bezahlen,  und 
weitere  M.  13.886,  abzüglich  des  Antheiles  der, 
Rückversicherer,  wurden  der  Schadenreserve 
überwiesen.  Die  Unfallsbranche  brachte  nach 
reichlicher  Reservirung  einen  üeberschuss  von 
M.  74.381.  Aber  auch  die  für  die  meisten  Ge¬ 
sellschaften  nur  verlustbringende  Transport- 
versicherungsbranche  wusste  sich  die 
fachtüchtige  Direction  dienstbar  zu  machen,  in¬ 
dem  sie  aus  derselben  einen  Ueberschuss  von 
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M.  22.265  erzielte.  Die  Feuer-Rückver- 
Sicherungsbranche  brachte  der  Gesell¬ 
schaft  einen  Ueberschuss  von  M.  413.656  und  so 
sehen  wir  auf  der  ganzen  Linie  des  Betriebes 
Erfolge,  die  sich  durch  eine  reichliche  Zinsen- 
einnahme  im  Betrage  per  M.  42.455  erhöhen 
und  nach  Abzng  der  Verwaltungskosten  für  alle 
drei  Branchen  im  Betrage  per  M.  88.388  einen 
Reingewinn  von  M.  103.432  ergaben.  Nach 
zweijährigem  Bestände  ist  ein  solcher  Rein¬ 
gewinn  ein  für  die  Zukunft  des  Unternehmens 
vielversprechender,  denn  er  lässt  die  berechtigte 
Annahme  zu,  dass  die  Ergebnisse  der  folgenden 
Jahre  hinter  denen,  durch  die  Schwierigkeit  des 
Beginnens  beeinflussten  ersten  Betriebsjihre 
gewiss  nicht  Zurückbleiben  werden.  Von  dem 
Reingewinn  des  Jahres  1891  erhielten  die  Actio- 
näre  eine  öpercentige  Verzinsung  ihres  Baar- 
einscbusses  von  1  Million  Mark  und  nach  Ab-  | 
zug  der  Tantiemen  für  den  Aufsichtsrath  und 
die  Direction  per  M.  7020  wurden  M.  4568  dem 
gesetzlichen  Reservefonds,  M.  9300  der  Special- 
reBerve  zugeführt  und  M.  20.000  zur  Bildung 
einer  Gewinnreserve  gewidmet.  Die  Gewähr-  j 
leistungsmittel  der  Gesellschaft,  die  buchmässig 
M.  4,506.512  betragen,  sind  so  ansehnliche,  dass 
das  unbedingte  Vertrauen,  welches  der  Gesell¬ 
schaft  entgegengebracht  wird,  vollkommen  ge¬ 
rechtfertigt  erscheint,  und  trägt  die  klare  und 
übersichtliche  Darlegung  der  Finanzlage  des 
Unternehmens,  wie  sie  aus  dem  vorliegenden 
Rechenschaftsberichte  hervorgebt,  in  nicht  ge¬ 
ringem  Masse  zur  Erhöhung diesesVertrauens  bei. 

„Urania,“  Actiengesellschaft  für  Kran¬ 
ken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zn 
Dresden.  Iu  Ergänzung  der  in  unserer  vor¬ 
wöchentlichen  Nummer  gebrachten  Besprechung 
über  die  sehr  zulriedenstellenden  Ergebnisse, 
die  dieses  junge  und  strebsame  Unternehmen  im 
Vorjahre  erzielt  hat,  berichten  wir  noch,  dass 
die  Actionäre  in  ihrer  jüngst  stattgehabten  Gene¬ 
ralversammlung  von  dem  gedruckt  vorliegenden 
Geschäftsbericht  nebst  ßechnungs- Abschluss  und 
Bilanz  Kenntniss  nahmen  und  einstimmig  dem 
Aufsichtsrath  und  der  Direction  Decharge  unter 
Ausdruck  der  Befriedigung  über  die  bisher  er¬ 
zielten  Geschäftsresultate  ertheilten.  Die  Ver¬ 
sammlung  beschloss,  dass  der  Aufsichtsrath  eine 
ausserordentliche  Generalversammlung  in  Ge- 
mässheit  des  Statuts  binnen  vier  Wochen  be¬ 
rufen  möge,  in  welcher  die  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  auf  3  Millionen  Mark  beschlossen  werden 
soll.  Die  Form  für  die  Tilgung  des  Fehlbetrages 
unterliegt  nach  den  Statuten  den  Bestimmungen 
des  Aufsichtsrathes,  mit  welcher  Auffassung  die 
Generalversammlung  sich  einverstanden  erklärte. 


England. 

Englische  Feuerversicliernngs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Amerika.  Die  englischen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  haben  seit  jeher  mit 
Vorliebe  in  Amerika  gearbeitet,  wo  sie  sich  grosser 
Beliebtheit  erfreuen.  Die  „Review“  hat  nun  eine 
Zusammenstellung  der  von  englischen  Gesell¬ 
schaften  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1890 
erzielten  Prämien-Einnahmen  auf  Grund  amt¬ 
licher,  amerikanischer  Daten  gemacht  und  gleich¬ 
zeitig  das  Verhältniss  ausgerechnet,  in  welchem 
die  bezügliche  Ziffer  zur  gesammten  Prämien- 


Einnahme  jeder  einzelnen  Anstalt  steht.  Man  er¬ 
sieht  daraus,  dass  die  in  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  zu  Stande  gebrachte  Prämien- 
Einnahme  bei  der  „Liverpool  and  London  and 
Globe“  65  Percent,  bei  der  „Royal“  60  Percent, 
bei  der  „Commercial-Union“  60  Percent,  bei  der 
„London  and  Lancashire“  51  Percent,  bei  der 
„Queen“  50  Percent,  bei  der  „Lancashire“  50  Per¬ 
cent,  bei  der  „Scottish  Union  and  National“ 
49  Percent,  beim  „Lyon“  49  Percent,  beim  „Phönix“ 
35  Percent,  bei  der  „Sun  fire  Office“  34  Percent, 
bei  der  „North-British“  31  Percent,  bei  der  „Im¬ 
perial“  30  Percent  und  bei  der  „City  of  London“, 
28  Percent  ihrer  gesammten  Prämien-Einnahme 
beträgt.  Bei  den  vier  erstgenannten  Compagnien 
überwiegt  demnach  das  amerikanische  das  übrige 
Geschäft,  bei  zweien  hält  eines  dem  andern  die 
Waage  und  bei  den  übrigen  7  Compagnien  reprä- 
sentirt  es  meist  eine  ansehnliche  Quote  des  Ge- 
sammtgeschäfies. 


Frankreich. 

La  Confiance  (Grele)  in  Paris.  Wie  wohl- 
thätig  oft  ein  Wechsel  in  der  leitenden  Per¬ 
sönlichkeit  auf  den  Entwicklungsgang  einer 
Gesellschaft  wirkt,  dafür  liefert  die  „Confiance“ 
den  besten  Beweis  deren  letztjährige  Bilanz 
eine  wesentlich  gebesserte  Geschäftslage  nach¬ 
weist.  Wie  die  Rechnungsausweise  der  Gesell¬ 
schaft  nämlich  ergeben,  bezifferten  sich  im 
Betriebsjahre  1891  die  gezeichneten  Versiche¬ 
rungen  auf  Frcs.  25,857.144  versichertes  Capital 
und  Frcs.  392.345-60  Prämie  ( —  Frcs.  92.700 
gegen  das  Vorjahr),  die  Schäden  belaufen  sich 
auf  Frcs.  201,155'GO  (—  Frcs.  7159‘20  gegen 
1890),  das  Mittel  der  gezahlten  Entschädigungen 
betrug  Frcs.  255-92  gegen  297T6  ( —  Frcs.  41.24) 
im  Vorjahre,  wogegen  die  Zahl  der  Schaden¬ 
anmeldungen  sich  auf  786  gegen  701  (-f-  85)  pro 
1890  beliefen,  eine  Thatsache,  welche  auf  die 
September-Hagelwetter  zurückzuführen  ist;  im 
Verhältniss  zur  Prämien-Einnahme  ergibt  sich 
ein  Schadensatz  per  50-69  Percent,  im  Verhältniss 
zum  versicherten  Capitalswerthe  von  0-77  Pereent* 
Verhagelt  wurden  je  11  von  je  hundert  ge¬ 
zeichneten  Policen.  Die  allgemeinen  Verwaltungs¬ 
kosten  betrugen  Frcs.  79.25105,  die  Provisionen 
Frcs.  68.006'63.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto 
scbliesst  mit  einem  Gewinnsaidoper  Frcs.  17.73462“ 
wovon  der  statutarischen  Reserve  Frcs.  3546  90 
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den  Actionären  Frcs.  14.000  =  Frcs.  3-50  per 
Actie  netto  Steuern  zugewiesen  wurden. 


Rumänien. 

„Nationala“,  Versicherungs  -Gesellschaft 
in  Bukarest.  Der  vorliegende  zehnte  Rechnungs¬ 
abschluss  dieses  von  den  lebhaftesten  Sympathien 
seiner  Connationalen  getragenen  Unternehmens 
weist  wieder  einen  bedeutenden  Fortschritt  in 
der  Entwicklung  der  Gesellschaft  nach.  War  auch 
die  undisciplinirbare  Hagelbranche  im  abge¬ 
laufenen  Jahre,  wie  bei  den  meisten  Elementar- 
Versicherungs-Gesellschaften,  nichts  weniger  als 
günstig,  so  vermochte  der  Ausfall  in  dieser 
Branche  das  Totalergebniss  der  Gesellschaft  nur 
wenig  zu  beeinflussen,  denn  der  Reingewinn  aus 
dem  Jahre  1891  ergab  nach  reichlicher  Dotirung 


sämmtlicher  Reserven  den  höchst  bemerkens- 
werthen  Betrag  von  Lei  557.518  und  setzte  die 
Gesellschaft  in  die  Lage,  den  Actionären  eine 
Dividende  von  nicht  weniger  als  18  Percent 
ihres  Bareinschusses  zu  gewähren.  Schon  die 
Ziffer  dieses  Betriebsergebnisses  beweist  die 
imposante  Ausdehnung,  welche  die  Geschäfts¬ 
entwicklung  bei  dieser  Gesellschaft  genommen 
hat,  die  sich  heute  mit  Recht  als  die  erste  und 
bedeutendste  der  rumänischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  bezeichnen  darf.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  in  der  Feuerbranche 
Lei  3,681.951,  in  der  Hagelabtheilung 
Lei  1,187.138,  in  der  Transportbranche 
Lei  326.363  und  in  der  Lebensversiche- 
rungsbranche  Lei  572.823.  Die  Gesell¬ 
schaft  hatte  demnach  eine  Gesammt-Prämien- 
einnahme  von  Lei  5,765,275  und  rangirt  somit 
in  die  Reihe  der  bedeutenden  europäischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Mit  Ausnahme  der 
Hagelbranche,  die  einen  keineswegs  empfind¬ 
lichen  Verlust  brachte,  haben  die  übrigen  von 
der  Gesellschaft  betriebenen  Brauchen  Gewinne 
aufzuweisen  und  fällt  der  Löwenantheil  auf  die 
Feuerbranche,  die  von  der  Direction  mit  ganz 
besonderem  Geschick  geleitet  wird.  Lediglich 
nur  Rücksichten  auf  diese  höchst  ergiebige 
Branche  veranlassen  die  Direction,  wie  sie  in 
ihrem  Rechenschaftsberichte  hervorhebt,  den 
Zweig  der  Hagelversicherung  zu  cultiviren,  da 
derselbe  mit  der  Feuerversicherung  in  engem 
Zusammenhänge  steht  und  die  Gesellschaft  als 
nationales  Unternehmen  zum  Schutze  der  Er¬ 
zeugnisse  der  Landwirtschaft  in  einem  so  her¬ 
vorragend  agricolen  Staate,  wie  es  Rumänien 
ist,  sich  verpflichtet  fühlt,  den  Zweig  der  Hagel¬ 
versicherung  beizubehalten.  Um  dem  Letzteren  je¬ 
doch  die  ungünstige  Beeinflussung  der  in  der  Folge 
zu  erzielenden  Betriebsergebnisse  zu  benehmen, 
hat  die  umsichtige  Direction  aus  dem  letzt¬ 
jährigen  Reingewinn  den  Betrag  von  Lai  40.000 
ausgeschieden  und  diesen  Betrag  als  eine  Special¬ 
reserve  für  die  Hagelbranche  bestimmt,  welche 
in  guten  Hageljahren,  die  wohl  auch  einmal  ein- 
treten  dürften,  stets  vergrössert  werden  soll,  um 
in  Verlustjahren  zur  Deckung  des  eventuellen 
Ausfalles  herangezogen  zu  werden.  Mit  dieser 
Reservebildung  bezweckt  die  Direction  lediglich 
nur  eine  GleickmässHkeit  in  der  Bemessung  der 
Dividenden  zu  erreichen,  da  alle  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  Branchen  sich  als  lucrativ  er¬ 
weisen  und  nur  von  den  Schwankungen,  die  durch 
die  Hagelbranche  hervorgerufen  werden,  alterirt 
werden  können.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft 
ist  die  denkbar  günstigste,  da  die  Elementar¬ 
branche  einen  Activstand  von  Lei  9,824.086,  die 
Lebensversicherungsbranche  einen  solchen  von 
Lei  5,426.884,  zusammen  daher  mehr  als  15  Mil¬ 
lionen  Lei  Garantiemittel  aufzuweiseu  haben, 
welche  fast  durchgehends  in  erstclassigen  Werthen 
angelegt  erscheinen,  die  in  ihrer  Höhe  das  Ver¬ 
trauen  vollständig  rechtfertigen,  welches  dieser 
nationale  Anstalt  in  so  reichlichem  Masse  ent¬ 
gegengebracht  wird. 


Personalien. 

Herr  C.  F.  B  u  s  c  h  i  u  s,  Director  der 
„Fortuna“  in  Berlin,  ist  mit  Tod  abgegangen. 
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„Allianz“,  Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin. 

Zweiter  Rechnungs-Abschluss 

für  di©  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1891. 


Soll. 


Gewinn  und  Verlnst-Conto.  Haben. 


Mark 

Mark 

Unfallbranche: 

Rückversicherungs-Prämien  .  . . 

175.773  35 

1 

Bezahlte  Schäden . M.  46.894-47 

ab:  Autheil  d.  Rückversicherer  „  23.296-67 

23.597  80 

Reserve  der  schwebenden  Schäden  für  eigene 
Rechnung  . 

13.886-10 

Prämienreserve  für  eigene  Rechnung  .... 

84.139-93 

Provision  (abzüglich  Rückversicherung),  Orga- 
nisations-,  Agentur-  und  Reise¬ 
kosten  . M.  61.094-40 

abzüglich  Saldo  d.  Organisations- 

Conto . .  26.622-18 

34.472-22 

331.870  — 

Transportbranche : 

Bezahlte  Schäden . 

42.682-51 

Reserve  für  schwebende  Schäden  M.  44.002- — 
Reserve  für  unvorhergesehene 

Fälle . *  45.519-62 

86.521-62 

Prämien-Reserve . 

15.654-62 

Provision . 

18.374-06 

163.232-81 

Feuerbrauche: 

Bezahlte  Schäden . 

138.84046 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

56.963-91 

Rrämienreserve . 

142.844-70 

Provision . 

88.999-59 

427.748-66 

Verwaltungskosten . 

88.388  — 

Gewinn : 

a)  Gesetzlicher  Reservefond . 

4.568-60 

b)  Special-Reserve-Conto . 

9.360-35 

c)  Tantieme-Conto . 

7.020-50 

d)  Divideuden-Conto . 

50.000" — 

e)  Gewinn-Reserve-Conto . 

20.000  — 

f)  Gewinnvortrag  pro  1892  . 

12.48233 

103.432-08 

1,114.571-55  | 

Gewinnvortrag  aus  1890  . 

Unfallbranche: 

Mark 

Mark 
12.060" — 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  . 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre,  ein¬ 
schliesslich  . .  .  .  .  M.  3.323"  — 

Polizzekosten . 

7.148-64 

42.604-30 

403.251-98 

Transportbranche: 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre  abzüg¬ 
lich  Rückversicherung . 

6.324-— 

23.128-55 

156.045-95 

185.498-50 

Feuerbranche : 

Schadenreserve  ans  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  aus  übernommenen  Rückver¬ 
sicherungen  (für  eigene  Rechnung)  .... 

17.540-86 

87.566-01 

366.198-77 

471.305-64 

Zinsen : 

•  . 

42.455-30 

1,114.571-55 

Activa. 


Summarische  Bilanz. 


Passiva. 


Mark 

Mark 

Solawechsel  der  Actionäre . 

Effecten : 

M.  500.000-—  4percentige  preuss.  Consols  .  . 

3,000.000  — 

„  2.600. —  4perc.  baierische  Obligationen  . 

zum  Buchwerth . 

(Werth  nach  dem  Coursstand  vom  31.  Decem- 

527.746  60 

ber  1891  M.  531.240-40) 

Cassabestand  . 

11.317-86 

Guthaben  bei  den  Banquiers  der  Gesellschaft  . 
Aussenstände  bei  den  Vertretern  d.  Gesellschaft 

16.475-96 

658.822-87 

abzüglich  Guthaben . 

1.735  24 

14.740-72 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 

43.947-42 

desgl.  für  Prämien-  und  Schadenreserv.n  .  . 

259.465-23 

303.412-65 

abzüglich  Forderungen  an  uns . 

9  528-13 

293.884-52 

Mobilar  und  Inventar  abgeschrieben . 

~ 

4,506.512  57 

Actien-Capital . 

Schadenreserve . 

Prämienreserve . 

Gesetzlicher  Reservefond  ....  M.  2.740-01 

4  Percent  Zinsen  pro  anno  .  .  .  „  109-60 

M.  2.849-61 

aus  1891  überwiesen . .  4.568-60 

Special-Reserve-Conto  aus  1891  überwiesen  . 
Gewinn-Reserve-Conto  aus  1891  überwiesen 
Tantieme . 

5  Percent  Dividende  an  die  Actionäre  .  .  .  . 

Gewinnvortrag  pro  1892  . 

Nicht  abgehob.  Divid.  aus  d.  Geschäftsjahr  1890 


Mark 


7.418-21 
9.360-65 
20.000- — 


Mark 

4,000.000-- 
157  371-63 
242.639-25 


36.773  86 
7.020-50 
50.000- — 
12.482-33 
220- — 


4,506.512-27 


Die  Direction:  Thieme.  Pohl. 


Die  Richtigkeit  des  obigen  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 

Die  Revisions-Commission. 

Otto  Windmüllor.  Meisnitzer.  Emil  IPicli. 
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„NATIONALE,  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Bukarest. 


Activnm 


I.  Elementar-Branchen 

Bilanz-Conto  pro  31.  rw.ombev  1891 


PassiTum 


C  a  s  s  a. 

Baarbestand  am  31.  December  1891 . 

Werthpapiere. 

(Course  vom  31.  December  1891.) 

Cours  Nominalwert 

50'o  Rumäii.  amort.  Rente .  9S1/*  183  000 

5%  n  perpetuelle  Rente .  100  45.000 

4°/  amort.  (Anleihe  32 1/2  mil ) .  .  .  83’/4  9.000 

4°/0  „  „  (Anleihe  274  mil.)  .  .  .  83V4  309.000 

7%  Bodenereditpfandbriefe .  100  300 

5°/0  „  „  . 97%  43.100 

7°/0  Städtische  Bodenereditpfandbriefe  .  .  .  102  800 

6°0  „  „  ...  101 V*  9-200 

5%  „  „  ...  92  V.  217.300 

6%  Staats-Obligationen .  101  x/4  39.500 

6  Io  Bulgarische  Rente .  95  10  000 

5°/_  Communal-Oblig.  d.  Stadt  Bucarest  (1883)  93  V4  500 

5°/„  „  „  n  n  (1890)  93V*  106.000 

90  Pensionsbons .  272  27.000 

Lei  .  .  1,000.500 

Immobilien. 

Das  Anstaltsgebäude . 

Das  Out  Stefanesti . 

Debitoren. 

Agenten . 

Diverse  Gesellschaften . 

Diverse  Conti . 

Darlehen  auf  Depots .  116  52013 

Wechsel  im  Portefeuille .  107.185  30 

Diverse  Werthe .  270' — 

Platten  und  Stempel .  2,310-30 

Mobiliar  (amortisirtj .  — 

Elektrische  Beleuchtungsanlage  (amort.).  ...  — 

Cautionen  von  Agenten. . .  173.550' — 

Prämienscheine  für  die  kommenden  Jahre  .  .  .  4,946.60953 


183.361-23 


179.797-50 
45.000- — 
7.492-50 
257.242-50 
300- — 
42.022  50 
816  — 
9.315  — 
200.459  25 
39.993  75 
9.500- — 
466-25 
99.591- — 
24.480. — 


980  890  — 
1,498.297-88 


475.127-73 
265.644  72 
157.843-89" 


Capital  der  Elementarbranchen  ......... 

„  „  Lebensbranche  . 

Capitals-Reservefonds .  642.030'92* 

Unbehobene  Dividenden  &  Tantiemen  ....  998"10 

Uneingelöster  Betrag  vom  rückgezahlten  Capital 

von  einer  Million . . .  200- — 

Creclitoren. 

Agenten . . 

Hi verse  Gesellschaften . 

Diverse  Conti . 

Prämien-Reserven. 

Feuer-Prämien-Reserve . 

Transport . 

Schaden-Reserven. 

Reserve  für  pendent  gebliebene  Fener-Schäden  .  . 

„  „  „  „  Hagel-Schäden  .  . 

„  „  „  „  Transport-Schäden 

Reserve  für  dubiose  Forderungen . 

Specialreserve  für  die  Hagelbranche . 

Cautionen  der  Agenten .  173. 559- — 

Prämieuscheine  für  die  kommenden  Jahre  .  .  4,946.609  53 
bewinn .  499.27064 


Activiim 


9,824.086  96 

II.  Lebensbranche. 

Bilanz-Conto  pro  31.  D'-c^mbor  1891. 


1.200.000- — 
800  000  — 


3,348-44 
512.822  01** 
2.88599 


706.276-70 

16.927-74 


171.072-17 
21.130-30 
6.864.42 
80.000-  — 
40.000  — 


9.824.186-96 


Passivum 


Cas-sa.  Baarbestand  am  31.  December  1891  . 
Effecten.  (Cnr.-e  vom  31.  December  1891)  Curs 


No 


6%  Rumänische  Staats-Obligationen 
5°/0  Rum.  amort.  Rente 
5%  "  " 

4% 

4% 

4% 

4% 

5% 


perpetuelle  Rente  .  . 

amort.  (Anleihe  50  mil.) 

„  (  „  274  „  ) 

tj  (  „  45  „  ) 

n  (  n  22’/ 2„  ) 

Bodenereditpfandbriefe  .  .  . 

5°/ö  Städtische  Bodenkreditpfandbriefe 

5°  /  w 

5°/°  Com.  Oblig.  der  Stadt  Bukarest  (1883)  93V4 
5°/o  „  »  (1890)  93‘/4 

14  Pensiousbons . 272 

Total  .  .  . 

Das  Gut  Peretu  (Antheil  der  Gesellschaft  .  . 

Debitoren. 


101»/* 
98V. 
100 
83  lU 
83  V* 
83  V« 
83V* 
97V, 

ioi‘/4 

921/* 


minal  werth 

267.900 

145.000 

2.000 

33.000 

47.500 
24.000 
22.000 

203.000 

93.000 

63.500 

29.500 

47.500 
4.200 


987.100 

518.358-71 


Lei  212.566  91 
„  l/4.o32-oo 


Agenten  für  Polizzen  und  Quittungen 
Ab  rückständige  Polizzen  und  Quittungen 
Diverse  Acquisitoren . 

Diverse  Darlehen. 

Darlehen  auf  Ablebens-Polizzen  ....  . 

„  „  fixe  Aussteuerpolizzen . 

„  „  auf  Werthpapiere .  24.000 

Associationsfond  S.  in  Ct.  Ct.  mit  d.  Gesellschaft  10.743-30 
Tontinenbetrag  am  81.  December  1891  .  .  .  3,658.112-33 

„  Tab.  S.  „  „  .  .  .  117.535-12 


1,394-67 

Associationsfonds  im  Ct.  Crt.  mit  der  Gesellschaft 

21.091-84 

Effectiv  werth 

Diverse  Creditoren  . 

4.304-54 

271.248  76 

Anticipationen  auf  nicht  manipulirte  Anträge . 

25-15 

142.462-50 

Gewinn-Autheil  d.  Clienten  d.  Ablebens-Vers.  Cat.  V. 

714- — 

2.000 

27.472-50 

Reserven. 

39.543-75 

Prämien-Reserve  der  Gegenversicherungen . 

325.363-25 

19.980  — 

„  „  fixen  Aussteuer-Versicherungen  .  . 

1,053.054-30 

18.315  — 

„  „  Ablebens-Vers,  (mit  Gewinn-Antheil) 

57.987-95 

197.925- — 

»  »  ,,  («line  „  ) 

101.191-05 

99.225  — 

Schal enreserve  der  Gegenversicberungen . 

1.257-25 

85.578-75 

^  „  Ablebensversicherungen . 

18.000- — 

27.508-75 

Special-Reserve . 

10.000- - 

44.293-75 

In  eigen-r  Verwaltungübergebener  Tontineufond  .... 

3,658.112-33 

3.808- — 

»  »  JJ  ® . 

117.535T2 

Gewinn . 

58.247-73 

38.034-36 

5,246.884-51 

5,426.884-51 

Bukarest 


,9/3l  December  1891 
»/, ,  März  1892 


Chef  der  Central-Buchhaltung 

D.  Gerscovici,  m.  p. 

*)  Bis  zum  Bilanzschi,  sind  auf  diese  Saldi  eingegangen  Lei  288.356-91 


Geprüft  und  veiificirt  conf.  Art.  37  der  Statuten  und  laut  Art.  186  des 
Handels-Gesetzbuches  und  richtig  befunden 

H.  Hornstein  m.  p.,  G.  N.  Duca  m.  p.,  M.  Gr.  Ciocardia  m.  p. 

*)  Durch  die  statutar.  Dotirung  erhöht  sich  dieser  Fonds  auf  Lei  697.547-68 
**)  Bis  zum  Bilanzschlusss  wurden  auf  diese  Saldi  Lei  344.241-24  bezahlt. 
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Siebenunddreissigster  Rechnungs- Abschluss 


der 


VICTORIA  zuBEKLIN,  Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschaft, 

betreffend  das  Geschäftsjahr  1891. 


Gewinn-  und  Verlust-Rechnun«;. 


E  i  n  n  a  b 

Transport-Versicherung. 
Schaden-Reserve  aus  1890  . 
Prämien-Einnahme  für  1891. 


m  e. 


Unfall- Versicherung. 

Prämien-  nnd  Risico-Reserve  aus  1890  .... 

Gestundete  Prämien-Raten  Ende  1891 . 

Schaden-Reserve  aus  1890  . 

Unfall-Renten-Prämien-Reserve  aus  1890.  .  .  . 
Renten-Präm.-Res.  für  die  von  anderen  Gesellsch. 
rückversicherten  Unfall-Schäden  Ende  1891 

Prämien  in  1891 . 

Zinsen  in  1891  . 

Lebens-Versicherung. 

Präm.-Reserve,  Präm.-Uebertr.  u.  Risico-Reserve 
für  die  Lebens-Versicherung  aus  1890  .  .  . 
Reserve  für  bei  anderen  Gesellschaften  rückvers. 

Lebens-Versicherungs-Summen  Ende  1891  . 
Präm.-Res.  für  die  durch  Todesfall  bedingungs- 
gemäss  beitragsfrei  gewordenen  Versiche¬ 
rungen  nach  Tarif  XI  aus  1890  . 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle  ans  1890  . 

Gestundete  Prämien-Raten  Ende  1891 . 

Baar-Prämien-Einnahme  in  1891 . 

Zinsen  in  1891 . 


Lebensfall-Versicherungen  nach  Tarif  L1 
Präraien-Reserve  und  Prämien-Uebertr.  aus  1890. 

Gestundete  Prämien-Raten  Ende  1891 . 

Baar-Prämien-Einnahme  in  1891 . 

Zinsen  in  1891  . 

Cautions-Verischerung 

(siehe  Special-Berech.  im  Bericht)  20.309-80 


Mark. 

5.640  — 
317.116-07 


3,373.472-70 
692.311-18 
212.926-59 
192.705  01 

19.675-37 
4,167.824-43 
253.371  — 


31,570.661-60 

1,000.95530 


69.804-60 
146.184-75 
1,859  461-11 
7,970-410-42 
1.722-811-38 


593.294-52 
122.321-67 
606.676-77 
35.175  — 


Ausgabe. 

Transport-Versicherung. 

Rückversicherungs-Prämie . 

Bezahlte  Schäden  .  116.248-44 

ab:  Antheil  der  Rückversicherer  u.  sonstige  Erstattungen  52.004-36 

Schäden-Reserve  für  1892  . TA  .  T 

Provisionen  an  Agenten  und  Rabatt  an  Versicherte . 

Gesammte  Verwaltungskosten  der  Transport-Versicherungs-Branche  .  . 

Kosten  für  Organisationsreisen . 

Unfall- Versicherung. 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämie . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  der  rückversicherten  Antheile . 

Schäden-Reserve  für  1892  . 

Bezahlte  Renten . 

Unfall-Renten-Prämien-Reserve  Ende  1891 . 

Renten-Prämien-Reserve  für  die  von  anderen  Gesellschaften  rückver¬ 
sicherten  Uufall-Schäden  Ende  1890  . . . 

Gestundete  Prämien-Raten  Ende  1890  . 

Provisionen,  Verwaltungs-  und  Organisationskosten . 

Zurückgestellte  Prämien-  und  Risico-Reserve  Ende  1891 . 

Nach  dem  Tode  zurückgezahlte  Prämie . 

Lebens-Versicherung. 

Rückversicherungs-Prämie . 

Bezahlte  Sterbefälle . 1,162.017-12 

ab:  Erstattung  der  Rückversicherer .  54.289-84 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefalle . 

Infolge  Ablaufs  der  Versicherungsdauer  bozahlt 

a)  für  Todesfall-Versicherungen .  70.210- — 

b)  für  Lebensfall-Versicheiungen .  329.339-96 


Bezahlte  Renten . 

Bezahlte  Invaliditätsrenten . 

Bedingungsgemässe  Rückvergütungen  aus  Todesfall-Polizzen  und  Prämien- 

Rückgewährcheinen .  98.093-65 

BedingUDgsgemässe  Rückvergütung  aus  Lebensfall-Polizzen  217.89439 

Gestundete  Piämkn- Raten  Ende  1890  . 

Prämiec-Reserve  für  durch  Todesfall  bedingungsgemäss  beitragsfrei  ge¬ 
wordene  Versicherungen  nach  Tarif  XI . 

Prämien-Reserve,  Prämien-Leberträge  und  Risico-Reserve  für  die  Lebens- 

Versicherung  Ende  1891  . 

Reserve  für  bei  anderen  Gesellschaften  rückversicherte  Lebens-Versich.- 

Summen  Ende  1890  . 

Honorar  an  die  Aerzte . 

Provisionen . 

Gesammte  Verwaltuugskosteu  der  Lebens-Versicherungs-Brauche  .... 

Kosten  für  Organisationsreisen . 

Lebens-Vesicherung  nach  Tarif  L1 

Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueberträge  Ende  1891 . 

Gestundete  Prämien-Raten  Ende  1890  . 

Provisionen  und  Verwaltungskosten . 

Cautions-Versicherung. 

siehe  Special-Berechnung  im  Bericht .  20.309  80 

Abschreibungen. 

a)  auf  Grundstücke . 

b)  auf  Inventarium . 

Der  Ueberschuss  der  Einnahmen  von . 

über  die  Ausgaben  von . 

beträgt  also  pro  1891  .  3,422,843-84 

Davon  geht  ab  Tantieme .  160.990-00 

Von  dem  hiernach  verbleibenden  Ueberschusse  von  .  .  .  3, 261. 453  84 
entfallen  nach  Statut  und  Versicherungs-Vertrag  als  Gewinn-Antheil  an 
die  mit  dieser  Berechtigung  Versicherten  der  Unfall-Versicherungs- 
Branehe  bei  einem  Jahres-Percentsatze  von  4l/2  Percent  der  Jahres- 

Prämie  von  Mark  3,065.468-11  . . . 

Nach  Statut  und  Versicherungs-Vertrag  als  Gewinn-Antheil  incl.  der 
bedingungsgemäss  in  den  Kriegs-Versicherungs-Reserve-Eonds  fliessenden 
Antheile  von  Mk.  216.454-65  an  die  mit  dieser  Berechtigung  Versicherten 
der  Lebens-Versicherungs-Brauche  bei  einem  Jahres-Percentsatze  von 
8  Perc.  aller  vom  Versicherungs-Beginn  an  gezahlten  Prämien  (nicht 
nur  der  einzelnen  Jahres-Prämieu),  sowie  an  Gewinn-Prämien-Reserve 
Für  die  nach  Tarif  L1  Versicherten  10  Percent  der  Prämie  von  Mark 

364.545-80,  sowie  an  Extra-Reserve . 

Dividende  an  die  Actionäre  auf  2000  Actien  ä  165  Mark . 

Au  den  Beamten-Unterstützungs-Fonds . 

Zur  Unfall-Risiko-Reserve . 

Zur  Risiko-Ausgleichs-Reserve  der  Lebens-Branche . 


Mark. 

74.874-78 

64.244-08 
2.410- — 
47.151-77 
64.429  — 
1.900- — 


113.175-74 

664.937-24 

302.784-54 

12.29029 

432.763-22 

11.680-18 
503.809-84 
834017  12 
4,625.584-36 
48.813-61 


272.105-66 

1,107.727-28 

149.128-14 


399.549-96 
119.196-37 
2.150- — 

315-988-04 

1,671.929-67 

110.949-80 

36,091.406-93 

852.842-— 

89.953-09 

624.816-83 

356.606-97 

103.859-47 

1,157.898-51 

76.927-46 

76.296-16 


87.116"  — 
8.668-49 


51,500.265  40 


54,923.109-24 

51,500.265-40 


1,272.169-26 


54,923.109-24 

Die  Gesamint-Reserven  Ende  1891  betragen  Mark  46,929.039*39 


44.932-— 
330.000- — 
37.375-98 
22.138-28 
36.852-17 


3,261.853-84 
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Bilanz  der  VICTORIA  zu  Berlin, 

Allgemeine  V ersicherungs- Actien-Gesellschaft. 

am  31.  December  1891. 


A  c  t.  i  v  a. 

Sicherheits-Wechsel  der  Actionäre  auf  2000  Stück  Actien  . 

Hypotheken  . 

Grundstücke  der  Gesellschaft: 

a)  in  Berlin  ....  Mark  1,706.668-58 

Abschreibungen  ,,  139,273  75  Ma*k  1,567.390-83 


b) 

in 

Cöln . 

Mark 

55.568-51 

Abschreibungen 

10.100—  „ 

45.468-51 

c) 

in 

Breslau.  .  .  . 

Mark 

522.080  09 

Abschreibungen 

44.160" — -  „ 

477.920.09 

d) 

in 

Hannover  .  .  , 

Mark 

504.717  30 

Abschreibungen 

11 

70.810- —  „ 

433.907.30 

Gestundete  Prämien-Raten  der  Lebens-Versich-rung  .  .  . 
Gestundete  Prämien-Raten  der  Lebensfall-Versicherung  nach 

Tarif  L, . 

Darlehne  auf  Lebens-Versichei  ungs-Polizen  und  Prämien-Rück- 

gewähr-Scbeine  . . 

Cassen-Bestand . 

Ausstehende  Forderungen . 

Effecten . . 

Prämien-Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rückver¬ 
sicherten  Lebens-Versicherungs-Summen . 

Cautions-Darlehne  an  Beamte . 

Vorschuss-Conto . . 

Gestundete  Prämien-Raten  der  Unfall-Versicherung  .  .  .  . 
Renten-Prämien-Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften 

rückversicherten  Unfall-Schäden . 

Mobilien-Conto  (abgeschrieben) . 

Inventarinm-Kosten  (abgeschrieben) . 

Organisations-Kosten  (abgeschrieben) . 


Mark 

4,800.000-- 

43,561.700-- 


2,524.686-73 

1,859.461-11 

122.321-67 

2,674.926  72 
51.487-73 
325.307-64 
111.790-80 

1,000.955-30 

124.039-80 

1.539-44 

692.311-18 

19.675-37 


Passiva. 

Actien-Capital . 

Capital-Reserve . Mark  600  000" — 

Gewinn-Reserve .  „  600.000-  — 


Transport-Versicherungs- Abtheilung : 

Schaden-Reserve . Mark  2.410' — 

Risico-Reserve  f.  d.  Transport-Versicher.  .  „  150.000'  — 


Unfall-Versicherungs-Abtheilung : 


Piämien-  und  RLico-Reserve  für  die  Unfall-Versicherung  . 

Renteu-Reserve  für  Unfall-Versicherung . 

Schäden-R- serve . 

Laut  Vers.-Vertrag  u.  Statut  an  die  mit  Gewinn-Antheil  gegen 
Unfall  Vers,  zurückzuerstattende  Prämien-Antheile : 

1)  aus  fiüheren  Jahren . Mark  953-034-18 

2)  aus  dem  Jahre  1891 .  „  1272.169-26 

Lebens-Versichei-nng>-Abthf  ilung : 

Prämien-Reserve,  Prämien-Ueberträge  f.  1891,  Risico-Reserve 
u.  Risico-Ausgleichs-Reserve  f.  die  Lebens-Versicherung  . 

Kriegs-Versicherungs-Reserve-Fonds . 

Präm.-Res.  u.  Präm.-Ueber.  f.  d.  Lebensf.  Vers,  nach  Tarif  Lj 
Präm.-Res.  v.  durch  Todesf.  bedingungsg.  beitragsf.  g=-word. 

Vers,  nach  Tarif  XI . 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle . 

Beamten-CdUtions- Amortisations-Reserve . 

„  „  Sicherheits-Reserve . 

„  Ueberschuss-Reserve . 

Rückzuers-atr.  Präm.  Auth.  auf  d.  von.  d.  Vers,  gezahlten. 

Oautions-Risico-Prämieu . 

Unterstiitzungs-Casse  der  Bureau-  und  Aussen-ßeamten  .  . 

Stück/.insen . 

Dividende  au  die  Actionäre  für  1891  .  . . 

Laut  Versicherungs-Vertrag  u.  Statut  an  die  auf  den  Todes¬ 
fall  Versicherten  zurückzuerstattenden  Prämien-Antheile  : 

1)  aus  früheren  Jahren . Mark  2,290.991-91 

2)  aus  dem  Jahre  1891 . j_. _ 1,301  93150 

Laut  Vers.-Vert.  u.  Statut  f.  d.  Dach  Tarif  L,  Vers,  zu  reser- 

virender  Gewinn-Antheil  einschliesslich  d.  ExtraReserve : 

1)  aus  früheren  Jahren  . Mark  50.436-89 

2)  aus  dem  Jahre  1891  . .  .,  44.932- — 


Mark 

6,000.000-  — 
1,200.000  — 


152.410  — 

4,670.822-46 

432.763-22 

302.784-54 


2,225.203-44 


36,191.406  93 
990.078-48 
1,157.898  51 

110.949-80 

149.128-14 

9.762-53 

6.108-83 

3.169-82 

756-60 
246.804-15 
1.863-44 
330.000  - 


3,592.923  41 

95.368-89 


57,870.203-49 


57,870.203-49 


Berlin,  den  13.  April  1892. 

VICTORIA  zu  BERLIN,  Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 

O.  Gerstenberg. 


K.  k.  priy.  ßiuiiione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 

Die  Direction  hat  die  Ehre,  die  P.  T.  Herren  Actionäre  einzuladen,  entweder  persönlich  oder  mittelst  Bevollmächtigter  der  am  19.  Mai 
1.  «J.,  Abends  6  IJhr  im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  in  Triest  (im  eigenen  Hause,  Via  Valdirivo  Nr.  4)  stattfindenden 

General-Versammlung 

beizuwohnen,  in  welcher  folgende  Gegenstände  zur  Verhandlung  gelangen  werden:  1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vorlage  der  Rechnungs¬ 
abschlüsse  für  das  Jahr  1891.  2.  Wahl  eines  Directionsmitgliedes  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Heinrich  Salem.  3.  Wahl  eines 
Revisors  und  eines  Revisor-Stellvertreters  wegen  abgelaufeuer  Amtsdauer  der  Herren  Emil  Graf  Alberti  von  Poja  und  Dr.  Fritz  Pe- 
rugia.  Die  P.  T.  Herren  Actionäre,  welche  an  dieser  General-Versammlung  theilzunehmen  wünschen,  werden  ersucht,  in  Gemässheit  der  Art.  33 
und  34*)  der  Statuten  ihr e  Actien-Iuterimsscheine  bis  zum  12.  Mai  1.  J.  bei  einer  der  nachbeuannten  Stellen  zu  hinterlegen,  und  zwar:  in  Triest 
bei  der  Divection,  in  Wien  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Weihburggasse  Nr.  4),  iu  Budapest  bei  der  ungarischen  Abtheilung  der 
Gesellschaft  (Waitzuergasse  Nr.  9),  in  Prag  bei  der  General-Agentscbaft  der  Gesellschaft  (Stadtpark  N.  C.  1600 — II),  in  Graz  bei  der  General-Agent- 
schait  der  Gesellschaft  (Hafneiplatz  Nr.  2),  in  Rom  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Corso  Victorio  Emanuele  Nr.  101),  in  Mailand 
bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Piazza  Belgiojoso  Nr.  2),  iu  Venedig  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Fondamenta  del 
Carbon  Palazzo  Bembo),  in  Berlin  bei  dem  Bankhause  Anhalt  &  Wagner’s  Nachfolger.  Die  Interimsscheine  sind  mittelst  zweier  arithmetisch  geord¬ 
neter  Consignationen  (wozu  die  Blanquetfe  von  der  Gesellschaft  verabfolgt  werden)  einzureichen  und  darüber  wird  eine  Empfangsbestätigung  nebst  der 
Legitimations-Karte  zum  Eintritte  in  die  Versammlung  hinausgegeben.  Wünscht  ein  Actionär  sein  Stimmrecht  durch  einen  anderen  stimmfähigen  Actionär 
auszuüben,  so  hat  er  die  auf  der  Rückseite  der  Legitimations-Karte  befindliche  Vollmacht  anf  den  Namen  des  gewählten  Vertreters  auszufüllen  und  zu 
unterschreiben. 


Triest,  am  2.  Mai  1892. 


Die  Direction  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


*)  Art.  33.  Die  stimmberechtigten  Actionäre,  welche  beabsichtigen,  den  General-Versammlungen  beizuwohnen,  oder  sich  in  denselben 
vertreten  zu  lassen,  müssen  wenigstens  7  Tage  vor  dem  für  die  Versammlung  festgesetzten  Tage  die  Iuterimsscheine  oder  die  Actien,  beide  mit 
den  nicht  verfallenen  Coupons  versehen,  bei  der  Gesellschaft  in  Triest  oder  an  jenen  Orten  hinterlegen,  welche  hiezu  von  der  Direction  in  der  Ein¬ 
ladung  bezeichnet  werden.  Sie  empfangen  hierüber  einen  Depositenschein,  welcher  ihnen  als  Legitimation  dient,  um  entweder  an  der  General-Ver¬ 
sammlung  persönlich  theilzunehmen,  oder  sich  in  derselben  vertreten  zu  lassen. 

Die  Vertretungsvollmacht  kann  nur  einem  anderen  Actionär  ertheilt  werden. 

Frauen  werden  durch  Bevollmächtigte,  Pflegebefohlene  und  juristische  Personen  durch  ihre  gesetzlichen,  beziehungsweise  statutarischen 
Repräsentanten  vertreten,  auch  wenn  die  betreffenden  Vertreter  nicht  selbst  Actionäre  der  Gesellschaft  sind. 

Art.  34.  Stimmberechtigt  sind  nur  diejenigen  Actionäre,  welche  wenigstens  fünf  Actien  (respective  25  Fünftel)  bssitzen  oder  als  Bevollmäch¬ 
tigte  vertreten,  und  haben  in  diesem  Falle  Eine  Stimme ;  6  bis  10  Actien  geben  auf  2  Stimmen  Recht  und  so  fort  je  weitere  5  Actien  auf  Eine  Stimme  mehr. 

Kein  Actionär  kann  mehr  als  40  Stimmen  in  sich  vereinen.  (Nachdruck  wird  nicht  honorirt.) 


Eigenthum  einer  Sncietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Kur  Oesterreicta-L’ii£»ini : 

G&utj&brig . 10  fl. 

Kür  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca» 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  nnd  25.  eines  jeden  Monates. 
Heratisgeber:  S.  Buohbinder. 
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Rof’actiOD  und  Administration: 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Mannscripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  houorirt. 


Nr.  347. 


Wien,  am  15.  Mai  1892. 


XI. 


Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichntes :  Das  Eidgenössische  Versichern  ngsamt  als  Gegner  der  Versicherungs-Verstaat¬ 
lichung.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die  „Assicurazioni  Generali“  als  „Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs-GeselDchaft“. 
„Lloyd,“  Ungarische  Riickversicherungs-Actiengesellschaft  in  Budapest.  —  Niederösterreichischer  Bezirkskrankencassen-Verband.  —  Deutsch¬ 
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Das  Eidgenössische  Versiehe- 
rungsamt  als  Gegner  der  Ver¬ 
sicherungs-Verstaatlichung. 

Die  Jahresberichte  des  Berner  Ver¬ 
sicherungsamtes  gehören  zu  den  epochalen 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  inter¬ 
nationalen  Versicherungsliteratur,  trotz¬ 
dem  sich  dieselben  nur  mit  den  in  der 
Schweiz  einheimischen  und  den  daselbst 
zum  Geschäftsbetriebe  zugelassenen 
fremdländischen  Gesellschaften  befassen. 
Die  Art  und  Weise  jedoch,  wie  das 
schweizerische  Versichernngsamt  seine 
Mission  erfasst  und  zur  Durchführung 
bringt,  verleihen  seinen  Emanationen 
eine  internationale  Bedeutung,  die  noch 
dadurch  au  Werth  gewinnen,  dass  sich 
das  Versicherungsamt  in  Bern  nicht 
darauf  beschränkt,  lediglich  ein  Controls- 
organ  im  Interesse  des  Publicums  gegen¬ 
über  den  Versicherungsgesellschaften  zu 
sein,  sondern  in  gerechter  und  unpar¬ 
teiischer  Weise  die  Situation  der  Gesell¬ 
schaften  und  deren  Existenzmöglichkeit 
prüft  nnd  die  gegen  dieselben  bestehen¬ 
den  Vorurtheile  und  absichtlich  verbrei¬ 
teten  falschen  Meinungen  zu  entkräften 
sucht. 

Der  jüngst  erschienene  Jahresbericht 
für  das  Jahr  1890,  der  sieb,  sowohl  was 
Form  als  Inhalt  anbelangt,  seinen  Vor¬ 
gängern  würdig  anreiht  —  enthält  im  Ab¬ 
schnitte  über  »Feuerversicherung“ 
eine  Studie  über  die  Vor-  und  Nachtheile 
der  Staatsversicherung  im  Gegensätze 
zu  der  Privatversicherung,  die  ein  klares 
Erfassen  des  Kernpunktes  dieser  Frage 
—  welche  fast  in  allen  Ländern  der  civi- 
lisirten  Welt  zu  einer  aetuellen  geworden 
ist  —  erkennen  lässt.  Der  Hauptvorwurf, 
der  der  Privatfeuerversicherung  fast  in 
der  ganzen  Welt  gemacht  wird,  dass  sie 
zum  Nachtheile  der  Versicherten  bedeu¬ 
tende  Gewinne  einheimst,  entkräftet  das 
schweizerische  Versichernngsamt  an  der 
Hand  seiner  höchst  verlässlichen  Ziffern, 
indem  es  nachweist,  dass  der  von  den 
Feuerversicherungs  -  Actiengesellschaften 


aus  dem  Industriebetrieb  der  Feuerver 
Sicherung  erzielte  Nutzen  sich  durch¬ 
schnittlich  nicht  über  6*39  Percent  der 
von  den  Versicherten  bezahlten  Prämien 
erhebt,  mit  welcher  geringfügigen  Mehr¬ 
zahlung  die  Versicherten  sich  die  Wohl- 
that  verschaffen,  selbst  bei  dem  unglück¬ 
lichsten  Verlauf  des  Geschäftsbetriebes 
von  jeder  weiteren  Inanspruchnahme  be¬ 
freit  zu  sein. 

Wir  reproducireu  aus  dem  bezeich- 
neten  Abschnitte  die.  auf  diese  Frage 
Bezug  habenden  Ausiuhi  ungen  des  schwei¬ 
zerischen  Versicherungsamtes,  welche 
unzweifelhafterkennen  lassen,  dass  dieses 
wohlinformirte  Staatsamt  nichts  weniger 
als  für  die  Verstaatlichung  schwärmt. 
Diese  Ausführungen  lauten: 

„Daran  zweifeln  wir  gar  nicht,  er¬ 
widert  man  uns,  dass  die  grossen  Gesell¬ 
schaften,  welche  sich  unter  unsere 
Staatsaufsicht  gestellt  habeD,  wohl  situirt 
sind  und  gute  Geschäfte  macheD.  Gerade 
diese  alljährlich  mit  grosser  Regelmässig¬ 
keit  wiederkehrenden  Ueberschüsse,  diese 
mühelos  von  den  Capitalisten  bezogenen 
Dividenden  für  ein  Geschäft,  welches 
mit  keinem  Risico  mehr  verbunden  ist, 
und  zwar  auf  Kosten  des  Unglücks:  Dies 
wird  als  hauptsächlicher  Grund  ange¬ 
führt  zur  Verstaatlichung  der  Feuerver¬ 
sicherung.  Diese  ganze  Dividende  ist  in 
den  Augen  der  Gegner  eine  überflüssige 
Belastung  der  Versicherten,  welche  durch 
den  Staatsbetrieb  beseitigt  werden  könnte. 
Zum  Belege  werden  einige  Gesellschaften, 
welche  in  den  letzten  Jahren  Dividenden 
von  30  bis  40  Percent  vertheilt  haben, 
angeführt,  darunter  zuweilen  auch  Trans- 
portversicheruDgsgesellschafteu,  während 
die  Erfahrungen  anderer  Feuerversiche- 
ruugsgesellschaften  der  Nachbarstaaten, 
deren  eine  ganze  Menge  seit  Jahren  keine 
Dividende  vertheilen  konnten,  ver¬ 
schwiegen  werden. 

Um  bei  dieser  Berechnung  etwas 
vollständiger  zu  sein,  ermitteln  wir  die 
Dividenden  unserer  sämmlichea  15  con- 
cessionirten  Feuerversicherungs-Actien- 


Gesellschaften  für  das  Berichtsjahr;  sie 
betragen  —  für  ihr  ganzes  Geschäft  im 
In-  und  Auslande  —  Frcs.  11,747.080 
oder  27.80  Percent  des  einbezahlten 
Actiencapitals ;  da  aber  auch  das  übrige 
Vermögen  der  Gesellschaften  Zinsen  ab¬ 
warf,  so  berechnen  wir  die  Dividende 
richtiger  auf  das  einbezahlte  Actien- 
capital  und  die  verpflichtungsfreien  Re¬ 
serven  zusammen  und  erhalten  dann  11  99 
Percent.  Hiervon  haben  sie  über  V3 
ohne  Zuthun  des  Versicherungsgeschäftes 
als  Zins  bezogen ;  nicht  volle  2/3  der 
Dividende  sind  ihnen  über  den "  Zins 
hinaus  zu  Theil  geworden  als  Entgelt 
für  die  Gefahr,  gar  keinen  Zins  zu  er¬ 
halten  und  eventuell  noch  aus  dem  vier¬ 
fachen  nicht  einbezahlten  Actiencapital, 
welches  ebenfalls  haftet,  Zuschüsse  machen 
zu  müssen.  —Wie  schwer  die  Versicherten 
durch  diese  Dividende  betroffen  werden, 
ersieht  man  aus  diesen  Zahlen  noch  gar 
nicht.  Kann  man  das  ermitteln,  so  muss 
man  fragen,  welchen  Theil  der  Nettoprämie 
die  Dividende  ausmacht;  da  diese  Prä¬ 
mien  Frcs.  78,944.013-17  betragen,  so  ist 
die  Dividende  =  14*88  Percent  der 
Prämien  (D44  Percent  mehr  als  im  Durch¬ 
schnitte  der  vorigen  vier  Jahre).  Erwägt 
man  nun  weiter,  dass,  wenn  man  von 
dieser  Dividende  die  eingenommenen 
Zinsen  und  die  Coursgewinne  aus  dem 
Vermögen  (abzüglich  Coursverluste)  im 
Betrage  von  Frcs.  6,700.383  abzieht,  nur 
noch  Frcs.  5,046,697  zu  Lasten  der 
Prämien  fallen,  so  ersieht  man,  dass  die 
Versicherten  auch  in  diesem  unserem 
günstigsten  Berichtsjahre  nicht  mehr  als 
6*39  Perceut  der  Prämien  über  die  eigent¬ 
lichen  Versicherungskosten  hinaus  aus¬ 
gegeben  haben  für  die  Wohlthat,  mit 
der  fixen  Prämie  für  jeder  weiteren  In¬ 
anspruchnahme,  selbst  bei  sehr  unglück¬ 
lichem  Verlaufe  der  Versicherung  befreit 
zu  sein.  Auch  bei  noch  nicht  erstarkten 
gegenseitigen  Gesellschaften  muss  in  den 
günstigeren  Jahren  ein  Theil  der  Prämie 
zur  Bildung  eines  Garantiefonds  dienen, 
und  der  Versicherte  bat  gleichwohl  das 
Damoklesschwert  des  Nachschusses  über 
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dem  Haupte.  Wer  das  letztere  Risico 
voizieht,  kann  Haus  und  Mobiliar  bei 
gegenseitigen  Privatgesellschaften  ver¬ 
sickern.  Dass  man  zwischen  Actiengesell- 
schaften  und  gegenseitigen  wählen  darf, 
ist  doch  wohl  kein  Nachtheil,  sondern 
ein  Vortheil,  und,  wie  man  aus  der  zahl¬ 
reichen  Benützung  der  ersteren  sieht, 
kein  gering  anzuschlagender.  Der  Vor¬ 
theil  liegt  nicht  allein  in  der  Freiheit 
der  Wahl  zwischen  den  beiden  einander 
gegenüber  stehenden  Principien ;  die  Con- 
currenz,  namentlich  der  gegenseitigen 
Gesellschaften,  wirkt  auch  ausgleiehend 
auf  den  Tarif  der  Gesellschaften  und  die 
Versicherungsbedingungen.  Nur  wo  eine 
Anstalt  das  Monopol  besitzt,  ist  es 
möglich,  dass  einzelne  Ortschaften,  dass 
ganze  Gebiete  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Fortschritte  in  der  Feuer-  und  Baupolizei 
und  ihre  Löscheinrichtungen  taxirt  wer¬ 
den,  wo  Concurrenz  herrscht,  da  unter¬ 
bieten  sich  die  concurrirenden  Gesell¬ 
schaften  und  drücken  den  Tarif  diesen 
Fortschritten  entsprechend  herunter. 

Mit  Bedauern  sehen  wir,  dass  bald 
in  diesem  bald  in  jenem  Canton  dem 
Volke  vorgerechnet  wird,  dass  es  in  einem 
bestimmten  Jahre  oder  einer  kleinen 
Reihe  von  Jahren  das  Drei-  oder  Vier¬ 
fache  dessen,  was  es  an  Vergütungen  für 
Mobiliarbrandschäden  erhalten  hat,  für 
Prämien  an  eantonsfremde  Gesellschaften 
geopfert;  sogar  das  Glarnervolk  suchte 
man  durch  eine  solche  auf  Leute  von 
kurzem  Gedächtniss  berechnete  Dar¬ 
stellung  für  die  Uebernahme  des  Risikos 
einer  cantonalen  Mobiliarversicherung 
zu  begeistern.  Dieser  Appell  an  den 
Kantönligeist  prallte  aber  bisher  ab  an 
dem  nicht  durch  cantonale  Schlagbäume 
beschränkten  Solidaritätsgefühle  unseres 
Volkes,  welches  wohl  weiss,  dass  schwere 
Brandschäden,  welche  das  eine  Mal  diesen, 
das  andere  Mal  einen  anderen  Canton 
treffen,  eben  dadurch  ertragbar  werden, 
dass  dafür  andere,  von  schwerem  Unglück 
verschonte  Cantone  mehr  bezahlen,  als 
zur  Deckung  ihrer  kleineren  Schäden 
nothwendig  ist;  dieses  Solidaritätsgefühl 
lässt  keinen  Neid  der  verschonten  Can¬ 
tone  gegenüber  den  betroffenen,  deren 
Noth  durch  ihre  Beiträge  gelindert  wird, 
aufkommen.  Dieser  Gemeinsinn  hat  in 
der  schweizerischen  Mobiliar- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  bereits  ein  Vermögen 
von  beinahe  vier  Millionen  gesammelt, 
dessen  Zinsen  die  Prämien  nicht  nur  der 
bei  dieser  Gesellschaft,  sondern  auch  der 
bei  den  concurrirenden  Gesellschaften 
versicherten  Schweizer  ermässigen  helfen. 
Cantonale  Abschliessung  heisst  jetzt: 
Verzicht  auf  diesen  Fonds  und  Ueber¬ 
nahme  der  Pflicht,  an  die  Bildung  eines 
•cantonalen  beizutragen. 

Man  wirft  der  privaten  Feuerver¬ 
sicherung  auch  allzu  hohe  Betriebskosten 
vor  und  meint,  diese  durch  cantonal- 
staatliche  Organisation  der  Versicherung 
auf  ein  Minimum  reduciren  zu  können. 
Den  Beweis  für  diese  Behauptung  glaubt 
man  in  den  Rechnungen  über  die  Ver- 
waltungskosten  der  cantonalen  Gebäude¬ 


versicherung  zu  besitzen.  Nur  übersieht 
man,  dass  diese  Rechnungen  noch  viele 
Leistungen  der  cantonalen  und  dar 
Bundesbehörden  (Postverwaltung)  nicht 
umfassen,  welche  andere  Budgetposten 
belasten,  dass  ferner  die  cantonale  Ge¬ 
bäudeversicherung.  sobald  sie,  auch  nur 
in  der  Form  der  Rückversicherung,  die 
privaten  Anstalten  mitzubenützen  ge¬ 
zwungen  ist,  auch  die  Kosten  dieser  um¬ 
fassenderen  Organisationen  mittragen 
muss,  dass  ferner  die  Mobiliarversiche¬ 
rung  mit  der  Zahl  und  der  Verschieden¬ 
artigkeit  ihrer  Objecte,  dem  öfteren 
Wechsel  des  Bestandes  und  des  Stand¬ 
ortes  derselben,  auch  weit  mehr  Arbeit 
verursacht ;  die  Mobiliarversicherung  ist 
aber  bei  uns  das  Hauptgeschäft  der  pri¬ 
vaten  Feuerversicherung.“ 

'  (Schlu-'s  folgt  ) 

0  e  sterr  eicli-U  ngarn. 

Die  „  Assieurazioni  Generali“  als  „Unga¬ 
rische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“.  B^kanntlichvardankt  die  zweitgenannte 
Gesellschaft  ihr  Entstehen  dem  von  der  „ttenerali“ 
seit  jeher  kundgegebenen  Bestreben,  sich  jeder 
gemeinsamen  Action  mit  den  Schwesteranstalten 
zu  entziehen  und  denselben  in  der  Entwicklung 
ihres  Geschäftes,  so  viel  als  möglich  Schwierig¬ 
keiten  zu  bereiten.  Die  continuirlichen  Verluste, 
welche  die  Hagelbranche  d-u  Versicherungs¬ 
gesellschaf  en  in  Oesterreich-Ungarn  seit  Jahren 
bringt,  hat  die  Gesellschaften  veranlasst,  ein 
gemeinsames  Hagelbureau  zu  errichten  und  da 
der  „Generali“  ein  plausibler  Vorwand,  dieser 
rationellen,  gemeinsamen  ActioD  beizutreten, 
nicht  zur  Verfügung  stand,  erklärte  die  „Ge¬ 
nerali“,  den  Betrieb  der  Hagelbranche  gänz¬ 
lich  einzustellen,  da  sie  mit  dieser  „undiscipli- 
nirten“  und  „nicht  disciplinirbareu“  Branche 
nichts  mehr  zu  tbun  haben  wolle.  Flugs  darauf 
gründete  sie  aber  aus  eigenen  Mitteln  die  „Un¬ 
garische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“,  die  selbstverständlich  jede  gemeinsame 
Action  mit  den  Schwesteranstalten  ablehnte  und 
ihre  eigenen  Wege  gehen  zu  wollen  erklärte. 
Ueberblickt  man  jedoch  die  Erfolge,  welche  die 
„Generah“,  genannt  „Ungarische  Hagel-  und 
Rückversicherungs-Gesellschaft“,  im  abgelanfenen 
Jahre  in  der  Hagelbranche  erzielte,  so  bleibt  es 
unverständlich,  wozu  eigentlich  der  ganze 
Apparat  einer  Neugründung  entwickelt  werden 
musste,  da  sie  auch  als  „Generali“  schlechtere 
Erfolge  zu  erzielen  nicht  im  Stande  gewesen 
wäre.  Bei  einer  Prämieneinnahme  von  fl.  632.435 
hat  die  „Ungarische  Hagel-  und  Riickversiche- 
rungs-Gesellschaf,“  im  Jahre  1891  fl.  449.102  für 
Hagelschäden  bezahlt  und  weiters  fl.  7146  als 
unbeglichen  gebliebene  Schäden  in  Reserve  gestellt. 
Die  Schäden  absorbirten  daher  zuzüglich  der 
Erhebungskosten  nicht  weniger  als  75  5  Percent 
der  Prämieneinnahme  und  rechnet  man  hiezu 
die  Agentenprovisiou  und  den  Aufwand  für  die 
Verwaltungskosten  dieser  Branche,  so  kommt 
man  zu  dem  Resultate,  dass  die  Hagelbranche 
auch  für  die  „Generali“  in  ihrer  ungarischen 
Ausgabe  nicht  günstiger  verlaufen  ist,  als  bei 
den  anderen  Gesellschaften,  will  sagen,  dass  sie 
ebenso  wie  die  Coneurrenzanstalten  ein  gutes 
Stück  Geld  daraufzuzahlen  hatte.  Wenn  die  neu¬ 


gegründete  Gesellschaft  nichtsdestoweniger  einen 
Reingewinn  ausweist,  so  resultirt  derselbe  zum 
weitaus  grössten  Theile  aus  den  Capitalsanlagen 
der  Gesellschaft  und  zum  allergeringsten  Tbeile 
aus  der  der  jungen  Gesellschaft  zur  Wahrung 
der  äusseren  Form  bei  der  Gründung  beigegebe- 
nen  Feuer-Rückversicherungsbranche,  die  von 
der  Mutteranstalt  nicht  sonderlich  unterstützt 
zu  werden  scheint,  da  die  Gesammtprämien-Ein- 
nahme  nicht  mehr  als  fl.  164.593  beträgt,  woraus 
unzweideutig  hervorgeht,  dass  nur  ein  sehr  ge¬ 
ringer  Theil  des  reichlichen  Alimentes  der  „Ge¬ 
nerali“  der  Tochteranstalt  zugeführt  wird.  Der 
obertvähnte  Reingewinn  beziffert  sich  auf 
fl.  62.969  und  da  die  Capitalsanlage  der  Gesell¬ 
schaft  circa  fl.  12,00.000  an  Werthpapieren  und 
Bankguthaben  beträgt,  so  lässt  sich  leicht  be¬ 
rechnen,  wie  geringfügig  der  industrielle  Ge¬ 
winn  dieser  höchst  überflüssigen  „Tiutz-Gründung“ 
ist.  Bleibt  der  verlustbringende  Betrieb  der 
Hagelbrauche  auch  in  den  folgenden  Jahren 
stationär,  dann  wird  sich  wohl  die  „Generali“ 
alsbald  veranlasst  finden  die  „Ungarische  Hagel- 
und  Rückversicherungs-Gesellschaft“  zu  eut- 
griinden  oder  dieselbe  zu  veranlassen,  in  die 
Vereinbarung  der  anderen  Gesellschaften  zu 
treten;  Letzteres  hätte  die  „Generali“  wohl  füg¬ 
lich  gleich  thun  können,  ohne  der  Fachwelt  das 
traurige  Beispiel  von  der  Zerfahrenheit,  die 
unter  den  heimischen  Gesellschaften  herrscht, 
bieten  zu  müssen. 

„Lloyd,“  Ungarische  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Budapest.  Die  ungünsti¬ 
gen  Verhältnisse  in  der  wirtschaftlichen  Ent¬ 
wicklung  einzelner  Gebiete,  die  sich  diese  junge 
und  fachtüchtig  geleitete  Gesellschaft  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  ausersehen  hat,  haben  wohl  das 
Gesannntergebniss  derselben  für  das  Jahr  1891 
auch  ungünstig  beeinfinsst,  doch  ist  der  Ausfall 
im  Verhältuiss  zu  der  innerhalb  des  kurzen  Zeit¬ 
raumes  von  nur  4  Jahren  stattgehabten  Entwick¬ 
lung  des  Unternehmens  ein  so  geringfügiger, 
dass  derselbe  gar  keinen  weiteren  Einfluss  auf 
die  Entwicklung  des  Unternehmens  zu  üben  ver¬ 
mag.  Die  Erfahrungen  im  Jahre  1891  haben  je¬ 
doch  der  vorsichtig  operirenden  Direction  den 
Fingerzeig  gegeben,  Gebiete,  welche  sonst  in 
früheren  Jahren  sich  als  gewinnbringend  er¬ 
wiesen  haben,  aufzulassen,  und  dieser  Fingerzeig 
wutde  auch  sofort  benützt  und  alle  Engagements 
in  den  verlustbringenden  Ländern  gelöst.  Es 
steht  nun  zu  erwarten,  dass  der  Entwicklungs¬ 
gang  der  Gesellschaft  weiter  jenen  erfreulichen 
Aufschwong  nehmen  wird,  der  sich  vom  Beginne 
an  bemerkbar  machte  und  ist  diese  Hoffnung 
umso  berechtigter,  als  die  bisherigen  Gesammt- 
resultate  die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetzten, 
nicht  nur  die  fl.  30.066  betragenden  Gründungs¬ 
und  Einrichtungskosten,  sowie  den  mit  fl.  44.971 
sich  beziffernden  Gesammtverlust  des  vor  zwei 
Jahren  gänzlich  aufgelassenen  See-Rückversiclie- 
rungfgescbäftes  vollständig  abzuschreiben,  son¬ 
dern  auch  den  Actionären  ein  durchschnittlich 
sehr  befriedigendes  Resultat  zu  bieten.  Ist  nnn 
auch  die  Gesellschaft  von  solchen  Verbindungen, 
die  sich  als  verlustbringend  erweisen  könnten, 
befreit,  dann  gestalten  sich  die  Aspecte  für  die 
Zukunft  um  so  erfreulicher,  als  die  Geschäfts¬ 
entwicklung  dieser  Gesellschaft  bereits  einen 
sehr  bemerkenswerthen  Umfang  angenommen 
hat.  Die  Prämieneinnahme  erreichte  im  Jahre 
1891  bereits  die  Höhe  von  fl.  1,797.399,  von 
welcher  nach  Abzug  der  retrocedirten  und  stornfr- 
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ten  Prämien  für  eigene  Rechnung  der  Prämien¬ 
betrag  von  fl.  1,182.625  verblieb.  Dieser  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung  entsprechend, 
sind  mehr  als  40  Percent  als  Prämienreserve  in 
Rücklage  gebracht,  und  hat  der  diesjährige  Be¬ 
triebsausfall  per  fl.  17.547  nicht  nur  die  günstige 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  in  keiner  Weise 
alterirt,  sondern  naben  die  Wertheffecten  der 
Gesellschaft  einen  Coursgewinn  von  fl.  14.515  er¬ 
zielt,  wodurch  der  Betriebsausfall  nahezu  wett¬ 
gemacht  erscheint.  Der  Ausfall  wurde  aus  der 
angesammelten  Gewinnreserve  gedeckt  und  die 
Finanzlage  des  Unternehmens  ist  nach  wie  vor 
eine  blühende.  Das  Vertrauen,  welches  die  Ver¬ 
tragsgesellschaften  dem  „Lloyd“  entgegenbringen, 
wird  durch  das  Ergebniss  des  abgelaufeneu 
Jahres  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  werden. 

Niederösterreichischer  Bezirkskranken. 

cassen- Verband.  Der  Jahresbericht  pro  1891 
constatirt,  dass  der  Verbandsreservefonds  auf 
fl.  16.552,  der  Verbandscassenfonds  auf  fl.  7835 
gestiegen  ist.  Die  Zahl  der  Verbandscassen  be¬ 
lief  sich  auf  48;  der  Gesammteinnahme  von 
fl.  750.144  stehen  Ausgaben  von  fl.  575.112  gegen¬ 
über,  demzufolge  sich  ein  Einnahmeplus  von 
fl.  175030  ergibt.  Die  für  Krankheits-,  Entbin- 
dungs-  und  Sterbefälle  gewährten  Unterstützungen 
betragen  insgesammt  fl.  443.573,  das  ist  pro 
Mitglied  durchschnittlich  4  fl.  50  kr.,  die  Kosten 
je  eines  Krankheitstages  beliefen  sich  durch¬ 
schnittlich  auf  88  kr.  Für  Verwaltungszwecke 
wurden  fl.  113.424  ausgegeben.  Die  Zahl  der 
Krankeitsfälle  anlangend,  weist  der  Bericht  bei 
dem  Jahresdurchsebnittsstaude  von  98.605  Mit¬ 
gliedern  28,026  Erkrankungen,  rücksichtlich 
24.982  erkrankter  Personen  aus.  Die  Zahl  der 
Krankheitstage  betrug  458.306,  daher  auf  je 
einen  Erkrankten  8.34  Krankheitstage  kommen. 
Mit  Tod  gingen  796  Personen  ab. 


Deutschland. 

», Bayerischer  Lloyd,“  Transportversiche- 
rungs-Actien  -  Gesellschaft  in  München.  In 
Ergänzung  der  in  unserer  Nr.  345  gebrachten 
vorläufigen  Mittheilungen  über  die  höchst  er¬ 
freulichen  Resultate,  welche  dieses  junge  Unter¬ 
nehmen  schon  nach  seinem  erstjährigen  Ge¬ 
schäftsbetriebe  zu  erzielen  im  Stande  war, 
kommen  wir  nun,  nach  stattgehabter  General- 
Versammlung  und  nachdem  uns  der  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  Direction  vorliegt,  auf  diesen 
höchst  bemerkenswerthen  Bericht  zurück.  Wenn 
man  auch  im  Allgemeinen  an  den  erstjährigen 
Bericht  eines  neuen,  namentlich  aber  eines 
Transportversicherungs-Unternehmens  den  Mass¬ 
stab  einer  strengen  Kritik  nicht  anzulegen  pflegt, 
da  die  Schwierigkeiten  des  Beginnens  und  die 
naturgemässe  langsame  Entwickelung  eines 
solchen  Betriebes  Erfolge  schon  nach  dem  ersten 
Bestandsjahre  nicht  leicht  erwarten  lassen  können, 
so  macht  die  Bilanz  des  „Bayerischen  Lloyd“  eine 
rühmliche  Ausnahme  von  den  Rechenschafts- 
Vorlagen,  die  eine  junge  Gesellschaft  ihren  Ac¬ 
tionären  zu  erstatten  pflegt.  Schon  die  Summe 
der  erzielten  Prämie  im  ersten  Jahre  im  Betrage 
von  Mark  1,616.106,  beweist  die  colossale  Leistung 
der  Direction  in  einer  Branche,  die  bekanntlich 
nichts  weniger  als  günstig  gelegen  ist  und  in 
welcher  sich  mehr  als  in  jedem  anderen  Ver¬ 
sicherungszweige  die  Concurrenz  durchaus  nicht 
zum  Vortheile  des  Geschäftes  geltend  macht,  und 


erwägt  man,  dass  die  Transportbranche  mit  dem 
Welthandel  aufs  Innigste  verbunden  ist,  auf 
demselben  jedoch  eine  allgemeine  Depression 
lastet,  so  kann  man  der  Direction  die  Anerken¬ 
nung  nicht  versagen,  dass  sie  mit  der  erwähnten 
Productionsziffer  das  junge  Unternehmen  in  einer 
Weise  zu  lanciren  verstanden  hat,  wie  dies 
bei  der  Transportbranche  selten  der  Fall  ist1 
Von  der  erwähnten  Brutto-Prämien-Einnahme 
wurden  M.  574.027  =  35  Percent  in  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben,  daher  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  eine  Prämieneinnahme  von  Mark 
1,042.079  verblieb,  der  als  Schadenvergütung,  ab¬ 
züglich  des  Autheils  der  Rückversicherer,  Mark 
424.215  =  40  Percent  gegenüberstehen.  Das 
Schadenverhältniss  erweist  sich  angesichts  der 
vielen  Totalverluste  und  der  sonstigen  schweren 
Havarien,  von  welchen  die  internationale  Han¬ 
delsflotte  im  Berichtsjahre  heimgesucht  wurde, 
und  von  denen  der  „Bayerische  Lloyd“  mehr  oder 
minder  gleichfalls  in  Mitleidenschaft  gezogen 
wurde,  als  ein  äusserst  günstiges  und  dürfte  in 
diesem  verhältnissmässig  geringen  Ausmasse 
wohl  von  mancher  älteren  und  bedeutenderen 
Transport-Versicherungsgesellschaft  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  kaum  erreicht  worden  sein.  Es 
verdient  wohl  hierbei  besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  auch  die  Rückversicherer 
der  Gesellschaft  in  Bezug  auf  das  Scbadenver- 
hältniss  gleich  günstig  gestellt  waren,  eine  Er¬ 
scheinung,  die  sich  wohl  auch  nicht  bei  vielen 
anderen  Concurrenz-Gesellschaften  ergeben  dürf.e. 
Die  Provisions-  und  Agentursunkosten  beliefen 
eich,  unter  Abzug  des  Autheiles  der  Rückver¬ 
sicherer,  auf  Dur  M.  69.669  =  6'7  Percent  der 
Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung  und 
auch  die  Verwaltungskosten  im  Betrage  per 
M.  72-737  absorbirten  nicht  mehr  als  7  Percent 
der  Prämien-Einnabme,  durch  welche  zwei  Posten 
sich  der  erfreuliche  Beweis  ergibt,  dass  die 
Direction  mit  Aufwand  der  geringsten  Mitteln 
zu  operiren  und  dennoch  ein  bedeutendes  Ge¬ 
schäft  zu  produciren  versteht.  Der  Reingewinn 
des  ersten  Jahres  belief  sieb,  wie  wir  bereits 
berichtet,  auf  M.  82.891,  von  dem  der  statuta- 
riche  Reservefonds  mit  M.  8289  dotirt,  an  ver- 
tragsmässige  Tantieme  M.  2595  bezahlt  und 
den  Actionären  eine  6'/2percentige  Dividende  = 
M.  65.000  verabfolgt  wurde.  Nach  einem  solchen 
Anfang  ist  wohl  die  Annahme  berechtigt,  dass 
der  „Bayerische  Lloyd“  gleich  von  vomeherein 
ins  richtige  Fahrwasser  geleitet  wurde  und  dass 
die  tüchtige  Hand,  welche  schon  im  ersten  Jahre 
solche  Erfolge  zu  erzielen  vermochte,  das  Unter¬ 
nehmen  auch  weiter  seiner  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  zuführen  wird. 

„Alsatia,“  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Strassbnrg.  Dank  der  Opferwilligkeit 
der  Actionäre  und  des  beharrlichen  und  ernsten 
Strebens  der  neuen  Direction,  bietet  der  letzt¬ 
jährige  Rechenschaftsbericht  der  Gesellschaft 
bereits  ein  erfreuliches  Bild  von  der  zunehmen¬ 
den  Entwicklung  der  arg  verfahren  gewesenen 
Gesellschaft.  Wohl  weist  der  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Conto  keine  Gewinnziffer  aus,  doch  wurde 
auch  kein  Verlust  zu  Tage  gefördert  und  die 
Reserven  erfuhren  eine  mehr  als  ausreichende 
Erhöhung.  Die  Prämien-Einnahme  hat  abzüglich 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  eine  wenn 
auch  geringe,  so  doch  eine  Erhöhung  erfahren 
und  betrug  im  letztabgelaufenen  Jahre  M. 463.377, 
aus  welcher  M.  174.692  =  circa  36  Percent  als 
Reserve  in  Rücklage  gebracht  wurden.  Das 


Schadenverhältniss  war,  wie  bei  der  Mehrzahl 
der  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre 
1891  ungünstiger,  da  M.  337.220  für  bezahlte  und 
schwebende  Schäden  in  Ausgabe  gestellt  werden 
mussten  und  wenn  trotzdem  kein  Betriebsausfall 
eingetreten  ist,  so  ist  dies  nur  dem  Bemühen 
der  Direction  zu  danken,  die  eine  Herabminde¬ 
rung  ,  sowohl  der  Verwaltungs-  als  auch  der 
Productionskosten  herbeizuführen  bemüht  ist. 
Als  ein  besonderes  Verdienst  der  Direction  ist 
es  ferner  anzureehnen,  dass  sie  Klarheit  in  der 
Rechnungslegung  der  Gesellschaft  walten  lässt, 
denn  die  Bilanz  für  das  abgelaufene  Jahr  weist 
im  Verhältniss  zu  der  vorjährigen  bedeutend 
modificirte  Ziffern  auf,  die  sich  hauptsächlich 
auf  die  Hypotheken-Schulden,  die  Creditoren  und 
Debitoren,  sowie  auf  die  Fonds-  und  Valoren- 
conti  beziehen.  Es  erschien  ihr  nämlich  nicht 
mehr  angemessen,  den  Netto-Ueberschuss  des 
übernommenen  Vermögens  der  „Alsatia-Leben“, 
der  bisher  mit  M.  250.000  zu  Buche  stand,  in 
der  bisherigen  Weise  fortzuführen ;  sie  zog  es 
in  der  letzijährigen  Rechnung  vor,  jeden  Posten 
des  Activums  und  Passivums,  aus  welchem  dieses 
übernommene  Vermögen  besteht,  unter  die  ihm 
eigentlich  zukommende  Rubrik  aufzunehmen. 
Hiedurch  ist  eine  Uebersichtlichkeit  über  die 
Vermögensverhältnisse  der  Gesellschaft  in  klarer 
Weise  geboten  und  der  Direction  gebührt  der 
Dank  dafür,  nicht  nur  in  selbstloser  und  ehr¬ 
licher  Weise  die  Reconstruction  des  Unternehmens 
angestrebt,  sondern  auch  in  offener  und  mann¬ 
hafter  Weise  die  Situation  derselben  klargelegt 
zu  haben,  die  nach  der  gegenwärtigen  Sachlage 
zu  den  besten  Hoffnungen  für  die  weitere  ge¬ 
deihliche  Prosperität  des  Unternehmens  be¬ 
rechtiget. 

„Deutschland,“  Lebens  -Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Der  Entwicklungsgang 
dieses  jungen  Unternehmens  ist  ein  geradezu 
überraschender.  Trotz  der  intensvien  Concurrenz, 
die  sich  namentlich  für  junge  Gesellschaften 
fühlbar  macht,  hat  es  diese  Gesellschaft  ver¬ 
standen,  im  abgelaufenen  Jahre  einen  Reinzu¬ 
wachs  von  Mark  6,097.800  zu  erzielen  und  ver¬ 
fügt  sie  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  bereits 
über  einen  Versicherungsstok  von  circa  16  Mil¬ 
lionen  Mark  Versicherungscapital.  Diese  in 
kurzer  Zeit  geschaftene  Production  legt  ein  un¬ 
zweifelhaftes  Zeugniss  für  die  Energie  und 
Rührigkeit  der  Geschäftsleitung  ab  und  erhöht 
sich  deren  unbestreitbares  Verdienst  um  die 
Schaffung  eines  gut  qualificirten  Geschäftes  durch 
den  Umstand,  dass  der  Durchschnitt  der  Einzel¬ 
versicherung  sich  bedeutend  erhöht,  denn  während 
im  Vorjahre  eine  Production  von  M.  4,992.350 
sieh  auf  9499  Polizzen  vertheilte,  erstreckte  sich 
der  im  Jahre  1891  erzielte  Reinzuwachs  von  Mark 
6,097.800  auf  nur  6881  Polizzen,  ein  Beweis 
dafür,  dass  es  die  Direction  versteht,  die  Gesell¬ 
schaft  in  den  besser  situirten  Kreisen  einzu¬ 
führen  und  ihr  in  denselben  Sympathien  zu  ver¬ 
schaffen. 

Allgemeiner’  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Im  Monat  April  1892  wurden  421  Scha¬ 
denfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  32  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  31.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  April  2123  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Februar  1892  der  Unfallversi- 
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cherung  angemeldeten  Schäden  incl.  der  Todes- 
und  Invaliditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  34  noch 
nicht  genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Russland. 

„Rossija,“  Versicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Petersburg.  Dass  eine  geschäftstüchtige 
Direction  selbst  einem  notorisch  ungünstigen 
Betriebsjahre,  wie  es  das  Jahr  1891  für  die 
Mehrzahl  der  russischen  Gesellschaften  war,  Er¬ 
folge  abzuringen  versteht,  dafür  liefert  der  vor¬ 
liegende  Bechenschaftsbericht  der  „Rossija“  den 
besten  Beweis.  Die  Ungunst  der  Verhältnisse 
machte  sich  jedoch  nur  in  der  Feuerversiche¬ 
rung  geltend,  in  der  ein  abnorm  hohes  Scha- 
denverhältniss,  das  in  dieser  Höhe  so  leicht 
nicht  wiederkehren  dürfte,  das  Endergebniss 
verringerte;  in  der  Transport-,  Unfall- 
und  Lebensbranche,  namentlich  aber  in 
der  Letzteren,  batte  die  „Rossija“  Erfolge  zu 
verzeichnen.  In  der  Feuerbranche  betrug 
die  Prämien-Einnahme,  abzüglich  des  Antheils 
der  Rückversicherer,  Rub.  1,074.025,  denen 
Schäden  in  der  Höhe  von  R.  934.543  gegenüber¬ 
stehen.  Die  um  circa  R.  80.000  verminderte 
Prämienreserve  dieser  Branche  gestattet  wohl 
den  Rückschluss,  dass  die  vorsichtige  Direction 
das  Feuer-Portefeuille  für  den  Betrieb  im  Jahre 
1892  zu  purificiren  bemüht  war  und  dasselbe 
durch  Ausschluss  von  zweifelhaften  und  notorisch 
verlustbringenden  Risken  zu  entlasten  suchte,  für 
das  Jahr  1891  hat  sich  jedoch  der  verheerende 
Charakter  dieser  Branche  geltend  gemacht  und 
nur  der  überaus  gefestigten  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  es  zu  danken,  dass  der  Ausfall  in 
der  Feuerbtanche  das  Gesammtergebniss,  das 
immerhin  ein  sehr  bemerkenswerthes  ist,  nicht 
wesentlich  zu  tangiren  vermochte.  Die  Trans¬ 
portbranche  wird  von  der  Direction  sehr 
umsichtig  geleitet.  Die  Prämien-Einnahme  in 
derselben  betrug  wohl  R.  935.767,  die  Direction 
gab  aber  doch,  mit  Rücksicht  auf  den  hazar- 
dieusen  Charakter,  den  diese  Branche  in  den 
letzten  Jahren  angenommen  hat,  nahezu  zwei 
Dritttheile  der  Prämien  für  Rückdeckung  ab, 
und  von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämien  per  R.  332.296  hatte  sie  Entschädigun¬ 
gen  in  der  Höhe  von  nur  R.  170.963  zu  leisten, 
so  dass  unter  Anrechnung  der  verausgabten 
Provisionen,  jedoch  ohne  Berücksichtigung  des 
Antheils  dieser  Branche  an  den  allgemeinen 
Verwaltungskosten,  sich  ein  ansehnlicher  Brutto¬ 
gewinn  erzielen  liess.  Der  Unfallbranche 
wendet  die  Direction  ein  besonderes  Augenmerk 
zu,  und  sind  auch  die  Erfolge  derselben  keine 
himmelstürmende,  so  beweist  doch  die  Prämien- 
Einnahme  in  derselben  per  R.  240.250  ein  wenn 
auch  langsames,  aber  sicheres  Vorwärtsschreiten 
in  derselben.  Die  geleisteten  Entschädigungen  in 
■der  Höhe  von  R.  121.477  übersteigen  nicht  das 
Mass  des  in  dieser  Branche  zulässigen  Schaden- 
Normales  und  nach  Abzug  der  um  R.  15.000  ge¬ 
steigerten  Prämienrücklage  sowie  der  nicht 
unbedeutenden  Acquisitions  -  Provision  und 
Kosten  der  Inspectoren,  ergab  auch  diese 
Branche  einen  mässigen  Betriebsüherschnss.  Mit 
ganz  besonderer  Tüchtigkeit  und  Fachkenntniss 
treibt  die  Direction  den  Zweig  der  Lebens¬ 
branche,  in  welcher  sie  den  Erfolg  an  ihre 
<3estionen  zu  ketten  versteht.  Die  Production  in 


dieser  Branche  ist  eine  stetig  s  teigende  und  be¬ 
trug  der  Versicherungsstock  mit  Schluss  des 
Jahres  24.795  Polizzen  mit  einem  Versicherungs- 
capital  von  R.  68,988.867  und  R.  34.003  jährlicher 
Rente.  Die  bedeutendste  Steigerung  haben  die  V er- 
sicherungen  mit  Gewinnanthei  1  aufzuweisen, 
was  auch  leicht  erklärlich  erscheint  wenn  man 
erwägt,  dass  von  dem  erzielten  Reingewinne 
dieser  Abtheilung  per  Rubel  96.067  nicht  weniger 
als  Rubel  61.403  den  Versicherten  zugeführt 
wurden  und  die  Gesellschaft  sich  mit  nur  Rubeln 
34.663  begnügte.  Die  gesammte  Lebensbranche 
brachte  der  Gesellschaft  einen  Reingewinn  von 
R.  55.951  und  unter  Anrechnung  der  Zinsenein¬ 
nahme  per  R.  230.693,  sowie  abzüglich  der  Ver¬ 
waltungskosten  für  sämmtliche  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  Branchen  per  R.  294.932, 
verblieben  als  Reingewinn  aus  dem  Gesammt- 
betrieb  R.  266.827,  von  dem  nach  Dotirung  des 
Capital-Reservefonds  mit  R.  26.682,  den  Actio¬ 
nären  eine  6percentige  Dividende  =  R.  240.000 
gewährt  werden  konnte. 


Italien. 

L’Universo-trasporti  in  Mailand.  Es  ist 
immerhin  als  ein  Erfolg  zu  bezeichnen,  wenn 
ein  junges  Versicherungs-Unternehmen  den  im 
ersten  Betriebsjahre  auf  dem  schlüpfrigen  Terrain 
der  Transportbranche  erlittenen  Ausfall  schon 
im  zweiten  Betriebsjahre  wettzumachen  im 
Stande  war;  selbst  wenn  für  dieses  zweite  Jahr 
sich  eine  Dividende  für  die  Actionäre  nicht  er- 
giebt.  Die  Hereinbringung  eines  Ausfalles  von 
Lire  32.319,  die  gänzliche  Abschreibung  der 
Organisationskosten  im  Betrage  von  Lire  40.024 
und  überdies  noch  ein  Ueberschuss  von  Lire 
37.287,  der  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
und  den  Actionären  ohnehin  für  das  laufende 
Verwaltungsjahr  zu  Gute  kömmt,  erachten  wir 
als  ein  befriedigendes  positives  Resultat,  das  zu 
den  besten  Aussichten  für  die  Zukunft  dieser 
jungen  Gesellschaft  berechtigt.  Wir  entnehmen 
dem  Geschäftsberichte  folgende  Details:  Im 
Jahre  1891  wurden  gezeichnet  Versicherungen 
über  einen  Capitalswerth  von  Lire  385,448.166 
mit  Lire  955.416-71  Prämien  ( —  L.  99,463.492 
resp.  L.  374,319-73  gegeh  das  Vorjahr);  in  Rück¬ 
versicherung  wurden  abgegeben  Lire  72,165.512 
an  Capitalswerth  mit  L.  185.523-78  Prämien 
(—  L.  33,181.249  resp.  L.  175.781-26),  so  dass 
der  Gesellschaft  netto  verbleiben  L.  313.282.654 
Capitalswerth  und  L.  769.892-93  Prämien  ( —  L. 
66.282.243  resp.  L.  198.538-47)  wobei  allerdings 
zu  bemerken  kommt,  dass  das  erste  Betriebs¬ 
jahr  18  Monate  mit  einem  Monatsmittel  per 
Lire  21,086.938  Capital  und  L.  53.801-70  Prämien 
umfasste,  während  im  zweiten  Betriebsjahr 
(1891)  dieses  Mittel  Lire  26,106.888,  resp.  Lire 
64.157-74  (-|-  L.  5,019.950  resp.  +  L.  10.356-04 
betrug.  An  Schäden  hatte  die  Gesellschaft  im 
Betriebsjabre  1891  zu  bezahlen  L.  800.849-17 
resp.  nach  Abzug  der  Rückversicherer-Antheile 
L.  501.606-67 ;  hiezu  kommen  noch  pendente 
Schäden  mit  L.  101.406,  wodurch  sich  die  Schäden 
auf  L.  603.012-67  steigern.  Zieht  man  hievon 
die  am  31.  December  1890  pendent  gebliebenen 
Schäden  per  L.  86.221-19  ab,  so  bleibt  als 
Summe  der  Schäden  des  zweiten  Betriebsjahres 
ein  Betrag  von  L.  516.791"48  =  L.  194.027-26 
weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Gesammtprämien 


(netto  Sconto,  Maklergebühren  und  Rückver¬ 
sicherung)  betrugen  L.  769.892  93  resp.  inclusive 
der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen  Reserve 
für  laufende  Risken  per  Lire  136.70P80,  Lire 
906.594  73  und  nach  Abzug  der  am  31.  December 
1891  abgelegten  Reserve  für  laufende  Risken 
per  L.  157.353  80,  L.  749.240-93  oder  L.  82.488.67 
weniger  als  im  Vorjahre.  Die  allgemeinen  Ver¬ 
waltungskosten  erforderten  L.  207.126-40;  die 
verzinslichen  Capitalbestände  trugen  L.  122.467-96, 
wovon  jedoch  ein  Coursverlust  per  L.  28.831-20 
abzuziehen  kommt.  Das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schliesst  mit  einem  Gewinne  per  Lire 
109.582-14,  resp.  nach  Abschreibung  des  Verlustes 
aus  dem  ersten  Betriebsjahre  per  L.  32.319-62 
nud  der  Abschreibung  auf  Conto  Organisations- 
kosten  per  L.  40.024-79,  von  L.  37.237-73,  welcher 
Betrag  zur  Gänze  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen  wird. 


Holland, 

„Kosmos,“  Lebensversichernngsbank  in 
Zeist.  Die  holländische  Bedachtsamkeit  und  Soli¬ 
dität  kömmt  im  Rechnungsabschlüsse  dieser 
fachtüchtig  geleiteten  Gesellschaft  zum  ziffer- 
mässigen  Ausdruck.  Die  Production  bekundet 
ohne  Zuhilfenahme  einer  besonderen  Reclame 
eine  stetige  Steigerung,  und  die  Zunahme  des 
Versicherungsstockes  in  der  Hauptbranche  der 
Gesellschaft  —  der  Todesfallversicberung  —  um 
circa  4  Millionen  in  einem  Jahre  kann  wohl 
als  unwiderlegbarer  Beweis  für  die  Sympathien 
dienen,  deren  sich  die  Gesellschaft  zu  erfreuen 
hat.  Dem  erhöhten  Versicherungsstande  ent¬ 
sprechend,  hat  sich  auch  die  Prämieneinahme 
von  fl.  1,333.840  im  Jahre  1890,  auf  11.  1,645.461 
im  abgelaufenen  Jahre  erhöht,  von  welcher  die 
von  den  Principien  der  strengsten  Solidität  ge¬ 
leitete  Direction  nicht  weniger  als  fl.  619.103 
zur  Vermehrung  der  Prämien-Reserve  abbob.  Die 
bezahlten  Schäden  absorhirten  11.  727.615  und  der 
Umstand,  dass  als  pendente  Schäden  nicht  mehr 
als  fl.  30.446  in  Reserve  gestellt  werden  mussten, 
bietet  wohl  einen  unwiderlegbaren  Beweis  für 
die  Coulance,  welche  die  Direction  bei  Liquidi- 
rung  der  Schäden  walten  lässt.  Trotz  der  ob- 
erwäbnten  überaus  reichlichen  Dotirung  der 
Prämien-Reserve,  die  zuzüglich  der  letztjährigen 
Ueberweisung  bereits  auf  die  Höhe  von  mehr 
als  5  Millionen  gebracht  erscheint,  und  trotz 
der  nicht  unbedeutenden  Schadenziffer,  deren 
Höhe  wohl  nur  in  einer  vorübergehenden  Ueber- 
sterblichkeit  begründet  sein  dürfte  —  hat  die 
Gesellschaft  einen  Reingewinn  von  fl.  109.004 
erzielt,  von  welchem  nach  statutarischer  Doti¬ 
rung  der  Capitalsreserve,  nach  Ausscheidung 
der  Tantiemen  und  nach  Ueberweisung  des 
auf  die  Versicherten  entfallenden  Gewinnan- 
theiles,  noch  fl.  40.500  =  fl.  45  pro  Actie  als 
Dividende  für  die  Actionäre  verblieben.  Die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  sind  sehr  be¬ 
deutende  und  betragen  mit  Schluss  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  mehr  als  9  Millionen,  die  haupt¬ 
sächlich  in  Immobilien  und  Werthtffecten  ange¬ 
legt  erscheinen.  Diese  reichlichen  Gewähr¬ 
leistungsmittel  im  Zusammenhalte  mit  dem  cou- 
lanten  Gebabren  der  Direction  sichern  dem 
„Kosmos“  jene  präponderante  Stellung  unter 
den  holländischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  die  er  sowie  bisher,  auch  in  der  Zu- 
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Schweiz, 

Eidgenössische  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  in  Zürich.  Dass  auch  die  nichts 
weniger  als  günstig  situirte  Transportbranche 
unter  fachtüchtiger  Leitung  erträgnissreicli  ge¬ 
staltet  werden  kann,  dafür  liefert  der  vorliegende 
Rechnungsabschluss  dieser  Gesellschaft  den  besten 
Beweis.  Bei  einer  Prämieneinnahme  von  Francs 
6,379.823,  von  denen  Frcs.  2,920.227  als  Riickver- 
sichernngsprämie  abgegeben  wurden,  verblieben 
für  eigene  Rechnung  Frcs.  2.459.596  als  Prämien¬ 
einnahme,  denen  Schäden  abzüglich  des  An- 
theiles  der  Rückversicherer  im  Betrage  von  Frcs. 
1,771.107  gegenüberstehen.  Ist  auch  dieses  Scha- 
denverhältniss  ein  ziemlich  hohes,  so  gelang  es 
der  Direction  doch,  durch  Einschränkuug  in  den 
Verwaltungskosten  und  in  den  Agentursprovi¬ 
sionen,  dagegen  trotz  reichlicher  Dotirung  der 
Reserven  einen  Reingewinn  von  Frcs.  75.676  zu 
erzielen,  von  dem  den  Actionären  eine  5percent. 
Dividende  und  ausserdem  eine  Superdividende 
in  der  Höhe  von  Frcs.  10.000  gewährt  werden 
konnte.  Dieses  Ergebniss  beweist  die  Umsicht  der 
Direction,  die  eine  rigorose  Auswahl  der  Risiken 
zu  treffen  versteht  und  sich  von  den  Geschäften 
ä  tont  prix  fern  hält.  Wie  die  oberwähnte  Prä¬ 
mieneinnahme  beweist,  thut  diese  von  der  Direc¬ 
tion  beobachtete  Vorsicht  dem  Geschäftsumfange 
der  Gesellschaft  nicht  nur  keinen  Eintrag,  derselbe 
hat  vielmehr  wesentlich  an  Bedentungzugeuommen 
und  die  von  der  Geschäftsleitung  in  allen  ihren 
Gestionen  bekundete  Solidität  findet  ohne  Zweifel 
in  den  Kreisen  der  Versicherungssuchenden  volles 
Verständniss  und  Würdigung  und  wird  das 
hiedurch  wachgerufene  Vertrauen  noch  durch 
die  ausreichenden  Garantiemittel,  die  der 
Gesellschaft  zur  Verfügung  stehen,  in  gewiss 
nicht  unbedeutendem  Masse  erhöht.  Die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  stellten  sich  im 
Jahre  1891  wie  folgt:  Gesellschaftcapital  Francs 
5  Millionen,  Reservefonds  Frcs.  310.000,  Netto- 
Prämien-  und  Schadenvorträge  Francs  1,100.000, 
zusammen  Francs  6,410.000. 

„Zürich,“  Transport-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Zürich.  Die  Ge¬ 
schäftsentwicklung  dieser  Gesellschaft  ist  in 
bemerkenswerther  Steigerung  begriffen.  Die 
letztjährige  Prämien-Einnahme  betrag  Francs 
5,477.523,  während  das  Totale  der  Schaden¬ 
zahlungen  Frcs.  2,834.757  (gleich  3169  Percent 
der  eingenommenen  Nettoprämie  inclusive  Ein¬ 
gangsreserven)  beträgt,  wovon  Frcs.  1,725.280 
für  Oollectiv-  und  Haftpflichtversicherung  und 
Frcs.  1,109.476  für  Einzel-  und  Reiseversiche¬ 
rung  entfallen;  die  Rück-  und  Mitversicherer 
haben  hiezu  Frcs.  292.981  contribuirt.  Die 
Schadenfälle  der  Berichtsperiode  aus  Collectiv- 
und  Haftpflichtversicherung  zerlegen  sich  in 
131  Todes-,  510  Invaliditäts-  und  17.101  Car¬ 
fälle.  Hieran  ist  die  Versicherung  schweizeri¬ 
scher  Truppen  mit  325  Fällen  betheiligt,  wovon 
3  den  Tod  und  15  bleibenden  Nachtheil  zur 
Folge  hatten.  Die  reichlich  bemessenen  Reserven 
betrugen  netto  Frcs.  1,648.928  für  laufende 
Risken,  Frcs.  1,834.803  für  schwebende  Schäden 
und  Frcs.  664.158  als  Garantie  für  Renten,  total 
Frcs.  4,147.890  oder  Frcs.  679.355  mehr  wie  für 
das  Vorjahr.  Dem  Capital-Reservefonds  wurde 
der  Saldo  des  Gewinncontos  einverleibt,  und  da 
ferner  solchem  ans  dem  gegenwärtigen  Recb- 
nungsergebniss  weitere  Frcs.  58.579  zufliessen, 


so  erreicht  damit  der  Capital-Reservefonds  die 
Maximalhöhe  von  Frcs.  400.000,  respective  die¬ 
jenige  des  einbezahlten  Actiencapitals.  Die  Un¬ 
kosten  haben  sich  percentualiter  verringert,  die 
Agentur-  und  Organisationskosten  auf  473  Per¬ 
cent,  die  Provisionen  anf  12-93  Percent  und  die 
Verwaltungskosten  auf  6  09  Percem.  DasNetto- 
ergebniss  der  Rechnung  beträgt  Frcs.  335.780, 
wovon  Frcs.  20.000  als  Dividende,  Frcs.  120.000 
als  Superdividende  den  Actionären  und  Francs 
60.000  als  Vergütung  den  Kunden  der  Gesell¬ 
schaft  vertheilt,  und  Frcs.  58579  zur  Completi- 
rung  des  Reservefonds  verwendet  werden. 


Statistik. 

Die  Entwicklung  der  gesammten  Un¬ 
fallversicherung  in  Deutschland.  Im  Jahre 
1891  betrug  nach  einer  vorläufigen  Ermittlung 
die  Zahl  aller  bei  den  Berufsgenossenschaften, 
Reichs-,  Staats-,  Provinzial-  und  Communal- 
Ausführungsbehörden  zur  Anmeldung  gelangten 
Unfälle  224.028,  die  der  entschädigten  Unfälle 
51.437,  von  denen  6296  den  Tod,  3258  eine 
dauernde  völlige,  26.438  eine  dauernde  theil- 
weise  Erwerbsunfähigkeit  zur  Folge  hatten.  Die 
im  Jahre  1891  verausgabten  Entschädigungen 
(Renten  u.  s.  w.)  betrugen  nach  einer  vorläufigen 
Ermittlung  circaM.  25,918.000  gegen  M.  20,215.320 
im  Jahre  1890,  M.  14,464.303  im  Jahre  1889, 
M.  8,681.447  im  Jahre  1888,  M.  5,932.930  im 
Jahre  1887  und  M.  1.915.366  im  Jahre  1886. 
Entschädigungen  (Renten  etc.)  wurden  im  Jahre 
1891  gezahlt  oder  ausgewiesen  an  116.936  Ver¬ 
letzte,  16.006  Witwen  Getödteter,  32.502  Kinder 
Getödteter,  1287  Ascedenten  Getödteter,  daneben 
ferner  im  Jahre  1891  4477  Ehefrauen,  9823 
Kinder  und  142  Ascendenten  als  Angehörige  von 
in  Krankenhäusern  untergebrachten  Verletzten 
die  gesetzliche  Unterstützung  gezahlt  oder  an¬ 
gewiesen,  so  dass  im  Berichtsjahre  zusammen 
181.173  Personen  der  Woblthaten  der  Unfall¬ 
versicherung  theilhaftig  geworden  sind. 

Schiffsunfälle.  Nach  den  Angaben  des 
Bureau  „Veritas“  verunglücktenim  Monat  Februar 
d.  J.  82  Segelschiffe  und  10  Dampfer,  gegen 
52  Segelschiffe  und  24  Dampfer  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Der  Nationalität  nach 
waren  von  den  Segelschiffen  38  Englische,  12 
Amerikanische,  11  Norwegische,  5  Französische 
4  Deutsche ,  4  Italienische,  4  Holländische, 

2  Spanische,  1  Oesterreichisches  und  1  Schwe¬ 
disches.  Von  den  Dampfern  waren  9  Englische, 

3  Französische,  2  Amerikanische,  1  Deutscher, 
1  Brasilianischer,  1  Spanischer  und  1  Grie¬ 
chischer.  Von  den  Segelschiffen  wurden  4  und 
von  den  Dampfern  3  als  vermisst  gemeldet. 


Personalien. 

Das  Handelsgericht  Wien  hat  die  Herren 
Sigmund  Gerber,  Handelsagent  in  Wien, 
EmanuelBurger,  Secretär  der  „North  British 
and  mercantile  Insurance  Company“  in  Wien, 
und  Robert  Thiele,  Generalsecretär  der 
„Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“  und  Handels¬ 
kammerrath  in  Wien,  zu  Inventurs-  und 
Schätzungscommissären  für  das  Versicherungs¬ 


fach  bestellt  und  in  dieser  Eigenschaft  auch 
beeidet. 

Die  „Victoria“  in  Berlin  eröffnet  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  in  Oesterreich  und  hat  als  ihren 
Generalvertreter  Herrn  William  Fr.  Hahlo 
in  Wien  bestellt. 

Der  „Anker“  in  Wien  hat  Herrn  Leo¬ 
pold  Gumperts  jun.  zum  Generalagenten 
für  Frankfurt  am  Main  und  Umgebung  bestellt- 


FINANZIELLE  REVUE. 

Böhmische  Westbahn.  Dem  Rechnungs¬ 
abschlüsse  pro  1891  ist  zu  entnehmen,  dass  die 
Einnahmen  nach  Abschlag  der  Ausgaben  im 
Jahre  1891  fl.  1,833.533  betragen  haben.  Davon 
verbleibt  nach  Abzug  der  für  die  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Anlagecapitals  erforder¬ 
lichen  fl.  1.294.550,  dann  der  Annuitäts-Differenz 
per  fl.  156.000  ein  Netto-Ueberschuss  von  Gulden 
432.982  und  davon  zur  Verfügung  der  General- 
Versammlung  fl.  403.552.  Der  Verwaltungsrath 
beantragte,  die  gleiche  Superdividende  wie  im 
Vorjahre,  d.  i.  fl.  5  per  Actie  und  Genussschein, 
und  sohin  für  die  im  Umlaufe  befindlichen  58.914 
Stück  Actien  und  in  Folge  der  stattgehabten 
Verlosung  der  Actien  für  1086  Geuussscheine, 
zusammen  fl.  300.000  zu  vertheilen,  dem  Pen¬ 
sionsfonds  fl.  20.000  zu  widmen  und  den  hiernach 
sich  ergebenden  Rest  von  fl.  83.552  für  Rech¬ 
nung  des  Jahres  1892  vorzutragen. 

Südbahn  in  Wien.  Ans  der  Betriebsrech¬ 
nung  pro  1891  resultirt  für  das  Gesammtnetz 
ein  Reinertrag  von  fl.  18,986.252-62,  wovon  auf 
das  österreichische  Netz  fl.  16,266,171-33  und  anf 
das  ungarische  Netz  fl.  2,720.801-29  entfallen. 
Hiezu  die  Betriebs-Ueberschüsse  der  Local-  und 
Pachtbahnen  und  der  Wiener  Verbindungsbahn 
fl.  101.185-12,  Saldo  der  Zinsen  und  diversen  Ab¬ 
rechnungen  fl.  121,581.91,  Reinertrag  der  Hotels 
in  Abbazia,  Görz  und  am  Semmering  und  des 
Walzwerkes  in  Graz  fl.  226.544-46 ;  die  Gesammt- 
summe  des  Reinerträgnisses  beziffert  sich  daher 
auf  fl.  19,435.56411.  Dagegen  betrugen  die 
Lasten:  für  Verzinsung  und  Tilgung  der  Anlehen 
und  für  Tilgung  der  Actien  fl.  27,014.468-43, 
abzüglich  der  von  der  königlich  ungarischen 
Regierung  mit  fl.  240.000  und  von  der  königlich 
italienischen  Regierung  mit  fl.  11,827.954-85  zu¬ 
sammen  fl.  12,067.954.85,  bezahlten  Annuitäten 
im  Reste  per  fl.  14,946.513-58,  zuzüglich  der 
Wechsel-Coursverlnste  von  fl.  2,548.405-53  zu¬ 
sammen  fl.  17,494.919  11.  Es  verbleibt  somit  als 
Ueberschttss  des  Jahres  1891  der  Betrag  von 
fl.  1,940.645. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  Haoker. 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten 
steinstrasse  3. 
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„Lloyd“,  Ungar.  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

in  BUDAPEST. 

IV.  Rechnungs-Abschluss 

für  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1891. 


Ausgaben. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Einnahmen. 


Gulden 


Feuerbranche. 

Provisionen . .  «• 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Retrocession . 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Retrocession  .  . 
Prämienreserve  abzüglich  Retrocession 

frei  von  gezahlten  Provisionen . 


308.334-39 
905.500-08 
138.256  40 

413.918-89 


Gewinn-Vortrag  aus  dem  Jahre  1890  . 
Feuerbranche. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1890  . 
Schadenreserve  „  „  „  1890  . 

Baarprämien-Eiunahme . 

Ab :  Retrocessions-  und  Stornoprämien 


Gulden 


fl.  1,797.399-28 
„  614.773-89 


1.411-41 

447.92012 
117.854* — 

1,182.625-39 


Transportbranche. 

Povisionen . . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Retrocession . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  abzüglich  Retrocession  .  . 
Prämien-Reserve  abzüglich  Retrocession 

frei  von  gezahlten  Provisionen . 

Sonstige  Ausgaben. 

Gehalte,  Miethe,  Drucksorten,  Porti,  Reisen  etc . 

Bezahlte  Steuer-  und  Stempelgebühren  ....  fl.  13,733-80 
Reserve  für  Steuer-  und  Stempelgebühren  .  .  „  2,834-25 

Aufsichtsrathsbezüge . 

Statutarische  Bezüge  der  Direction . 


1.913-94 
12.193-18 
1.500- — 

1.000- — 


25  884’86 

16.568  05 

1.500' — 
6.600' — 


Transportbranche. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1890  . 

Schadenreserve  „  „  „  1890  . 

Prämien  nach  Fluss-  und  Landtransport-Rückversicherungen 

Sonstige  Einnahmen. 

Ziusenerträgniss . fl.  36.431-21 

Ab  Agioverlust . .  2.11509 

Reserve  für  Steuer-  u.  Stempelgebühren  aus  dem  Jahre  1890 

Coursgewinn  an  Effecten . . . 

Verlust  per  Saldo . fl.  18.958-70 

Ab:  Gewinn- Vortrag  aus  dem  Jahre  1890  .  .  .  „  1,411-41 


1.000-— 
3.000' — 
9.030-70 


34.31612 
4.400- — 
9.06476 

17.547-29 


1,828.169-79 


1 1,828.169  79 


Activa. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1891. 


Passiva.  * 


Nominale 

fl. 

Forderung  an  die  Actionäre  für  nicht 

eingezahlte  50% 

Gulden 

des  Actiencapitals . 

500.000  - 

157.200 

Werthpapiere : 

4V2%  Ungarische  Staatseisenbabn-Anleihe 

.  .  ä,  fl.  98.75 

1 55.235-— 

125.000 

472%  Pest.  u.  Comm.-B.  Pfandbr . 

.  .  .  .  „  99.75 

124.687-50 

93.000 

....;,  101.- 

93.930- — 

100.000 

47-»%  B.  Strassenb.-Pr.  1887.  Em . 

.  •  .  .  „  96.- 

96.000  — 

26.000 

4 V2%  Ung.  Bodenc.-Inst.  Pfandbr.  .  .  . 

.  .  .  .  „  100.- 

26.000  — 

50.000 

4°'o  Ung.  Grundentlastungs-Obligationen 

.  .  .  .  „  91.50 

45.750  — 

51.600 

4Vs>%  Märmaroser  Salzb.  Prior.-Actien  .  . 

49.149- — 

29.800 

5%  Ung.  Ostbahn-Prioritäten  III.  in  Gold  .  .  .  „  114  — 

33.972  — 

41.300 

572%  Bodencr.-Inst.  f.  Kl.-Grundb.  .  .  . 

.  .  .  .  „  104.- 

42.952-— 

16.000 

5%  *  *  .... 

.  .  .  .  „  101.25 

16.200" — 

25.000 

5%  Ungarische  Papierrente . 

.  .  .  .  „  101.70 

25.425-  - 

25.000 

5%  Ung.-galiz.  Eisenbahn-Prioritäten  II. 

Em.  .  „  100.50 

25.125" — 

20.700 

472°/o  Anl.  Hauptst.  Budapest  1890  .  .  . 
47a %  Regale  Inter.-Scheine  , . 

.  .  .  .  „  97.25 

20.130-75 

20.000 

19.400" — 

65.000 

4%  Ungarische  Goldrente . 

.  .  .  .  „  107.10 

69.615'  — 

Stückzinsen  am  31.  December  1891  .... 

•  ••••»•• 

17.488-35 

Cassavorrath  und  Cheques . 

3.977-76 

Debitoren : 

Guthaben  bei  Versicherungs-Anstalten  .  . 

285.664-64 

Verlust  im  Jahre  1891 . 

ab:  Gewinn-Vortrag  aus  dem  Jahre  1890  . 

.  .  fl.  18.958.70 
.  .  „  1.411-41 

17.547-29 

1,668.249-29 

Actiencapital :  5000  Stück  Actien  ä  fl.  200  .  .  . 
Prämienreserve  der  Feuerversicherungsbranehe  ] 
Prämienreserve  d.  Transportversicherungsbranche 

Reserve  für  schwebende  Feuerschäden . 

Reserve  für  schwebende  Transportschäden  .  .  ! 

Gewinn-Reservefond . 

Reserve  für  Steuer  und  Stempelgebühren  ,  .  .  ! 

Creditorea . 

Unbehobene  Dividende  vom  Jahre  1890  . 


Gulden 
1.000.000  — 
413.918-89 
1.000-— 
133.256-40 
1.500- — 
18.000’— 
2.834-25 
97.619-75 
120-— 


1,668.249  29 


Budapest,  31.  December  1891. 

$ür  die  Qirection: 

Bitto  m.  p.,  Schossberger  m.  p., 


Pollack  m.  p., 

Directer. 


Kulinyi  m.  p., 

Buchhalter. 


Geprüft  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden. 

j  ‘  .  . 

<§er  /Aufsichtsrath: 

Br.  Koväesy  m.  p.,  Brüll  m.  p.,  Deutseh  m.  p.,  Br.  Kän  m.  p.,  Br.  Steiner  m.  p„ 
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Bayerischer  Lloyd 

Tr anspo rt -Versicheru ngs -Actien  -  Gesellschaft  in  München. 


Activa. 


Bilanz. 


Passiva. 


Solawechsel  der  Actionäre . 

Mark 

3,000.000  — 
873.847-27 
110.000-— 
293-46 

Actien-Capital . 

Mark 

4,000.000-  — 

Effecten . . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Cassenbestand . 

Prämienreserve . Mk.  230.082-25 

Schadeureserve . „  209.155-54 

do.  Extradotation . „  17.855.54 

457.093-33 

Guthaben  bei  Banken  und  Bankiers . 

134100-34 

Diverse  Creditoren . 

206.999-95 

Diverse  Debitoren . . 

618.824-84 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

82.891  42 

Stückzinsen . 

9.918-79 

4,746.984-70 

4,746.984-70 

Einnahmen. 


Gewinn-  und  Yerlust-Conto. 


Ausgaben. 


Prämien,  abzüglich  Storni,  Courtagen  und  Rabatte.  .  .  . 

Actienübertragungs-  und  Polizzegebühren . 

Zinsen  inclusive  Stückzinsen . 


München,  am  13.  April  1892. 


Mark 


Mark 


1,616.106-94 

1.316-40 

48.714-07 


1,666.137-41 


Rückversicherungs-Prämien . 

Agentur-Provisionen,  abzüglich  d.  Autheils  d.  Rückversicli. 

Agentur-Unkosten . 

Verwaltungskosten . . 

Abschreibung  auf  Effecten . 

Bezahlte  Schäden . Mk.  647.289  36 

abzüglich  des  Antheils  d.  Rückversicherer  „  223  073-95 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene  Versicherungen  .  .  . 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

Netto-Ueberschuss . 


574.027-92 
54.625-50 
15.044  23 
72.737-96 
3.357-18 

424.215-41 

230.082-25 

209.155-54 

82.891-42 


1,666.137-41 


Der  Vorstand:  M.  Vogel. 


Bilanz 


A.  Passiva. 

Actien-Capital . Fr.  5,000.000.— 

Reservefond . „  300.000.— 

Vortrag  für  a)  schweb.  Schäden  Fr.  425.000.— 

a  „  b)  laufende  Risiken  „  675.000. —  „  1,100.000.— 

Diverse  Creditoren . „  861.825-74 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . „  75.676.71 

Fr.  7,337.502.45 

Zürich,  den  8.  April  1892. 

Namens  des  Verwaltungsrathes : 

Der  Präsident:  Der  Protocollführer : 

Adelrieh  Benziger.  Ed.  Fierz. 


B.  Activa 


Obligationen  der  Actionäre  . Fr.  4,000.000. — 

Wechsel-Bestand . 132.165.64 

Cassa-Bestand  und  Cheque-Conti . 34.023.72 

Conto-Corrent-Guthaben  bei  Banquiers  .  .  „  196.063.54 

Efiectenbestand . 1,215.7S5.75 

Diverse  Debitoren: 

Ausstände  bei  Agenturen,  Gesellschaften 

und  directen  Kunden . 1,759.463.80 

Fr.  7,337.502.45 


Der  Director: 

Wettstein . 
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Lebensversicherungs-Bank  „KOSMOS“. 

Bilanz  am  31.  December  1891. 


Activa. 


Passiva. 


Noch  nicht  eingezahite  90  Percent  auf  900  begelmne  Actien 

Haus  in  Berlin . 

„  „  Brüssel . 

,,  ,,  Amsterdam . 


Rotterdam 


Grundbesitz . 

Hypotheken  . 

Darlehne  auf  Staate papiere . 

Effecten  und  Obligationen . 

Guthaben  bei  den  Banquiers  in  Amsterdam,  Berlin,  Frank¬ 
furt  u.  s.  w . - . 

Cassa-Conto  . . 

Stückzinsen . 

Vorschüsse  auf  Polizzen . 

Beamten-Cautions-Como . 

Reservewerth  bei  den  Rückversicherungs-Gesellschaften  .  . 

Depot-Conto . 

Gestundete  Prämien . 

Prämien-Quittungen  zum  Incasso  bei  Agenten  uud  Diverse 
Druckmaterial,  Utensilien  und  Iuventar-Conto . 


Mark 

2,777.142-86 

563.183-73 

254.297-43 

194.795-54 

78.701-82 

85.754-67 

2,359.885-71 

41.142-86 

1,040.696-91 

42.597-27 
8.30709 
23.063-50 
472.472-55 
75.095-09 
365.28859 
113  991-43 
454.058-42 
181.678-48 
15.0S806 


9,147.242  01 


Garaut  e-Capital : 

a)  Actien-Capital . 

b)  Prämien-Reserve . M.  5003.151-72 

Prämien-Ueberträge . „  351.49053 

c)  Capital-Reserve . M.  293.394-75 

Reserveznwa-hs . „  15.176-68 

Schaden-Reserve  . 

Sicherheitsfonds  für  Beamten-Cautiouen . . 

Unerbobene  Dividenden  der  Actionäre  aus  den  Vorjahren  . 

Diverse  Creditoren . 

Zinsen  der  Actionäre  pro  1891 . 

Reserve  für  die  Häuser . 

Tantieme . 

Dividende  der  Actionäre  pro  1891 . 

Guthaben  der  divideudenberechtigten  Versicherten  .... 
Saldo  neue  Rechnung . 

Genehmigt:  Die  Commissäre:  Z.  A.  Eckhout,  Dr.  jur.  W.  J. 
Royaards  van  den  Ham,  D.  Uyttenboogaart. 

Für  den  Verwaltungsrath:  Ihr.  J.  E.  Huijdecoper  van  Maars- 
seveen,  En  Nigtevecht,  Dr.  jur.,  J.  Weetjen. 


Mark 

;3, 085-714-29 
5,354.642-25 
308.571-43 


8  74*  927-97 
30.445-71 
39905 
1.365-85 
156.810-90 
23.142-85 
3.256-86 
16  338-77 
17.357  15 
149.173-39 
23-51 


9,147.  242-01 


„ALS ATI A“  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Strasshurg. 

Auszug  aus  der  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  am  31.  Dezember  1891. 

SOLL.  HABEN. 


Provisionen . 

Bezahlte  Schäden . 

Schwebende  Schäden . 

Verwaltungs-Kosten . 

Stempel . 

Zinsen  der  Hypothekarschulden . 

Leibrenten . 

Reserve  für  laufende  Risiken  am  31.  Decemb.  1891 
Rechtsstreitigkeiten  und  dubiose  Forderungen  . 
Abschreibung  auf  Mobiliar  und  Material  .  .  .  . 
Verstärkung  der  Reserve  für  Leibrenten  .  .  .  . 
Rücklage  für  Unvorhergesehenes . 


Mark 

112.270-87 
296  309  19 
95.935-30 
60.865-21 
8.368-90 
11.472-94 
53.635  52 
174.692-51 
35.853-30 
2.0ö6- — 
89.747-97 

2.000t — 

943.207  71 


Saldo-Vortrag . 

Reserve  für  laufende  Risiken  am  31.  Decemb.  1890 
Reserve  für  schwebende  Schäden  „  „ 

Prämieneinnahme,  abzüglich  Storni  .  551.32038 
abzüglich  Antheil  der  Rückver¬ 
sicherer .  87.942-92 

Ertrag  der  Immobilien,  Zinsen  und  diver&e  .  .  . 
Reserve  von  1890  für  schwebeude  Rechtsstreitig¬ 
keiten  und  dubiose  Forderungen . 

Von  Actionären  „ä  fonds  perdu“  überwiesen  .  . 


Mark 

631-82 

153.169.10 

55.024-25 


463.377-46 

46.805-01 

31.693-97 

192.506-10 


943.207-71 


ACTIVA. 


Bilanz  am  31.  Dezember  1891. 


PASSIVA. 


Actionäre . 

Kassenbestand . 

Bei  Bankhäusern  und  in  Depot . 

Werthpapiere  und  Darlehen . 

Immobilien . 

Guthaben  bei  Agenten . 

Diverse  Debitoren . 

Mobiliar,  Material  und  Schilder . 

Mark 

1,549.000'— 
6.664-54 
209.207-09 
82.781-36 
1,204.214-27 
43.03489 
104.484-96 
8.500- — 

I 

Kapital . 

Hypothekarschulden . 

Diverse  Creditoren . 

Reserve  für  Leibrenten . 

Reserve  für  laufendeRisiken  am  31.  Decemb.  1891 
Reserve  für  schwebende  Schäden . 

Mark 

2.000.000"  — 
255.000* — 
64.533-45 
617.725-85 
174.692-51 
95.935-30 

3,207.887-11 

3,207.887-11 

Der  Vorsitzende  des  Aufsichtsraths 

Alfred  Herrenschmidt. 


Der  Director: 

Dr.  Ch.  Simon, 
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Abonnements- Preise: 

Kur  Oesterreich-Ungarn : 

Gunijährig . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  20  R.-M. 

Für  da«  Ausland : 
Ganzjährig  .  .  .  .  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buohbinder. 
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Betfactien  und  Administration  t 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Manascripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  bonorirt. 


=18 


Nr.  348. 


Wien,  am  25.  Mai  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt-  Verzeichntes :  Die  privaten  Versicherungs-Unternehmungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1890.  — 

Oesterreich-Ungarn:  Riuuione  Adriatica  in  Triest.  Wechselseitige  Brandsehaden-Versicherungs- Anstalt  in  Graz.  Ende  der  „Orion“- 
Affaire.  „Praha,“  Wechselseitiger  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Verein  in  Prag.  —  Deutschland:  Lebensversicherungs-Bank  in  Gotha. 
„Germania,“  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Stettin.  „Hanseatischer  Lloyd,“  Transportversicherungs-Actiengesellschaft  in  Hamburg. 
Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und  Glasversicherungs-Geselhchaft.  Versicherung  gegen  durch  Stricke  verursachte  Arbeitslosigkeit.  — 
Italien:  „Fondiaria,“  Lebens-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Florenz.  „Foudiaria,“  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Florenz.  — 
Schweiz:  Basler  Versicherungs-Gesellschaft  gegen  Feuerschaden.  Baseler  Transportversicherungs-Gesellschaft.  „Schweiz,“  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue :  Oesterreichische  Nordwestbahn.  Mähriseh-schlesische  Ceutralbahn.  Ungariseh- 
galizische  Eisenbahn.  —  Inserate.  —  Bilanzen, 


Die  privaten  Versiclierungs- 
Unternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1890.*) 

Obschon  der  Bundesrath  bereits  nach 
Art.  102  der  Bundesverfassung  über 
seine  ganze  Geschäftsführung  Bericht 
erstattet,  stellt  das  Bundesgesetz  über 
die  Beaufsichtigung  der  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  von  1885  noch 
die  Forderung  auf:  „Der  Bundesrath  ver¬ 
öffentlicht  alljährlich  über  den  Stand  der 
seiner  Aufsicht  unterstellten  Versiche- 
rnngsunternehmungen  einen  einlässlichen 
Bericht.“ 

Inwiefern  nach  der  Vorstellung  des 
Gesetzgebers  diese  Veröffentlichungen, 
welche  der  Bundesrath  nicht  selbst  zu 
redigiren,  sondern  nur  anzuordnen  hat, 
einen  bleibenden  und  integrirenden  Be¬ 
standteil  der  Staatsaufsicht  bilden  sollen, 
werden  wir  bald  vernehmen. 

Gleichzeitig  entsprechen  jedoch  diese 
Veröffentlichungen  auch  einem  weiteren 
Bedürfnisse :  das  Publicum  des  Iu-  und 
Auslandes  mit  dem  Zwecke  und  der  Be¬ 
deutung  des  neuen  Pensums  des  Bundes 
besser  vertraut  zu  machen. 

Dies  war  höchst  notwendig;  denn 
wenn  dieses  seine  richtige  und  ungestörte 
Ausführung  finden  sollte,  so  mussten  grosse 
Missverständnisse  beseitigt  werden. 
Scheinbar  hat  eine  unbedeutende  Ver¬ 
änderung  stattgefunden,  von  welcher  das 
grosse  Publicum  wenig  Notiz  nahm,  wie 
schon  daraus  hervorgeht,  dass  die  Auf¬ 
forderung,  gegen  das  neue  Gesetz  das 
Referendum  zu  ergreifen,  ganz  unbeachtet 
blieb. 

In  den  Augen  des  grossen  Publicums 
war  einzig  die  Aenderung  eingetreten, 
dass  eine  bisher  von  25  cantonalen  Be¬ 
hörden  nebenbei  geübte  Thätigkeit  nun¬ 
mehr  einer  einzigen  centralen  Behörde 
aufgetragen  war.  Der  erste  Eindruck  war 
der,  es  habe  dadurch  eine,  wenn  auch 


’)  Aus  dem  „Bericht  des  eidgenössischen 
Versichern) gsamtes“  in  Bern. 


nicht  erhebliche,  fiskalische  Einbusse  der 
Cantone  zu  Gunsten  des  Bundes  statt¬ 
gefunden.  Man  war  daher  etwas  verwun¬ 
dert,  als  der  Bund  für  eine  Function, 
welche  bisher  in  den  Cantonen  nicht 
einmal  einen  Secretär  vollauf  beschäf¬ 
tigt  hatte,  sofort  einen  Stab  von  höheren 
Beamten  anstellte,  und  als  es  sich  her¬ 
ausstellte,  dass  die  dem  Bunde  daraus 
erwachsenden  Kosten  den  Ertrag  der 
ihm  übertragenen  Gebühren  übersteigen, 
so  fragte  man  sich,  ob  man  nicht  eine 
verfehlte  Reform  zu  constatiren  habe; 
zum  Mindesten  schien  °ine  Erhöhung  der 
von  den  Versicherungsgesellschaften  zu 
bezahlenden  Gebühren  angezeigt. 

Nach  dem  Erscheinen  der  vom  Ge¬ 
setze  verlangten  einlässlichen  Berichte 
über  den  Stand  der  unter  der  Aufsicht 
des  Bundesrathes  stehenden  Versiche¬ 
rungsunternehmungen  begriff  man  die 
Massnahmen  des  Bundesrathes ;  seine 
Bemühungen  für  die  Erforschung  und 
volkstümliche  Darstellung  dieses  grossen 
Gebietes  der  socialen  Oeconomie  wurden 
allgemein  begrüsst ;  der  Gesetzgeber, 
welcher  diese  Veröffentlichungen  vorge* 
schrieben,  hatte  durch  diese  glückliche 
Bestimmung  sein  viel  angefochteues  Werk 
gesichert. 

Man  würde  übrigens  sehr  irren, 
wenn  man  in  den  oben  genannten  Er¬ 
wägungen  fiskalischer  Natur  die  Haupt¬ 
triebfeder  der  Opposition  gegen  die  vom 
Bunde  ausgeübte  Aufsicht  sehen  wollte. 
Die  eigentlichen  Gründe  der  Opposition 
lagen  tiefer.  Als  man  einmal  merkte, 
dass  die  Staatsaufsicht  nicht  mehr  in 
der  gewohnten  formellen  Weise,  sondern 
mit  Gründlichkeit  und  Strenge  ausgeführt 
werden  solle,  als  viele  Interessen  von 
Functionären  und  Actionären  in  Frage 
gestellter  oder  abgewiesener  Gesell¬ 
schaften  sich  verletzt  und  manche  Ver¬ 
sicherte  sich  dabei  schwer  enttäuscht 
sahen,  da  mussten  auch  die  principiellen 
Fragen  nach  dem  Werthe  der  Staats¬ 
aufsicht  einerseits,  der  privaten  Versi¬ 
cherung  andererseits  Actualität  ge¬ 


winnen,  und  es  wurde  die  Staatsauf¬ 
sicht  plötzlich  von  zwei  ganz  entgegen¬ 
gesetzten  Seiten  angegriffen,  sowohl  von 
Denjenigen,  welche  dem  Staate  das  Recht 
und  die  Befähigung  absprechen,  die  Ver¬ 
sicherung  zu  überwachen,  als  auch  von 
Denen,  welche  die  Privatwirthschaft  zum 
Versicherungsgeschäft  ungeeignet  halten 
und  dieses  letztere  ausschliesslich  für 
den  Staat  beanspruchen.  Wer  mit  der 
Staatsaufsicht  Ernst  machen  will,  wird 
mit  diesen  beiden  Gegnern  derselben  zu 
schaffen  haben. 

Die  Einen  sagten  uns,  das  Versi¬ 
cherungswesen  gehe  den  Staat  nicht 
mehr  an,  als  der  Specereihandel ;  der 
Bürger  besorge  seine  Interessen  am 
besten  selbst,  der  Staat  thue  es  doch 
nicht  und  schläfere  durch  die  beanspruchte 
Aufsicht  das  Publikum  nur  ein;  aus¬ 
ländische  Blätter  verdächtigten  das  Vor¬ 
gehen  des  Bundes,  als  ob  er  blos  darauf 
ausgehe,  unter  irgend  welchen  Vor¬ 
wänden  die  fremden  Gesellschaften  zu 
Gunsten  der  inländischen,  ja  den  Privat¬ 
betrieb  überhaupt  zu  Gunsten  des  Staats¬ 
betriebes  zu  beseitigen.  Und  das  Letz¬ 
tere  wurde  uns  auch  von  den  Freunden 
der  Verstaatlichung  ausdrücklich  ange- 
rathen  und  dem  Versicherungsamte  als 
Hauptaufgabe  empfohlen.  Wir  sollten  zu¬ 
geben,  dass  die  private  Versicherung 
überhaupt  auf  Schwindel  und  Ausbeutung 
beruhe,  während  wir  die  Aufgabe  zu 
haben  glaubten,  nur  die  unsoliden  Ge¬ 
sellschaften  auszuscheiden,  die  Vorzüge 
und  den  Werth  der  soliden  Privatver¬ 
sicherung  dagegen  anzuerkennen,  die¬ 
selbe  dem  Publicum  zur  Benutzung  an¬ 
zuempfehlen  und  gegenüber  unbegründe¬ 
ten  Angriffen  zu  schützen. 

Unterdessen  hat  sowohl  Jenen  gegen¬ 
über,  welche  den  Betrieb  und  die  Con- 
trole  des  Versicherungsgeschäftes  ganz, 
der  Privatthätigkeit  zuweisen,  als  auch 
Denjenigen  gegenüber,  welche  die  Ver¬ 
sicherung  ganz  dem  Staate  aufladen 
möchten,  das  System  der  vom  Staate 
überwachten  Privatversicherung,  also 
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der  Grundsatz  der  Staatsaufsicht,  sicht¬ 
lich  an  Boden  gewonnen,  und  dazu  haben 
die  Ausübung  dieser  Aufsicht  durch  den 
Bundesrath  und  seine  einlässlichen  Ver¬ 
öffentlichungen  das  ihrige  beigetragen. 

Dagegen  wird  nun  über  die  Grund¬ 
sätze  der  Ausführung  und  die  Stellung, 
welche  in  derselben  diesen  Veröffent¬ 
lichungen  zukomme,  discutirt,  und  jene 
schon  genannten  Antipoden  suchen  diese 
Discussion  für  ihre  Standpunkte  auszu- 
nützen. 

Da  unsere  Bundesexecutive  kein  an¬ 
deres  Ziel  verfolgt,  als  das  Gesetz  loyal 
auszuführen,  so  sind  uns  diese  Dis- 
cussionen  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  Ver¬ 
anlassung,  das  Aufsichtsgesetz  zu  repro- 
duciren  und  auf  den  in  der  bundesräth- 
lichei  Botschaft  vom  13.  Jänuer  1885 
zu  demselben  gegebenen  Commentar  hin¬ 
zuweisen.  Wir  entnehmen  dieser  Bot¬ 
schaft  diesmal  eine  etwas  längere  Aus¬ 
einandersetzung. 

Nachdem  sie  im  Vorhergehenden 
dargethan  hat,  dass  die  öffentlichen 
Interessen,  welche  zu  einer  besondern 
Gesetzgebung  über  die  Eisenbahnen, 
Ausgabe  von  Banknoten,  Auswanderungs¬ 
agenturen,  Fabriken  u.  s.  f.  geführt, 
auch  beim  Versicherungswesen  betheiligt 
seien,  und  dass  dabei  vom  Staate  nur 
das  zu  verlangen  sei,  dass  er  nicht  ohne 
genaue  Kenntniss  der  Dinge  legiferire, 
fährt  die  Botschaft  fort : 

„Der  Bund  ist  also  in  erster  Linie 
genöthigt,  sich  ein  möglichst  vollstän¬ 
diges  Material  zu  verschaffen,  welches 
ihn  in  den  Stand  setzt,  ein  genaues  Ur- 
theil  zu  gewinnen  über  diejenigen  Grund¬ 
lagen  und  Factoren  des  Versicherungs- 
betriebes,  von  deren  Gestaltung  und 
Vollziehung  die  Solidität  der  Unterneh¬ 
mung  und  somit  die  Wahrung  der  In¬ 
teressen  der  Versicherten  hauptsächlich 
abhängt.  Dieser  Zweck  wird  freilich  mit 
der  blossen  Sammlung  von  Material  nicht 
erreicht,  sondern  hat  als  unerlässliche 
Bedingung,  dass  dasselbe  von  Sachver¬ 
ständigen  geprüft  und  verarbeitet  werde. 
Von  der  Zuverlässigkeit  und  Gründlich¬ 
keit  dieser  Arbeit  hängt  der  praktische 
Erfolg  des  Gesetzes  und  überhaupt  jeder 
staatlichen  Aufsicht  ab.“ 

„Der  Hauptinhalt  dieses  Materiales 
und  die  Resultate  der  Prüfung  derselben 
sind  sodann  zu  veröffentlichen,  und  wir 
sind  zwar  damit  einverstanden,  dass  in 
dieser  Publicität  und  in  der  dadurch  er¬ 
möglichten  öffentlichen  Kritik  ein  mäch¬ 
tiges  Mittel  zur  Aufklärung  und  zum 
Schutze  des  Publicums  liegt.  Dagegen 
muthet  man  diesem  zu  viel  zu  und  bleibt 
auf  halbem  Wege  stehen,  wenn  man  die 
Thätigkeit  des  Staats  mit  der  einfachen 
Veröffentlichung  des  von  den  Gesell¬ 
schaften  gelieferten  Materials  als  er¬ 
schöpft  betrachtet,  in  der  Meinung,  dass 
für  das  Weitere  die  Selbsthilfe  der  Be¬ 
theiligten  sorgen  werde.  Oder  wie  soll 
z.  B.  das  nichtfachkundige  Publicum 
beurtheilen  können,  ob  die  Grundlagen 
der  Reserveberechnung,  von  deren  Rich¬ 


tigkeit  bei  der  Lebensversicherung  die 
Solidität  der  Anstalt  in  erster  Linie 
abhängt,  correct  seien;  ob  die  Reser¬ 
ven  unverkürzt  erhalten  bleiben,  oder 
ob  Agentur-Provisionen  mitverrechnet 
sind ;  ob  die  mitgetheilten  richtigen 
Grundlagen  auch  wirklich  befolgt  wer¬ 
den  u.  s.  w.  ?  Darüber  können  nur  un¬ 
beteiligte  Sachverständige  ein  mass¬ 
gebendes  Urtheil  abgeben.“ 

„Liegt  nun  schon  in  dieser  Samm¬ 
lung  und  Bearbeitung  ein  gutes  Stück 
staatlicher  Aufsicht,  so  gewinnt  die  Auf¬ 
sichtsbehörde  damit  gleichzeitig  eine 
sichere  Basis  zur  Beurtheilung  der  Frage, 
ob  und  welche  Uebelstände  vorhanden, 
wie  denselben  abgeholfen  werden  könne, 
ob  und  welche  Mittel  hiefür  dem  Bunde 
zu  Gebote  stehen ;  je  nach  der  Beant¬ 
wortung  dieser  Fragen  werden  sich  die 
Verfügungen  der  Behörde,  sowie  die 
künftige  Aufgabe  des  Gesetzgebers  richten . 
So  Schritt  für  Schritt  vorwärts  gehend, 
kann  der  Bund  Gutes  stiften,  ohne  durch 
voreiliges  Eingreifen  sich  dem  Vorwurf 
ungerechtfertigter  und  vielleicht  gar 
schädlicher  Einmischung  auszusetzen.“ 
„Ueberzeugt  sich  die  Aufsichtsbehörde, 
dass  eine  Unternehmung  für  die  Ver¬ 
sicherten  nicht  mehr  die  nöthigen  Ga¬ 
rantien  bietet,  so  gibt  der  Entwurf,  unter 
Festsetzung  des  einzuschlagenden  Ver¬ 
fahrens,  dem  Bundesrathe  die  nöthigen 
Competenzen,  Abhilfe  zu  treffen.  Wann 
jene  Voraussetzung  vorhanden,  kann 
nicht  im  Einzelnen  specialisirt  werden ; 
es  wird  dies  von  der  sorgfältigen  Unter¬ 
suchung  und  Erwägung  der  concreten 
Verhältnisse  abhängen.“ 

(Schluss  folgt.) 


0  e  sterreich-U  ngarn. 

Riunione  Adriatica  in  Triest.  Wenn  es 
noch  eines  Beweises  bedürfte,  dass  nur  die 
stricte  Festhaltung  an  den  Principien  der 
strengsten  Solidität  und  das  Vorwaltenlassen 
einer  äusserst  liberalen  Coulance  das  Geheimniss 
des  Erfolges  einer  jeden  Versicherungs-Gesell- 
schafc  bilden,  würde  der  vorliegende  43.  Jahres¬ 
bericht  dieser  renommirten  und  in  allen  Schichten 
der  Bevölkerung  äusserst  beliebten  Gesellschaft 
diesen  Beweis  erbringen.  Mit  jedem  Jahre  wächst 
nicht  nur  der  Geschäftskreis  des  Unternehmens, 
sondern  auch  seine  Erfolge  und  Gewinnergeb¬ 
nisse  steigern  sich  in  erheblicher  Weise 
und  gar  das  abgelaufene  Jahr,  das  von  der 
Mehrzahl  der  Gesellschaften,  sei  es  in  der  einen 
oder  in  der  anderen  Branche  als  ein  ungünstiges 
bezeichnet  werden  musste,  brachte  für  die  „Ri¬ 
unione“  in  allen  von  ihr  betriebenen  Branchen 
Erfolge,  wie  sie  solche  in  früheren  Jahren  nicht 
erreicht  hat.  Es  ist  bezeichnend  für  die  Fach¬ 
tüchtigkeit  der  Direction,  dass  sie  sogar  die 
„undisciplinirbare“  Branche  der  Hagelversiche¬ 
rung  sich  tributär  zu  machen  verstanden  hat, 
trotzdem  sie  mit  den  Concurrenzgesellschaften 
Hand  in  Hand  gegangen  ist.  Das  Endergebniss,  zu 
dem,  wie  bereits  erwähnt,  alle  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  Branchen  ausnamslos  beige¬ 
tragen  haben,  ist  ein  geradezu  glänzendes  zu 
nennen,  denn  es  beträgt  nicht  weniger  als 


fl.  875.210.  Hätten  andere  heimische  Gesell¬ 
schaften,  die  sich  gerne  unter  den  ersten  ge¬ 
zählt  sehen,  solche  Erfolge  erzielt,  so  würde 
wahrscheinlich  die  Dividende  der  Actionäre  in 
massloser  Weise  gesteigert  worden  sein,  un¬ 
bekümmert  darum,  ob  auch  das  nächste  Jahr  die 
Verkeilung  einer  gleich  hohen  Dividende  ge¬ 
statten  werde;  die  solid  veranlagte  und  fach¬ 
tüchtig  geleitete  „Riunione“  aber  geht  solchen, 
lediglich  auf  Reclame  abzielenden  Dividenden- 
bemessungeu  sorgsam  aus  dem  Wege  und  kürzt 
vorher  das  reichliche  Ergebnis  des  Jahres  um 
circa  zwei  Dritttheile,  indem  sie  fl.  300.000  der 
Specialreserve  für  Hagelversicherung,  fl.  100.000 
der  Specialreserve  fttrLebensversicherung,  Gulden 
111.479  der  Reserve  für  Coursschwankungen  der 
Werthpapiere  und  fl.  30.464  dem  Gewinnreserve¬ 
fonds  überweist,  um  von  dem  sodann  noch  ver¬ 
bleibenden  Rest  des  Reingewinnes  den  Actionären 
eine  noch  immer  glänzend  zu  nennende  Divi¬ 
dende  von  15  Percent  der  Einzahlung  zu  ge¬ 
währen.  Wir  entnehmen  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  über  den  Betrieb  der  einzelnen  Branchen 
folgende  höchst  interessante  Details:  Lebens¬ 
versicherung  :  In  dieser  Abtheilung  lagen 
5146  Anträge  über  ein  zu  versicherndes  Capital 
von  fl.  13,217.422  und  eine  zu  versichernde  Rente 
von  fl.  18.502  vor;  hievon  wurden  durch  Polizzen- 
ausfertigung4109  Anträge  mit  einem  versicherten 
Capitale  von  fl.  10,318.170  und  einer  versicherten 
Rente  von  fl.  17.452  erledigt,  während  1037  Au- 
träge,  lautend  auf  fl.  2,899.252  Capital  und 
fl.  1050  Rente  theils  zurückgewiesen,  theils 
nicht  perfect  geworden  oder  am  Jahresschlüsse 
noch  in  Schwebe  verblieben  sind.  Der  am  31.  De- 
cember  1891  in  Krafc  befindliche  Versicherungs¬ 
stock  belief  sich  auf  fl.  62,069.851  Capital  und 
fl.  133.775  versicherte  Rente  und  weist  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  einen  Reinzuwachs  von 
fl.  3,901.269  in  den  versicherten  Capitalien  auf; 
die  Renten  dagegen  zeigen  eine  Abnahme  von 
fl.  8322  gegenüber  dem  Jahre  1890.  Die  zurück¬ 
gestellte  Prämieureserve  beläuft  sich  im  Be¬ 
richtsjahre  auf  fl.  12,862.826  und  beträgt  die  für 
eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  sich  ergebende 
Steigerung  derselben  fl.  1,037.583.  Die  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  schliesst  mit  einem 
Reingewinne  von  fl.  224.422,  von  welchem,  wie 
bereits  erwähnt,  fl.  100.000  der  Specialreserve 
dieser  Abtheilung  überwiesen  wurden,  und 
wurden  sonach  blos  fl.  124.422  auf  die  allgemeine 
Bilanz  übertragen.  —  Feuerversicherung. 
Auch  in  der  Feuerversicherung  zeigte  sich  der 
am  ganzen  Organismus  der  „Riunione“  zu  be¬ 
obachtende  kräftige  Entwickelungsprocess,  indem 
einerseits  die  Prämieneinnahme  eine  beträcht¬ 
liche  Vermehrung  um  fl.  129.530  erfuhr  —  die¬ 
selbe  betrug  pro  1891  fl.  6,124.467  —  anderseits 
jedoch  die  Schäden  eine  kleine  Verminderung 
zeigen,  indem  circa  fl.  62.000  weniger  aus  diesem 
Titel  verausgabt  wurden  als  im  vorangegangenen 
Jahre.  Die  mit  51  Perceut  der  reinen  Prämien- 
einnahmen  reichlich  dotirte  Feuerprämienreserve 
erscheint  mit  fl.  1,626.878  in  der  Bilanz  aus¬ 
gewiesen.  Das  Portefeuille  der  mehrjährigen  Ver¬ 
sicherungen  zeigt  einen  neuerlichen  erheblichen 
Zugang  gegenüber  dem  Vorjahre  und  belief  sich 
auf  fl.  21,502.749.  —  Die  Transportversiche- 
rung  wurde  auch  im  verflossenen  Jahre  von  der 
Gesellschaft  nur  in  bescheidenem  Umfange  be¬ 
trieben,  indem  die  Prämien  sich  blos  auf  Gulden 
338.155  beliefen,  wovon  für  genommene  Rück- 
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Versicherungen  fl.  163.186  und  für  Schäden 
abzüglich  des  Rückersatzes  der  den  Rückver¬ 
sicherern  zufallenden  Quote)  fl.  92.242  verausgabt 
wurden.  Für  am  Jahresschlüsse  noch  nicht  liqui- 
dirte  Schäden  wurden  fl.  47.250  in  Reserve  ge¬ 
stellt  und  die  Prämienreserve  mit  fl.  40.084 
bemessen.  -  Hagelversicherung:  Ucgleich 
günstiger  als  in  den  letztvorangegangenen  Jahren 
war  der  Verlauf  der  Hagelcampagne  des  Jahres 
1891;  denn  während  die  Prämieneinnahme  per 
fl.  1,657.216  fast  in  unveränderter  Höhe  wie  Im 
Jahre  1890  erscheint,  zeigen  die  Schadenver¬ 
gütungen  eine  wesentliche  Abnahme,  indem  die¬ 
selben  blos  fl.  1,353.971  gegen  fl.  1,613.460  im 
Jahre  1890  erforderten.  DieGesammtreserven 
der  Gesellschaft  beliefen  sich  mit  Schluss  des 
Jahres  1891  auf  circa  16  Millionen  Gulden  und 
zerfallen  in  die  11*8  Millionen  Gulden  betragende 
Prämienreserve  der  Lebens-Versicherung  (für 
eigene  Rechnung  der  Anstalt),  1'6  Millionen 
Gulden  betragende  Prämienreserve  der  Feuer¬ 
versicherung,  in  die  nunmehr  mit  fl.  500.000 
dotirte  Specialreserve  der  Hagelversicherung,  die 
auf  fl.  350.000  sieh  belaufende  Specialreserve 
der  Lebensversicherung,  ferner  die  mit  circa 
fl.  400.000  zurückgestellte  Reserve  für  Conrs- 
schwankungen  und  in  den  allgemeinen  Gewinnst- 
reservefonds  per  fl.  1,158.070.  Diese  reichlichen 
Gewährleistungsmittel,  die  in  unzweifelhafter 
Validität  ausgewiesen  werden,  rechtfertigen  wohl 
vollkommen  das  unbedingte  Vertrauen,  das  dieser 
Gesellschaft  entgegengebracht  wird. 

Wechselseitige  Brandschaden- Versiche- 
rnngs  -Anstalt  in  Graz.  Der  Rechenschafts¬ 
bericht  dieser  Anstalt  weist  für  das  Jahr  1891 
folgende  Ergebnisse  auf:  Mit  31.  December  1891 
hat  der  Versicherungswerth  in  allen  drei  Ab¬ 
tbeilungen  den  Betrag  von  fl.  196,068.354  erreicht 
und  sich  daher  entgegen  dem  mit  31.  December 
1890  ausgewiesenen  Versicherungswerthe  per 
188,957.125  erhöht  um  fl.  7,111.230.  Im  Ganzen 
war  die  Bewegung  im  Versicherungsstande  nach¬ 
stehende:  I.  In  der  G e b äu d  e- Ab  t  hei  1  ung 
sind  zugewachsen  1813  Versicherungen  mit  6322 
Gebäuden  und  fl.  8,219.885  Versicherungswert^ 
dagegen  abgefallen  1175  Versicherungen  mit  3340 
Gebäuden  und  fl.  3,383  124  Versicherungen  und 
verblieb  mit  31.  December  1891  ein  Stand  von 
100.498  Versicherungen  mit  133.901  Gebäuden 
und  fl.  151,159.047  Versicherungswerth  gegenüber 
dem  Stande  vom  31.  December  1890  mehr  um 
1638  Versicherungen  mit  2982  Gebäudeu  und 
fl.  4,836.761  Versicherungswerth.il.  Der  Gesammt- 
zuwachs  in  der  Mobilar-Abtheilung  belief 
sich  anf  9377  Versicherungen  mit  fl.  24,991.355 
Versicherungswerth,  der  Gesammtabfall  auf  8733 
Versicherungen  mit  fl.  22,723.463  Versicherungs¬ 
werth,  und  verblieb  daher  mit  31.  December  1891 
der  Stand  mit  17.097  Versicherungen  und  Gulden 
44,819.002  Versicherungswert!).  III.  In  der  Spie¬ 
gelglasabtheilung  betrug  der  gesammte  Zu¬ 
wachs  159  Versicherungen  mit  fl.  45.934  Ver¬ 
sicherungswerth,  der  gesammte  Abfall  146  Ver¬ 
sicherungen  mit  fl.  39.357  Versicherungswerth. 
Es  verblieb  daher  mit  31.  December  1891  in  dieser 
Abtheilung  ein  Stand  von  348  Versicherungen  mit 
fl.  90.305  Versicherungswerth,  mithin  gegen  den 
Stand  vom  31.  December  1890  mehr  um  15  Ver¬ 
sicherungen  und  fl.  6577  Versieh erungswerth. 
Von  dem  Gebahrungs-Ueberschusse 
der  Gebäude-Abtheilung  per  fl.  36.277 
wurden :  a)  zur  Rückvergütung  in  der  Höhe  von 


5  Percent  des  pro  1891  vorgeschrieben  gewe¬ 
senen  Vereinsbeitrages  anlässlich  der  Abstattung 
der  Vereinsbeiträge  pro  1893  an  alle  jene  Ver- 
einstheilnehmer  dieser  Abtheilung,  welche  in  den 
ersten  neun  Monaten  des  Jahres  1891  bei  der 
Ansta[t  schon  versichert  waren  und  auch  noch 
im  Jahre  1893  Vereinstbeilnehmer  der  Anstalt 
bleiben  werden,  der  Betrag  von  fl.  24.353,  b)  zur 
statutenmässigen  Dotirnng  des  Reservefonds  der 
Betrag  von  fl.  1813  verwendet  und  c)  der  Rest 
des  obigen  Ueberschusses  im  Betrage  von  fl.  10.110 
auf  die  laufende  Gebahrung  des  Jahres  1892 
vorgetragen.  Der  Gebahr  ungs  -  Ueber' 
schuss  der  Mobiliar-AbtheiluDg  per 
fl.  24.482  wurde  in  voller  Summe  dem  Reserve¬ 
fonds  dieser  Abtheilung  zngewiesen.  Von  dem 
Gebahrungs-Ueberschusse  der  Spiegel¬ 
glas-Abtheilung  per  fl.  525  wurde:  a)  zur 
Ergänzung  des  Resetvefonds  dieser  Abtheilung 
auf  die  statutenmässige  Höhe  von  5  Percent  des 
pro  31.  December  1891  verbliebenen  Versiche- 
rungswerthes  der  Betrag  von  fl.  167  verwendet 
und  b)  der  Rest  des  Ueberschusses  im  Betrage 
von  fl.  358  anf  die  laufende  Gehahrnng  dieser 
Abtheilung  pro  1892  vorgetragen. 

Ende  der  ,,Orion“-Affaire.  Die  Viehver¬ 
sicherung  ist  das  Schmerzenskind  der  heimischen 
Assecuranz.  Die  Geschichte  derselben  weist  nur 
wenig  belle  Partien  auf.  Zu  den  am  schmäh¬ 
lichsten  abgetretenen  Anstalten  dieses  Genres 
zählt  der  im  Jahre  1875  in  Budapest  gegrün¬ 
dete  allgemeine  Viehversicherungsverein  „Orion“. 
Er  besass  vorgeblich  einen  Garantiefond  von 
fl.  100.000  in  Antheilscheinen  ä  fl.  100,  die  mit 
fl.  120  allmälig  verlost  werden  sollten.  Schon 
nach  einem  Jahre  seines  unrühmlichen  Bestandes 
gerieht  der  „Orion“  in  Concurs.  Seit  dieser  Zeit 
war  ein  Strafprocess  gegen  den  Generaldirector 
und  noch  einen  ehemaligen  Angestellten  im 
Zuge,  der  manche  Phasen  durchzumachen  hatte. 
Nachdem  beide  zu  Freiheitsstrafen  verurtheilt 
waren,  wurde  das  Urtheil  aufgehoben  und  eine 
zweite  Verhandlung  angeordnet,  bei  welcher 
aber  wegen  Verjährung  das  Verfahren  einge¬ 
stellt  wurde.  Auf  Anordnung  der  königlichen 
Tafel  wurde  dasselbe  aber  wieder  aufgenommen 
und  bei  der  dritten  Verhandlung  wurden  die 
beiden  Angeklagten  endgiltig  freigesprochen, 
welcher  Sentenz  sowohl  die  königliche  Tafel  als 
auch  die  königliche  Curie  zustimmte.  Damit  ist  die 
leidige  „Orion“-Affaire,  dieses  dunkelste  Schatten¬ 
bild  der  heimischen  Viehversicherung,  definitiv 
aus  der  Welt  geschafft  und  gehört  nur  mehr 
noch  der  Assecuranz-Geschichte  an. 

„Praha,“  Wechselseitiger  Lebens-  und 
Rentenversicherungs -Verein  in  Prag.  Die 
Gesellschaft  vereinnahmte  im  Jahre  1891  an 
Prämien  fl.  228.154,  an  Gebühren  fl.  1523,  an 
Zinsen  fl.  89.787  und  an  sonstigen  Einnahmen 
3942  fl.,  im  Ganzen  fl.  323.406.  Sie  verausgabte 
dagegen  für  Rückversicherungsprämien  fl.  5845, 
für  fällige  Versicherungen  und  schwebende 
Schäden  fl.  75.190,  für  Polizzenrückkäufe  Gulden 
12.505,  für  Erhöhung  der  Prämienreserve  Gulden 
115.893,  für  Provisionen,  Verwaltungskosten  etc. 
fl.  56.919,  für  Zinsen  der  Erbgesellschaft  Gulden 
10.067  und  für  sonstige  Ausgaben  fl.  6211,  ina 
Ganzen  fl.  20.630,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss 
von  fl.  20.776  ergibt.  Es  betrugen  Ende  1891  die 
Prämienreserve  fl.  1,015.397,  der  Fonds  der  Erb- 
Gesellschaften  fl.  622.408,  die  Reserven  fl.  199.206. 


Deutschland. 

Lebensversicherungs-Bank  in  Gotha. 
Eine  uns  vorliegende  statistische  Tabelle,  die 
Geschäftsbewegung  dieser  Anstalt  in  den  letzten 
zwölf  Jahren  (1880—1891)  darstellend,  liefert  den 
unwiderlegbaren  ziffermässigen  Nachweis  von 
der  krankhaften  Productionsweise,  die  in  Gotha 
Platz  gegriffen  hat.  Es  wurden  nämlich 

Abgeschlossen.  Reinzuwachs 
Versicherungssumme 


Mark 

Mark 

1880 

24,540.000 

12,993.300 

1881 

28,179.100 

16,556.600 

1882 

33  834.700 

20,893.700 

1883 

38,628.000 

26,240.600 

1884 

38,123.900 

25,694.400 

1885 

36,500.900 

23,244.800 

1886 

33,725.000 

19,637.600 

1887 

33,366.200 

18.907.300 

1888 

35,718.800 

21,293.200 

1889 

32,590000 

17,177.800 

1890 

34,500  000 

18,546.300 

1891 

39,017.500 

22,032.700 

Totale  409,724.100  244,218.300 

Die  stehengebliebenen,  als  Reinzuwachs  zum 
Versicherungsstocke  zu  betrachtenden  Abschlüsse 
betragen  demnach  etwas  über  50  Percent  der 
gesammten,  nicht  etwa  nur  beantragten,  sondern 
thatsächlich  durch  Ausfertigung  der  Polizzen 
zur  Erledigung  gebrachten  Geschäfte,  und  es 
sind  daher,  wie  ein  Vergleich  der  einzelnen 
Jahrgänge  in  obiger  Tabelle  darthut,  fast  in  jedem 
Jahre  mehr  als  die  Hälfte  der  neuabgeschlossenen 
Geschäfte  noch  in  demselben  Jahre  rück¬ 
gängig  gemacht  worden.  Diese  Ziffern  lassen  es 
unzweideutig  erkennen,  dass  sich  die  Bank  in 
Decadence  befindet  und  erklären  auch  das  in  den 
letzten  Jahren  erfolgte  stetige  Sinken  der  Bonus¬ 
prämie,  das  wohl  von  der  Direction  mit  dem 
stetig  sinkenden  Zinsfusse  motivirt  wird,  in 
Wirklichkeit  aber  der  krankhaften  Productions¬ 
weise  zuzuschreiben  ist,  da  nur  die  Anwerbe- 
provision  allein  durch  diesen  rapiden  und  auf¬ 
fälligen  Abfall  sich  in  einer  Weise  steigert,  die 
mit  den  Principien  einer  solid  geleiteten  An¬ 
stalt  absolut  nicht  vereinbarlich  ist.  Man  sucht 
offenbar  in  Gotha  die  Jahresproduction  in  der 
Höhe  der  ihr  bereits  stark  „über“  gewordenen 
Actiengesellschaften  zu  halten  und  diese  Sucht 
führt  zu  einer  solch’  ungesunden  Production,  der 
wohl  ein  guter  Organismus  eine  Zeit  lang  Wider¬ 
stand  entgegenzusetzen  vermag,  die  aber  schliess¬ 
lich  doch  ihre  destructive  Wirkung  nicht  ver¬ 
fehlen  wird,  als  deren  augenfälliges  Symptom 
sich  das  Sinken  der  Bonusprämie  schon  jetzt  be¬ 
merkbar  macht. 

„Germania,“  Lebensversiclrerungs-Actien- 
gesellschaft  zu  Stettin.  In  Ergänzung  der  in 
unserer  Nummer  343  gebrachten  Mittheilung 
über  die  äusserst  günstigen  Betriebsergebnisse 
dieser  Gesellschaft  im.  Jahre  1891  constatiren 
wir,  dass  die  am  14.  Mai  1.  J.  abgehaltene 
34.  ordentliche  Generalversammlung  einstimmig 
die  von  den  5  Revisoren  geprüfte  Jahresrech¬ 
nung  genehmigte  und  dem  Verwaltungsrath  und 
der  Direction  Entlastung  ertheilt  hat.  Von 
dem  verbliebenen  Reingewinn  des  Jahre» 
1891  in  der  Höhe  von  M.  3,008.114  erhalten 
die  Actionäre  als  Dividende  15  Percent  ihres 
Baareinschusses  mit  zusammen  M.  270.000,  da¬ 
gegen  die  mit  GewinnantheilVersi- 
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cherten  eine  Prämien-Rück  Vergütung  von 
M.  2,598.701.  Von  letzterer  Summe  fliessen  Mark 
172.472  in  den  Kriegsreservefonds, 
M.  765.223  oder  21  Percent  der  1891  gezahlten 
Jahresprämie  beziehen  die  nach  Dividendenplan 
A  Versicherten,  und  M.  1,661.006  wurden  dem 
Dividendenfonds  B  überwiesen,  aus  dessen  Ge- 
sammtbetrage  von  M.  6,316.123  die  mit  stei¬ 
gender  Dividende  nach  Plan  B  Versicher¬ 
ten  3  Percent  von  der  Gesammtsumme 
der  seit  Beginn  ihrer  Versicherung  gezahlten 
dividendenberechtigten  Jahresprämien  —  z.  B. 
die  aus  1880  Versicherten  39  Percent  der  1891 
gezahlten  Jahresprämie  —  im  Jahre  1893  als 
Dividende  empfangen.  —  Neu  ausgefertigt 
wurden  11.407  Polizzen  über  M.  40,145.253  Ca¬ 
pital  nnd  M.  354.258  Jahresrente.  Nach  Abzug 
der  durch  den  Tod  und  bei  Lebzeiten  Ausge¬ 
schiedenen  verblieb  Ende  1891  ein  Versiche¬ 
rungsbestand  von  168.045  Polizzen  über  Mark 
440,253.433  Capital  UDd  M.  1,469.022  Jahres¬ 
rente  —  mithin  Beinzuwachs  gegen  den 
Bestand  des  Vorjahres  4338  Polizzen  mit  Mark 
■22.739.771  Capital  und  M.  305.504  Jahresrente. 
An  Prämien  vereinnahmte  die  Gesellschaft 
im  Rechnungsjahre  M.  19,191.095,  an  Zinsen 
M.  4,771.736.  Von  der  Jahreseinnahme  wurden 
verwendet  371  Percent  mit  M.  8,918.920  für 
Auszahlungen  an  die  Versicherten.  Die  Sterblich¬ 
keit  verlief  günstig,  trotz  der  zahlreichen 
Influenza-Todesfälle.  Dem  Prämienreserve¬ 
fonds  wurden  40  Percent  der  Jahreseinnahme 
mit  M.  9,585.413  überwiesen  und  dessen  Ge¬ 
sammtsumme  hierdurch  auf  M.  112,423.894  er¬ 
höht.  Die  Gesammt  -  Activa  der  „Germa¬ 
nia“,  von  welchen  78  Percent  mitM.  106,712.643 
in  mündelsicheren  Hypotheken  angelegt  sind, 
erreichten  Ende  1891  die  Höhe  von  M.  137,358.162. 
Von  den  im  verflossenen  Jahre  eingetretenen 
2070  Ste^befällen  hat  kein  einziger  zu  einem 
JProcesse  gegen  die  „Germania“  Anlass  gegeben. 

„Hanseatischer  Lloyd,“  Transportver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  in  Hamburg. 
Die  Gesellschaft  schreitet  im  Ausbau  ihres  ge¬ 
schäftlichen  Betriebes  rüstig  und  rationell  vor¬ 
wärts,  indem  sie  kürzlich  auch  eine  „Fuhr- 
unfall-Versicherung“  eingeführt  hat.  Wir  ent¬ 
nehmen  den  allgemeinen  Bedingungen  für  diese 
Branche  u.  A.  Folgendes  :  Die  Gesellschaft  er¬ 
setzt  jeden  Schaden  bis  zur  Höhe  der  declarir- 
ten  Versicherungssumme,  der  durch  Unfall  beim 
Halten  oder  Bewegen  auf  öffentlichen  Strassen 
■und  Plätzen  an  den  oder  durch  die  versicherten 
Pferde  und  Wagen  entsteht,  indem  diese  oder 
.auch  der  Führer  der  Pferde  (Reitknecht  oder 
Kutscher)  in  Folge  Durchgehens  oder  Nieder- 
stürzens  der  Pferde,  in  Folge  von  GegeDfahren 
oder  sonst  unmittelbarem  Contact  durch  eigene 
■oder  Anderer  Schuld  verletzt  werden,  oder  selber 
Andere  an  Eigenthnm,  Gesundheit  und  Leben 
beschädigen.  Waaren  und  Gegenstände,  welche 
mit  dem  Fuhrwerk  des  Versicherten  transpor- 
tirt  werden,  können  gleichfalls  versichert  werden; 
dieselben  werden  ersetzt,  wenn  sie  durch  Unfall, 
Brand  oder  Blitz  beschädigt  werden,  so  lange 
sie  auf  dem  Wagen  lagern.  Gegenstand  der  Ver¬ 
sicherung  sind  für  ein  Gespann :  1.  Der  Wagen 
mit  einer  Maximal  -  Versicherungssumme  von 
M.  6000.  Bei  vollständiger  Zerstörung  durch 
einen  Unfall  wird  derselbe  nach  seinem  vollen 
Werth  ersetzt,  bei  theilweiser  Beschädigung 
werden  die  Reparaturkosten  ersetzt,  sofern  die¬ 


selben  mindestens  M.  10  betragen.  2.  Die  Pferde 
mit  einer  Maximal -Versicherungssumme  von 
M.  5000  pro  Stück.  Falls  ein  Pferd  beim  Führen 
an  der  Hand,  am  Wagen  oder  unter  dem  Reiter 
durch  Unfall  einen  Schaden  erleidet,  so  wird  es 
auf  Veranlassung  und  Kosten  der  Gesellschaft 
wieder  hergestellt.  Ist  dasselbe  nach  28tägiger 
Curzeit  nicht  wieder  gebrauchsfähig,  so  wird  es 
auf  Verlangen  dem  Versicherten  abgenommen 
und  voll  vergütet.  3.  Die  Versicherung  des 
Führers  (Reitknecht  oder  Kutscher)  mit  einer 
Maximalsumme  von  M.  10.000.  4.  Die  Schadlos¬ 
haltung  dritter  Personen,  welche  an  Eigenthum, 
Gesundheit  und  Leben  durch  Pferde  und  Wagen 
des  Versicherten  auf  öffentlichen  Strassen  und 
Plätzen  beschädigt  werden,  mit  einer  Maximal- 
Entschädigungssumme  von  M.  10.000.  5.  Waaren 
und  Gegenstände,  welche  mit  dem  Fuhrwerk  des 
Versicherten  transportirt  werden,  gegen  Verlust 
durch  Unfall,  Brand  und  Blitz  mit  einer  Maximal¬ 
summe  von  M.  5000. 

Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Gesellschaft.  Das  Stillleben, 
das  diese  Gesellschaft  in  Oesterreich  ohnehin 
führt,  wird  vom  1.  Juli  1.  J.  ab  ein  noch  inten¬ 
siveres  werden,  denn  von  diesem  Termine  ab 
stellt  sie  den  Betrieb  der  Glasversicherung  in 
Oesterreich  ein,  die  einzige  Branche,  die  bisher 
ihren  Namen  in  diesem  Staate  bekannt  gemacht 
hat.  Aus  einer,  allerdings  nicht  verbürgten 
Quelle  erfahren  wir,  dass  die  Gesellschaft  auch 
in  Deutschland  den  Betrieb  der  Glasversiche¬ 
rung  aufgeben  will  und  dass  diesbezügliche 
Verhandlungen  wegen  Uebernahme  des  ganzen 
Glasportefeuilles  mit  einer  preussischen  Glas¬ 
versicherungs-Gesellschaft  so  gut  wie  abge¬ 
schlossen  seien.  Die  Auflassung  dieses  Geschäfts¬ 
zweiges  seitens  der  „Frankfurter“  scheint  uns 
eine  symptomatische  Bedeutung  zu  haben,  da 
keine  der  von  ihr  bisher  betriebenen  Branchen 
es  zu  einer  bemerkenswerthen  Entwicklung  zu 
bringen  vermochte  und  die  Auf  lassung  der  Glas¬ 
branche  nur  der  erste  Schritt  zur  Entlastung 
des  an  und  für  sich  nicht  stark  veranlagten 
Unternehmens  sein  dürfte.  Die  neue  Direction 
will  offenbar  die  Kräfte  zur  Exploitirung  ei  n  er 
Branche  concentriren,  von  denen  die  entwick¬ 
lungsfähigste  allerdings  die  Unfallbranche  wäre, 
wenn  nicht  schon  eine  mehr  als  genügende  Zahl 
gutsituirter  deutscher  Gesellschaften  hier  das 
Prävenire  gespielt  hätten.  In  der  Unfallbranche 
wird  sich  die  „Frankfurter“  wohl  nur  auf  die 
„Nachlese“  beschränken  müssen  und  in  der 
Transportbranche  blühen  ihr,  wie  so  mancher 
der  kleineren  Unternehmungen,  keine  Rosen. 

Versicherung  gegen  durch  Strike  ver¬ 
ursachte  Arbeitslosigkeit.  Eine  Verfügung 
des  preussischen  Minister  des  Innern  und  für 
Handel  vom  14.  März  1892  stellt  aus  Anlass  der 
Nachsuchung  der  Genehmigung  für  einen  Aus¬ 
standversicherungsverein  der  niederrheinisch- 
westphälischen  Zechen  dem  „Arbeiterschutz“ 
zufolge  den  Grundsatz  auf,  das  einem  Ausstand- 
versicherungs-Verbande  von  Arbeitgebern  die 
staatliche  Genehmigung  nicht  unter  Bedingungen 
ertheilt  werden  kann,  unter  denen  einem  gleich¬ 
artigen  Vereine  von  Arbeitern  diese  Genehmi¬ 
gung  würde  versagt  werden  müssen.  Die  staat¬ 
liche  Genehmigung  von  Ausstandversicherungs- 
cassen  ist  gleichmässig  gegenüber  Arbeitgebern 
und  Arbeitern  an  folgende  Bedingungen  zu 
knüpfen :  1.  Die  Satzungen  müssen  Fürsorge 


treffen,  dass  die  Entschädigungen  oder  Unter¬ 
stützungen  nur  an  solche  Theilnehmer  gezahlt 
werden,  welche  nachweisen,  dass  sie  über  die 
Streitigkeiten,  durch  welche  der  Ausstand  ver¬ 
anlasst  worden  ist,  ein  Einigungsveifahren  vor 
dem  zuständigen  Gewerbegericht  beantragt  haben, 
dieses  Verfahren  aber  in  Folge  der  Weigerung 
des  Gegners  nicht  zu  Stande  gekommen  ist  oder 
ohne  Verschulden  des  den  Anspruch  Erhebenden 
zur  Beilegung  des  Strikes  nicht  geführt  hat.  In 
Fällen,  in  denen  ein  zuständiges  Gewerbegericht 
nicht  vorhanden  ist,  muss  der  Nachweis  geführt 
werden,  dass  der  Versuch,  ein  Einigungsver¬ 
fahren  auf  einem  anderen,  näher  zu  bezeichnenden 
Wege  herbeizuführen,  gemacht  worden  und  ohne 
Verschulden  des  den  Anspruch  Erhebenden  er¬ 
folglos  geblieben  ist.  2.  Der  Aufsichtsbehörde 
muss  die  Befugniss  eingeräumt  werden,  von 
allen  Verhandlungen,  Büchern  und  Rechnungen 
der  Casse  selbst  oder  durch  einen  Commissär 
Einsicht  zu  nehmen.  Die  Casse  bat  jährlich 
einen  Rechnungsabschluss  vorzulegen,  aus 
welchem  die  Zahl  der  Mitglieder,  die  verein¬ 
nahmten  Beiträge  und  die  geleisteten  Unter¬ 
stützungen  zu  ersehen  sind. 


Italien. 

„Fondiaria,“  Lebens-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Florenz.  Der  Ent¬ 
wicklungsgang  dieser  fachtüchtig  geleiteten  Ge¬ 
sellschaft  hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  sehr 
bemerkenswerthe  und  erfreuliche  Fortschritte  ge¬ 
macht.  Es  wurden  im  Jahre  1891  Anträge  auf 
Lire  13,819.319  Versicherungscapital  eingebracht, 
auf  Grund  deren  Polizzen  mit  einem  Versiche¬ 
rungscapital  per  Lire  12,929.715  ausgefertigt 
wurden;  überdies  gelangten  Leibrentenverträge 
über  Lire  86.626  Jahresrente  zum  Abschluss. 
Gegen  die  Production  im  Jahre  1890  hat  (die 
des  letzten  Jahres  eine  Erhöhung  um  Lire 
906.673  Capitalsversicherung  und  Lire  32.322 
Jahresrente  aufzuweisen.  Die  auf  dem  volkswirt¬ 
schaftlichen  Gebiete,  besonders  in  Italien,  lastende 
Depression  hat  den  Neuzugang  an  Versicherungen 
im  Allgemeinen  ungünstig  beeinflusst,  da  sonst 
die  allgemeiner  Sympathien  bei  ihren  Connatio- 
nalen  sich  erfreuende  „Fondiaria“  den  an  und 
für  sich  nicht  unbedeutenden  Neuzugang  gewiss 
noch  günstiger  zu  gestalten  verstanden  hätte. 
Der  Gesammt-Versicherungsstaud  erreichte  mit 
Schluss  des  abgelaufenen  Jahres  die  Höhe  von 
Lire  73,554.829  Capitalsversicherung  und  Lire 
291.539  Jahresrente.  Die  Jahresprämie  nach  diesen 
Versicherungen  beläuft  sich  bereits  auf  Lire 
5,038.210,  eine  Ziffer,  die  in  Anbetracht  des  re¬ 
lativ  kurzen  Gesellschaftsbestandes  gewiss  als 
eine  imposante  bezeichnet  werden  darf.  Au 
Schäden  und  an  Fälligkeiten  hatte  die  Gesell¬ 
schaft  im  abgelaufeuen  Jahre  Lire  797.843  zu 
bezahlen,  die  sich  durch  den  Antheil  der  Rück¬ 
versicherer  um  Lire  214.000  verminderten.  Das 
Schadenverhältniss  war  ein  den  Rechnnngsgrund- 
lagen  der  Gesellschaft  vollkommen  entsprechen¬ 
des,  da  es  genau  die  erwartuugsmässige  Sterb¬ 
lichkeit  erreichte.  Durch  das  Ableben  von  13 
Rentnern  ist  der  Gesellschaft  eine  Jahresrente 
von  Lire  5722  heimgefallen.  Für  die  Coulance 
der  Gesellschaft  in  der  Regulirung  der  Schäden 
liefert  wohl  die  Ziffer  von  Lire  117.368,  welche 
dieselbe  als  pendent  in  Vortrag  brachte,  den  besten 
Beweis.  Die  Prämienreserve,  die  aus  den  Einnahmen 
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des  abgelaufenen  Jahres  eine  Erhöhung  um  Lire 
1,279.175  erfahr,  erreichte  mit  Schluss  des  Be¬ 
richtjahres  die  Höhe  von  Lire  10,243.307  und 
ist  laut  Bilanz  in  durchwegs  vollwerthigen  An¬ 
lagen  elocirt.  Neben  der  Hauptbrancbe  —  der 
Lebensversicherung  —  cultivirt  die  Gesellschaft 
auch  die  Branche  der  Unfallversicherung, 
die  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze  des  Betriebes 
sich  gleichfalls  erfreulich  entwickelt.  Die  Prä- 
mien-Eiunahme  dieser  Branche  belief  sich  im 
Berichtsjahre  auf  Lire  164.653,  denen  für  ge¬ 
leistete  Entschädigungen  Lire  70.469  gegenüber- 
stebeD.  Die  Prämien-Reserve  dieser  Branche  er¬ 
scheint  mit  Lire  49.580  in  Rücklage  gebracht. 
Die  Verwaltungskosten  betrugen  im  Ganzen  Lire 
314.326  und  erheben  sich  in  Berücksichtigung 
des  bedeutenden  Geschäftsumfanges  nicht  über 
das  Hass  des  zulässigen  Niveaus.  Der  Industrial¬ 
betrieb  der  Lebensbranche  ergab  zu  Gunsten 
der  Versicherten  einen  vertheilbaren  U  e  b  e  r- 
schuss  von  Lire  93.227,  von  welchem  als  Ge¬ 
winnanteil 

den  Versicherten  auf  Todesfall  13.71% 

„  „  „  Er-  und  Ableben  2.75*/« 

„  „  mit  abgekürzter  Ver¬ 

sicherungsdauer  8.59% 

zur  Vertheilung  gebracht  wurden.  Der  G  e- 
sammtgewinn  der  Gesellschaft,  zuzüglich 
des  Zinsenerträgnisses  und  sonstiger  Einnahmen 
betrug  Lire  802.564,  von  welchem  vorerst  Lire 
119.864  in  die  statutarische  Capital-Reserve  ge¬ 
legt,  sodann  Lire  625.000  als  5percent.  Dividende 
an  die  Actionäre  vertheilt  wurden.  Von  dem  so¬ 
hin  noch  verbliebenen  Rest  per  Lire  57.699, 
wurde  die  Tantieme  des  Verwaltungsrathea  mit 
Lire  5423  ausgeschieden,  ferners  Lire  5000  zur 
Bildung  eines  Pensionsfonds  für  die  Beamten 
der  Gesellschaft  überwiesen  und  Lire  47.275  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen. 

„Fondiaria,“  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Florenz.  Die  fachtüchtige  Leitung, 
die  in  denselben  Händen  wie  die  der  Schwester¬ 
anstalt  ruht,  macht  sich  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Feuerversicherung  geltend,  und  auch  hier 
wie  dort  verfolgt  die  Production  die  stetig  stei¬ 
gende  Richtung.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
im  abgelaufenen  Jahre,  abzüglich  Storni  und 
Antheils  der  Rückversicherer,  Lire  2,129.259  und 
weist  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  L.  33.292 
auf.  Die  in  späteren  Jahren  fällig  werdenden 
Prämien  betrugen  mit  Schluss  des  Jahres  1891 
L.  13,429.899  und  haben  gegen  den  Stand  am 
31.  December  1890  eine  Vermehrung  um  Lire 
812.005  erfahren.  Die  Schäden  erforderten  im 
Betriebsjahre,  abzüglich  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer,  L.  1,165.658  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft,  und  repräsentiren  sohin  circa 
54Pereentdcr  Prämieneinnahme  für  eigene  Rech¬ 
nung,  ein  unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse, 
die  im  Feuergeschäfte  vorwaltet,  immerhin  noch 
als  befriedigend  zu  bezeichnendes  Percentual- 
verhältniss.  Die  Verwaltnngskosten  absorbirten 
L.299.961  und  repräsentiren  von  der  Bruttoprämien¬ 
einnahme  per  L.  3.135  443  kaum  10  Percent. 
Die  Prämienreserve  wurde  mit  L.  706.753,  gleich 
30  Percent  der  vereinnahmten  Nettoprämie,  in 
Rücklage  gebracht  und  die  Reserve  für  pendent 
gebliebene  Feuerschäden  mit  L.  262.157  in  Rech- 
nung  gestellt.  Der  Reingewinn  des  Jahres  zu¬ 
züglich  der  Zinsen  und  Immobilien-Erträgnisse 
per  L.  452.079  stellt  sich  auf  L.  724.405,  von 
denen  vorerst  eine  20percentige  Quote,  gleich 


L.  125.444,  zur  Vermehrung  der  statutarischen 
Capitalsreserve  abgehoben,  sodann  Lire  400.000 
als  öpercentige  Dividende  an  die  Actionäre  be¬ 
zahltwurden.  Von  dem  sodann  noch  verbleibenden 
Reste  per  L.  198.961  wurden  Lite  10.177  als 
Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  verabfolgt, 
L.  5000  zur  Bildung  eines  Beamten-Pensions- 
fonds  bestimmt  und  der  Rest  per  Lire  183.783 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Mit  der  Zu¬ 
weisung  der  oberwähnten  Quote  an  die  statuta¬ 
rische  Capitalsreserve  erreicht  dieselbe  bereits 
die  Höhe  von  L.  857.094,  gleich  10‘/8  Percent  des 
Actiencapitals  per  8  Millionen  Lire,  und  betragen 
die  gesammten  Gewährleistuugsmittel  der  Gesell¬ 
schaft  mehr  als  24  Millionen  Lire,  die  laut  Bi¬ 
lanz  durchgehends  in  Werthen  von  unzweifel¬ 
hafter  Bonität  angelegt  erscheinen.  Die  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  ist  demnach  eine  blühende 
und  consolidirte,  und  berechtigt  die  bewährte 
und  energische  Direction,  die  das  Unternehmen 
in  relativ  kurzer  Zeit  zu  solch’  bedeutender  Ent¬ 
wickelung  gebracht  hat,  wohl  zu  der  Erwartung, 
dass  sie  der  Gesellschaft  bald  eine  erste  Stellung 
in  der  Reihe  der  italienischen  Compagnien  er¬ 
ringen  wird. 


Schweiz, 

Basler  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Feuerschaden.  Dem  Geschäftsberichte  des  Ver- 
waltungsrathes  über  das  Jahr  1891  ist  Folgendes 
zu  entnehmen:  Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
schliesst  nach  Abzug  aämmtlicher  Reserven  ab 
mit  einem  Reingewinne  von  .  .  Fr.  265.455-38 
Von  diesem  Gewinne 
werden  auf  neue 
Rechnung  vorge¬ 
tragen  . . Fr.  20.455-88 

und  dem  Beamten- 
Unterstützungsfond 

überwiesen  .  .  .  *  5.000- —  „  25.455-88 

so  dass  zur  Verkeilung  oieiben  Fr.  240.000- — 
Von  diesen  Fr.  240.000  erhalten 
nach  §  47  der  Statuten  die  Herren 
Actionäre  4  Percent  des  baar  ein¬ 
gezahlten  Actiencapitals  von  2 
Millionen  Francs,  also  ....  „  80.000' — 

während  von  dem  Reste  von  .  .  tu.  160.000- — 
an  den  Reservefonds 
30  Percent  ....  Fr.  48.000- — 
an  den  V erwaltungs- 
rath  und  die  Direc¬ 
tion  als  Tantieme 
20  Percent  .  .  .  .  „  32.000  — 
an  die  Herren  Actio¬ 
näre  als  Superdivi- 
dende  50  Percent  .  .  80.000  — 
entfallen.  Summe  wie  ooen  hr.  160.000  — 

Die  Gesammtdividende  würde  hiernach  Frcs.  80 
pro  Actie  oder  8  Percent  des  baar  eingezahlten 
Actiencapitales  von  2  Millionen  Frcs.  betragen. 
Wie  aus  den  im  Berichte  enthaltenen  Nachwei¬ 
sungen  zu  ersehen,  ist  im  Berichtsjahre  nicht 
nur  der  aus  der  Abwickelung  einiger  wegen 
ihrer  Unrentabilität  anfgegebeuen  Geschäfte 
resultirende  Prämienausfall  eingebracht  worden^ 
sondern  die  Prämien-Einnahme  ist  brutto  von 
Frcs.  4  019.377-09  auf  Frcs.  4.320.937"13  und  nach 
Abzug  der  abgegebenen  Rückversicherungen 
von  Frcs.  2.239.577-76  auf  Frcs.  2,313.948-98, 
also  um  Frcs.  74.371-22  gestiegen,  wovon  62  Per¬ 
cent  =  Frcs.  46.11015  der  Prämienreserve  zu 


überweisen  waren  und  nur  der  nach  Bestreitung 
der  stets  wachsenden  Acquisition'skosten  ver¬ 
bleibende  unbedeutende  Restbetrag  dem  Ge¬ 
schäftsjahr  1891  zu  gute  kam,  wie  denn  über¬ 
haupt  die  Mehrprämien-Einnahmen  sich  stets 
erst  im  folgenden  Jahre  fühlbar  machen.  Die 
Zahl  der  in  1891  erlittenen  Brandschäden  blieb 
gegen  das  Vorjahr  um  26  zurück;  dennoch  haben 
die  bezahlten  Entschädigungen  die  vorjährige 
Ziffer  um  netto  Frcs.  35.786  54  überstiegen,  da 
lei  ier  eine  ganz  aussergewöhnliche  Zahl  von  Schä¬ 
den  auf  besonders  grossen  und  werthvollen  Risi¬ 
ken  eintrat,  wodurch  naturgemäss  auch  die  Rück¬ 
versicherer  recht  empfindlich  betroffen  wurden. 
Die  Prämien-Reserve,  wie  bisher  auf  dem  Fusse 
von  62  Percent  berechnet,  beträgt  Fr.  1,434.648-36, 
gegen  Fr.  1,388.538-21  im  ietztjährigen  Ab¬ 
schlüsse.  Es  wurden  derselben  im  Berichtsjahr 
Fr.  46.110  15  mehr  überwiesen,  während  im  Vor¬ 
jahre  in  Folge  der  zu  stellenden  geringeren 
Reserve  Fr.  79.186-22  dem  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  zuflossen.  Auf  letzteren  Umstand  und  den 
erheblich  höheren  diversen  Einnahmen  ist  das 
im  Vorjahre,  im  Vergleich  mit  dem  diesmaligen, 
wesentlich  befriedigendere  Gewinnresultat  zu- 
rück^uführen. 

Baseler  Transportversicherungs-Gesell- 
sehaft.  Trotz  des  hohen  Schadenverhältnisses 
war  der  letztjäbrige  Erfolg  bei  dieser  rationell 
geleiteten  Gesellschaft  ein  günstiger  und  ge¬ 
stattete  die  Vertheilung  einer  20percentigen 
Dividende  an  die  Actionäre.  Die  Prämien-Ein¬ 
nahme  im  abgelaufenen  Jahre  betrug  Francs 
3,606.857,  abzüglich  Storn;,  Annullirungen,  Ra¬ 
batten  und  Courtagen.  Die  Ausgabe  für  Rück¬ 
versicherungen  betrug  Frcs.  1,165.103.  Die  Ver¬ 
sicherungen  für  eigene  Rechnung  betragen  dem¬ 
nach  Frcs.  2,441.754.  Für  regulirte  Schäden  ab¬ 
züglich  der  eingegangenen  Sauvetagen  wurden 
für  eigene  Rechnung  Frcs.  1,199.209  bezahlt 
und  als  Reserve  für  nicht  regulirte  Schäden 
vorgetragen  Frcs.  670.221  ;  es  fielen  der  „Base¬ 
ler“  somit  pro  1891  zur  Last  Frcs.  1,869.430. 
Die  Schadenreserve  im  Betrage  von  Francs 
670.221  für  eigene  Rechnung  ist  in  sehr  aus¬ 
reichender  Weise  bemessen  worden,  ebenso  wie 
die  Prämienreserve,  für  welche  nach  den  bisher 
dafür  angewandten  Schätzungen  Frcs.  450.715 
zurückgestellt  erscheinen.  Der  Reingewinn  be¬ 
trägt  Frcs.  241.751,  wovon  Frcs.  200.000  (20  Per¬ 
cent  des  Baareinschusses)  als  Dividende  vertheilt 
werden. 

„Schweiz,“  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Gegen  das  Vorjahr  verglichen,  hatte 
diese  Gesellschaft  im  Jahre  1891  einen  günstigen 
Betrieb,  da  sowohl  die  Zahl  als  auch  die  Höhe 
der  Schäden  geringer  waren.  Die  erzielte  Prä¬ 
mien-Einnahme  betrug  abzüglich  Rabatt  und 
Courtage  Frcs.  3,752.293  gegen  Frcs.  3,759.285 
im  Vorjahre.  An  Rückversicherungs-Prämien 
wurden  verausgabt  Frcs.  1,919.918  gegen  Frcs. 
2,064.210  im  Vorjahre.  Die  Schadensumme  in 
1891  per  Frcs.  1,050.818  stellt  sich  gegen  die 
des  Vorjahres  per  Frcs.  1,144.520  für  eigene 
Rechnung  um  Frcs.  93.702  niedriger.  Die  Re¬ 
serven  betragen  für  schwebende  Schäden  Frcs. 
667.587  und  für  laufende  Risken  Frcs.  326.903; 
aus  der  Schaden-Reserve  glaubt  die  Direction 
sowie  schon  wiederholt,  auch  diesmal  Ueber- 
schüsse  erzielen  zu  können.  Das  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  schliesst  mit  einem  Activ-Saldo 
von  Frcs. 310.508,  wovon  die  Dodation  des  Beamten- 
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ttnterstützungsfonds  mit  Frcs.  5000  erfolgt  und 
die  Aktionäre  Frcs.  250.000  (25  Percent)  als  Divi¬ 
dende  erhalten.  Die  Capital-Beserve  hat  das 
Btatutarische  Maximum  bereits  erreicht,  daher 
derselben  üeberweisungen  aus  dem  Jabresgewinn 
nicht  mehr  zu  machen  sind. 


Personalien. 

Herr  S.  Kaufmann,  i.  F.  Isidor  Weis- 
mann  &  Co.  in  Mannheim,  übernahm  die  General¬ 
agentur  des  ,, Anker“  für  Mannheim  und  das 
Grossherzogthum  Baden. 

Herr  Nicolaus  Fenyes  wurde  zum 
Secretär  der  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
„Lloyd“  in  Budapest  ernannt. 

Sig.  E.  Traversa  hat  sich  von  der  Re- 
daction  der  kürzlich  von  ihm  in  Triest  gegrün¬ 
deten  Fachzeitschrift  „La  Scolta“  zurückgezogen. 

Herr  Th.  Müller-Hullin  in  Strass¬ 
burg  wurde  von  der  Londoner  „Commercial- 
Union“  als  deren  General-Vertreter  für  Eisass- 
Lothringen  bestellt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Dem 
Geschäftsberichte  für  das  Jahr  1891  ist  zu  ent¬ 
nehmen:  Die  Gesammt-Einnahmen  des  garan- 
tirteu  Netzes  haben  betragen  im  Jahre  1891 
fl.  9,246.257  (—  fl.  211.390  gegen  1890),  die  Ge- 
sammt-Ausgaben  fl.  5,370.155  (-f-  fl.  366.125),  der 
Netto-Ertrag  stellt  sich  auf  fl.  3,876.102 
( —  fl.  577.516).  Zur  Ermittlung  des  Erforder¬ 
nisses  an  Staatsgarantie  pro  1891  muss  von  dem 
oben  ausgewiesenen Netto-Ertrage  vonfl.  3,876.102 
abgezogen  werden  der  Betrag  von  fl.  30.000, 
welcher  auf  Grund  der  Vereinbarung  mit  der 
Regierung  als  Zinsen  des  Materialvorraths-Conto 
in  die  Garantierechnung  einbezogen  werden  darf, 
wonach  verbleiben  fl.  3,846.102.  Nachdem  die 
provisorisch  ermittelte  Summe  des  garantirten 
Reinerträgnisses  in  Silber  fl.  4,412.069  beträgt, 
so  ergibt  sich  für  das  Jahr  1891  ein  Abgang 
von  fl.  565.967  und  muss  demnach  die  Staats¬ 
garantie  mit  diesem  Betrage  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  werden.  Die  Gesammt-Einnabmen  des 
Ergänzungsnetzes  haben  betragen  fl.  6,471.164 
(- \-  fl.  493.561),  die  Gesammt- Ausgaben  fl.  2,851.230 
(-{-  fl.  215.399),  der  Netto-Ertrag  fl.  3,619  934 
(-|-  fl.  278.161).  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust¬ 
konto  schliesst  die  Rechnung  des  garantirten 


Netzes  für  das  Jahr  1891  mit  einem  Abgänge 
von  fl.  255.160.  Dieser  Ausfall  ist  ans  dem  zur 
Einlösung  des  am  1.  Juli  1892  fälligen  Coupons 
der  Stamm -Actien  bestimmten  Betrage  von 
fl.  900.000  zu  decken,  so  dass  ein  Betrag  von 
fl.  644.839  zur  Disposition  steht.  Hiezu  kommt 
der  den  Stamm-Actien  statuteumässig  gebührende 
Antheil  an  dem  Uebersehusse  aus  dem  Ertrage 
des  Ergänzungsnetzes  im  Betrage  von  fl.  248.831, 
ferner  der  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  per 
fl.  24.208,  so  dass  im  Ganzen  ein  Betrag  von 
fl.  917.880  verfügbar  ist.  Es  wird  beantragt,  den 
am  1.  Juli  1892  fälligen  Coupon  der  Stamm- 
Actien  mit  fl.  5  einzulösen,  wozu  für  180.000 
Stück  Actien  ein  Betrag  von  fl.  900.000  erfor¬ 
derlich  ist,  und  den  Rest  von  fl.  17.880  auf  neue 
Rechnung  vorzutrageu.  Nach  dem  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  ergibt  beim  Erzänzungsnetze  der 
Betrieb  des  Jahres  1891  nach  Deckung  des  Er¬ 
fordernisses  für  Zinsen,  Tilgungsquoten  des 
Prioritäten-Capitals  und  sonstige  Auslagen  einen 
Ueberschuss  von  fl.  1,935.879.  Nach  §  50  der 
Statuten  sind  hievon  zunächst  für  die  planmäs- 
sige  Tilgung  der  Actien  lit.  B  fl.  53.400  und 
zur  Leistung  einer  öpercentigen  Dividende  für 
die  im  Umlaufe  befindlichen  134.488  Actien  lit.  B 
fl.  1,344.880,  zusammen  daher  fl.  1,398.280  zu 
verwenden.  Von  dem  hienach  erübrigenden  Be¬ 
trage  von  fl.  537.599  wird  beantragt,  fl.  53.759 
dem  Reservefonds  des  Ergänzungsnetzes  zuzu¬ 
weisen,  welcher  nach  dieser  Zuweisung  fl.  331.658 
betragen  wird.  Von  dem  verbleibenden  Ueber- 
schusse  per  fl.  483.839  gebührt  dem  Verwaltungs- 
rathe  eine  lOpercentige  Tantieme  mit  fl.  48,383. 
Der  hienach  erübrigende  Betrag  von  fl.  435.455 
ist  nach  den  Statuten  gleichmässig  unter  sämmt- 
liche  Actionäre  der  Gesellschaft  zu  vertheileD, 
so  dass  auf  die  Gesammtheit  der  Stamm-Actien 
(180.000  Stück)  vier  Siebentel,  das  ist  ein  Be¬ 
trag  von  fl.  248.831,  und  auf  die  Gesammtheit 
der  Actien  und  Geuussscheine  lit.  B  (135.000 
Stück)  drei  Siebentel,  das  ist  ein  Betrag  von 
fl.  186.623  entfällt.  Dem  Ergänzungsnetze  ver¬ 
bleibt  hienach  als  Ueberschuss  aus  dem  Erträg¬ 
nisse  des  Jahres  1891  über  die  obigen  5  Per¬ 
cent  noch  der  vorstehend  ermittelte  Betrag  von 
fl.  186.623  und  der  Gewinnvortrag  vom  Jahre 
1890  per  fl.  107.128,  zusammen  fl.  293.752.  Es 
wird  beantragt,  hievon  zur  Vertheilung  einer 
Superdividende  von  fl.  150  für  die  circulirenden 
134.488  Actien  lit.  B  den  Betrag  von  fl.  201.732 
und  für  die  circulirenden  512  Genussscheine  den 
Betrag  von  fl.  768,  zusammen  fl.  202.500  zu  ver¬ 
wenden  und  den  sonach  verbleibenden  Restbe-  | 


trag  von  fl.  91.252  auf  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen. 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Der 
Gestionsbericht  constatiit,  dass  das  Erträgniss 
des  Jahres  1891  hinter  jenem  der  letzten  Vor¬ 
jahre  zurückgeblieben  ist.  Mit  Rücksicht  auf  die 
vorhandenen  Barbestände  hat  die  Verwaltung 
mit  Zustimmung  des  Prioritäten-Curators  und 
Genehmigung  des  Handelsgerichts  die  Einlösung 
der  am  1.  Juli  1879  und  1.  Jänner  1880  fällig 
gewesenen  Prioritäten-Coupons  zuzüglich  eines 
Zinsen-Aequivalents  von  15  kr.  per  Stück  ab 
1.  November  1891  bewirkt.  Die  für  das  Jahr 
1891  aufgelaufenen  Zinsen  für  die  Schuldschein- 
fordernng  per  fl.  375.000  sind  im  Betrage  von 
fl.  20.526  anerkannt  nnd  in  die  Bilanz  eingestellt 
worden,  welch  letztere  einen  Saldovortrag  von 
fl.  259.240  anfweist.  In  Angelegenheit  der  Her¬ 
stellung  der  Bahnverbindung  Troppau-Ratibor 
hat  das  Handelsministerium  dem  Verwaltungs- 
rathe  bekanntgegeben,  dass  der  Ausbau  der  auf 
preussischem  Gebiete  gelegenen  Theilstrecke  bis 
1.  October  1894  erfolgen  soll  und  denselben  auf¬ 
gefordert,  behufs  rechtzeitiger  Fertigstellung 
der  Theilstrecke  auf  österreichischem  Gebiete 
das  Nöthige  vorzukehren;  der  Verwaltungsrath 
hat  auch  bereits  um  Ertheilung  der  Concession 
für  die  Theilstrecke  angesucht.  Schliesslich 
theilt  der  Bericht  mit,  dass  das  zwischen  dem 
Verwaltungsrathe  und  dem  Prioritäten-Cnrator 
vereinbarte  Project  zur  finanziellen  Sanirung 
des  gesellschaftlichen  Unternehmens,  trotzdem 
vom  Staate  keinerlei  Opfer  begehrt  wurde,  den¬ 
noch  bis  nun  die  Genehmigung  der  Regierung 
noch  nicht  erhalten  habe. 

Ungarisch-galiziscbe  Eisenbahn.  Der  Be¬ 
richt  des  Verwaltungsrathes  über  die  Geschäfts¬ 
gebarung  im  Jahre  1891  theilt  mit,  dass  die 
Rentenbeträge,  welche  dem  Unternehmen  für 
die  mit  1.  Jänner  1889  erfolgte  Ueberlassung 
der  Führung  des  Betriebes  der  gesellschaftlichen 
Linien  für  Rechnung  der  beiden  Staatsverwal¬ 
tungen  von  diesen  zuzufliessen  haben,  bisher 
pünktlich  eingegangen  und  ihrer  Bestimmung 
gemäss  verwendet  worden  sind.  Der  gesellschaft¬ 
liche  Reservefonds  B,  welcher  Ende  1890  eine 
Höhe  von  fl.  59.780  auswies,  beträgt  Ende  1891 
noch  fl.  59.168,  obgleich  aus  diesem  Fonds  auch 
im  abgelaufenen  Jahre  die  Stempelgebühren  für 
die  Prioritäten  I.  und  II.  Ern.,  und  zwar  im  Be¬ 
trage  von  fl.  5982  bezahlt  worden  sind.  Ein 
Coursgewinn  beim  Verkaufe  von  Effecten  des 
Fonds  per  fl.  1523  und  das  Zinsenerträgniss  der 
Fondseffecten  ermöglichte  dieses  günstigeResultat . 
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^eßcnöucrru^crungs-ilctien-^el'dl^aft  ju  Stettin. 

Sn  Oeflerreid)  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

ISureaux  in  gSictt  :  (Sermaittafjof,  I.,  SugecE  9tr.  1  unb  @onnenfe(§= 
gaffe  fftr.  1,  in  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efeUfdjaft. 

8ctfid)etung®l>e|taub  ®nbe  Sthril  1892 :  169,275  Policen  mit  223’4  dJltliioncit 
©ulten  Kapital  uub  ft.  759,432  Sahreärente.  —  (Reu  abgefdilaffcue  SHerfid)crungcu 
im  Sabre  *891  :  11.407  SBoliceit  mit :  20.1  (Will.  (Suiten. 
Sabreecintiahmc  an  (Prämien  nnt  Ainfeu  1891 :  12‘0  WiiUioucu  Suiten, 
ttutgcsabltc  Kapitalien,  Dienten  tc.  feit  1857:  58  0  VHUionen  Suiten. 

2kmÖ0Ctt£bcft<inl>  <£«**  1891:  68*7  SRiU«.  mt>. 

(Eie  nad)  (plan  B  (Berfidjertcit  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3%  ftei= 
gcntc  Jibitente,  3.  SS.  bie  au®  bem  Sollte  1880  Sßerfidjerten  imSahre  1890  :  30%, 
uub  im  Sabre  1891:  33%  ber  einzelnen  3abre®prämie,  Wäbrenb  an  biefet6en  1892 : 
86%,  1893  :  39%  (Eioibenbe  »ertbeilt  werben. 

Kautianttarlehen  an  (Beamte,  Uebernahme  ber  Kriegsgefahr,  2JHtber= 
fidjerung  ber  Subalitität® gefahr  bergeftalt,  bafj  ber  Sfeifidjerte  oon  ©intritt  ber 
SnealibitSt  ab  —  fei  es  burai  Siörperoerlc|;uug  ober  ©rfranfung  —  eittweber  »on 
Weiterer  SJJrämienjahlnng  befreit  Wirb  ober  aujjeibent  eine  jährliche  Diente  Pou  5% 
be®  »erficberten  Sapital®  bi®  sur  fjälligteü  be®jeI6en  erhält. 

Keine  'Poiise<Sct>«bteH  unb  feine  Koften  für  (Hrjtlionorare. 

SjSrofpefte  unb  jcbe  weitere  DiuSfnnfi  burch  bie  SkDolIntäcbtigten  ber  ®er* 
mania  in  28ien. 


^  Ungarifdjc  hilasbcrfidjmtugMficfeUfcljaft  ^ 


S.rftdiert:  I.  'Undinge-  unb  (pprlaltafcln  in  ®  fdjäft  n  unb  Käufern,  towie 
Slatfirmnlafeln  gegen  »rudifdiaben,  p-rurfadbt  bnrdi  Sturm, 
£agclfd)Iag,  Unbbrfiditigfeit  t e#  fflerfidjertcn  felbft,  fowie  Un= 
borfid)tigfei  t  ober  SöStbiUigfeit  a'berer  SJSerfonen. 

II.  ^ladigla®  jeher  Hirt  q  gen  Sörudi  währenb  be®  Iranoporte®  auf 
©tfenbabneu  unb  (Eampffdjiff.'ii.  ©röffnet 

III.  DlbanncmeutS  auf  SBerftd)  rung  aller  in  spriöatwohnungen  be- 
fmblidjen  gtadjgläfer  in  sfenftern,  £ijürcn  hlanf  unb  becorirt. 
fowie  belegte,  bewegliche  unb  unbewegliche  Spiegelgläfer,  gegen 
eine  äufjerft  «tägige  3ahre£paufd)a(:|itämie  $u  tcn  coulan-- 
tcflcu  (Bebinguttgen. 

(Nähere  (HuSfünfte  ertfjoilt  hcreitro  üigft 

|>ie  |)iwttö«,  VI.,  2Baifcner=S3ouIeüarb  31. 
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Lebens-  und  Unfallversicherungs-Actiengesellseliaft  in  Florenz. 


Bilauz-Conto  per  31.  December  1801. 


A  c  t  i  v  a. 

Obligationen  der  Actionäre  .  . 
Hypothekar-Darlehen  .... 

Immobilien  . . 

Italienische  Rente . 

Depot  in  der  Staatscasse  .  . 
Diverse  Wertheffeeten  .... 
Darlehen  auf  Polizzen  .... 

Baarcassa . 

Mobiliar . 

Zu  amortisirende  Provision  .  . 

Bankguthaben  . 

Ausstände  bei  Agenten  .... 

Gestundete  Prämien . 

Stückzinsen  Vortrag . 

Diverse  Debitoren . 


Lire 


Passiva. 


Lire 


.  12.500.000  — 

.  2.470.675-70 

.  13  045.937  86 

.  76  594-27 

.  3.703.924-56 

. 4,134.818-43 

.  899.957-47 

.  117.878  19 

.  14  52895 

.  329.702-30 

.  1.296.796-56 

.  122.748-99 

.  317.463-10 

.  166.653-54 

.  23.348-88 

Totale  .  .  39,221.028  77 


Actien-Capital . 

Statutarische  Capital-Reserve . 

Prämien-Reserve  der  Lebensbrauche  abzüglich 

des  Rückversicherer-Antheiles . 

Prämien-Reserve  der  Unfallbranche  abzüglich 

des  Antheiles  der  Rückversicherer . 

Reserve  für  Renten  der  Unfallsbranche  .  .  . 

Schadenreserve  der  Lebensbranche  . 

„  „  Unfallbranche  . 

Ausserordentliche  Reserve . 

Unbehobene  Dividende  der  Actionäre  .  .  .  . 

Gewinnantheil  der  Versicherten . 

Coursschwankungs-Reserve . .  .  . 

Diverse  Creditoren . 

Reingewinn:  Vortrag  aus  1890  L.  3.465-39 
„  „  1891  „  799.008-75 

Totale  .  . 


25,000.000'  — 
897.082"08 

10,243.307-— 

49.580-08 
1 2.395-— 
117.368-98 
17.913-81 
15.000* — 
10.790*25 
725.966-10 
95.501-27 
1,233.560-06 

802.564-14 

39,221.028-77 


Feuer- Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


in  Florenz. 


Bilanz-Conto  per  31.  December  1891. 


A  C  t  i  V  a.  Lire 

Hypothekardarlehen .  1,281.969-40 

Immobilien .  4,336.841-85 

Italienische  Rente .  1,129.126-40 

Diverse  Wertheffecten .  2,155.102- 12 

Baarcassa .  97.100-81 

Mobiliar .  20.919.25 

Bankguthaben  .  422.578-75 

Ausstände  bei  Agenten  .  184.943-26 

Gestundete  Prämien .  229.604-75 

Stückzinsen-Vortrag . 71:122-94 

Diverse  Debitoren .  771.623-20 

In  den  folgenden  Jahren  fälllig  werdende 
Prämien . 13,429.899-19  | 


Totale  .  .  24,130.831-92  | 


Passiva.  Lire 

Actien-Capital  .  8,000.000- — 

Statutarische  Capitalreserve .  731.649-78 

Prämienreserve  abzügl.  Antheil  der  Rückversieh.  706.753-05 

Schadenreserve . 262.157-20 

Unbehobene  Dividende  der  Actionäre  ....  14.468-  — 

Reserve  für  Courssehwankungen .  5.271  "2 4 

Diverse  Creditoren  .  256.227-69 


Prämien-Portefeuille  der  folgenden  Jahren  .  .  13,429.899'!  9 
Reingewinn ; 

Vortrag  aus  1890  . Lire  97.18P89 

an  1891  . .  627.223-88  724.405-77 

Totale  .  .  24,130.831-92 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  in  Triest. 


Section  der  Lebensversicherungen.  —  Bilanz-Conto  (A)  am  31.  December  1891. 


Activa. 

Gulden 

Passiva. 

Gulden 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  BrünD,  Budapest, 
Mailand  und  Venedig  laut  Specification  0  . 

Effecten  laut  Specification  A . 

Hypothekar-Darlehen . 

Erworbene  Renten  und  Capitalien . 

Vorschüsse  auf  Polizzen . 

Verschiedene  Agentschaften . 

Verschiedene  Gesellschaften . 

Verschiedene  Debitoren . 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisations¬ 
kosten  . 

2.933.700  — 

8  599.663-  — 
41.888-90 
24.189-lo 
1,075.497.60 
297.878-90 
172.457-74 
28.166*27 

Special- Gewinn-Reserve . 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

Prämien-Reserven . 

Schaden-Reserven . 

Belastung  des  Hauses  in  Wien,  Weihburggasse 
Nr.  930  (unkündbare  Fideicommiss-Hypothek) 
Betrag  der  an  die  mit  Gesammtantheil  Ver¬ 
sicherten  zu  vertheilende  Dividende  .... 

Verschiedene  Gesellschaften . 

Gesellschaftliche  Gesammt-Verwaltung  (Saldo 

der  laufenden  Rechnung) . 

Verschiedene  Creditoren . 

350.000  — 
246.384*90 
11,791.890-52 
234.576-58 

94.500- — 

8.022-04 

343.636*55 

38.387*74 

66.043*23 

13,173.441*56 

13,173.441*56 

Bilanz-Conto  (B)  am  31.  December  1891.  (Mit  Ausschluss  der  Lebensversicherungs-Section.) 


Activa.  Gulden 

Aushaftende  Actien-Einzahlung .  2,400.000  — 

Wechselportefeuille  und  Bankanweisungen  .  .  482.561  26 

Effecten  laut  Specification  B .  2  770.000' — 

Realitäten  in  Triest .  380.000' — 

Cassenbestände  bei  der  Direction  und  den  Ge¬ 
neral-Agentschaften  .  159.564'83 

Hypothekar-Darlehen  .  1.000* — 

Darlehen  auf  Werthpapiere .  17.515*39 

Guthaben  bei  Credit-Instituten,  Sparcassen  und 

Barquiers .  1,601.54474 

Mobiliar  und  Versicherungs-Schildchen  hei  der 

Direction  und  den  Agentschaften .  34.1 15  83 

Section  der  Lebensversicherungen  (Laufende 

Rechnung) .  38.387*74 

Diverse  Debitoren .  55.468-08 

General-Agentschaften  (Saldi  der  laufenden  Rech¬ 
nungen)  .  1,011.860*14 

Haupt-Agentschaften  (Saldi  der  laufenden  Rech¬ 
nungen)  .  68.314*47 

Bezirks-Agenten  (Saldi  der  laufenden  Rech¬ 
nungen)  . . .  6  545.26 

Verschiedene  Versicherungs- Gesellschaften  .  .  286.306'67 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisations¬ 
kosten  . -  — 

9.313.184-41 

Gesammtbetrag  der  in  späteren  Jahren  einzu¬ 


nehmenden  Prämien .  21,502.749'46 


Passiva.  Gulden 

Actien-Capital .  4,000.000* — 

Gewinnst-Reservefond .  1,158.070'62 

Reserve  für  Coursschwankungen .  166.45475 

PrämieD-Reserve  für  Feuerversicherungen  .  .  1,626.878*84 

Prämien-Reserve  für  Transportversicherungen  .  40.084*14 

Reserve  für  Hagelversicherungen .  500.000* — 

Feuer-Schadenreserve .  301.336* — 

Transport- Schadenreserve .  47.25073 

Versorgungscasse  für  die  Gesellschaftsbeamten  418.078'61 

Verschiedene  Versicherungs- Gesellschaften  .  .  578.617-34 

Unbehobene  Dividende .  2.051* — 

Dividende  pro  1891  .  240.000' — 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren  .  .  .  47.220*19 

Verschiedene  Creditoren .  156.329-43 

Vortrag  auf  1892  .  30.813-36 


9,313.184*41 


Triest,  im  Mai  1892. 

Die  Direction: 

Dr.  A-  Alber  v-  Glanstätten.  Marco  v-  Morpurgo-  H-  Reumann-  Paul  v.  Ralli.  C-  v-  Reinelt-  H-  Salem. 

Die  Revisoren  :  Der  General-Secretär: 

Georg  Afendi.  Emil  Alberti  von  Poja.  ‘  Adolf  Frigyessi. 

Eigenthum  einer  Sncietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnement  s- Preise: 

Für  Oesterreich-Fngsni : 
Q&uxjährig  ,  .  .  .  .  10  fl. 

Für  Deutschland : 
(ganzjährig  ....  HO  R.*M. 

Für  das  Ausland : 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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volkswirthschaftliches  Organ. 
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Herausgeber:  S.  Buohblader. 


Bcdac.tion  und  Administration  t 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Minus  cripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  bonorirt. 


sr 


na 


Xr.  349. 


Wien,  am  5.  Juni  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichniss :  Die  privaten  Versicherungs-Unternehmungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1890.  — 
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Die  privaten  Versicherungs- 
Unternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1890. 

ii. 

Der  Haupteinwand,  der-  gegen  eine 
staatliche  Aufsicht  erhoben  wird,  besteht 
darin,  dass  dieselbe  doch  nie  im  Stande 
sein  werde,  dem  Publicum  genügende 
Garantien  für  die  dauernde  Solidität 
einer  Gesellschaft  zu  geben,  und  dass 
daher  der  Staat  eine  schwere  Verant¬ 
wortlichkeit  auf  sich  nehme,  das  Publicum 
zu  dem  Glauben  an  solche  Garantien 
und  damit  zum  Aufgeben  eigener  Prüfung 
zu  veranlassen.  Dass  solche  Garantien 
von  keiner  staatlichen  Aufsicht  geboten 
werden  können,  ist  klar;  die  beste  Ge¬ 
währ  müssen  immer  die  leitenden  Per¬ 
sonen  bieten,  welche  die  Gesellschaften 
an  ihre  Spitze  stellen.  Allein  wenn  die 
Verantwortlichkeit,  welche  der  Staat  mit 
dieser  Ueberwachung  auf  sich  nimmt, 
gross  ist,  so  wäre  wohl  die  andere  nicht 
minder  schwer,  welche  bei  Katastrophen 
eintreten  würde,  die  der  Staat,  wenn 
auch  nicht  vermeiden,  so  doch  vielleicht 
hätte  mildern  können,  wenn  er  nur  so 
viel  Aufsicht  geübt,  als  ihm  überhaupt 
der  Natur  der  Sache  nach  möglich  ge¬ 
wesen  wäre  und  ihm  vernünftigerweise 
zugemuthet  werden  konnte.  Und  um  ein 
Mehreres  handelt  es  sich  nicht.  Glück¬ 
licherweise  sind  wir  bis  jetzt  von  solchen 
Krisen  verschont  geblieben;  allein  wir 
kennen  zur  Stunde  die  genaue  Situation 
unserer  Gesellschaften  nicht,  und  besser 
ist  es,  dem  Unglück  vorzubeugen,  als 
dasselbe  abzuwarten.  Der  Bund  soll 
wenigstens  das  Mögliche  thun,  um  den 
Bürger  vor  Schaden  zu  sichern,  und 
Letzterer  wird  in  diesem  Vorgehen  immer¬ 
hin  eine  etwelche  Beruhigung  erblicken. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  an¬ 
dererseits  von  selbst,  warum  wir  zur 
Zeit  ebenso  entschieden  von  dem  Erlasse 
eines  einlässlichen  Gesetzes  abrathen, 
durch  welches  den  Unternehmungen  de- 
taillirte  Verpflichtungen  über  die  Art 


und  Weise  Ihres  Geschäftsbetriebes  auf¬ 
erlegt  würdeD.  Hiezu  fehlt  das  nöthige 
Material  nnd  genügende  anderweitige 
Erfahrungen.  Man  wird  sich  hievon  so¬ 
fort  überzeugen,  wenn  man  die  Trag¬ 
weite  solcher  Vorschriften  ins  Auge  fasst. 
Sollen  z.  B.  Bestimmungen  erlassen 
werden  über  die  finanzielle  Fundirung 
der  Unternehmungen,  die  Grösse  und 
Einzahlung  des  Gesellschafts-Capitals; 
sollen  die  Grundlagen  für  die  Berech¬ 
nung  der  Prämienreserven  gesetzlich 
vorgeschrieben  werden,  und  in  welcher 
Weise;  dürfen  die  Gesellchaftsfonds  nur 
in  gewissen  Werthen  augelegt  werden, 
und  in  welchen  ;  soll  das  Gesetz  bei  der 
Feuerversicherung  Massregeln  vorsehen 
gegen  dieUeberversicherung,  und  welche? 
u.  s.  w.  Das  alles  sind  Fragen,  welche 
gegenwärtig  noch  nicht  mit  der  nöthigen 
Sicherheit  beantwortet  werden  können. 

Dabei  fällt  ferner  in  Betracht,  dass 
wir  bei  dem  internationalen  Charakter 
der  Versicherungsunternehmungen  auf 
grosse  Schwierigkeiten  stossen  würden, 
solche  einschneidende  Vorschriften  durch¬ 
zuführen,  ohne  dass  gleichzeitig  die  um¬ 
liegenden  Staaten  in  ähnlicher  Weise 
vorgingen.  In  den  Jahren  1877 — 78 
waren  in  der  Schweiz  118  Gesellschaften 
concessionirt,  wovon  21  inländische  und 
97  ausländische.  Von  diesen  letzteren 
fallen  44  auf  Deutschland,  38  auf  Frank¬ 
reich,  7  auf  England,  4  auf  Italien,  2  auf 
Belgien  und  2  auf  Nordamerika.  Von 
Letzteren  abgesehen,  hat  von  den  übrigen 
Staaten,  denen  95  Gesellschaften  an¬ 
gehören,  keiner  eine  staatliche  Aufsicht 
über  das  Versicherungswesen,  die  nur  so 
weit  giuge,  als  die  im  gegenwärtigen 
Entwurf  vorgesehene.  Die  Grenzen  noch 
weiter  zu  ziehen,  hätte  wahrscheinlich 
nur  eine  PrämienerhöbuDg  für  die  schwei¬ 
zerischen  Versicherten  und  einen  Rück¬ 
zug  vornehmlich  solider  Gesellschaften 
zur  Folge.  Die  Situation  würde  schon 
eine  wesentlich  andere,  wenn,  wie  wahr¬ 
scheinlich,  Deutschland  in  den  nächsten 
Jahren  in  dieser  Richtung  Vorgehen 
würde. 


Man  gestatte  uns,  diesen  Citaten 
noch  einige  Erläuterungen  und  Nutz¬ 
anwendungen  beizufügen  : 

Es  war  also  wirklien  der  Wille  des 
Gesetzgebers  bei  Einführung  dieser  Be¬ 
richte,  das  Publikum  aufzuklären,  und 
nicht,  es  durch  die  Staatsaufsicht  einzu¬ 
schläfern,  und  wir  haben  im  Sinne  des 
Gesetzgebers  den  Betheiligten  von  An¬ 
fang  an  zngerufen,  dass  auch  sie  ihre 
Augen  gebrauchen  müssen  (Bericht  pro 
1886,  S.  V).  Wir  thaten  dies  erst,  nach¬ 
dem  die  Aufsichtsbehörde  das  ihrige  ge- 
than  hat  und  im  Begriffe  war,  es  auch 
weiter  zu  thun,  in  der  Erkenntniss,  dass 
sie  nicht  allwissend  ist  und  dass  auch 
die  Tausende  von  Versicherungsnehmern, 
durch  unsere  Publicationen  unterstützt, 
ihre  Interessen  wahren  lernen.  Die 
Hauptaufgabe  der  Staatsaufsicht  besteht 
nun  darin,  die  den  Laien  weniger  ver¬ 
ständlichen  technischen  Einrichtungen 
der  Versicherungsgesellschaften  zu 
prüfen.  Aber  noch  von  vielen  anderen 
Dingen,  welche  andere  Leute  auch  sehen, 
hängt  die  Garantie  eines  Versicherungs¬ 
vertrages  ab,  von  äussern  Weltereig¬ 
nissen  welchen  auch  grosse  Staaten  nicht 
immer  gewachsen  sind,  und  von  der  ver¬ 
schiedenen  Art  und  Weise,  in  welcher  die 
einzelnen  Unternehmungen  das  Versiche¬ 
rungsgeschäft  betreiben.  Indem  wir  in  un¬ 
seren  bisherigen  Veröffentlichungen  Ueber- 
sichten  mittheilten  über  die  Versiche- 
rungsbedingungen  der  Gesellschaften  in 
den  hauptsächlichsten  Versicherungs¬ 
zweigen  und  über  die  Art.  der  Verna  ögens- 
anlagen,  glaubten  wir  wirklich,  die  Ver¬ 
sicherungsnehmer  in  den  Stand  zu  setzen, 
unter  der  Vielheit  der  ihnen  zur  Aus¬ 
wahl  disponibel  Gesellschaften  diejenige, 
welche  ihrem  Bedürfnisse  und  ihrem 
Urtheile  am  besten  zusagt,  anszuwählen, 
und  erscheint  uns,  dass  die  Möglichkeit 
der  freien  Auswahl  auf  diese  Weise  für 
das  Publikum  erst  recht  zur  Wohlthat 
werde.  So  namentlich  auf  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung,  hier  ist  dem 
Einen  die  Hauptsache,  dass  die  Versi¬ 
cherungsgesellschaft  seine  Einzahlungen 
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in  Staatspapieren  anlegt,  wenn  auch  der 
Ertrag  derselben  darunter  leidet;  An¬ 
dere  sehen  mehr  auf  einen  hohen  Ertrag 
und  wei  den  nicht  beunruhigt  durch  An¬ 
lagen  in  industriellen  Unternehmungen  ; 
den  Einen  sind  coulante  Versicherungs¬ 
bedingungen  oder  die  Gegenseitigkeit 
die  Hauptsache,  während  Andere  an 
strenge  Bedingungen  sich  nicht  stossen, 
wenn  die  Versicherungsgesellschaft  nur 
ein  grosses  Actiencapital  als  Garantie 
darbietet.  Angesichts  der  so  oft  sich 
wiederholenden  Erscheinung,  dass  die 
Versicherungsnehmer  Polizzen  unter¬ 
schreiben,  welche  sie  nicht  gelesen  haben, 
und  sich  dann  nachträglich  darüber  be¬ 
klagen,  dass  die  Versicherungsbedingun- 
gen  ihrem  Bedürfnisse  oder  den  von 
ihnen  gehegten  Vorstellungen  nicht  ent¬ 
sprechen,  halten  wir  an  unserer  Mahnung 
an  die  Versicherungsnehmer,  ihre  Augen 
auch  zu  gebrauchen  und  sich  mit  Hilfe 
unserer  Zusammenstellungen  zu  orienti- 
ren,  fest,  und  wir  verweisen  Diejenigen, 
welche  vergleichende  Urtheile  über  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  von  uns  ver¬ 
langen,  auf  diese  Berichte.  Den  Einwand, 
dass  der  gewöhnliche  Mann  vom  Ver¬ 
sicherungswesen  nichts  verstehe  und  un¬ 
fähig  sei,  sich  ein  Urtheil  über  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  der  Gesellschaften  zu 
bilden,  erwarteten  wir  nicht  von  Seiten 
Solcher,  die  das  Volk  einladen,  über 
Fragen  der  Organisation  der  Versiche¬ 
rung  vom  Referendum  und  von  der  Inita- 
tive  Gebrauch  zu  machen. 

Indem  der  Gesetzgeber  Veranstaltung 
traf,  durch  Aufklärung  das  Publikum 
zur  Wahrung  seiner  Interessen  zu  er¬ 
ziehen,  hatte  er  nicht  die  Absicht,  hie- 
mit  alle  Verantwortung  von  den  Staats¬ 
behörden  abzuwälzen.  Diesen  bleibt  die 
grössere  Aufgabe,  nach  Möglichkeit  einem 
unsoliden  Geschäftsbetriebe  entgegenzu- 
treten,  eventuell  den  Geschäftsbetrieb  zu 
untersagen,  und  diese  Thätigkeit  ist  eine 
unausgesetzte.  Aber  eine  „absolute“  Ver¬ 
antwortlichkeit  für  den  Erfolg  dieser 
Thätigkeit,  in  dem  Sinne,  dass  sie  — 
gegenüber  den  Milliarden  der  von  den 
coucedirten  Gesellschaften  versicherten 
Summen  —  die  Haftbarkeit  für  einen 
allfälligen  Verlust  tragen  sollten,  ist 
den  Staatsbehörden  nicht  auferlegt,  und 
eine  solche  Verantwortung  will  auch 
das  Steuern  zahlende  Volk  nicht.  Wie 
bei  einer  jeden  andern  polizeilichen 
Thätigkeit,  so  auch  bei  dieser,  haben 
die  Behörden  nach  Möglichkeit  ihre 
Schuldigkeit  zu  thun.  Dass  sie,  auch 
wenn  sie  dies  gethan,  hier  ausnahms¬ 
weise  für  allfällige  Verluste  aufkommen 
sollen,  das  ist  ein  Popanz,  mit  welchem 
die  Gegner  der  Staatsaufsicht  auch  das¬ 
jenige  hintertreiben  wollen,  was  diese 
zum  Schutze  des  Publikums  thun  kann. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  das  Aufsichtsgesetz,  namentlich 
bei  dem  ersten  Versuche,  die  Competenzen 
der  Staatsaufsicht  sehr  allgemein  fassen 
musste.  Ohne  eine  nähere  Definition  zu 


geben,  beauftragt  es  die  Behörden,  ein¬ 
zuschreiten,  wenn  eine  Unternehmung 
den  Versicherten  nicht  die  nothweudige 
Garantie  bietet.  Indessen  darf  man  doch 
sagen,  dass  die  Kriterien,  von  welchen 
unsere  Aufsichtsbehörde  sich  leiten  lässt, 
in  Folge  ihrer  Veröffentlichungen  weit 
besser  bekannt  sind,  als  die  leitenden 
Grundsätze  der  Aufsichtsbehörden  ver¬ 
schiedener  anderer  Staaten. 

Auch  eine  einlässlichere  Gesetz¬ 
gebung  wird  übrigens  dem  Ermessen  der 
Behörden  noch  einen  weiten  Spielraum 
lassen  müssen,  wenn  nicht  durch  allzu 
präcise  Bestimmungen  die  Einführuug 
neuer  Fortschritte  oder  die  Bekämpfung 
nicht  vorausgesehener  Uebelstände  ver¬ 
unmöglicht  werden  soll,  und  es  werden 
daher  die  Aufsichtsbehörden  immer  der 
Gefahr  ausgesetzt  bleiben,  dass  ihnen 
Willkür  vorgeworfen  wird,  wenn  sie  ein- 
schreiten  und  wenn  sie  nicht  einschreiten. 

Das  Haupthinderniss  jeden  weiteren 
Schrittes  in  dieser  Sache  liegt  darin, 
dass  ein  jeder  der  anderen  Staaten, 
welchen  die  Mehrzahl  der  bei  uns  con- 
cessionirten  Gesellschaften  angehört,  in 
dieser  Beziehung  seine  eigene  Wege  geht. 
Während  eine  nach  gleichartigen  Grund¬ 
sätzen  geübte  Aufsicht  in  den  verschie¬ 
denen  Culturstaaten  Bedürfniss  der  Ver¬ 
sicherung  wäre,  werden  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Staatsaufsicht  mehr  und 
mehr  Massregeln  in  Vorschlag  gebracht, 
deren  Wirkung  die  Prohibiton  sein  muss, 
welche  wieder  mit  Prohibition  beant¬ 
wortet  wird. 

Uebereinstimmendes  Vorgehen  einer 
möglichst  grossen  Gruppe  von  Staaten 
und  Sicherung  einer  gleichmässigen  Auf¬ 
sicht  in  diesen  Staaten,  wodurch  jeder 
plausible  Vorwand  zur  Prohibition  be¬ 
seitigt  wird,  vermag  allein  die  bedrohte 
Entwickelung  der  privaten  Versicherung 
zu  erhalten. 


Oesterreicli-Ungarn. 

„Concordia,“  Reichenberg-ßrünner  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt.  Ein  höchst  erfreuliches 
Bild  steigender  Prosperität  bietet  die  letztjäh¬ 
rige  Bilanz  dieser  solid  geleiteten  Anstalt,  die 
in  den  beiden  von  ihr  betriebenen  Branchen 
namhafte  Etfolge  aufzuweisen  hat.  Das  Feuer¬ 
geschäft  entwickelte  sich  in  sehr  erfreulicher 
Weise,  indem  nicht  nur  eine  höhere  Prämien¬ 
einnahme  als  im  Vorjahre  erzielt  wurde,  sondern 
auch  trotz  der  eingetretenen  zahlreicheren  Schä¬ 
den  ein  erheblicher  Ueberschuss  geblieben  ist, 
welcher  nach  den  vorgenommenen  Abschreibungen 
fl.  30.15882  beträgt.  Die  im  Laufe  des  Jahres 
abgeschlossenen  Versicherungen  umfassen  79.824 
Verträge  im  Betrage  von  fi.  167,034.616,  An 
Prämien  und  Gebühren  wurden  fl.  570.690-65 
vereinnahmt,  das  ist  gegenüber  1890  mit 
fl.  555.834-13,  eine  Mehreinnahme  von  fl.  14.856-12. 
Von  obigen  Einnahmen  verblieben  nach  Abzug 
der  Rückversicherungsprämien  der  Betrag  von 
fl.  297.793-25  für  eigene  Rechnung,  was  eine 
Mehreinnahme  von  fl.  10.037-79  ergibt.  Die  für 
eigene  Reehnung  entfallenden  Schäden  betragen 
fl.  147.764  67.  Die  für  das  eigene  Geschäft  zu  - 


rückgestellte  Piämienreserve  beträgt  fl.  114  224-20 
and  beläuft  sich  auf  45  Percent  der  verein¬ 
nahmten  Prämien.  Ausser  dieser  gesetzlichen 
Reserve  besteht  noch  eine  aus  den  Ueberschüssen 
der  Anstalt  gebildete  Specialreserve  von 
fl.  189.146  95,  welche  sich  noch  wesentlich  da¬ 
durch  erhöht,  dass  ihr  der  grösste  Theil  des  im 
Jahre  1891  erzielten  Gewiuues  zugewiesen  wird. 
Besonders  hervorzuheben  ist  es,  dass  der  Stand 
der  Effecten  sich  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  40.377 
erhöht  hat,  weil  das  Bestreben  der  Verwaltung 
constatirt  ist,  das  Vermögen  der  Anstalt  immer 
mehr  zu  consolidiren.  Die  in  den  nächsten  Jahren 
fällig  werdenden  Prämienscheine  für  mehrjährige 
Versicherungen  betragen  fl.  1,430.719-26.  Aus 
dem  Rechenschaftsberichte  der  Lebensver- 
sicheruugsabtheilung  entnehmen  wir, 
dass  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  1085  An¬ 
träge  über  ein  Capital  von  fl.  1,282.871  einge¬ 
reicht  wurden,  von  denen  nach  Abzug  der  theils 
zurückgezogenen,  theils  in  Schwebe  verbleiben¬ 
den  Aiiträge  920  Anträge  über  fl.  988.970  ver¬ 
sichertes  Capital  durch  Polizzenausfertignng  er¬ 
ledigt  worden.  Hienach  resultirt  nach  Abzug  der 
in  Folge  Ablebens,  Ablauf  der  Versicherungs¬ 
dauer  und  in  Foige  von  Storni  erloschenen  Ver¬ 
trägen  am  Schlüsse  des  Jahres  1891  ein  activer 
Versicherungsstand  von  fl.  6,194.40611  und  fl.  2230 
jährliche  Rente,  was  gegen  das  Vorjahr  einen 
Zuwachs  von  204  Verträgen  über  fl.  394.994  44 
ergibt.  Die  ausser  Betrieb  gesetzten  Erbgesell¬ 
schaften  weisen  nach  der  am  1.  Jänner  le91  er¬ 
folgten  Ausschüttung  der  6.  Gruppe  1273  Mit¬ 
glieder  mit  einem  gezeichneten  Betrage  von 
fl.  565.861  aus,  und  betrug  deren  Gesammtver- 
mögen  fl.  410.37P88.  Die  Sterblichkeit  blieb  auch 
in  diesem  Jahre  weit  hinter  den  recbnungmäs- 
sigen  Erwartungen  zurück,  ein  eifreulicher  Er¬ 
folg  der  bei  der  Annahme  von  Anträgen  beob¬ 
achteten  Vorsicht.  Die  Prämieneinnahmen  stiegen 
von  fl.  184.330-91  im  Vorjahre  auf  fl.  207.S45-87, 
welcher  Betrag  sich  unter  Hinzurechnung  der 
Einlagen  in  die  Erbgesellschaften  auf  fl.  219-463-37 
vermehrt.  Die  Prämienreserven  ergaben  einen 
Zuwachs  von  fl.  105.040-77,  mithin  in  Totale 
fl.  574.323"44,  gegen  fl.  469.282  67  im  Vorjahre. 
Ausser  der  Prämienreserve  sind  noch  Special¬ 
reserven  im  Gesammtbetrage  von  fl.  58.106  84 
vorhanden,  die  noch  eine  namhafte  Erhöhung 
durch  die  ihnen  zufliessenden  Quoten  aus  dem 
diesjährigen  Ueberschusse  erfahren.  Die  Gewähr¬ 
leistungsfonds  stiegen  von  fl.  520.970-60  auf 
fl.  632.430  28,  erhöhten  sich  also  um  fl.  111.459  68. 
Nach  Abzug  der  getilgten  Abschlussprovisionen, 
Abschreibungen  von  Realitäten  und  Iuventar 
schliesst  die  Bilanz  mit  einem  Reingewinne  von 
fl.  30.317-45,  wovon  die  Bezugsberechtigten  der 
auf  den  Todesfall  versicherten  Mitglieder  eine 
Dividende  von  16  Percent  der  Jahresprämie  aus¬ 
bezahlt  erhalten.  Die  Gesammtactiveu  der  „Con¬ 
cordia“  belaufen  sich  auf  fl.  1,398.289-86. 

„Austria,“  Allgemeine  wechselseitige 
Capitalien-  und  Rentenversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Die  Consolidirung  dieser  vor¬ 
sichtig  und  fachtüchtig  geleiteten  Gesellschaft 
erscheint  mit  jedem  Jahre  näher  gerückt,  denn 
die  erzielten,  recht  ansehnlichen  Ueberschüsse 
werden  in  consequenter  Weise  zu  Abschreibungen 
der  Vortragsposten  aus  den  früheren  Jahren  ver¬ 
wendet  und  wir  halten  die  Zeit  nicht  mehr  ferne, 
wo  auch  die  Versicherten  der  „Austria“  steh  des 
ungestörten  Bezuges  der  Bonusprämie  zu  er- 
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freuen  haben  werden.  Laut  des  vorgelegten 
Rechenschaftsberichtes  wurden  im  vorigen  Jahre 
4063  Versicherungsanträge  per  fl.  3,520.458  Ca¬ 
pital  und  Ü.  11.245  Rente  eingebracht  und  hievon 
3231  Anträge  per  fl.  2,747.458  Capital  und  Gulden 
9645  Rente  durch  Ausstellung  von  Polizzen  er¬ 
ledigt.  Abzüglich  aller  Abgänge  durch  Versiche¬ 
rungsablauf  und  Erlöschung  hat  sich  der  Ver¬ 
sicherungsstand  auf  34.516  Verträge  mit  Gulden 
21.214.098-54  versichertem  und  gezeichnetem 
Capitale  und  fl.  47.354-47  versicherter  Jahres¬ 
rente  erhöht.  Einschliesslich  der  aus  dem  Vor¬ 
jahre  übernommenen  Prämien-  und  Schaden¬ 
reserve  sind  die  Einnahmen  auf  fl.  3,702.235-73 
gestiegen,  wovon  fl.  591.579-38  auf  Prämien  und 
fl.  12,250  auf  Einlagen  für  noch  bestehende  Erb- 
gesellscbaften  und  fl.  159.350  97  auf  Zinsen  und 
Gebühren  entfallen.  —  Die  Prämien-  und  sonstigen 
Reserven  sind  auf  fl.  3,047.27P39  kr.  angewachsen. 
Für  fällige  Ablebens-,  Erlebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungen  wurden  fl.  373.362-18,  für  Erbgesell¬ 
schaften  fl.  44.047  ausgezahlt,  fl.  3,047.271-39  für 
Prämien-  und  Scbadenreserve,  Ueberträge  und 
sonstige  Reserven  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
und  der  Ueberecbuss  nach  Entnahme  eines  Be¬ 
trages  aus  demselben  von  fl.  5000  zur  Bildung 
einer  Reserve  für  Coursschwankungen  in  der 
Summe  von  fl.  36.930  04  zu  Abschreibungen  ver¬ 
wendet.  Die  Sterblichkeit  war  günstig,  da  die 
Auszahlungen  mit  fl.  9045-15  unter  der  Wahr¬ 
scheinlichkeitsziffer  geblieben  sind.  Seit  Bestehen 
des  Institutes,  d.  i.  von  August  1860  bis  31.  De- 
cember  1891  wurden  fl.  7, 861. 79842  für  fällige 
Versicherungen  ausgezahlt. 


Deutschland. 

Lübecker  Feuerversichernngs  -  Verein 
von  1826.  Der  zielwussten  und  fachtüchtigen 
Direction  ist  mit  der  im  Vorjahre  stattgehabten 
Gründung  einer  Toehteranstalc  —  der  Han¬ 
seatischen  Hit- und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  —  die  glückliche  Lösung  des 
Problems  gelungen,  die  Wechselseitigkeit  mit 
dem  Actien-Principe  zu  vereinigen.  Letztere 
wurde  bekanntlich  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke 
ins  Leben  gerufen,  um  die  Mitglieder  der  auf 
Gegenseitigkeit  beruhenden  Mutteranstalt  von 
jeder  Nachschussverpflichtung  zu  entheben,  gleich¬ 
zeitig  aber  der  Mutteranstalt  Mit-  und  Rück¬ 
versicherung  zu  leisten.  Die  vorliegenden  Rechen¬ 
schaftsberichte  beider  Gesellschaften  beweisen, 
dass  die  Verbindung  der  auf  verschiedenen  Sy¬ 
stemen  beruhenden  Gesellschaften  sich  nicht  nur 
bewährt  hat,  sondern  dass  der  „Lübecker  Verein“ 
ohne  seinen  Ursprung  und  seine  liberalen  Grund¬ 
sätze  zu  verläugnen,  durch  diese  Verbindung 
nur  an  Ansehen  und  Bedeutung  gewonnen  hat. 
Obwohl  die  fortgesetzte  Umgestaltung  des  Stamm- 
gescbäftes  und  namentlich  die  Lösung  einer  An¬ 
zahl  wegen  der  unvermeidlichen  Häufung  von 
Versicherungen  auf  denselben  Gegenstand  unbe 
quem  gewordenen  indirecten  Verträge  einen  er¬ 
heblichen  Ausfall  au  Prämie  hervorrufen  musste, 
konnten  der  Tochteranstalt  dennoch  in  etwa 
Halbjahrsfrist  Prämien  in  Höhe  von  mehr  als 
Mark  400.000  zugeführt  werden,  ohne  dass 
der  Selbstbehalt  des  Vereins  we¬ 
sentlich  geschmälert  worden  ist, 
und  zwar  ungeachtet  dessen,  dass  die  Abgaben 
an  die  Rückversicherer  und  Retrocessionäre  eine 
Steigerung  erfahren  haben.  Die  Organisation 


im  directen  Geschäfte  ist  kräftig  vorange¬ 
schritten,  die  Vertretung  des  Vereines  liegt  jetzt 
fast  ausschliesslich  in  den  Händen  tüchtiger 
Fachmänner,  welche  die  ihnen  durch  gleichzeitige 
Uebertragung  auch  der  Vertretung  der  Tochter¬ 
anstalt  gebotene  Verwerthung  des  Actien-  und 
des  Gegenseitigkeits-Principes  sacbgemäss  aus¬ 
zunutzen  verstanden  haben.  In  welchem  Masse 
dies  der  Fall  war,  geht  aus  der  Thatsache  her¬ 
vor,  dass  die  Versicherungswerthe  einen  Zawachs 
um  76  Milionen  Mark  und  die  Prämien-Einnahme 
einen  solchen  um  Mark  150.000  erfahren  hat.  Ist 
schon  dieser  Erfolg  ein  durchaus  erfreulicher, 
so  steht  eine  weitere  Steigerung  desselben  zu  er¬ 
warten  infolge  der  engen  Verbindung  mit  der 
Hanseatischen  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  und  der  für  die  Versicherten  aus 
dieser  Verbindung  erwachsenden  Vortheile;  denn 
diese  Gesellschaft  hat  —  wie  oben  erwähnt  —  für 
alle  neuabgeschlossenen  Versicherungen  gegen 
eine  ihr  Seitens  des  Vereins  zugestandene  ange¬ 
messene  Vergütung,  die  den  Versicherten  aus 
der  Mitgliedschaft  des  Vereins  etwa  erwachsende 
Nacbschussverpflichtung  auf  sich  übernommen 
und  behufs  Gewährung  grösserer  Sicherheit  für 
Erfüllung  der  übernommenen  Verbindlichkeiten 
eine  Specialreserve  gebildet,  in  welche  nicht 
nur  die  vom  Verein  geleistete  Vergütung,  son- 
sern  noch  ein  gleich  hoher  Betrag  aus  den 
eigenen  Mitteln  der  Gesellschaft  zurückgestellt 
ist;  in  diesem  Jahresabschlüsse  schon  insgesammt 
M.  12.303-58.  Durch  das  Anwachsen  dieses  Spe¬ 
cial-Reservefonds  und  durch  das  vorhandene  Ac- 
tiencapital  der  neuen  Gesellschaft  wird  das  Ver¬ 
trauen  der  Versicherungsnehmer  zu  der  neuen 
Combination  sich  voraussichtlich  steigern,  wie 
sich  denn  schon  jetzt  die  Mitglieder  des  Vereins 
fast  ausnahmslos  bei  Prolongation  ihrer  Ver¬ 
sicherungen  auch  dann,  wenn  eine  Erhöhung 
der  Prämie  verlangt  wurde,  unter  den  Schutz 
der  vereinigten  Gesellschaften  gestellt  haben. 
Die  Deckungs mittel  einschliesslich  der  Re¬ 
serve  betragen  heute  für  beide  Gesellschaften 
rund  M.  2,6000.000,  während  noch  vor  3  Jahren 
die  Bilanz  des  Lübecker  Vereines  allein  nur 
M.  290.000  anfwies.  Hinsichtlich  der  Prämien¬ 
reserve  für  1892,  welche  rechnungsmässig  dotirt 
ist,  kommt  in  Betracht,  einerseits,  dass  die  Ab¬ 
gabe  an  die  Rückversicherer  im  Verhältniss  zur 
Prämie  höher  als  im  Vorjahre  ist,  andererseits 
aber,  dass  von  der  vorhandenen  Reserve  an  die 
Tochteranstalt  M.  64.000  abgeführt  sind,  und  dass 
im  indirecten  Geschäfte  zur  Erzielung  einer 
besseren  Vertheilung  des  eigenen  Obligos  Mark 
150.000  an  Prämie  abgestossen  sind,  bei  welchen 
im  Gegensatz  zum  bisherigen  Geschäfte  des 
Vereines  langjährige  Versicherungen  mit  Vor¬ 
auszahlung  in  Betracht  kamen.  Trotz  der  letz¬ 
teren  zunächst  hemmenden  Massregel  ist  die 
Prämieneinnahme  des  Vereines  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  gestiegen.  Dieselbe  betrug  M.  825.256, 
von  welcher  M.  301.629  brutto  in  Rückversiche¬ 
rung  abgegeben  wurden.  Der  sohin  für  eigene 
Rechnung  veibleibenden  Prämieneinnahme  von 
M.  522.557  stehen  bezahlte  und  reservirte 
Schäden  in  der  Höhe  von  M.  390.375  gegenüber, 
ein  allerdings  hohes  Schadenverhältniss,  welches 
sich  aber  speciell  beim  Lübecker  Verein  durch 
die  Thatsache  erklärt,  dass  noch  eine  grosse 
Zahl  seiner  Versicherungen  —  seinem  Ursprung 
al3  „Verein  für  Landbewohner“  entsprechend  — 
aus  landwirthschaftlichen  Risken  be¬ 


sonders  unter  Weich  dach  bestehen,  in 
welcher  Riskencategorie  andere  deutsche  Gesell¬ 
schaften  ähnliche  Ergebnisse  zu  verzeichnen 
hatten.  Diese  Risken  vermindern  sich  jedoch, 
und  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  waren  die 
Versicherungswerthe  unter  Weichdach  auf  76 
Millionen  Mark  gesunken,  während  die  unter 
Hartdach  sich  bereits  auf  190  Millionen  Mark 
beliefen.  Für  Provisionen  wurden  M.  126.211  be¬ 
zahlt,  die  Verwaltungs-  und  Geschäftsunkosten 
absorbirten  M.  111.706  und  nach  ausgiebigen 
Abschreibungen  und  ausreichender  Dotirung  der 
Prämienreserve  wurden  aus  dem  Reservefonds 
M.  53.029  herangezogen,  der  nach  dieser  Ent¬ 
nahme  sich  noch  immer  auf  M.  104.440  beläuft. 
Die  gesammten  Garantiemittel  des  Vereines  be¬ 
laufen  sich  auf  M.  1,456.530  und  angesichts  der 
Vereinigung  mit  der  Tochteranstalt  eröffnen  sich 
den  Mitgliedern  des  Vereines  die  erfreulichsten 
Aspecte  für  die  Zukunft,  da  diese  glückliche 
Combination  sie  vor  den  möglichen  Nachtheilen 
der  Wechselseitigkeit  für  alle  Zukunft  bewahrt, 
ihnen  dagegen  die  Aussicht  eröffnet,  an  den 
Vortheilen  der  Gegenseitigkeit  bald  in  reich¬ 
lichem  Masse  participiren  zu  können. 

Hanseatische  Mit-  und  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Lübeck.  Der  erste  Jahres¬ 
bericht  dieser,  einer  glücklichen  Combination 
zur  Vereinigung  des  Gegenseitigkeits-Principes 
mit  dem  Principen  der  Actiengesellschaft  ent¬ 
sprungenen  Unternehmung  liefert  nicht  nur  einen 
Beweis  ihrer  Existenzberechtigung,  sondern  auch, 
allerdings  in  Verbindung  mit  ihrer  vorsichtig 
und  fachtüchtig  geleiteten  Mutteranstalt,  ihrer 
glänzenden  Existenzfähigkeit.  Hauptsächlich  zu 
dem  Zwecke  gegründet,  um  die  Mitglieder  des 
Lübecker  Feuerversicherungs-Vereines  vor  dem 
Odium  der  Nachschussverpflichtung  zu  bewahren, 
erscheint  sie  auch  berufen,  der  Mutteranstalt 
Mit-  und  Rückversicherung  zu  leisten.  In  welchem 
Masse  ihr  die  Entwicklung  ihrer  erstjährigen 
Thätigkeit  gelungen  ist,  constatirt  am  besten 
die  Thatsache,  dass  bei  Errichtung  dieser  Ge¬ 
sellschaft  die  Erzielung  einer  Gesammtjahres- 
prämie  von  M.  300.000  in  Aussicht  genommen 
wurde,  sie  aber  nach  kaum  neunmonatlichem 
Bestände  eine  Prämien-Einnahme  von  M.  426.944 
zu  erzielen  vermochte.  Dieser  Prämien-Einnahme 
gegenüber  hatte  die  junge  Gesellschaft  an 
Schäden  inclusive  der  reservirten  Beträge  Mark 
123.402  zu  leisten  uni  steht  letztere  Ziffer  zu 
der  erzielten  Prämien-Einnahme  in  ganz  günstigem 
Verhältnisse.  Die  Prämienreserve  erscheint  in 
ausreichender  Weise  dotirt  und  nachdem  die 
Gesellschaft  nach  der  durch  Vertrag  mit  dem 
Lübecker  Vereine  vereinbarten  Speeialreserve 
für  Nachschussverbindlichkeiten,  den  gleichen 
Betrag  wie  die  Mutteranstalt  zuführte,  und 
sämmtliche  Gründungs-  und  Organisationskosten 
aus  den  laufenden  Einnahmen  des  erstjährigen 
Betriebes,  der  sich  aber  nur  auf  8!,2  Monate  er¬ 
streckt,  zu  tilgen  vermochte,  ergab  sich  noch  ein 
kleiner  Saldo  als  Ueberschuss  dieses  kurzen  Be¬ 
triebes,  der  insoferne  ein  höchst  erfreulicher  ist, 
als  er  uns  als  Beweis  gilt,  dass  dieses  junge 
Unternehmen  auf  vollständig  gesunder  Basis 
beruht  und  zu  den  schönsten  Erwartungen  für 
die  Zukunft  berechtigt. 

Bremer  Lebensversiclierungs-Bank.  In 
stiller,  geräuschloser  Weise  entwickelt  diese  Ge¬ 
sellschaft  ihr  Geschäft,  in  welchem  sie  mit  jedem 
Jahre  nahmhafte  Erfolge  erzielt.  Auch  im  ab- 
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gelaufenen  Jahre  hat  sie  wieder  sehr  erfreuliche 
Fortschritte  gemacht,  denn  der  Zugang  an  neuen 
Versicherungen  war  wesentlich  grösser  als  im 
Jahre  1890.  Die  Organisation  des  Geschäftes  in 
den  preussischen  Provinzen  ist  sehr  günstig 
fortgeschritten.  Die  hiefür  aufgewendeten  Kosten 
fanden  alsbald  in  einem  beträchtlichen  Zugänge 
von  Versicherungen  aus  dem  neuen  Geschäfts¬ 
gebiete  das  erwünschte  Aequivalent,  und  hat  in 
diesem  neuen  Wirkungskreise  die  Bank  bereits 
das  Vertrauen  sich  erworben,  welches  auch  hier 
eine  weitere  günstige  Entwickelung  des  Ge¬ 
schäftes  gewährleistet.  Das  Vermögen  der 
Bank  stieg  von  M.  7,683.971-75  im  Jahre  1890 
auf  M.  8,740.074-69  im  Jahre  1891,  so  dass  sich 
ein  Zuwachs  im  Vermögensbestande  von  Mark 
1,056.102-94  ergibt.  Die  Prämien-Einnahme 
betrug  im  Jahre  1891  M.  1,677.013-14,  gegenüber 
M.  1,545.720  06  im  Jahre  1890.  Am  31.  December 

1890  betrug  die  Prämien-Reserv  e  Mark 
7,209.648-36  und  erreichte  mit  Ende  des  Jahres 

1891  die  Höhe  von  M.  8,265.573  19,  so  dass  der¬ 
selben  aus  den  laufenden  Einnahmen  des  Jahres 
1891  M.  1,233.438  zugeschrieben  sind.  Das  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto  der  Abtheilung 
Lebensversicherung  schliesst  mit  einem  zur  Di- 
videndenvertheilung  verfügbaren  Ueberschusse 
von  M.  338,286.21,  und  wurde  dementsprechend 
die  Lebensversicherungs  -  D  ivi  den  de 
für  1893  auf  15  Percent  festgesetzt,  so  dass  die 
zur  Dividende  berechtigten  Jahresprämien  der 
mindestens  fünf  Jahre  bestehenden  Lebensver¬ 
sicherung  sich  um  15  Percent  verringern.  Der 
Rein  zu  wachs  an  neuen  Versicherungen  des 
Jahres  1891  beziffert  sich  auf  1702  Polizzen  mit 
M.  3,498.738  Versicherungs-Capital. 

Rheinisch  -  Westfälischer  Lloyd  in  M.- 
Gladbacli.  Aus  dem  Berichte  des  Vorstandes 
heben  wir  das  Folgende  hervor:  Die  Prämien¬ 
einnahme  betrug  abzüglich  Courtagen,  Rabatte 
und  Storni  M.  3,792.460-92,  gegen  M.  3,677.743-64 
in  1890.  An  Rückversicherungsprämien  abzüglich 
Courtagen,  Rabatte  und  Storni  gelangten  Mark 
2.346.943  04  gegen  M.  2,255.270-80  in  1890  zur 
Ausgabe.  An  Schäden  wurden  abzüglich  des  An- 
theiles  der  Rückversicherer  M.  1,180.587-82  gegen 
M.  1,114.835-97  in  1890  bezahlt,  und  au  Provi¬ 
sionen,  Organisations-  und  Verwaltungskosten 
abzüglich  der  Autheile  der  Rückversicherer 
M.  309.651,  gegen  M.  307.383  01  in  1890.  Ferner 
waren  in  Ausgabe  zu  stellen  an  Abschreibungen 
auf  Immobilien  und  Mobilien  M.  5593-73.  An 
Schaden-  und  Prämienreserve  für  eigene  Rech¬ 
nung  pro  ultimo  December  1891  sind  M.  412.394, 
gegen  M.  514.981  pro  1890  zum  Vortrag  ge¬ 
bracht.  Die  Gesammteinnahme  der  Gesellschaft 
betrug  einschliesslich  M.  54.282*48  an  Erträgen 
aus  Geldanlagen,  Polizzegeldern.  Actienumschreib- 
gebühren  etc.  M.  4,361.724-40  und  die  Gesammt- 
ausgabe  M.  4,255.169’59,  so  dass  ein  Ueberschuss 
von  M.  106.554  01  verbleibt.  Von  diesem  Betrage 
sind  zunächst  laut  §  49  des  Statutes  als  Einlage 
in  den  Capital  -  Reservefonds,  sowie  als  Tan¬ 
tieme  an  Vorstand,  Aufsichtsrath  und  Direction 
M.  31.966*46  verausgabt.  Von  dem  Rest  ad  Mark 
74.588-35  sollen  laut  Beschluss  der  General¬ 
versammlung  M.  74.430  mit  M.  45  pro  Actie,  also 
15  Percent  der  statutarischen  Einzahlung  auf 
die  Actie,  als  Dividende  zur  Vertheilung  kommen 
und  der  verbleibende  Betrag  von  M.  158  35  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft,  also  in  dem  Zeiträume 
ron  25  Jahren,  kamen  im  Ganzen  373  Percent 


Baareinzahlung  auf  die  ausgegebenen  Actien  an 
die  Actionäre  zur  Vertheilung;  ausserdem  ver¬ 
fügt  die  Gesellschaft  über  einen  Capital-Reserve- 
und  Dividenden-Ausgleichnngsfonds  von  125  Per¬ 
cent  der  auf  die  Actien  geleisteten  statutarischen 
Einzahlung.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaf 
bestehen  pro  1892  aus: 

1.  Grundcapital  . .  M.  4,962.000. — 

2.  a)  Capitalreserve  M,  602.409*57 

b)  Dividenden- Aus¬ 
gleichungsfonds  „  18.090-85  „  620.500.42 

3.  Prämien-  und  Schadenreserve 

netto  . | .  „  412.394- — 

zusammen  M.  5,994.894.42 
Berlinische  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft.  Die  alte  und  bewährte  Gesellschaft 
huldigt  nunmehr  auch  dem  Fortschritte,  denn 
am  1.  Juni  1.  J.  trat  bei  derselben  ein  neuer 
Geschäftsplan  in  Kraft,  der  eine  Reihe  neuer 
günstiger  Bestimmungen  enthält.  So  sind  die 
Grenzen  des  für  einen  zweijährigen  Aufenthalt 
freigegebenen  Gebietes  in  Nordamerika  erwei¬ 
tert,  Reisen  nach  einer  Anzahl  anderer  ausser- 
europäischer  Orte  mit  zweijährigem  Aufenthalt 
daselbst  unter  die  erlaubten  neu  aufgenommen 
und  nach  fünfjährigem  ununterbrochenen  Be¬ 
stehen  der  Versicherung  dauernder  Aufenthalt 
in  diesem  Gebiet,  sowie  iu  den  Ländern  zwischen 
dem  30.  und  60.  Grad  südlicher  Breite  mit  den 
Reisen  dorthin  in  directer  Fahrt  ohne  Zusatz¬ 
prämie  gestattet  worden.  Die  Frist,  innerhalb 
welcher  das  Wiedererwachen  einer  Versicherung 
beantragt  werden  kann,  wurde  auf  ein  volles 
Jahr  ausgedehnt.  Wird  nach  Ablauf  der  ein¬ 
monatlichen  Einlösungsfrist  die  rückständige 
Prämie  innerhalb  der  nächsten  zwei  Monate  mit 
einem  Aufgeld  von  1  pro  mille  der  Versiche¬ 
rungssumme  entrichtet,  so  tritt  die  erloschene 
Versicherung  ohne  Weiteres  (also  ohne  ärztliche 
Untersuchung)  wieder  in  Kraft.  Kriegsversiche¬ 
rung  bis  zur  Höhe  von  M.  30,000  auf  ein  Leben 
wird  den  mit  Antheil  am  Gewinn  Versichernden 
gewährt:  I.  ohne  Zusatzprämie  allen  Nicht- 
j  Combattanten,  insbesondere  auch  den  Militär- 
Beamten  und  -Aerzten;  II.  mit  jährlicher  Zusatz¬ 
prämie  von  1  pro  mille  der  Kriegs-Versicherungs¬ 
summe  den  Wehrpflichtigen  ohne  Officiersraug, 
2  pro  mille  der  Kriegsversicherungs-summe  den 
Wehrpflichtigen  mit  Officiersraug  und  3  pro  mille 
der  Kriegs  -  Versieüerungssumme  allen  Berufs¬ 
soldaten.  Die  betreffenden  Tabellen  wurden  in 
den  Prämien  ermässigt,  so  dass  nach  dem  neuen 
Geschäftsplan  im  Ganzen  die  Prämie  inclusive 
Kriegszuschlag  die  bisherigen  Beiträge  nicht 
übersteigt,  in  manchen  Fällen  noch  hinter  ihnen 
zurückbleibt.  Der  Beitritt  zur  Kriegsversiche- 
rang  ist  den  Versichernden  anheimgestellt.  Die 
Kriegsversicherung  erlischt,  wenn  die  Zuschläge 
nicht  weiter  entrichtet  werden.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  diese  fortschrittlichen,  dem 
Geiste  der  Neuzeit  angepassten  Neuerungen  das 
Prestige  dieser  hochsoliden  Gesellschaft  wesent¬ 
lich  erhöhen  werden. 


England. 

North  British  and  Mercantile  Insurance 
Company.  Von  dem  Umfang  und  der  Bedeutung 
dieser  „Weltanstalt“  dürften  nachfolgende  Ziffern, 
die  wir  vorläufig  dem  jüngst  erschienenen 
Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr  1891  ent¬ 
nehmen,  den  besten  Aufschluss  geben.  Das 
F  e  u  er  g  es  ch’äf  t  der  Gesellschaft  hat  wäh¬ 


rend  der  letzten  Geschäftsjahre  eiuen  durch¬ 
schnittlichen  Schadensatz  von  57*2  Percent  der 
vereiuuahmten  Prämien  aufzuweisen  gehabt;  so 
waren  im  Jahre  1886  die  Prämien  Lstr.  1,142.730, 
die  Schäden  dagegen  Lstr.  617.184;  im  Jahre 
1887  stellten  sich  diese  Zahlen  auf  Lstr.  1.189.926 
und  Lstr.  667.020,  im  Jahre  1888  auf  Lstr.  1,282.254 
und  Lstr.  736.272,  im  Jahre  1889  auf  Lstr. 
1,270.031  und  Lstr.  710.801,  im  Jahre  1890  auf 
Lstr.  1,389.157  uni  Lstr.  810.687  und  im  Jahre 
1891  auf  Lstr.  1,441.931  und  Lstr.  871.332.  Am 
Ende  dieser  sechsjährigen  Periode  ergibt  sich 
für  das  Feuerversicherungs-  und  General-Conto 
mit  31.  December  1891,  nach  Abzug  von  Lstr. 
165.000  für  die  Dividende  und  Extradividende, 
ein  Activsaldo  per  Lstr.  2,239.000  gegen  Lstr. 
2,148.000  im  Jahre  1890.  Die  Feuer-Activa.  so¬ 
wie  die  allgemeinen  Activa  belaufen  sich  mit 
Einschluss  des  eingezahlten  Actien-Capitals  und 
mit  Ausschluss  der  Lebensversicherungs-Activeu 
auf  circa  L-tr.  3,000.000  gegen  eine  Netto-Prä- 
mien-Eiuuahme  iu  der  Feuerbranche  mit  circa 
Lstr.  1,500.000.  In  der  Lebensbranche  ist 
der  Bruttobetrag  des  neuen  Geschäftes  während 
des  Jahres  1891  gegen  das  Vorjahr  nur  schein¬ 
bar  zurückgeblieben,  da  die  vorjährige  Ueber- 
nahme  des  Portefeuilles  der  „Scottish  Provin- 
cial“  und  die  vorjährige  Vereinbarung,  der  zu¬ 
folge  die  Rsgierungsbeamten  einen  grossen  neuen 
Geschäftsffock  der  Gesellschaft  zuführten,  den 
früheren  giösseren  Zuwachs  begründen.  Das  neue 
Geschäft  der  „North  British  and  Mercantile“ 
dagegen  hat  auch  im  Jahre  1891  wieder  eine 
Steigerung  gegen  das  Vorjahr  erfahren.  Das 
Jahr  1890  brachte  eine  Brutto-Versicherungs- 
summe  per  Lstr.  1,134.426  mit  einer  neuen  Prä¬ 
mie  per  Lstr.  39.775  nnd  eine  Netto-Versiche- 
ruugssumme  per  Lstr.  1,016.072  mit  einer  neuen 
Prämie  per  Lstr.  35.499,  das  Jahr  1891  dagegen 
eine  Bruttoversicherungssumme  perLstr.  1,295.806 
mit  einer  neuen  Prämie  per  Lstr.  54.202  und 
eine  Netto-Versicherungssumme  perLstr.  1,030.101 
mit  einer  neuen  Prämie  per  Lstr.  40.810,  was 
gegen  das  Jahr  1890  eine  Zunahme  des  neuen 
Geschäftes  per  Lstr.  161.380  (neue  Prämie  Lstr. 
14.426)  respective  von  Lstr.  14.029  (neue  Prämie 
Lstr.  5310)  bedeutet.  Die  Lebens-  und  Renten¬ 
fonds  der  Gesellschaft  betrugen  mit  Ende  des 
Jahres  1891  mehr  als  sieben  Millionen  Pfund 
Sterling,  einen  Zuwachs  pro  1891  mit  Lst’*. 
249.232  ergebend.  Die  gesammten  Activa  der 
„North  British  and  Mercantile“  betrugen  am 
Schlüsse  des  Jahres  1891  Lstr.  10.695,969,  wovon 
Lstr.  3,404.677  das  Feuer-  und  allgemeine  Ge¬ 
schäft,  Lstr.  7,291  2  91  dagegen  die  Lebensbranche 
betreffen. 


Schweden. 

„Skane,“  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Malmö.  Das  Sicherheitsventil  der  Rückversiche¬ 
rung  wurde  im  abgelanfenen  Jahre  von  dieser 
Gesellschaft  mit  ganz  besonderem  Geschick  ge- 
handhabt,  und  nur  dieser  glücklichen  Manipula¬ 
tion  hat  sie  den  Erfolg  zu  verdanken,  den  sie 
trotz  ungünstiger  Gebahrung  in  der  Feuer¬ 
branche  erzielt  hat.  Die  Prämieneinnabme  dieser 
Branche  betrug  Kronen  1,234.250,  von  welchen 
Kr.  635.371  als  Rückversicherungsprämieu  ab¬ 
gegeben  wurden.  Die  Schadensumme  erreichte 
die  abnorme  Höhe  von  Kr.  996.893,  zu  welcher 
jedoch  die  Rückversicherer  Kr.  653.999  beizu¬ 
tragen  hatten.  Letztere  haben  demnach  mit 
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eftectivem  Verlust  gearbeitet,  während  „Skme“ 
noch  einen  Ueberschuss  von  Kr.  59.141  zu  er¬ 
zielen  vermochte.  Das  abnorme  Schadenverhält- 
niss  wird  wohl  der  sonst  vorsichtig  arbeitenden 
Direction  ein  Fingerzeig  sein,  in  der  Wahl  der 
Risken  sich  eine  besondere  Reserve  aufzuerlegen, 
die  sie  diesmal  unterlassen  zu  haben  scheint, 
denn  es  ist  fraglich,  ob  die  Rückversicherer 
nach  den  Erfahrungen  des  abgelanfenen  Jahres 
ihr  auch  in  Zukunft  so  unbedingte  Rückdeckung 
gewähren  werden.  Die  Gesellschaft  hatte  aber 
auch  in  der  Lebensbranche  keinen  sonderlichen 
Erfolg  aufzuweisen  und  auch  hier  scheint  die 
Unterlassung  der  nöthigen  Obsorge  in  der  Wahl 
der  Risken  sich  fühlbar  gemacht  zu  haben,  denn 
„Skane“  hatte  eine  grosse  Uebersterblichkeit  im 
abglaufenen  Jahre  aufzuweisen  und  die  sonst 
lucrative  Branche  brachte  im  Ganzen  nur  einen 
Gewinn  von  Kr.  614.  Wenn  nichtsdestoweniger 
die  Gesellschaft  einen  Reingewinn  erzielte  und 
eine  6percentige  Dividende  an  ihre  Actionäre 
vertheilen  konnte,  so  hat  sie  dies  dem  Zinsen- 
conto  zu  danken,  dessen  Ertrag  die  Vertheilung  i 
der  erwähnten  Dividende  und  die  Zuweisung 
von  Kr.  60.000  an  den  statutarischen  Reserve¬ 
fonds  gestattete.  Alles  in  Allem  genommen,  war 
der  Betrieb  in  den  beiden  Branchen  ein  ungün¬ 
stiger,  doch  wurde  die  finanzielle  Lage  der  Ge¬ 
sellschaft  durch  diesen  ungünstigen  Betrieb  gar 
nicht  beeinflusst  und  wird  auch  für  die  Folge 
eine  Alterirung  derselben  ausgeschlossen  sein, 
wenn  die  Direction  unseren  Rath  beherzigt 
und  in  der  Wahl  der  Risken  mehr  Vorsicht 
walten  lässt.  Die  Basis  des  Unternehmens  ist 
eine  gute  und  wir  waren  bisher  gewöhnt,  die 
„Skane“  fortschrittlich  und  erfolgreich  ope- 
riren  zu  sehen;  hoffentlich  bleibt  der  Miss¬ 


erfolg  des  abgelaufenen  Jahres  nur  ein  verein¬ 
zelter,  der  in  der  Reihe  der  bisherigen  und  der 
der  zukünftigen  Erfolge  wohl  bald  als  über¬ 
wunden  zu  bezeichnen  sein  wird. 


Jurisprudenz, 

Fremdländische  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich.  Betreffend  die  Stel¬ 
lung  fremdländischer  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  in  Oesterreich,  welche  daselbst  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  zugelassen  und  durch  eine  so¬ 
genannte  General-Repräsentanz  (Generalagentur) 
vertreten  sind,  heisst  es  in  einem  Urtheil  des 
Oberlandesgerichts  Prag,  dessen  Gründe  im  Urtheil 
des  obersten  österreichischen  Gerichtshofes  vom 
23.  März  1892  übernommen  sind:  Da  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  eine  ausländische  Ge¬ 
sellschaft  ist,  so  kommen  die  Bestimmungen  der 
kaiserlichen  Verordnung  vom  29.  November  1865 
und  des  Gesetzes  vom  29.  März  1873  zur  An¬ 
wendung.  Der  Art.  IV  dieser  kaiserlichen  Ver¬ 
ordnung  bestimmt  aber,  dass  eine  jede  solche 
Gesellschaft  für  ihren  ganzen  Geschäftsbetrieb 
innerhalb  des  österreichischen  Kaiserstaates 
eine  Generalrepräsentanz  zu  bestellen  hat,  deren 
Mitglieder  au  dem  Orte  der  hierländischen 
Hauptniederlassung  ihren  bleibenden  Wohnsitz 
haben,  dass  sie  dieser  der  Staatsverwaltung  in 
Oesterreich  zur  Genehmigung  anzuzeigenden 
und  in  den  öffentlichen  Blättern  kundzumachen¬ 
den  Repräsentanz  eine  unbeschränkte  Voll¬ 
macht  ertheilen  muss,  die  Gesellschaft  gegen¬ 
über  dritten  Personen  gerichtlich  und  ausser- 
gerichtlich  in  allen  Angelegenheiten  zu  ver¬ 
treten,  welche  in  dem  Betriebe  der  Gesellschaft 
in  Oesterreich  ihren  Grund  haben.  Artikel  VI 


.  bestimmt  weiter,  dass  die  Mitglieder  der  Reprä¬ 
sentanz  gegenüber  sämmtlichen  hierländischen 
Gläubigern  der  Gesellschaft  für  jeden  Schaden 
persönlich  haften,  welcher  ans  der  Unrichtig¬ 
keit  der  eingereichten  SpecialbilaEz  entstanden 
ist  und  durch  Anwendung  der  pflichtmässigen 
Sorgfalt  hätte  vermieden  werden  können.  Hier¬ 
aus  folgt  aber,  dass  in  Oesterreich  nur  diese 
Repräsentanz  als  rechtsfähiges  Subject  anzu¬ 
sehen  und  nur  diese,  nicht  aber  die  ausländi¬ 
sche  Gesellschaft  selbst,  als  Contrahent  gegen¬ 
über  dem  Versicherungsnehmer  zu  betrachten 
sei,  wodurch  das  zwischen  der  Gesellschaft  und 
der  Repräsentanz  bestehende  Rechts-  und  Voll- 
machtsverhältniss  der  Versicherungsnehmers  nicht 
berührt  wird. 


Personalien. 

An  Stelle  des  ausge3chiedenen  Herrn  Com- 
mercienraths  Wolff  wurde  der  Fabriksbesitzer 
Herr  Friedrich  Busch  in  den  Vorstand  des 
„Rhein.  Westfäl.  Lloyd“  in  M.-Gladbach  berufen. 

Die  Herren  Kaufmann  Ed,  Rabe  und  Consul 
C.  Behn,  Beide  in  Lübeck,  wurden  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  des  „Lübecker  Feuerversicherungs- 
Vereins  von  1826“  gewählt. 

Mr.  Guitard,  Director  der  beiden  „Fon- 
diaria“  in  Florenz,  ist  von  seiner  Stellung  zu¬ 
rückgetreten,  auf  welche  vom  Verwaltungsrathe 
Sign.  Fan  tazzini  berufen  wurde. 

Mr.  T.  A.  Pott,  der  Mitbegründer  uni 
erste  Director  des  „Gresham“  in  London,  ist  im 
hohen  Alter  mit  Tod  abgegangen. 


Bremer  Lebensversicherungs-Bank. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1891. 


A  c  t  i  v  <». 

An  Hypotheken-Conto . 

„  Immobilien-Conto . 

„  Guthaben  bei  Btnken . 

„  Prämien-Rückstands-Conto : 

Lebensversicherung  .  .  M.  298.37 1  38 

Aussteuerversicherung.  .  „  86.657-67 

Militärdienstversicherung  .  „  42.29773 

„  Zinsen-Rückstands-Conto . 

„  Agenturen-  und  Debitoren-Conto . 

„  Effecten-Conto . 

„  Reservewerth  der  Riickversich.  : 

,,  a)  Lebensversicherung.  .  .M.  84.079*44 

„  b)  Aussteuerversicherung  .  .  .,  38.893'92 

„  Polizzen-Beleihungs-Conto . 

„  Mobiliar-Conto . 

„  Cassa-Conto . .  . 


Mark 

6,741.824-19 

52.510-20 

52.565-41 


427.326-78 

61.750*19 

141.862-49 

811.868-05 


122.973-36 
273.446*— 
2,36902 
51.579"  — 


Total :  8,740.074-69 


Passiva. 


Mark 


Per  Prämien-Reserve  und  Uebertiäge: 

Lebensversicherung  .  .  M.  3.895.992- — 

Aussteuerversicherung  .  „  2,727.302-44 

Militärdienstversicherung  „  1.642.278"75 

„  Schaden-Reserve-Conto . 

„  Dividenden-Rückstands-Conto  .... 

„  Dividenden- Ansammlung-Conto  .... 

„  Unkosten-  und  Provisions-Reserve-Conto  . 

„  Reserve-Conto  für  Ausloosung  von  Staats¬ 
papieren  und  für  Coursverluste  . 

„  Reserve  für  Kriegsrisiko . 

„  Cautions-Conto . 

„  Militärdienst  -Versicherungs  -  Auszahlungs- 

Conto . 

„  A&ortisations-Conto  für  Cautions-Darlehen 
„  Gewinu-Reserve-Conto : 

Ueberschuss  aus  früheren  Jahren  M.  267.066  58 

aus  1891 . .  80.931-40 

wovon  verfügbar  zur  Dividenden- 

Vertheilung . M.  338.286*21 

Tantieme  .......  „  8.093-14 

Reserve  für  Kriegsrisiko  .  .  „  1.618-63 


8,265.573  19 
3.600- — 
20.936-90 
10.692*89 
28.500  — 

759*60 
2.08099 
45.900  — 

10.830*— 
3.203  14 


347.997*98 


Total:  8,740.074*69 


Die  Direction. 
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„CONCOR  DIA,“ 

Reichenberg-Brimner  gegenseitige  Versicherungs-Anstalt  in  Reichenberg. 

Lebensversicherungs-Geschäft.  —  Bilanz-Conto  pro  1891. 


A  c  t  i  v  a. 


Gulden 


Au 


Cassastand  am  81.  December  1891  .  2.943  05 

Lebensversicherungs-Effecten  laut  Nachweis  A .  166. 408’ — 

Realitäten  der  Lebensversicherungs-Abtheilung: 

Hausbesitz  in  Prag,  Marieng.  Nr.  928  II  fl.  175. 413- — 

Hausbesitz  in  Weinberge  Nr.  279  .  .  .  .  „  69.896’ —  245  809- — 

Darlehen  auf  Hypotheken .  173.353’24 


Lebensversicherungs-Policcen 

„  „  Effecten . 

„  an  Genossenschaften . 

„  auf  Erbgesellschafts-Policcen . 

Erbgesellschafrs-Vermögens-Effecten  laut  Nachweis  B 
Guthaben  bei  dem  k.  k.  Postsparcassen-Amre,  Wien 

Guthaben  bei  Bank-Instituten . 

diverse  Debitoren . 

Werth  des  Inventars . 


40  447.28 
1.767  06 
6.362-50 
18.610  29 
339.914-27 
2.843-- 
26.473-98 
9.380-52 
4.397  61 

1,038.209-90 


Passiva. 

Per  Prämien-Reservefonds : 

a)  für  Todesfälle . fl.  353.738-48 

b)  für  Erlebensfälle . „  185.168  61 

c)  für  Renten . „  5.611-08 

d)  für  Kriegs-Prämien-Reserve  .  .  .  .  „  1.011-61 

Prämien-Ueberträge : 

a)  für  Todesfälle . fl.  23.646  08 

b)  für  Erlebensfälle . „  5.083-90 

c)  für  Renten . „  63-68 

„  Verwaltungsgebühren-Reserve . 

„  Reserve  für  Coursschwankungen . . 

,,  Gewinn-Reservefond . 

„  Sicherbeits-Reservefond . 

„  Erbgesellschafts-Yermögen . 

„  Pensionsfond . 

„  Gewinnsaldo  des  Rechnungsjahres . 


Gulden 


545.529  78 


28.793-66 
1.080-20 
531 -50 
23.022-18 
33.473  01 
367.297-98 
8.164-19 
30.317-45 


Reichenberg,  den  12.  Mai  1892. 


Mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 

Die  R-visoren  :  Josef  Beiter,  Karl  Eisinger,  A.  v.  Milde. 


1,038.209-90 

Robert  Hoffmann,  Buchhalter. 


Feuerversicherungs-Geschäft.  —  Bilanz-Conto  pro  1891. 


A  c  t  1  v  a. 


An  Cassastand  bei  der  Centrale . fl.  4.392-26 

„  Cassastand  bei  den  Filialen . .  13.286-93 


„  Guthaben  bei  Bank-Instituten . 

„  Guthaben  bei  der  k.  k.  Postsparcasse . 

„  Effecten  znm  Conrse  vom  31.  December  1892: 

fl.  35.000  4V/0  Pfdbr.  der  Ungar.  Hypotheken-Bank  .  ä  fl.  99  75  =  fl.  34.912  50 

„  4.r00  5%  Donau-Regnlirnngs-Lose  ä  fl.  121  . =  „  5.445-  — 

„  15.000  5°/0  Ptdbr.  d.  Boden-Credit-Anst.  in  Hermannst,  äfl.  101-50  =  „  15225- — 
„  24.000  41/2%  Commnnal-Obligt.  der  Pester  Ungar.  Commercial- 

Bank  mit  10  Percent  Prämie  ä  fl.  101 . =  „  24.210- — 

,,  19.000  4V2°/0  Prior. -Anl.  d.  Budap.  Strassen-Eisb.-Gesellsch.  ä  fl.  96  =  „  18.240- — 
„  30  000  4s/4%Eisenb.  Staatsschuldv.d.  Kronprz.Rudolfb.afl.  102-60  *=  „  30.780-  — 
„  15.000  5°/0  Pfandbr.  der  Hermannstädter  8parcasse  ä  fl.  101-50  =  „  15.225-  — 
,,  30.000  4%  Eisenbahn-Staatsschuldv.  der  Kaiserin  Elisabeth-Bahn 

in  Gold  ä  fl.  113-50 . =  „  34. 050' — 

,,20  000  4 1 2%  Ungarische]  Staatseiseub. -Anl.  in  Silber  ä  fl.  98-75  ==  ,,  19.750- — 
„  21.000  5%  Actien  der  k.  k.  pr.  Galiz.  Carl  Ludwig-Bahn  (100  St.) 

ä  fl.  206-50  . =  „  20.650- — 

„  25.000  42/10%  Papierrente  (Mai-November)  ä  fl.  92  75  ....  =  „  23.187'50 

„  Wechsel  im  Potefeuille . 

Guthaben  bei  den  Pilialen . . 

„  Guthaben  bei  den  Special-Agentnren . 

,,  Guthaben  bei  den  Versicherungs-Gesellschaften . a- . 

„  Werth  d.  Inventars,  d.  Drucksort.  u.  sonstig.  Geschäftsmater,  nach  erfolgt.  Abschreib. 


Gulden 

17.679  19 
12.950-18 
2.001"  — 


241.705" — 
8.447-97 
54.001-34 
5.966  59 
7.725-12 
9.603-57 
360.079-96 


Passiva.  Gulden 

Per  Präm.-Reserv.  abzügl.  d.  Rück¬ 
versicherung  .  114.224-20 

Reserve  für  pendente  Schäden 
„  abzüglich  der  Rückversicherung  4.214-33 

„  diverse  Creditoren .  7.950  51 

„  Feuerwehrsteuer .  10.286  36 

„  Special-Reservefond .  189.146-95 

„  Pensionsfoud  der  Beamten  .  .  .  3.498-79 

„  Reserve  für  Coursschwankuugrn  600. — 

Gewinn .  30.258.82 


360.079  96 


Reichenberg,  am  12.  Mai  1892. 

Ignaz  Ullrich,  Buchhalter. 

Geprüft  uud  mit  den  Büchern  überein¬ 
stimmend  gefunden. 

Die  Revisoren:  Josef  Beuer,  Carl  Eisin¬ 
ger,  A.  v.  Milde. 


ts 


„Austria“  allgemeine  wechselseitige  Gapitalien-  und  Renten-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 

Bilanz  pro  31.  December  1891. 


A  c  t  i  v  a. 

Cassastand  . . 

Disponibles  Guthaben  bei  Credit-Instituten 


Effecten . fl.  1,078.984-94 

Darauf  haftende  Zinsen . .  15.511-59 

Immobilien . ~ ~  " 


Darlebensforderungen  auf  Hypotheken  ...  fl.  282.402-17 
„  „  Polizzen  .  .  .  .  „  407  066- — 

yt  bei  Genossenschaften  „  31.500- — 

Mobilar . „ . ~ . 

AnsBtände  bei  den  Repräsentanzen  u.  Agenten  in  laufender 

Rechnung  . 

Rückständige  Prämien . . . 

Prämien-Reserve  für  Rückversicherungen . 

Diverse  Debitoren . 

Werth  gekaufter  Polizzen  und  Renten . 

Vortrag  der  Aufnabmsprovisionen . 


Golden 


P 


a  s  s  i  v  a. 


Gnlden 


15.457-26 
28.570  04 

1,094.496-53 

846.059T9 


720.968  17 
12.174-30 

60.53311 
37.998-92 
52.303-59 
36,083-70 
49.692  59 
105.20011 

3,059.780  41 


Prämien-Reserve  für  Capitals-Versicherung . 

„  „  Renten-  „  ..... 

„  „  Kriegs-  „  . 

„  „  Kranken-  und  Prämien-Versicherung 

Prämien-Ueberträge  .  . . . 

Erbgesellschaften  . . 

Diverse  Creditoren . 

Reserve  für  angemeldete  Sterbefälle . 

Reserve  für  fällige  Lebensfall-Versicherung . 

Reserve  für  Immobilien . 

Reserve  für  Coursschwankungen . 


2,639.063-26 
47.544-72 
4.81593 
3.648-12 
51.593-44 
239.838-88 
12.509-02 
14.527-80 
1  400 — 
39.839-24 
5.000  — 
3,059.780-41 


W  i  e  n,  am  17.  Mai  1892. 

Der  Verwaltungsrath.  Carl  Hessler,  Director. 

Geprüft  und  mit  den  Büchern  und  Belegen  der  Gesellschaft  in  voller 
Uebereinstimmung  gefunden. 


Lambert  Berger,  Ludwig  Czermak,  Eduard  Lemberg, 

Oberingeniecr  der  Kaiser  Feid.-Nordbahn.  Secretär  der  n.-ö.  Escompte-Gesellschaft.  gräfl.  Schönborn-Buchbeimscher  Forstrath. 
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Lübecker  Feuerversicherungs-Verein  von  1826. 


Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  1891. 


Einnahme. 

Prämien-Reserve . M.  2C  1.470  76 

übertragen  au  die  Hanseatische  Mit- 
und  Riickversicherungs-Gesellsch.  *  64.314-62 


Ausgaben. 

Bezahlte  Brandschäden  einsehliesslich  Regulirangskosten,  abzüglich  des 


Autheils  der  Rückversicherer . M.  420.124-90 

ab:  Brandschaden-Reserve  aus  1890  . .  110.031-55 


M.  197.156-14 

Prümien-Einnabme  1891 . „  825.256-45  1  022.412-59 


Eintragungsgebühren .  1. 53980 

Zinsen .  17.68809 

Agio .  623-98 

Verschiedene  Einnahmen .  542-69 

Verwendung  aus  dem  Reservefond  nach  §  47  d.  Statuts  53.029-40 


Reserve  für  noch  schwebende  Brandschäden,  beziehungsweise  noch  nicht 
abgehobene  Entschädigungen,  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer 

Rückversicherungs-Prämie,  brutto . 

Verwaltungskosten . 

Geschäfts-Unkosten . 

Provision,  abzüglich  des  von  den  Rückversicherern  erstatteten  Antheils 

Verzinsung  des  Garantiefonds . 

Prämien-Reserve . 

Abgabe  von  Löschanstalten . 

Blitzableiterkosten- Amortisation . 

Abschreibungen  auf  Inventar  und  Coursverlust . 

Vergütung  au  die  Hanseatische  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
für  übernommene  Nachschassverbindlichkeit . 


Mark 


310.093-35 


80.282-58 
302.699  14 
68.858-19 
42.847-79 
126.211  17 
12.631-25 
139.114-25 
889-19 
5.014-18 
1.038-67 

6.156-79 


1.095.836-55 

Bilanz  am  31.  December  1891. 


1,095.836-55 


Actlva.  Mark  Mark 

Solawechsel  der  Garantiefondszeichuer .  746.250- —  746.250- — 

Baar  eingezahlt  an  Stelle  der  Solawechsel .  3.750-  — 

750.O0O  — 

Cassenbestand  und  Guthaben  bei  Banken .  119.873  23 

Werthpapiere : 

M.  71.000  4%  Lübeck-Büchener  Eisenbahn-Prioritäten  ä  102-25  .  72.597-50 

„  3.000  4 °/0  preuss.  cons.  Staatsanleihe  ä  103"60  .  3.105  — 

„  16.000  3 ‘/2%  Bremer  Anleihe  ä  95-75  .  15.320- — 

„  5.000  3  72%  Hamöurgische  Staatsrente  ä  96 .  4. SCO  — 

„  1.000  4%  Pfandbriefe  der  Hypothekenbank  in  Hamburg  .  .  1.000  — 

„  2.250  4°/0  Stockholmer  Vesteras  Berglagens-Eisenbahn  ä  98  .  2.205- —  99.027  50 

Hypotheken .  192.600  — 

Depositen  bei  Regierungen . 

Preussische  cons.  Staatsanleihe .  10  000- — 

Sächsische  Staatsanleihe .  30  000  —  40.000- — 

Ausstände  bei  anderen  Gesellschaften,  General-Agenten  etc .  235.517-37 

Inventar .  626  62 

Werth  der  vorräthigen  Versicherungsschilder .  2.696-45 

Blitzableiter-Conto .  25.978-49 

Zugang .  1.026.80 

ab  Amortisations-Quote  für  1891 . M.  5014-18  27.006-29 

von  Mitgliedern  bezahlte  Blitzableiter .  2052  81  7.056-99  19.939-30 


1.466.530  83 


Passiva.  Mark 

B  trag  des  Garantiefonds .  1,000.000- — 

Prämien-Reserve .  139.114-25 

Brandschaden-Reserve .  80.282  58 

Stückzinsen .  7.807*37 


Guthaben  der  Rückversicherer  etc.  .  .  124.885*71 

Reservefond . M.  157.470.32 

ab :  lt.  Rechnungs-Abschluss  „  53  029-40  104.440  92 

1,456.530-83 


Der  Director:  Bruhn. 

Dzr  Vetwaltuugsrath:  Dr.  A.  Brehmer.  W.  Bülle. 
C  Böbs,  von  Schirach.  L.  Schmidt.  Th.  Ortmann. 
H  Erasmi. 

Mit  den  Büchern  und  Belegen  übereinstimmend 
gefunden: 

Die  Revisoren:  M.  Müller.  H.  Eckhoff.  Aug.  Brehmer. 


Hanseatische  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Gewinn-  und  Verlust-  Rechnung:  für  die  Zeit  vom  11.  April  bis  31.  December  1891. 


Einnahme. 

Prämien-Einnahme . M.  362.629-51 

hierzu  die  von  dem  Lübecker  Feuerversiche¬ 
rungs-Verein  von  1826  übernommene  Prämien- 

Reserve  . .  64.314  62 

Vergütung  für  die  Nachschussveibindlichkeit  aus  Versiche¬ 
rungen  des  Lübecker  Feuerversicherungs-Vereins  von  1826 

Eintragungsgebühren  . 

Zinsen  . . 


Mark 


426.944  13 

6.156-79 
1.010-12 
7.491-78 
441.602  82 


Ausgabe. 

Bezahlte  Brandschäden . 

Brandschaden-Reserve  . 

Rückversicherungs-  und  Retrocessions-Prämie . 

Prämien-Reserve . 

Gründnngs-,  Organisations-  und  Verwaltungskosten  .  .  .  . 

Provisionen  und  andere  Unkosten . . . 

Agio  und  Abschreibungen  auf  Effecten . 

Vertragsmässige  Special-Reserve  für  Nachschussverbindlich- 
k-it  ans  Versicherungen  des  Lübecker  Feuerversicherungs- 

Vereines  von  1826  . 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . 


Bilanz  am  31.  December  1891. 


Mark 
72.025*14 
51.377-69 
68.074-48 
115.009-95 
42  340  74 
79.995  95 
340.07 


12.313-58 

125-22 

441.602-82 


Actiya.  Mark 

Verbindlichkeit  der  Actionäre .  750.000- — 

Cassabestand  nnd  Guthaben  bei  der  Lübecker  Privatbank  .  7.542-34 

Effectenbestand : 

M.  25.000  4%  Pfandbriefe  der  Hypothekenbank  in  Hamburg 

ä  M.  101 . M.  25.250- — 

M.  59.000  3%  Preuss.  consol.  Anleihe  ä  M.  84-50  „  49.855-— 

M.  35.000  4%  Pfandbr.  der  Mecklenburgischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank  ä  M.  100  .  .  .  „  35.000-—  110.105  — 

Hypotheken . .  222.60. — 

Stückzin3en .  884-66 

Ausstände  bei  anderen  Gesellschaften .  87.694-44 


Passiva.  Mark 

Grundcapital .  1,000.000-— 

Schaden-Reserve .  51.377-69 

Prämien-Reserve .  115.009-95 

Vertragsmässige  Speeialreserve  f.  d.  Nachschussverbindlichkeit 

aus  Vers,  der  Lübecker  Feuerversicher.-Vereins  von  1826  12.313-58 

Vortrag  auf  neue  Rechnung .  125-22 


1,178.826-44 

Der  Aufsichtsrath :  Dr.  A.  Brehmer.  Julius  Deussen.  Dollmann.  H.  Erasmi.  Sartori.  Dr.  Scharlach,  von  Schirach.  Joh.  Thormählen. 

Mit  den  Büchern  und  Belegen  übereinstimmend  gefunden. 

Die  Revisoren :  Aug.  Brehmer.  Ed.  Rabe. 


1,178.826-44, 


Der  Vorstand:  Bruhn. 
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Rheinisch- AVesfölischer  Lloyd 

Transport-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  M.  Gladbach. 

Rechnung  über  den  Geschäftsbetrieb  im  Jahre  1891. 


Einnahme. 

Prämien-  und  Schaden-Reserve  aus  1890  . 

Prämien  abzüglich  Courtagen,  Rabatt  und  Storni . 

Ertrag  der  Geldanlagen . 

Policegelder  und  Actien-Umschreibungsgebühren . 

Ausgabe. 

Rückversicherungsprämien  abzüglich  Courtagen,  Rabatte  und  Storni . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Proveuu  und  Antheil  der  Rückversicherer . 

Agentur-Provision,  Tantiemen,  Organisatious-  und  Verwaltungskosten  abzüglich  der  von  den  Rück¬ 
versicherern  rückvergüteten  Provision . 

10%  Abschreibung  auf  Mobilien  von  Mk.  12,1 77*29 . 

2%  Abscheibung  auf  Immobilien  pro  1891  vom  ursprünglichen  Werthe  von  Mk.  218.800  . 


Prämien-Reserve . Mk.  546.520' — 

abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer . .  331.520' — 

Schaden-Reserve . Mk.  555.414' — 

abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer .  358-020'  — 

Bleibt  Ueberschuss . 

wovon  laut  §  49  des  Statuts  abgehen  : 

a)  Einlage  in  den  Capital-Reservefond . 


b)  Tantieme  für  Vorstand,  Aufsichtsrath  und  Direction  . 

Bleiben . 

Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Herren  Actionäre  Mk.  45  pro  Actie  =  15%  der  Einzahlung 

auf  1654  Actien . 

Gewinn- Vortrag  pro  1892  . 


Mark  Mark 

.  .  .  514.981'— 

.  .  .  3,792'460'92 

.  .  .  52.120-48 

.  .  .  2.162'— 

4,361.724-40 


2,346.943.04 

1,180.587-82 

309.651'— 
1.217-73 
4376  — 

215.000- — 


197.394- —  4,255.169-59 
.  .  .  106.554-81 

15.983-23 

15.983-23  31.966-46 

74.588-35 

74.430'- 

158-35 


Activa. 


Bilanz  pro  1891. 


Passiva. 


Mark 


Mark 


Hinterlegte  Sola-Wechsel  der  Herren  Actionäre 
über  den  nicht  eingezahlten  Actien-Capital- 

Betrag . 

Cassa-  und  Wechsel-Bestand . 

Immobilien : 

ult.  December  1891  .  .  .  .M.  171 .288*30 

2%  Abschreibung  pro  1891  vom 
ursprünglichem  Werthe  von 

M.  218.800  = . .  4.376'— 

Mobilien  und  Geschäfts-Utensilien 
hier  und  auswärts: 

ult.  December  1891  .  .  .  .  M.  12.177-29 

10%  Abschreibung  pr.  1891  .  „  1,217-73 

Zinsbar  angelegte  Capitalien : 

a)  Effecten  zum  Course  nach  Massgabe  ge¬ 
setzlicher  Bestimmung  .  M.  1,005.067-90 

b)  Ausstände  bei  den  Banquiers 
und  sonstige  zinstragende 

Guthaben . 302.381'78 

Debitoren : 

a)  Ausstände  bei  den  Agenturen 

und  Versicherten  M.  430.254'61 

b)  sonstige  Ausstände.  .  .  „  80.609'26 


4,465.800-— 

25,533-81 


166.912-30 


10.959-56 


1,307.449-68 

510.863  87 
6,487.519-22 


Nominal-Betrag  der  ausgegebenen  Actieu 
Schuldige  Rückversicherungs-Prämie  und  Credi- 

toren  in  laufender  Rechnung . 

Nicht  eingelöste  Dividendenscheine  pro  1888, 

1889  und  1890  . 

Prämien-Reserve  abzüglich  Antheil  der  Rück¬ 
versicherer  . M.  215.000  — 

Schaden-Reserve  abzüglich  Antheil 
der  Rückversicherer  .  .  .  „  197.394- — 

Capital-Reserve . M.  586.426'34 

Statutarischer  Beitrag  zur  Ca- 
pitalreserve  pro  1891  .  .  „  15.983.23 

Gesammt-Capital-Reserve  .  .  „  602.409-57 

Dividenden-Ausgleichungs-Fond  „  18.090-85 

Dividende,  1654  Actien  ä  M.  45  =15%  der  Ein¬ 
zahlung  auf  die  Actien . 

Gewinn-Vortrag  pro  1892  . 


4,962.000-— 
416.641-45 
1.395- — 


412.394' — 


620.50042 

74.430* — 
158*35 
6,487.519-22 


Die  Garantie-Mittel  der  Gesellschaft  bestehen  somit  aus: 

1.  Grund-Capital . M.  4,962.000* — 

2.  a)  Capital-Reserve . M.  602.409'57 

b)  Dividenden-Ausgluchungs-Fond . „  18.090*85  „  620.500-42 

3.  Prämien-  und  Schaden-Reserve  netto . !  !  !  ~  „  412.394-— 

IVl  5  994  894  42 

M.  Gladbach,  den  17.  Mai  1892. 

Der*  'Vorstand:  Th.  Croon,  Commerzienratb.  Oie  Direction:  W.  Kley. 


Eigentbum  einer  Sncietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortonjr,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


Abonnements- Preise: 

Kür  0,p»tcrreich-t'»gütit : 

Q&asj&brip . 10  fl. 

Für  HeuUchlftud : 

G»n zjähng  ....  20  R.-M. 

Kür  das  Ausland : 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  nnd  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redartian  und  Adminiatratlan  t 

WIEN 

I.)  Franzensring  Nr.  18. 

Manaacripte  werden  nicht 

retouruirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
besteue  honorirt. 


ar 


Xr.  350. 


Wien,  am  15.  Juni  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichniss :  Die  Unfall-Versicherungsgesellschaften.  —  Oesterreich-Ungarn:  Allianz“,  Lebens-  und 
Renten- Versicherunps-Actien-Gesellscbaft  in  Wien.  Versicherungs-Gesellschaft  ,,Oesterr.  Phoenix“  in  Wien.  Erste  Böhmische  Allgemeine  Rück¬ 
versicherungs-Bank  in  Prag.  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterr.  Phoenix“  in  Wien.  —  Deutschland:  Deutsche  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Berlin.  Deutsche  Rück-  und  Mitversichernngs-Gesellsckaft  in  Berlin.  Hambureer  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  Haimover’sche  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Hannover.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  —  England:  Die  Lebensversicherung  in  England.  —  Amerika:  Versicherungs-Gesetzgebung  in  New-York.  —  S  e  a  n- 
dinavien:  Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in  Schweden  und  Norwegen.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft.  Oesterreichisch-alpine  Montan-Gesellschaft.  Galizische  Carl  Ludwig-Balm.  —  Bilanzen. 


49.2 

32.3 

17c 

0.0 


Die  Unfallversicherungs- 
ge  seil  schäften.  *) 

In  der  Unfall  -  Versicheruogs- 
branche,  ja  in  dieser  ganz  besonders, 
ist  eine  erhebliche  Zunahme  des  Ge¬ 
schäftes  zu  verzeichnen.  Dieselben  neun 
in  der  Schweiz  concessionirten  Actien- 
gesellschaften,  welcne  im  Jahre  1886 
eine  gesammte  Prämieueinnahma  von 
netto  Fr.  12  699.479  (wovon  Fr.  5,757.383 
für  Collectivversicherungen)  aufwiesen, 
hatten  im  «BeriÄM^wufe/. eine  -solche  von 
Fr.  20,747.739,  weiche  in  folgende  Unter- 
abt  hei  hingen  zerfällt:  °/0 

Collectivversiche- 
rungen  Fr.  10,216.345 

Einzelversicherungen  „  6,696.811 

Pferde-  und  Wageu- 
versicherungen  „  3,647.585 

Glasversicherungen  „  48.924 

Andere  Unfallversiche¬ 
rungen  „  138.074  0.7 

Innoch  grösserm  Umfange  istwährena 
derselben  fünfjährigen  Periode  das 
Schweizergeschäft  und  namentlich  die 

Collectivversicherung  dieser  neun  Ge¬ 
sellschaften  gestiegen,  wozu  freilich 
die  Ausdehnung  der  Haflpflicht  durch 
eiu  Gesetz  vom  Jahre  1887  indirect 
nüthigte.  Die  Nettoprämieneinnahme  stieg 
von  Fr.  1,438.551  im  Jahr  1886  (wovon 
circa  die  Hälfte  für  Collectivversicherung) 
auf  Fr.  3,585.031. 

Wir  gehen  nun  zunächst  zu  der  ein¬ 
lässlichem  Besprechung  der  in  unsern 
Tabellen  über  unsere  neun  Actiengesell- 
schaften  mitgetheilten  Zahlen  über. 

So  weit  diese  Zahlen  das  schweize¬ 
rische  Geschäft  betreffen,  verlieren  wir 
wenige  Worte ;  denn  die  Vergleichung  der 
im  Berichtsjahre  bezogenen  Prämien  mit 
den  in  demselben  Jahre  an  die  Ver¬ 
sicherten  geleisteten  Zahlungen  hat,  wie 
bei  der  Lebensversicherung,  einen  geringen 
practischen  Werth,  da  ausser  diesen 
Zahlungen  auch  die  bestellten  Reserven 

*)  Aus  dem  „Bericht  des  eidgenössischen 
Versicherungeamtes“  in  Bern. 


und  der  ganze  im  Berichtsjahre  zu 
Gunsten  der  Versicherten  gemachte  Auf¬ 
wand  in  Rechnung  gestellt  werdajwnüssfe,' 
wenn  man  eine  besondere  Gewinii-  und 
Verlustrechnung  für  die  Schweiz-  her-/ 
stellen  wollte.  Viel  interessanter  und* 
für  den  Stand  der  einzelnen  Gesellschaften 
bezeichnender  sind  die  von  uns  mitge- 
theillen  Gewinn-  und  Verlustrechnungen 
des  Unfallgeschäftes  einer  jeden  Gesell¬ 
schaft  im  Ganzen  genommen  und  noch 
interessanter  die  Addition  dieser  sämmt- 
liehen  Gewinn-  nn  \  Verlüstrechnungen. 
Wir  erhalten  bei  der  letztgenannten  Be¬ 
rechnung  folgende  Gesammtposten. 

Einnahmen : 


Saldo  aus  1889  . 

Prämienreserve  aus  1889 
Rentenreserve  aus  1889  . 
Schadenreserve  aus  1889 
Prämieneinnahme, abzüglich 
Rabatt,  Ristorni  u.  Rück¬ 
versicherung  .  20,747 


Fr. 

502. 

5005. 

1,830. 

3,902. 


Cts. 

43005 

324-70 

429-48 

845-07 


739-26 

894-22 

053-56 


Zinsen .  705 

Ertrag  der  Liegenschaften  82, 

Gewinn  auf  Effecten  ...  —  — 

Alle  übrigen  Einnahmen  .  639.130-96 

Total  33,415.850-30 
Ausgaben : 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich 
Rückversicherung  .  .  .  10,842.852-23 
Bezahlte  Renten,  abzüglich 
Rückversicherung  .  .  .  209.408"59 

Coursverluste .  44.766"22 

Agenturprovisionen  UDd 

Agenturkosten  ....  3,928.588.95 

Verwaltungskosten,  Steuern  2,543.505-25 
Schadenreserve,  abzüglich 

Rückversicherung  .  .  .  4,702.248"76 

Rentenreserve,  abzüglich 

Rückversicherung  .  .  .  1,952.577-41 

Prämienreserve,  abzüglich 

Rückversiehernng  .  .  .  5,873.728-97 

Abschreibungen .  180.523-25 

Alle  anderen  Ausgaben  .  HO.067’82 

Total  30,388.267-45 
Ueberschuss  der  Einnahmen  3,027.582’85 


Dieser  Ueberschuss  der  Einnahmen 
reducirt  sich  freilich  sofort,  wenn  wir 
erwägen,  dass  unter  den  Einnahmen  ein 
Posten  von  mehr  als  einar  halben  Million, 
fder  Saldo  aus  dem  Vorjahre,  enthalten 
ist,  ferner,  dass  der  Fortbestand  des 
Geschäftes  selbst  erfordert,  dass  ein  Tlieil 
des  Ueberschusses  nicht  vertheilt,  sondern 
als  Cassasaldo,  Zuschuss  zu  den  Reserven 
etc.  etc.  Verwendung  finde.  In  Form  von 
Dividenden  gelangten  blos  Fr.  1,268.000 
zur  Vertheilung. 

Nachfolgende  kleine  Tabelle  zeigt 
den  Betrag  der  Dividende  jeder  unserer 
nenn  Gesellschaften,  im  Vergleich  zu 
früheren  Jahren. 


/„  Dividende 

Gesellschaften 

Durch¬ 

schnitt. 

1881—85 

1880 

1887 

1888 

188!» 

iS»i> 

Basler  Lebensvers.-Ges. 

5-2 

4 

4-5 

7 

5 

7 

„Zürich“ . 

8-4 

20 

20 

15 

25 

30 

Unfallvers.  -  Gesellsch. 
in  Winterthur  .  .  . 

5 

8 

10 

Rhenania  . 

12 

18 

20 

20 

20 

20 

Köln.  Unf.-Vers.-Aet.-G. 

8-4 

18 

18 

20 

22 

22 

La  Preservatrice  .  .  . 

10-4 

12 

14 

14 

16 

16 

Le  Soleil-Securite  g6- 
nörale  . 

9-2 

8-8 

8-8 

9-2 

96 

10 

L’Urbaine  et  la  Seine 

4-17 

5-8 

61 

6-8 

7-2 

9  6 

La  Providence  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Wir  fügen  zur  Erläuterung  der 
Tabelle  noch  bei,  dass  die  Basler  Lebens- 
versicherungsgesellsehaft  erst  seit  dem 
October  1885  neben  der  Lebensversiche¬ 
rung  noch  die  Einzelversicherung,  ferner 
dass  die  Rhenania  neben  der  Unfallver¬ 
sicherung  noch  die  Transportversicherung 
betreibt,  und  dass  die  meisten  Gewinne 
der  letztem  Gesellschaft  der  Transport¬ 
versicherung  zu  verdanken  sind.  Die 
„Zürich“  betreibt  seit  1881  nur  die  Un¬ 
fallbranche. 

Die  mitgetheilten  Zahlen  ergeben 
nun  deutlich,  wie  sehr  sich  das  Jahr 
1890  vor  den  übrigen  des  abgelaufenen 
Jahrzehnts  durch  sein  günstiges  Ergeb¬ 
nis  auszeichnet.  Und  dennoch  betragen 
selbst  in  diesem  günstigsten  Jahre  die 
von  unsern  neun  Gesellschaften  im  Durch- 


schnitte  vertheilten  Dividenden  nicht 
mehr  als  2  46  Percent  des  gewagten  oder 
1 1  70  Percent  des  einbezahlten  Actien- 
rapitale.  Von  diesem  Ertrage  sindFrcs. 
787.950  nicht  demVersicherungsgeschäfte, 
sondern  den  Zinsen  des  Vermögens  zu 
verdanken. 

In  Percenten  der  bezogenen  sämmt- 
lichen  Prämien  berechnet  beträgt  die 
Dividende  nur  5  40  Percent,  gewiss  eine 
kaum  fühlbare  Belastung,  wenn  die  Di¬ 
vidende  auch  ganz  den  Prämien  und 
nicht  zum  grossem  Theile  den  Zinsen 
des  Vermögens  der  Gesellschaften  ent¬ 
nommen  wäre. 

Und  das  Jahr  1890  ist,  wie  gesagt, 
das  günstigste  des  ganzen  abgelaufenen 
Jahrzehnts,  und  überdies  sind  die  Ge¬ 
sellschaften,  welche  die  Bundesconcession 
erhielten,  gerade  prosperirende,  neben 
denen  es  eine  noch  grössere  Zahl  nicht 
prosperirender  gibt;  haben  doch  selbst 
im  Jahre  1890  in  Frankreich  eilf  Unfall- 
versieherungs  -Actiengesellschaften  den 
Actionären  keinen  Ertrag  ihres  Ein¬ 
schusses  abliefern  können! 

Nach  Feststellung  dieses  Gesammt- 
ergebnisses  werden  wir  nunmehr  um  so 
unbefangener  uns  die  einzelnen  Haupt-  j 
posten  ausehen,  welche  dasselbe  herbei¬ 
geführt  haben. 

Da  fällt  nun  vor  Allem  das  Ver¬ 
hältnis  der  bezogenen  Prämien  zu  den 
bezahlten  Schäden  in’s  Auge:  bei  einer 
Netto  -  Prämien  -  Einnahme  von  Frcs. 
20.747.739*26  wurden  an  Schäden  Frcs. 
10,842.852*73  und  an  Renten  Frcs. 
209.408*59,  zusammen  Frcs.  11  052.280*82  ; 
oder  53*3  Percent  der  Prämien,  bezahlt. 
(Im  Schweizergeschäft  betrugen  diese 
Posten  71*7  Percent  der  Prämien.)  Nur 
53  3  Percent?!  Hier  ist  daran  zu  er¬ 
innern,  dass  mit  diesen  Jahreszahlnngen 
die  mit  der  Prämieneinnahme  verbundenen 
Pflichten  gegenüber  den  Versicherten 
noch  nicht  ganz  abgetragen  sind;  denn 
am  Jahresschlüsse  sind  noch  erhebliche 
Reserven  zu  bestellen,  eine  Schaden¬ 
reserve  (inclus.  Rentenreserve)  und  eine 
Prämienreserve.  Wollten  wir  diese  Re¬ 
serven  vollständig  als  eine  aus  den 
Jahresprämien  bestrittene  Leistung  be¬ 
zeichnen,  so  würde  man  uns  mit  Recht 
entgegnen,  dass  auch  unter  den  Ein¬ 
nahmen  bedeutende  Reserven-Summen 
figuriren,  und  dass  ja  aus  diesen  letztem, 
nicht  aus  den  Jahresprämien  allein  ein 
erheblicher  Theil  der  Ausgaben  für 
Schädenzahlungen  und  Renten  bestritten 
worden  sind.  Allerdings,  aber  um  diese 
Reserven  um  die  Summe  von  Francs 
1,789.956,  d.  b.  um  11*6  Percent  der 
Jahresprämien,  zu  erhöhen,  mussten  die 
Jahresprämien  selbst  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  weideü.  Den  Rest  der  iu’s  fol¬ 
gende  Rechnungsjahr  übergehenden  Re¬ 
serven  betrachten  wir  als  durch  die  vom 
Rechnungsjahr  1890  übernommenen  Re¬ 
serven  compensirt.  Die  Sehadenreserve, 
wenn  man  zu  derselben  auch  noch  die 
Rentenreserve  rechnet,  ist  bei  der  Un¬ 
fallversicherung  ein  recht  bedeutender 
Posten,  im  vorliegende  Falle  noch  grösser 


als  die  Prämienreserve;  die  Renten¬ 
reserve  würde  noch  schwerer  ins  Gewicht 
fallen,  wenn  nicht,  namentlich  in  der 
Schweiz,  bei  der  Arbeiterversicherung 
die  Abfindung  mit  fixen  Aversalsummeu 
Regel  wäre,  Um  so  wichtiger  ist  es,  dass 
diese  Schaden-  und  Rentenreserven  ge¬ 
nügend  berechnet  werden.  Um  uns  hierüber 
ein  Urtheil  zu  bilden,  prüfen  wir  bei  den 
Rechnungen  eines  jeden  Jahres,  wie  sich 
in  demselben  die  Schadenreserve  am 
Ende  des  Voijahres  bewährt  hat.  Die 
bezügliche  Vergleichung  auf  Seite  68 
zeigt,  dass  bei  der  Hälfte  unserer  Ge¬ 
sellschaften  die  Schadeu-  (bezw.  Renten-) 
Reserve  nicht  hinreichte,  um  die  aus 
früheren  Jahren  noch  schuldigen  Schäden 
oder  Renten  zu  bezahlen,  oder,  wenu 
sie  noch  nicht  bezahlt  wurden,  dafüi 
auf  Ende  des  Berichtsjahres  genügende 
Reserve  zu  bestellen.  Die  vier  Gesell¬ 
schaften,  bei  welchen  sich  ein  Ueber- 
schuss  der  Ausgaben  über  diese  Reserve 
ergab,  können  allerdings  zur  Entschul¬ 
digung  anbringen,  bei  der  Unfallversiche¬ 
rung  wisse  man  am  wenigsten  voraus, 
zu  wie  hoher  Entschädigung  man  schliess¬ 
lich  verurtheilt  werde.  Missrechnungen 
im  Betrage  von  Frcs.  100.000  oder  mehr 
werden  indessen  in  dieser  Weise  noch 
nicht  genügend  erklärt. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn- 

„Allianz“,  Lebens-  und  Renten- Versiche- 
rungs  -  Actien  -  Gesellschaft  in  Wien.  Die 
österreichische  „Prudential“,  aN  welche  s  ch 
die  Wiener  „Allianz“  gerne  betrachtet  wis.-e  i 
möchte,  debutirt  mit  einer  unglückseligen  ersten 
Bilanz,  die  alle  unsere  Besorgnisse  über  die 
Entwicklungsfähigkeit  eines  solchen  Unter¬ 
nehmens  in  Oesterreich  bestätigt,  und  denen  wir 
bereits  anlässlich  der  Gründung  dieser  Gesell¬ 
schaft  zum  Ausdruck  brachten.  Erwägt  man, 
dass  die  Gesellschaft  seit  Juli  1890  in  Thätig- 
keit  ist,  dass  also  ihre  erste  Bilanz  einen  Zeit¬ 
raum  von  ll„  Jahren  umfasst,  so  müssen  die  zu 
Tage  geförderten  Resultate  geradezu  als  er¬ 
schreckend  bezeichnet  werden,  denn  wir  finden 
einer  Gesammtprämieneinnahme  von  183.433  fl 
gegenüber  einen  Gestehungs-  und  Verwaltungs¬ 
kosten-Aufwand  von  nicht  weniger  als  118.385  fl., 
wobei  Absehlussprovisionen  und  Organisations¬ 
kosten  nur  antheilig  der  Rechnungsperiode  in 
Betracht  gezogen  erscheinen.  Es  ist  dies  eine 
horrende  Ziffer,  die  für  die  Production  eines 
kleinen  Geschäftes  verausgabt  wurde,  nnd  die 
noch  dadurch  an  Bedeutung  gewinnt,  dass 
50.000  fl.,  die  von  den  Gründern  ä  fond  perdu 
zu  Organisationszwecken  gasp9ndet  wurden,  iu 
die  Jahresrechnung  gar  nicht  einbezogen  er¬ 
scheinen,  die  aber  jedenfalls  zu  den  in  Aussicht  ge¬ 
nommenen  Zwecken  verwendet  wurden.  Rechnet 
man  diese  Post,  ebenso  wie  die  in  Vortrag  ge¬ 
brachten  restlichen  Organisationskosten  per 
27.050  fl.  zu  den  Kosten  des  Geschäftes,  so  ist 
noch  ein  guter  Theil  mehr  als  die  ganze  Prämien¬ 
einnahme  der  ersten  Rechnungsperiode  auf 
Nimmerwiedersehen  in  Spesen  aufgegangen.  So 
hat  die  englische  „Prudential“  nicht  begounen  und 
mit  solchen  Geburtsfehler  behaftet,  können  wir 
der  österreichischischen  „Prudential“  wohl  keine 


besoidere  Lebensfähigkeit  progouosticiren.  Die 
krankhafte  Anlage  des  Unternehmens  kommt 
aber  nicht  nur  im  Gewinn-  und  Verlustcouto, 
sondern  auch  im  Bilanzconto  zu  unzweifelhaftem 
Ausdruck.  Wir  finden  nämlich  schon  nach  dem 
ersten  Jahre  bei  einer  Gesammtprämieneinnahme 
von  etwas  über  180.000  fl.  circa  67.000  fl.  al$ 
„Ausseustände“  in  die  Vermögeusrubrik  einge¬ 
tragen.  Bekanntlich  treibt  die  Gesellschaft  die 
Arbeiter  -  Versicherung  mit  Einhebung  'von 
Wochen-  und  Monatsprämien,  uud  da  mehr  als 
der  dritte  Theil  der  gesammteu  Prämien  als 
„aussenständig“  bezeichnet  wird,  glauben  wir, 
dass  hier  eine  Umschreibung  für  Storni  vo  ge¬ 
nommen  wurde,  die  man  in  dieser  Höhe  nur 
deshalb  nicht  einbekennen  wolle,  um  das  au  und  für 
sich  nichts  weniger  als  erfreuliche  Resultat  nicht 
noch  kläglicher  erscheinen  zu  lassen.  Einen  Activ- 
bestand  bilden  solche  „Austenstände“  bei  den 
Aermsten  der  Armen  gewissnicht,  und  die  Direction 
hätte  weit  bes-er  daran  gethan  den  Misserfolg  des 
ersten  Jahres  offen  einzubekennen,  als  sich  zur 
Herausrechnung  einet  Gewinnes  von  4204  fl. 
zu  zwingen.  Eine  Gesellschaft,  die  circa 
665.000  fl.  Passiva  hat,  in  welchen  allerdings 
das  Actiencapital  miteinbezogen  ist,  nnd  die  als 
Gegenpost  über  v-rwerthbare  Activa  in  der 
Höhe  von  nur  505.371  fl.  verfügt,  die  hat  keinen 
Gewinn  erzielt  und  wenn  sie  trotzdem  unter 
diesem  Titel  eine  Ziffer  zu  Tage  fördert,  so  thut 
sie  dies  nur  auf  Kosten  der  zukünftigen  Ent- 
wicklune  des  Unternehmens.  Freilich  würden  die 
ausgewiesenen  4204  fl  nach  dem  landläufigen 
Sprichworte  auch  „die  Suppe  nicht  fett  machen“, 
immerhin  bleibt  es  aber  bezeichnend,  dass  selbst 
die  neue  Direction  an  der  schon  im  Zu¬ 
schnitte  verdorbenen  Gründung  nicht  nur  nichts 
zu  bessern  verstanden  hat,  sondern  in  den  fast 
irreparaheln  Fehler  verfä'lt,  Gewinne  nm  jeden 
Preis  answeisen  zu  wollen,  auch  wenn  die  that- 
sächliohen  Verhältnisse  des  Unternehmens  solche 
nicht  ergehen  haben.  England  kann  anf  seine  „Pru¬ 
dential“  stolz  sein.  Oesterreich  hat  wohl  nach 
der  vorliegenden  Bilanz  wenig  Aussicht,  jemals 
das  Gefühl  des  Stolzes  ob  seiner  „Prudential“ 
empfinden  zu  können;  wir  werden  zufrieden 
sein,  wenn  diese  Gründung  nur  zu  keinem  Fia9co 
führt  I 

Versiclierungs-  Gesellschaft  „Oesterr. 
Phoenix“  in  Wien.  Laut  des  jüngst  veröffent¬ 
lichten  Rechenschaftsberichtes  belief  sich  d  e 
Prämien-Einnalirae  pro  1891  in  der  Feuer-,  Trans¬ 
port-,  Hagel-  und  Unfallversicherungs-Branche 
zusammen  auf  fl.  7,329.831  und  inclusive  der 
Gebühren  von  fl.  246.758  auf  fl.  7,576.589;  zuzüg¬ 
lich  der  Vorträge  aus  dem  Vorjahre,  sowie  der 
Einnahmen  für  Zinsen  und  Coursgewiun  betrug 
die  Gesammt-Eiimahme  der  Gesellschaft  im  Jahre 
1891  fl.  9.821.139.  —  An  Schäden  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  worden  ansbezahlt 
fl.  3.665.873.  während  auf  das  Jahr  1892  an  Prämien 
und  Schaden-Reserve  zusammen  fl.  1.840.879  über¬ 
tragen  wurden.  Abzüglich  der  erforderlich  ge¬ 
wesenen  Abschreibungen  ergibt  die  JViresrtch- 
nung  einen  Reingewinn  von  fl.  281.912.  —  Die 
General-Versammlung,  welche  den  Bericht  des 
Verwaltungsratlies  zur  Kenntniss  nahm  und  unter 
Genehmigung  der  vorgelegten  Jahresrechuung 
dem  Verwalrungsrathe  und  der  Direction  das 
Absolutorium  ertheilte,  beschloss  entsprechend 
den  Anträgen  des  Verwaltongsrathes,  aus  den» 
Gewinne  den  Betrag  von  fl.  100.000,  als  Reserve 
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fiir  etwaige  in  Folge  der  Abwicklung  gekündig¬ 
ter  Rückversicherungs-Verträge  eintretende  Er¬ 
fordernisse  auszuseheiden,  fl.  25.000  dem  Gewinn- 
Reservefond  zuzuweisen,  fl.  100.000  als  Dividende 
au  die  Actionäre  zu  vertheilen  und  fl.  56.912 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückver¬ 
sicherungs-Bank  in  Prag.  Wenn  wir  nicht  die 
emsige  und  tüchtige  Kraft,  die  seit  Jahren  die 
Geschälte  dieser  Bank  leitet,  aus  persönlichem 
UmgaDge  kennen  würden,  so  wären  wir  geneigt, 
den  unbestreitbaren  Aufschwung,  den  diese  Ge¬ 
sellschaft  in  den  letzten  Jahren  nimmt,  auf 
Rechnung  der  Capitalsvermehrung  zu  stelleu 
die  vor  nicht  langer  Zeit  stattgefauden  hat.  Es 
ist  dies  nur  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen 
von  Um-tanden,  denn  thatsächlich  gebührt  das 
Verdienst,  die  Gesellschaft  zu  bedeutender  Ent¬ 
wicklung  gebracht  zu  haben,  dem  ebenso  fach¬ 
tüchtigen  als  bescheidenen  Director,  der  den 
Keim  zu  dieser  Entwicklung  schon  zu  einer 
Zeit  legte,  wo  diese  Rückversicherungs-Bank  als 
Ableger  der  nichts  weniger  als  wünsch ens- 
werthen  Risken  der  „Slavia“  ein  sehr  zweifel¬ 
haftes  Ansehen  genoss.  Unermüdlich  arbeitete 
die  Direction  an  der  Herstellung  ansehnlicher 
und  lucrativer  Verbindungen  und  inwieferne  ihr 
dies  gelungen,  beweist  die  Prämienziffer  des 
Jahres  1891,  die  sich  bereits  auf  nahezu  2  Mil¬ 
lionen  Gulden  beziffert.  Allerdings  hatte  die  Ge¬ 
sellschaft  fl.  873.361  als  Schäden  für  eigene 
Rechnung  zu  tragen  und  fl.  327.981  als  Provi¬ 
sionen  zu  bezahlen;  aber  die  sehr  eingeschränkten 
sonstigen  Verwaltungskosten  und  Spesen  von 
circa  fl.  81.000  setzten  die  Direction  in  die  Lage, 
mit  Zuhilfenahme  des'Zienserträgniss-Cdntos  und 
eines  kleinen  Gewinnes  an  Coursdifferenzen,  einen 
Reingewinn  von  fl.  89  044  zu  erzielen.  Nach  Do- 
tirung  der  Prämienreserve,  wtlcue  mit  Schluss 
des  Jahres  circa  10  Pereeut  der  Bruttoprämie  be¬ 
trägt,  und  nach  Zuwendung  eines  Gewinnanteiles 
an  den  Gewinn-  und  an  den  Specialreservefonds, 
erübrigte  zur  Versinsung  des  erhöhten  Actien- 
capitales  eine  lOpercentige  Dividende.  Die  Fi¬ 
nanzlage  der  Gesellschaft  ist  eine  geradezu 
blühende,  denn  ihre  mit  fl.  1,761.207  ausgewie¬ 
senen  Activa  bestehen  mit  Ausschluss  jeder 
fictiven  Post  durchwegs  aas  erstclassigen  Werthen 
und  lassen  das  Vertrauen  vollauf  berechtigt  er¬ 
scheinen,  welches  dieser  Rückversicherungsbank 
seitens  der  Vertragsgesellschaften  in  unbedingter 
Weise  entgegengehracht  wird. 

Lebens  -  Versiclierungs  -  Gesellschaft 
„Oesterr.  Phoenix*4  in  Wien.  Dem  letztjährigen 
Rechenschaftsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass 
im  Jahre  1891  bei  der  Gesellschaft  4609  neue 
Versicherungs-Anträge  über  ein  Versicherungs- 
Capital  von  fl.  7,937.264  und  fl.  5383  Jahresrente 
eingereicht  und  davon  3738  neue  Versicheiungen 
über  ein  Versichenrngs  -  Capital  von  Gulden 
6,343.899  und  fl.  3957  Jahresrente  reali- 
sirt  wurden,  dergestalt,  dass  sich  der  ge- 
sammte  Bestand  an  Ablebens-  und  Erlebensfall- 
Versicherungen  am  31.  December  1891  auf 
36.083  Verträge  belief,  mit  denen  auf  das  Leben 
von  42.509  Personen  fl.  52,058.364  Capital  und 
57.226  fl.  Jahresrente  versichert  waren.  In  diesem 
Bestände  sind  die  wechselseitigen  Ueberlebens- 
A88ociationen  und  Gegenversicherungen,  deren 
Abwicklung  die  Gesellschaft  übernommen  hat, 
nicht  inbegriffen,  und  der  Bericht  constatirt 
hinsichtlich  derselben,  dass  seit  dem  Jahre  1882 


im  Ganzen  fl.  6,242.513  au  Associations-Antheilen 
zur  Auszahlung  gebracht  wurden  und  der  rest¬ 
liche  Fonds  derselben  am  Schlüsse  des  vorigen 
Jahres  sich  noch  auf  983.191  fl.  belief,  dessen 
beschleunigte  Liquidirung  die  Gesellschaft  fort¬ 
gesetzt  im  Auge  behält.  —  Die  Prämien-Ein- 
nahme  aus  dem  laufenden  Geschäfte  der  Gesell¬ 
schäft  betrug  im  Jahre  1891  1,601.172,  die  Ein¬ 
nahme  an  Zinsen  340.021  fl.,  und  die  gesammten 
Einnahmen  beliefen  sich  auf  fl.  9.248.199,  das 
ist  um  fl.  395.473  mehr  als  im  Vorjahre.  Die 
Versicherungszahluugen  der  Gesellschaft  be¬ 
trugen  Gulden  952.733,  an  Prämien-Reserve  per 
31.  December  1891  wurde  der  Betrag  von 
fl.  7.625.021  zurückgestellt  und  es  betragen  die 
in  der  Bilanz  ausgewiesenen  Sicherheiten,  von 
dem  Associationsfonds  per  fl.  983.191  abgesehen, 
im  Ganzen  8,442.919  fl. 


Deutschland. 

D  eutsche  Transportversicherungs-  Ge¬ 
sellschaft  in  Berl  n.  Die  Ungunst  der  Verhält¬ 
nisse,  welche  schon  seit  Jahren  auf  dem  Trans¬ 
portgeschäfte  lastet,  hat  sich  auch  bei  der 
„Deutschen  Transport“  im  letztabgelaufenen  Jahre 
fühlbar  gemacht,  indem  der  Betrieb  in  1891  einen 
Verlust  von  M.  32.518  brachte,  der  jedoch 
auf  die  finanzielle  Lage  des  Unternehmens  nicht 
den  mindesten  Einfluss  geübt  hat,  da  ein  von 
der  vorsichtigen  Direction  seit  Jahren  ange¬ 
sammelter  Reserve  -  Dispositions  -  Fonds  diese 
Deckung  leicht  zu  bieten  vermochte.  Letzterer 
übernahm  es  auch,  den  Actionären  eine  Spercen- 
tige  Dividende  nach  ihrem  Baarein-chusse  zu 
bezahlen,  und  trotz  dieser  Entnahme  verblieben 
als  Reserve-Dispositionsfonds  noch  immer  Mark 
100.000,  die  zuzüglich  des  vorhandenen  Capital- 
Reservefonds  per  M.  300.000  die  Summe  von 
M.  400.000  =  125  Percent  des  Baareiuschusses 
der  Actionäre,  betragen  daher  ein  Beweis,  dass 
selbst  der  notorisch  ungünstige  Betrieb  des  Jahres 
1891  an  der  gesunden  finanziellen  Grundlage  der 
Gesellschaft  nichts  zu  ändern  vermochte.  Die 
Ursache  des  ungünstigen  Betriebes  wird  von  der 
Direction  darauf  zurückgeführt,  dass  auf  die  au3 
dem  Jahre  1890  reservirten  und  vorgetragenen 
Beträge  ungewöhnlich  hohe  Schadensummen  ent¬ 
fielen  ,  die  unmöglich  vorherzusehen  waren; 
ferner  bewirkte  die  missliche  Lage,  in  der  sich 
Handel  und  Industrie  im  Vorjahre  befanden,  eine 
ungewöhnlich  grosse  Aasgabe  für  Havarie,  für 
particuliere  Schäden  auf  mit  Franchise  versicherte 
Waaren.  Die  Voraussicht,  dass  auf  solche  An¬ 
meldungen  auch  noch  im  laufenden  Jahre  grössere 
Schadenbeträge  zu  erwarten  sein  könnten,  hat 
die  vor-  und  umsichtige  Direction  veranlasst, 
die  Schadenresei ve  in  dem  Masse  zu  erhöhen, 
dass  fast  alle  angemeldeten  Schäden  ihre 
Deckung  in  dieser  Reserve  finden  könnten.  Einen 
nicht  geringen  Einfluss  auf  den  Betriebsausfall  des 
ahgelaufenen  Jabresübte  ferner  der  Umstand,  dass 
durch  das  Getreide-Ausfuhrverbot  der  russischen 
Regierung  ein  Prämienentgang  eintreten  musste, 
da  die  Gesellschaft  am  russischen  Getreidege- 
schäft  lebhaft  betheiligt  war  und  der  Prämien¬ 
ausfall  gerade  in  die  Betriebsperiode  fällt,  in 
welcher  die  Gesellschaft  bedeutende  und  ausser- 
gewöhnliche  Schäden  zu  bezahlen  hatte.  Nur 
ein  Zusammenwirken  solcher  höchst  misslicher 
Umstände  konnte  bei  dieser  fachtüchtig  ge¬ 
leiteten  Gesellschaft  nach  einer  Reihe  von  glück¬ 


lichen  Betriebsjahren  auch  einen  Misserfolg 
hervorrufen,  der  aber  nach  unserer  Ueberzeugnng 
ein  vorübergehender  sein  und  der  Gesellschaft 
keinerlei  Eintrag  thnn  wird,  weder  im  Masse 
des  Vertrauens,  dessen  sie  sich  zu  erfreuen  har, 
noch  in  ihrer  Actionsfähigkeit,  die,  wie  die  vor¬ 
liegende  Bilanz  beweist,  in  keiner  Weise  tangin 
wurde.  Den  geringen  Ausfall,  den  das  Jahr  1891 
brachte,  wird  die  Geschäftsleitung  wohl  bald 
wett  zu  machen  verstehen  und  wir  hoffen  schon 
in  der  nächstfolgenden  Bilanz  diesen  Ausfall 
als  vollständig  verwunden  zn  erblicken. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Alle  jene  Momente, 
welche  den  letzijährigen  Betrieb  bei  der  Mutter¬ 
anstalt  ungünstig  beeinflussten,  machten  sich 
naturgemäss  auch  bei  der  Tochteranstalt  geltend 
und  mussten  Letztere  um  so  härter  treffen,  als 
sie  erst  sieben  Jahre  des  Bestandes  hinter  sich 
hat,  daher  für  Jahre  des  Misserfolges,  die  wohl 
für  jede  Gesellschaft  unausbleiblich  sind,  noch 
nicht  in  der  Weise  vorgesorgt  werden  konnte, 
wie  dies  bei  der  Mutteranstalt  der  Fall  ist.  Die 
Ursachen  des  Misserfolges  sind  hier  die  gleichen 
wie  bei  der  „Deutschen  Transport“.  In  erster 
Linie  sind  es  die  vielen  und  scbwemi  Schäden, 
die  der  ungewöhnlich  strenge  Winter  den  Ver¬ 
sicherungsobjecten  auf  deutschen  Strömen  za- 
gefügt  hatte,  wobei  es  sich  erwies,  dass  die  Re¬ 
gulirung  viel  grössere  Dimensionen  annahm,  als 
zu  erwarten  stand.  Weder  die  im  Jahre  1890 
durch  die  angemeldeten  Schäden  in  Rücklage  ge¬ 
brachte  Prämien-  noch  die  Scha  ienreserve  reichteu 
zur  Regulirung  derselben  hin,  und  ein  Mehr¬ 
betrag  von  M.  74.000  an  Schäden  hatte  eineu 
Ausfall  im  ganzen  Geschäftsbetriebe  zur  Folge. 
Dieser  Ausfall  reducirt  sich  jedoch  glücklicher¬ 
weise  auf  nur  M.  30.181,  die  allerdings,  in  Er¬ 
mangelung  einer  ausreichenden  Dispositions¬ 
reserve,  als  Capitalsvevlust  zu  bezeichnen  sind, 
doch  ist  dieser  Verlust  ein  so  geringfügiger, 
dass  bei  den  vorzüglichen  Verbindungen,  welche 
die  Gesellschaft  besitzt,  und  die  ihr  Geschäft 
bisher  als  ein  consolidirtes  erscheinen  Hessen, 
nur  ein  einziger  glücklicher  Betrieb  kinreichen 
wird,  die  Verluste  dieses  einen  unglücklichen 
Jahres  wett  zu  macheü.  So'che  Erfahrungen  haben 
ja  mehr  weniger  alle  Gesellschaften  der  Trans¬ 
portbranche  machen  müssen  und  die  fachtüch¬ 
tige  Hand  der  Mutteranstalt,  die  auch  die 
Tochter  leitet,  wird  mit  umso  grösserer  Energie 
Erfolge  herbeizuführen  verstehen,  die  sich  bis 
jetzt  noch  immer  in  glücklicher  Reihenfolge  au 
ihre  Gestionen  geknüpft  haben. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer- 
und  Alters -Versicherung«  -  Gesellschaft  in 
Hamburg.  Als  im  Vorjahre  von  Seiten  der 
„Deutschen  Militärdienst  -  Versicheruugs  -Anstalt 
in  Hannover“  mit  Hilfe  ihres  ganzen  Agenten- 
Corps  eine  Hetze  gegen  die  junge  „Hamburger“ 
arrangirt  wurde,  und  die  offenbar  um  ihre  Re¬ 
putation  besorgte  Direction  iu  Hannover  kein 
Mittel  zu  schlecht  fand  um  das  junge  Unter¬ 
nehmen  zu  discreditiren,  da  empfingen  wir  deu 
Eindruck,  dass  es  sich  hier  um  eine  gute  Gesell¬ 
schaft  handeln  müsse,  da  sonst  die  blindwtithende 
Concurrenz  nicht,  das  ganze  Arsenal  verleumde¬ 
rischer  Angriffe  entladen,  würde  wenn  es  nicht 
gelten  Bollte,  eine  wirklich  ernst  za  nehmende 
Concurrenz  von  vornherein  labm  zu  legen  und 
die  Geschäftsleitung  zu  verdächtigen.  Und  in  der 
That,  überblickt  man  den  jüngst  veröffentlichten 
zweiten  Geschäftsbericht  der  jungen  „Ham- 
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bnrger“,  so  findet  man  die  vehementen  Angriffe 
der  hannoverischen  Concurrenz  wenu  auch 
nicht  gerechtfertigt,  so  doch  zum  mindesten  er¬ 
klärlich,  denn  selten  noch  hat  ein  janges  Un¬ 
ternehmen  die  Schwierigkeiten  des  Anfanges 
mit  solcher  Leichtigkeit  besiegt,  und  schon  nach 
dem  zweiten  Jahre  seines  Bestandes  mit  solchen 
Erfolgen  aufzutreten  vermocht,  wie  dies  bei  der 
„Hamburger“  der  Fall  ist.  Das  Jahr  1891  brachte 
einen  Neuzugang  von  M.  1,882.700  Versiche¬ 
rungssumme  und  zuzüglich  des  aus  dem  Jahre 
1890  übernommenen  Yersicheruugsstaudes  hatte 
die  „Hamburger“  mit  Schluss  des  zweiten  Be¬ 
triebsjahres  einen  Yersicheruugsstock  von  Mark 
3.216.600  Versicherungssumme  und  M.  7940 
liehe  Rente  aufzuweisen.  Der  Zugang  des  zweiten 
Jahres  im  GegenhaltezudenEigebnLsendesersten 
Jahres,  das  bekanntlich  aus  16  Monaten  bestand, 
ist  umso  bsmerkenswerther,  als  er  die  letzteren 
mit  nahezu  einer  halben  Million  Mark  übersteigt 
und  den  Beweis  von  der  Tüchtigkeit  der  Leitung 
und  der  durch  dieselbe  bestellten  Vertreter  er¬ 
bringt.  Die  Fachtüchtigkeit  der  Direction  be¬ 
kundet  sich  jedoch  nicht  allein  in  der  äusseren 
^Organisation  des  Geschäftes,  sondern  auch  in 
der  Schaffung  einer  soliden  finanziellen  Basis, 
welche  als  sicheres  Fundament  dem  raschen  Auf¬ 
schwung  '  des  neuen  Unternehmens  zu  dienen 
haben  wird.  So  finden  wir  die  Prämienreserve 
des  ersten  Jahres  mit  M.  28.074  schon  im 
zweiten  Jahre  auf  M.  81.618,  also  nahezu  um 
das  Dreifache  erhöht;  wir  finden  ferner  die  Or¬ 
ganisationskosten  des  ersten  Jahres  vollständig 
getilgt  und  die  statutarisch  mit  nur  5  Percent  vor¬ 
geschriebene  Abschreibung  auf  Einrichtungs¬ 
kosten  freiwillig  auf  10  uud  zum  Theile  auch 
auf  20  Percent  erhöht  und  trotz  alledem  ver¬ 
mochte  die  Gesellschaft  im  Jahre  1891  einen 
Ueb  erschussvon  M. 9006 zu  erzielen,  der  weniger 
des  Betrages  wegen  als  ein  höchst  erfreulicher 
bezeichnet  werden  muss,  sondern  weil  er  ein 
Symptom  der  raschen  und  gesunden  Entwickelung 
des  jungen  Unternehmens  ist,  das  von  den  fach- 
tüchtigen  und  energischen  Händen,  denen  die 
Leitung  der  Gesellschaft  anvertraut  ist,  sofort 
in  das  Fahrwasser  einer  gedeihlichen  Entwicke¬ 
lung  geleitet  wurde.  Die  Vermögensbildung  der 
Gesellschaft  weist  allerdings  noch  nicht  jene 
imposanten  Zifferncolonnen  aus,  mit  welchen 
manche  der  jungen  Erlebensversicherungs-Gesell- 
schafteu  zu  flunkern  verstehen,  was  jedoch  die 
„Hamburger“  answeist,  das  trägt  au  sich  den 
Stempel  der  Wahrheit  und  bietet  den  Eindruck 
einer  nach  baldiger  Consolidirung  strebenden 
Gesellschaft.  Wäre  es  der  Direction  um  möglichst 
hohe  Ziffern  zu  thun,  so  böte  sich  ihr  hiezu 
durch  Einbeziehung  der  noch  nicht  begebenen 
restlichen  Anteilscheine  per  M.  200.000  in  die 
Activa  die  beste  Gelegenheit;  die  Direction  ver¬ 
schmäht  jedoch  nicht  nur  die  nominelle  Ein¬ 
beziehung,  sondern  sogar  die  zum  grössten  Theil 
schon  gezeichnete  factische  Begebung,  weil  sie 
die  Zinsenbelastuug  der  Gesellschalt  nicht  uu- 
nöthig  erhöhen  will  und  lieber  mit  bescheidenen 
Ziffern  debutirt.  da  die  Entwickelung  des  Unter¬ 
nehmens  eine  Vermehrung  des  Garautiefonds 
nicht  erforderlich  erscheinen  lässt  und  es  bei 
den  glücklichen  Erfolgen  fraglich  scheint,  ob  es 
die  Gesellschaft  überhaupt  nöthig  haben  wird, 
eine  Erhöhung  ihres  Garantiecapitals  vo'zu- 
nehmen. 


Hannover  ’sche  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Hannover.  Aus  dem  iu  der  jüngst 
stattgehabten  General-Versammlung  zur  Vorlage 
gebrachten  Rechenschaftsbericht  der  Direction 
geht  hervor,  dass  die  financiellen  Ergebnisse 
diejenigen  des  Vorjahres  noch  überstiegen  haben. 

In  der  Hauptabtheilung,  der  Lebensversicherung 
gegen  feste  Prämien,  betrug  der  Ueberschuss 
185.502  M.,  wodurch  der  Sicherheitsfonds  dieser 
Abtheilang  auf  329.364  M.  anwuchs,  während 
die  Prämien-Reserve,  welche  am  31.  Mai  1888 
nur  etwa  10  Percent  des  damaligen  Versiche¬ 
rungsbestandes  betrag,  in  der  Zwischenzeit  auf 
19  Percent  gestiegen  ist  und  am  Ende  des  Be¬ 
richtsjahres  die  Höhe  von  7,298.258  M  erreicht 
hat.  Die  Prämien-Reserve  für  die  Versicherungen 
gegen  steigende  Prämien  beträgt  363.776  M. 
(44,03  Percent  des  Versicherungsbestandes),  die¬ 
jenige  für  Kinderversicherungen  65-5.464  M. 
(43.68  Percem),  so  dass  die  Gesammtreserve 
8,317.489  M.  und  das  Gesammt- Vermögen  auf 
9,043.805  M.  angewachsen  ist.  Der  Zugang  an 
neuen  Versicherungen  ist  grösser  uud  der  Aus¬ 
fall  an  bestehenden  Versicherungen  geringer  als 
im  vorigen  J  ahre.  Es  erfolgte  die  Dechargirung 
der  Jalnesrechnung.  Zum  zweiten  Punkt  der 
Tagesordnung  wurde  seitens  der  Verwaltung  der 
Vorschlag  gemacht,  von  dem  erzielten  Ueber- 
schusse  1  Percent  der  Prämienreserve  als  Divi¬ 
dende  zu  vertheilen,  30.000  M.  zur  Bildung  eines 
Kriegsreservefonds  zu  verwenden  und  den  Rest 
von  etwa  89.000  M.  zur  Erhöhung  der  vorhandenen 
Sicherheitsfonds  zu  benutzen,  vorausgesetzt,  da-s 
die  Genehmignng  der  Statuten  im  Laufe  des 
Jahres  1892  erfolge;  andernfalls  den  ganzen 
Ueberschuss  in  den  Sicherheitsfonds  zu  legen. 
Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monate  Mai  1892 
wurden  484  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet 
Von  diesen  hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  41 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monate  50.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  Mai  2224  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  März  1892  der  Un¬ 
fallversicherung  angemeldeten  Schäden  inclusive 
der  Todes-  und  Invaliditätsfälle  sind,  bis  auf  die 
von  33  noch  j|nicht  genesenen  Personen,  voll¬ 
ständig  regulirr. 

England. 

Die  Lebensversicherung  in  England. 
Bourne’s  jüngst  erschienenes  VersicheruDgs-Hand- 
buch  für  1892  bringt  die  allgemeinen  Resultate 
des  Lebensversicherungsgeschäftes  in  England 
im  Jahre  1891.  Diesem  Handbnche  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  dass  die  93  in  England  operirenden  Ge¬ 
sellschaften  —  88  englische,  4  amerikanische  und 
eine  aus  den  Coionieu  —  bei  der  letzten  Ab¬ 
rechnung  Lstr.  3,890.436.960  Versicherung  in 
Kraft  stehen  hatten.  Zur  selben  Zeit  betrugen 
die  angesammelteu  Fonds  Lstr.  1,251.582.570, 
was  gegen  das  vorangegangene  Jahr  eine  Zu¬ 
nahme  von  Lstr.  64,454.965  ergibt.  Die  Prämien¬ 
einnahme  betrug  im  letzten  Jahre  Lstr.  161,635.710 
und  die  bezahlten  Provisionen  und  Verwaltungs¬ 
spesen  machen  zusammen  Lstr.  32,680.415  oder 
im  Durchschnitt  20-21  Percent  der  Prämie  aus 
Die  „Oesterr.  Rev.“  bemerkt  ganz  richtig  za 
diesen  Daten,  dass  die  Höhe  der  Spesen  in  Eng¬ 
land  ebenfalls  gestiegen  ist,  ganz  so  wie  es  seit 


mehreren  Jahren  auf  dem  Continente  und  in 
Amerika  zu  Tage  tritt.  Dieser  Percentsatz  be¬ 
trug  1887  16-77;  1888  17  63;  1889  18-47;  1890 
19-45  und  1891,  wie  oben  angegeben,  20  21  Per- 
cent.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  für 
England  sowie  fdr  die  anderen  Länder  derselben 
Quelle  zuzuschreiben :  der  starken  Concurrenz. 
Die  Gesellschaften  fühlen,  dass  sie,  um  die  Qua¬ 
lität  ihres  Versicherungsstockes  iu  gutem  Zu¬ 
stande  zu  erhalten,  Geschäfte  erwerben  müssen 
und  wollen  sie  sich  dieselben  sichern,  so  müssen 
sie  eben  dafür  den  landläufigen  Marktpreis  be¬ 
zahlen. 

Amerika. 

Versicherung»  -  Gesetzgebung  in  New- 
York.  Wie  das  amerikanische  Fachblatt  „Specta- 
tor“  berichtet,  wird  der  Gouverneur  Flower  das 
neue  Versicherungsgesetz  für  den  Staat  New-York 
unterzeichnen,  aber  erst  nach  Verlauf  der  ihm 
gesetzlich  zustehenden  Frist  von  30  Tagen-  Mit 
dem  lukrafttreten  dieses  Gesetzentwurfes  dürften 
sehr  wesentliche  Veränderungen  bei  den  „Asses- 
sement“-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
vor  sich  gehen.  Die  Assessement-Compagnien 
werden  gehalteu  sein,  iu  ihren  Polizzen  einen 
bestimmten  B  -trag  auzugebeu,  auf  welchen  jede 
derselben  lautet,  uud  im  Falle  des  Todes  des 
Versicherten  die  volle  Versicherungssumme  inner¬ 
halb  90  Tagen  seinem  Rechtsnachfolger  auszu- 
zahleu.  Ferner  werden  sie  veranlasst  werden, 
einen  Reservefonds  in  der  Höhe  des  aus  einem 
Assessement  auf  alle  Mitglieder  realisirten  Be¬ 
trages  bereit  zu  halten.  Da  dieses  aber  wiederum 
iu  vielen  Fällen,  wenn  das  Gesetz  in  Kraft 
tritt,  ein  doppeltes  Assessement  nothwendig 
macht,  so  ist  mau  der  Meinung,  dass  viele  Mit¬ 
glieder  in  der  Folge  ausscheiden  werden.  Unfall- 
versicheruugs  -  Gesellschaften ,  deren  höchste 
Polizzensumme  auf  Dollar  5000  oder  darüber 
laufet,  müssen  einen  Reservefonds  von  wenigstens 
Doll.  8000  aufweiseu;  sind  ihre  Polizzen  zu 
einem  kleineren  Betrage  als  Doll.  5000  ausge¬ 
stellt,  so  müssen  dem  Reservefonds  für  je  Dollar 
5000  Versicherungssumme  Doll.  2  zufliessen. 
Mehrere  Assessement-Gesellschaften,  sowohl  in 
der  Lebens-  als  auch  in  der  Unfallversicherungs- 
Branche,  beabsichtigen  Rückversicherung.  Es 
wäre  für  alle  hei  dem  Assessement-System 
Iuteressirteu  das  Beste,  wenn  die  Zahl  der  Asso¬ 
ciationen  vermindert  würde  und  die  schwachen 
Gesellschhften  sich  mit  stärkeren  und  unter¬ 
nehmenden  amalgamireu. 


Scandinavien. 

Das  Lebensversicherungs-Geschäft  in 
Schweden  und  Norwegen.  Im  Jahre  1891  be¬ 
trieben  in  Schweden  uud  Norwegen  14  heimische 
Anstalten  das  Lebensversicherungs  -  Geschäft, 
welche  zusammen  19.463  Polizzen  über  Kronen 
53,589.565  (um  Kroneu  2,239.549  weniger  als  im 
Jahre  1890)  versichertes  Capital  ausfertigten. 
Au  ersterer  Summe  participiren :  „Thule“  mit 
Kronen  10,202.100,  „Nordstjernan“  mit  8,705.550, 
„Svea“  mit  6,998.300,  „Skandia“  mit  7,036.212, 
„Victoria“  mit  3,478.967,  „Idnn“  mit  2.982.875, 
„Skane“  mit  2,731.117,  „Allmänna“  mit  2,357.474, 
„Kristiania“  mit  1,871.600,  „Norrland“  mit 
1,726.350,  „Brage“  mit  1,683.420,  „Skand.  Allm.“ 
mit  1,351.300,  „Oden“  mit  1,332.000  und  „Hygea“ 
mit  Kronen  1,132.700.  In  Schweden  und  Nor. 


!•  .. 


133  — 


wegen  arbeiten  noch  viele  ausländische  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  und  erzielen  da¬ 
selbst  ein  ziemlich  bedeutendes  Geschäft,  nament¬ 
lich  die  deutschen  Compagnien  erfreuen  sich 
grosser  Beliebtheit. 


Personalien. 

Herr  Geza  Kän,  Secretär  des  „Oester- 
reichischen  Phönix“  in  Budapest,  ist  gestorben. 

Die  Firma  Hoerner  und  Honseil  hat 
die  Triester  General-Agentur  des  „Rheinisch- 
Westfälischen  Lloyd“  übernommen. 

Herr  Dr.  S  c  h  m  e  r  1,  stellvertretender 
Director  der  „Nordstern“,  ist  gestorben. 

Herr  H.  Wack,  Director  der  „Reichsver- 
sichernngs-Bank“  iu  Bremen,  wurde  seiner 
Function  enthoben. 


FINANZIELLE  REVUE. 


Staatseisenbalni-Gesellscliaft.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  der  Staatseisenbahn-Gesellschaft 
für  das  Jahr  1S91  entnehmen  wir  in  Bezug  auf  die 
Betriebsergebnisse  nachstehende  Mittheilungen: 
Aus  dem  Rechnungs-Abschlüsse  geht  hervor,  dass 
die  Betriebseinnahmen  im  Jahre  1891  zwar  um 
beinahe  eine  Million  Gulden  zugenommen,  dass 
aber  die  Betriebsausgaben  um  etwas  mehr  als 
eine  Million  Gulden  sich  gesteigert  haben,  so 
dass  die  Gesammt-Zunahme  der  Einnahmen  durch 
die  Verm'ehruug  der  Ausgaben  nicht  nur  aufge¬ 
zehrt,  sondern  noch  um  fl.  128.510  überschritten 
worden  ist.  Die  Betriebseinnahmen  haben  gegen 
das  vorige  Jahr  eine  Steigerung  von  3  9  Percent, 
dagegen  die  eigentlichen  Betriebsausgaben  eine 
solche  von  1154  Percent  erfahren  und  demgemäss 
ist  der  Betriebs-Coefficient  von  fl.  38  53  Percent 
auf  41'36  Percent,  das  heisst  um  volle  2’83 
Percent,  angewachsen.  Dieses  Missverhältniss 
zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  die  Einnahmen  infolge  der 
Reduction  der  Tarife  mit  der  Transportleistung 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten  haben,  während 
die  Ausgaben,  zum  Theile  durch  zufällige  Ver¬ 
kommnisse,  zum  Theile  infolge  der  allgemeinen 
Steigerung  der  Lohn-  und  Preiseinheiten,  eine 
unverhältnissmässige  Steigerung  erfahren  haben. 
Die  gesammte  Transportleistung  des  österreichi¬ 
schen  Netzes  hat  von  8,808.751  Zugskilometern 
im  Jahre  1890  auf  9,334,859  Zugskilometer  im 
Jahre  1891,  somit  um  526.108  Zugskilometer 
oder  5  97  Percent  zugenommen.  Dieser  Steigerung 
der  Transportleistuug  steht  eine  Steigerung  der 
Gesammt- Ausgaben  um  11-54  Percent  gegenüber, 
und  zwar  beträgt  die  Mehrausgabe  in  den  ein¬ 
zelnen  Dienstzweigen :  Allgemeine  Verwaltung 
8'86  Percent,  Verkehrs-  und  Betriebsdienst  7-04 
Percent,  Zugförderungs-  und  Werkstättendienst 
1523  Percent,  Bahnerhaltungs-  und  Aufsichts¬ 
dienst  15‘56  Pereent.  Die  verhältnissmässig 
geringste  Steigerung  hat  in  den  Ausgaben  des 
1  erkehrs-  und  Betriebsdienstes  stattgefunden 
und  es  ist  dieselbe  auf  die  unvermeidlichen 
Massnahmen  für  die  Sicherheit  des  Verkehres 
durch  Vermehrung  des  Personales  in  mehreren 
Stationen  und  auf  den  Aufwand  zurückzuführen, 


welchen  die  fortschreitende  Stab'lisiruug  des 
Pejsonales  und  die  Obsorge  für  die  Verbesserung 
seiner  Lage  im  humanitären  Interesse,  sowie  im 
Interesse  des  Dienstes  verursacht  haben.  Eine 
etwas  grössere  Steigerung  haben  trotz  aller 
Sparsamkeit  die  Ausgaben  der  allgemeinen  Ver¬ 
waltung  erfahren.  Dieselbe  liegt  beinahe  ganz 
allein  in  den  Assecuranz-Gebühren,  in  den 
Arbeiter-Unfallversicherungs-Biiträgen  und  in 
den  Entschädigungen  für  Eisenbahnunfälle, 
welche  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  einen 
Mehraufwand  von  fl.  32.000  erfordert  haben.  Eine 
beiweitem  grössere  Steigerung  ist  in  den  Aus¬ 
gaben  tür  die  Zugförderung  und  für  die  Instand¬ 
haltung  der  Fahrbetriebsmittel  zu  verzeichnen. 
Die  im  Vorjahre  als  Resultat  der  internationalen 
Lohnbewegung  erwirkten  Lohnerhöhungen  haben 
noch  im  Jahre  1891  ihre  Wirkung  geäussert, 
welche  mit  einem  Mehraufwands  von  fl.  35.000 
beziffert  werden  kann,  und  die  noch  immer  an¬ 
haltende  Preissteigerung  der  verschiedenen  Ver¬ 
brauchsmaterialien  kauu  mit  einer  Mehrausgabe 
von  fl.  100.000  veranschlagt  werden,  -woran  allein 
die  Kohlen  für  die  Zugförderung  mit  dem  be¬ 
deutenden  Betrage  von  fl.  87.000  participiren. 
Endlich  hat  das  Nachholen  der  in  früheren 
Jahren  etwas  zurückgebliebenen  Instandhaltung 
der  Fahrbetriebsmittel  und  die  Wiederherstellung 
des  durch  den  ununterbrochenen  starken  Verkehr 
sehr  in  Anspruch  genommenen  Fahrparkes  eine 
Mehrausgabe  gegen  das  Vorjahr  von  fl.  43.000 
für  Räder-Reparatnren  und  von  fl.  87.000  für 
Reparaturen  an  Fahrbetriebsmittela  erfordert. 
Gleichwie  die  Betriebs-Ausgaben,  haben  auch 
die  Lasten  des  österreichischen  Netzes  aus  dem 
Titel  der  öffentlichen  Abgaben  und  Dotationen 
gegen  das  Vorjahr  eine  namhafte  Steigerung 
erfahren,  welche  hauptsächlich  aus  dem  Titel 
der  Einkommensteuer  herrührt  und  in  einem 
Mehraufwande  vou  fl.  142.656  ihren  Ausdruck 
findet. 

Oesterreichisch  -  alpine  Montan  -  Gesell¬ 
schaft.  Es  ist  eine  sehr  vorsichtige  und  vom 
Standpunkte  des  billig  denkenden  Actionärs  als 
in  den  Verhältnissen  vollauf  begründet  anzu¬ 
sehende  Methode,  welche  die  Verwaltung  der 
Oesterreichisch-alpinen  Montan-Gesellschatt  hin¬ 
sichtlich  der  Verwendung  des  im  abgelaufenen 
Jahre  erzielten  Reingewinnes  vorschiägt.  Das 
Reinerträgniss  hat  sich,  wie  der  ,,B.  B.-C.“  mit¬ 
theilt,  theils  in  Folge  der  schlechteren  Con- 
juuctur  auf  dem  Montanmarkte,  theils  iu  Folge 
höherer  Steuerleistungen  und  grösserer  Tilgungs- 
Erfordernisse  für  Hypothekarschulden  trotz  der 
sehr  sparsamen  Administration  um  0  7  Millionen 
Gulden  vermindert  und  beträgt  2'21  Millionen 
Gulden.  Dieses  Erträgniss  würde  demnngeachtet 
auch  bei  verhältnissmässig  ansehnlichen  Doti- 
rungen  die  Vertheilnng  einer  Dividende  von 
5  Percent  ermöglichen.  Nachdem  jedoch  die  In¬ 
vestitionen,  welche  die  Gesellschaft  in  den  letzten 
Jahren  vorgenommen  hat,  den  präliminirten  Be¬ 
trag  um  eine  ansehnliche  Summe  überschritten 
haben,  ist  es  ein  Gebot  der  Klugheit,  auf  die 
Refundirung  dieser  Ueberschreitungen  bedacht 
zu  sein.  Der  Verwaltungsrathhat  in  Folge  dessen 
heute  beschlossen,  die  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  von  2  Percent  (gegen  5 '/2  Percent  im 
Vorjahre)  und  die  Verwendung  eines  Betrages 
in  der  Höhe  von  1*2  Millionen  Gulden  für  Ab¬ 
schreibungen  und  zur  theilweisen  Refundirung 
der  investirten  Summe  der  Generalversammlung 


vorzuschlagen.  Der  Verwaltnngsrath  und  die 
Direction  haben,  ein  seltener  und  Anerkennung 
verdienender  Fall,  auf  die  ihnen  zukommende 
Tantieme  für  das  abgelaufene  Jahr  Verzicht  ge¬ 
leistet.  Diese  Tantieme  betrug  für  das  Jahr  1890 
nicht  weniger  als  fl.  153.810.  Bei  Annahme 
der  erwähnten  Anträge  würde  der  Coupon 
per  1.  Juli  mit  fl.  2  eingelöst  werden,  wofür 
ein  Betrag  vou  fl.  600.000  (gegen  l-65  Millionen 
Gulden  pro  1891)  erforderlich  ist.  Dem  Reserve¬ 
fonds  sollen  vou  jenem  Ueberschnsse  per  0  33 
Millionen  Gulden,  welcher  nach  Ausscheidung 
eines  öpercentigen  Erträgnisses  per  1-8  Millio¬ 
nen  Gulden  resultirt,  10  Percent  gleich  Gulden 
33.173,  dem  Fonds  für  Pensions-  und  Bruder¬ 
ladezwecke  fl.  50.000  zugeführt  und  ein  Betrag 
von  033  Millionen  Gulden  ( —  fl.  50.000)  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Galizische  Carl  Ludwig-Bahn.  In  dem 
Uebsreinkommen  mit  der  galizischen  Carl  Ludwig- 
Bahn  vom  30.  Juni  1891  hat  sich  die  Regierung, 
und  zwar  im  §  3  Lit.  c,  das  Recht  Vorbehalten, 
auch  vor  dem  1.  Jänner  1900  das  unverlost  im 
Umlaufe  befindliche  Actiencapital  gegen  Zahlung 
eines  Betrages  von  fl.  220  per  Stück,  demnach 
eines  Effeetivbetrages  von  fl.  48,495.480  ö.  W. 
im  Ganzen  ohne  jeden  Steuerstempel-  und  Ge¬ 
bührenabzug  zur  Rückzahlung  zu  bringen.  Wie 
der  „B.  B.-C.“  erfährt,  erachtet  es  nunmehr  die 
Regierung  für  opportun,  au  diese  Rückzahlung 
zu  schreiten  und  habeu  diesfalls  mit  jenem  Bank- 
icstitute,  welches  die  Cunversion  der  Priori¬ 
täten  in  so  glücklicher  Weise  durchgefübrt  hat, 
Pourparlers  bereits  statteefunden.  Die  vorzeitige 
Rückzahlung  des  Capitals  ist  ungeachtet  der  zu 
leistenden  Capitalsprämie  per  fl.  10  mit  greif¬ 
baren,  materiellen  Vortheilen  für  deu  Staats¬ 
schatz  verbunden,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  bei  Annahme  eines  Courses  von  nur  rund 
95  Percent  für  eine  vierpercentige  Staatsschuld- 
verschreibuog  das  Zinsenerforderniss,  welches  zu¬ 
folge  des  Verstaatlichungs-Üebereinkommeus  be¬ 
kanntlich  fl.  10  per  Actie,  gleich  4-76  Percent 
beträgt,  sich  auf  fl.  8’80  herabmindern  würde, 
wodurch  somit  der  Staat  bis  zum  Jahre  1900 

—  dem  stipulirten  Termiu  für  den  Beginn  der 
Amortisation  —  1'86  Millionen  ersparen  würde. 
Der  Motivenbericht,  welcher  der  Verstaatlichungs- 
Vorlage  seinerzeit  beigefügt  war,  hat  übrigeus 
bereits  auf  die  dem  Staate  vorbehaltene  Mög¬ 
lichkeit  einer  späteren  Convertirung  hingewiesen. 
Unter  den  damaligen  Verhältnissen  erscheint 
diese  Conversion  jedenfalls  schon  im  Interesse 
des  Staatsschatzes  gelegen,  und  ist  es  wohl  als 
sicher  anzunehmen,  dass  die  Actienbesitzer  den 
Umtausch  in  vierpercentige  Staatstitres  —  auf 
einen  derartigen  Umtausch  hätien  dieselben1 
falls  die  vorzeitige  Rückzahlung  nicht  erfolgen 
würde,  erst  vom  31.  Jänner  1893  ab  Anspruch 

—  der  haaren  Rückzahlung  vorziehen  werden. 
Weiter  sind  wir  in  der  Lage,  mitzutheilen,  dass 
die  in  dem  citirten  Uehereinkommen  offenge¬ 
lassene  Eventualität  des  Abzuges  etwaiger  aus 
der  Bauabrechnung  bezüglich  des  zweiten  Ge¬ 
leises  der  Linie  Krakau-Lemberg  sich  ergebender 
Ersatzforderungen  nicht  eintreten  wird.  Die  er¬ 
wähnten  Bauabrechnungen  sind  nämlich  so  gut 
wie  abgeschlossen  und  haben  eine  Ueberschreitung 
nicht  ergeben. 
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K.  k.  pr,  Versicherungsgesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“ 

in  Wien. 

Vermögens-Bilanz  pro  1891. 


A  c  t  i  v  a. 


Geld  eu 


den  General-  und  Hanpt- 


Cassa- Vorrath  hei  der  Direct ion, 

agenturen . 

Disponible  Guthaben  bei  Banken  und  in  der  Postsparcasse  . 

Depots  als  Garantien  und  Cantionen . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Realitäten  der  Gesellschaft  : 

a)  Haus  Nr.  9,  Schwindgasse,  IV.  Bezirk  in 

Wien . fl.  150.857. — 

b)  Haus  Nr.  3,  via  Santa  Catarina  in  Triest  ,  47.28*-  — 

Staats-  und  Wertpapiere  zum  Course  vom  31. 

December  1891  laut  Separat-Verzeichniss  .  .fl  1,327. 777  90 
darauf  haftende  laufende  Zinsen  bis  31.  De¬ 
cember  1891 . „  17.951-53  1,345.729-43 

Guthaben  bei  Versichernngs  -  Gesellschaften  und  andere 
Debitoren . 


230.899  75 
90.447-84 
303  0(14-81 

388.779-34 


203.645  — 


Ansstände  bei  den  General-  und  Hauptagenturen 
Werth  des  Inventars . 


946.699-08 
761.717-07 
40.947  70 


Passiva. 


Gulden 


Actiencapital,  20,000  Aetien  ä  fl.  100  .  2.000.000' — 

Prämien-Reserve  nach  Abzug  der  Rückversicherungen : 

a)  Feuerversicherung . fl.  1,187  534  91 

b)  Transportversicherung . „  73.094-08 

c)  Unfallversicherung . 26.209'75 

d)  Lebensversicherung . total  rückvers.  1,287.498-74 

Reserve  für  am  31.  December  1891  in  Schwebe  verbliebenen 

Schäden,  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer: 

a)  Feuerversicherung . .  fl.  421.990.76 

b)  Transportversicherung . .  120.491  — 

c.)  Hagelversicherung . 3.988-86 

d)  Unfallversicherung . 9.90995 

e)  Lebensversicherung . total  rückvers. 

Hypothekarschuld  aus  dem  Hause  Nr.  3,  via  Santa  Catarina 

in  Triest . 

Creditoren  in  laufender  Rechnung .  175. 223  68 

Cautioneu  der  Agenten . fl.  49.050-— 

wovon  in  Effecten . .....*  45.050" — 

Pensioui-fonds  der  Beamten . 

Nettogewinn:  Lebertrag  aus  dem  Vorjahre  .  .fl.  101.85953 
Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . „  180.052  74 


553.380-60 


9.997-16 


4.000- — 
59.91 7- 63 

281  912-27 


Anmerkung : 


4,37l.930'U3 

Der  in  künftigen  Jahren  fällig  werdende  Prämiensehein- 
Bestand  beläuft  sich  auf . fl. 


E.  ßoisson 


8,921-903-— 

m.  p.,  E.  Durst  m.  p., 


4,371.930-08 

Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden; 


Ferd.  Hartwig  m. 


Wien,  am  14.  Mai  1892. 

L.  Weinmann  m.  p.,  C.  v.  Gonzallez  m. 
p.,  Buchhalter. 


in  W ien. 

Bilanzkonto  pro  1891. 


A  c  t  i  v  a. 


Gulden 


Cassasfand  in  Wien  und  hei  den  Filialen .  120.985-07 

Disponible  Guthaben  bei  der  k.  k.  Postsparcasse .  27.864  03 

Realitäten  der  Gesellschaft: 


a)  Städtischer  Hänserbesitz . fl.  3,929.157-74 

b)  Baugründe  in  Triest . „  191.957  50  4, 112. 215  24 

Wertpapiere  zum  Course  vom  31.  Dec.  1891  fl.  2,o«y.l94  86 

Darauf  haftende  laufende  Zinsen . „  35.495  94  2.724  690  80 


Restliche  Forderung  an  die  Aktionäre  der 

„Azienda  Assicuratrice“ . fl.  548.770-27 

Zur  Ratenzahlung  verglichene  Ausstände  bei 
denselben . . . -  133  033"2Ö 


Wechsel  im  Portefeuille . 

Forderungen  aus  Hypothekardarlehen . 

Forderungen  au  diverse  Debitoren . 

Darlehen  auf  Polizzen  der  Gesellschaft . 

Darlehen  gegen  Sicherheiten . 

Zeitwerth  erworbener  Leibrenten  ond  angekaufter  Capitalien 

Depositen . 

Mobiliar,  Cassen,  Schilder  und  Realitäteu-Inventar . 

Zur  Deckung  der  aus  dem  Rückversicherungsvertrage  mit 
der  „Patria“  sich  ergehenden  Verbindlichkeiten  übernom¬ 
menes,  laut  Veitrag  separat  zu  administrirendes  Ver¬ 
mögen  laut  Ausweis . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften . 

Saldi  der  Filialen  und  Agenturen . 


681.803-47 
11.896-13 
517.436-64 
190.905-38 
1,135.812-72 
II  9.64 1-4  6 
22.669  08 
27. 324-55 
41.492-67 


668.771-96 

11.46215 

570.561-87 


10,986,533-42 


Passiva. 


Gu!den 


Emittirtes  Actiencapiral . 

Gewinn-  und  Special-Reserve  .  . . 

Realitäten-Reserve  nach  erfolgter  Abschreibung . 

Prämien-Reserve  für  Tude'faliversichernngen  fl.  4,125.657  61 
„  „  ,,  Erleben-fallversicherungen  „  2,456.811-24 


„  „  „  Gegenversicherungen  .  .  „  31 052-42 

„  „  „  Rentenversicherungen  .  .  „  533.368‘60 

„  .  „  Kriegsversicherungen  .  .  „  9.638-62 

Prämienübertrag  anf  1892  . „  214  480-08 


Prämien-Reserve,  Prämien-Uebertrag  und  Gewinn-Reserve  der 
Abtbeilung  für  Todesfallversicherungen  mit  Gewinnanteil 
Fond  d.  Associationen  mit  garantirtem  Ergebnisse  fl.  822.862-88 
„  „  „  „  nicht  garantirtem  Et- 

gebnisse . .  160.328-87 

Reserve  für  angemeldete  Todesfälle  zuzüglich 
der  in  der  Abteilung  mit  Anteil  am  Gewinne  fl.  105  309-36 
Reserve  für  fällige  Erlebensfallversicherungen  .  „  12.159-30 

Hypothekar!' cbnlden  anf  den  gesellschaftlichen  Realitäten  . 
Diverse  Creditoren  abzüglich  der  Debitoren  im  Conto-Corrente 

Pensionsfond  der  Beamten . 

Nicht  behobene  Dividenden . 

Gewinn-Saldo . 


600.000-— 

74.71o'49 

17.935-39 


7,371.003-57 

261.791-71 


983.191-75 


117.468-66 
1,256.670-38 
246.716-79 
46.922-08 
473T2 
8.639  28 


10,985.533-22 


Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden: 
Wien,  am  14.  Mai  1892. 

E.  Bolsson  m.  p.  Hönlgswald  in.  p.  L.  Weinmann  m.  p. 


Der  Buchhalter: 

C.  Lampelmayer  m.  p. 
Durst  ui.  p. 
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Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  jn  Berlin. 


Zwanzigster  Rechnungs-Abschluss  für  das  Rechnungsjahr  1891. 


Einnahme.  *  •  . 

Prämien-Reserve  au#  1890  .»*. . . 

Schaden-Reserve  aus  189(1  .  f  .  • . .  .  .  .  . 

Reserve  für  Kosten  aus  1890.» . 

Prämien  aus  1891,  abzüglich  Ristorni  . 

Polizzegelder  und  Actienübertragungsgebühren  aus  1891 

Capital-Errrägpiss  . .  . 

Oours-Gewinn  anf  Valuten  .  . . *  . 


Mark 
145.000.— 
*839.590-— 
8  000  — 
1.494.217-08 
331-05 
30.498-6« 
3  7g3-9'2 


•  • 
* 


Ausgabe.  . 

Rückversicherungs-Prämien . Mk.  645  589‘34* 


Mark 


Bezahlte  Schäden  abzügl.  Antbeil  d.  Rückvers. 

Agentur-Provision  und  Unkosten . 

Yerwalt.-Kosren,  als:  Salaire,  Reisek., D»-ncks., 
Miethe,  Steuern,  Porti,  Zeitungen. etc.  .  . 
Abschreibung  auf  Inventar  ........ 

Abschreibung  auf  dubiöse  Fordeiungen  .  .  . 


Für  schwebende  Schäden, 
Für  laufende  Risikeu  . 
Für  Kosten  etc . 


,  Mk.  2,021  420  65 

Reserven. 

abzüglich  Amheil  der  Rückversicherer  .  .  .  . 


829.549-61 
69.f39.06 

84.621-01 
623  - 

13,210  11'  1,643.332  13 
Ueber-enusa  378.088-52 
Mk.  2,021.420-65 


Mk.  271.815  — 
„  130.791-69 
8.000  - 


_ Mk.  410.606-69 

Ueberschuss  _  378.088  52 

Verlust  Mk.  32.518-17 

welcher  dem  Reserve-Dispositions-Fonds  entnommen  wird. 

Wir  entnehmen  ferner  daraus  Mk.  16.000- — . 

zur  Vertheilung  einer  Dividende  von  5  Pereent  an  die  Actiouäre. 

Der  Reserve-Dispositions-Fonds  betrug  Ende  1891  Mk.  148.518-17 

hiervon  obiger  Verlust . Mk.  32  518-17 

und  zur  Dividendenverrheiluug . . „  16.000- —  „  48  518-17 

verbleiben  als  Reserve-Dispositions-Fonds  noch . Mt.  luÖ.OOO- — 

Der  Capitalreserve-Fonds  beträgt . , . „  300.000-  — 


oder  125%  des  eingezahlten  Adien-Capitals. 


zusammen  Mk.  400.000" 


Bilanz  am  31.  Dezember  1891. 


Activa. 

Actien-Wechsel . Mk. 

Effecten . > 

Hypotheken-Darlehen . >, 

Inventar  .  „ 

Cassa-Bestand . . 

Guthaben  bei  Banqniers  .  . . . 

Diverse  Debitores  .  . .  » 

Verlust . . 


880  000-— 
72.973-72 
714.000  — 
6.700- — 
3.348-70 
9.354-55 
467.310*. )1 
32.518-17 


Passiva. 

Actien-Capital . Mk.  1,200.000*— 

Capital-Reserve-Fonds . n  300.000- — 

Reserve-Dispositions-Fonds . „  148.518-17 

Schaden-Reserve . .  271.815- 

Prämien-Reserve . . .  130.791  69 

Reserve  für  Kosten  etc . „  8.000- — 

Diverse  Creditores . „  126.850-29 

Nicht  erhobene  Dividende .  270- 


Mk.  a,  186.-^45-15 

Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft. 


Mk.  2,186.245  15 


Berlin,  den  29.  März  1892. 


Der  Direetor:  Heinr.  Schipmann. 


Deutsche  Riick-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin. 

Siebenter  Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  1891. 


Einnahme.  Mark 

Prämien-Reserve  aus  1890  . .  108.072  23 

Schaden-Reserve  aus  1890  .  251.175- — 

Prämien  aus  1891,  abzüglich  Ristorni .  727.589-93 

Polizzegelder  und  Actieu-Uebertragnugsgebübren  aus  1891  .  41-18 

Capital-Erträgniss  .  17. 664  71 

Cours-Gewinn  auf  Valuten .  263-10 


Ausgabe. 

Rückversicherungsprämien  . 

Bez.  Schäden  abz.  Antheil  d.  Rückversicherer 

Agemur-Provision  und  Unkosten . 

Verwalt.. -Ko-teu.,  als:  Salaire,  Reisek.,  Drucks., 
Miethe,  Steuern,  Porti,  Zeitungen  etc.  .  .  . 

Abschreibung  auf  Inventar  . 

Abschreibung  aut  dubiöse  Forderungen  .  .  . 


Mark 


M. 


203.662-14 

588.754-95 

40.904-53 

39.826-57 
515- — 
16.944-37 


Uebersctiuss 


890.607-56 

214.198-60 


1,104.806  16 

Reserven, 

Für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Antte.l  der  Rückversicherer . M.  205.850' — 

Für  laufende  Risiken . 


M.  1,104  bOö-16 


welcher  mit  M.  71  469  57  durch  den  Capital-Reserve-Fonds  gedeckt  wird. 

Bilanz  am  31.  December  1891. 


110,000  -  M.  315.850-— 
Ueoerscüuss  „  214.198-60 
Verlust  M.  101.651-40 


Maik 


Activa. 

Actien-Wechsel .  1,125.000  — 

Effecten  .  ...  1  ...  . .  1  .  . .  74  055  — 

Hypothekar-Darlehen .  392.500- — 

Inventar .  6.700" — 

Cassa-Bestand  .  . .  1.688-39 

Guthaben  bei  Banqniers . *  .  .  .  .  14.871-72 

Diverse  Debitores .  268.287-32 

Verlust .  101.651-40 


Passiva. 

Actien-Capital . 

Capital-Reservefonds . . 

Schaden-Reserve . 

Prämien-Reserve . 

Nicht  erhobene  Dividende  .... 
Diverse  Creditores . 


Mark 

,500  000-— 
71.469-67 
205.850  — 
1 10.000"— 
262-50 
97.171-66 


X, »84.753-83  1,984.753-83 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft. 

Berlin,  den  29.  März  1892.  Der  Direetor:  Heinr.  Schipmann. 


t 
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Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters-Versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Activa.  ♦*  Bilanz  pro  31  Decembar  1891 

.  .  M-k. 


Passiva. 


Stlawechsei  der  Autheilscbein-Inüaber  .  . 

Bankguthaben  t. . 

Cissabestand . 

Hj'potluken  ' . . 

Ausstekende  Forderungen  b.  Vertretern  (ein¬ 
schliesslich  laufender  JDocumente . 

Diverse  Debitoren . 

Vorausbezahlter  Stempel . . 

Gestundete  Prämien  (wegen  viertel-  u.  halb¬ 
jährlicher  Zahlungen) . .  . 

Mobilien  und  Utensilien.  .  .  .  Mk.  6,092-29 
abzügl.  10  Perc.  Abschreibung  ..  609-23 


300.000  - 
8.024  99 
1.562  08 
46.000-— 

48.309-02 

8.873-06 

37-60 

33.420  03 

5.48306 


Drucksachen  . 

Mt. 

9,575  70 

abziig).  20  Perc.  Abschreibung 

%* 

1,915-14  „ 

7.660-56 

Organisationskosten  : 

ausd.  Jahre  1890  übernommen 

Mk. 

43  918-07 

aus  dem  Jahre  1891 . 

n 

22.678-19 

Mk. 

66.596-26  . 

a.  d.  Betriebe  i.  J.  1891  getilgt 

22  678  19 

Mk. 

43.918-07 

Abschreibung  d.Ueberseh'sses 

.. 

9.006  19  - 

34.911-88 

Mk. 

494.282-28 

Garantiefonds . Mk.  600.000-  — 

Hiervon  am  31.  Dezember  * 

1891  noch  unbegeben  .  .  *  200.000- —  Mk.  400.000-— - 

Prämien  Reserve  .  .  .  • . *  .  .  .  .  _ 


Provisions-  und  yerwaltungskosten-Reserve  . 

Vorausbezahlte  Prämien . •  . 

Diverse  Creditoren  . 


n  . 

n 


81.618-70 

11.751-62 

311-20 

600-76 


Mk.  494.282-28 


Hamburg,  im  Mai  1892.  Die  Direction  :  61.  SteclieP.  P.  L.  Bnscli. 

Den  vorstehenden  Rechnungs-Abschluss  haben  wir  geprüft  und  mit  den  Belegen  und  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 

Der  Aufsiehtsrath  : 

J.  Grüttel.  Dr.  Möring.  M.  A.  Mentzel.  Ad.  Glliienslein.  Willi,  ©eurer. 


Erste  böhmische  allgemeine  Rückversicherungs-Bank  in  Prag. 


Soll. 


(Prvni  ßeskti  vseobecnä  zajist/oyaci  banka  v  Praze.) 

Rechnungs-Abschluss  pro  1891. 

Verlust-  und  Gewinn- Conto  per  31.  December  1891. 


An»gaben. 


Gulden 


Einnahmen. 


Retrocessions-Prämien .  460.527  81  1  Gewinn-Vortrag  aus  1890 


Scbadenzahlungen . 838.863-88 

Re  servirt  für  schwebende  Schäden .  180  000- — 

Baarprämien-Reserve  f.  eig.  Rechn.  frei  vou  jeder  Belastung  534.000-— 

Provisionen  und  Gewinn-Antheile .  327.981  06 

Verwaltungskosten  : 

Statutarische  Verwaltuugskosten  ...  3.720-— 

Miethe,  Gehalte,  Personalquartiergeld,  Diuruum,  Remunerat., 

und  Reisespesen  .  51.596-13 

Postporti.  Insertion,  Zeitungs-Abonnements  und  Drucksorteu  2.880-73 

Sonstige  Anschaffungen  und  Hansauslageti . 4.02823 

Steuern  nnd  Stempeigebiihren .  19.086'74 

Gewinn-Vortrag  aus  1890  . fl.  622  27 

Gewinn  aus  1891 . ,.  81.243  76 


Haben. 

Gulden 

. 622-27 

Prämien-Reserve  aus  1390  abzüglich  Retrocessions-Antbeil  442.000- — 
Schaden-Reserve  aus  1890  abzüglich  Retrocessious-Antheil  145.000- — 

Prämien-Einnabme  abzüglich  Storni . 1,864.664-29 

Zinsen-Eiunahme . fl.  55.566" — 

Hievon  Zinsen  dem  Gewinn-Reservefoude  .  „  4.800 —  50.766- — 

Coursgewinn  an  Effecten .  3.998" — 


Soll. 


84.866-02 
2,007.050-56 

Bilanz-Conto  per  31.  December  1801. 


2,607.050-56 

Haben. 


Activa.  uulden 

Cassa-Baar^cbaft .  13.235-22 

Einlagen  hei  Spar-  nnd  Credit-Instituten .  90  045-51 

Werthpapiere  z.  Conrse  vom  31.  Dece.  1891:  fl.  1,124.157  25 

Hierauf  laufende  Zinsen . „  8.31P36  1,132.468  91 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften .  505.28909 

Beamtenfond .  29.168‘hO 


1,761.207-33 


Passiva.  Golden 

Actien-Capital  . . . .  600.000- — 

Pi ämien-Reserve  abzüglich  Rückversichetung .  534.000- — 

Schaden-Reserve  abzüglich  Rückversicherung .  180.000- — 

Creditoren  .  . .  192.372-70 

Gewinn-Reserve  fond*) .  100.800- — 


ü.  622-27 
„  84.243-76 


Special-Resorvefond*) 

Beamtenfond . . 

Ueberschuss :  Gewinn-Uebertrag  ans  1890 
Gewinn  aus  1891  .... 

*)  Zufolge  Beschlusses  der  Generalversammlung  beträgt  : 

der  Gewinn-Reservefond  . . fl.  110.000- — 

der  Special-Reservefond  .  „  54.000- — 

der  Beamtenfond . .  ,,  22. 168  60 


4  -.000-  - 
20.168-60 

84.866  03 


Prag,  den  31.  December  1891. 

Für  die  Buchhaltung:  IL  Schollar  m.  p. 


1,761.207  93 

Geprüft  nnd  richtig  befunden: 

Das  Revisions-Comite:  Adolf  Kuban  m-  p.,  Ant.  Miczoch  m.  p.,  Fr.  Rasin  m.  p. 

Vidi  Lnkas  Franz  Stompfe  m.  p.,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  als  landesfürstl.  Commissär. 
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Die  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften.  *) 

(Schluss.) 

M  > 

Wie  sich  die  'ErämienreserVe  des 
Vorjahres  im  Berichtsjähre  bewährt  hat,, 
kann  bei  der  Unfallversicherung  nicht  in 
gleicher  Weise  controli'rt  Werden  wie  bei 
anderen  Versicherungszweigen.  Der  in 
Frankreich  aufgekommene,  auch  floanciell 
der  colleetiven  Unfallversicherung  nach¬ 
theilige  Gebrauch,  die  Prämien  nicht 
zum  Voraus,  sondern  quartalweise,  post¬ 
numerando  zu  entrichten,  bezw.  gegen 
die  Schäden  za  verrechnen,  hat  zur 
nächsten  Folge,  dass  die  Pränffehreserve 
lange  nicht  im  Verhältnisse  zur  Summe 
der  Prämien  steht,  und  überdies  den 
ferneren,  dass  eine  Gesellschaft  nur  mit 
grossem  Zeitaufwande  bestimmen  kann, 
welcher  Theil  der  Gesammtprämien  nun¬ 
mehr  als  Prämienreserve  zurückzulegen 
sei.  Dagegen  ersehen  wir  aus  der  Rech¬ 
nung,  wie  sich  Prämienreserve  und  die 
Gesammt  -  Prämie  zusammen  bewährt 
haben,  und  es  ist  dieses  Resultat  auf 
der  ganzen  Linie  günstig;  denn  es  wurde 
überall  ein  Ueberschuss  erzielt. 

Einen  anderen  wichtigen  Ausgabe¬ 
posten  bilden  die  Verwaltungskosten, 
die  Steuern  inbegriffen.  Diese  Verwal¬ 
tungskosten  betrugen  im  Gesammtgeschäft 
unserer  neun  Gesellschaften  31-2  Percent 
der  Prämien  (im  Schweizergeschäft  blieben 
nach  Bezahlung  der  Schäden  nur  28’3  Per¬ 
cent  der  Prämien  für  Erhöhung  der  Re¬ 
serven,  Verwaltungskosten  und  Divi¬ 
denden  übrig). 

Man  wirft  nun  dem  Privatbetrieb 
der  Versicherung  ganz  besonders  diese 
hohen  Spesen  vor  und  meint,  dieselben 
mittelst  des  Staatsbetriebes  erheblich  re- 
duciren  zu  können.  Wir  glauben  indessen, 
es  würde  der  private  Betrieb  in  der  Un¬ 
fallversicherung  annähernd  dieselbe  Re- 
duction  erzielen  können,  wenn  man  ihm 
gestattete,  nach  dem  Muster  Deutsch- 

*)  Aus  dem  „Bericht  des  eidgenössischen 
Versicherungsamtes“  in  Bern. 


lands  oder  Oesterreichs,  die  kleinen  Un¬ 
fälle,  welche  eine  Arbeitsunfähigkeit  von 
weniger  als  4  Wochen  herbeiführen,  den 
Krankencassen  zuzuweisen.  Wenn  man 
die  Unfälle  mit  einer  Arbeitsunfähigkeit 
von  unter  13  Wochen,  welche  Unfälle 
nach  der  deutschen  Unfallstatistik  von 
1881  nur  167a  Percent  der  Gesammt- 
kosten  für  Arbeiterunfälle  repräsentiren, 
vom  Pensum  der  Unfall-Versicherung 
streicht,  so  reduciren  die  Gesellschaften 
die  Prämie  um  33  —  40  Percent,  was  be¬ 
weist,  wie  sehr  gerade  diese  Unfälle  die 
Kosten  erhöhen,  indem  die  Gesellschaften 
durch  dieselben  entweder  zu  unverhält- 
nissmässigen  Entschädigungen  für  ge¬ 
ringe  Schäden  oder  zu  einer  theueren 
Controle  gezwungen  werden.  Insofern 
die  Verwaltungskosten  durch  die  Steuern 
erhöht  werden,  ist  die  Gesetzgebung 
dafür  verantwortlich,  welche  eben  auch 
zuweilen  die  Versicherung  als  eine  Ge¬ 
legenheit  ansieht,  ohne  Mühe  Gewinn  zu 
erzielen. 

Dass  auch  durch  Processe  die  Ver¬ 
waltungskosten  erhöht  werden,  ist,  wie 
die  Thatsachen  lehren,  nicht  einseitig 
dem  bösen  Willen  einer  Partei  zuzu¬ 
schreiben.  Die  Frage,  ob  und  in  welchem 
Umfange  für  einen  Unfall  Entschädigung 
zu  leisten  sei,  wird  eben  durch  unsere 
Haftpfliehtgesetzgebung  so  wenig  be¬ 
stimmt  beantwortet,  dass  eben  in  manchen 
Fällen,  bei  der  grossen  Kluft  zwischen 
den  Anschauungen  der  beiden  einander 
gegenüberstehenden  Parteien,  der  Richter 
entscheiden  muss.  Die  Zahl  dieser  Pro¬ 
cesse  war  zwar  auch  im  Berichtsjahre 
wieder  eine  kleine.  Sie  sind  aber  immer, 
wenn  sie  einmal  Vorkommen,  ein  grosser 
Uebelstand,  weil  sie  diejenigen  gegen 
einander  verhetzen,  deren  Zusammen¬ 
wirken  so  wünschbar  wäre,  und  die 
Hilfe  verzögern,  wenn  sie  am  drin¬ 
gendsten  nöthig  ist.  Aber  auch  wenn  die 
Entschädigung  durch  einen  Compromiss 
festgestellt  wird,  hat,  bei  der  Unbe¬ 
stimmtheit  des  Gesetzes,  bald  der  ver¬ 
sicherte  Arbeiter,  bald  die  Versicherungs¬ 


gesellschaft  das  Gefühl,  das  Opfer  dieser 
Rechtsunsicherheit  zu  sein. 

Das  ist  der  Hauptübelstand  der 
Haftpflichtgesetzgebung,  in  welchem  Um¬ 
fange  sie  auch  die  Haftpflicht  ausspreche, 
dass  diese  Pflicht  nie  alle  Arbeiter¬ 
unfälle  umfassen  kann,  dass  bei  der  Er¬ 
mittelung  der  haftpflichtigen  Fälle  die 
Schuldfrage  entscheiden,  dass  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeiter  processirt  wer¬ 
den,  und  dass  dabei  in  manchen  Fällen 
der  Arbeiter  leer  ausgehen  muss.  Diese 
Uebelstände  sind  auch  daun  vorhanden, 
wenn  für  die  Haftpflicht  nicht  Versiche¬ 
rung  genommeu  wurde;  die  Versicherung 
ist  also  nicht  Schuld  an  denselben.  Die 
Sache  steht  sogar  noch  schlimmer,  wenn 
die  Arbeitgeber  für  ihre  Haftpflicht  nicht 
Versicherung  genommen  haben,  und  es 
geht  aus  unserer  Statistik  leider  hervor, 
dass  über  ein  Viertel  derjenigen  Arbeiter, 
welche  nach  unserer  Gesetzgebung  Haft¬ 
pflichtrechte  besitzt,  nicht  versichert 
sind;  es  sind  dies  meist  gerade  Arbeiter 
kleinerer  Arbeitgeber.  Da  diese  durch 
Arbeiterunfälle  besonders  schwer  be¬ 
troffen  werden,  werden  sie  auch  gege¬ 
benenfalls  am  meisten  in  Versuchung 
sein,  die  Haftpflicht  nicht  anzuerkennen, 
und,  wenn  sie  den  Handel  verlieren, 
manchmal  nicht  einmal  die  ihnen  auf¬ 
erlegte  Entschädigung  bezahlen  können,  » 

Diese  Uebelstände  sind  schon  in  den 
gegenwärtig  der  Haftpflicht  unterstellten 
Industrien  unerträglich  geworden ;  man 
durfte  daher  gar  nicht  daran  denken, 
eine  solche  Gesetzgebung  auch  noch  auf 
das  Kleingewerbe  und  die  Landwirt¬ 
schaft  auszudehnen,  und  doch  muss  auch 
zur  Linderung  der  auf  diesen  Arbeits¬ 
gebieten  entstehenden  Unglücksfälle  etwas 
mehr  geschehen,  als  die  Armenpflege 
bieten  kann. 

So  kam  es,  dass  im  Berichtsjahr  & 
die  eidg.  Räthe  sozusagen  einstimmig¬ 
einen  neuen  Verfassungs-Artikel  auf¬ 
stellten,  welcher  den  Bund  ermächtigt, 
die  Kranken-  und  Unfallversicherung 
gesetzlich  zu  organisiren  und  für  ein- 
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zelne  Bevölkerungsclassen  obligatorisch 
zu  erklären,  und  dass  dieser  neue  Artikel 
auch  vom  Volke  mit  grösserer  Majorität 
angenommen  wurde,  als  je  eine  andere 
Vorlage.  Der  Thatsache  gegenüber,  dass 
iu  unserer  gesammten  Presse  der  Vor¬ 
lage  keine  sachliche  Opposition  gemacht 
wurde,  sind  die  verwerfenden  Stimmen¬ 
den  (gegen  V*  ^e1'  abgegebenen  Stimmen) 
mehr  als  gegen  alles  Neue  überhaupt 
und  gegen  Vermehrung  der  Bundes¬ 
gewalt  insbesondere,  als  gegen  die  Sache 
selbst  gerichtet  anzusehen.  Auch  unsere 
schweizerischen  Unfall  -  Versicherungs¬ 
gesellschaften  geben  den  undankbaren 
Geschäftszweig  der  Arbeiter-Unfallver¬ 
sicherung  ohne  Bedauern  auf. 

Man  wird  daher  eine  Reform,  welche 
den  dabei  betheiligten  Bürgern  will¬ 
kommen  ist  und  als  eine  Erleichterung 
erscheint,  nicht  wohl  eine  Beschränkung 
der  wirtschaftlichen  Freiheit  nennen 
dürfen.  Es  ist  schon  möglich,  dass  man 
sich  von  der  Reform  zu  Vieles  verspricht ; 
aber  dass  man  sich  in  der  Weise  geirrt 
habe,  wie  man  sich  irrte,  als  man  den 
Arbeitern  die  Wohlthat  der  Haftpflicht 
schenkte,  ist  noch  nicht  erwiesen. 

Auch  ist  es  nicht  richtig,  in  der 
projectirten  öffentlichen  Fürsorge  für 
.-ine  Bevölkerungsclasse,  von  welcher 
4/5  bisher  gegen  Unfall  nicht  versichert 
war  und  der  grössere  Theil  auch  nicht 
gegen  Krankheit,  einen  blossen  System¬ 
wechsel  in  der  Versicherung  zu  sehen. 
Was  man  nicht  mehr  wollte,  das  ist  die 
vom  gemeinen  Civilrechte  abweichende 
Haftpflicht,  ob  nun  dafür  Versicherung 
genommen  werde  oder  nicht;  statt  dessen 
verlangt  man  eine  Fürsorge,  welche 
nicht,  wie  diese,  die  verschiedenen  Volks- 
classen  gegen  einander  verfeindet. 

In  zahlreichen  Gutachten  haben  ein¬ 
zelne  Industrielle  und  die  massgebenden 
industriellen  Corporationen  eine  Arbeiter¬ 
fürsorge  auf  Öffentlich-rechtlichem  Boden, 
durch  obligatorische  Versicherung,  ver¬ 
langt,  nicht  im  Gegensätze  zur  privaten 
Versicherung,  sondern  im  Gegensätze 
zu  der  übertriebenen  civilrechtlichen 
Haftpflicht,  welche,  ohne  den  Arbeiter 
sicherzustellen,  die  finanzielle  Existenz 
des  Unternehmers  vom  Zufall  abhängig 
macht  und  gleichzeitig  eine  beständige 
Bedrohung  des  friedlichen  Auskommens 
mit  den  Arbeitern  ist. 

Diese  Gutachten,  sowie  der  Einblick 
in  die  höchst  ungleichen  Resultate,  zu 
welchen  man  auf  dem  „Wege  des  strengen 
Rechtes“  gelangt,  nicht  die  übertriebenen 
und  tendenziösen  Anklagen  gegen  die 
private  Versicherung  haben  uns  zu  der 
Ueberzeugung  geführt,  dass  der  Staat 
auf  dem  Gebiete  der  Fürsorge  für  die 
Arbeiter  einen  anderen  Weg  emscblagen 
müsse.  Die  einlässliche  Begründung  dieser 
Ansicht  findet  sich  in  der  durch  den  in¬ 
ternationalen  Unfallcongress  vom  Sep¬ 
tember  1891  veraulassten  Druckschrift: 
„Der  gegenwärtige  Stand  der  Unfallver¬ 
sicherung  in  der  Schweiz“  (von  J.  J. 


Kummer),  von  welcher  wir  nur  die 
Schlusssätze  wiederzugebön  uns  erlauben : 

„Nein,  es  sind  nicht  die  mensch¬ 
lichen  Unvollkommenheiten,  welche  der 
privaten  Versicherung  in  gleicher  Weise 
wie  jeder  anderen  menschlichen  Institu¬ 
tion  anhaften,  was  uns  in  erster  Linie 
dazu  führt,  eine  andere  Art  der  Für¬ 
sorge  für  diejenigen  Arbeiter  zu  suchen, 
welche  durch  Unfälle  im  Berufe  heim¬ 
gesucht  werden.  Der  Hauptmangel  liegt 
nicht  im  Subjecte  der  Versicherung  — 
den  Unfallversicherungs  -  Gesellschaften, 
deren  wir  uns  für  unsere  persönliche 
Versicherung  auch  in  Zukunft  bedienen 
werden  —  sondern  im  Objecte  der  Ver¬ 
sicherung,  der  Haftpflicht. 

Eine  bestimmte  Summe,  z.  B.  10.000 
Francs,  zahlbar  in  einem  bestimmten  Falle, 
z.  B.  im  Falle  gewaltsamen,  nicht  durch 
den  eigenen  Willen  beabsichtigten  Todes, 
lässt  sich  rationell  versichern,  nicht  so 
eine  stark  verklausulirte,  in  ihrer  Trag¬ 
weite  unbestimmte  Haftpflicht. 

Wir  hatten  seinerzeit  die  Haftpflicht 
freudig  begrüsst,  als  diejenige  moderne 
Rechtsinstitution,  welche  in  richtiger 
Weise  den  Uebelständen  des  modernen 
1  Gewerbebetriebes  begegne;  wir  sahen 
durch  dieselbe,  zum  grossen  Theile  die 
Uebelstände  beseitigt,  welche  bei  uns 
dadurch  entstehen,  dass  ein  erbliches 
Bürgerrecht  darüber  entscheidet,  an 
welchem  Orte  der  Verarmte  Anspruch 
auf  öffentliche  Unterstützung  hat.  Die 
Haftpflicht  der  Arbeitgeber  brachte  nach 
unserer  Ansicht  den  grossen  Fortschritt, 
dass  die  invaliden'  Arbeiter,  bezw.  ihre 
des  Ernährers  beraubten  Familien,  den 
verdienstreichen  Iudustriebezirkeu ,  iu 
welchen  der  Arbeiter  seine  Arbeitsfähig¬ 
keit  oder  sein  Leben  eingebüsst  hat,  und 
nicht  mehr  armen  Land-  oder  Berg¬ 
gemeinden,  in  welchen  sie  zufällig  noch 
ein  Bürgerrecht,  aber  oft  keine  Bekannte 
mehr  haben,,  zur  Unterstützung  zuge¬ 
wiesen  werden. 

So  lange  es  sich  um  grosse  Eisen¬ 
bahngesellschaften  und  andere  durch 
grosse  Capitalien  und  die  moderne  Aus¬ 
beutung  der  Naturkräfte  unterstützte 
industrielle  Unternehmungen  handelte, 
sahen  wir  in  dieser  Haftung  weder  eine 
ungerechte,  noch  eine  unerträgliche  Last. 

Aber  je  mehr  der  Gesetzgeber  dazu 
überging,  jene  ausnahmsweise  Haftpflicht, 
selbst  für  zufällige  Ereignisse,  auch  auf 
kleinere  Unternehmungen,  bei  welchen 
jene  Voraussetzungen  nicht  mehr  zu¬ 
treffen,  auszudehnen,  desto  mehr  sah  er 
sich  gezwungen,  durch  Rücksichten  der 
Billigkeit  und  der  Opportunität,  den  ur¬ 
sprünglich  einfachen  und  klaren  Grund¬ 
satz  durch  allerlei  Clauseln  und  Grenzen 
einzuschränken,  dergestalt,  dass  schliess¬ 
lich  dessen  wohlthätige  Wirkung  durch 
die  der  Ausführung  anhaftende  Rechts¬ 
unsicherheit  und  die  damit  verbundenen 
Verdriesslichkeiten  beinahe  aufgewogen 
wurde. 

Wie  durfte  man,  nachdem  man  mit 
der  Durchführung  dieser  Haftpflicht  bei 


der  Minderheit  der  Bevölkerung  solche 
Schwierigkeiten  gehabt,  daran  denken, 
sie  der  bis  jetzt  unbeteiligten  Mehrheit 
aufzuerlegen!  Denn  dass  der  Eutscheid 
in  den  Händen  der  kleinen  industriellen 
und  der  —  in  der  Mehrheit  ebenfalls 
kleinen  —  landwirtschaftlichen  Arbeit¬ 
geber  und  ihrer  eine  selbstständige 
Stellung  erwartenden  Gehilfen  ruht,  und 
dass  die  bisher  der  Haftpflicht  unter¬ 
stellten  Arbeitgeber  sich  freuen,  mit 
diesen  einmal  unter  dasselbe  Gesetz  ge¬ 
stellt  zu  werden,  daran  ist  kein  Zweifel. 

In  jener  Mehrheit  ist  die  Lage  der 
Arbeitgeber  gegenüber  derjenigen  der 
Arbeiter  nicht  so  günstig,  dass  die 
Ersteren  die  Verflichtung  anerkennen 
könnten,  auch  die  Verantwortung  für  die 
zufälligen  Verunglückungen  der  Letzteren 
ganz  zu  tragen;  die  Ersteren  müssen  iu 
gleicher  Weise,  wie  die  Zweiten,  den 
Kampf  um’s  Dasein  führen,  die  tylotoren, 
deren  sie  sich  bei  der  Arbeit  bedienen, 
sind  dieselben,  über  welche  auch  die 
Zweiten  verfügen,  ihre  Gliedmassen, 
überwacht  von  ihren  fünf  Sinnen.  Aber 
dazu  sind  die  Arbeitgeber  bereit,  mitzu¬ 
wirken  an  der  Einführung  einer  Fürsorge 
für  alle  durch  Berufsunfälle  Verun¬ 
glückten,  eine  Fürsorge,  an  deren  Kosten 
nicht  nur  Arbeitgeber  und  Arbeiter,  son¬ 
dern  auch  das  Gemeinwesen  beiträgt, 
wie  letzteres  auch  beiträgt  an  den  Unter¬ 
richt  und  die  Gesundheitspflege.  Insofern, 
als  dabei  die  Beiträge  der  Betheiligten 
nach  dem  Risico  abgestuft  werden,  was 
nicht  nur  gerecht,  sondern  sehr  zweck¬ 
dienlich  ist,  wird  dafür  der  Ausdruck 
„Versicherung“  und  die  Erfahrung  der 
Versicherung  verwendet. 

Aber  die  Haftpflicht  und  die  auf 
dieser  Grundlage  construirte  Versiche¬ 
rung  wird  damit  verlassen. 

Es  wird  auch  in  Zukunft  anerkannt 
werden,  dass  die  Haftpflicht  und  die 
Haftpflicht-Versicherung  den  Weg  zu 
dieser  Fürsorge  gebahnt,  dass  sie  die 
Verantwortlichkeit  der  besser  situirten 
Classe  für  die  ungünstiger  situirte  zum 
Ausdrucke  gebracht,  dass  sie  enorme 
Leib  und  Leben  erhaltende  Verbesse¬ 
rungen  in  den  industriellen  Betrieb  ge- 
biacht  hat.  Aber  sie  hat  auch  viele  Ver¬ 
bitterung  gebracht  dadureh,  dass  sie 
einen  Humanitätsanspruch,  den  der  Ein¬ 
zelne  an  die  Gesammtheit  hat,  zu  einem 
gerichtlich  verfolgbaren  Civilanspruch 
des  einzelnen  verletzten  Arbeiters  gegen 
den  einzelnen  Arbeitgeber  gemacht  und 
dies  für  Ereignisse,  welche  ohne  Wahl, 
heute  diesen,  morgen  einen  anderen, 
nicht  vor  allen  Anderen  schuldigen 
Arbeitgeber  treffen,  und  dass  man  sich 
dabei  mit  der  Möglichkeit  einer  Ver¬ 
sicherung  getröstet  hat,  welche  nun  ein¬ 
mal  nicht  in  allen  Fällen  zur  vollen 
Wirklichkeit  werden  konnte. 

Die  Schwierigkeit  der  Ausführung 
enthebt  uns  nicht  der  Nothwendigkeit 
der  Lösung  der  neuen  Aufgabe.“ 
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Oesterreich-Ungarn. 

„Allianz,“  Rückversicherung«  -  Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Die  Sanirung  der  Gesellschaft 
inacht  zusehends  Fortschritte  und  der  Erfolg  des 
abgelaufenen  Jahres  hat  die  Finanzlage  derselben 
derart  gebessert,  dass  schon  mit  dem  Be¬ 
trieb  in  1892  der  Ausfall  aus  den  früheren 
Jahren,  der  nur  noch  mit  22.945  fl.  zu  Buch 
steht,  wohl  gänzlich  wettgemacht  sein  wird. 
Dem  Geschäftsberichte  entnehmen  wir  folgende 
Details  :  Die  Baarprämieneiunahme  in  der  Feuer¬ 
branche  beziffert  sich,  nach  Abzug  der  Storni, 
auf  763.997  fl.  bei  einem  Versicberungsbestande 
von  148,322.210  fl.,  wogegen  im  Votjahre  bei 
einem  Versicherungsbeträge  von  306,839.602  fl. 
die  vereinnahmten  Prämien  1,384.562  fl.  aus¬ 
machten.  Die  Retrocessionsprämie  abzüglich  der 
Ristorni  beträgt  583.655  fl.,  während  dieselbe  im 
vorhergehenden  Jahre  sich  auf  1,079.456  29  fl. 
belief.  Diese  bedeutende  Minderung  findet  ihre 
Begründung  in  der  Durchführung  der  im  Vor¬ 
jahre  zur  Sanirung  der  Gesellschaft  getroffenen 
Maassnahmen.  Für  regulirte  Brandschäden  wurden 
im  Laufe  des  Geschäfrsjahres  638.469  fl.  bezahlt, 
wovon  von  den  BetrocesGonären  508  091  fl.  rück¬ 
vergütet  wurden;  die  bezahlten  Feuerschäden  im 
vorhergehenden  Jahre  bezifferten  sich  auf 
1.039.504  fl.;  der  von  den  Retrocessionären  ge¬ 
leistete  Rückersatz  auf  576.375  fl.  Als  Reserve 
für  schwebende  Feuerschäden  sind,  nach  Abzug 
der  auf  die  Retrocession  entfallenden  Antheile, 
77.277  fl.  in  Ausgabe  gestellt;  im  Vorjahre  war 
die  Schadenreserve  85.981  fl.  Die  Prämienein¬ 
nahme  in  der  Transportbranche  ab. 
züglich  Storni  beträgt  61.931  fl.  bei  einem  Ver- 
sicherungsbestande  von  786.9o0  fl.  Die  im  Vor¬ 
jahre  vereinnahmten  Prämien  beliefen  sieh  auf 
156.806  fl.  bei  einem  Versicheruugsbestande  von 
1,821.470  fl.  Für  Schäden  in  dieser  Branche 
wurden  46.126  fl.  bezahlt  und  8525  fl.  in  Reserve 
gestellt.  Im  vorhergehenden  Jahre  hatten  die 
bezahlten  Schäden  131.752  fl.  betragen,  während 
16.641  fl.  in  Reserve  zu  stellen  kamen.  Die 
Prämienreserve  in  der  Feuerbrauche  wurde,  frei 
von  jeder  Belastung,  mit  60.114  fl.  in  Ausgabe 
gestellt;  in  der  Tran-portbrauche  sind  9236  fl. 
als  Prämienreserve  eingestellt.  Für  Provisionen, 
abzüglich  der  von  den  Retrocessionären  ver¬ 
güteten,  wurden  für  Feuerversicherung  48  849  fl., 
für  Transportversicherung  5228  fl.  verausgabt 
Die  Verwaltungskosten  machen  insgesammt  für  ; 
Gebalte,  Miethe,  Reiseko.-ten,  Inserate,  Pränu¬ 
merationen  etc.  34.822  fl.  aus,  gegen  36.561  fl. 
des  Vorjahres.  Die  im  vorjährigen  Rechenschafts- 
Berichte  für  das  Jahr  1891  in  Aussicht  gestellte 
weitere  bedeutende  Herabmiuderung  an  den  Ver- 
waltungskosteu  wird  erst  im  Jahre  1892  zum 
Ausdruck  kommen,  da  die  Ausscheidung  der 
entbehrlichen  Beamten  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Rechnungsjahres  sich  durchführen  Hess  und 
die  diesen  geleistete  Abfertigung  eine  einmalige 
grössere  Ausgabe  nach  sich  zog.  Der  mit  18.230 
Gulden  ansgewiesene  Agioverlnst  resnltirt  zum 
grössten  Theile  aus  der  Differenz,  entstanden 
durch  die  bei  der  Gesellschaft  bisher  gebräuch¬ 
liche  Buchung  zu  einem  fixen  Course,  gegenüber 
dem  üblichen  Tagsscourse  der  fremden  Valuten. 
Als  eine  uneinbringliche  Forderung  aus  einer 
gelösten  Retrocessionsverbindung  wurden  6543 
Gulden  83  kr.  in  Abschreibung  gebracht.  Aus 
dem  Geschäfte  des  Jahres  ergibt  sich  sonach 


ein  Gewinn  von  13.147  fl,  Derselbe  wurde 
mit  Genehmigung  der  Generalversammlung  zur 
Abschreibung  an  dem  aus  dem  Vorjahre  herüber¬ 
gebrachten  Verlustsaldo  von  36.093’01  fl.  ver¬ 
wendet,  wodurch  dieser  Letztere  auf  22  945  fl. 
herabgemindert  wurde.  Die  vorliegende  Bilanz 
bietet  das  erfreuliche  Bild  einer  ihrer  Consoli- 
dirung  entgegenstrebenden  Gesellschaft  und  der 
fachtüchtigen,  unermüdlichen  Direetion  gebührt 
das  Verdienst,  das  arg  veifahren  gewesene  ge¬ 
sellschaftliche  Unternehmen  nach  relativ  kurzer 
Zeit  wieder  auf  eine  Basis  gestellt  zu  haben, 
die  eine  gedeihliche  Prosperität  in  sichere  Aus¬ 
sicht  stellt.  Mit  der  fortschreitenden  Sanirung 
wächst  auch  das  Vertrauen  der  Vertragsgesell¬ 
schaften,  wozu  allerdings  der  Einfluss  des 
Münchner  Patronats  nicht  wenig  beiträgt.  Erst 
jetzt  erscheint  die  „Allianz“  auf  die  Bahn  ge¬ 
leitet,  auf  welcher  sie  jenen  Hoffnungen  und 
Erwartungen  zu  entsprechen  in  der  Lage  sein 
wird,  die  seinerzeit  an  ihre  Gründung  geknüpft 
wurden. 

„Oesterr.  Phönix,“  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Die  jüngst  vor  dem 
Wiener  Schwurgerichte  durchgeführte  Erpres¬ 
sungsklage,  die  von  der  Direetion  des  „Phönix“ 
gegen  den  Verfertiger  und  Verbreiter  einer  sie 
verdächtigenden  Brochure  angestrengt  wurde, 
endete  mit  der  Verurtheilung  des  Angeklagten, 
dem  zufolge  seines  Vorlebens  uud  seiner  bisher 
geübten  journalistischen  „Praxis“  wohl  leicht 
der  Beweis  der  versuchten  Erpressung  nachge¬ 
wiesen  werden  konnte.  Anf  eine  Prüfung  des 
vom  Angeklagten  angebotenen  Beweismaterials, 
welches  die  Richtigkeit  der  von  ihm  erhobenen 
Anwürfe  darthun  sollte,  liess  sieh  der  Gerichts¬ 
hof  nicht  ein,  und  nachdem  es  der  Direetion 
des  „Phönix“  gelang,  den  Nachweis  zu  bringen, 
dass  der  Brochurenschreiher  das  Erpressen  berufs¬ 
mässig  betreibe,  konnte  die  Antwort  der  Ge¬ 
schworenen  auf  der  ihnen  vorgelegten,  genau 
umschriebenen  Frage  keine  zweifelhafte  sein. 
Der  Brochurenschreiher  wurde  als  Erpresser  ver- 
urtheilt,;  ob  das,  was  er  gegen  die  Direetion  des 
„Phönix“  behauptete,  auch  wahr  sei  oder  nicht, 
konnte  gerichtsorduungsmä^sig  gar  nicht  einge¬ 
gangen  werden,  da  diese  Frage  kein  Substrat 
der  durchgeführten  Verhandlung  bildete.  Diese 
Frage  soll  nun  an  einem  anderen  Orte  zur  Ent¬ 
scheidung  gelangen,  denn  am  17.  Juni  1.  J. 
haben  20  Mitglieder  des  Abgeordnetenhauses 
die  Regierung  interpellirt,  ob  dieselbe  die  Zu¬ 
stände  beim  „Oesterr.  Phönix“  prüfen  werde, 
und  weiters  gefragt,  was  dieselbe  zum  Schutze 
der  bedrohten  Interessen  der  Versicherten  und 
Anstaltsbeamten  zu  thun  gedenke.  Die  Inter¬ 
pellation,  die  mit  dem  Hinweis  auf  eine  eventuelle 
strafrechtliche  Verfolgung  der  Schuldtragenden 
schliesst,  enthält  eine  Menge,  offenbar  aus  der 
Deymel’schen  Brochure  entnommenen,  die  Direc- 
tion  des  „Phönix“  arg  belastenden  Details,  für  die 
wir  durch  deren  Aufzählung  durchaus  keine 
Verantwortung  übernehmen  möchten;  hoffentlich 
wird  der  Minister  des  Innern  in  die  Lage 
kommen,  authentische  Mittheilungen  über  die¬ 
selben  zu  machen, 

Arbeiter-Unfallversicherungsanstalt  für 
Niederösterreich.  Der  Vorstand  der  Arbeiter- 
Unfallversicherungsanstalt  für  Niederösterreich 
hat  den  Bericht  über  die  Anstaltsgebahrung  im 
Jahre  1891  vorgelegt.  An  Einnahmen  wurden 
vorerst  die  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre,  u.  zw. 


an  Deckungscapitalien  und  Schadenreserven 
fl.  557.703  und  an  Betriebsrechnungssaldo  fl.  156.890 
in  Rechnung  gestellt.  An  Versicherungs-Bei¬ 
trägen  sind  fl.  917.293  vereinnahmt  worden, 
welchen  die  im  Abfindungswege  an  private  Ver¬ 
sicherungsanstalten  behufs  Ablösung  der  über¬ 
nommenen  Versicherungs-Verträge  geleisteten 
Prämien -Hinauszahlungen  in  der  Höhe  von 
fl.  23.606  gegenüberstehen,  so  dass  sich  die 
reine  Brutto-Prämieneinnahme  auf  fl.  917.057 
stellt.  Weiters  wurden  au  Capitalszinsen  fl.  29.709, 
an  Strafgeldern  fl.  2054  eingenommen.  Zn  Lasten 
der  Anstalt  ist  in  erster  Reihe  das  Entschädi- 
gungserforderniss,  u.  zw.  ein  durch  die  Entschä¬ 
digungsreserve  des  Jahres  1890  nicht  bedecktes 
Erforderniss  für  Unfälle  aus  dem  Jahre  1890 
mit  fl.  243.184,  dann  das  Erforderniss  für  Un¬ 
fälle  aus  dem  Jahre  1891  in  der  Höhe  von 
fl.  646.862,  somit  ein  das  Rechnungsjahr  be¬ 
lastendes  Gesammt-Entschädigungs-Erforderniss 
von  fl.  890046  zu  verzeichnen.  Die  Renten-Ab- 
stattuDgen  für  die  bereits  im  Jahre  1890  be¬ 
gründeten  Entschädigungsrenten  an  Versicherte 
der  n.-ö.  Anstalt  und  Versicherte  der  berufsge¬ 
nossenschaftlichen  Unfallversicherungsanstalt  der 
österr.  Eisenbahnen  beziffern  sich  mit  fl.  24.934. 
An  Kosten  für  Unfall  -  Erhebungen  wurden 
fl.  5892,  für  vertrauensärztliehe  Entlohnungen 
fl.  3152,  für  Entschädigungs-Auszablungs-Provi- 
sionen  an  das  Postsparcassenamt  und  die  Kranken- 
cassenfl.  7891  verbraucht.  Die  Verwaltungskosten 
belaufen  sich  auf  fl.  69.808  d.  i.  auf  7‘612  Per¬ 
cent  der  reinen  Brutto-Prämieneinnahme.  Weiter» 
wurden  verausgabt  an  Staatsgebühren  (Kosten 
der  Gewerbe-Inspec'oren)  fl.  3700,  an  Schieds- 
geiicht-kosten  fl.  2348,  anlässlich  der  Verwaltung 
des  n.-ö.  Bezirkskrankencassen-Veibandes  fl.  1004 
und  für  die  Subvention  für  das  Gewerbe-hygienische 
Museum  und  sonstige  Unterstützungen  fl.  600. 
Au  dem  Effec’enbesitze  der  Anstalt  ist  ein  Cours¬ 
verlust  von  fl.  2070  zu  verzeichnen.  Der  Speeial- 
und  gemeinsame  Reservefonds  wurde  mit  fl.  39.234 
bezw.  fl.  18.590  dotirt,  an  Abschreibungen  u.  zw. 
der  Vermögens-Uebertragungsgebühr  anlässlich 
der  Erwerbung  einer  Anstalts-Realität  und  der 
Inventar-Anschaffungen  wurden  fl.  10.896  in 
Ausgabe  gestellt.  Als  schliessliches  Ergebnis» 
des  Betriebsjahres  1891  ist  ein  Betriebsabgang- 
in  der  Höhe  von  fl.  47.318  zu  verzeichnen,  durch 
welchen  sich  der  aus  dem  Jahre  1890  herstam¬ 
mende  Saldorest  per  fl.  101.120  auf  fl.  53.801 
vermindert.  Der  Bericht  enthält  noch  eine  Sta¬ 
tistik  der  versicherten  Betritbe  und  der  vorge¬ 
kommenen  Unfälle.  Derselben  ist  zu  entnehmen, 
dass  bei  der  Anstalt  im  Berichtsjahre  19.131  Be¬ 
triebe  mit  209.886  Arbeitern  und  einer  Lohn¬ 
summe  von  fl.  68,689.445  versichert  waren,  wo¬ 
nach  sich  im  Vergleiche  zu  den  statistischen 
Ergebnissen  des  Jahres  1890  die  Zahl  der  ver¬ 
sicherten  Betriebe  um  3456,  d.  i.  22-05  Percent,, 
die  Zahl  der  Arbeiter  um  14.060,  d.  i.  7T8  Per¬ 
cent  und  die  versicherte  Lohnsumme  um 
fl.  12,979.997,  d.i.  23  29  Percent  erhöht  hat.  Von 
6373  angemeldeten  Betriebs-Unfällen  boten  2101 
Unfälle  oder  33  Percent  zur  Entschädigung  An¬ 
lass,  während  4272  Fälle,  das  sind  67  Percent 
aller  Betriebs-Unfälle,  keine  Belastung  der  An¬ 
stalt  zur  Folge  hatten.  Von  den  2101  Entschä¬ 
digungsfällen  führten  1635  zu  vorübergehender, 
357  zu  dauernd  theilweiser,  13  zu  dauernd  gänz¬ 
licher  Erwerbsunfähigkeit;  in  96  Todesfällen 
wurde  eine  Rente  an  155  Hinterbliebene,  u.  zw. 
an  46  Witwen,  98  Kinder  und  11  Ascendenten 
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bezahlt.  Von  besonderem  Interesse  erscheint  die 
Gegenüberstellung  der  von  den  einzelnen  Be¬ 
triebsgattungen  vereinnahmten  Jahres-Nettoprä- 
mien  und  der  durch  Unfälle  des  Jahres  1891 
verursachten  Belastung  der  Anstalt,  aus  welcher 
Zusammenstellung  hervorgeht,  dass,  beispiels¬ 
weise  angeführt,  die  Entschädigungsleistungen 
in  der  Groppe  der  land-  und  forstwirtschaft¬ 
lichen  Betriebe  fl.  17.800  betrugen  und  daher 
mehr  als  fünfmal  so  gross  waren  als  die  Netto- 
Präraieneinnahmen  per  fl.  3250,  dass  Entschädi¬ 
gungen  in  der  Gruppe  der  baulichen  Nebenge¬ 
werbe  per  fl.  25.870,  eine  Netto-Prämieneinnahme 
von  nur  fl.  10.304  gegenüberstand. 


Deutschland. 

Allgem.  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart  contra  Transport-  und  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Zürich“.  Ein 
hässliches  Stück  des  nunmehr  auch  auf  dem 
Gebiete  der  Unfallversicherung  immer  mehr  über¬ 
handnehmenden  Coucurrenztreibens  spielte  sich 
kürzlich  in  den  Ioseraten-Spalten  der  „Kölnischen 
Zeitung“  ab.  Der  Verband  der  Dampfkessel- 
Fabriken  in  Düsseldorf  ist  bekanntlich  mit  dem 
Stuttgarter  Verein  behufs  Bildung  eines  „Haft- 
pflicbtschutz-  Verbandes  deutscher 
Industriellen“  in  Verhandlung  getreten,  und 
um  diesem  strebsamen  Vereine  dieses  voraus¬ 
sichtlich  grosse  Geschäft  so  gründlich  als  möglich 
zu  verderben,  fand  sich  die  „Zürich“  veranlasst, 
im  Wege  eines  Inserates  in  der  „Kölnischen 
Zeitung“  den  Stuttgarter  Verein  nnd  seinen 
Kölner  Vertreter  zu  verdächtigen.  Der  Stutt¬ 
garter  Verein  bleibt  jedoch  der  „Zürich“  die 
Antwort  nicht  schuldig  und  versendet  nunmehr 
unter  der  Ueberschrift  „An  die  deutschen 
Industriellen“  nachfolgende  Aufklärung: 
„Die  Schweizerische  Transport-  und  Unfallver- 
sicherungs-Actien-Gesellschaft  „Zürich“  theilt  in 
«inem  „zur  Abwehr“  betitelten  in  Nr.  470  der 
„Köln.-Zeitung“  enthaltenen  Inserat  mit,  dass 
•der  Vorstand  des  Verbands  von  Dampfkessel- 
Tabriken,  Brückenbau-Anstalten  und  Eisencon- 
«tructions-Werkstätten  in  Düsseldorf  eine  Ein¬ 
ladung  resp.  einen  Aufruf  zur  Bildung  eines 
Haftpflichtschutz  -  Verbandes  deutscher  Indu¬ 
strieller  erlassen  habe  und  dass  dieser  Aufruf 
won  vielen  angesehenen  deutschen  Industriellen 
unterzeichnet  sei.  Die  „Zürich“  behauptet  ferner, 
es  werde  in  diesem  Rundschreiben  die  Ehre  der 
gesammten  Versicherungsbranche  durch  Herrn 
A.  Schwanck  in  Köln  in  einer  jeder  thatsäch- 
lichen  Grundlage  entbehrenden  Weise  ange¬ 
griffen  und  endlich,  es  sei  an  dieser  Handlung 
auch  der  Hintermann  des  Herrn  A.  Schwanck, 
nämlich  der  Allgemeine  Deutsche  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart  betheiligt.  Den  Beweis  dieser 
Behauptung  glaubt  die  „Zürich“  durch  den 
Hinweis  vollauf  erbracht  zu  haben,  dass  in  dem 
Aufruf  mitgetheilt  werde,  der  obengenaunte 
Verband  habe  mit  dem  Stuttgarter  Verein  einen 
Vertrag  über  Haftpflichtversicherung  vereinbart. 
Auf  dies  „Abwehr“  wollen  nun  wir  und  zwar  in 
bescheidenerer  Form  und  Art  folgendes  erwiedern 
1.  Die  Hauptgruudlagen  des  fraglichen  Vertrags 
sind  thatsächlich  zwischen  dem  Vorsitzenden 
des  genannten  Verbandes  und  der  Direction  des 
Unterzeichneten  Vereins  besprochen  und  ver¬ 
einbart  worden;  es  hat  sich  aber  der  Verband 
endgültige  Entschliessung  bezüglich  des  Ab¬ 


schlusses  eines  Vertrages  Vorbehalten.  2.  Auf 
dieser  Vereinbarung  hat  alsdann  der  genannte 
Verband  die  zwei  in  dem  Inserat  näher  be- 
zeichneten  Rundschreiben  erlassen  —  ohne  jedoch 
von  deren  Inhalt  dem  Stuttgarter  Verein  vor 
deren  Versand  Kenntniss  zu  geben.  3.  Wenn  der 
genannte  Verband  die  Versicherungsbedingungen 
der  Haftpflichtversicherung  des  Stuttgarter 
Vereins  als  die  dem  Zwecken  der  deutschen 
Industriellen  am  besten  entsprechenden  bezeichnet, 
so  ist  dies  einerseits  Sache  des  Verbandes,  an¬ 
dererseits  eine  Ehre  für  den  Verein.  4.  Wir 
halten  dafür,  dass  die  deutschen  Industriellen 
ohne  den  Rath  der  „schweizerischen“  Gesellschaft 
„Zürich“  wissen  werden,  was  für  sie  bei  der 
Versicherung  gegen  die  Folgen  der  deutschen 
Haftpflichtgesetze  das  Geeignetste  ist.  h.  Das 
Inserat  „Zur  Abwehr“  enthält  zahlreiche  unrich¬ 
tige  Behauptungen  und  beweist  vor  Allem  eine 
ungenügende  Kenntniss  der  zur  Zeit  in  Deutsch¬ 
land  bestehenden  Haftpflichtgefahren  und  Gesetze. 
Eine  eingehende  Erwiderung  des  Inserats 
werden  wir  jedoch  vermittelst  eines  Rundschrei¬ 
bens  geben,  da  der  Weg  des  Inserats  ebenso  unge¬ 
wöhnlich  als  unzulänglich  Jedem  erscheinen  muss. 
6.  Unrecht  erscheint  es,  dass  von  der  „Zürich“ 
nur  einzelne  Theileder  Versicherungsbedingungen 
des  Stuttgarter  Vereines  veröffentlicht  sind,  ins¬ 
besondere,  dass  unterlassen  wurde,  auf  die  Ein¬ 
richtungen  des  Vereines  hinzuweisen,  welche 
es  demselben  ermöglichen,  jedem  Versicherungs¬ 
nehmer  eine  Versicherung  in  der  von  ihm  be¬ 
liebten  Form  zu  bieten.  Der  Stuttgarter  Verein 
gewährt  nämlich  theils  direct,  theils  durch 
Rückversicherung  Entschädigung  je  nach  Wunsch 
des  Versicherungsnehmers  in  Höhe  von  80  Per¬ 
cent,  90  Percent  oder  100  Percent  der  an  den 
Beschädigten  zu  zahlenden  Summe;  ebenso  ge¬ 
währt  derselbe  auch  Versicherung  mit  fester 
Prämie.  7.  Der  Stuttgarter  Verein  hat  als  Gegen¬ 
seitigkeits-Institut  keinerlei  Absichten  auf  Ge¬ 
winn,  sondern  es  sucht  derselbe  lediglich  die 
Interessen  seiner  Mitglieder  zu  wahren ;  aus 
diesem  Grunde  ist  es  ibm  auch  möglich,  durch¬ 
aus  günstige  Bedingungen  den  Versicherten  zu 
gewähren.  Eine  eingehende  Prüfung  der  Ein¬ 
richtungen  des  Vereines  wird  dies  bestätigen; 
infolge  dessen  haben  auch  bereits  mehr  als  100 
Gemeinden  bei  dem  Vereine  Versicherung  ge¬ 
nommen  und  mehr  als  120  Gesellschaften, 
Vereine  und  Genossenschaften  sich  verpflichtet, 
ihren  Mitgliedern  die  Betheiligung  bei  dem 
Vereine  zu  empfehlen;  andere  haben  Collectiv- 
Versicherung  mit  dem  Verein  abgeschlossen. 
Schliesslich  erlauben  wir  uns  zum  Zwecke  der 
Aufklärung  noch  den  Bestand  der  Haftpflicht¬ 
versicherung  des  Stuttgarter  Vereines  pro  1891 
mitzutheilen:  Am  1.  Januar  1892  bestanden  in 
Abtheilung  I.  Haftpflicht-Versicherung  31.458 
Versicherungen  über  510.811  versicherte  Personen. 
Es  betrug  pro  1891  die  Prämieneinnahme: 
1,475.634  M.  und  die  Gesammtreserve :  1,367.022 
Mark.  Der  Verein  gab  im  Jahre  1891  zwanzig 
Percent  Dividende  und  es  wird  sich  dieselbe 
voraussichtlich  in  diesem  Jahre  auf  30  Perceut 
erhöhen. 

Düsseldorfer  Allgemeine  Versicherungs- 
Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Land-Trans¬ 
port.  Wer  berufsmässig  Bilanzen  zu  lesen  be- 
müssiget  ist,  der  gewöhnt  sieh  wohl  bald  über 
Unzukömmlichkeiten  hinwegzugehen,  die  von 
einzelnen  Gesellschaften  bei  Aufmachung  ihrer 


Bilanzen  in  der  nicht  misszuverstehenden  Ab¬ 
sicht  practicirt  werden,  ihre  Finanzlage,  wenn 
schon  nicht  zu  verschönern,  so  doch  mindestens 
zu  verschleiern  und  nicht  offen  einbekennen  zu 
müssen,  dass  in  ihren  Ziffernaufstellungen  nicht 
Alles  klipp  und  klar  ist.  So  lange  solche  Kunst¬ 
stückchen  die  Finanzlage  des  Unternehmens  nicht 
vollständig  vermänteln,  gewöhnt  sich  der  Fach- 
kritiker  über  dieselben  hinwegzugehen,  deun  dem 
Ideal  einer  klaren,  wahren  und  übersichtlichen 
Bilanzaufstellung  kommen  doch  nur  eine  geringe 
Anzahl  von  Gesellschaften  nahe;  wo  aber  einer¬ 
seits  den  gesetzlichen  Vorschriften  und  den 
Grundregeln  einer  correcten  Bilanzirung,  ander¬ 
seits  dem  gesunden  Menschenverstand  ein  solches 
Schnippchen  geschlagen  wird,  als  dies  in  der 
letztjährigen  Bilanz  der  „Düsseldorfer“  der 
Fall  ist,  da  scheint  es  uns  denn  doch  Pflicht  der 
Fachpresse  zu  sein,  gegen  eine  solche  Praxis 
Verwahrung  einzulegen  und  beabsichtigte  Ent¬ 
stellungen  einer  Bilanz  etwas  niedriger  zu  hängen. 
Vor  uns  liegt  der  Bilanzconto  der  „Düssel¬ 
dorfer“,  der  als  Ausgleichspost  zwischen  Activa 
und  Passiva  den  „Gewinn-  nndVerlust- 
Conto“  mit  Mark  2,008.738-84  enthält.  Diese 
Post  soll  wohl  bei  dem  in  Assecuranz-Bilanzen 
nicht  versirten  Laienpublicum  den  Glauben  er¬ 
wecken,  dass  die  „Düsseldorfer“  das  Jahr  1891 
mit  einem  solch’  horrenden  Gewinn  abgeschlossen 
habe,  und  selbst  den  Fachmann  muss  auf  den 
ersten  Blick  eine  solch’  imposante  Vortragspost 
verblüffen;  geht  man  aber  der  Sache  auf  den 
Grund,  so  findet  man,  dass  die  gute  „Düssel¬ 
dorferin“  weder  die  Schaden-,  noch  die  Prä- 
raienreserve  als  Passiva  in  Rechnung  stellt, 
sondern  es  vorzieht,  mit  Umgehung  der  gesetz¬ 
lichen  Norm,  und  der  Grundregeln  der 
Doppik,  laut  welcher  die  Passiva  einer  Ge¬ 
sellschaft  in  ihrer  Bilanz  deutlich  ersichtlich  ge¬ 
macht  werden  müssen,  diese  eminenten  und  un¬ 
zweifelhaften  Schulden  der  Gesellschaft  unter 
der  euphemistischen,  eine  vielfache  Deutung  zu- 
lassendeu  Bezeichnung  des  „Gewinn-  und  Ver- 
lust-Contos“  aufzuführen.  Frägt  man  nach  den 
Gründen,  die  die  Direction  zu  einer  solch’  höchst 
incorrecteu  Buchung  veranlasst  haben  mögen, 
so  glauben  wir  dieselben  nur  in  dem  Bestreben 
zu  finden,  die  wirklich  erforderliche  Höhe  dieser 
beiden  Passivposten  aus  der  Bilanz  selbst  nicht 
erkennen  zu  lassen,  da  es  Bonst  leicht  möglich 
gewesen  wäre,  ihr  nachzuweisen,  dass  sie  im 
abgelaufenen  Jahre  eigentlich  gar  keinen  Ge¬ 
winn  erzielt  habe  und  nicht  berechtigt  gewesen 
sei,  Tantiemen  und  Dividenden  zu  vertheilen- 
Es  bleibt  immerhin  sehr  bedauerlich,  dass  eine 
Gesellschaft,  die  nahezu  50  Jahre  des  Bestandes 
erreicht  hat,  zu  solchen  Kunststückchen  greifen 
muss,  um  ihre  Finanzlage  güustig  erscheinen 
zu  lassen  und  wird  einmal  in  Deutschland  ein 
Versicherungsamt  bestehen,  dann  sind  wir  sicher, 
dass  eine  Bilanz  nach  dem  Muster  der  „Düssel¬ 
dorfer“  die  Revision  ohne  Rüge  und  Zurück¬ 
weisung  nicht  passiren  wird.  Wir  sind  gewiss 
die  Letzten,  die  eine  strengamtliche  Bevormun¬ 
dung  der  Gesellschaften  herbeisehnen,  aber  Bi¬ 
lanzen  wie  die  der  „Düsseldorfer“  lassen  be¬ 
dauerlicherweise  eine  solch’  amtliche  Bevor¬ 
mundung  wirklich  als  sehr  wiinschenswerth  er¬ 
scheinen. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karls¬ 
ruhe.  Die  Lebensversicherung,  das  Haupt¬ 
geschäft  der  Austalt,  zeigt  abermals  eine  wesent- 
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liebe  Steigerung  des  Nenzugange«,  eine  noch 
erheblich  günstigere  Gestaltung  der  Sterblich¬ 
keit  als  in  den  letzten  Jahren  und  einen  Ueber- 
schuss,  welcher  mit  M.  2,26‘?.009'59  den  des  Vor¬ 
jahres  um  M.  417.898  überholt.  Es  wurden  bei 
der  Anstalt  7134  neue  Anträge  über  M.  31,215.600 
Versicherungssumme  eingebracht  (1890:  6843 
über  M.  29,586.100);  davon  wurden  5033  Anträge 
über  M.  24,392.100  angenommen.  Da  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  Ende  1890  betragen  hatte: 
63.158  Versicherungen  von  57.162  Personen  über 
M.  257,601.853,  so  standen  während  des  Jahres 
1891,  einschliesslich  der  Wiederherstellungen, 
im  Ganzen  68.815  Versicherungen  von  62.163 
Personen  über  M.  282,051.281  unter  Risico.  Ab¬ 
gegangen  sind  insgesammt  1728  Versicherungen 
von  1607  Personen  über  M.  6,668.32 1  '96 ;  durch 
den  Tod  von  695  Versicherten  wurden  656  Ver¬ 
sicherungen  im  Gesammtbetrage  von  Mark 
2,695.488.38  fällig,  während  rechnungsmässig 
781  Personen  mit  M.  3,510.900-61  hätten  sterben 
können,  es  hat  sich  sonach  eine,  bei  alten  Gesell¬ 
schaften  selten  vorkommende  Uutersterblichkeit 
ergeben.  Der  Versicherungsbestand  war  Eade 
1891:  67.087  Versicherungen  von  60  556  Personen 
über  M.  275,382.956  Capital;  der  reine  Zuwachs 
betrug  sonach  3929  Versicherungen  von  3394 
Personen  über  M.  17,781.103  (1890:  3961  Ver¬ 
sicherungen  von  3466  Personen  über  11. 17,339.335). 
Die  Prämieneinnahme  stieg  dadurch  von  Mark 
8,359.771  auf  M.  9,032.637,  also  um  M.  672.866. 
Die  Deckungscapitalien  wuchsen  rechuungsmässig 
von  M.  41,465.677  auf  M.  46,619  659,  also  um 
M.  5,153.982.  Aus  dem  Ueberschusse  von  Mark 
2,262.009  59  erhalten:  1.  die  Versicherten  als 
Dividende  4  Percent  der  Deckungscapitalien 
M.  1,706.644-44;  2.  der  Kriegsversicberungsfonds 
durch  ausserordentliche  Zuweisung  M.  100.000; 
3.  die  Reserve  den  Rest  M.  455.365'15,  so  dass 
die  Reserve  (nach  Abzug  der  Dividenden)  Mark 
7,673.593  85  und  der  Kriegsversicherungsfonds 
393.391-27  betragen  wird. 

Nürnberger  Lebens-Versicherungsbank. 
Laut  dem  in  der  Generalversammlung  vom  25. 
Juni  d.  J.  erstatteten  Geschäftsbericht  pro  1891 
bestanden  bei  der  Bank  am  Ende  des  Jahres  in 
der  Lebensversichernngs-Abtheilung  2889  Ver¬ 
sicherungen  und  Rückversicherungen  über  Mark 
8,319.874  Versicherungscapital  und  15.344  Mark 
jährliche  Leibrenten,  in  der  Unfallversicherungs- 
Abtheilung  16.249  Versicherungen  und  Rückver¬ 
sicherungen  über  271,195.926  M.  Versicherungs¬ 
capital  und  45.336  M.  versicherte  Tagesrente. 
Demnach  waren  Ende  1891  überhaupt  in  Kraft 
19.138  Versicherungen  über  279,515.800  M.  Ver¬ 
sicherungscapital,  15.344  M.  jährliche  Leibrente 
und  45.336  M.  Unfall-Tagesrenten,  was  gegen 
das  Vorjahr  einen  Reinzuwachs  von 
4.288  Versicherungen  und  Rückversicherungen, 
41,416.107  M.  Versicherungscapital,  428  Mark 
jährliche  Leibrenten  und  8.631  M.  Ucfall-Tages- 
renten  ergibt.  An  Prämien  und  Policegebühren 
wurden  vereinnahmt  768.689  M.,  so  dass  sich 
zuzüglich  des  Zinsen-  und  Grundstücksertrages 
von  52.545  M.  und  aller  Reserven-  und  sonstigen 
Vorträge  aus  1890  die  Einnahme  pro  1891  über¬ 
haupt  auf  1,800.458  M.  brlief.  Nach  Abzug  der 
Gesammtausgaben  von  1,762.394  M.,  worunter 
eich  266.555  M.  für  Vermehrung  der  Reserven 
und  198.017  M.  für  eigene  Rechnung  geleistete 
Schadenzahlungen  befinden,  verbleibt  ein  Ueber- 
schuss  von  38.064  M.,  von  welchem  laut  Beschluss 


der  Generalversammlung  3.806  M.  dem  Capital- 
reservefonda  zugeführt  und  nach  Berichtigung 
der  Statut-  and  vertragsmässigen  Tantiemen 
28.500  M.  =  4s,4%  der  Actien-Baar-Einzahlung 
als  Actien-Dividende  vertheilt  werden. 

Preussischer  Beamten- Verein  zu  Han¬ 
nover,  Lebens  -  Versicherung»  -  Anstalt.  Die 
jüngst  abgehaltene  Generalversammlung  hat  den 
ihr  vorgelegten  Geschäftsbericht  über  das  Ge¬ 
schäftsjahr  1891  entgegengenommen,  der  Ver¬ 
waltung  Entlastung  ertheilt,  die  erforderlichen 
Wahlen  vorgenommen  und  über  die  Vertheilung 
des  Geschäftsgewinnes  von  Mark  610.223  Be¬ 
schluss  gefasst.  Der  Versicherungsbestand  stellte 
sich  ult.  1891  auf  29.002  Versicherungen  über 
M.  85,004.860  Capital  und  M.  139.600  Jahres¬ 
rente,  und  zeigt  in  1891  einen  reinen  Zuwachs 
von  2454  Versicherungen  über  M.  8,941.100  Ca¬ 
pital  und  M.  23.290  Jahresrente.  Die  Sterblich¬ 
keit  verlief  günstig.  Es  erloschen  durch  Tod 
145Lebens-Versicherungs-Polizzen  überM.  614.900, 
während  rechnungsmässig  erlöschen  konnten 
219-7  Polizen  über  M.  868.019.  Die  Bilanz  schliesst 
in  Activis  und  Passivis  mit  M.  19,788.186  und 
ergiebt  einen  Gewinn  von  M.  610.223.  Die  General¬ 
versammlung  beschloss ,  aus  dem  Gewinn 
M.  392.340  zur  Zahlung  von  Dividenden  an  die 
Lebensversicherten  zu  verwenden,  tiberwies  von 
dem  Restbeträge  die  Summe  von  M.  183.067  dem 
Sicherheitsfonds  und  den  dann  noch  verbleiben¬ 
den  Betrag  dem  Extra-Sicherheitsfonds.  Sicher- 
heits-  und  Extra-Sicherheitsfonds  erreichen  da¬ 
durch  zusammen  die  Höhe  von  M.  2,014.530  und 
stellen  den  Theil  des  Vereinsvermögens  dar,  dem 
keinerlei  Verpflichtungen  gegenüberstehen.  Die 
Verwaltungskosten  betrugen  nur  M.  86.615,  d.  i. 
auf  je  M.  1000  des  Versicherungsbestandes  nur 
Mark  102. 


England. 

Arbeiterversicherung  in  England.  Be¬ 
kanntlich  hat  unlängst  das  einflussreiche  Parla¬ 
mentsmitglied,  Herr  J.  Chamberlain,  die  Er¬ 
lassung  eines  Gesetzes  wegen  Errichtung  eines 
Staatspensions-  und  Versicherungsfonds  für  die 
Arbeiter  in  Anregung  gebracht  und  eine  dies¬ 
bezügliche  Bill  dem  Parlamente  vorgelegt, 
welches  den  Entwurf  einem  Comite  zur  Begut¬ 
achtung  überwiesen  hat.  Dieses  Gutachten  ist 
soeben  erschienen;  es  schlägt  Folgendes  vor: 
Die  gesetzgebende  Gewalt  und  die  einzelnen 
Gemeinden  sollen  järlich  eine  bestimmte  Summe 
für  einen  Arbeiter-Staatspensions-  und  Versiche¬ 
rungsfonds  bewilligen  und  die  Verwaltung  dieser 
Fonds  den  Postämtern  übertragen.  Jeder  männ¬ 
lichen  Person,  die  in  einer  Postamtssparcasse 
Lstr.  2/10  vor  Erreichung  des  25.  Jahres  zu 
obigem  Zwecke  deponirt,  sollen  seitens  des 
Staatspensionsfonds  Lstr.  10  gutgeschrieben 
werden,  und  falls  sie  40  Jahre  hindurch  10  Sh. 
jährlich  in  gedachter  Sparcasse  für  den  Fond 
erlegt,  soll  sie  beim  65.  Jahre  eine  Pensien  von 
Lstr.  13  jährlich  erhalten.  Ferner  wird  propo- 
nirt,  dass  jede  männliche,  Person  auch  mehr  als 
Lstr.  13  bekommen  kann,  wenn  sie  vor  dem 
25.  Jahre  statt  Lstr.  2/10  Lstr.  3/10  in  obiger 
Sparcasse  erlegt;  die  Pension  wird  dann  statt 
Lstr.  13  Lstr.  24/10  betragen,  und  wenn  die 
Person  zwischen  dem  25.  und  65.  Jahre  ausser 
den  10  Sb.  jährlich  noch  5  Lstr.  bezahlt,  so 
vergrössert  sich  ihre  Pension  bis  auf  Lstr.  27 
jährlich.  Bezüglich  einer  Versicherung  auf  den 


Todesfall  beantragt  das  Comit6:  Falls  eine  männ¬ 
liche  Person  in  die  Postsparcasse  vor  Erreichung 
des  25.  Jahres  Lstr.  5  erlegt,  sollen  ihr  seitens 
des  Staatspensionsfonds  Lstr.  15  creditirt  werden, 
und  wenn  sie  in  den  folgenden  vierzig  Jahren 
Lstr.  1  jährlich  in  die  Postsparcasse  bezahlt, 
soll  sie  beim  65.  Lebensjahre  eine  Pension  von 
Lstr.  13  per  Jahr  beziehen;  doch  wenn  sie  vor 
Erlag  der  dritten  Rate  von  Lstr.  1  stirbt,  werden 
die  erwänten  Lstr.  5  der  Witwe  oder  der  vom 
Verstorbenen  autorisirten  Person  ausgefolgt. 
Sollte  sie  nach  Deponirung  der  dritten  Jahres¬ 
rate  von  Lstr.  1  sterben  und  eine  Witwe  und 
ein  oder  mehrere  Kinder  hinterlassen,  so  soll 
Erstere  5  Sh.  wöchentlich  für  die  Dauer  von 
26  Wochen  und  jedes  Kind  unter  zwölf  Jahren 
2  Sh.  per  Woche  bis  zum  12.  Jahre  erhalten, 
aber  der  gesammte  Betrag  in  einer  Familie  darf 
20  Sh.  wöchentlich  während  der  ersten  26  Wochen 
oder  8  Sh.  während  der  nachfolgenden  Wochen 
uicbt  übersteigen.  Hinterlässt  der  Verstorbene 
blos  eine  Frau,  so  hat  diese  Anspruch  auf  5  Sh. 
per  Woche  während  26  Wochen  und  die  Interessen 
von  2l/a  Percent  jährlich  des  Restes  der  von  ihm 
deponirten  Summe.  Stirbt  er  nach  Erlag  der 
dritten  Rate  von  Lstr.  1,  ohne  Frau  und  Kinder 
zurückzulassen,  dann  kann  eine  von  ihm  vor- 
schriftsmässig  designirte  Person  den  Betrag  von 
Lstr.  5  beheben.  Jede  männliche  Person  kann 
aueh  eine  höhere  Pension  als  Lstr.  13  jährlich 
sicherstellen,  und  zwar  um  5  Sh.  4  d.  mehr  per 
Jahr  für  jedes  Pfund  Sterling  über  die  obeitirten, 
vor  dem  25.  Lebensjahre  eingezahlten  Lstr.  5 
oder  sie  erhält,  falls  sie  zwischen  dem  25.  und  65. 
Lebensjahre  statt  Lstr.  1  jährlich  mehr  zahlt, 
für  jede  10  Sh.  über  Lstr.  1  Lstr.  3/6/8  mehr  per 
Jahr  als  bereits  angegeben.  Tritt  ihr  Tod  vor 
Erreichung  des  65.  Lebensjahres  ein,  so  werden 
die  nachträglich  deponirten  Beträge  und  mehr 
bezahlten  jährlichen  Raten  sammt  2V2percentigen 
jährlichen  Interessen  der  Witwe  oder  dem  Be¬ 
vollmächtigten  nebst  den  anderen  ihnen  gebüh¬ 
renden  Summen  eingehändigt.  Hat  sich  eine 
männliche  Person  bei  einer  anderen  Anstalt  eine 
Pension  von  wenigstens  Lstr.  6/10  jährlich  sicher¬ 
gestellt,  und  deponirt  sie  in  einer  Postsparcasse 
vor  Erreichung  des  25.  Lebensjahres  Lstr.  1/10,  so 
erhält  sie,  wenn  65  Jahre  alt,  Lstr.  6/10  per 
Jahr.  Das  Gutachten  des  parlamentarischen  Co- 
mites  enthält  ähnliche  Vorschläge  auch  für  weib¬ 
liche  Personen  unter  25  Jahren  und  für  solche 
beiderlei  Geschlechts  über  25  Jahre. 

Frankreich. 

Versicherung  gegen  Dynamitschäden. 
Diese  Frage  beschäftigt  gegenwärtig  die  fran¬ 
zösischen  Gesellschaften  in  angelegentlicher 
Weise.  Die  Schäden,  die  in  letzter  Zeit  in  Frank¬ 
reich  vielfach  durch  von  frevelhafter  Hand  ver¬ 
ursachte  Dynamit-Explosionen  entstanden  sind, 
haben  nicht  verfehlt,  ihre  Rückwirkung  auch 
auf  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften  aus¬ 
zuüben,  die  sich  nun,  durch  die  Nothwendigkeit 
gezwungen,  vor  die  Frage  gestellt  sehen,  ob 
und  inwieweit  sie  auch  gegen  diese  Schäden 
aufkommen  sollen.  Mehrere  Gesellschaften,  wie 
Union,  Nationale,  Urbaine,  Providence  und  France 
haben  bereits  für  die  nächste  Zeit  ausserordent¬ 
liche  General-Versammlungen  einberufen  zum 
Zwecke  der  Aenderung  der  Statuten,  damit  die 
Gesellschaften  ermächtigt  werden,  auch  gegen 
Dynamitschäden  zu  versichern.  Weitere  Gesell¬ 
schaften  bereiten  ähnliche  Massnahmen  vor. 


-  142 


Compagnie  d’Assurauces  Generales  snr 
la  vie  in  Paris.  Diese  hervorragendste  unter 
den  französischen  Lebensversicherungs-Compag¬ 
nien  hatte  im  abgelanfenen  Jahre  wieder  er¬ 
hebliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Der  neue 
Zugang  an  Capital-Versicherungen  belief  sich 
auf  Frcs.  63,673.527  und  au  Renten  auf  Frcs.  I 
3,287.254,  für  welche  letztere  eine  Mise  von 
Frcs.  36,853.747  erfolgte.  Für  Todesfälle  wurden 
Frcs.  13,538.081  und  für  Fälligkeiten  der  ge. 
mischten  Versicherung  Frcs.  3,771.512,  für 
Renten  Frcs.  19,374.384  bezahlt.  Der  Versiche¬ 
rungsbestand  betrug  am  Jahresschlüsse  Francs 
814,525.403  für  Ableben,  Frcs.  349.748  für  Ueber- 
leben,  Frcs.  21,376.934  für  unmittelbare  und 
Frcs.  778.808  für  aufgeschobene  Renten.  Die 
Prämien-Reserven  haben  die  imposante  Höhe 
von  Frcs.  453,862.517  erreicht.  Die  Sterblichkeit 
war  um  Frcs.  425.646  geringer,  als  im  voran¬ 
gegangenen  Jahre  und  ebenso  war  sie  in  der 
Rentenversicherung  für  die  Gesellschaft  günstiger 
als  im  Vorjahre.  Der  Ueberschuss  beträgt  Fre5. 
8,362.900,  wovon  die  Versicherten  einen  Ge¬ 
winnanteil  von  Frcs.  3,584.314  erhalten,  der 
Capital- Reserve  Frcs.  553  045,  der  Special-Re¬ 
serve  Frcs.  400.000  zugewiesen  und  Frcs.  3.600.000 
als  Dividende  vertheilt  werden. 


Schweiz, 

Automatische  Unfall-Versicherung  in 
der  Schweiz.  Jüngst  hat  sich  in  Basel  eine 
„Actiengesellschaft  für  Versicherungs-Automaten“ 
mit  einem  Actiencapital  von  Fr.  100.000  4  25  Per¬ 
cent  Einzahlung  gebildet,  welche  demnächst  auf 
allen  Bahnhöfen  Automaten  aufstellen  wird  für 
den  Verkauf  von  Unfall-Versicherungs-Tickets 
der  Baseler  Lebens  -  Versicherungsgesellschaft. 
Das  einzelne  Ticket  kostet  10  Centimes  und 
reicht  auf  den  Zeitraum  einer  anderthalbtägigen 
Eisenbahn-  oder  Dampfschifffahrt.  Für  den  Todes¬ 
fall  werden  Frcs.  5000  garantirt,  oder  Frcs.  2500, 
je  nach  dem  Grade  der  körperlichen  Verletzung, 
wobei  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  mit 
Frcs.  2  50  per  Tag  ausbedungen  ist.  Je  nach  der 
Höhe  der  Wagenclasse  können  bis  zum  Maximum 
Ton  4  Tickets  für  eine  Person  genommen  werdeD. 


Spanien. 

Iberia  -  Contra  -  Versicherung»  -  Gesell¬ 
schaft.  Eine  eigentümliche  Erscheinung  auf 
dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  bietet  die 
in  der  Spitzmarke  bezeichnete  Gesellschaft,  über 
deren  Zweck  und  Wirksamkeit  wir  dem  eng¬ 
lischen  Fachblatte  „Review“  folgende  interessante 
Details  entnehmen:  „Wie  es  scheint,  ist  die  spa¬ 
nische  Bevölkerung  mit  den  Versicherungssachen 
so  wenig  vertraut,  dass  im  Jahre  1886  einige 
schlaue  Leute  auf  die  Idee  kamen,  eine  Gesell- 
sehafr,  zu  errichten  zu  dem  bestimmten  Zwecke 
der  Versicherung  des  Publicums  gegen  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Feuer-Versicherungs- 
Polizzen  sollen  in  Spanien  zumeist  in  einem 
Sinne  abgefasst  sein,  der  alle  möglichen  Deu¬ 
tungen  zulässt;  dies  wird  von  den  Versicherten 
aber  erst  gemerkt,  wenn  Schäden  entstehen;  die 
Folgen  hiervon  sind  langwierige  Processe  und 
sonstige  Streitigkeiten.  Die  Iberia  prüft  nun  die 
von  den  Gesellschaften  ausgestellten  Polizzen 
der  bei  ihr  Versicherten  genau,  sowohl  nach  den 
Bedingungen,  wie  nach  den  Tarifen,  vertritt 
dann  die  Rechte  ihrer  Versicherten  dadurch, 


dass  sie  bei  den  Gesellschaften  vor  Enstehnng 
von  Schäden  auf  Aenderung  ungünstig  erschei¬ 
nender  Bedingungen  dringt,  oder  indem  sie  im 
Streitfälle  für  ihre  Clienten  auf  eigene  Rech¬ 
nung  die  Processe  führt.  Aus  den  nachstehenden 
Zahlen  ist  ersichtlich,  wie  sich  diese  Gegen- 
Versicherung  betreibende  Gesellschaft  seit  ihrer 


Gründung  entwickelt  hat: 


Jahr 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 


Pesetas 

>1 

n 

57 

n 


Versicherungssumme 
in  Madrid  in  den  Provinzen 


36,647.795 
56,555.045 
76,652.336 
103,926  612 
126  099.352 


12,753.275 

58,845.564 

120,904.128 

158,698.909 

216,543.352 


Augenblicklich  sind  bei  der  Gesellschaft  gegen 
9000  Verträge  über  eine  Versicherungssumme 


von  circa  409  Millionen  Pesetas  in  Kraft.  Das 


Gedeihen  dieser  eigenthümlichen  Gesellschaft  ist 
gerade  kein  günstiges  Zeichen  für  die  Praxis 
der  Feuerversicherungsgesellschaften  in  Spanien.“ 


Personalien. 

Die  ,, Germania“  in  Stfttin  hat  zur  Leitung 
ihrer  General-Agentur  in  Dresden  Herrn  Max 
K  y  a  w  bestellt. 

Herr  0.  Reutti,  General-Repräsentant 
der  „Mannheimer-Transport“,  hat  auch  die  Ver¬ 
tretung  der  „Frankfurter  Transport-  und  Unfall- 
versicheruugs-Gesellschaft“  für  Oesterreich  über¬ 
nommen. 

Der  frühere  Director  der  Salzburger  Ur- 
fall-  Versicherungs  -  Anstalt  D  r.  Franzi  v. 
Vesteneck  wird  steckbrieflich  verfolgt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Dux  -  Bod  enbaeher  Eisenbahn  -  Gesell¬ 
schaft.  Die  Zeitschrift  für  Eisenbahnen  und 
Dampfschifffahrt  in  Wien  beschäftigt  sich  in 
einem  eingehenden  Artikel  mit  den  zwischen 
der  österreichischen  Regierung  und  der  Ver¬ 
waltung  der  Dux-Bodenbacher  Bahn  schwebenden 
Differenzen  wegen  der  Einlösuugsrente.  Da  das 
offieiöse  Blatt  die  Anschauungen  der  Regierungs¬ 
kreise  wiedergibt,  welche  die  Actionäre  kennen 
zu  lernen  intere3siren  dürfte,  entnehmen  wir 
dem  Artikel,  selbstverständlich  unter  Wahrung 
des  von  uns  stets  vertretenen  Standpunktes, 
Folgendes:  Welcher  Art  sind  die  Differenzen? 
Die  Regierung  steht  auf  dem  Boden  des  Ver¬ 
trages  vom  Jahre  1884,  während  die  Verwaltung 
der  Dux-Bodenbacher  Bahn  eine  Entschädigung 
dafür  in  Anspruch  zu  nehmen  glaubt,  dass  die 
Regierung  die  Tarife  der  Dux  -  Bodenbacher 
Bahn  ermässigt  hat,  wodurch  nach  Ansicht  der 
letzteren  das  Erträgniss  der  Gesellschaft,  welches 
die  Grundlage  der  Eiulösungsrente  bildet,  herab¬ 
gesetzt  wurde.  Für  dieses  Verlangen  der  Ge¬ 
sellschaft  fehlt  aber  in  dem  Uebereinkommeu 
vom  26.  April  1884  jeder  Anhaltspunkt.  Nach 
Art.  IS  dieses  Uebereinkommens  wurde  der 
Staatsverwaltung  das  Recht  eingeräumt,  be¬ 
züglich  der  Festsetzung  der  Tarife  nach  ihrem 
freien  Ermessen  vorzugeheD,  und  damit  kein 
Zweifel  über  die  Auslegung  der  bezüglichen 
Besserung  entstehen  könne,  wurde  in  demselben 
Artikel  noch  hervorgehoben,  dass  die  Zustimmung 
der  Gesellschaft  nur  dann  nothwendig  ist,  in¬ 
sofern  solche  Herabsetzungen  im  Jahre  1886 
zur  Anwendung  gelangen  sollten.  Wir  wollen  es 
dahingestellt  sein  lassen,  inwiefern  vielleicht 


gerade  die  Tarifherabsetzung  zur  Steigerung  dea 
Braunkohlenverkehrs  beigetragen  hat  —  wurden 
doch  vom  Verein  der  Bergwerksinteressenten 
gegen  die  jüngst  beschlossene  Regulirung  der 
Tarife  mit  der  Motivirung  Vorstellungen  er¬ 
hoben,  dass  die  Steigerung  des  Kohlenexportes 
nur  infolge  der  Tarifermässigungen  möglich  war 
—  für  die  Beurtheilung  des  von  der  Verwaltung 
der  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn  eingenommenen 
Standpunktes  soll  allein  der  Vertrag  vom  Jahro 
1884  entscheidend  sein.  Hier  drängt  sich  zu¬ 
nächst  die  Frage  auf,  wie  die  Gesellschaft  sich 
dazu  verstehen  konnte,  im  Jahre  1884  der  Staats¬ 
verwaltung  das  freie  Tarifrecht  einznräumen  ? 
Die  Erklärung  hierfür  ist  im  Art.  VIII  dea  er¬ 
wähnten  Uebereinkommens  gegeben.  Die  Staats¬ 
verwaltung  hat  nämlich  der  Gesellschaft  vom 
Zeitpunkte  der  Betriebsübernahme  —  mit  Aus¬ 
schuss  des  Jahres  1886  —  einen  Betriebsüber¬ 
schuss  garantirt  und  es  ist  dabei  auf  die  natür¬ 
liche  Entwickelung  des  Unternehmens  soweit 
Rücksicht  genommen  worden,  dass  sogar  Zu¬ 
schläge  zum  Betriebsüberschuss  zugesichert  wur¬ 
den.  Die  Tarifnerabsetzung  war  demnach  in  dem 
Uebereinkommeu  vorgesehen,  und  die  Gesellschaft 
bat  bei  Abschluss  des  Uebereinkommens  geglaubt, 
für  die  Folgen  einer  eventuellen  Tarifherab¬ 
setzung  in  der  Gewährung  der  Staatsgarantie 
eine  ausreichende  Entschädigung  zu  fiuden.  Es 
ist  bekannt,  dass  die  StaaUverwaltung  anlässlich 
des  Ossegger  Wassereinbruches  im  Jahre  1887 
thatsächlich  einen  Garantiezuschuss  zu  leisten 
hatte,  und  sie  hätte,  was  keinem  Zweifel  unter¬ 
liegen  kann,  die  ihr  durch  den  Vertrag  vom 
Jahre  1S84  auferlegten  Garantieverpflichtungen, 
wenn  es  die  Verhältnisse  erfordert  hätten,  ebenso 
zu  tragen  gehabt,  wie  sie  das  ihr  im  Vertrage 
eingeräumte  Tarifbestimmungsrecht  in  Anspruch 
zu  nehmen  berechtigt  war  und  die  Dux-Boden¬ 
bacher  Bahn  schon  aus  verwaltungstechuischen 
Gründen  von  einer  auf  dem  ganzen  Staatsbahn- 
netz  in  Wirksamkeit  tretenden  Tarifherabsetzuug 
nicht  ausschliessen  konnte.  Die  Regierung 
ist  von  dem  Boden  des  Vertrages  nicht  ab- 
gewichen,  obwohl  sie  gerade  in  der  Lage 
gewesen  wäre,  gegenüber  der  Verwaltung  der 
Dux- Bodenbacher  Babn  den  Standpunkt  zu 
vertreten,  dass  dieselbe  auf  die  Gestaltung  der 
Einnahmen  einen  Einfluss  genommen  habe,  der 
die  Interessen  der  Staatsverwaltung  zu  schädigen 
geeignet  gewesen  ist.  Wir  verrathen  kein  Ge- 
beimniss,  wenn  wir  auf  die  mit  namhaften 
Opfern  forcirte  Eröffnung  der  Brucher  Schächte 
hinweisen,  welche  mit  der  offen  eingestandenen 
Absicht  erfolgt  ist,  das  der  Einlösungsrente  zu 
Grunde  liegende  Erträgniss  der  letzten  Jahre 
zu  steigern.  Es  ist  jedenfalls  kein  Verdienst 
per  Verwaltung,  wenn  die  Staatsverwaltung  mit 
der  Einlösung  diesem  kühnen  Plane  zuvorge¬ 
kommen  ist,  aber  ungeschmälert  bleibt  der  Ver¬ 
waltung  das  Verdienst,  dass  sie  in  Kenntniss 
von  Bestrebungen  war,  welche  dahin  zielten, 
durch  Gewähr  von  Prämien  einen  gesteigerten 
Kohlenverkehr  über  die  Linien  der  Dux-Boden¬ 
bacher  Bahn  zu  lenken,  um  die  Einnahmen  der 
Gesellschaft  zu  erhöhen.  Die  Generaldirectiou 
der  Staatsbabnen  hat  diesen  Vorgang  seinerzeit 
zur  Veranlassung  genommen,  um  die  Aufmerk¬ 
samkeit  des  Handelsministeriums  auf  die  der 
Staatsverwaltung  hierdurch  erwachsende  Schä¬ 
digung  zu  lenken  und  wir  glauben,  dass  die 
Verwaltung  nicht  in  Unkenntniss  der  diesbe¬ 
züglich  gepflogenen  Erhebungen  geblieben  ist* 
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„ALLIANZ,“  Actien-Gesellschaft  für  Rückversicherungen  in  Wien, 

Bilanz-Conto. 


Activa.  Gulden 

Realität  der  Gesellschaft  (Haus  Cousc.-Nr.  1182  in  Wien  II)  .  50.000'  — 

Werthpapiere  zum  Course  vom  31.  December  1891: 
fl.  12.500- —  5%  Staatslose  v.  Jahre  1860  4  138' —  fl.  17.250- — 
n  6.000-—  3%  Bodencredit  -  Anstalt  ■  Prämien- 

Schuldverschreib  I.  Emission  ä  109  25  „  5.462  50 

4  200  —  4%  Theissregulirungs-Prämien-Obl'g. 

k  130'—  „  6  460'— 

80.100' —  4%  Priorit.-Obligationen  der  Pilsen- 

Pritsener  Eisenbahn  .  .  .  .  ä  94*50  „  75.694'50 
90.000' —  4%  Pfandbriefe  der  n.-ö.  Landes- 

Hypothekenbauk . ä  98  50  „  88.650  — 

100.000' —  5%  Oesterreichische  Papier  -  Rente 

(Mai-November) . ä  92'75  „  92.750  — 

300'—  Diverse . .  476  75 

Laufende  Stückzinsen  auf  die  Effecten . .  4.239  83  289.9S3'58 

Baarbeständp,  Guthaben  bei  Bacquiers  uud  sonstige  zinstra¬ 
gende  Ausstände .  190.03P20 

Guthaben  bei  Versicherung« -Gesellschaften .  91.932  02 

Werth  des  Inventars .  3.000' — 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . fl.  13.147-51 

ab  Verlust-Uebeitrag  aus  1890  .  .  .  „  36.093  01  22.945  50 

648.8rf2'30 

WIEN,  am  31.  December  1891. 

Geprüft  und  in  Ordnung  befunden; 

Der  Rechuungs-Revisions-Ausschuss : 

Philipp  Familie.  Josef  Knrzbauer.  Julius  Röttig. 

Gesehen: 

Victor  Ritter  von  Pfersmann, 

k.  k.  Yice-Präsident  als  1.  f.  Commissär. 


Passiva.  Gulden 

Emittirtes  Actien-Capital . .  400.000  — 

Prämien-Reserve  abzüglich  Retrocesuon: 

a)  Feuerversicherung . fl.  60.114  05 

b)  Transportversicherung . .  .  .  9.239-94  69.353-99 

Schaden-Reserve  abzüglich  Retrocession: 

a)  Feuerversicherung . fl.  77.277'96 

b)  Transportversicherung . .  8.525’—  85.802'95 

Hypothekarschuld  auf  die  Realität  (in  Annuitäten  rücszanlbar)  21.000'  — 
Dive’se  Creditoren .  72.735-35 


64S.892-30 


Die  Direction: 

Fritz  Heimbaeh. 


Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank, 


Activa. 


Bilanz  am  31.  December  1891. 


Passiva. 


Mark 


An  Solawechsel  der  Actionäre .  2  400.000- — 

„  Hypotheken  zur  ersten  Stelle .  865.000  — 

„  Grundstückbesitz .  219.785  62 

„  Effectenbestand .  413.607-50 

„  Cassabestand .  5.844’06 

„  Bankguthaben .  24.295’SO 


„  Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften, 
General-Agenten,  Agenten  und  andereu 
Debitoren .  75.184 19 


„  Darlehen  auf  Polizzen .  10.364- — 

„  Prämien-Reserve-Guthaben  bei  anderen  Ver- 

sieherungs  •  Gesellschaften  für  Rückver¬ 
sicherungen  .  89.548  89 

*  rückständige,  erst  im  nächsten  Jahre  fällige 

Jahres  PrämienraUn  auf  die  vollen  Jahres¬ 
beiträge  .  1 14.391  93 

v  Inventar  abzüglich  Abschreibung .  24.165-55 


4,242.187-54 


Mark 


Per  Actien-Capital .  3,000  000'  — 

„  Prämien-Reserven  und  -Ueberträge  ....  1.069. 32612 

„  Schaden-Reserve .  76.506-48 

Capital-Reserve .  14.706'68 

diverse  Creditoren .  43.583-79 

Ueberschuss .  38.064-47 


4,242.187-54 


Nürnberg,  den  24.  Mai  1892. 

Nürnberger  Lebensyersicherungs-Bank. 

Die  Direction: 

Ed.  Gramme.  W.  Clausen, 

Director.  Stellvertretender  Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt-  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,014.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goidrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  weiden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Diiection  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bacher,  General- Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  S. 

Voileingezahites  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  20,  im  eigeiien  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

samrnt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude- Versieh. -Abth.  Ende  1889:  fl.  2,1 33.006'  77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei- Director. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachseh uss- Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  (iucl.  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  rssp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall- Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Be:uf  uud  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenu  solches  nicht 
gewerb^mä-sig  betrieben;  hei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselbsn); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
uud  Rückreise); 

e)  gegeu  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (incl.  Hin-  u.  Rückfahrt)  ; 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bouification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 

10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässiguug  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  be6trenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 
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Eige  nthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtenstemstr.  3. 


Abonnements- Preise: 

Kiir  Oesterreich-liHgarn : 


Quiijäbria . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  ÜO  R.-M. 

Kür  da«  Ausland : 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 


Halbjährig  die  Hälfte. 


Nr. 


352. 


vol 


Internationales 

kswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  ani  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 

Wien,  am  5.  Juli  1892. 
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Redaction  und  Administration  t 

WIEN 

I.)  Franzcnsring  Nr.  18. 

Manuscripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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XI.  Jahrgang. 
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Croatisch-slavonische  Hypothekenbank.  Aibrechtbahn.  —  Inserate. 


Das  französische  Seetrans¬ 
portgeschäft  im  Jahre  1891. 

„Mit  wahrhafter  Trauer  übergeben 
wir  unseren  Lesern  die  nachstehenden 
Zusammenstellungen  über  die  Resultate 
der  Pariser  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  die  sie  im  Jahre  1891  er¬ 
zielt  haben*1  —  so  beginnt  der  „Argus“ 
diesmal  den  Commentar  zu  seinem  all¬ 
jährlich  von  ihm  veröffentlichten  Tabellen - 
material  über  die  Resultate  der  franzö¬ 
sischen  Seeversicherung. 

Wir  wollen  im  Folgenden  die 
wichtigsten  Zahlen  nach  einer  Zusam¬ 
menstellung  der  „Allg.  Vers.-Pr.“  re- 
produciren. 

Aus  der  ersten  Tabelle  sind  die  im 
Jahre  1891  erzielten  und  bereits  ver¬ 
fallenen  Nettoprämien  der  Gesellschaften, 
verglichen  mit  den  entsprechenden  Zahlen 
des  Vorjahres,  zu  ersehen. 

Prämien  Plus  oder 


—  Minus 

1890  1891  in  1891 

Pr.  Pr.  Fr. 

Generale....  4,447.101  *4,338.778  —  108.323 

Securite .  475.292  445.370  —  29.922 

Ocean .  363.670  418.257  -f  54.587 

Lloyd  Francais  2,749.123  4,089.143  +  340.020 

Melusine....  619.182  611.928  —  7.254 

Rennion .  919.869  952.968  +  33.099 

Comptoir  Ma¬ 
ritime .  969.830  992.661  +  22.831 

Sphere .  1,101.666  1,235.836  +  134.170 

Mer .  283.361  308.951  +  25.590 

Prevoyance..  619.182  611.928  —  7.254 

Fonciere  ....  6,427.804  7,070.117  -f  642.313 

Vigie .  461.165  535.994  +  74.829 

Pilote .  412.731  356.295  -  56.436 

Triton .  439.900  346.589  —  93.311 

Nereide .  184.780  143.982  —  40.798 

Centrale _  760.688  798.769  +  88-081 

Avenir .  239.116  251.508  +  12.392 

Armorique  . .  459.943  514.964  +  55.021 

M61usine  -Pre¬ 
voyance 

(Rück -Vers.)  „  359.841  -f  359.841 


zusammen..  21,934.403  23,383.879  +  1,449.476 
Neu  hinzugekommen  ist  diesmal  in 
der  Tabelle  die  „Melusine  •  Prevoyance“  - 


Rückversicherung,  deren  Ziffern  indess 
mit  denen  der  „Melusine“  und  „Prevoy¬ 
ance“  zum  grössten  Theil  identisch  sind, 
sodass  in  Wahrheit  die  vereinnahmte 
Mehrprämie  nur  etwas  über  eine  Million 
Francs  beträgt,  während  sie  im  vorigen 
Jahre  noch  über  l2/3  Millionen  betragen 
hatte.  Diese  erzielte  Mehrprämie  ist  in¬ 
dess  auf  eine  leichte  Erhöhung  der  Tarife 
zurückzufithren,  sodass  sich  also  der 
Geschäftsumfang  der  Gesellschaften  im 
Wesentlichen  nicht  erhöht  hat.  Elf  Ge 
Seilschaften  haben  eine  Mehrprämie  er¬ 
zielt;  darunter  in  erster  Linie  die  „Fon¬ 
ciere“  mit  Fr.  642.31 3  und  der  „Lloyd 
Frangais“  mit  Fr,  340.020.  Sieben  Ge¬ 
sellschaften  sind  unter  ihren  voijährigen 
Ergebnissen  zurückgeblieben,  doch  ban¬ 
delt  es  sich  hier  nur  um  geringere  Zahlen. 
Die  Ordnung  der  Gesellschaften  nach  der 
Grösse  ihres  Geschäftsumfanges  ist  die¬ 
selbe  geblieben,  wie  im  vorigen  Jahre. 

Die  zweite  Tabelle  zeigt  die  in  1 S9 1 
erlittenen  Schäden  der  Gesellschaften  und 
das  Percentverhältniss  der  Schäden  zur 
Prämieu-Einnahme. 


Prämien  Schäden 

Fr.  Fr.  Percent 

Generale .  4,338.778  4,237.121  =  97'65 

Securite .  445.370  409.547  =  92-38 

Ocean .  418.257  322.331  =  7706 

Lloyd  Franqais  .  3,089.143  2,721.446  =  88"09 

Melusine .  611.928  333.486  =  54-49 

Rennion .  952.968  858.115  =  90-04 

Comptoir Marit.  .  992.661  755.658  =  7612 

Sphere .  1,235.836  1,062.568  =  8590 

Mer .  308,951  266.707  =  86-32 

Prevoyance .  611.928  333.486  =  54"49 

Fonciöre .  7,070.117  4,569.918  =  64"63 

Vigie .  535.994  494.646  =  9228 

Pilote .  356.295  339.236  =  95'77 

Triton .  346  589  365.255  =  105-38 

Nereide .  143.982  123.185  =  85"55 

Centrale .  798.769  632.012  =  77  88 

Avenir.. .  251.508  232.152  -  92-26 

Armorique .  514.964  450.534  =  87-48 

Melnsine-Prevoy- 

ance  (Rrtckvers.)  359.841  256.221  =  71-24 

-  Mittel: 


23.383.S79  1S.763.624  =  '-80-24 


Wie  man  sieht,  hat  sich  das  Schaden- 
verhältniss  abermals  bedeutend  ver¬ 
schlechtert,  wie  es  seit  eiuer  Reihe  von 
Jahren  regelmässig  zu  beobachten  ist. 
1889  betrugen  die  Schäden  noch  69*42 
Percent,  1890  73*20  Percent  und  diesmal 
gar  80*24  Percent.  —  Das  Uebel  ver¬ 
schlimmert  sich  also  von  Jahr  zu  Jahr; 
im  vorigen  Jahre  betrug  die  Steigerung 
des  Schadenverhältnisses  gegen  1889 
circa  4  Percent,  diesmal  beinahe  noch 
einmal  so  viel.  Die  Geschältsberichte  der 
Gesellschaften  sind  denn  auch  angefüllt 
mit  Klagen  über  die  ausserordentlich 
zahlreichen  Schäden  des  vergangenen 
Jahres.  So  hat  allein  die  „Generale“  45 
Totalverluste  von  Dampfschiffen  erlitten. 
—  Die  Ursache  dieses  ausserordent¬ 
lich  schlimmen  Schaden  -Verhältnisses 
liegt  indess  nicht  nur  in  den  sich  von 
Jahr  zu  Jahr  vermehrenden  thatsächlicheu 
Schäden,  sondern  vor  allen  Dingen  darin, 
dass  die  Gesellschaften  —  theils  aus 
Lässigkeit,  theils  aus  Concurrenzrück- 
sichten  —  nicht  ernstlich  darau  geheD, 
ihre  Tarife  den  erfahrungsgemäss  immer 
wiederkehrenden  und  sich  noch  stetig 
erhöhenden  effectiven  Schäden  anzu- 
passeu.  Nur  in  einer  solchen  Massregel 
könnte  man  die  Gewähr  für  eine  endliche 
Besserung  des  Transportversicherungs- 
Geschäftes  erblicken.  —  Die  Gesell¬ 
schaften,  die  keine  Erhöhung  ihres 
Schadenverhältnisses  zu  beklagen  haben, 
sind  die  „Mölusine“,  die  „Prövoyance“ 
und  die  „Fonciere“.  Bei  allen  Uebrigen 
hat  sich  das  Verhältnis  erhöht,  vor 
Allem  bei  der  „Generale,  der  „Securite“, 
der  „Reunion“,  dem  „Pilote“,  dem  „Tri¬ 
ton“  und  dem  „Avenir“. 

Der  Geschäftsgewinn,  den  die  Ge¬ 
sellschaften  im  vergangenen  Jahre  erzielt 
haben,  respective  den  Verlust,  von  dem 
sie  betroffen  worden  sind,  zeigt  die  fol¬ 
gende  Tabelle,  in  der  den  erzielten  Netto- 
Prämien  die  Gesammtausgaben  für  Schä¬ 
den  und  Kosten  gegenübergestellt  sind. 
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Schäden  Gewinn 

Prämien  und  oder 

Kosten  Verlast 

Fr.  Fr.  Fr. 


Generale .  4,338.778  5,133.217  —  794.439 

SScurite .  445.370  527.093  81.723 

Ocean .  418.257  404.649  +  13.608 

Lloyd  fran^ais.  3,089.143  3,302.566  —  213.423 

Melusine .  611.928  462.232  +  149.696 

Reunion . 952.968  1,058.653  —  105.685 

Comptoir  Marit.  992.661  976.495  +  16.166 

Sphere .  1,235.836  1,303.927  -  68.091 

Mer .  308.951  333.666  —  24.715 

Prevoyance  ...  611.928  461.283  +  150.645 

Fonciere .  7,070117  6,258.952  +  811.165 

Vigie .  535.994  569.954  —  33.960 

Pilote.’.' .  356.295  405.315  -  49.020 

Triton .  346.589  441.910  —  95  321 

Nereide .  143.982  168.189  —  24  207 

Centrale  .  798  769  776.690  +  22.079 

Avenir .  251.508  296.722  —  45.214 

Armorique  . . . .  514.964  543.338  —  28.374 

Melusine  -  Pre- 


Toyance  (Rück¬ 
versicher.)  . . .  359.841  334.297  +  25.544 

23,383.879  23,759.148  —  375.269 

Iü  den  vorhergehenden  Jahren 
schwankte  das  Gewinn  -  Verhältnis 
zwischen  18  Percent  der  Netto-Prämien 
im  Jahre  1885  bis  zu  5  Percent  im  Jahre 
1890.  Im  letzten  Geschäftsjahre  ist  über¬ 
haupt  kein  Geschäfts-Gewinn  mehr  er¬ 
zielt  worden  und  an  seiner  Stelle  ist  ein 
Verlast  von  Fr.  375.969  getreten.  Das 
ist  die  traurige  Thatsache,  die  uns  die 
obige  Tabelle  lehrt.  Unter  19  Gesell¬ 
schaften  haben  nur  7  einen  Geschäfts¬ 
gewinn  erzielt,  vor  allem  die  Fonciere“ 
mit  einem  solchen  von  Fr.  811.165.  Die 
übrigen  12  Gesellschaften  haben  Verluste 
im  Geschäft  erlitten,  die  „Generale“  mit 
der  enormen  Ziffer  von  Fr.  794.439 ; 
dann  folgen  der  ..Lloyd  Frangais“,  die 
„Reunion“,  der  „Triton“,  die  „Securite“ 
etc.  —  Dieses  wahrhaft  klägliche  Re¬ 
sultat  ist  indess  nicht  dem  blinden  Zu¬ 
fall  in  die  Schuhe  zu  schieben,  sondern 
ist  nichts,  als  die  naturgemässe  Folge 
der  von  den  Gesellschaften  beliebten 
Geschäftsführung.  Schon  im  vorigen  Jahre 
konnte  der  „Argus“  prophezeien:  „Wenn 
die  Piämien-Tarife  und  die  ganzen  gegen¬ 
wärtigen  Bedingungen  nicht  bei  Zeiten 
geändert  werden,  dann  werden  die  Ge¬ 
schäftsgewinne  sehr  bald  noch  mehr 
herunter  gehen  und  es  kann  sich  ereignen, 
dass  an  Stelle  von  fünf,  dann  zehn  und 
noch  mehr  Gesellschaften  Verluste  zu 
erleiden  bekommen.“  Diese  Vorhersage 
,liat  sich  buchstäblich  erfüllt ;  unter  19 
haben  12  Gesellschaften  Verluste  erlitten, 
und  an  den  Gesellschaften  selbst  ist  es, 
■die  Verhältnisse  zu  bessern. 

Io  der  folgenden  letzten  Tabelle  sind 
die  erzielten  Zinseinnahmen  der  Gesell¬ 
schaften,  Coursgewinne  etc.  berücksich¬ 
tigt,  so  dass  sich  der  endgiltige  Rein¬ 
gewinn  resp.  Netto-Verlust  ergiebt. 


Geschäfts¬ 
gewinn  . 

Bruttogewinn 
abzüglich 
des  Vortrages 

Geaerale . 

Fr. 

—  794.439 

aus  1S90 

Fr. 

670.305 

Securite  . 

—  81.723 

— 

70.509 

Ocean . 

+  13.608 

+ 

30.097 

Lloyd  fran^ais . 

-  213.423 

— 

180.691 

Melusine . 

+  149.696 

+ 

203.663 

Reunion . 

—  105.685 

— 

42.023 

Comptoir  Maritime... 

+  16.166 

+ 

84.805 

Sphere . 

—  68.091 

— 

41.452 

Mer . 

—  24.715 

— 

22.378 

Prevoyance . 

+  150  645 

+ 

202.581 

Fonciere . 

+  811.165 

+  1,018.676 

Vigie . 

—  33.960 

— 

24.759 

Pilote . 

—  49  020 

— 

39.722 

Triton . 

-  95.321 

— 

85.862 

Nereide . 

—  24.207 

— 

20.567 

Centrale . 

+  22.079 

+ 

50.324 

Avenir . 

—  45214 

— 

31.822 

Armorique . 

—  28.374 

— 

19.780 

Melusine  -  Prevoyance 
(Rück-Vers.) . 

+  25.544 

+ 

60.092 

—  375.269 

+ 

430.468 

Man  sieht,  der  im  Geschäft  erlittene 
Verlust  von  Fr.  375.269  ist  durch  Hin¬ 
zukommen  der  Zinsen  etc.  in  einen  Ge¬ 
winn  von  Fr.  430.468  verwandelt.  Das 
ist  das  grossartige  Resultat  der  Pa”iser 
Seeversicherung  im  Jahre  1891.  Zehn 
Gesellschaften  von  19  haben  an  ihre 
Actionäre  Dividenden  vertheilt;  sogar 
die  ..Generale“,  die  aus  ihrer  Reserve 
Fr.  668.500  zur  Deckung  des  Verlustes 
nehmen  muss,  vertheilt  eine  solche,  na¬ 
türlich  ebenfalls  aus  den  Reserven,  denen 
sie  zu  diesem  Zweck  fernere  Fr.  52.000 
entnimmt. 

Der  „Argus“  meint  zum  Schluss, 
dass  die  Situation  nun  wohl  ihren  Höhe¬ 
punkt  erreicht  habe,  dass  eine  Aenderung 
der  Tarife  und  der  bisherigen  Geschäfts- 
maxiraen  der  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaften  nicht  mehr  zu  umgehen 
sei  und  er  hofft  deshalb,  dass  die  colos- 
salen  Opfer  des  vergangenen  Jahres  nun 
vorläufig  die  letzten  sein  werden.  — 
Nun,  wir  wollen  uns  dieser  Hoffnung  au- 
schliessen,  —  indess:  „Die  Botschaft 
hör’  ich  wohl,  allein  mir  fehlt  der  Glaube.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Militärdienst-Versicherungs-Anstalt  in 
Ungarn.  Der  zwischen  Oesterreich  und  Ungarn 
bestehende  Dualismus  lässt  auch  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Versicherungswesens  ganz  eigenartige 
Erscheinungen  zu  Tage  treten.  Wie  Budapester 
Blätter  berichten,  ersteht  dort  unter  der  Patro¬ 
nanz  zahlreicher  Magnaten  eine  Militärdienst- 
Versicherungs-Anstalr,  welches  Project  sich  in 
den  betheiiigten  Kreisen  der  grössten  Sympa¬ 
thien  zu  erfreuen  scheint  und  verlautet  auch, 
dass  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Ungarn  das 
Protectorat  über  diese  Anstalt  angeboten  werden 
soll.  Ob  Letzteres  der  Pall  sein  wird,  möchten 
wir  bezweifeln,  und  selbst  wenn  dies  versucht 
werden  sollte,  halten  wir  es  nicht  für  wahrschein¬ 
lich,  dass  die  Käthe  der  Krone  für  die  Annahme  des 
Protectorates  über  eine  Privatunternelimung  ein- 
rathen  würden.  Immerhin  bleibt  die  Colportage 
dieser  Nachricht  bezeichnend  für  die  Stimmung, 


die  dem  neuen  Projecte  entgegengebracht  wird 
und  läs’t  unzweifelhaft  erkennen,  dass  die  un¬ 
garische  Regierung  der  Activirnng  eines  solchen 
Unternehmens  nicht  nur  keine  Schwierigkeiten 
entgegensetzen,  sondern  dasselbe  möglichst  zu 
fördern  bemüht  sein  wird.  Diese  conciliante  Be¬ 
handlung  der  fraglichen  Angelegenheit  seitens 
der  ungarischen  Regierung  muss  wohl  mit  Recht 
die  Frage  nahelegen,  warum  die  österreichische 
Begierung  sich  bisher  bezüglich  der  Concessio- 
nirung  solcher  Erlebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  stets  ablehnend  verhalten  hat.  Die  ersten 
Versuche  zur  Gründung  einer  österreichischen 
Militärdienst  -  Versicherungs  -  Anstalt  wurden 
schon  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  gemacht 
und  seither  von  vertrauenswürdigen  Persönlich- 
k-*iteu  wiederholt  angestellt,  aber  jedem  Ein¬ 
schreiten  um  die  Ertheilung  der  nöthigeu  Con- 
cession  setzte  das  Ministerium  des  Innern  sein 
Veto  entgegen.  Wir  glauben  nicht  fehlzugehen 
wenn  wir  annehmen,  dass  die  Zurückweisung 
solcher  Gründungen  auf  das  Gutachten  des  im 
Ministerium  des  Iuuern  bestehenden  versiche¬ 
rungstechnischen  Departements  zuriickzuführen 
ist,  und  da  muss  doch  wohl  die  Frage 
gestattet  sein,  welche  zwingende  Gründe 
das  erwähnte  Departement  haben  könnte,  sich 
dem  Projecte  einer  Militärdienst-Versicherung  so 
schroff  entgegenzustellen.  Bekanntlich  bestehen 
im  Deutschen  Reiche  eine  erkleckliche  Anzahl 
solcher  ausschliesslicher  Erlebensversicherungs- 
Austalten,  und  wenn  wir  auch  durchaus  nicht 
allen  diesen  Gesellschaften  eine  raison  d’etre 
zusprechen  können,  so  haben  es  doch  einige 
unter  ihnen  verstanden,  nicht  nur  ihre  Existenz¬ 
berechtigung  darznthun,  sondern  sich  in  verhält- 
nissmäsig  kurzer  Zeit  zu  bedeutenden  und  ver¬ 
trauenswürdigen  Anstalten  zu  entwickeln.  Das 
Bedürfniss  nach  solchen  Anstalten  ist  nach  Ein¬ 
führung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  ein  fühl¬ 
bares  geworden  und  deren  wohltbätige  Wirk¬ 
samkeit  für  die  grossen  Kreise  der  Bevölkerung) 
die  von  der  Wehrpflicht  betroffen  werden,  ist 
eine  unzweifelhafte,  Beweis  dessen  d-r  grosse 
Zugang,  den  alljährlich  die  deutschen  Militär- 
dienst-Versicherungs-Gesellschaften  aufzuweisen 
haben.  Was  nun  in  Deutschland  billig,  sollte 
man  doch  meinen,  müss§  nunmehr  auch  in  Oester¬ 
reich,  wo  ein  gleiches  Wehrsystem  wie  in  Deutsch¬ 
land  besteht,  recht  sein  und  doch  verweigert 
die  österreichische  Regierung  beharrlich  die  Er¬ 
richtung  solcher  zeitgemässer  Unternehmungen- 
Wenn  wir  nach  einem  Grunde  für  dieses  ab¬ 
lehnende  Verhalten  suchen  wollen,  so  könnte  es 
höchstens  der  sein,  dass  die  österreichische 
Vereinscommission  durch  Abweisung  der  Con- 
cessionsgesuche  den  heimischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  einen  Schutz  angedeihen 
und  ihnen  keine  überflüssige  Concurrenz  er¬ 
stehen  lassen  will.  So  sehr  wir  auch,  falls 
dieser  Gruud  zutreffend  sein  sollte,  die  Inschutz¬ 
nahme  der  heimischen  Versicherungs-Industrie 
billigen,  so  finden  wir  doch  diese  zarte  Rück¬ 
sicht  für  die  heimischen  Gesellschaften  als  zu  weit¬ 
gehend  und  falls  die  Gesellschaft  in  Ungarn  er¬ 
stehen  sollte,  auch  als  ganz  überflüssig,  denn  eine 
logische  Consequenz  der  ungarischen  Gründung 
wird  voraussichtlich  die  sein,  dass  dieselbe  nach 
Jahr  und  Tag  auf  Grund  des  zwischen  Oester¬ 
reich  und  Ungarn  bestehenden  Zoll-  und  Han¬ 
delsbündnisses  ihrer  Operationen  auca  auf  die 
diesseitige  Reichshälfte  auszadehnen  bemüht  sein 
wird,  welchem  Bestreben  die  österreichische  Re- 
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gienlug  wohl  kaum  eiueu  Widerstand  entgegen¬ 
setzen  könnte.  Wir  erinnern  nur  aa  die  seiner¬ 
zeitige  Gründung  der  „Ungarisch-Französischen“, 
die  ursprünglich  in  Wien  versucht  wurde,  und 
nachdem  die  österreichische  Regierung  die  Con- 
cession  verweigerte,  in  Budapest  ins  Leben  ge¬ 
rufen  wurde,  um  gleich  darauf,  allerdings  nur 
als  Zweigniederlassung,  ihre  Thätigkeit  auch  in 
Oesterreich  zu  eröffnen.  Denselben  Weg  wird 
wohl  auch  die  „Ungarische  Militärdienst-Ver- 
sicherungs-Gesel! schaft“  einschlagen  und  trotz 
der  ablehnenden  Stellung  der  österreichischen 
Vereinscommission  wird  sie  auf  dem  Umwege 
über  die  Leitha  ihre  Operationen  in  Oesterreich 
beginnen.  Wir  betrachten  es  wohl  als  kein  Un¬ 
glück,  wenn  ungarische  Gesellschaften  ihre  Tbä- 
tigkeit  auf  Oesterreich  ausdehnen,  zumal  die 
ungarische  Regierung  entgegenkommend  genug 
ist,  jeder  österreichischen  Gesellschaft  den  Ge- 
schäft-betrieb  im  Gebiete  der  St.  Stephanskrone 
zu  gestatten,  aber  auf  dem  Widerspruch  fühlen 
wir  uns  doch  veranlasst  aufmerksam  zu  machen, 
in  den  sich  die  österreichische  Vereinscommis¬ 
sion  dadurch  verwickelt,  dass  sie  solchen  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen,  die  in  Ungurn  an¬ 
standslos  bewilliget  werden,  in  Cisleithanieu 
zwecklose  Schwierigkeiten  bereitet. 

„Donau“  in  Wien.  Da  uns  ein  Rechnungs- 
Abschluss  dieser  Gesellschaft  für  das  abgelaufene 
Jahr  nicht  zngegangen  ist,  ein  Uebersehen,  das 
wir  der  durch  politische  Demonstrationen  viel¬ 
fach  in  Anspruch  genommenen  Direciion  zu 
Gute  halten  wollen,  beschränken  wir  uns  darauf, 
eine  faohmässige  Kritik  aus  „Schönb.  Börse-  und 
Hand.-Ber.“  zu  reproduciren,  die  sich  über  den 
Betrieb  der  Lebensbranche  bei  dieser  Gesellschaft 
wie  folgt  auslässt:  „Eine  bescheidenere  Leistung 
in  der  Lebensversicherung,  wie  sie  nns  aus  den 
Rechnungs-Abschlüssen  dieser  Gesellschaft  ent¬ 
gegentritt,  ist  uns  nicht  so  bald  vorgekommen, 
und  zwar  weder  bei  einer  inländischen  noch  bei 
einer  ausländischen  Compagnie.“  Hier  die  Daten 
über  die  Geschäfts-Bewegung  in  den  Jahren  1885 
bis  1891: 


Prämien-  Neu-  Versicherungs- 

Jahr  Einnahjne  production  stand 

Gulden 

1885  .  575.91G  2,525.750  16,660.766 

1886  .  565.317  2,205.842  17,310.272 

1887  .  593.437  2,183  469  18,090.971 

1888  .  637.325  2,172.938  18,875.615 

1889  .  646.093  1,983.444  20,527.993 

1890  .  744.991  2,515.399  21,731.423 

1891  .  688.488  3,197.351  22,814.496 


Von  1885  bis  inclusive  1891  hat  sich  demnach 
der  Versicherungsstand  um  fl.  6,153.730  gehoben. 
Auf  jedes  dieser  sieben  Jahre  entfällt  sohin  ein 
Betrag  von  fl.  879.104,  welcher  den  Zuwachs  zur 
versicherten  Summe  repräsentirt.  Die  Prämien- 
Einnahme  hat  sich  nur  um  fl.  112.572  gesteigert 
oder  durchschnittlich  per  Jahr  nm  fl.  16.082.  Dass 
die  Prämien-Einnabme  im  Jahre  1891  um  Gulden 
66.503  zurückgegangen  ist,  während  sich  der 
Vewicherungsstand  um  fl.  1,083.073  gegen  1890 
gehoben  hat,  erklärt  sich  damit,  dass  in  der 
Abtheilung  der  Rentenversicherungen  weniger 
einmalige  Einlagen  für  unmittelbar  beginnende 
Leibrenten  gemacht  wurden.  In  der  Lebensver¬ 
sicherung,  wo  die  allergrösste  Bedächtigkeit  und 
die  weitgehendste  Penibilität  in  der  Auswahl 
der  Riskeu  ein  energisches  Ausgreifen  der  Thä¬ 


tigkeit  nicht  ausschliesst,  zeigt,  wie  man  sieht, 
die  „Donau“  eine  wahrhaft  rührende  Unbeholfen- 
heit.  Ihre  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  fordern 
geradezu  Spott  und  Hohn  heraus.  Die  „Donau“ 
hatte  bis  vor  zwei  Jahren  unter  den  Actien-Ge- 
sellschaften  die  billigsten  Tarife  und  dabei  — 
das  kleinste  Geschäft,  während  eine  tüchtige, 
fachkundige  Leitung  das  Gegentheil  von  Letzterem 
zuwege  gebracht  hätte.  Ja  wohl,  gerade  beschä¬ 
mend  sind  die  von  der  „Donau“  in  der  Lebens¬ 
versicherung  erzielten  Resultate  und  wenn  die 
Verwaltung  sich  bewusst  wäre,  welche  Ohnmacht 
sich  in  diesem  schleppenden,  träge  sich  dahin¬ 
ziehenden  Geschäftsgänge  äussert,  müsste  sie 
diesem,  den  schonungslosen  Tadel  herausfordern¬ 
den  Zustande  ein  jähes  Ende  bereiten.  Aber  für 
die  Verwaltung  scheint  die  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  der  „Donau“  in  der  besten  aller 
Welten  zu  leben,  denn  sie  lässt  dieselbe  ihren 
trägen  Tritt  weitergehen.  Speciell  im  Jahre  1891 
waren  die  financiellen  Gebahrungs-Resultate  in 
der  Lebensversicherung  trauriger  Natur.  Wohl 
hat  die  Abtheilung  mit  einem  Ueberschusse  von 
fl.  22.996  abgeschlossen,  allein  derselbe  war  nur 
dadurch  möglich,  dass  die  „Donau“  einen  Cours¬ 
gewinn  an  den  Effecten  mit  fl.  25  140  erzielte. 
Würde  sie  denselben,  wie  dies  fasst  ausnahms¬ 
los  alle  anderen  Anstalten  thun,  der  Cours- 
differenzeu-Reserve  zugeführt  haben,  dann  hätte 
das  Conto  der  Lebensversicherung  mit  einem 
Verluste  von  fl.  2144  abgeschlossen,  Im  Rechen¬ 
schaftsberichte  für  das  Jahr  1890  schwelgte  die 
„Donau“  in  neuerwachten  HoffuuDgen  über  die 
Zukunft  ihres  Lebensversicherungs-Geschäftes. 
Sie  hatte  neue  Tarife  herausgegeben,  darunter 
auch  solche  mit  Gewinnanteil.  „Wir  hoffen“  — 
sagte  sie  damals  —  „dass  die  folgenden  Rech¬ 
nungs-Abschlüsse  uns  in  den  Stand  setzen  werden, 
Ihnen  über  die  Entwicklung  unseres  Lebensver¬ 
sicherungs-Geschäftes  auf  der  neuen  Grundlage 
günstige  Berichte  vorlegen  zu  können.“  Und 
welche  Endresultate  hat  nun  in  den  seither  ver¬ 
flossenen  zwei  Jahren  diese  Abtheilung  mit  Ge- 
winn-Antheil  der  Versicherten  ansgewiesen?  Im 
Jahre  1890  zeigte  sich  auf  dem  betreffenden 
Conto  ein  Verlust  von  fl.  7379,  im  Jahre  1891 
ein  solcher  von  fl.  6832,  welcher  euphemistisch 
„Betriebsvorschuss  aus  der  ausserordentlichen 
Reserve“  genannt  wird.  Die  Abtheilung  der  Ver¬ 
sicherungen  mit  Gewinn-Antheil  hat  demnach 
zweimal  nacheinander  mit  einem  Deficit  abge¬ 
schlossen  und  ist  an  die  ausserordentliche  Re¬ 
serve  der  „Donau“  der  Betrag  von  fl.  14.211 
schuldig,  welcher  aus  etwaigen  zukünftigen 
Gewinnen  erst  zurückzubezahlen  sein  wird, 
ehe  die  Theilnehmer  dieser  Abtheilung  einen 
Bonus  werden  erhalten  können.  Dass  eine 
Gewinnantheil-Abtheilung  gleich  am  Anfänge, 
wo  die  Sterblichkeits-Verhältnisse  günstige  sein 
müssen,  da  nur  frisch  ausgesuchte  gesunde  Leben 
in  Betracht  kommen,  mit  Verlust  arbeitet,  ist 
eine  Erscheinung,  die  uns  bisher  noch  gar  nicht 
vorgekommen  ist.  Die  Mitglieder  dieser  Ab¬ 
theilung  können  sich  solchergestalt  mit  schönen 
Hoffnungen  umgürteu.  Die  allgemeinen  Sterb¬ 
lichkeits-Verhältnisse  bei  der  „Donau“  waren 
übrigens  ungünstig.  Es  starben  nämlich  um  18 
Personen  mehr  und  ebenso  kamen  um  fl.  25.160 
mehr  zur  Auszahlung,  als  nach  der  mathema¬ 
tischen  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten  war. 
Nach  alledem  hat  die  Direetion  der  „Donau“ 
keinen  Grund,  auf  ihre  Leistungen  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Lebensversicherung  stolz  zu  sein.  Der 


neue  Cours  gefällt  uns  da  noch  weniger  als 
der  alte. 

Mährisch  -  Schlesische  Wechselseitige 
Versicherungs-Anstalt  in  Brünn.  Die  Anstalt 
!  vereinnahmte  1891  in  der  Gebäude-Abtheilung 
fl.  1,142.161,  in  der  Mobilar-Abtheilung  fl.  340.102 
und  in  der  Hagel-Abtheilung  fl.  100.006,  zu¬ 
sammen  fl.  1,582.270.  Dagegen  'verausgabte  die 
Anstalt  in  der  Gebäude-Abtheilung  fl.  843.269, 
in  der  Mobilar-Abtheilung  fl.  297.548  und  in  der 
Hagelabtheilung  fl.  100.412,  zusammen  fl.  1,241.230 
somit  in  der  Gebäude-Abtheilung  ein  Ueber- 
schuss  per  fl.  298.892  und  in  der  Mobilar-Ab¬ 
theilung  ein  solcher  per  fl.  42.653  resultirt.  Im 
Hagelgeechäfte,  welches  an  Schäden  fl.  65.983 
ausweist,  ergab  sich  ein  Ausfall  von  fl.  405, 
während  derselbe  im  Vorjahre  fl.  41.221  betrug. 
Der  Ueberschuss  der  Gebäude-Abtheilung  per 
fl.  298.892  und  der  aus  den  Erträgnissen  des 
Reservefonds  dieser  Abtheilung  zukommende 
Betrag  per  fl.  5953,  zusammen  fl.  304.845,  wurde 
den  Gebäude-Assecnranten  zugewendet  in  der 
Art,  dass  ihnen  der  Theilbetrag  per  fl.  212.476 
auf  die  Beitragsschuldigkeit  pro  1892  gutge¬ 
rechnet,  und  somit  an  der  tarifmässigen  Prämie 
ein  Nachlass  von  35  Percent  berechnet  wurde. 
Von  dem  Ueberschusse  der  Mobilar-Abtheilung 
per  fl.  42.553  wurde  ein  Betrag  per  fl.  23.934 
den  Versicherten  dieser  Abtheilung  durch  Gut¬ 
schrift  von  12  Percent  auf  die  nächstjährige 
Prämie  zugewendet.  Den  Vereinstheilnehmern 
wurden  seit  Einführung  der  Vorauszahlung  der 
Jahresbeiträge  aus  den  Gebahrungs-Ueberschüssen 
fl.  1,900.223  durch  Gutschrift  auf  die  jeweilige 
Jahrfsschuldigkeit  rückvergütet.  Die  Baar-Prä- 
mien-Reserve  wurde,  soweit  sie  nicht  pro  rata 
berechnet  wurde,  mit  50  Percent  quotientirt. 
Die  Special-Reserve  für  Coursdifferenz  ist  im 
verflossenen  Jahre  auf  fl.  236.858,  der  Kaiser 
Franz  Josef-Unterstützungsfonds  auf  fl.  26.460 
und  der  Pensionsfonds  der  Beamten  auf  fl.  250.917 
gestiegen.  Dem  Reservefonds  ging  an  eigenen 
Einnahmen  und  an  Ueberschuss  der  Mobilar- 
Abtheilung  der  Betrag  per  fl.  189.089  zu;  nach 
Abzug  der  eigenen  Auslagen,  worunter  Gulden 
10.000  als  Subventionen  für  Feuerwehren  und 
Gemeinden  zur  Anschaffung  von  Löschgeräthen 
und  des  Ausfalles  im  Hagelgeschäfte,  zusammen 
per  fl.  25.096,  resultirt  ein  Zuwachs  um  Gulden 
163.992,  so  dass  der  Total-Reservefond  einen 
Stand  von  fl.  3,554.922  aufweist,  an  welchem 
die  Gebäude- Abtheilung  mit  fl,  2,787.997,  die 
Mobilar-Abtheilung  mit,  fl.  756.716  und  die 
Hagel-Abtheilung  mit  fl.  10.211  participiren. 

Oesterreichische  Vereins  -  Commission. 
Aus  der  letztveröffentlichten  Agendenliste  der 
im  Ministerium  des  Innern  bestehenden  Vereins- 
Commission  entnehmen  wir  folgende,  das  Ver¬ 
sicherungswesen  betreffende  Erledigungen:  Be¬ 
willigt  wurde  der  Ersten  österreichischen  Spar- 
casse  die  Errichtung  einer  Alterssparcasse.  Sta¬ 
tutenänderungen  wurden  genehmigt:  der  Ersten 
Wiener  Spiegelglas -Versicherungs  -  Gesellschaft, 
der  Internationalen  Unfallversicherungs-Actien- 
Gesellscbaft,  der  Gesellschaft  für  Lebens-  uni 
Rentenversicherungen  „Der  Anker“,  der  Wechsel¬ 
seitigen  Versicherungs-Gesellschaft  in  Krakau, 
dem  Wechselseitigen  Brandschaden  -Versicbe- 
rnngsvereine  „Eintracht“  in  Glaserr.  Die  aus¬ 
ländische  Versicherungsgesellschaft  „The  Guar¬ 
dian  Fire  and  Life  Assurance  Company“  in 
London  wurde  zum  hierländigen  Geschäftsbetriebe 
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mit  der  Niederlassung  ihrer  General-Repräsen¬ 
tanz  in  Wien  zugelassen.  Dem  Gesuche  der 
Wechselseitigen  Brandschaden  -  Versicherungs- 
Anstalt  in  Hochstadt  wurde  keine  Folge  gegeben. 


Deutschland. 

Westdeutsche  Versicherungs  -  Actien- 
Bank  in  Essen.  Der  25.  Jahresbericht  dieser 
Gesellschaft  constatirt  einen  wesentlichen  Fort¬ 
schritt  in  der  Production,  indem  die  am  Schlüsse 
des  Jahres  1891  in  Kraft,  gestandenen  Versiche¬ 
rungssummen  nahezu  70  Millionen  Mark  erreichten. 
Wenn  nichtsdestoweniger  die  Prämieneinnahme 
des  Rechnungsjahres  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  Verminderung  um  M.  21.691  ausweist,  so 
liegt  der  Grund  hiefiir  lediglich  darin,  dass  die 
-vorsichtige  Geschäftsleitung  bereits  im  Berichts¬ 
jahre  eine  wesentliche  Einschränkung  des  in- 
directen  Geschäftes  vornahm,  mit  welcher  sie 
auch  im  laufenden  Jahre  fortfabren  will.  Diese 
Einschränkung  bezieht  sich  auf  die  Stornirung 
solcher  Rückversicherungsverbindungen,  welche 
sich  bisher  als  schadenbringend  erwiesen  haben, 
daher  die  Selbstbeschränkung  der  Direction  alle  An¬ 
erkennung  verdient.  Dem  brandreichen  Charakter 
des  abgelaufenen  Jahres  entsprechend,  wurde 
auch  die  „Westdeutsche“  von  zahlreichen  Schäden 
betroffen,  doch  waren  dieselben  Dank  der  Um¬ 
sicht  der  Direction  nicht  so  intensiv  als  im  Jahre 
1890,  denn  hat  auch  die  Zahl  der  Schäden  mit 
2461  Fälle  gegen  2358  Fälle  im  Jahre  1890  zn- 
genommen,  so  verminderte  sich  der  Durch- 
sehnittsbetrag  für  eigene  Rechnung  pro  1891 
auf  M.  262‘/s  gegen  M.  2762/5  im  Voijahre.  Den 
höchsten  Schaden  für  eigene  Rechnung  hatte 
die  Gesellschaft  mit  M.  17.921  zu  bezahlen,  was 
wohl  als  sprechender  Beweis  dafür  dient,  in 
welchem  Masse  die  Direction  Vorsicht  in  ihrem 
Geschäftsbetriebe  walten  lässt.  Trotz  dem  nichts 
weniger  als  günstigen  Verlauf  des  Geschäftes 
erzielte  die  „Westdeutsche“  einen  reinen  Ueber- 
schuss  von  M.  183.093,  welcher  sie  in  den  Stand 
setzte,  an  die  Actionäre  eine  Dividende  von 
M.  108.000  =  M.  54  pro  Actie  zu  bezahlen  und 
überdies  nebst  der  statutarischen  Tantieme  per 
M.  20.025  und  der  Ueberweisung  von  M.  5000 
an  den  Pensionsfonds  der  Beamten,  auch  noch 
den  Capitalreservefonds  mit  M.  38.843  zu  erhöhen. 
Letzterer  erreicht  zuzüglich  der  Ueberweisung 
aus  dem  Jahre  1891  bereits  die  Höhe  von 
M.  580.118  und  entspricht  nahezu  50  Percent 
des  von  den  Actionären  geleisteten  Baarein- 
Schusses.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  eine 
vollständig  eonsolidirte,  und  verfügt  die  Gesell¬ 
schaft  über  Gewährleistungsmittel  in  der  Höhe 
von  M.  7,699.556,  die  durchwegs  in  Hypotheken 
und  erstclassigen  Wertben  angelegt  sind. 

Rheinische  Rückversicherungs  -  Gesell- 
-scliaft  in  Köln.  Gelegentlich  unserer  Besprechung 
der  letztjährigen  Betriebsergebnisse,  die  von 
der  „Rheinischen  Viehversicherungs-Gesellschaft“ 
in  Köln  erzielt  wurden,  thaten  wir  der  vom  Di- 
rector  Jäger  geplanten  Errichtung  einer  in 
vorderster  Reihe  zu  Zwecken  der  eigenen  Ge¬ 
sellschaft  bestimmten  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  Erwähnung.  Wie  wir  erfahren,  ist  diese 
Gründung  perfect  und  jüngst  in  das  Kölner 
Handelsregister  eingetragen  worden.  Das  Grund- 


capital  der  Gesellschaft  besteht  in  80.000  Mark, 
eingetheilt  in  80  Actien  ä  M.  1000.  Der  Gesell¬ 
schaft  ist  durch  Verfügung  des  Oberpräsidenten 
der  Rheinprovinz  vom  26.  Februar  1892  zum 
Betriebe  des  Versicherungsgeschäftes  auf  Grund¬ 
lage  des  Gesellschafts-Statutes  für  den  Umfang 
der  Rheinprovinz  die  landesherrliche  Genehmi¬ 
gung  ertheilt.  Ueber  den  Zweck  der  Gesellschaft 
sagt  die  richterliche  Eintragung  wörtlich  Fol¬ 
gendes:  „Gegenstand  des  Unternehmens  ist,  der 
Rheinischen  Vieh-Versicherungs  -  Gesellschaft  zu 
Köln,  sowie  deren  Mitgliedern  Rückversicherung 
zu  gewähren,  und  zwar  den  Letzteren  gegen, 
über  derart,  dass  die  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  gegen  einen  zu  vereinbarenden  Prämien- 
antheil  die  den  rückversicherten  Mitgliedern  der 
Rheinischen  Gesellschaft  obliegende  Nachschuss¬ 
verbindlichkeit  voll  und  ganz  übernimmt.  Mit 
Genehmigung  des  Aufsichtsrathes  ist  es  der  Ge¬ 
sellschaft  gestattet,  auch  anderen  Gesellschaften 
und  Vereinen  Rückversicherung  zu  gewähren.“ 

„Vesta,“  Lebensversicherungs-Bank  in 
Posen.  Dem  Berichte  der  Direction  über  den 
Betrieb  im  Jahre  1891  entnehmen  wir,  dass  die 
Ergebnisse  des  Geschäftsjahres  zufriedenstellend 
waren  und  sowohl  zur  Hebung  des  Versicherungs¬ 
bestandes,  als  auch  zur  weiteren  Stärkung  der 
finanziellen  Lage  der  Anstalt  beigetragen  haben. 
Es  waten  im  Rechnungsjahre  1413  neue  Ver¬ 
sicherungsanträge  über  M.  2,829.650  Capital  zu 
erledigen.  Ansgefertigt  wurden  1147  neue  Po¬ 
lizzen  mit  M.  2,271.600  Capital  und  hob  sich  der 
Gesammtversicherungsbestand  am  Ende  1891  auf 
6342  Polizzen  mit  M.  12,381.921  Capital  gegen 
5951  Polizzen  und  M.  11,844.198  Capital  am 
Schlisse  des  Jahres  1890,  was  einen  reinen  Zu¬ 
wachs  von  391  Polizzen  mit  M.  537.723  ergibt. 
Der  Verlauf  der  Sterblichkeit  des  Vorjahres  war 
trotz  der  Opfer,  welche  die  Influenza  auch  in 
diesem  Jahre  gefordert,  günstig,  denn  durch  die 
eingetretenen  90  Todesfälle  wurde  nur  eine  Aus¬ 
gabe  von  M.  139.000  verursacht,  wogegen  die 
rechnungsmässige  Schadenziffer  M.  170.657  betrug. 
Die  auf  das  Rechnungsjahr  entfallenden  Ein¬ 
nahmen  an  Beiträgen,  Zinsen  etc.  sind  um  mehr 
als  M.  22.000  gestiegen  und  betrugen  zusammen 
M.  475.386,  wogegen  die  Ausgaben  für  sämmt- 
liche  Unkosten,  fällige  Versicherungsgelder,  Do- 
tirung  der  Reserven  etc.  sich  auf  M.  447.086 
beliefen.  Der  verbleibende  Gewinnüberschuss  des 
Jahres  1891  beziffert  sich  auf  M.  28.300.  Das 
Activ-Vermögen  der  Gesellschaft  ist  um  circa 
M.  135.000  gestiegen  und  belief  sich  Ende  1891 
auf  M.  1,660.132. 

„Hannovera“  in  Hannover.  Trotz  gestei¬ 
gerter  Production  und  trotz  erhöhter  Prämien- 
uud  Zinsen-Einnahme  schliesst  das  abgelaufene 
Jahr  bei  dieser  Gesellschaft  wieder  mit  dem 
namhaften  Ausfälle  von  42.063  M.  Allerdings 
motivirt  die  Direction  diesen  Ausfall  mit  Ver¬ 
ordnungen  der  Regierung,  gemäss  welchen  bereits 
für  das  Jahr  1891  Abschreibungen  vorgenommen 
werden  mussten,  die  eigentlich  erst  dem  Jahre 
1892  zur  Last  gefallen  wären.  Mit  andern  Worten 
heisst  dies,  die  Regierung  bestehe  darauf,  dass 
reiner  Tisch  bei  d'eser  Gesellschaft  gemacht 
werde  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist 
das  Vorgehen  der  Regierung  nur  zu  billigen. 
Fraglich  bleibt  es  allerdings,  ob  bei  fortgesetzten 
Fehlbeträgen,  die  bei  der  „Hannovera“  stationär 
zu  werden  scheinen,  der  Neuzugang  nicht  in’s 
Stocken  gerathen  wird,  denn  es  würde  kaum 


Wnnder  nehmen  können  wenn  Versicherungs  - 
lustige  es  vorziehen  sollten,  ihrem  Versieh  ernngs- 
bedürfnisse  bei  solchen  Gesellschaften  zu  genügen, 
wo  sie  nicht  Gefahr  laufen  zur  Deckung  von 
neuen  Fehlbeträgen  herangezogen  zu  werden,  und 
an  solchen  Gesellschaften  hat  es  im  deutschen 
Reiche  wohl  keine  Noth. 


England. 

Das  englische  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft  in  1891.  Ueber  den  Verlauf  des  englischen 
Feuerversicherungs-Geschäftes  im  Jahre  1891, 
lä^st  sich  die  „Allg.  Vers. -Pr.“  aus  London  Nach¬ 
folgendes  berichten:  „Mehr  und  mehr,  je  nachdem 
die  Rechnungsabschlüsse  herauskommen,  ergibt 
sieb,  das&  die  englischen  Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1891,  mit  sehr  geringen 
Ausnahmen,  ausserordentlich  ungünstig  abge¬ 
schlossen  haben.  Das  Schadenverhältniss  des 
Jahres  1891  ist  selbst  bei  den  bestgeleiteten, 
grössten  und  ersten  Compagnien  ein  verhält¬ 
nismäßig  ungünstiges  gewesen.  Einerseits  hat 
sich  das  Geschäft  in  England  selber  sehr  un¬ 
günstig  entwickelt,  dann  aber  war  auch  das 
Geschäft  in  den  Vereinigten  Staaten  und  den 
englischen  Colonien  im  Jahre  1891  ausserordent¬ 
lich  unrentabel  und  sehr  schadenreich.  Auch 
Deutschland,  von  wo  noch  immer  ein  ganz  Theil 
iudirectes  Geschäft  an  unsere  Compagnien  ge¬ 
langte,  ganz  abgesehen  von  den  in  Deutschland 
direct  arbeitenden  englischen  Gesellschaften,  hat 
diesmal  mit  dazu  beigetragen,  das  1891er  Geschäft 
der  englischen  Gesellschaften  zu  verschlechtern. 
—  Eine  Ausnahme  machen  nur  ein  paar  verein¬ 
zelte  Gesellschaften,  deren  Geschäft  so  liegt, 
dass  es  von  den  grössten  Geschäftsfluctuitionen 
nicht  beeinflusst  wird.  Es  sind  das  meist  abseits 
liegende,  kleinere  Gesellschaften,  die  auf  dem 
Gebiet  der  grossen  Assecuranz  gar  keine  Rolle 
spielen.  Im  Uebrigen  haben  gerade  unsere  grössten 
uud  besten  Gesellschaften  mit  am  meisten  unter 
den  harten  Schäden  des  Jahres  1891  gelitten, 
darunter  „Sun“,  „Liverpool  and  London  and 
Globe“,  „North-Britisch  and  Mercantile“,  Com- 
mercial-Union“,  Londoner  „Phönix“,  „Royal“, 
„Nothern“,  „London  and  Lancashire“  etc.  Bei 
allen  diesen  steht  schon  fest,  wenngleich  sie 
noch  nicht  alle  ihre  Rechnungsabschlüsse  bekannt 
gegeben  haben,  dass  sie  das  Jahr  1891  bedeutend 
ungünstiger  abgeschlossen  haben,  als  die  Vor¬ 
jahre.  Einige  von  ihnen  haben  directe  Verluste 
erlitten,  andere  haben  ganz  ohne  Gewinn  abge¬ 
schnitten  und  wieder  andere  haben  zwar  Divi¬ 
denden  vertheilt,  dieselben  indess  entweder  ganz 
oder  theilweise  aus  den  Reserven  genommen. 
In  Folge  dessen  sind  denn  auch  die  Capital-  uud 
Extra-Reserven  nach  den  diesmaligen  Abschlüssen 
meist  gar  nicht  angewaebsen,  sondern  haben  in 
weitaus  der  grössten  Zahl  der  Fälle  direct  ab¬ 
genommen.  Soweit  sich  übersehen  lässt,  ist  ein 
so  schadenreiches  Jahr  wie  1891  für  die  engli¬ 
schen  Feuer-Versicherungs-Gesellschaften  kaum 
während  der  letzten  Jahrzehnte  zu  verzeichnen  ge¬ 
wesen.  Namentlich  das  nordamerikanische  Geschäft 
gestaltete  sich  auch  in  diesem  Jahr  trotz  der 
Mac  Kinley-Bill  und  aller  Schutzzöllnereien  sehr 
schwer  und  verlustbringend  und  scheint  sich 
noch  ungünstiger  als  das  des  Jahres  1891  anzu¬ 
lassen.  Zum  Glück  sind  unsere  grossen  englischen 


14-9 


Comprgnieen,  und  deren  zählen  wir  doch  nahe¬ 
zu  ein  Dutzend,  so  reich  mit  Reserven  ausge¬ 
stattet  und  so  capitalstark,  dass  sie  schon  einen 
ganz  gehörigen  Puff  vertragen  können,  —  und 
andererseits  sind  englische  Actionäre  vernünftige 
Leute,  die  von  ihren  Gesellschaften  keine  un¬ 
billigen  Dividenden  verlangen,  wenn  die  Zeiten 
einmal  schlecht  sind.“ 

Royal  Exchange  in  London.  Diese  seit 
170  Jahren  bestehende  Gesellschaft,  welche  sich 
bisher  im  starrsten  Conservatismus  befand, 
huldigt  nunmehr  auch  dem  Fortschritte  und 
führt  Combinationen  für  die  Jugend  ein,  die  uns 
fiir  diese  alte  Anstalt  allzu  jugendlich  erscheinen. 
Nach  der  „Review“  hat  nämlich  die  Gesellschaft 
kürzlich  die  Versicherung  von  jugendlichen 
Leben  ohne  ärztliche  Untersuchung  eingeführt, 
und  zwar  so,  dass  die  eigentliche  Versicherung 
erst  mit  dem  21.  Lebensjahr  beginnt.  Versicherbar 
sind  nach  dieser  Combination  junge  Leben  bis 
zum  14.  Jahre;  der  Vortheil  derselben  besteht 
darin,  dass,  indem  mit  der  Prämienzahlung 
früher  begonnen  wird,  eine  niedrigere  Prämie 
als  bei  der  gewöhnlichen  Lebensversicherung 
berechnet  wird.  Dem  Versicherten  wird  es  frei¬ 
gestellt,  ob  die  Prämienzahlungen  im  ganzen 
Betrage  während  der  Minderjährigkeit  oder 
später  erlegt  werden  sollen.  Stirbt  der  Ver¬ 
sicherte  vor  dem  21.  Jahre,  so  werden  sämmtliche 
Prämien  zurückerstattet.  Tritt  der  Tod  nach 
dem  21.  Jahre  ein,  so  wird  die  ganze  Versiche¬ 
rungssumme  ausbezahlt,  die  ausserdem  spätestens 
bei  Erreichung  des  50.  Lebensjahres  fällig  wird. 
Die  Policen  sind  unanfechtbar  und  unbeschränkt 
in  Bezug  auf  den  Aufenthalt;  sie  haben  in  allen 
Welttheilen  Giltigkeit,  sind  sogenannte  „world 
wilde  policies“.  Die  TarifeusiDd  niedrig bemessen ; 
auch  hier  stellt  sich  die  Prämie  natürlich  um  so 
geringer,  je  früher  die  Versicherung  genommen 
wird. 


Schweiz. 

Schweizerische  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Mit  Fleiss  und  Energie  versteht  es 
die  fachtüchtige  Direction  trotz  Missgunst  der 
geschäftlichen  Verhältnisse  und  trotz  bedeuten¬ 
der  Katastrophen,  die  im  Vorjahre  in  der 
Schweiz  stattfanden  und  an  welchen  die  Gesell¬ 
schaft  betheiligt  war  (OrtsbrandMeiringen,  Eisen¬ 
bahnunfall  Mönchstein),  den  Erfolg  an  ihre 
Gestionen  zu  knüpfen.  Die  Elementar-Abtheilnng 
(Feuer,  Transport,  Unfall)  erzielte  im  vorigen 
Jahre  eine  Prämien-Einnahme  von  Frcs.  4,862.825, 
wovon  Frcs.  1,582.316  retrocedirt  und  Franca 
2,016.752  an  Schäden  für  eigene  Rechnung  be¬ 
zahlt  wurden.  Das  Prämien-Portefeuille  in  Feuer 
beläuft  sich  auf  Frcs.  5,194.610.  In  der  Lebens¬ 
versicherung  war  der  Bestand  am  31.  December 
■1891  2100  Versicherungen  per  Frcs.  22,741.870 
Capital  und  Frcs.  7483  jährliche  Rente  und  be¬ 
trägt  der  Netto-Zuwachs  201  Versicherungen  mit 
Frcs.  2,131.076  Capital.  Die  Deckungs-Reserve 
für  das  laufende  Rückversicberungs-Capital  ist 
über  das  technisch  berechnete  Ei  forderniss  hinaus 
•  verstärkt  worden  und  mit  einem  Gesammtbetrage 
von  Frcs.  3,604.532  anf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen.  Der  Reingewinn  beträgt  Frcs.  397.450, 
wovon  zunächst  4  Percent  des  eingezahlten  Ca- 
Pitals  als  Dividende  den  Actionären  mit  Francs 


60.000,  Frcs.  48.462  der  Special-Reserve  zuge¬ 
wiesen  und  sodann  Frcs.  210.000  als  Superdivi¬ 
dende  vertheilt  werden. 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Im  Monat  März  1892  haben, 
dem  Berichte  des  Bureau  „Veritas“  zufolge,  74 
( —  27)  Segel-  und  14  (—  2)  Dampfschiffe  See¬ 
schäden  erlitten,  seit  Beginn  des  Jahres  265 
(-f- 18)  Segler  und  48  ( —  15)  Dampfschiffe;  die 
eingeschalteten  Ziffern  bedeuten  die  Differenz 
gegen  die  gleichen  Perioden  des  Vorjahres. 
Unter  den  Seglern  waren  28  englische,  11  ame- 
erikanische,  9  norwegische,  7  französische,  4 
deutsche,  4  schwedisches,  2  holländische,  3  spa¬ 
nische,  2  dänische,  2  portugiesische  und  je  1 
österreichischer  und  italienischer.  Von  den 
Dampfern  erlitten  10  englische,  2  spanische  und 
je  1  deutscher  und  norwegischer  Schäden. 

Schiffbrücke  im  Jahre  1891.  Nach  Lloyd’s 
Zusammenstellung  haben  die  Flotten  der  Cultur- 
staaten  im  Jahre  1891  einen  Verlust  von  983 
Schiffen  mit  einem  Gesammtgehalt  von  597.450 
Tons  erlitten;  über  55  Percent  davon  waren 
Segelschiffe.  Trotz  der  erheblichen  Zahl  der  zu 
Grunde  gegangenen  Schiffe  machten  dieselben 
von  der  Gesammtzahl  der  Seefahrzeuge  der  Erde 
nur  einen  kleinen  Bruchtheil  aus;  auf  je  10.000 
Seeschiffe  kamen  27'5  verunglückte.  Am  stärksten 
waren  die  Verloste  im  letzten  Quartal  des  Be¬ 
richtsjahres.  Nach  der  Art  der  Verunglückungen 
gingen  54  Percent  der  fraglichen  Schiffe  durch 
Strandungen,  10  Percent  durch  Zusammenstösse 
und  5  Percent  durch  Brände  an  Bord  verloren ; 
weitere  10  Percent  entfielen  auf  Schiffe,  die  ver¬ 
lassen  werden  mussten,  und  über  8  Percent  auf 
solche,  die  vermisst  werden;  die  übrigen  Ver¬ 
luste  entsprangen  verschiedenen  Ursachen.  Die 
Hälfte  der  verunglückten  Schiffe  mit  264.939  Tons 
Raumgehalt  gehörte  britischen  Rhedern. 


Jurisprudenz, 

Zurückbehaltungsrecht  an  einer  Lebens¬ 
versicherungs-Polizze.  Wenn  Art.  309  des  deut¬ 
schen  Handelsgesetzbuches  auf  die  Faustpfand-Be¬ 
stellung  an  einer  Lebensversicherungspolizze  nicht 
anwendbar  ist,  so  muss  auch  verneint  werden, 
dass  nach  Artikel  313  daselbst  ein  gesetzliches 
Zurückbehaltungsrecht  an  solcher  Polizze  geltend 
gemacht  werden  kann.  Eine  Lebensversicherungs- 
Polizze  ist  nicht  Werthpapier  im  Sinne  des 
Art.  313  cit.,  sondern  eine  blosse  Beweisurkunde 
oder  ein  sogenanntes  Legitimationspapier.  Denn 
die  Polizze  ist  nicht  Träger  der  Forderung  auf 
die  Lebensversicherungssumme,  sondern  aus  der 
Polizze  ergibt  sich  lediglich,  wer  Gläubiger  ist, 
und  welche  Forderung  gegen  die  Versicherungs- 
Gesellschaft  besteht.  Schon  das  Reichsoberhandels¬ 
gericht  sah  die  Lebensversicherungs  -  Polizze 
nicht  als  Werthpapier  an,  sondern  entschied  nur, 
dass  das  kaufmännische  Zurückbehaltungsrecht 
sich  auch  auf  Gegenstände  ohne  Verkaufswerth  er¬ 
strecken  könne,  z.  B.  auf  Beweisdocumente  an 
sich,  ohne  Rücksicht  auf  ein  Rechtsverhältniss, 
dass  also  unter  diesem  Gesichtspunkte  auch  eine 
Versicherungspolizze  Gegenstand  des  Zurück¬ 
behaltungsrechtes  sein  könne.  Die  Versieherun  gs- 


Polizzen,  beziehungsweise  Hypothekeudocumeat», 
wurden  hier  nicht  als  Werthpapiere,  sondern  als 
bewegliche  körperliche  Sachen  angesehen,  be¬ 
züglich  deren  dem  Gläubiger  auch  dann  ein 
Zurückhaltungsrecht  zustehen  könne,  wenn  die 
Faustpfand-Bestellung,  vermöge  deren  die  Ur¬ 
kunde  in  den  Besitz  des  Gläubigers  gelangt  sei 
in  Ansehung  der  Verpfändung  der  Forderung  als 
unwirksam  erscheine.  Dagegen  hat  das  Reichs¬ 
gericht  in  mehreren  Erkenntnissen  entschieden, 
dass  alle  beweglichen  Sachen  im  Sinne  des  Han¬ 
delsgesetzbuches  Art.  306,  309,  313  nicht  blosse 
Legitimationspapiere,  sondern  nur  als  solche  Ur¬ 
kunden  angesehen  werden  könnten,  welchen  ein 
selbstständiger  realisirbarer  Vermögenswerth  zn- 
kommt.  Das  Urtheil  vom  5.  März  1888  führt  ins¬ 
besondere  aus,  dass  Papiere,  die  nicht  selbst¬ 
ständige  Träger  einer  Forderung  sind,  sondern 
nur  zum  Beweise  einer  Forderung  dienen,  wegen 
Mangels  eines  realisirbaren  Vermögenswerthes 
ebensowenig  Gegenstand  eines  Faustpfandreehtes, 
wie  eines  kaufmännischen  Zurückbehaltungs¬ 
rechtes  sein  können.  In  seinem  neuesten  Urtheil 
des  II.  Civil-Senates  vom  3.  Mai  1892  hat  das 
Reichsgericht  an  dieser  Auffassung  festgehalten 
und  entschieden:  „Das  gesetzliche  Zurückbehal¬ 
tungsrecht  des  Art.  313  des  Handelsgesetzbuches 
(welches  nach  §  41  Nr.  8  der  Concursordnung 
im  Concurse  eiu  Ab-onderungsrecht  verschafft) 
erstreckt  sich  nicht  auf  blosse  Beweisurkunden 
und  kann  deshalb  nicht  dazu  benutzt  werden, 
dem  Concursverwalter  den  Besitz  solcher  Ur¬ 
kunden  zu  entziehen  und  auf  diesem  Umwege 
der  ungiltigen  Feustpfand-Bestellung  doch  noch 
eine  gewisse  Bedeutung  zu  verschaffen.  Aller¬ 
dings  ist  es  rechtlich  zulässig,  auch  an  Beweis¬ 
urkunden,  z.  B.  Lebensversicherungs-Polizzen 
durch  Vertrag  einem  anderen  ein  Besitz-  und 
Zurückbehaltungsrecht  einznräumen.  Wie  absr 
schon  das  Reichsgerichtsnrtheil  vom  5.  März  1888 
entschied,  kann  ein  solches  durch  Vertrag  erwor¬ 
benes  Recht  dem  Concursverwalter  gegenüber 
nicht  geltend  gemacht  werden,  es  kann  darauf 
insbesondere  ein  Anspruch  auf  abgesonderte  Be¬ 
friedigung  nicht  gegründet  werden,  es  ist  viel¬ 
mehr  die  Polizze  zur  Masse  abzuliefern.“ 


Personalien. 

Die  „Riunione  Adriatica“  hat  zur  Leitung 
ihrer  Prager  General-Repräsentanz  die  Herren 
J.  Garai  und  Dr.  Wolf  berufen. 

Vom  preussischen  Ministerium  des  Innern 
wurde  zur  Ausarbeitung  von  Vorschriften  über 
die  Rechnungslegung  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  eine  Enquete  einberufen,  zu  welcher 
als  Sachverständige  zugezogen  wurden:  die 
Herren  Director  N  a  u  w  e  r  k  (Berlin),  General- 
direetor  Tschmarke  (Magdeburg),  Director 
Brüggemann  (Aachen)  und  Director  Brüning 
(Gotha).  Ferner  ist  zugezogen  worden  der  Di¬ 
rector  des  preussischen  Statistischen  Bureaus, 
Herr  Geb.  Ober-Reg.-Ra:h  Blenck. 

Der  jüngst  in  den  Ruhestand  getretene 
Director  der  „Preuss.  National -Versicherungs- 
Gesellschaft“,  Herr  0.  R.  N  o  c  h  m  e  r,  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Die  „Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“  hat  ihre  Vertretung  in  Hamburg  für  die 
Transportbranche  Herrn  W.  F.  Reimers  über¬ 
tragen. 
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Herr  August  Mc.  Culloch  Bopp,  bisher 
der  Repräsentanz  in  Ungarn  zugetbeilt,  wurde 
?mn  Director-Stellvertreter  der  österreichischen 
Filiale  des  „Gresham“  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 


4percentige  Prioritäten  der  Galizischen 
Carl  Ludwig-Bahn.  Wie  wir  einem  verlaut¬ 
barten  Prospecte  entnehmen,  fiudet  die  Conver- 
tirung  der  4‘/spercentigen  Prioritäts-Obligationen 
nnd  die  Emission  der  an  die  Stelle  derselben 
getretenen  tpercentigen  Prioritäts-Obligationen 
im  Gesammtbetrage  von  75  Millionen  Gulden 
nunmehr  ihre  Beendigung.  Von  den  neuen 
4percentigen  Prioritäts  -  Obligationen  sind  im 
Mai  18S0  40  Millionen  Gulden  und  im  Mai  1891 
20  Millionen  Gulden  emittirt  worden.  Die  An¬ 
leihe  ist,  wie  bekannt,  zur  Deckung  der  Kosten 
der  Herstellung  eines  zweiten  Geleises  zwischen 
Krakau  und  Lemberg,  sowie  zur  Einlösung  der 
Prioritäts- Anleihen  aus  den  Jahren  1881,  1882 
und  1887  aufgenommen.  Der  Restbetrag  der 
d’^percentigen  Obligationen  (Em.  1881)  ist 
kürzlich  ausgeloost  und  zur  Rückzahlung  zum 
1.  Januar  1893  gekündigt  worden.  Nach  dem 
oben  erwähnten  Prospect  findet  die  Snbscription 
auf  den  Rest  der  dpercentigen  Obligationen  im 
Betrage  von  14,664.000  fl.  sowohl  gegen  baare 
Zahlung,  als  auch  im  Umtausch  gegen  die  ge¬ 
kündigten  Obligationen  der  4'/2percentigen 
Prioritätsanleihe  von  1881  statt.  Zeichnungen 
gegen  baar  werden  am  11.,  nnd  zwar  in  Berlin 
bei  dem  Bankhause  Mendelssohn  &  Co.  zum 
Course  von  81-40  Percent  zuzüglich  Stückzinsen 
vom  1.  Juli  bis  zum  Tage  der  Abnahme,  der 
Gulden  zu  2  Mark  gerechnet,  entgegengenommen. 
Bei  den  Zeichnungen  zum  Umtau^h  gegen  ge¬ 
kündigte  ü^percentige  Obligationen,  welche 
von  jetzt  ab  bis  zum  11.  stattfinden  können, 
werden  die  412percentigen  Obligationen,  die 
mit  Coupons  per  1.  Januar  1893  einzuliefern 
sind,  zum  Course  von  851/*  Percent,  den  Gulden 
gleich  2  Mark  gerechnet,  angenommen  und  da¬ 
gegen  die  4percentigen  Obligationen  der  neuen 
Prioritätsanleihe  ebenfalls  mit  Coupons  per 
1.  Januar  1893  zum  Course  von  81.40  Percent, 
der  Gulden  gleich  2  Mark,  in  Anrechnung  ge¬ 
bracht.  Ausserdem  werden  für  jede  100  fl.  nominal 
der  auf  den  Umtau- ch  entfallenden  4percentigen 
Obligationen  für  die  Zinsendifferenz  bis  zum 
1.  Januar  1893  30  Pfennige  von  der  Umtausch¬ 
stelle  vergütet,  wodurch  die  Convertirenden 
bis  zum  1.  Januar  1893,  dem  Fälligkeitstage 
der  4'/2percentigen  Obligationen,  4'/2  Percent 
Zinsen  geniessen.  Die  Zeichnungen  zum  Umtausch 
werden  voll  berücksichtigt.  Aus  dem  Prospecte 
recapituliren  wir,  dass  die  dpercentigen  Obli¬ 
gationen  innerhalb  67  Jahren  im  Wege  der  Ver- 
Joosung  nach  Massgabe  des  den  Obligationen 
beigedruckten  Tilgungsplanes  zurückgezahlt 
werden.  Die  galizische  Carl  Ludwig-Bahn  ist 
jedoch  berechtigt,  in  dem  einem  oder  dem  anderen 
Jahre  auch  eine  grössere  Anzahl  von  Schuldver¬ 
schreibungen  zur  Yerloosung  zu  bringen.  Die 
Einlösung  der  Coupons  und  der  verloosten  Obli¬ 
gationen  erfolgt  ohne  jeden  Abzug.  Für  die  An¬ 


leihe  haftet  das  ganze  bewegliche  und  unbeweg¬ 
liche  Vermögen  der  Bahn.  Dieselbe  rückt  in  dem 
Umfange,  in  welchem  die  Theilsehuldverschrei- 
bnngen  der  einzulösenden  drei  Anleihen  infolge 
der  Einlösung  gelöscht  werden,  in  der  grund¬ 
bücherlichen  Rangordnung  vor.  Nachdem  nun  der 
Rest  der  dVsperceutigen  Obligationen  zur  Rück¬ 
zahlung  per  1.  Januar  k.  J.  gekündigt  ist,  wird 
dieses  Vorriickeu  zur  Eintragung  an  erster 
Stelle  al-bald  erfolgen.  Die  4percentigen  Obli¬ 
gationen  der  Galizischen  Carl  Ludwigbahn  können 
in  Oesterreich  zur  Anlegung  von  Pupillar-, 
Fideicommiss-  und  Depositengeldern  und  zu 
Caut.ionen  verwendet  werden.  Seit  der  im  vorigen 
Jahre  erfolgten  Tneil-Emission  der  Obligationen 
ist  die  Verstaatlichung  der  Carl  Ludwigbahn  er¬ 
folgt,  wodurch  die  Qualität  der  Obligationen 
nur  noch  mehr  erhöht  worden  ist,  da  die  Obli¬ 
gationen  nach  der  Durchführung  der  Verstaat¬ 
lichung  die  doppelte  Sicherheit  sowohl  dergrund- 
bücberlichen  Eintragung  auf  das  Eisenbahn- 
Unternehmen  als  auch  einer  Schuldverpflichtung 
des  Staates  geniessen. 

Fünfkirchen-Barcser  Eisenbahn.  Der  Ge¬ 
schäftsbericht  der  Fünfkirchen-Barcser  Eisenbahn 
constatirt,  dass  im  Jahre  1891  die  Betriebsein¬ 
nahmen  569,254  fl.,  die  Betr  iebsausgabeu  256,105  fl. 
betragen  haben,  der  gesammte  Ueberschuss  be¬ 
ziffert  sich  demnach  auf  313,148  fl.  gegen 
325,755  fl.  im  Jahre  1890.  Die  Staatssubvention, 
welche  im  Vorjahre  mit  35,992  fl.  in  Anspruch 
genommen  wurde,  hat  sich  für  das  abgelaufene 
Jahr  auf  37,735  fl.  erhöht.  Die  Subvention  zur 
Verzinsung  und  Amortisation  des  Iuvestitions- 
Anlehens  betrug  zu  Lasten  des  Staatsgarantie- 
Contos  in  Gold  im  abgelaufenen  Jahre  20,132  fl. 
gegen  19,404  fl.  im  Vorjahre.  Die  gesammten 
für  das  Jahr  1891  auf  die  Fünfkirchen-Barcser 
Bahn  entfallenden  Centralleitungs-Kosten  be¬ 
tragen  im  Sinne  des  mit  den  Concessionären  der 
Budapest-Fünfkirchener  Bahn  und  der  Donau- 
Dampfschifffahrt  -  Gesellschaft  abgeschlossenen 
Vertrages  15,802  fl.,  während  dieselben  vor  der 
i  Creirung  der  gemeinschaftlichen  Betriebs-Direc- 
tion  38,645  fl.  betragen  haben.  Für  die  Mitbe¬ 
nutzung  der  Strecke  Ujszöny-Szent-Lörincz 
wurden  auf  Grund  des  mit  der  Budapest-Fünf¬ 
kirchener  Bahn  abgeschlossenen  Peage-Vertrages 
durch  diese  Bahn  im  abgelaufenen  Jahre  zusam¬ 
men  123,609  fl.,  d.  i.  um  26,23S  fl.  mehr  als  im 
Jahre  1890  an  die  Fünfkirchen-Barcser  Bahn 
gezahlt.  Die  im  Jahre  1876  begonnene  Auswechse¬ 
lung  der  unbrauchbar  gewordenen  Eisenschienen 
durch  Stahlschienen  wurde  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  fortgesetzt.  Ueber  den  Stand  der  Verhand¬ 
lungen  der  Fünfkirchen-Barcser  Bahn  mit  den 
ungarischen  Staatsbahnen  bezüglich  des  neuen 
Betriebsvertrages  wird  die  Verwaltung  der  dem¬ 
nächst  stattfindenden  Generalversammlung  einen 
besonderen  Bericht  erstatten,  der  zur  Stunde 
noch  nicht  festgestellt  ist. 

Eisenbahn  Wien-Aspang.  Nach  dem  der 
letztstattgehabten  Generalversammlung  vorge¬ 
legten  Rechenschaftsberichte  waren  die  Betriebs¬ 
ergebnisse  des  abgelaufenen  Jahres  minder 
günstig  als  jene  der  beiden  vorangegangenen. 
Durch  die  Einführung  des  Kreuzer-Zonentarifes 
hat  zwar  der  Personenverkehr  einen  lebhafteren 
Aufschwung  genommen  und  eine  Mehreinnahme 
von  fl.  15.367  gegen  das  Vorjahr  ergeben;  da¬ 
gegen  siiid  aber  auch  die  Ausgaben  für  den  Per¬ 
sonenverkehr  entsprechend  gestiegen  und  ist 


eine  neuerliche  Vermehrung  der  Fahrbetriebs¬ 
mittel  unvermeidlich  geworden.  Das  Betriebs- 
erträgniss  pro  1891  wird  mit  fl.  209.718  aus¬ 
gewiesen.  Hievon  sind  zunächst  die  Zinsen  und 
Amortisationsquote  des  Prioritäts-Anlehens  mit 
fl.  165.728  in  Abrechnung  zu  bringen,  so  dass 
nach  weiterem  Abschläge  der  öpercentigen  Doti- 
rnng  des  Reservefonds  und  unter  Hinzurechnung 
des  Gewinnübertrages  aus  dem  Vorjahre  fl.  42.248 
zur  Verfügung  der  Actionäre  stehen.  Der  Yer- 
waltungsrath  beantragt,  fl.  42.000,  d.  i.  fl.  2  per 
Actie  gleich  1  Percent  als  Dividende  ansznzahlen 
und  den  Rest  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Der  Antrag  wurde  ohne  Discussion  angenommen. 

Croatisch-slavonische  Hypothekenbank. 
Am  25.  v.  M.  constituirte  sich  in  A  g  r  a  m  die 
croatisch  -  slavonische  Landes  -  Hypothekenbank 
mit  einem  eingezahlten  Actiencapital  von 
3  Millionen  Gulden,  getheilt  in  30.000  Actien 
ä  fl.  100.  Präsident  des  Verwaltungsrathes  dieser 
Bank  ist  Graf  Rudolf  Erdödy,  Vice-Präsident 
Abgeordneter  Crnkovich  und  leitender  Director 
Vladimir  Kresics.  Die  gründenden  Banken,  und 
zwar  die  Unionbank  in  Wien,  die  Ungarische 
Hypothekenbank  und  die  Ungarische  Escompte- 
und  Wechslerbank  in  Budapest  widmeten  per 
Actie  fl.  3,  insgesammt  fl.  150.000,  behufs  Deckung 
der  ersten  Auslagen  und  Bildung  eines  Reserve¬ 
fonds. 

Albrechtbahn.  In  der  Vorwoche  hat  die 
letzte  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft 
stattgefuuden.  Die  Versammlung  genehmigte  den 
Bericht  des  Verwaltungsrathes  über  die  Geschäfts- 
gebahrung,  sowie  die  Bilanz  des  Jahres  1891, 
und  ertheilte  dem  Verwaltungsrathe  das  Abso- 
lutorium.  Sie  beschloss  die  statutenmässige  Wahl 
in  den  Verwaltuugsrath,  dessen  Mitglieder  als 
Liquidatoren  der  Gesellschaft  zu  fungiren  habeu 
werden,  vorzunehmen  und  nahm  die  folgende 
Mittheilung  des  Präsidenteu  zustimmend  zur 
Kenntniss :  Der  Verwaltungsrath  wird  anf  Grnnd 
der  in  der  ausserordentlichen  General-Versamm¬ 
lung  vom  31.  Juli  1890  ihm  ertheilten  Ermäch¬ 
tigung  wegen  Durchführung  aller  Statutenände¬ 
rungen,  welche  sich  auf  Grund  des  Uebereiu- 
kommens  vom  14.  Juli  1890  als  nothwendig 
erweisen  werden,  beim  Ministerium  des  Innern 
auch  wegen  einer  Aenderung  der  §§  58  und  59 
der  Statuten  einschreiten,  wonach  der  Revisions- 
Ausschuss  zur  Ertheiluug  des  Absolntoriuras 
über  den  Schlussbericht  der  Liquidatoren  be¬ 
rufen  wird. 


Eigenthnm  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redactenr:  Johann  Hacker, 


Druck  von  Holzwarth  &  Ortonjr,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 
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©  e  ft  e  x  v  c  i  d)  t  f  rii  e  x  tp  I)  ö  tt  1 4*  I  n  28  t  c  tt, 

I.,  RiemergaDHe  3fr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d’>  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/2  Millionen  G-ulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  <3.  W. 


a)  «retren  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex*  loaionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisaen  und  Ausräurpen  an  Wohr.- 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewähruug  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


und  Wirthsehafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  ünfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicheruug). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in : 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 

Ixzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx  z  x  zxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx’ 
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Versicherungs-Gesellschaft  f|§ 
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„EQUITABLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 


EYss9.et  in  New- York.  Er1sll*e*  [•] 

Concessioiiirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisabethstrasse  IO. 

Versieb erungsstand  ult.  1888  .  6.  W.  fl.  1.873,040.315 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  384,833.837 

Gesammt-Einnahmen  .  „ . „  „  „  67,397.442 

Vermögen . „ . „  „  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock -im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammt werth e  von  ö;  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
hei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äu«serst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General- 
Repräsentauz 
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^eßcnsflerf^cmtcja-Jlctten-^efeirfdjaff  51t  Stettin. 

3«  Oeftcrreid)  conceffionirt  am  '28.  ©estember  1873. 

gSureau*  in  gSteit  :  (Sermaniaffof,  I-,  SugecE  9h.  1  uitö  @omteufelS= 
gaffe  9h.  1,  irt  beit  eigenen  Raufern  ber  ©efettfdjaft. 

ffletfi(f)<ruit06beftanö  ®ttbe  2£prit  1892 :  169,375  gioftcen  mit  223-4  äJiittimiett 

(Sulscit  Kapital  mtb  ff.  759,432  SabreSrcnte _ SRcu  «bgcidiloffeuc  Serftdjetuwgeit 

im  3ahre  1891:  11.407  Policen  mit:  20.1  iWiU.  «itlöen. 
3(tlirc«ctttimhtnc  au  'Prämien  ttttd  hinten  1891 :  12'0  UltiUioueu  (Sulöett. 
»Muöocjahlte  itapUalieu,  IHeitlen  je.  feil  1857:  58  0  dHtUionm  (Sulöeit. 

tÖmnögcttSbcftattb  ©ttfcc  189L:  68*7  anttt. 

2ie  nach  Sßtan  B  Sßerficberteit  erhielte«  bistier  eine  jährlich  «nt  je  3%  ftei- 
fleitSe  2>it>ibeut>c,  j.  58.  bie  au«  bem  3aljre  1880  sHerficberte«  im  3af)re  1890  :  30ü/0, 
unb  im  3ahie  1891:  33ll/0  ber  einzelnen  3af)re8prättiie,  wäfjrenb  an  biefelben  1892: 
36*/0,  1893  :  39°/o  Sioibenbe  oertpeilt  werben. 

.Watitioitsbnrlcheit  an  Searnte,  Uebernafjme  ber  .Wriegöflefalir,  URitbers 
fidjerung  ber  3m>altSitä$£gcfal)r  bergeftatt,  bajj  ber  25etfid)erte  non  S'intritt  ber 
3n»alibität  ab  —  fei  e«  but.u  Slörperberletjung  ober  (Jrtratifnug  —  entmeber  noti 
weiterer  Prämiensablung  befreit  wirb  ober  aufjeibem  eine  iätjrlidje  'diente  bou  5% 
be§  oerfteft erten  Kapital«  bi«  sur  fjättigfeit  beSfelbett  erfjdlt. 

Äctttc  ’Poli5e<®cliül)tctt  utto  teilte  Woftett  für  ?lt3tl)«>ttovare. 
gjrofpefte  unD  jede  weitere  21u«£nnft  bavep  bie  58euoUmäcbttgteu  ber  ®et5 
mania  in  SBien. 
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UURBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts-Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’ürbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zaklamte  hinterlegt  und  weiden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-ABtheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezng  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich:  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  l 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bäclicr,  General-Bevollmächtigter. 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


0  Erste  österreichische  allgemeine 

8 

§  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Beruffgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


in  $fien. 

(Gegründet  im  Jahre  18  2  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Blickerstrasse  20,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,1 33.006- 77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  dar  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

Geueral-Secretär.  Kauzlei  Direotor. 
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URANIA 


Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach schuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  (in'cl.  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In v alid i t ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Ver8icherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  nnd  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
tum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenu  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
FAuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  „za  Fass“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  geeen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (inci.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (incl.  Hin-  u.  Rückfahrt)  ; 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbesimmte 
Zeit,  mit  nnd  ohne  Altersversorgung  (Boniiication);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedinguugsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssnmme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
(Rabatte  bezw.  "Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

•  -  ;  ‘  ■  -  '•  l  *  J  ■■  '  l-  •  '  •  •  *J  1 

Erscheint  am  5.,  15.  and  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Bedaction  und  Administration  s 

W I  KN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Maanacripte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  bonorirt. 

k  r"  "  a 


Nr.  353. 


Wien,  am  15.  Juli  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt* V erzelohnlss :  Die  Geschäftsresultate  der  österreichisch  -  ungarischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  1891.  —  Oesterreich-Ungarn:  Ausländische  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  in  Ungarn.  Eisenbatin-Uurall- 
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Die  Geschäftsresultate  der 
österreichisch  -  ungarischen 
Lebensversicherungs  •  Gesell¬ 
schaften  1891.*) 

Die  Lebensversicherung  hat  im  Jahre 

1891  in  Oesterreich-Ungarn  einen  völlig 
normalen  Verlauf  genommen. 

Unsere  statistische  Arbeit  enthält 
diesmal  um  zwei  Gesellschaften  mehr 
als  im  Vorjahr,  es  sind  dies  „Allianz“ 
und  „Mutual“.  Die  „Allianz“  wurde  in 
Wien  als  Actien-Gesellschaft  mit  einer 
Million  Gulden,  wovon  50  Percent  ein¬ 
gezahlt  sind,  in’s  Leben  gerufen  und 
hat  die  Versicherung  kleiner  Capitalien 
gegen  wöchentliche  Prämienzahlung  in 
ihr  Programm  aufgenommen.  Die  „Mutual“, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Ne w- 
York,  arbeitet  in  Oesterreich  seit  dem 
Monate  Juni  1890.  Neuerdings  haben 
„Union“  aus  London  und  die  überaus 
rührige  „Victoria“  aus  Berlin  ihre  Ge¬ 
schäftstätigkeit  auf  Oesterreich  aus¬ 
gedehnt,  doch  werden  die  ersten  Special¬ 
berichte  dieser  Gesellschaft  erst  Ende 

1892  ausgegeben. 

Die  Zahl  der  einheimischen  An¬ 
stalten  beträgt  nunmehr  19,  und  zwar 
zehn  Actien-  und  neun  Gegenseitigkeits- 
Anstalten.  Die  in  Oesterreich  concessio- 
nirteu  ausländischen  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  haben  die  Zahl  von  22  er¬ 
reicht  und  konnten  wir  ihre  Ergebnisse 
diesmal  nahezu  ohne  approximative  Be¬ 
rechnung  behandeln,  nachdem  die  Aus¬ 
weise  übersichtlicher  geworden ;  sowie 
in  den  Vorjahren  sind  die  ausländischen 
Gesellschaften  am  Schlüsse  unserer  Arbeit 
separat  behandelt. 

Die  von  den  österreichisch-unga¬ 
rischen  Lebens  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  1891  neu  realisirten  Versiche¬ 
rungen  umfassen  112-54  Millionen  Ca- 
pitalversicherungen  gegen  99’04  Millionen 
un  Vorjahre;  die  Production  war  über¬ 


haupt  grösser  als  in  irgend  einem  früheren 
Jahre.  Den  Versichernngsstand  haben 
wir  wie  alljährlich  in  vier  Gruppen  ein- 
getheilt,  und  zwar:  a)  Capital  Versiche¬ 
rungen,  b)  Gegenversicherungen,  c)  Ren¬ 
ten-  und  d)  Ueberlebens-Associadonen 
mit  unbestimmter  Auszahlungssumme. 
Als  Capitalversicherungen  nehmen  wir 
alle  Versicherungen  an,  die  im  Ablebens¬ 
falle  oder  bei  Erreichung  eines  be¬ 
stimmten  Alters  fällig  werden  und  selbst¬ 
ständige  Verträge  bedeuten;  behufs 
grösserer  Uebersichtlichkeit  haben  wir 
die  Entwickelung  der  Erlebens- Versiche¬ 
rungen  abgesondert  dargestellt,  dagegen 
in  den  vergleichenden  Statistiken  die 
Capitalversicherungen  wie  früher  ver¬ 
einigt.  Die  Gegenversicherungen  sind 
zwar  Todesfallversicherungen,  bilden  aber 
keine  selbstständigen  Verträge,  sondern 
blos  eine  Ergänzung  der  Associationen 
oder  Erlebensversicherungen,  erfordern 
in  Folge  dessen  nur  eine  Prämie  von 
V2~3A  Percent  jährlich,  also  blos  den 
vierten  oder  sechsten  Theil  der  Prämie 
für  eine  reguläre  Todesfall- Versicherung, 
mussten  deshalb  als  nicht  gleichwertig 
ausgeschieden  und  separat  behandelt 
werden. 

Tabelle  I  zeigt  die  Gescbäftsbewe- 
gung  der  Todesfall-  und  gemischten 
Versicherungen  im  Jahre  1891  bei  den 
einheimischen  Gesellschaften,  wobei  wir 
bemerken,  dass  unter  „gemischt“  solche 
Versicherungen  zu  verstehen  sind,  die 
bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 
oder  im  Falle  früheren  Ablebens  zahlbar 
werden.  Die  Geschäftsbewegung  war 
1891  in  Gulden: 

Actien-  Gegenseitige 
Gesellschaften  Anstalten  Summen 

Neue  Ab¬ 
schlüsse  ...  64,775.398  14,396.532  79,171.929 
Fällig  wurden  5,918.87 8  2,121.487  S, 040.365 

Vorzeitig  gel. 

wurden....  31,878.198  6,841.030  38,719.228 

Vers.  -  Stand 

Ende  1891.  369,155.365  128,138.370  497,293.735 


Zuwachs  1891  26.978.322  5,434.015  32,412.337 

„  1890  18,891.027  5,506.031  24,397.058 

„  1889  11,159.373  4,657.333  15,816.706- 

„  1888  18,216.710  4,965.743  23,182.453 

Die  Steigerung  des  Nettozuwachses 
um  9  Milliouen  Gulden  ist  in  erster 
Linie  auf  den  Zuwachs  der  Allianz  zu¬ 
rückzuführen,  sodann  weisen  „Generali“, 
„Erste  Ungarische“  und  „Phönix“  höhere 
Ziffern  aus.  Die  wechselseitigen  Anstalten 
verzeichnen  dagegen  einen  kleinen  Rück^ 
gang.  Die  Sterblichkeit  verlief  günstig, 
indem  zwar  entsprechend  der  Zunahme 
des  Versicherungsbestandes  um  fl.  260.000 
mehr  zur  Auszahlung  gelangten  als  im 
Vorjahre,  aber  nahezu  um  fl.  SOO.OOO 
weniger  gegen  die  Erwartung,  wie  wir 
später  sehen  werden.  Die  vorzeitigen 
Austritte  absorbirten  4S*9  Percent  der 
neuen  Abschlüsse  gegen  52-4,  resp.  62*1 
Percent  in  den  Vorjahren,  wo  der  Reor¬ 
ganisation  der  „Ungarisch-Französischen“ 
bedeutende  Abfälle  vorausgingen.  Nach 
Ausschluss  der  Daten  dieser  Gesellschaft 
betrugen  die  vorzeitigen  Lösungen  1888 
bis  1891  56*4,  55*3,  49'9  und  47*8  Per¬ 
cent.  Vereinigt  man  die  Todesfall-  und 
Erlebens  -Versicherungen  aus  Tabelle  I 
und  II,  so  erhällt  man  gesammte  Capital- 
Versieherungen  in  Gulden: 

Actien-  Gegenseitige 
Gesellschaften  Anstalten  Summen 

Nene  Ab¬ 
schlüsse  ...  87,188.832  25,352.101  112,540.033 
Fällig  wurden  8,743.432  2,933.397  11,676.829 

Vorzeitig  gel. 

wurden....  44,602.548  12,286.154  56,888.122 
Vers.  -  Stand 

Ende  1891.  511,092.462  186,795.660  697,883.122 
Zuwachs  1891  33,842.853  10,132.550  43,975.403 

„  1890  27,515  241  9,552.925  37,068.168 

„  1889  23,248.592  6,912.444  29,161.036. 

„  1888  28,122.058  8,431.600  36,553.658 

Erlebens  •  Versicherungen  werden 
nur  von  wenigen  Gesellschaften  in 
grösserem  Umfange  abgeschlossen,  wäh¬ 
rend  die  Mehrzahl  der  Gesellscnaften 
in  Folge  der  ungünstigen  Zinsverhält- 


*)  Nach  „Nat.-Oeconom“  von  B.  Israel. 
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nisse  sich  nach  Möglichkeit  auf  den  Be¬ 
trieb  der  Todesfall -Versicherung  be¬ 
schränkt.  Ausser  dem  „Anker“  hat  der 
„Giselaverein“  sehr  günstige  Resultate 
auf  diesem  Gebiete  zu  verzeichnen,  dessen 
Zuwachs  vergrösserte  sich  gegen  das 
Vorjahr  abermals. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich- Ungarn. 

Ausländische  Gegenseitigkeits  -  Gesell¬ 
schaften  in  Ungarn.  Das  Budapester  Handels¬ 
und  Wechselgericht  hatte  bekanntlich  seinerzeit 
die  ungarische  Vertretung  der  „New-York,“  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft,  bei  Androhung 
einer  Geldstrafe  angewiesen,  im  Sinne  des  §  242 
des  Handelsgesetzes  das  Namensve' zeichniss  der 
Mitglieder  der  Gesellschaft  im  Jahre  1891,  sowie 
den  Ausweis  über  die  unter  diesen  Mitgliedern 
im  Jahre  1891  eingetretenen  Veränderungen 
binnen  14  Tagen  dem  erwähnten  Gerichtshöfe 
worzulegen.  Die  Budapester  königliche  Tafel 
jedoch  änderte  den  Beschluss  der  ersten  Instanz 
ab  und  enthob  die  Anstalt  von  der  ihr  aufgetra¬ 
genen  Verpflichtung.  Dieser  Beschluss  der  Buda¬ 
pester  königlichen  Tafel  ist  in  nachstehender 
"Weise  begründet:  Bezüglich  der  ausländischen 
Actiengesellschafcen  und  Genossenschaften,  ins¬ 
besondere  betreffs  jener  Bedingungen,  nnter 
welchen  Filialen  ausländischer  Handelsgesell¬ 
schaften  auf  dem  Gebiete  Ungarns  protokollirt 
werden  können,  wie  auch  bezüglich  jener  Moda¬ 
litäten,  welche  die  erwähnten  Actiengesellschaften 
und  Genossenschaften  während  ihres  hierlän¬ 
dischen  Gescäftsbetriehes  zu  befolgen  haben,  ent¬ 
hält  das  ungarische  Handelsgesetzbuch  eingehende 
Verfügungen;  es  ist  mithin  klar,  dass,  sowie 
diese  Gesellschaft  einerseits  den  im  Gesetze  vor¬ 
geschriebenen  Verpflichtungen  streng  zu  ent¬ 
sprechen  haben,  andererseits  zur  Durchführung 
solcher  Handlungen,  welche  ihnen  das  Gesetz 
nicht  als  Verpflichtung  auferlegt,  die  auslän¬ 
dischen  Actien- Gesellschaften  und  Genossen¬ 
schaften  nicht  gezwungen  werden  können,  oder 
mit  anderen  Worten:  wo  das  Gesetz  ausdrück¬ 
liche  Verfügung  enthält,  kann  eine  erweiterte 
Interpretation  entgegengesetzter  Richtung  nicht 
platzgreifen.  Die  §§  21.0  und  217  des  Handels¬ 
gesetzes  finden  laut  §  230  desselben  Gesetzes 
auch  auf  die  ausländischen  Genossenschaften  An¬ 
wendung.  §  214  des  Handelsgesetzes  zählt  aus¬ 
führlich  jene  Documente  auf,  welche  die  inlän¬ 
dischen  Vertretungen  ausländischer  Handels¬ 
gesellschaften  von  Zeit  zu  Zeit  dem  competenten 
Gerichtshöfe  vorzulegen  verflichtet  sind;  unter 
diesen  Documenten  ist  jedoch  das  Verzeichniss 
der  Genossenschaftsmitglieder  nicht  enthalten, 
woraus  unzweifelhaft  hervorgeht,  dass  die  Ver¬ 
fügung  des  auf  die  inländischen  Genossenschaften 
bezüglichen  §  242  des  Handelsgesetzes  auf  aus¬ 
ländische  Genossenschaften  keine  Anwendung 
finden  könne  ....  Im  Sinne  der  Bestimmungen 
des  Handelsgesetzes  kaun  eine  Strafe  gegen  der¬ 
artige  Vertretungen  ausländischer  Handelsgesell¬ 
schaften  nur  in  zwei  Fällen  zur  Anwendung 
kommen,  und  zwar  wenn  diese  das  für  den  Be¬ 
trieb  des  hierläi  discheu  Geschäftes  bestimmte 
Uapital  zu  einem  auderen  Zwecke  verwenden, 
oder  aus  dem  Lande  herauszuziehen  gestatten 
<Punkt  3,  §  219  H.-G.-B.)  oder  wenn  diese  Ver¬ 
tretungen  die  im  §  214  enthaltenen  Bestim¬ 


mungen  nicht  erfüllen.  Dass  diese  Interpratation 
richtig  ist,  erhellt  daraus,  da;s  unter  jenen  Fällen, 
in  welchen  die  Löschung  ausländischer  Handels¬ 
register  durch  wen  immer  angesucht  werden 
kann,  das  Versäumniss  der  Ueberreichung  der 
erwähnten  Ausweise  und  Namensverzeichnisse 
im  Gesetze  nicht  enthalten  ist  ...  .  Auf  Grund 
des  §  230  H.-G.-B.  erklären  die  ausländischen 
Handelsgesellschaften  anlässlich  der  Eintragung 
ihrer  Firma  in  die  Handelsregister,  dass  sie  sich 
bezüglich  ihrer  im  Inlaude  abzuwickelnden  Ge¬ 
schäfte  den  Bestimmungen  des  ungarischen 
Handelsgesetzes  unterwerfen;  aber  die  Nieder¬ 
lassung  der  Gesellschaft,  deren  Eintragung  in 
die  Firmenregister,  sowie  die  Bezeichnung  jener 
Normen,  nach  welchen  diese  Gesellschaften  ope- 
riren,  erscheint  n  cht  als  das  Geschäft  dieser 
Gesellschaften,  sondern  die  erwähnten  Handlungen 
bilden  blos  die  Vorbedingungen  des  Geschäfts¬ 
betriebes,  und  wenn  diese  nicht  eingehalten 
werden,  so  kann  auf  Grund  des  §  217  des  Han¬ 
delsgesetzes  die  Löschung  der  ausländischen 
Handelsgesellschaften  wann  immer  angesucht 
werden,  wodurch  die  Fortsetzung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  verhindert  werden  kann.  Das  Handels¬ 
gesetz  enthält  blos  bezüglich  der  Controle 
zwischen  den  ausländischen  und  inländischen 
Handelsgesellschaften  abweichende  Bestimmun¬ 
gen,  woraus  sich  von  selbst  ergibt,  dass  be¬ 
züglich  ihrer  Lage  die  in-  und  ausländischen 
Genossenschaften  vor  einander  keinerlei  Vorzug 
geniessen.  Da  nun  die  auf  die  ausländischen 
Actiengesellschaften  und  Genossenschaften  be¬ 
züglichen  §§  210 — 217,  218 — 222  und  230  des 
Handelsgesetzes  betreffs  der  im  §  242  umschrie¬ 
benen  Ausweise  und  Namensverzeichnisse  kei¬ 
nerlei  Verfügung  enthalten,  ist  der  königliche 
Gerichtshof  unrichtig  vorgegangen,  als  er  den 
mehrerwähnten  §  242  des  Handelsgesetzbuches 
auf  ausländische  Genossenschaften  anzuwenden 
befunden  hat. 

Eisenbahn-Unfallversicherung  in  Oester¬ 
reich.  „Vor  Kurzem  hat  eine  Conferenz  der 
österreichischen  Eisenbahn-Directoren  zur  Be- 
rathung  über  die  Unfallversicherung  der  Eisen¬ 
bahnreisenden  stattgefunden.  Dabei  wurde  be¬ 
antragt,  in  dem  Fahrpreise  eine  Zuschlagstaxe 
zu  jeder  Fahrkarte  einzuheben  und  so  auf  Kosten 
des  Passagiers  denselben  gegen  Unfälle  während 
der  Fahrt  zu  ver.-ichern,  für  welche  die  Bahnen 
gesetzlich  zum  Schadenersatz  verpflichtet  sind. 
Dieser  Antrag  fand  allgemeine  Zustimmung.  Eine 
Entscheidung  wurde  jedoch  vorläufig  noch  nicht 
getroffen,  sondern  die  Angelegenheit  zu  weiterer 
Berichterstattung  einem  Comite  überwiesen.  Ein 
Antrag  der  Versicherungsanstalten,  gleichzeitig 
mit  den  Fahrkarten,  aber  nicht  obligatorisch, 
Versicherungsscheine  zum  Verkaufe  zu  bringen, 
wurde  als  nicht  zweckmässig  erachtet.“  So  lautet 
ein  officielles  Coinmunique.  Die  Beschlussfassung 
nach  der  ersterwähnten  Richtung  hin,  sowie  die 
Ablehnung  des  Antrages  der  Versicherungs¬ 
anstalten  stehen  in  einem  viel  zu  sichtbaren 
Causalnexus,  als  dass  derselbe  noch  einer  Erläu¬ 
terung  bedürfte.  Es  ist  für  die  Bihngesellschaften 
ungleich  leichter  und  angenehmer,  ihre  eigene 
Haftpflicht  sich  von  den  Passagieren  in  Form 
einer  Zuschlagstaxe  zu  den  Fahrkarten  von  vorne- 
herein  bezahlen  zu  lassen,  zumal  sich  hiebei  für 
die  Bahnen  ein  erklecklicher  Nutzen  ergeben 
wiird»,  da  die  Zuschlagstaxe  selbstverständlich 
eine  obligatorische  für  alle  Passagiere  wäre, 


während  die  Versicherungsanstalten  keinerlei 
Zwang  auf  die  Reisenden  auszuüben  vermöchten 
und  die  Prämien  nur  von  jenen  Passagieren  ein¬ 
heben  könnten,  die  sich  aus  freiem  Willen  ver¬ 
sichern  wollen.  Der  Wunsch  der  Bahngesell¬ 
schaften,  die  Unfallversicherung  zu  eigenen 
Zwecken  fructificiren  zu  wollen,  ist  daher  ein 
begreiflicher;  es  frägt  sich  nur,  welche  Stellung 
die  Regierung  zu  diesem  Bestrebeu  der  Bahnen 
nehmen  wird.  Die  Erhöhung  der  Fahrpreise  ist 
bekanntlich  der  Genehmigung  der  Regierung 
Vorbehalten  und  wir  können  schwer  glauben, 
dass  das  Handelsministerium  seine  Zustimmung 
zu  einer  solchen  Erhöhung  geben  wird,  die  nicht 
nur  keinerlei  Berechtigung  für  sich  hat,  sondern 
dazu  dienen  soll,  die  Bahnen  zu  Listen  des 
Publicums  von  einer  Verpflichtung  zu  entheben, 
die  ihnen  das  Gesetz  in  klarer  und  unzweideu¬ 
tiger  Weise  vortchreibt. 

Das  Versicherungs-Geschäft  in  Ungarn. 
Das  Ergebuiss  des  Versicherungsbetriebes  im 
abgelaufenen  Halbjahre  wird  vom  „P.  L.“  wie 
folgt  dargestellt:  rIm  abgelaufenen  ersten  Se¬ 
mester  dieses  Jahres  waren  die  Geschäftsergeb¬ 
nisse  in  der  Feuerversicherungsbranche 
n  cht  gerade  ungünstig,  da  die  ziemlich  häufigen 
und  mitunter  bedeutenden  Brandschäden  in  den 
grösseren  Prämien-Einnahmen  ein  Acquivalent 
fanden.  Der  Monat  Juli  lässt  aber  ungünstig  an, 
es  kamen  mehrere  ansehnliche  Fabriksbräude 
und  auch  Ortsbrände  vor,  und  obwohl  der  gleiche 
Monat  des  Vorjahres  einen  ungewöhnlich  gün- 
st  gen  Verlauf  nahm,  so  dürfte  der  Juli  das  Ge- 
sammtresultat  der  ersten  sieben  Monate  dieses 
Jahres  in  nachtheiliger  Weise  beeinflussen.  Die 
bisherige  Bilanz  der  Hagelversicherung 
stellt  sich  derart,  dass,  wenn  die  nächsten 
10— 12  Tage  nicht  aussergewöhnlich  grosse  Hagel¬ 
schäden  bringen,  die  hiesigeu  Anstalten  diesen 
riskantesten  aller  Versicherungszweige  mit  einem 
mässigen  Gewinn  abschliessen  dürften,  voraus¬ 
gesetzt,  dass  nicht  in  den  nächsten  Monaten 
der  Hagel  an  Tabak,  Wein  und  Mais  Ver¬ 
heerungen  anrichtet.  Die  Transportversiche¬ 
rung  wird  von  den  Pester  Gesellschaften  in  so 
beschränktem  Masse  cultivirt,  dass  deren  Verlauf 
für  das  Gesammt-Ergebniss  nicht  massgebsnd 
ist.  Auf  dem  Gebiete  der  Leb  ens  Versiche¬ 
rung  sbranche  entwickeln  alle  Anstalten  eine 
grosse  Rührigkeit,  um  der  stets  zunehmenden 
Concnrrenz  der  ausländischen  Gesellschaften  zu 
begegnen.  Die  neuen  Acquisitionen  nehmen  in 
Folge  dessen  in  erfreulicher  Weise  zu  und  die 
Prämien-Einnahmen  steigen,  während  die  Mor¬ 
talität  fortwährend  unter  der  mathematischen 
Wahrscheinlichkeit  zorückbleibt.  Die  Lebensver¬ 
sicherung  hat  denn  auch  in  diesem  Jahre  bis  jetzt 
den  Anstalten  ansehnliche  Gewinne  gebracht.“ 

Ungarische  Militärdienst- Versicherungs- 
Anstalt  in  Budapest.  Die  Constituirung  dieser 
in  unserer  vor  wöchentlichen  Nummer  besprochenen 
Neugründung  hat  jüngst  in  Budapest  stattge- 
fuuden.  Ueber  den  Constituirungsact,  der  sich 
in  Anwesenheit  zahlreicher  ungarischer  Notabili- 
täten  vollzog,  geht  uns  folgende  Mittheilung  zu: 
Die  Erschienenen  begrüsste  im  Namen  der 
Gründer  der  Abgeordnete  Aurel  Münnich,  auf 
dessen  Antrag  einhellig  Baron  Fedor  Nikolics 
zum  Präsidenten  und  Advocat  B§la  Rsjner  zum 
Schriftführer  gewählt  wurde.  Nachdem  fest¬ 
gestellt  worden,  dass  das  Versicherungs-Capital 
von  fl.  200.000  gezeichnet  und  eingezahlt  wurde, 
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und  nachdem  die  Statuten  mit  einigen  Modifica- 
tionen  angenommen  waren,  wurden  in  den  Cen¬ 
tral- Ausschuss  gewählt:  Graf  Julius  Ahdrässy, 
Hofrath  Franz  Wilhelm  Exner,  Graf  Nicolans 
Eszterhäzy,  Leopold  Fried,  FML.  Ernst  Hollän, 
Graf  Ludwig  Horvath -Tholdy,  Abgeordneter 
Geza  Josipovich,  Abgeordneter  Koloman  Marko- 
vich,  Baron  Fedor  Nicolics,  Baron  Alexius  Nop’sa, 
Baron  Bela  Nyäry  und  Graf  Aladär  Szdchenyi. 
In  die  Direction  wurden  gewählt :  Graf  Bela 
Keglevich,  Arnold  (  Marek,  leitender  General- 
Director  des  Wiener  „Gisela-Vereines“,  die  Ab¬ 
geordneten  Aurel  Münnich,  Desider  Perczel  uqd 
Georg  Szerb.  In  den  Aufsichtsrath  wurden  ge¬ 
wählt:  Abgeordneter  Bela  Csävo#ssy,  Grosshändkr 
Johann  Franz  Lobmayer,  die  Advocaten  Friedrich 
Piufsicb  und  Franz  Szöcs. '  In  der  nach  der  Ge¬ 
neralversammlung  /tattgehabten  Sitzung  cles 
Central-Ausschusses  wurden  Baron  Fedor  Nicolics 
zum  Präsidenten,  Graf  Nicolaus  Eszterhäzy  und, 
Hofrath  Franz  Wilhelm  Exner  zu  Vice-Präsidenten 
gewählt,  während  in  der  Directionssitzung  zum 
Directions-Präsidenten  Abgeordneter  Aurel  Mün¬ 
nich,  zu  Directoren  Graf  Bela  Keglevich  und 
Arnold  Marek,  zum  Schriftführer  Bela  Rajner 
gewählt  wurden.  Zum  Präsidenten  des  Auf- 
sichtsrathes  wurde  Bela  Csävossy  gewählt.  Das 
Protectorat  über  diese  Anstalt  hat  der  in  Ungarn 
populäre  Erzherzog  Josef  übernommen. 


Deutschland. 

Volksversicherung  der  „Victoria“  zu 
Berlin.  Mit  jener  eigenartigen  und  eminenten 
Geschicklichkeit,  mit  der  die  Direction  dieser 
zur  imposanten  Entwicklung  gelangten  Gesell¬ 
schaft  alle  von  ihr  betriebenen  Combinätionen 
einzurichten  und  za  propaeiren  verstellt,  hat 
sie  auch  den  Zweig  der  „V  olksversiche- 
rung“  erfasst,  von  dem  wir  übeizeugt  sind, 
dass  er  unter  derLeiiung  der  bewährten  Dir*  ction 
sich  alsbald  zu  einem  blühenden  Zweige  des 
Versicherungswesens  entwickeln  wird.  Die  Ver¬ 
sicherungsbedingungen,  die  von  der  „Victoria“  für 
die  t7olksversicherung  aufgestellt  wurden,  sind 
so  liberal  und  entgegenkommend  für  die  Ver¬ 
sicherten,  wie  es  Eicht  nur  mit  den  Grundsätzen 
geschäftlicher  Ordnung  und  Sicherheit  vereinbar 
ist,  sondern  wie  solche  Bedingungen  überhaupt 
stipulirt  sein  müssen,  wenn  sie  auf  die  breiten 
Schichten  der  Bevölkerung,  für  welche  sie  be¬ 
stimmt  sind,  vertrauenerweckend  wirken  sollen. 
Wir  heben  aus  dem  uns  zugegangenen  Prospecte 
folgende  Bestimmungen  hervor:  Für  die  Be¬ 
zahlung  jBdes  Beitrages  ist  eine  Frist  von  vier 
Wochen  festgesetzt;  stirbt  die  versicherte  Per¬ 
son  innerhalb  dieser  Frist,  so  wird  die  bedin- 
gungsmässige  Sterbesumme  gezahlt,  wenn  auch 
die  inzwischen  fälligen  Beiträge  noch  nicht 
entrichtet  sein  sollten.  Sollte  auch  diese  vitr* 
wöchentliche  Frist  ver.-äumt  sein,  so  ist  eine 
zweite  Frist  von  6  Monaten  gesetzt,  innerhalb 
deren  die  Versicherung  gegen  Beibringung  eines 
Gesundheits-Attestes  wieder  in  Kraft  gesetzt 
werden  kann.  Wird  überhaupt  die  Prämien¬ 
zahlung  nach  Ablauf  von  fünf  Versicherungs¬ 
jahren  eingestellt,  so  wird  auf  Antrag  des 
Versicherungsnehmers  durch  eine  prämienfreie 
Polizze  die  Rückerstattung  eines  erheblichen 
Theiles  der  gezahlten  Prämien  für  den  Todes¬ 
fall  gesichert.  Nach  3  Jahren  ist  die  Polizze 
unanfechtbar  und  wird  die  Versicherungssumme 


»Isdann  selbst  im  Selbstmordfalle  gezahlt.  In 
der  Abtheilung  I  (ohne  ärztliche  Untersuchung) 
wird  im  ersten  Jahre  ein  Viertel,  im  zweiten 
zwei  Viertel,  im  dritten  drei  Viertel  der  Ver¬ 
sicherungsumme  nnd  vom  vierten  Jahre  ab  die 
volle  Summe  im  Todesfälle  gezahlt.  Sollte  indess 
der  Tod  durch  einen  körperlichen  Unfall,  gleich- 
giltig  ob  im  Berufe  oder  ausserhalb  desselben, 
erfolgt  sein,  so  wird  die  volle  Versicherungs¬ 
summe  auch  in  den  ersten  drei  Versicherungs¬ 
jahren  fällig.^'In  der  Abtheilung  II  (mit  ärzt- 
I  licher  Untersuchung)  wird  die  volle  Versiche¬ 
rungssumme  bedingungsgemäss  vom  Versiche¬ 
rungsbeginn  ab  gezahlt.  Dies  kann  auch  für  die 
Versicherten  der  Abtheflung  I,  mit  Ausnahme  der 
Versicherungen  von  Kindern  im  Alter  bis  zn 
14  Jahren,  festgesetzt  werden,  wenn  vor  Aus¬ 
fertigung  der  Polizze  eine  ärztliche  Untersuchung 
durch  einen  Vertrauens-Arzt  der  „Victoria“  auf 
Kosten  des  Antragstellers  statt  gefunden  bat. 

Süddeutsche  Versiclierungsbank  für 
Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer  in 
Carlsrflhe.  Nach  kurzer  Thätigkeit  scheint 
diese  Bank  schon  auf  jener  schiefen  Ebene  an¬ 
gelangt,  die  unaufhaltsam  zur  Auflösung  eines 
solchen  Unternehmens  führt.  Trotz  angeblich 
erhöhter  Production  im  Jahre  1891  betrug  die 
Prämien-Einnahme  um  Mk.  15.000  weniger  als 
im  Vorjahre,  und  hält  man  dem  gegenüber,  dass 
trotz  verminderter  Einnahmen  für  Organisation 
im  Jahre  1891  um  circa  Mk.  30.000  mehr  auf¬ 
gewendet  wurden  als  das  Jahr  1890  erforderte, 
so  wird  man  zugestehen  müssen,  dass  die  Situa¬ 
tion  dieses  Unternehmens  nichts  weniger  als 
erfreulich  ist.  Die  Gesellschaft  verfügt  über 
einen  baaren  Betriebsfonds  von  Mk.  24.700, 
der  als  Theilzahlung  auf  ein  nominelles  Betriebs- 
capital  von  Mk.  200.000  zu  betrachten  ist ;  eine 
Erhöhung  desselben  wird  wohl  die  Direction 
kaum  durchführen  können,  da  sich  der  Sachlage 
nach  wohl  keiner  der  Antheilscheinzeichner 
zu  einer  weiteren  Einzahlung  herbeilassen  würde. 
Eine  Illustration  zu  dieser  unserer  Behauptung 
bietet  die  „Zeitschrift  für  Versicherungswesen“, 
die  zu  berichten  weiss,  dass  im  Vorjahre  an 
frühere  Beamte,  welche  seinerzeit  Einzahlung 
auf  Antheilscheine  leisteten,  Mk.  38.700  zurück¬ 
gezahlt  werden  mussten.  Woher  nun  die  Direc¬ 
tion  die  Ergänzung  auf  den  kläglichen  Betriebs¬ 
fonds  hernahm,  ist  uns  wohl  nicht  bekannt,  doch 
erklären  wir  uns  dies  dadurch,  dass  es  ihr  wohl 
gelungen  sein  dürfte,  andere  Beamte  zu  finden, 
die  sich  unter  Versprechungen  für  die  Zunkunft 
zur  Zeichnung  von  Antheilscheinen  herbeiliessen. 
Ist  es  schon  an  und  für  sich  eine  höchst  be¬ 
dauerliche  Erscheinung,  dass  ein  Versicherungs¬ 
unternehmen  auf  solcher  Basis  gegründet  wird, 
so  verdient  die  Direction  den  schärfsten  Tadel 
dafür,  dass  sie  arme  Beamte,  denen  es  um  Er- 
languug  von  Stellen  zu  thun  ist,  zu  Leistungen 
heranzieht,  die  mit  den  Verhältnissen  der  Be¬ 
amten  in  gar  keinem  Einklänge  stehen.  Nach 
den  obaugefiihrten  Ziffern  lässt  sich  die  Kritik 
über  die  Ergebnisse  des  Jahres  1891  in  wenigen 
Worten  zusammenfassen:  Die  Gesellschaft  ist 
eine  höchst  überflüssige  Gründung  uud  sowohl 
im  Interesse  der  Versicherten,  als  auch  der 
garantieleistendeu  Beamten  wäre  es  wünschens- 
werth,  wenn  diese  Bank  alsbald  zur  Auflösung 
gebracht  werden  würde,  der  sie  wohl  für  die 
Dauer  nicht  entgehen  wird. 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Im  ihrem  zweiten  Betriebsjahre  hat  die 


Gesellschaft  bereits  einen  solchen  Aufschwung 
genommen,  dass  sie  nicht  nur  den  naturgeraässen 
Ausfall  des  ersten  Betriebsjahres  wett  machen, 
sondern  noch  einen  Reingewinn  zu  erzielen 
vermochte.  Die  Prämien-Einnahme  abzüglich 
Storni  erreichte  im  Jahre  1891  die  Höhe  von 
Mk.  1,498.991,  von  welcher  für  Retrocessionen 
Mk.  413.836  abgegeben  wurden.  Der  für  eigene 
Rechnung  verbliebenen  Prämien-Einnahme  per 
Mk.  1,085.155  gegenüber  hatte  die  Gesellschaft 
für  Schäden  Mk*  650.213  zu  vergüten  und  wenn 
sie  trotz  dieser  hohen  Schadenaiffer,  welche  die 
torjährige  um  ein  Bedeutendes  übersteigt, 
dennoch  einen  Reingewinn  von  Mk.  25.050 
erzielt  hat,  so  gewinnt  diese  Ziffer  umso 
mehr  an  Bedeutung,  als  die  Rücklage  in  der 
Prämien-Reserve  für  das  Jahr  1892  im  Betrage 
von  Mk.  522.915  einem  Verhältnisse  von  64  P^r- 
cent  der  Nettoprämien  gegen  53'/2  Percent  im  * 
Vorjahre  entspjjcht.  Selbstverständlich  ist  diese  • 
Prämienreserve  frei  von  Provisionen  ( und  Un¬ 
kosten  in  Rücklage  gebracht.  Die  erzielte  Ge-  * 
winnziffer  im  .Zusammenhänge  mit  der  hohen 
Prämienreseivirung  dient  der  fachtüchtigen 
Direction  als  ein  ehrendes  Zengniss  für  ihr  Be¬ 
streben,  die  Gesellschaft  in  ihrer*  finanziellen 
Grundlage  so  rasch  als  möglich  zn  consolidiren 
und  nach  dem  Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr 
1891  zn  urtheilen,  wird  ihr  dies  voraussichtlich 
schon  in  den  nächsten  Betriebsjahren  unzweifel¬ 
haft  gelingen.  Der  vorliegende  Rechenschafts¬ 
bericht  wird  nicht  verfehlen,  auf  die  Vertrags¬ 
gesellschaften  den  günstigsten  Eindruck  zu 
machen  und  bei  dem  notorisch  vorhandenen 
Bedürfnisse  nach  Rückdeckung  glauben  wir 
die  „Berlinische“  alsbald  in  jenen  Reihen  der 
Rückversicherer  erblicken  zu  können,  mit  welchen 
sowohl  die  in-  als  auch  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  sehr  gern  eine  Verbindung  anknüpfen. 

Lebensversiclierungs-  und  Ersparniss- 
ßank  in  Stuttgart.  Aus  dem  in  der  letztstatt¬ 
gehabten  Generalversammlung  der  Mitglieder 
zur  Vorlage  gebrachten  Rechenschaftsbericht 
des  Vorstandes  heben  wir  an  bemerkenswerthe 
Details  hervor,  dass  der  Bank  seit  dem  Bestände 
derselben  115.693  Anträge  über  577  Millionen 
Mark  zugingen  und  in  dieser  Zeit  86.480  Per¬ 
sonen  mit  468  Millionen  versichert  waren.  Dass 
ferner  dieselbe  während  ihrer  Wirksamkeit  über 
57  Millionen  für  fällig  gewordene  Versicherungs¬ 
summen  ausbezahlt,  über  30  Millionen  an  Divi¬ 
denden  an  die  Versicherten  zurückvergütet  und 
daneben  einen  Bankfonds  von  M.  91,846.000  an¬ 
gesammelt  hat,  worunter  M.  16,381.095  als 
Extrareserve  figuriren.  —  An  neuen  Zugängen 
habe  das  Jahr  1891  alle  bisherigen  Jahrgänge 
übertroffen,  indem  5882  Anträge  mit  M.  35,460.000 
zu  erledigen  waren.  Der  Versicberungsbessand 
habe  sich  auf  61.944  Polizzen  über  M.  343,600.000 
gehoben.  —  Die  Sterblichkeit  sei  günstig  ver¬ 
laufen,  der  Verwaltungsaufwand  habe  nur  4  74 
Percent  der  Jahres-Einnahmen  verlangt  und  habe 
sich  in  Folge  dessen  ein  reiner  Ueberscbuss  von 
31.  3,666.711  ergeben,  der  seinerzeit  an  die  Ver¬ 
sicherten  zur  Rückvergütung  gelangen  werde. 

Für  das  Jahr  1892  kommen  nach  Dividenden¬ 
plan  A  I  mit  Dividendengenuss  auf  jede  Prämie 
3  Percent  und  17  Percent,  nach  Plan  A  II  und  III 
mit  Dividendengenuss  von  6  Jahre  ab  40  und  20 
Percent  der  Prämie  und  nach  Plan  ß  gegenüber 
dem  Vorjahre  eine  um  3  Peicent  höhere  Divi¬ 
dende  zur  Vertheilung. 
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Versicherng  von  Pferdebahn-Reisenden. 
In  Spandau  ist  vor  Kurzem  eine  Pferdebahn  er¬ 
öffnet  worden.  Bemerkenswerth  dabei  ist  eine 
Neuerung,  welche  die  Gesellschaft  getroffen  hat; 
sie  versichert  nämlich  alleFahrgäste  gegen 
Unfälle,  welche  auf  der  Bahn  Vorkommen. 
Hat  ein  Unfall  den  Tod  eines  Fahrgastes  her¬ 
beigeführt,  so  erhalten  die  Hinterbliebenen  Ent¬ 
schädigungen  bis  25.000  Mark;  im  Falle  der  Er¬ 
werbsunfähigkeit  werden  den  Verunglückten 
Euschädigungen  bis  40.000  Mark  gezahlt.  Diese 
Sätze  sind  freilich  unter  Umständen  hiebt  gerade 
hoch;  immerhin  ist  aber  die  Entschädigung|- 
frage  fest  geregelt. 


•  England. 

.  Zum  Capitel  der  Assecuranzgriin dringen 
in  England.  Der  in  •Versicherungsdingen  nicht. 
VersiPte  glaubt  -  den  Untergärig  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  auf  das  Kerbho'z  der 
-gesammten  Assecuranz  -  Institution  in  dem 
betreffenden  Lande  setzen  zu.  müssen,  was 
aber  ganz  unrichtig  ist.  Es  können  in 
-einem  Lande,  wo  die  Assecuranz  die  höchste 
Blüthe  auf^eist.  zahlreiche  Fälle  Vorkommen, 
wo  Anstalten  dieser  Spielart  vom  Schauplatze 
verschwinden,  gleichviel  aus  welcher  Ursache. 
Deswegen  darf  aber  noch  lange  nicht  behauptet 
werden,  dass  in  dem  betreffenden  Lande  das 
Versicherungswesen  auf  keiner  granitenen  Basis 
beruhe.  Ein  instructives  Bei-piel  liefert  dafür 
England,  das  classische  Land  der  Acsecuranz. 
ln  den  Jahren  von  1870  auf  1890  wurden  da¬ 
selbst  über  800  neue  Versicherungsgesellschafren 
gegründet,  von  welchen  die  überwiegende  Mehr¬ 
zahl  wieder  vom  Plane  verschwunden  ist.  In 
England  ist  nämlich  den  ProfessioBsgriindern 
ihr  Geschäft  durch  die  laxen  Registrirungsvor- 
schriften  sehr  leicht  gemacht;  nur  in  Bezug  auf 
die  heikle  Lebensversicherung  gilt  die  Norm, 
dass  eine  Anstalt  dieser  Art  vor  Eröffnung  des 
Geschäftsbetriebes  eine  Caution  von  Lstr.  20.000 
bei  der  Regierung  zu  erlegen  hat.  In  Folge 
dieser  Präventivbestimmung  befinden  sich  unter 
besagten  800  Gründungen  nur  10  Lebensver¬ 
sicherungsanstalten.  Um  die  Gründungslust  zu 
dämpfen  und  den  stellenlüsternen  Gründern  den 
Brodkorb  höher  zu  hängen,  wird  nun  von  beach- 
tenswerther  Seite  vorgeschlagen,  dass  die  für 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  geltende  Be¬ 
stimmung  eines  Erlages  von  Lstr.  20.000  zu  Re- 
gierungshanden  auch  auf  die  mit  anderen 
Branchen  sich  befassenden  Gesellschaften  aus¬ 
gedehnt  werde.  Aus  dem  Angeführten  erhellt, 
dass  man  über  das  Versicherungswesen  eines 
Landes  nicht  so  rasch  aburtheilen  dürfe,  weil 
eine  grössere  Anzahl  von  Anstalten  schiffbrüchig 
geworden  ist.  ln  der  freiheitlichen  Fassung  der 
Concessionirnngs-Vorschriften  liegt  die  Ursache 
dieser  Erscheinung.  Darum  besitzt  doch  England 
gigantische  Assecuranz-Compagnien  von  Welt¬ 
ruf.  Sache  des  Publicums  ist  es,  in  der  Wahl  der 
Gesellschaft  vorsichtig  zu  sein,  dann  wird  es 
vor  Schaden  bewahrt  bleiben.  Die  schwanken 
und  faulen  Anstalten  werden  aber  dann  rasch 
Abfallen  und  für  neue  gleichartige  die  Bedin¬ 
gungen  selbst  für  eine  kurze  Existenz  nicht  ge¬ 
geben  sein. 

Das  englische  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft  im  Jahre  1891.  Ueber  die  Ergebnisse 
des  Feuerversicherungsgeschäftes  der  hervor¬ 


ragendsten  englischen  Compagnien  lässt  sich 
„Schönb.  Börse-  u.  Hand.-Ber.“  aus  London  Fol¬ 
gendes  berichten,  was  wir  in  Ergänzung  der  in 
unserer  Nr.  352  gebrachten  Mittheilung  repro- 
duciren:  »Das  englische  Feuerversicherungsge- 
schäft  hatte  in  1891  grössere  Schadenverluste 
zu  erleiden,  als  in  irgend  einem  vorausgegangenen 
Jahre.  Insbesondere  war  dies  der  Fall  im  soge¬ 
nannten  „Foreign“,  d.  h.  auswärtigen  Geschäfte, 
bei  dem  die  erlittenen  Verluste  zusammen  mit 
den  enormen  Spesen  in  den  meisten  Fällen  das 
ganze  erzielte  Prämien-Einkommeu  verschlangen.  ^ 
Die  nachfolgende  officiell  verlautbarte  Tabelle 
lässt  die  Geschäftsgebahrung  von  33  def  be¬ 
deutendsten  Fire-Offices .  Englands  in  übersicht¬ 
licher  Weise  leicht  ersehen: 

Aus  den  Bilanz-Conti  von  33  englischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften 

pro  1891: 

•  -r  Z 


Name 

der  Gesellschaft 


S  «  ®  ®  .2 

•f3  Ä  Ä  c 

£  «  8  Sa 

> 

h. 

Pfund  Sterling 

Law  'Union  . . .  54.924  20.539  37.3  -j-  3.0 

Law  Fire .  128.334  58.974  45  9  -f  8 

British  Law...  26.317  12.365  46.9  — 


2.9 

7 

9.9 

8 
3 


Norwich  Union  792.841  472.671  59.6  — 

Alliance .  400.399  187.607  46.8  — 

Yorkshire .  89.508  52  333  5S.4  -j- 

County .  254.897  122.932  48.2  — 

Fire  Insurance  89.502w  55.009  61.4  — 
London  Assu- 

rance .  454.918  274.333  60.3  -f  10.4 

Atlas .  238.392  134.730  56.5  —  2.9 

Scottish  Union.  311.332  189.887  61.0  -f  16.6 
Westof  England  102.814  65.257  64.4  -(-  14.4 

Union .  235.266  143.709  61.0  —  1 

Caledonian  ....  262.654  175.114  66.6  -f-  28.2 
L’pool,  Lon., 

and  Globe  .  .1,479.783  989.605  66.9  + 
North  Brit.  and 

Merc . 1,441.931  871.332  60.4  + 

General .  101.451  60.688  59.4  -f- 

Lancashire  ....  905.238  524.519  57.9  — 
Commercial 

Union . 1,024.059  656.832  64.0  -f- 


32.7 
28.0 

34  2 
33.3 
33.3 

37.2 

33.7 

31.7 

30.7 

29.6 

34.6 
37.9 


9.4  31.1 


1.4 

5.0 

8.9 

2.3 


34.4 

39.4 
31.2 


34.2 

Imperial .  789.797  548.305  69.4  +  11.4  34.4 

35.5 
36.8 


6.3 

7.8 


Lion .  202.659  135.793  67.0  + 

Guardian .  568.279  369.714  65.0  ~|- 

London  &  Lan- 

cashire .  801.615  448.425  55.9  -f-  1.5 

Manchester....  354.061  178.309  50.4  —  5.1 
National  of  Ire- 

land .  238.751  180.057  75.4  -f  10.2 

Hand-in-Hand  .  81.442  43.627  53.6  -f-  7 

Xent .  61.805  23.987  38.8  —  9.2 

Northern .  689.298  424.547  61.6  -f  2.7 

Equitable .  125.069  73.968  59.1  -f-  1.9 

Royal . 1,607.030  990.215  61.6  -f  5.4 

Royal  Exchange  187.711  87.287  47.0  —  5  8 

Palatine .  367.562  251.199  68.4  — 

Sun .  957.332  564.076  58.9 -f  4.9 


34.4 

31.1 

29.5 
28.8 

35.1 
35.7 
32.3 

33.5 
37  4 

32.6 
30.5 


Frankreich. 


Caisse  paternelle  (vie)  in  Paris.  Die 
Gesellschaft  hat  trotz  verminderter  ProductioD, 
die  auf  eine  sorgsamere  Auswahl  der  Risken 
schliessen  lässt,  doch  im  abgelaufenen  Jahre 
schöne  Erfolge  erzielt.  Es  betrugen  nach  dem 


vorliegenden  Rechenschaftsberichte  die  neuen 
Versicherungen  Frcs.  12,555  678  Capital  (gegen 
Frcs.  13.574.981  im  Vorjahre,  gleich  Minus  Francs 
1,019.303),  Frcs.  80.919  unmittelbare  und  Francs 
13.046  aufgeschobene  Rente,  ein  Minus  gegen 
das  Vorjahr  per  Frcs.  12.902  au  unmittelbaren 
Renten  und  ein  Plus  per  Frcs.  1776  an  aufge¬ 
schobenen  Leibrenten  ergebend.  Die  Gesammt- 
heit  der  am  31.  December  1891  laufenden  Ri-ken, 
abzüglich  Annullationen,  Erlöschungen  und  Rück¬ 
versicherungen,  betrug  Frcs.  86,620.541  gegen 
Frcs.  85,784.168  am  31.  Defcember  1S90,  gleich 
Pius  Frcs.  836.372,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
sich  unter  den  Erlöschungen  und  Annullationen 
Frcs.  200.000  Gegenversicherungen  bei  den  gegen¬ 
seitigen  Associationen  ergeben,  um  welche  Summe 
sich  das  eigentliche.  Plus  des  Vemcherungs- 
stiudes  per  Frcs.  1,036.372  verringert.  Für  die 
neuen  Renten  per  Frgs.  80.919  wurde  ein  Renten- 
capital  per  Frcs.  738.132  eingezablt;  das  Renten- 
porte£etfille  der  „Caisse  paternelle“  bezifferte 
sich  #m  31.  December  1891  auf  Frcs.  579,553 
(mit  einer  Reserve  per  Frcs.  5,553.880)  gegen 
Frcs.  560.670  am  31.  December  1S90  gleich  Plus 
Frcs.  18.883.  Die  im  Jahre  1891  eingenommenen 
Prämien  inclusive  der  Renten-Mise  bezifferten 
sich  auf  Frcs.  4,694.426,  die  Jahresprämie  der  im 
Jahre  1891  neu  versicherten  Capitalien  beträgt 
Frcs.  510.693.  Scuädeu  trafen  im  Berichtsjahre 
154  ein,  wofür  Frcs.  1,127.242  netto  Rückver¬ 
sicherung  zu  zahlen  wareu,  wobei  die  rechnungs- 
mässige  Sterblichkeit  nicht  überschritten  wurde. 
Seit  dem  Beginne  ihrer  Thätigkeit  bat  die  Ge¬ 
sellschaft  Frcs.  24,716.528  an  Schäden  ausbezahlt. 
An  Renten  erloschen  im  Jahre  1891  Frcs.  42.564 
mit  einer  Mise  per  Frcs.  451  793.  Die  statuten- 
mässige  Reserve  beträgt  Frcs.  558.081  (respec- 
tive  nach  Zuweisung  von  Frcs.  52,083.33  aus  dem 
Gewiuusaldo  pro  1891  Frcs.  610,16491),  die 
Prämieu-Reserve  Frcs.  29,490.023,  die  Reserve 
für  Coursschwankungen  Frcs.  182.487,  die  Re¬ 
serve  für  Immobilien  und  verschiedene  Eventua¬ 
litäten  Frcs.  399.329.  Die  allgemeinen  Verwal¬ 
tungskosten  erforderten  Frcs.  264.923,  die  Pro¬ 
visionen  Frcs.  271,138;  das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schliesst  nach  Zuweisung  von  Frcs.  55.000 
au  die  Versicherten  mit  einem  Activsallo  per 
Frcs.  359.729e  wovon  die  Actionäre  Frcs.  200.000 
(gleich  Frcs.  5  per  Actie)  nebst  Frcs.  8333  als 
Dividendensteuer,  die  Beamten  Frcs.  10.000  und 
die  Unterstützungscasse  Frcs.  3800  erhalten. 


Schweiz. 


Schweizer  Unfallversicherung»  -Actien- 
Gesellscliaft  in  Winterthur.  Trotz  der  Ungunst 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  hat  sich  im 
Jahre  1891  das  Geschäft  der  Anstalt  doch  recht 
günstig  entwickelt.  —  Der  Nettozuwachs  betrug: 


Versicherte 

Versicherungs- 

Prämie 

Personen 

summe 

Frcs. 

Frcs. 

Einzelversiche- 

rung . 

Collectiv  -Ver- 

6.375 

73,330.774 

250.075 

Sicherung  . . 
Total  -  Bestand 

25.800 

42,838.483 

454  014 

Ultimo  1891  . 
Gesammt-Netto- 

395.556 

1.316,976.456  5 

,373.530 

Zuwachs  .... 

32.175 

116,169.263 

704.089 

Die  Zunahme  an 

Polizzen  betrag  7434, 

wovon 

6375  auf  Einzelunfall-  und  1059  auf  Collectiv- 
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Versicherung  entfallen.  Die  Zinseneinnahme  be- 
t  ug  Frcs.  125,540.68.  Für  Rückversicherung 
warden  Frcs.  4G8.748-30  ausgegeben.  Die  Zahl 
der  angemeldeten  Schäden  betrug  26.792.  Er¬ 
ledigt  wurden  4754  Einzetu-Unfälle,  21.556  Col- 
lectiv-Unfälle,  Summe  26.510  Schäden  mit  Francs 
1,084.855-50  oder  per  Fall  Frcs.  228  39.  Es  be¬ 
fanden  sich  darunter  Einzelunfallversicherungen :  | 
10  Todesfä  le,  66  Invaliditätsfälle  und  4668  vor-  I 
tibergehender  Erwerbsunfähigkeit,  sowie  4  neue 
Rentenfälle. Collectiv-VersicheruDgen:  153  Todes¬ 
fälle,  724  Invaliditätsfälle  und  20.674  Fälle  vor¬ 
übergehender  Erwerbsunfähigkeit,  sowie  5  neue 
Rentenfä'Ie.  %  • 

La  Suisse,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Lausanne.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
für  1891  betrug  der  Capital-Versicherungsbestand 
auf  den  Todesfall  zu  Ende  des  Vorjahres  3893 
Polizzen  über  Frcs.  21,450.853  Capital,  der  Zu¬ 
wachs  708  Polizzen  über  Frcs.  2,404.656  Capital, 
der  Abgang  242  Polizzen  über  Frcs.  1,409.781 
Capital,  so  dass  am  Ende  des  Berichtsjahres  ein 
Bestand  von  4359  Polizzen  über  Frcs.  22,445.728 
Capital  verbleibt.  Dazu  kommen  an  Rückver¬ 
sicherungen  Frcs.  2,148.688.  Der  Bestand  an 
Aussteuer-Versicherungen  betrug  Ende  1891 
303  Polizzen  über  Frcs.  274.602  gegen  234  Pol. 
über  Frcs.  310.158  im  Vorjahre,  der  Renten-Ver- 
sicheruugsbestand  742  Pol.  über  Frcs.  235.878 
gegen  653  Polizzen  über  Frc*.  207.467  Frcs.  im 
Vorjahre.  Mit  der  Unfallversicherung  verbundene 
Polizzen  bestanden  977  mit  Frei.  6,130.500  Ca¬ 
pital  und  Frcs.  16.336  Prämie.  Unter  Abgang 
der  Capital-Versichernngen  auf  den  Todesfall 
werden  u.  A.  76  Polizzen  über  Frcs.  497.434 
durch  Tod,  10  Polizzen  über  Frcs.  78.358  durch 
Ablauf,  33  Polizzen  über  Frcs.  183.970  durch 
Rückkauf  und  86  Polizzen  über  Frcs.  421.661 
durch  Verzicht  aufgezählt.  Vereinuahmt  wurden 
an  Prämienreserven  Frcs.  6,031.348,  davon  auf 
Rentenversicherungen  Frcs.  1,559.785,  an  Prämien- 
Ueberträgeu  Frcs.  347.088,  an  Schädenreserve 
Frcs.  76.152,  au  Gewinn  auf  Anwartschaften 
Frcs.  90.901,  an  Prämien  Frcs.  1,121.951,  an 
Zinsen  etc.  Frcs.  304.767  und  an  sonstigen  Ein¬ 
nahmen  Frcs.  4268,  im  Ganzen  Frcs.  7,976.475. 
Die  Gesellschaft  verausgabte  dagegen  für  Aus¬ 
zahlungen  auf  Todesfall-,  Lebensfall-  und  Renten¬ 
versicherungen  Frcs.  732  813,  für  Rückkäufe 
Frcs.  29.487,  für  Verwaltungskosten  Frcs.  141.236, 
für  Special-  uud  Kriegsreserve  Frcs.  4519,  für 
Schädenreserve  Frcs.  76.860,  für  Prämienreserve 
Frcs.  6,503.454,  für  Prämien-Utberträge  Frcs. 
365.760,  für  Abschreibungen  Frcs.  3837,  für  Ab¬ 
schlags-Dividenden  Frcs.  18.000  und  für  sonstige 
Ausgaben  Frcs.  288,  im  Ganzen  7,876.286,  so 
dass  sich  ein  Uebersc'auss  ergibt  von  Frcs. 
100.208,  welchem  Frcs.  40.000  zur  Zahlung  einer 
lOproe.  Dividende  vou  Frcs.  20  des  einbezahlten 
Capitals  entnommen  wurden.  Die  Gesellschaft 
hat  den  der  Berechnung  ihrer  Tarife  zu  Grunde 
liegenden  Zinsfuss  von  4  Percent  auf  3l/2  Perc. 
herabgesetzt  und  an  Stelle  der  bisher  banutzten 
und  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  ent¬ 
stammenden  Sterbetafel  von  Dr.  d’Espine  die 
neue  fraLzösische  Sterbetafel  angenommen. 

Bulgarien. 

Versicherungswesen.  Für  die  rapide  Ent¬ 
wickelung  des  Versicherungswesens  iu  Bulgarien 
spricht  allein  der  Umstand,  dass  zu  der  seit 


vielen  Jahren  hier  in  Sofia  etabürtpn  rumänischen 
Gesellschaft  „Dacia-Romania“  sich  noch  weitere 
vier  Gesellschaften  gesellten,  und  zwar  „Natio- 
nala“,  „Phönix  of  London“,  „New-York“  und  zu¬ 
letzt  die  bulgarische  Feuerversicherungsgesell- 
schafc  „Bnlgaria“.  Die  zunehmende  Cöncurrenz 
hat  die  ursprünglich  hohen  Tarifsätze  tief  herab- 
gedrückt.  Ein  Umstand,  der  geeignet  erscheint, 
nicht  nur  neue  Etablirungen,  sondern  auch  die 
bestehenden  ausländischen  Gesellschaften  in 
Frage  zu  stellen,  ist  die  perfect  gewordene 
Gründung  der  erwähnten  inländischen  Feuer¬ 
versicherungsgesellschaft,  die'  seit  einigen  Mo¬ 
naten  ihre  Thät.igkeit  begonnen  ha*.  Das  Actien- 
capital  von  1  Million  Francs  kaum  gezeichnet, 
hat  diese  begünstigte  Gesellschaft  noch  vor  ihrer 
Constituirung  einen  bedeutenden  Erfolg  aufzu¬ 
weisen  gehabt,  indem  sie  einen  grossen  Theil 
der  inzwischen  durch  Scadenzen  bei  den  beiden 
rumänischen  Institutionen  unversichert  geblie¬ 
benen  staatlichen  Objecte  vom  Finanzministerium 
zugewiesen  erhielt  und  <^.mit  schon  einen  soliden 
Grundstein  zu  dem  Bau  ihrer  weiteren  Geschäfte 
gelegt  hat.  Auch  beim  Publicum  findet  diese 
einheimische  Unternehmung  sympathische  Auf¬ 
nahme,  und  nur  der  Umstand,  dass  ihr  Sitz  nicht 
in  der  Hauptstadt  Sofia,  sondern  in  Rustschuk 
liegt,  beeinträchtigt  einigermassen  die  noch 
grössere  Ausdehnung  ihrer  Geschäfte.  Die  Cau- 
tionen,  welche  Feuer-  und  Lebeu3versichernngs- 
gesellschaften  in  Bulgarien  zu  deponiren  haben, 
betragen  nunmehr  Frcs.  500.000,  wovon  die  Hälfte 
in  hiesigen  Immobilien  investirt  sein  muss.  Die 
jährlichen  Abgaben  derartiger  Gesellschaften  be¬ 
laufen  sich  auf  circa  Frcs.  700. 


Amerika. 

„Equitable,“  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  New-York.  Von  der  Bedeutung 
dieser  Gesellschaft  gewinnt  man  den  richtigen 
Ueberblick,  wenn  man  in  die  Details  der  imposanten 
Ziffern  eingeht,  die  bei  der  Verwaltung  dieser  fast 
in  der  ganzen  Welt  vertretenen  Gesellschaft  in 
Anbetracht  kommen.  Sowohl  in  der  Production, 
als  auch  iu  Bezug  auf  die  erzielten  Erfolge, 
steht  heute  die  „Equitable“  an  der  Spitze  der 
amerikanischen  Gesellschaften,  und  nachdem  das 
Lebensversicherungs-Geschäft  in  Amerika  die 
höchste  Entwicklung  aufzu weisen  hat,  darf  die 
„Equitable“  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch 
nehmen,  in  der  ersten  Reihe  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Institution  der  Welt  zu  stehen,  zu  welcher 
Höhe  sie  lediglich  durch  die  Tüchtigkeit  und 
Rührigkeit  ihrer  Leitung  gebracht  wurde.  Aus 
einem  uus  vorliegenden,  für  Oesterreich-Ungarn 
bestimmten  Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr 
1891  entnehmen  wir  folgende  wesentliche  Details : 
Die  Gesellschaft  schloss  im  Jahre  1891  volle 
582  Millionen  an  neuen  Versicherungen  ab  und 
erreichte  damit  Ende  1891  einen  Versicherungs¬ 
stand  von  2012  Millionen  Guldeo.  Die  Prämien- 
Einnahmen  betrugen  82  81  Millionen,  die  Zinsen 
14-82,  die  Gesammt-Einnahmen  9763  Millionen 
Gulden,  was  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung 
von  10  Millionen  Gulden  ergibt.  Die  Ausgaben 
bezifferten  sich  auf  tl.  17.500  für  die  Actionäre, 
dagegen  auf  36-98  Millionen  Gulden  für  die  Ver¬ 
sicherten,  während  die  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  circa  20  41  Millionen  Gulden  in  Anspruch 
nahmen.  Das  Vermögen  der  Anstalc  erreichte 
einen  Betrag  von  340-5  Millionen  Gulden,  erfuhr 


somit  eilte  Steigerung  v,on  42  Millionen  Gulden  ; 
es  ist  mit  fl.’  65,848.303  in  Hypotheken,  mit 
fl.  78,009.045  in  Grundeigenthum,  mit  fl.  143,221.961 
in  Staatsfonds  und  anderen  Obligationen  und 
mit  fl.  21,048.250  im  Lombardgeschäfte  angelegt, 
während  der  Rest  Depots  in  den  Banken,  Saldi 
von  Agenten,  Baargeld  und  gestundete  Prämien 
umfasst.  Die  Sterblichkeit  war  eine  sehr  günstige 
und  blieb  weit  hinter  der  erwarteten  zurück. 
Der  Zuwachs  im  neuen  Geschäfte  betrug  mehr 
als  73  Millionen  Gulden,  jener  im  Versieherungs- 
stand  211  Millionen  Gulden,  der  Zuwachs  im 
Gewinnstfonds  6-38  Millionen  Gulden.  Der  letztere 
stieg  auf  65  48  Millionen  Gulden  und  sind  die 
sämmtlichen  auf  Basis  von  4  Percent  berechneten 
Verbindlichkeiten  der  Anstalt  mit  125  Percent 
bedeckt.  Ueberdies  hat  die  „Equitable“,  ange¬ 
sichts  des  sinkenden  Zinsfusses,  eine  Speeial- 
reserve  creirt  und  dieselbe  sofort  mit  3  75  Mil¬ 
lionen  Gulden  dotirt.  Diese  Special-Reserve  hat 
den  Zweck,  den  LUbergang  von  der  Basis  von 
4  Percent  auf  jene  von  3V2  Percent  zu  erleichtern 
und  damit  die  Sicherheit  der  Versicherten  zu 
erhöhen.  Die  Versicherten  der  Anstalt  haben 
in  den  30  Jahren  ihres  Bestandes  an  Todesfällen, 
Rückkäufen  und  Dividenden  die  enorme  Summe 
von  fl.  397,345.887  ausbezahlt  erhalten.  Was  die 
Tontinen-Resultate  anbelangt,  so  waren  dieselben 
trotz  des  sinkenden  Zinsfusses  sehr  zufrieden¬ 
stellende.  Die  im  Jahre  1891  zum  erstenmale 
fälligen  20jährigen  Tontinen  ergaben  nebst  der 
20jährigen  Ablebensversicherung  die  Rückver¬ 
gütung  sämmtlicher  Prämien  und  überdies 
2  bis  7  Percent  Zinsen.  Die  Abtheilung  für 
Oesterreich  erzielte  im  Jahre  1891  ein  neues 
Geschäft  von  4‘72  Millionen  Gulden  und  einen 
neuen  Zuwachs  von  fi.  2,796-625  gleich  67 */* 
Percent  des  effectuirten  neuen  Geschäftes ;  es 
betrug  die  Prämien-Einuahme  fl.  500.000,  der 
Versicherungsstand  116  Millionen  Gulden 


Personalien. 

Die  „Westdeutsche  Versicherungs-Actien- 
Bank“  in  Essen  macht  bekannt,  dass  die  Herren 
Ober-Inspector  Josef  Kersebaum  und  Ren¬ 
dant  Carl  Po  lenz  gemeinschaftlich  mit  der 
Stellvertretung  der  Direction  beauftragt  und 
ermächtigt  sind,  die  Direction  in  Vertretu  ng  zu 
zeichnen. 

Herr  E.  C  a  v  a  1 1  o  wurde  zum  Vicedireetor 
der  „Italia“  in  Florenz  ernannt. 

Abt  Karl,  General-Director  der  „Wiener 
Wechselseitigen“,  wurde  mit  d-m  Stauislaus- 
Ordeu  ausgezeichnet. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Ungarische  Westbahn.  Nachdem  die  Ent¬ 
scheidung  des  Wiener  Landgerichte*,  mittelst 
welcher  zur  Wahrung  der  Rechte  der  Besitzer 
der  Prioritäts-Obligationen  der  Ungarischen 
Wes;  bahn  II  Emission  der  Hof-  und  Gerichts- 
Advocat  Dr.  Albert  R.  v.  Hermann  als  gemein¬ 
samer  Curator  bestellt  wurde,  in  Rechtskraft, 
erwachsen  ist,  wurden  die  Besitzer  dieser  Prio¬ 
ritäts-Obligationen  mittelst  Edictes  des  Land¬ 
gerichtes  für  den  25.  d.  zu  einer  Tagfahrc  zum 
Zwecke  ihrer  Einvernehmung  und  zur  Wahl  von 
drei  Vertrauensmännern  und  drei  Ersatzmännern 
einberufen.  Angesichts  dieses  Stadiums  der  An- 
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Gelegenheit  dürfte  eine  Darstellung  der  Sachlage, 
wie  sie  uns  von  berufener  Seite  zugeb*,  am 
Platze  sein.  —  Die  Rechte  der  Besitzer  dieser 
Prioritäts-Obligationen  sind  dadurch  gefördert 
worden,  dass  am  1.  April  1892  infolge  Auftrages 
des  ungarischen  Finanzministeriums  2241  Stück 
Obligationen  mit  dem  Rückzahlungstermin  1.  Oc- 
tobe  392  verlost  wurden,  während  nach  dem 
von  der  österreichischen  und  von  der  ungarischen 
Regierung  genehmigten  Verlosungsplan  am 
1.  April  1892  nur  75  Stück  hätte  verlost  werden 
sollen.  Die  Verlosung  vom  1.  April  1892  steht 
im  Widerspruche  mit  den  Verträgen,  welche 
die  österreichische  und  ungarische  Regierung 
im  Monate  Dember  1888  mit  der  Ungarischen 
Westbahn  abgeschlossen  haben.  Im  §  8  des 
zwischen  der  österreichischen  Regierung  und 
der  Ungarischen  Westbahn  geschlossenen  Ver¬ 
staatlichungs-Vertrages  wurden  den  Besitzern 
der  Prioritäts-Obligationen  sämmtliche  von  den¬ 
selben  erworbenen  Rechte,  soweit  auch  das 
Recht  anf  die  tiigungsplanmässige  Verlosung  im 
vollen  Umfange  ausdrücklich  Vorbehalten.  Im 
§  2  des  zwischen  der  ungarischen  Regierung 
und  der  Ungarischen  Westbahn  geschlossenen 
Einlösungsvertrages  hat  sieb  der  ungarische 
Staat  in  Ansehung  des  Prioritäts  -  Anlehens 
(II.  Emission)  verpflichtet,  als  Annuität  des  auf 
die  ungarische  Linie  der  Ungarischen  Westbabn 
entfallenden  Antheils  jährlich,  und  zwar  bis 
Ende  des  Jahres  1941,  in  welchem  die  Ver¬ 
losungen  zu  beendigen  sind,  das  Zinsen-  und 
Amortisations-Erforderniss  der  Ungarischen  West¬ 
bahn  in  jenen  Theilbeträgen  und  in  jenem 
Zeitpunkte  zur  Verfügung  zu  stellen,  welche 
in  einem  Verzeichnisse  ausdrücklich  ersichtlich 
gemacht  worden  sind.  Nach  diesem  Verzeich¬ 
nisse,  in  welchem  das  Zinsen-  nnd  Amortisations- 
Erforderniss  der  auf  die  ungarische  Linie  der 
Ungarischen  Westbahn  entfallenden  Prioritäten 
nach  Jahren  und  Zahlungsterminen  bis  Ende 
des  letzten  Verlosungsjahres  1941  festgesetzt 
worden  ist,  durften  am  1.  April  1892  nur 
75  Stück  Obligationen  zur  Verlosung  gelangen. 
Die  Verlosung  vom  1.  April  1892  steht  auch  im 
Widerspruch  mit  den  in  Folge  der  Verträge  vom 
December  1888  abgeänderten  Statuten  der  un¬ 
garischen  Westbahu,  deren  §  8  ausdrücklich 
lautet:  „Die  Verzinsung  und  Rückzahlung  der 
Priorität, sanlehen  erfolgt  nach  Massgabe  der  von 
der  Gesellschaft  diesfalls  eingegangenen  Ver¬ 
pflichtungen,  insbesondere  der  auch  weiterhin  in 
Geltung  verbleibenden  Amortisationspläne“.  An¬ 
gesichts  dieses  §  8  der  derzeit  in  Wirksamkeit 
stehenden  Statuten  der  ungarischen  Westbabn 
hat  das  Directorium  dieser  Eisenbahngesellschafc 
in  der  Generalversammlung  der  Aetionäre  vom 
26.  Jänner  1889  die  Erklärung  abgegeben :•  „Die 
Prioritaten-Anlehen  geniessea  wie  bisher,  so 
auch  fernerhin  die  bedungene  Verzinsung  und 
Amortisation.“  Die  Vertrags-  und  statutenwidrige 
Verlosung  vom  1.  April  1892  erscheint  umso 
auffallender,  als  die  Directiun  der  ungarischen 
Westbahn  sich  nach  §  34  der  Statuten  bei  der 
tilgung-planmässigen  Verlosung  der  Prioritäts- 
Obligationen  zu  betheiligen  und  nach  §  24  der 
Statuten  an  die  Generalversammlung  den  Be¬ 
richt  zu  erstatten  hat,  dass  die  von  den  beiden 
Staatsverwaltungen  in  den  Verträgen  übernom¬ 
menen  Verpflichtungen,  insbesondere  betreffs 
Verlosung  der  Prioritäts-Obligationen  erfüllt 
ryorden  sind.  Die  Darstellung  gelangt  zur  Con- 
clusion:'  Es  ist  somit  zweifellos,  dass  die  Ver¬ 


losung  vom  L  April  1S92,  durch  welche  die 
Verträge  nicht  eirgehalten  und  die  Statuten  zum 
Schaden  der  Besitzer  der  Prioritäten  verletzt 
worden  sind,  n  icht  aufrech  t  erhalten  werden  kann. 

Emission  neuer  Prioritäten  der  Süd- 
Norddeutschen  Verbindungsbahn.  Am  9.  d.  M- 
ist  die  Kundmachung  über  die  Emission  der 
neuen  4percentigen  Prioritäten  der  Süd-Nord- 
deutschen  Verbindungsbahn  erschienen.  Zur  Con- 
version  der  neuen  5percentigen  Anleihen  aus 
den  Jahren  1866,  1872,  1875  und  1879,  sowie 
zur  Refandirung  ‘der  bis  Ende  1892  zu  Lasten 
des  Staates  bestrittenen  Investitionen  und  zur 
Bedeckung  mehrerer  kleineren  Posten  wurde 
eine  neue  Anleihe  im  Nominalbeträge  von 
24  Millionen  Gulden  geschaffen.  Dieselbe  ist 
mit  4  Percent  abzugsfrei  zu  verzinsen,  wird  in 
längstens  53l/8  Jahren  vom  Jahre  1893  an  ge¬ 
tilgt  werden  und  stützt  sich  auf  das  der  Ge¬ 
sellschaft  vom  Staate  garantirte  Reinerträgniss, 
welches  bis  Ende  194p  mit  fl.  1,919.185,  vom 
1.  Jänner  bis  15.  Juni  1946  mit  fl.  867.577  fest¬ 
gesetzt  ist.  Für  die  Conversion  der  alten  Priori¬ 
täten  sind  19  5  Millionen  Gulden  der  neuen 
Anleihe  erforderlich;  der  Rest  von  4'5  Millionen 
ist  für  die  bereits  bezeichneten  Zwecke  be¬ 
stimmt.  Die  Finanzgruppe,  bestehend  aus  der 
Bodencreditanstalr,  dem  Hause  S.  M.  v.  Roth¬ 
schild  und  der  Creditanstalt,  veranstaltet,  nun 
eine  Subscription  zum  Umtausche  sowie  gegen 
Baarzablung.  Für  die  Conversion  wird  die  Frist 
vom  10.  bis  zum  19.  Juli  gesetzt,  die  Baar- 
zeichnnng  wird  auf  den  19.  Juli  anberaumt. 
Die  Zeichnungen  zum  Umtausche  werden  unbe¬ 
dingt  berücksichtigt  werden.  Die  neuen  Obli¬ 
gationen,  deren  Verzinsung  am  1.  Jänner  1893 
beginnt,  werden  den  Besitzern  der  Spercentigen 
Titres  zum  Oourse'  von  94  50  angeboren.  Die 
Baarsubscription  erfolgt  dagegen  zum  Course 
von  95  Bei  der  Conversion  werden  die  alten 
Prioritäten,  deren  nächster  Coupon  theils  am 
1.  August,  theils  am  1.  October  fällig  wird,  bis 
zum  1.  Juli  1892  mit  öpercentigen  Zinsen  ver¬ 
rechnet.  Es  werden  also  beispielsweise  dem 
Besitzer  von  fl.  600  Nominale  der  Anleihe  vom 
J  ahre  1866,  welche  Februar-August-Coupons  trägt, 
für  fünf  Monate  5percentige  Zinsen,  demnach 
fl.  12'50  und  zusammen  fl.  612-50  effectiv  ange¬ 
rechnet;  für  deu  durch  200  theilbaren  Betrag 
erhält  der  Besitzer  neue  Titres,  der  Rest  wird 
nach  Abzug  der  Vergütung  für  die  laufenden 
4percentigen  Zinsen  haar  ausgeglichen.  Sowohl 
für  die  Emission,  als  für  die  Baarzeichnung 
fungiren  nebst  den  drei  Emissions-Firmen  in 
Oesterreich  noch  die  Filialen  der  Creditanstalt, 
in  Berlin  die  Disconto-Gesellschaft,  das  Haus 
Bleichröder,  sowie  die  Bank  für  Handel  und 
Industrie,  in  Frankfurt  das  Haus  M.  A.  v.  Roth¬ 
schild  &  Söhne  als  Zeichenstellen ;  überdies  sind 
in  Breslau,  Dresden,  Hamburg,  Leipzig  und 
München  Subscriptionsstellen  nominirt. 

Central-llypothekenbank  der  ungari¬ 
schen  Sparcassen.  Am  24.  Juni  hat  in  Budapest 
die  constituirende  General-Versammlung  der 
Central-Hypothekenbank  der  ungarischen  Spar¬ 
cassen  stattgefuuden.  Es  wurde  constatirt,  dass 
das  Actiencapital  des  neuen  Instituts  im  Betrage 
von  zwei  Millionen  Gulden  von  der  Ungarischen 
Bank  für  Industrie  und  Handel  und  von  24  Pro- 
vinzsparcassen  voll  eingezahlt  wurde.  Nach  dem 
Gesellschaftsstatut  wird  die  neue  Hypotheken¬ 
bank,  mit  vollständiger  Ausschliessung  der  Ge¬ 


währung  von  Hypothekarcrediten  an  Private, 
sfeh  lediglich  damit  beschäftigen,  die  Hypothekar¬ 
forderungen  der  Provinzinstitute  zu  erwerben 
und  auf  dieser  Grundlage  verzinsliche  und  im 
Wege  der  Verlosung  rückzahlbare  eigene  ein¬ 
heitliche  Pfandbriefe  auszugeben.  Ausserdem 
wird  das  Institnt  auch  Communal-Darlehen  ge¬ 
währen  nnd  auf  deren  Basis  Communal-Pfand- 
briefe  emittiren. 

Neue  Conponsbogen  der  einheitlichen 
österreichischen  Staatsschuld.  Mit  Rücksicht 
auf  die  im  Laufe  dieses  Jahres  eintretende  Fällig¬ 
keit  des  letzten  der  zu  den  Obligationen  der 
Silber-  und  Notenrente  zu  fl.  10.000  hinaus¬ 
gegebenen  Coupons  werden  für  die  Hinausgabe 
neuer  Couponsbogen  folgende  Bestimmungen  ge¬ 
troffen:  1,  Die  Ausgabe  der  neuen  ConponsbogeD, 
welche  18  Halbjahrscoupons  zu  fl.  210  ö.  W.  mit 
dem  Fälligkeitstermin:  1.  Jänner  1893  bis  1.  Juli 
1903,  beziehungsweise  1.  April  1893  bis  1.  Oc¬ 
tober  1903,  1.  Februar  1893  bis  1.  August  1903, 
1.  Mai  1893  bis  1.  November  1903  und  einen 
Talon  enthalten,  wird  bezüglich  der  Silberrente 
mit  Jänner- Juli-Verzinsung  von  jetzt  ab,  der 
Silberrente  mit  April-October-Verzinsung  am 
1.  October  1892,  der  Notenrente  mit  Februar- 
August-Verzinsung  am  1.  August  1892  und  der 
Notenrente  mit  Mai-November-Verzinsung  am 
1.  November  1892  beginnen.  2.  Die  neuen  Cou¬ 
ponsbogen  können  erhoben  werden:  a)  bei  der 
Staatsschnldencasse  in  Wien  ;  b)  bei  den  Länder- 
cassen  ausserhalb  Wiens  (Landeshauptcassen, 
Fiuanz-LandescasseD,  Landeszablämtern);  c)  bei 
der  Staats-Centralcasse  in  Budapest,  den  Staats- 
cassen  in  Budapest  und  Agram  nnd  bei  den 
Steuerämtern  in  Neusohl,  Debreczin,  Fiume, 
Kaschau,  Klausenburg,  Hermaunstadt,  Fünf- 
kiichen,  Pressburg,  Oedeuburg,  Szatmär,  Sze- 
gedin,  Temesvär  und  Essegg;  d)  in  Amsterdam, 
Basel,  Berlin,  Brüssel,  Darmstadt,  Frankfurt  a.  M., 
Leipzig,  München,  Paris,  Stuttgart  und  Zürich 
bei  den  an  diesen  Plätzen  bekanntzugebenden 
Vermittlungsstellen. 

Niederösterreichische  Landes  -  Hypo¬ 
theken- Anstalt.  In  dem  Bestreben,  die  Pfand¬ 
brief-Inhaber  vor  Zinsenverlusten  zu  schützen^ 
bat  das  Curatorium  schon  vor  mehr  als  2  Jahren 
in  einem  Circular  sich  bereit  erklärt,  gegen  Nam¬ 
haftmachung  der  Stückiiummern  die  Pfandbrief¬ 
verlosung  zu  überwachen  und  verloste  Stücke  in 
unverloste  kostenfrei  umzutausehen.  In  der 
letztstattgehabten  Sitzung  wurde  seitens  des 
Cnratoriums  der  weitere,  principiell  wichtige 
Beschluss  gefasst:  a)  Verloste  Pfandbriefe  in 
Hinkunft  jederzeit  gegen  neue  Pfandbriefe  uni- 
zutauseben,  bereirs  behobene  Coupons  aber  von 
dem  Capitale  nicht  in  Abzug  zu  bringen;  b)  dem 
Pfandbriefbesitzer  verloster  Stücke,  welcher  bei 
deren  Einlösung  das  entfallende  Capital  in 
Baarem  behebt,  vom  Verfallstage  an  3  Percent 
Zinsen  zu  vergüten.  Dieser  Beschluss  setzt  nun¬ 
mehr  den  Pfandbriefbesitzer  in  die  Lage,  selbst 
wenn  er  erst  hei  Behebung  eines  nenen  Coupon- 
bogens  zur  Keuntniss  der  Verlosung  seines 
Pfandbriefes  gelangt,  jeden  Zinsenverlust  durch 
den  Tausch  seines  verlosten  Stückes  in  ein  un- 
verlostes  zu  vermeiden,  und  mindert  selb:  t  für 
den  Fall,  als  er  zum  Behufe  einer  anderweitigen 
Capitalsanlage  das  Capital  in  Baarem  zu  be¬ 
heben  wünscht,  den  Zinsenverlust  auf  ein  Viertel 
des  bisherigen  Verlustes. 
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^erft^erungs-^efell^aft 

©efterreti^IfcOer  $ fj ö it t s  t tt 

I.,  RienierganNe  Nr.  $i  (im  eigenen  Hause). 

Tas  eingezahlte  Actiencapital  und  d>c  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4c'/2  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Geseiischaft  leistet  Versicherungen: 


*int. 


über  9  Millionen  G-ulden  ö.  "W. 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität : 


a)  n‘ceü  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex’  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Miederreissen  und  Ausräumen  au  Wohr.- 
und  Wirthsehafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilicr.  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  g^gen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  uiesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lembe rg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegenuehmen. 

bbczxzxiaczxzxzxzxzxzxzx  z  xocxixrxzxzxzxzxzxiixzx! 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  uud  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesteu  Bedingungen,  darunter  spe* 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


m 

>»2 


>Mv 


m 

.<>$ 

:•:*? 

M 

i 


m 

m 

-  , 

sass 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  :§:!? 

t.  f.  prio  :i:§| 

Versicherungs-Gesellschaft  |i| 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  1 

beten  ?$:•? 

)•*•**♦*« 

(6eneraP2lamtfd)afts*Bureaiirjf 

fief)  in 

WIEN,  (f 

im  $oufc  bei  ©ofellfdiaft,  Sfttbt.  ^ciljüurgtjaljft:  4,  ||| 

befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 

der  österr.-ung.  Monarchie  f§| 

burd)  gg| 

(ßener  ab,  |§ 

£?aupt*  uttfc  Sesirfs^gcntfc^aftcn  |§ 
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versichert  zu  den  billigsten  Prämien 


gegen 


Ungari|d)c®la0berrul)erung§=®eie(lf(l)ait 


§  U  h  tt  p  t  ft 


SS.rfidicrt : 


I.  iluälngc--  in>b  ‘Hottaltnffln  t->  ©  febäft  n  unb  Käufern,  towie 

OMaSfitmatafetn  gegen  »rudjfclia&en,  berurfad&t  bnrdi  Sturm, 


$agclfd)(ag,  Unuorfufitigtctt  Sc«  !Bcrfnt)crtcu  felbft,  f.wie  Un= 

ditigteit  ober  ©öätaiUigfeit  aib:ter  SÖerfonen. 
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II.  Irladigla#  i  ber  «rt  q  gen  SBrudt  toäljrenb  b  i  Irmtopertco  auf 
Utfenbabneu  tmb  $ampfidjiff  n.  ®röffnet 
IU.  Stbanncincnt«  auf  SJerficft  rung  aller  in  qjriuatwobnungen  be= 
finblicben  fjlacbgläfer  in  -.fenftern,  S^iiten  blaut  unb  bccoriri. 
fowie  belegte,  bemeglidie  unb  unbewealidj ;  ©piegetgläfer,  gegen 
eine  äußerft  mäßige  3at)rc#l>auf<f)al--l}tämie  ju  Sen  caulan-- 
teften  ©eSingungeu. 

SRäbere  StuSIiinf  e  erteilt  bereit»  ttiflft 

|>te  Utrectiott,  VI.,  2Baifcner:23ouleDarb  31. 


„EQUITABLE“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


in  New- York. 


Errichtet 

1859. 

1882. 


treuer*,  f£ratt§porD  unb  £>agelfcf)äben,  auf  ba§  £eben  be§ 
9ften|'cfjen  in  ben  oerfc^iebenften  Kombinationen  unb  gegen 
<Stf>äben  in  gotge  hon  23tänben  ober  Kjplofion. 


in  Oesterreich  11.  October 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisa/bethstrasse  IO. 

1888  . ö.  W.  fl.  1.373,0*0.315  ,, 

« . »  «  „  384,833.837  £. 

* . «  „  „  67,397.442  fu 

„  237,607.305 


Versicherungsstind  ult. 
Neue  Versicherungen  . 
Gesammt-Einnabmen  . 


Vermögen . . 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz.  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversichevungen  zu 
äu«serst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gnte 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentauz 
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^eßenspctiti^eruHfls-ilctten-^efdrfffiaft  pt  Stettin. 

3n  Oefterveicft  coiiceffiouirt  <n«  <48-  ®eDtember  1873. 

^urcauj:  in  p^ien  :  ©ermaiitabof,  I.»  Sugcd  Dir.  1  unö  Somtcttfel«= 
gaffe  Dir.  1,  tu  beit  eigenen  -fränfern  ber  ©efellfdiaft. 

©etfliftetMngsbeftan»  @abe  2l»ri(  1892 :  169,375  spoCtcett  mit  3'23’4  dTliUtoitett 
Sulbeu  sapital  uub  fl.  759,432  3at)re4rente.  —  91eu  abgcfdilöäcue  Serftcftemitgen 
im  1891  :  11.407  SCoiiceu  mit  :  20.1  SUiU.  «ulbeil. 

3a(ire«einnattme  an  'Urämien  nutt  Sinfeit  1891:  12'0  Millionen  Wntöen. 
Siu«gcjat)lte  Kapitalien,  Stenten  tc.  feit  1857:  58  0  SltiUiauen  Salben. 

©ctmdoettSbcftont»  1891:  68*7  3JUU.  ©II». 

$ie  nacfi  Sßlan  B  Sßetfidbencit  erhielten  bi3^er  eine  jäfirlictj  um  je  3° ,  ftei-- 
genbe  Jiibibenbe,  3.  SB.  bie  au«  bem  Sabte  1880  Serficberren  im  Sabre  1890  :  30J  a, 
unb  im  3abre  1891 :  350/o  ber  einzelnen  Sabregprämie,  mabrenb  an  bieielben  1892 : 
36*/o,  1893  :  39%  ®i»ibenbe  uertbeilt  werben. 

Kautionbbarleben  au  Beamte,  Uebernabme  ber  Kttegegefabr,  Süütöer: 
Tttfierung  ber  SnbatibUätägcfatir  bergeftalt,  baß  ber  SBerfid)erte  non  Umtritt  bet 
Snoatibitiit  ab  —  fei  e3  bucn  SörperBertebung  ober  (frtrantuug  —  entweber  Don 
Weiterer  SUrämienjablung  befreit  wirb  ober  außetbem  eine  jäbvlicbe  SRente  oott  5% 
beb  »erficberten  (JapitaU  big  $ur  gfäßigteit  begfelben  erhält. 

Keine  ‘UoUjeiScbäbren  unb  teilte  Koften  für  «r$tl)*n(itate. 

Ulrofpefte  unb  jebc  weiiere  StuSCnnfx  burd)  tote  SBeooUmädjtigten  ber  (8er« 
mania  in  2Bien. 


■: 

3 

m 

3 

3 

i 

i 

i 


•  VAtAtAt4 «Y4kT«kTAW4  Vi  V4  iT4  Vi  Vi  iT4  Vi  V4  » 


t  ♦ 


—  160  — 


L'URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dee.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Coneessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antbeil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  I 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bacher,  General-Bevollmächtigter. 


I 


Erste  österreichische  allgemeine 

rx. 


Versicherungs-Gesellschaft  $ 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  II.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


er|id(eitö«|s» 


in  $$ien. 

(Gegründet  im  Jahre  183  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  2C,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
™ng)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889:  fl.  2,1 33.006- 77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Direetor. 
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URANIA 

Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachscbuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenu  solches  nicht 
gewerb.-mä-sig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verbältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „zu  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  geg“n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutznng  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aus*teigen  in  Eisenbahnen  eingeschloss^n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (inci.  Hin- 
und  Rückreise) ; 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (inci.  Hin-  u.  Rückfahrt)  ; 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eiutretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäs«igung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantlrt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestreiiommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haokcr.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtenstemstr.  3. 
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Die  Geschäftsresultate  der 
österreichisch  ■  ungarischen 
Lebensversicherung^  ■  Gesell¬ 
schaften  1891.*) 


%  (Fortsetzung.) 

Vergleicht  man  den  Nettozuwachs 
mit  jenem  der  früheren  Jahre,  so  muss 
man  in  Rechnung  ziehen,  dass  seit  1888 
die  gar&Btirten  Associationen  des  „Anker“ 
einbezogen  sind,  welche  in  den  Vorjahren 
fehlten.  Seit  1873  betrug  der  Zuwachs 
an  Capital-Versicherungen  in  Gulden: 

a)  Oesterreichisch-nngarische  Gesellschaften: 


Ges. 

Zuwachs 
Vers. -Summe 

Ges. 

Abfall  Netto- 

Vers. -Summe  Zuwachs 

1873 

20 

24,086.301 

3 

4,185.022 

19,901.279 

1874 

17 

12,600.912 

7 

9,073.264 

3,527.648 

1875 

14 

11,441.796 

7 

11,520.776 

—  78.930 

1876 

10 

7,244.077 

8 

8,162.478 

—  918.401 

1877 

11 

4,311.558 

5 

3,540.893 

770.665 

1878 

15 

8,281.166 

2 

122.198 

8,158.968 

1879 

18 

14,357.386 

— 

— 

14,357.386 

1880 

19 

28,151.657 

— 

—  • 

28,151.657 

1881 

19 

28,194.186 

2 

4,500.000 

23,694.1S6 

1882 

19 

31,207.963 

2 

1,469.159 

29,738.804 

1883 

19 

29,379.920 

1 

430.954 

28,948.966 

1884 

19 

27,395.732 

— 

— 

27,395.732 

1885 

20 

28,496.538 

— 

28,496.538 

1886 

19 

31,576.979 

— 

— 

31,576.079 

1887 

19 

32,830.226 

— 

— 

32,830.226 

1888 

19 

36,553.658* 

— 

— 

36,553.658* 

1889 

17 

33,352.520* 

2 

4,191.484 

29,161.036* 

1890 

16 

37,827.674 

2 

759.506 

37,06S.168* 

1891 

18 

44,276.798 

1 

301.395 

43,975.403* 

b)  Ausländische  Gesellschaften: 


1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 


Zuwachs 


4,600.000 

4,000.000 

6,500.000 

5,500.000 

8,000.000 

9,000.000 


*)  Nach  „Nat.-Oeconom“  von  B.  Israel. 

•)  Inclusive  der  garantirten  Associationen 
des  „Anker“. 


1881  ..........  12,500.000 

1882  _ ......  12,000.000 

1883  . 14,500.000 

1884  .  12,100.000 

1885  . . :...  11,100.000 

1886  .  12,400.000 

1887  . 13,250.000 

1888  .  14,152.000 

1889  .  12,221.000 

1890  . •.'...  14,343.000 

1891  . ») 


Diese  Aufstellung  umfasst  19  Jahre 
und  ergibt  sich  für  1891  der  höchste 
Zuwachs,  nämlich  fl.  48,975.403 ;  es  wäre 
zu  wünschen,  dass  nunmehr  nach  Con- 
solidirung  der  Verhältnisse  die  jährliche 
Steigerung  des  Versicherungsbestandes 
in  progressiver  Form  erfolgte,  wie  es 
bisher  im  Grossen  und  Ganzen  der  Fall 
gewesen.  Man  sieht  das  am  besten,  wenn 
man  den  durchschnittlichen  Zuwachs  be¬ 
rechnet.  Es  war  nämlich  der  Netto¬ 
zuwachs  bei  den 


a)  Einheimisch.  b)  Ausländ. 
Anstalten  Gesellschaften 
im  Jahresdurchschnitte  in  Gulden 


1873-77  .  4,640.442  3,020.000 

1878—82  .  20,820.200  9,400.000 

1883—87  .  29,849.508  12,366.800 

1888-90  .  34,260.954  13,672.000 

1891  43,975.403  ’) 


Im  Jahre  1873  war  der  Versiche¬ 
rungsstand  der  einheimischen  Gesell¬ 
schaften,  die  Anker-Associationen  inbe¬ 
griffen,  rund  fl.  240,000.000,  Ende  1891 
dagegen  fl.  697,898.122.  Die  Steigerung 
für  diesen  Zeitraum  beträgt  457*9  Mill. 
Gulden  oder  24*1  Millionen  Gulden  im 
Jahresdurchschnitt.  Diese  Ziffern  ergeben, 
wie  sehr  die  Resultate  der  letzten  Jahre 
über  deu  Durchschnitt  hervorragen,  und 
dass  der  Wettbetrieb  der  ausländischen 
Gesellschaften  in  dieser  Richtung  un¬ 
günstig  gewirkt  hat. 

Die  nunmehr  folgende  Aufstellung 
zeigt  die  gesammte  Geschäftsbewegung 
seit  1876 ;  bemerkt  muss  aber  dazu 
werden,  dass  der  Nettozuwachs  hier 


nicht  in  allen  Fällen  der  Differenz 
zwischen  neuen  Abschlüssen  und  den  Ab¬ 
fällen  entspricht,  nachdem  in  dem  Zu¬ 
wachs  einige  Portefeuille-Uebertragungen 
enthalten  sind,  weiters  im  Jahre  1886 
das  Portefeuille  der  „Entreprise  des 
pompes  funebres“  abgefallen  ist  und  der 
„Anker“  1890  seinen  Versicherungs¬ 
bestand  durch  Auflassung  der  doppelten 
Rechnung  um  fl.  6,678.265  reducirte. 
1890—91  entstand  eine  Differenz  von 
circa  2*48  Millionen  Gulden  dadurch, 
dass  wir  die  garantirten  Associationen 
der  „Wiener  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Anstalt“  im  Verhältnisse  zu  Prä¬ 
mieneinnahmen  richtig  stellten,  nachdem 
die  „Wiener“  bei  diesen  Versicherungen 
jede  Polizze,  für  welche  die  erste  Rate 
bezahlt  worden,  auch  bei  Sistiruug  der 
Zahlungen  voll  einstellt. 


Neue 

Ab¬ 

schlüsse 


Fällige  Fällige 
Br-  Ab-  Vorzeitig 
lebens-  lebens-  gelöste 
Capitalsversicherungen 


Vers. -St.  Vers. -St. 
am  Schlüsse  d.  Ausl, 
der  Jahre  Ges. 


in  Millionen  Gulden  österr.  Währ. 


1876 

30*00 

0*80 

400 

36*68 

255*83 

8*60 

1877 

32*87 

0*55 

4*24 

27*31 

255*60 

14*10 

1878 

3711 

0*81 

4*33 

23*81 

264  76 

19*60 

1879 

42*29 

0*89 

4*65 

22*39 

286*48 

27*60 

1880 

65  40 

1*11 

4*97 

31*17 

314*63 

36.60 

1881 

69*83 

1*44 

5*03 

39*67 

338*33 

49*10 

1882 

77-29 

1*49 

5*11 

40*95 

368*07 

61*10 

1883 

7887 

1*58 

5*46 

42*87 

397  02 

75*60 

1884 

75*02 

2*27 

5*78 

39*58 

424*42 

86*10 

1885 

78*42 

1*80 

6*29 

41*83 

452*92 

97*20 

1886 

84*40 

2*61 

6  29 

43*91 

482-24 

10968 

1887 

89*35 

2*91 

6*28 

47*33 

516*12 

122-9» 

1888 

99  18 

327 

7*44 

51  91 

595*67* 

135*30 

1889 

91*54 

3*16 

8*18 

51*04 

624*84*  149*23 

1890 

99  04 

2*86 

8*24 

50*87 

655*81* 

162*84 

1891 

112*54 

3*64 

8  04 

56*89 

697*89* 

*) 

Wir  haben  früher  den  vorzeitigen 
Abfall  von  Versicherungen  im  Verhält¬ 
nisse  zu  den  neueren  Abschlüssen  ge¬ 
prüft  ;  diese  Tabelle  gibt  Gelegenheit 
zur  Untersuchung,  welches  das  Verhält- 


»)  Die  Daten  für  1891  sind  noch  nicht  voll¬ 
ständig  bekannt,  können  daher  erst  im  Separat¬ 
abdrucke  dieser  Arbeit  eingestellt  werden. 
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niss  der  jährlichen  Abfälle  zn  den  jewei¬ 
ligen  Versicherungsbeständen  ist,  und 
da  findet  man,  dass  die  Percentualziffer 
der  vorzeitigen  Versicheruugslösuhgen 
allmälig  abnimmt.  Sie  betrugen  in  Per- 
centen  des  mittleren  Versicherungs¬ 
bestandes  der  Jahre  1876—88:  14*4, 
10*7,  9*1,  8*1,  10-3,  11-4,  10-9,  10  6,  9*1, 
9-0,  8'9,  8  9,  87,  in  den  Jahren  1S89— 91 
je  79  Percent. 

Wir*  versuchen  jährlich  festzusetzen, 
inwieweit  die  Frauen  an  der  Todesfall- 
Versicherung  betheiligt  sind  und  konnten 
wir  diesmal  bei  13  Gesellschaften  con- 
statiren,  dass  dieselben  143.660  Männer 
und  39.075  Frauen  versichert  haben, 
um  8613  Männer  und  215  Frauen  mehr 
gegen  das  Vorjahr.  Die  Frauen  bilden 
demnach  mehr  als  ein  Fünftel  des  Ver- 
sichernngsbestandes ;  es  waren  nämlich 
versichert  bei: 

Männer  Frauen  Percent  4-  gegen  1890 
Männer  Franen 


7  Actien-Ge- 

sellschaften  84.766  15.764  =  15-7  +  5  476  —  17 
6  Wechsels. 

Gesellsch.  .  55.148  18.425=46-5  +3.218  +169 
2  Wechsels. 

Gesellsch. 

kl.  V .  3.746  4.886  =  56  6  -  81  +  63 

143.660  39.075  =  21-4  +  8.613  +2i5 

Die  Actiengesellschaften,  welche  die 
grösseren  Versicherungs- Summen  auf¬ 
suchen,  haben  die  wenigsten  Frauen  ver¬ 
sichert,  während  bei  den  kleinen  Ver¬ 
sicherungen  die  Frauen  überwiegen.  Die 
Betheiligung  der  Frauen  an  der  Todes- 
tallversicherung  ist  eben  bei  jenen  Ge¬ 
sellschaften  eine  bedeutendere,  welche 
ihre  Theilnehmer  in  den  unteren  Bevöl¬ 
kerungsschichten  finden,  wo  die  Frau  an 
dem  Unterhalte  der  Familie  mitarbeitet. 
In  der  Arbeiter-Bevölkerung,  bei  dem 
kleinen  Gewerbetreibenden  entsteht  beim 
Ableben  der  Frau  eine  Einkommensver¬ 
minderung,  die  durch  die  Assecuranz 
gedeckt  werden  soll,  während  in  den 
besser  situirten  Kreisen,  wo  die  Frau 
sich  auf  die  Verwaltung  des  Hauswesens 
beschränkt,  verhältnissmässig  selten  Ver¬ 
sicherung  der  Frauen  eintritt.  Die  Mehr¬ 
zahl  unserer  Gesellschaften  hat  seit 
Jahren  bereits  das  Streben,  Versiche¬ 
rungen  unter  fl.  1000  nicht  abzuschliessen 
und  so  macht  sich  allmälig  eine  Abnahme 
der  Frauenversicherungen  bemerkbar. 
Wir  lassen  hier  einige  Ziffern  folgen, 
welche  zeigen,  wie  verschieden  die  Zahl 
der  Frauenversicherungen  bei  den  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  ist;  es  waren  Ende 
1891  versichert  bei: 


Männer  Frauen 

Erste  Ung.  22.387  3.563 
Anker  ...  12.847  1.610 
Janus  ....  15.666  7.565 
Austria . . .  13.674  5.634 


Männer  Frauen 

Slavia  . . .  10.723  3.472 
„  kl.  V.  2.582  2.827 
Praha  ...  4.697  673 

„  kl.  V.  1.164  2.059 


Während  beim  „Anker“  blos  11*1 
Percent  der  Versicherten  Frauen  sind, 
weist  der  „Janus“  32-5  Percent  Frauen¬ 
versicherungen  aus  und  bei  den  kleinen 
Versicherungen  der  „Slavia“  und  „Praha“ 
fiberwiegt  das  weibliche  Risico. 


Nachdem  wir  bisher  die  Geschäfts¬ 
entwickelung  der  gesammten  österrei¬ 
chisch-ungarischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  verfolgt  haben,  gelängen 
wir  nun  zur  Untersuchung,  welcher  An- 
theil  den  einzelnen  Anstalten  daran  zu¬ 
fällt.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  nun, 
welchen  Aufschwung  die  einzelnen  Ge¬ 
sellschaften  ^it  dem  Jahre*  1875,  •  also 
seit  17  Jahren,  genommen  haben.  Die 
Totalziffern  des  hier  sich  ergebenden 
Nettozuwachses  stimmen  mit  den  früheren 
Aufstellungen  nicht  überein,  weil  hier  die 
Entwickelung  der  garantirten  Associa¬ 
tionen  des  „Anker“  seit  1875  mit  ein¬ 
bezogen  sind,  was  in  den  bisherigen  Auf¬ 
stellungen  nur  bezüglich  der  Jahre  1888 
bis  1889  der  Fall  gewesen.  Die  Capital- 
versicherungen  betrugen  in  Millionen 
Gulden : 


Betreibt 

die 

Lebens¬ 

vera. 

seit 

Stand 

Schlüsse 

Jahre 

1891 

am 

der 

1875 

Generali  ........ 

1834 

132-2 

54-9 

Anker . .  .  . 

1860 

4)45  2 

31-6 

»  e-  A . 

— 

64’8 

1-8 

Erste  Ungarische  .... 

1863 

67-0 

290 

Beamtenverein . 

1865 

625 

240 

Riun'one . 

1865 

621 

23-6 

Oesterr.  Phönix3)  .... 
garantirte  Associationen 

1865 

503} 

1*7/ 

23-2 

Janns  . 

1839 

311 

180 

„  Uebertr . 

— 

50 

? 

Krakauer  ........ 

Wr.  Lebens-  und  Renten- 

1874 

236 

4’2 

Versicherungsantalt  .  . 

1881 

5)22  6 

— 

Donau  . 

1868 

21-9 

105 

Ungarisch-Französische  .  . 

1880 

18  7 

— 

Austria . 

1860 

19  0 

11  6 

Fonciere . 

1869 

189 

6-1 

Slavia  . 

1869 

175 

3-9 

Giselaverein . 

1880 

140 

— 

Praha  . 

1869 

60 

1-9 

Allianz . 

1890 

5-2 

— 

Concordia . 

1870 

54 

06 

Transsylvania . 

1869 

27 

5;697.4 

1-4 

246-3 

Betreibt 

die  Der  Versiclierungszuwacbs  ver- 


Lebens-  theilte  sich  auf  die  Jahre 


vers. 

seit 

1876/81  1882/4 

1885/7  : 

1888/90  1891 

Generali ....  1S34 

107 

17-6 

22-3 

18-6 

8-1 

Anker  . 1860 

3-3 

29 

4-5 

6-8 

21 

„  g-  A.  . .  — 

8  4 

12-5 

15-3 

20-8 

6-0 

Erste  Ungar.  1863 

■)16-9 

7-0 

3-4 

6-4 

4-3 

Beamtenv.  . .  1865 

10-8 

8-1 

9-3 

8-1 

2-2 

Riunione  . . .  1865 

2-9 

6-1 

12-9 

12-6 

3-9 

Oest.  Phönix3)  1865 

8-3 

7-9 

2)8-l| 

51 

1-2 

gar.  Ass. . .  — 

—1-1- 

-08 

l)  Inclusive  des  Portefeuilles  der  „Securitas“. 
—  2)  Inclusive  des  Versicberungsbestandes  der 
„Azienda“.  —  3)  Inclusive  der  Rückversiche- 
rungen,  welche  der  „Phönix“  in  den  früheren 
Jahren  vom  Versicherungsstande  in  Abzug 
brachte.  —  4)  Nach  Abzug  von  fl.  6,678.265 
doppelt  gerechneten  Versicherungssummen.  — 
5)  Bei  der  „Wiener“  haben  wir  die  garantirten 
Associationen  um  2-2  Millionen  verringert,  indem 
wir  die  von  der  Anstalt  nicht  durchgeführten 
Reductionen  hei  Auflassung  der  Prämienzahlung 
approximativ  auf  Grund  der  Prämien-Einnahme 
so  hoch  bewerthen;  die  Versicherungssumme 
ist  nur  um  diesen  Betrag  zu  niedrig  gegen  die 
Zuwachsziffern. 


Jauus  . 

1839 

26 

5-4 

3-3 

1-1 

0-7 

„  Uebtr. . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Krakauer  . . . 

1874 

7-1 

5-4 

2  0 

3-4 

1-6 

Wr.  Leb.-  u. 
R.-Ves.-Anst. 

1881 

8-9 

73 

7*5 

1-4 

Donau  . 

1868 

20 

3-0 

26 

2-6 

1-2 

Ungar.-Franz.  1880 

112 

6-7 

4-3 

-31- 

-0  3 

Anstria . 

1860 

3-3 

2-3 

04 

0-9 

0-5 

Fonciere  ... 

1869- 

40 

3-2 

2-3 

1-7 

1  6 

Slavia . 

1869 

*  2-2 

27 

30 

4-0 

1-7 

Giselaverein  . 

1880 

— 

0-9 

61 

4-3 

27 

Praha  . 

1869 

1-0 

0-5 

1-2 

1-2 

02 

Allianz . 

1890 

— 

— 

— 

— 

5-2 

Concordia . . . 

1870 

0-5 

0-5 

1’5 

1-9 

0-5 

Transsylv.  . . 

1869 

10 

— 

02 

0-1 

— 

96-4 

101-6 

110-0 

102-8 

44-0 

Gegenversicherungen  führten  10  Ge¬ 
sellschaften  in  ihren  Berichten  an,  und 
zwar  abgesondert  von  den  normalen 
Todesfall-Versicherungen  ;  wo  dies  nicht 
der  Fall  ist,  wurden  uns  von  den  Ver¬ 
waltungen  die  diesbezüglichen  Daten 
freundlicbst  zur  Verfügung  gestellt.  Eine 
Ausnahme  bildet  der  „Janus“,  der  mit 
den  Gegenversicherungen  auch  die  tem¬ 
porären  Todesfall -Versicherungen  und 
seit  1889  sogar  die  gemischten  Versiche¬ 
rungen  zusammenlegt.Warum  der  „Janus“ 
eine  solche  Unklarheit  in  der  Bilanz  ein¬ 
führt,  wollen  wir  nicht  untersuchen ; 
eine  Ausscheidung  der  gemischten  Ver¬ 
sicherungen  ist  uns  nicht  möglich,  wes¬ 
halb  wir  den  gesammten  Betrag  unter 
Gegenversicherungen  einstellten.  Ende 
1890  waren  bei  den  10  Gesellschaften 
44  534  Polizzen  mit  fl.  72,056  077  Ver¬ 
sicherungssumme  in  Kraft,  um  fl.  2.862.546 
mehr  gegen  das  Vorjahr,  wogegen  die 
Polizzenzahl  um  445  zurückging.  Auf 
die  einzelnen  Anstalten  entfallen  Gegen¬ 
versicherungen  in  Gulden: 


Stand  Ende 
1891 


+  gegen 
—  1890 


Anker .  .  . 

55,119  S53  + 2,783.817 

Janus  .  .  . 

9,886.520  + 

957.575 

Wiener  .  . 

2,077.976  + 

267.813 

Austria  .  . 

2,003.550  + 

270.013 

Slavia .  .  . 

1,266.734  + 

436.451 

Phönix  .  . 

1,059.812  — 

689.507 

Praha  .  .  . 

204.170  — 

178.665 

Concordia  . 

183.365  — 

112.260 

Transsylv.  . 

128.882  + 

211 

Fonciere  .  . 

125.215 

_ 

72,056.077  +  2,862.546 


(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Zum  Capitel  der  Assecuranz- Verlände- 
rung.  Als  ein  abschreckendes  Beispiel ,  zu 
welchen  Cousequenzen  die  in  Oesterreich  zu 
besonderer  Beliebtheit  gelangten  Bestrebungen, 
das  Assecuranzwesen  zu  verländern  führen, 
bringen  wir  gleichzeitig  als  Illustration  zu  einer 
Versicherungs-Institution  mit  kleinem  territori¬ 
alen  Umfange,  im  Nachstehenden  nach  amtlichen 
Daten  die  geradezu  vernichtenden  finanziellen 
Wirkungen,  welche  die  Brandkatastrophe  in  Mei¬ 
ringen  (Schweiz)  auf  die  Brandcassen  im  Canton 
Bern  geübt  hat.  Bekanntlich  wurde  der  Ort 
Meiringen  im  schweizerischen  Canton  Bern  am 
25.  October  1891  durch  eine  Feuersbruust  fast 
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vollständig  zerstört.  194  vom  Brande  betroffene 
Gebäude  waren  bei  der  Brandversicherungs-Anstalt 
des  Cantons  Bern  mit  einer  Summe  von  Francs 
1,983.500  versichert.  Die  Höhe  des  Brandschadens 
belief  sich  auf  Frcs.  1,524.840.  Die  Brandver- ^ 
sicherungs-Anstalt  des  Cantons  Bern  ist  nach 
„Bezirks-Brandcassen,  Gemeinde-Brandcassen  und 
Vereinigten  Bezirks-  und  Gemeinde-Brandcassen“ 
organisirt.  Die  Beiträge  fallen  zu  7/io  der  Central- 
Brandcasse  und  zu  3/10  der  Vereinigten'Gemeinde- 
und  Bezirk-Brandcasse  zu.  Ebenso  participiren 
die  Vereinigten  Bezirks-  und  Gemeinde-Brand- 
casseu  mit  s/'10  und  die  Central-Brandcasse  mit 
7,0  an  den  Brandschäden.  Dieser  Organisation 
entsprechend,  wären  von  dem  erwähnten  Schaden-' 
betrage  Frcs.  1,067.388  von  der  Central-Brand- 
casse  und  Frcs.  457.452  von  der  Vereinigten 
Brandcasse  von  Oberhasle  zu  bezahlen  gewesen. 
Das  Deficit  des  Jahres  1891  war  infolge  dieses 
bedeutenden  Schadens  derart,  dass  der  Beitrag, 
um  das  Deficit  auf  einmal  zu  decken,  auf  mehr 
als  das  Doppelte  des  Einfachen  hätte  gesteigert 
werden  müssen.  Infolge  dieser  allzustarken  Be¬ 
lastung  der  Versicherungsnehmer  sah  sich  die 
Brandschadenversicherungs  -  Anstalt  genöthigt, 
die  zur  Deckung  des  Betriebsdeficites  erforder¬ 
lichen  Beträge  auf  mehrere  Jahre  zu  vertheilen. 
Ganz  besonders  schwierig  gestaltete  sich  jedoch 
die  Lage  für  die  Vereinigte  Brandcasse  von 
Oberhasle.  Durch  den  Brand  wurde  zunächst  der 
der  Brandcasse  von  Oberhasle  zur  Verfügung 
stehende  Reservefonds  von  Frcs.  10.436  ver¬ 
schlungen.  Es  ergab  sich  aber  auch  nach  Ab¬ 
schreibung  desselben,  sowie  der  Rückerstattungen, 
welche  die  Rückversicherungs-Gesellschaften  zu 
leisten  hatten,  ein  Deficit  von  Frcs.  362.074- 
Es  wäre  somit,  wie  die  Brandschadenversiche- 
rungs-Anstalt  in  ihrem  Geschäftsberichte  sagt, 
zur  Deckung  des  Deficits  das  35*/2fache  der 
einfachen  Beiträge  erforderlich,  beziehungsweise 
es  würde  die  Deckung  bei  einem  jährlichen 
Extrazuschlage  von  1  Franc'  vom  Tausend 
36  Jahre  in  Anspruch  nehmen,  wobei  die  Ver¬ 
zinsung  des  Deficits  noch  nicht  in  Anschlag 
gebracht,  ist.  In  Anbetracht  dieser  Lage  blieb 
nichts  übrig,  als  eine  Revision  des  Brandver¬ 
sicherungsgesetzes,  welches  die  Grundlage  für 
die  Brandversicherungs  -  Anstalt  des  Cantons 
Bern  bildet,  vorzunekmen  und  durch  ein  mit 
rückwirkender  Kraft  ausgestattetes  Gesetz  zu 
bestimmen,  dass,  wenn  das  Deficit  einer  Bezirks-, 
Gemeinde-  oder  Vereinigten  Brandcasse  einen 
gewissen  Bruchtheil,  z.  B.  10  per  Mille  des  Versiche- 
rungscapitales  übersteigt,  das  Mehrere  von  der 
Central-Brandcasse  zu  übernehmen  wäre.  Diese 
Nothwendigkeit  zeigt,  dass  die  bestandenen 
Einrichtungen  den  Anforderungen  nicht  zu  ent¬ 
sprechen  vermochten.  Zum  Schlüsse  erwähnen 
wir  noch,  dass  das  Verlustsaldo  der  Brandcassen 
Frcs.  1,063.708  betrug. 

Zwangsversicherung  für  Gebäude.  Einer 
der  im  laufenden  Jahre  noch  zu  erwartenden 
Gesetzentwürfe  wird  die  bereits  in  der  Thron¬ 
rede  angekündigte  Vorlage  betreffs  imperativer 
Feuerversicherung  von  Gebäuden  sein.  Der  be¬ 
reits  zu  wiederholtenmalen  präcisirte  Standpunkt 
der  Regierung  ist  der,  dass  wohl  die  Besitzer 
von  Gebäuden  verhalten  sein  sollen,  dieselben 
gegen  Brandschaden  zu  versichern,  jedoch  nicht 
bei  einer  monopolistisch  organisirten  Ljndes- 
oder  Staatsanstalt,  sondern  bei  einer  beliebigen 
privaten  Gesellschaft,  gleichviel,  ob  sie  auf  dem 


Actien-  oder  Gegenseitigkeits-System  beruht. 
Wie  man  die  Stimmung  der  verschiedenen  Par¬ 
teien  im  Reichsrathe  kennen  zu  lernen  Gelegen¬ 
heit  batte,  schreibt  die  wohlinformirte  „Volksw. 
Wöchenschr.“  —  wird  das  Princip  der  Zwangs- 
vcrsichernug  allseitig  acceptirt  werden.  Für  die 
wirtschaftliche  Freiheit,  die  dadurch  angetastet 
werden  wird,  dass  die  Hausbesitzer  gezwungen 
werden,  zu  versichern,  werden  sich  nur  wenige 
Stimmen  erheben.  Ueber  diese  Scrupel  sind  die 
Parteien  längst  hinaus.  Liberale,  Conservative, 
Clericale  und  Reactionäre,  sie  Alle  werden,  ohne 
mit  der  Wimper  zu  zucken,  das  Princip  der 
Zwangsversichernng  acceptireu,  aber  mit  dem 
Postulate  der  freien  Wahl  der  Gesellschaft 
dürften  sich  die  wenigsten  Abgeordneten  zu¬ 
frieden  geben;  das  hat  man  gelegentlich  der 
Debatte  bei  Einbringung  des  Antrages  des 
Grafen  Wurmbrand  beobachten  können.  Asse- 
curanzzwang  und  Assecuranz-Monopol  scheint 
die  Losung  der  Majorität  des  österreichischen 
Abgeordnetenhauses  zu  sein.  Nur  gibt  es  zwei¬ 
erlei  Spielarten  dieser  Monopolisten.  Die  Eine 
verlangt  das  Monopol  für  zu  errichtende  Landes¬ 
anstalten  oder  für  zu  verländernde  bestehende 
gegenseitige  Institute,  die  Andere  möchte  das 
Monopol  zu  Gunsten  einer  Reichsanstalt  ausge¬ 
übt  wissen.  Unter  solchen  Umständen  harrt  all¬ 
seitiger  Widerspruch  der  genannten  Regierungs¬ 
vorlage.  Auf  diese  Weise  ist  es  nicht  unwahr¬ 
scheinlich,  dass  dieselbe  mit  dem  Aufträge  an 
die  Regierung  zurückgewiesen  werden  wird, 
eine  neue,  den  Versicherungszwang  und  das  Ver¬ 
sicherungs-Monopol  vorsehende  Vorlage  einzu- 
briugen.  Ob  dieses  Monopol  im  autonomistischen 
oder  centralistischen  Sinne  für  die  Vorlage 
begehrt  werden  wird,  darüber  kann  man  jetzt 
nur  eine  Vermuthung  aussprechen.  Wir  glauben, 
dass  Ersteres  der  Fall  sein  wird.  Wie  die  Dinge 
heute  liegen,  erscheint  das  Princip  der  freien 
Versicherung,  für  welches  jeder  wohlberathene 
Volksfrennd,  jeder  versirte  Wirthschaftspolitiker 
eintreten  muss,  ernstlich  bedroht. 

Salzburger  Wechselseitige  Brandasse- 
curanz-Anstalt.  Nach  dem  Rechnungsabschlüsse 
für  das  Jahr  1891  waren  in  der  Gebäude-Ab¬ 
theilung  fl.  45.317  an  Entschädigungen  zu  be¬ 
zahlen.  Dieselben  erforderten  1890  fl.  68.051, 
waren  also  diesmal  um  fl.  22,734  geringer.  Die 
Verwaltungs-Auslagen  betrugen  fl.  5493  (1890 
fl.  5664).  Die  übrigen  Ausgaben:  fl.  1608  (1890 
fl.  1648)  Beiträge  für  Feuerlöschzwecke,  fl.  2165 
(1890  fl.  2003)  Regiekosten,  fl.  3081  (1890  fl.  2886) 
Remunerationen,  fl.  17.855  (1890  fl.  1212)  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  nach  Abzug  der  durch 
die  Rückversicherer  zu  vergütenden  Schaden¬ 
quoten.  Zur  Bedeckung  des  Erfordernisses  wird 
eine  Umlage  von  20  Kreuzern  (1890  :  22  Kreuzer) 
von  je  fl.  100  Classenwerth  ausgeschrieben.  Der 
Reservefond  erhöhte  sich  von  fl.  292.649  auf 
fl.  302.166.  In  der  Mobilar-Abtheilung  wurdeu 
für  Prämien  fl.  11.417  (1890  fl.  10.694)  einge¬ 
nommen.  Die  Brandschäden  erforderten  abzüglich 
der  Antheile  der  Rückversicherer  fl.  651  (1890 
fl.  1237;.  Die  Prämien-Reserve  stieg  von  fl.  9194 
auf  fl.  11.267,  ist  also  schon  beinahe  so  gross 
wie  die  Bruttoprämie.  Der  Reservefonds  der 
Mobilar-Abtheilung  erhöhte  sich  von  fl.  5893  auf 
fl.  6880.  Dieselbe  besitzt  noch  einen  separaten 
Garantiefonds  von  fl.  20.000. 


Deutschland. 

Die  deutschen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  im  Jahre  1891.  Im  Gegensätze 
zu  der  bekannten  Gothaer  Tendenzstatistik  ver¬ 
öffentlicht  die  „Ferl.  Börs.-Ztg.“  in  dankenswerth 
objectiver  Weise  alljährlich  eine  statistische 
Arbeit  über  die  Geschäfts-  und  Vermögens-Ent¬ 
wicklung  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Als  Vorläufer  dieser,  von  der 
gesammten  Fachwelt  mit  lebhaftem  Interesse 
begrüssten  Arbeit  fasst  das  erwähnte  Blatt  die 
Hauptergebnisse  ihrer  statistischen  Erhebungen 
in  einen  Bericht  zusammen,  dem  wir  Folgendes 
entnehmen:  Für  die  gesammte  Capitalsversiche- 
rung  lagen  den  39  Gesellschaften  des  deutschen 
Reiches  im  Ganzen  138.686  Anträge  auf  Mark 
536,596.671  Versicherungs-Capital  im  Jahre  1891 
zur  Erledigung  vor,  gegen  133.743  Anträge  auf 
M.  488,230.155  im  Vorjahre;  1891  mithin  mehr 
4943  Anträge  auf  M.  48,366.516.  Von  den  neuen 
Anträgen  des  Jahres  1891  wurden  angenommen 
und  Polizzen  ausgestellt  108.806  über  Mark 
407,965.469  Versicherungs-Capital.  Hiervon  ent¬ 
fallen  auf  19  Actien-Gesellschaften  59.337  Polizzen 
über  M.  224,811.407  Capital,  auf  20  Gegenseitig¬ 
keits-Gesellschaften  49.469  Polizzen  über  Mark 
183,154.062  Capital.  Der  Bruttozuwachs  des  Ver- 
sicherungs-Capitals  der  19  Actien-Gesellschaften 
im  Jahre  1891  überstieg  mithin  das  Gesammt- 
Ergebniss  der  20  Gegenseitigkeits-Anstalten  um 
mehr  als  41  Millionen  Mark.  In  den  letzten 
5  Jahren  1887/1891  wurden  bei  allen  Gesell¬ 
schaften  zusammen  neu  abgeschlossen: 


1891  108.806  Versieh,  üb.  407,965.469  31.  Capital 


1890  105,513 
1889  94.890 
1888  87.143 
1887  83.445 


372,769.825 

346,563.425 

331,582.421 

320,064.291 


n 


n 

n 


Den  höchsten  Neu-Zugang  an  Capitalver- 
sicherungen  erhielten  im  Jahre  1891:  Germania 
in  Stettin  mit  M.  40,145.253,  Gotha  mit  Mark 
39,017.500,  Victoria  mit  M.  38,934.184,  Leipzig 
(alte)  mit  M.  33,219.850,  Stuttgart  mit  Mark 
27,306.250,  Carlsruhe  mit  M.  24,392.100.  In  Folge 
der  Influenza-Epidemie,  die  namentlich  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  zahlreiche  Opfer  forderte, 
war  der  Abgang  durch  den  Tod  zwar  etwas 
grösser  als  im  Vorjahre,  indess  blieb  die  Ausgabe 
für  Sterbefälle  doch  noch  um  beinahe  8  Millionen 
Mark  hinter  der  Summe  der  den  Gesellschaften 
zur  Verfügung  stehenden  rechnungsmässigen 
Deckungsmittel  zurück.  Auch  der  Abgang  bei 
Lebzeiten  der  Versicherten  gestaltete  sich  unter 
dem  Einflüsse  der  herrschenden  Theuerung  be¬ 
züglich  der  nothwendigsten  Lebensbedürfnisse 
und  der  vielfach  gestörten  Erwerbsverhältnisse 
weniger  günstig,  war  aber  immerhin  noch 
wesentlich  geringer,  als  bei  den  ausländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Nach  Abzug 
aller  Abgänge  durch  Sterbefälle  und  aus  anderen 
Ursachen  belief  sich  der  Versicherungsbestand 
und  der  Reinzuwachs  desselben  im  Jahre  1891 
bei  19  Actien-Gesellschafcen  auf  M.  674.970 
Polizzen  über  31.  2.128,403.093  Capital  Mark 
124,448.964  Reiuzuwachs,  bei  20  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  auf  541.311  Polizzen  über  Jlark 
2.102,766.021  Capital  M.  109,432.254  Reinzuwachs.. 
Bei  allen  39  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zusammen  verblieben  mithin  am 
Schlüsse  des  Jahres  1891  in  Kraft  1,216.281 
Polizzen  über  M.  4.231,169.114  Capital.  Von  dem 


« 


Gesammt-Versicherungs-Capital  entfallen  auf  die 
vier  grössten  Versicherungs-Gesellschaften,  deren 
Versicherungssumme  je  300  Mill.  Mark  übersteigt, 
1751  Millionen  Mark,  und  zwar  auf  Gotha  rund 
607  Millionen  Mark  —  Germania  440  Millionen 
Mark  —  Leipzig  359  Millionen  Mark  —  Stutt¬ 
gart  343  Millionen  Mark.  Der  Gesammt-Rein- 
Zuwachs  des  versicherten  Capitals  stellte  sich 
im  Jahre  1891  auf  233,881.218  Mk. 

„  „  1890  „  215,525.851  „ 

„  „  1889  „  193  490.477  „ 

„  „  1888  „  187,114.603  „ 

„  „  1887  „  176,035.925  „ 

Den  höchsten  Reinzuwachs  ihres  Versiche- 
rungs-Capitals  erzielten  im  Jahre  1891:  Victoria 
mit  M.  29,453.654,  Leipzig  mit  M.  22.830.900,  Ger¬ 
mania  mit  M.  22,733.771,  Gotha  mit  M.  22,039.900, 
Stuttgart  mit  M.  18,147  259,  Carlsruhe  mit 
M,  17,677.619.  Die  Entwickelung  des  Gesammt- 
Versichenungsbestandes  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  war  im  Jahre  1891 
günstiger  als  in  jedem  früheren  Jahre.  Dem 
ortschreitenden  Wachsthum  des  Versicherungs- 
Capitals  entsprechen  auch  die  finanziellen  Er¬ 
gebnisse  und  der  bedeutende  Vermögenszuwachs 
^bei  der  Mehrzahl  der  deutschen  Gesellschaften. 
Von  den  39  Gesellschaften  wurden  insgesammt 
vereinnahmt  an  Prämien  M.  157,347.635  (mehr 
g-egen  das  Vorjahr  M.  9.965.168)  —  an  Zinsen 
M.  42,234.654  (-{-  3,175.446  M.  —  und  zuzüglich 
sonstiger  kleinerer  Einnahmebeträge  an  Prämien 
nnd  Zinsen  zusammen  M.  200,788.317.  Von  dieser 
•Jahreseinnahme,  welche  diejenige  des  Jahres 
1890  um  M.  12,525.447  übersteigt,  wurden  ver¬ 
wendet  für  zahlreiche  Sterbefälle  M.  55.417.302 

—  für  bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fällig 
gewordenen  Capitalien  nnd  Renten  M.  14,388.307 

—  für  Prämienrückgewähr  M.  6,582.105  —  für 
Vermehrung  der  Prämienreserve  und  der  be¬ 
sonderen  Sicherheitsfonds  M.  72,208.431  —  für 
Verwaltungskosten  M.  19,186.367,  d.  i.  9'5  Per¬ 
cent  Jahreseinnahme,  während  die  amerikanischen 
Gesellschaften  mehr  als  20  Percent  ihrer  Jahres¬ 
einnahme  für  1891  an  Geschäftsunkosten  veraus¬ 
gabten.  Die  wirkliche  Ausgabe  für  Sterbefälle 
war  bei  29  Gesellschaften  niedriger,  als  die 
Summe  der  vorhandenen  rechnungsmässigen 
Deckungsmittel;  der  hieraus  sich  ergebende  Ge- 
witn  belief  sich  auf  M.  7,997.882.  Dagegen 
hatten  fünf  Gesellschaften  eine  Mehrausgabe 
(Verlust)  von  M.  100.701  zu  verzeichnen.  Nach 
Deckung  aller  Ausgaben  und  Verpflichtungen 
ergab  der  Rechnung*- Abschluss  des  Jahres  1891 
für  alle  39  Gesellschaften  zusammen  einen  Ueber- 
schuss  von  M.  31,885.757,  gegen  M.  29,511.888 
im  Vorjahre.  Hiervon  gelangen  an  die  mit  Ge¬ 
winnanteil  Versicherten  M.  26,585.743,  an  die 
Actionäre  und  Garanten  M.  2,508.862  und  Mark 
2,083.334  wunden  den  besonderen  Sicherheitsfonds 
überwiesen,  deren  Summe  hiedurch  aof  Mark 
34,164.295  augewachsen  ist.  Der  von  den  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  erzielte  Rein¬ 
gewinn  war  also  trotz  des  niedrigen  Zinstusses 
für  mündelsichere  Capitalsanlagen  auch  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  gegen  die  früheren  Gewinn- 
Ergebnisse  ein  steigender,  hauptsächlich  in  Folge 
■des  bedeutenden  Wachsthums  der  zinstragenden 
Reservefonds.  Die  Gesammtsumme  des  Ende  1891 
vorhandenen  Gewährleistungsfonds,  welche  für 
die  Erfüllung  der  eingegangenen  Verpflichtungen 
derGesellschaftendenVersichertenGarantie  leisten, 
belief  sich  auf  M.  1.228,101.530,  d.  i.  M.  29  für 
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jedes  Hundert  des  versicherten  Capitals  und  ist 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen  um  M.  82,083.474. 
Den  höchsten  Zuwachs  zeigen  die  Reservefonds 
der  Germania  mit  M.  11,102.283,  der  Gothaer 
mit  M.  6,867.154,  der  Leipziger  mit  M.  8,215.174, 
der  Stuttgarter  mit  M.  6,776.678,  der  Victoria 
mit  M.  6,107.424,  der  Carlsrnher  mit  M.  5,929.129. 
Die  Gesammt-Activa  der  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  haben  sieb  gegen  die 
Bestände  des  Voijahres  um  M.  87,501.221  oder 
43-5  Percent  der  .Jahreseinnahme  auf  Mark 
1.339,126.687  vermehrt.  Die  Vermehrung  des 
Gesammt-Capitalvermögens  betrug  bei  der  Ger¬ 
mania  in  Stettin  M.  14,00S.256.  Ihr  zunächst 
folgen  Gotha  mit  M.  8,694.806,  Leipzig  (alte) 
mit  M.  8,231.392,  Victoria  mit  M.  8,037.085, 
Stuttgart  mit  M.  6,810.813,  Carlsruhe  mit  Mark 
5,676.483.  —  Der  grösste  Theil  des  Capitals- 
vermögens  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  ist  zinstragend  angelegt  in  Hypo¬ 
theken  mit  M.  988,291.983  (gegen  das  Vorjahr 
mehr  M.  76,151.509),  im  Grundbesitz  mit  Mark 
33,244.698,  in  Darlehen  auf  eigene  Polizzen  mit 
M.  67,477.973  (-|-  M.  7,617.775),  in  Staatspapieren 
mit  M.  53,661.534.  Die  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  unterscheiden  sich  so¬ 
nach  auch  in  ihren  Capitalsanlagen  vortheilhaft 
von  solchen  ausländischen  Compagnien,  welche 
ihre  Reservefonds  zur  Erzielüng  höherer  Zinsen 
hauptsächlich  in  fremdländischen  Eisenbahn- 
Actien  uud  sonstigen  Speculationspapieren  an- 
legen,  aber  die  Sicherheit  in  die  zweite  Linie 
stellen. 

Haftpflichtsclmtzverband  deutscher  In¬ 
dustrieller.  Kürzlich  fand  in  Düsseldorf  unter 
dem  Vorsitze  des  Reichstagsabgeordneten  Th. 
Möller  eine  zahlreich  besuchte  Versammlung 
zur  Gründung  eines  „Haftpflichtschutzverbandes 
deutscher  Industrieller“  statt.  Der  Vorsitzende 
zählte  zunächst  Thatsachen  auf,  die  die  Errich¬ 
tung  eines  solchen  Verbandes  wünschenswerth 
erscheinen  lassen.  Man  trat  sodann  in  die  Bera- 
thung  der  vom  „Verband  der  Dampfkesselfabriken, 
Brückenbauanstalten  und  Eisenconstructionswerk- 
stätten“  vorgelegten  Satzungen  eines  solchen 
Verbandes  ein.  Nach  denselben  bezweckt  der 
Verband  „1.  durch  fachwissenschaftliche  Unter¬ 
suchungen  und  durch  Verwerthung  der  Erfah¬ 
rungen  des  practisch-gewerblicheu  Lebens  dahin 
zu  wirken,  dass  die  nach  dem  Unfallversiche¬ 
rungsgesetz  verbliebene  und  durch  die  social¬ 
politische  Gesetzgebung  überhaupt  begründete, 
beziehungsweise  neugeschaffene  Haftpflicht  derart 
beschränkt  werde,  dass  dieselbe  nicht  über  die 
Grenze  der  Billigkeit  hinausgehr,  beziehungs¬ 
weise  in  den  Kreis  der  berufsgenossenschaft¬ 
lichen  Unfallversicherung  einbezogen  wird.  Dem¬ 
gemäss  wird  der  Verband  sein  Ziel  zu  erreichen 
suchen  a)  durch  die  Sammlung  des  einschlägigen 
Materials  betreffend  die  Unfallversicherung  (Ur- 
theile  des  Reichsversicherungsamtes  und  der 
Schiedsgerichte  betreffend  Abweisungen  von 
Schadenersatzansprüchen,  ferner  die  Urtheile  der 
Gerichtshöfe  in  Haftpflicht-  und  Strafprocessen, 
endlich  Entscheidungen  der  höheren  Verwaltungs¬ 
behörden  betreffend  die  Handhabung  der  Reichs¬ 
gewerbeordnung  vom  1.  Juni  1891,  das  Kranken- 
cassen-  sowie  das  Invaliditäts-  und  Altersver¬ 
sicherungsgesetz);  b)  durch  Vorstellungen  bei  den 
gesetzgebenden  Körperschaften  und  Behörden. 
2.  Den  Verbandsmitgliedern  durch  sachverstän¬ 
digen  Rath  und  Auskunft  möglichst  wirksame 


Rathschläge  in  den  aus  der  Civil-  nnd  Strafge¬ 
setzgebung  herrührenden  Haftpflichtstreitfällen 
zu  gewähren  und  zu  vermitteln.  Der  Verband 
wird  in  zwanglosen  Heften  Mittheilungen  über 
‘die  einschlägigen  Fragen  der  gewerblichen 
Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Rechtsprechung 
liefern.  3.  Die  Einführung  einer  die  Interessen 
der  Industriellen  thunlichst  vollkommen,  d.  h. 
alle  möglichen  Fälle  der  Haftpflicht  deckenden 
Versicherung,*  insbesondere  durch  Aufstellung 
von  Normativbedingungen.“  In  letzterer  Bezie¬ 
hung  bemerkte  der  Vorsitzende,  dass  seitens  des 
Verbandes  durchaus  nicht  beabsichtigt  werde, 
eine  einzelne  Versicherungsgesellschaft  zu  bevor¬ 
zugen,  sondern  auf  alle  Versicherungsgesell¬ 
schaften  hinzuweisen,  welche  sich  den  Normativ¬ 
bestimmungen  des  Haftpflichtschutzverbandes  zu 
unterwerfen  bereit  sind.  Die  Satzungen  wurden 
einstimmig  angenommen.  Bei  der  Wahl  von  40 
Ausschussmitgliedern  wurden  die  verschiedensten 
Gewerbszweige  nnd  Gegenden  Deutschlands  be¬ 
rücksichtigt.  Der  Ausschuss  wird  durch  Zuwahl 
bis  auf  die  Zahl  von  60  Mitgliedern  erweitert 
werden. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monate  Juni  1892 
wurden  482  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet- 
Von  diesen  hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  31 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monate  43.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monate  Juni  1931  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  April  1892  der 
Unfall-Versicherung  angemeldeten  Schäden  in¬ 
clusive  der  Todes-  und  Invalidität=-Fälle  sind 
bis  auf  die  von  35  noch  nicht  genesenen  Per¬ 
sonen  vollständig  regulirt. 


Frankreich. 

Gegen  staatlichen  Versicherungsbetrieb. 
Bekantlich  treten  auch  in  Frankreich  aus  social¬ 
politischen  Gründen  Bestrebungen  zur  Verstaat¬ 
lichung  des  Versicherungswesens  zu  Tage,  denen 
aber  gewichtige  Stimmen  entgegentreten.  Theo¬ 
retiker  und  Practiker  in  Frankreich  eifern  gegen 
diese  Blüthe  socialpolitischer  Bestrebungen, 
deren  allerdings  nicht  beabsichtigtes  Endziel 
wäre,  der  Omnipotenz  des  Staates  die  Lösung 
aller  volkswirtschaftlicher  Fragen  zuzu- 
muthen.  Als  einer  der  eifrigsten  Gegner  der 
Verstaatlichungsbestrebungen  in  Frankreich  ist 
jüngst  der  Professor  der  Nationalöconomie  an 
der  Pariser  U niversität,  Paul  Beauregard,  auf¬ 
getreten,  der  sich  über  diese  Bestrebungen 
wie  folgt  ansspricht:  „In  dem  Masse  wie  die* 
socialen  Verhältnisse  sich  compliciren,  wird 
der  Staat  weniger  fähig,  Alles  selbst  zu 
dirigiren.  Eine  gewaltige  Kraft  muss  au  der 
Stelle  der  seinigen  treten :  die  Privatinitiative. 
Und  die  Privatinitiative  ist,  wenn  die  Individuen 
einen  genügenden  Grad  der  Vervollkommnung 
erreicht  haben,  jener  des  Staates  in  mancher 
Hinsicht  Ubsrlegen  Sehr  geschmeidig  und  man¬ 
nigfaltig,  weil  sie  von  zahlreichen  Individuen 
verschiedentlichster  Geistesrichtuiig  ausgeht,  ist 
sie  auch  thatkräftig  und  aufmerksam,  weil  die 
Folgen  eines  Fehlers,  eines  Irrthums,  direct  auf 
Denjenigen  zurückfallen,  der  ihn  begangen  hat. 
Die  Action  des  Staates  hingegen,  welche  durch 
die  Vermittelung  seiner  Beamten  geschieht,  ist 
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schwerfällig  und  gleichförmig;  sie  läuft  überdies 
Gefahr,  ungeschickt  und  weichlich  zu  sein,  weil 
die  Verantwortlichkeit  unbestimmt,  ja  illusorisch 
ist.  Es  ist  wahr,  die  Action  der  Individuen  ist 
weniger  mächtig,  denn  die  Hilfsmittel  eines  Pri¬ 
vaten  können  keinen  Vergleich  mit  jenen  aus- 
halten,  über  welche  die  Regierung  verfügt.  Hier 
ist  aber  zu  erwägen,  dass  diese  Privaten  sich 
zusammenschaaren  können,  und  die  Associationen 
aller  Art:  commercielle  und  Wohlthätigkeits- 
associationen  u.  s.  w.  haben  gezeigt,  was  sie  zu 
leisten  fähig  sind.  —  Der  Staat  soll  den  Privaten 
völlig  freien  Spielraum  lassen.  Die  wirtschaft¬ 
liche  Domäne  gehört  ihnen  zu,  denn  dies  ist  der 
Boden,  auf  dem  die  Privatinitiative  sich  wahr¬ 
haft  überlegen  zeigt.  Ihr  kommt  die  Sorge  dafür 
zu,  den  Reichthum  hervorzubringen,  ihn  in  Um¬ 
lauf  zu  setzen,  sich  ihn  zu  theileu  und  ihn  aber¬ 
mals  zu  vertheilen.  Wenn  der  Staat  die  einen 
dirigiren,  die  anderen  aufmuntern  und  beschützen 
will,  so  kann  er  dabei  nur  die  Tbätigkeit  aller 
hemmen.  Er  setzt  sich  dabei  überdies  der  Ge¬ 
fahr  aus,  Ungerechtigkeiten  zu  begehen,  denn 
jede  Gunst,  die  Einigen  zufällt,  benachteiligt 
die  Anderen.“ 

L’Urbain  (Vie)  in  Paris.  Da9  abgelaufene 
Jahr  hat  diese  Gesellschaft  wieder  um  einen 
bedeutenden  Schritt  vorwärts  zur  Reihe 
jener  französischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  gebracht,  die  für  sich  mit  Fug  und 
Recht  das  Epitheton  :  „Bedeutend“  in  An¬ 
spruch  nehmen  dürfen.  Die  Neuproduetion  im 
abgelattfenen  Jahre  belief  sich  auf  61  Millionen 
Francs  und  nach  Abschlag  des  Abfalles  für  ge¬ 
leistete  Entschädigungen  ,  Erlöschungen  und 
Storni  hat  das  Portefeuille  eine  Steigerung  von 
25  Millionen  Francs  aufzuweisen.  Das  finanzielle 
Ergebniss  im  Jahre  1891  ist  ein  geradezu  glän¬ 
zendes  zu  nennen,  denn  der  Reingewinn  beziffert 
sich  auf  Frcs.  1,214.828,  von  welchem  den  Actio¬ 
nären  in  Form  von  Dividenden  Frcs.  480.000 
zugeführt  wurden,  während  die  Versicherten  als 
Antheil  am  Gewinne  Frcs.  657.689  erhielten  Die 
„Urbaine“  beweist  damit,  dass  sie  die  ihren  Ver¬ 
sicherten  gemachten  Zugeständnisse  in  B  zug 
auf  Gewinnbetheiligung  ernst  nimmt  und  das 
Interesse  ihrer  Versicherten,  dem  ihrer  Actionäre 
voranstellt.  Von  dem  Umfange  und  der  Bedeu¬ 
tung  der  Gesellschaft  liefert  wohl  der  Umstand 
den  besten  Beweis,  dass  ihre  Zinseneinnahmen 
im  abgelaufenen  Jahre  den  Betrag  von  Francs 
3,534.520  erreichte  und  dass  das  Bruttoergebnisa 
aus  dem  Versicheruugsbetriebe  allein  sich  auf 
Frcs.  2,582.707  belief.  Die  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  eine  überaus  vertrauenerweckende 
un^  ihre  auf  mehr  als  75  Millionen  angesam¬ 
melten  Activen  dienen  zur  Deckung  von  Sicher¬ 
stellungsfonds,  als  welche  wir  unter  den  Passiven 
der  Gesellschaft  aufgeführt  finden  ; 


Francs 

Actiencapital  .  12,000.000 

Capitalreserve  bisher  angesammelt  . .  1,000.000 

Reserve  für  Eventualitäten .  600.000 

Prämien-Reserve  . 49,706.924 

Reserve  für  Leibrenten .  9,701.511 

Unterstützungsfonds  .  319.600 

Diverse  Creditoren  .  2,319.982 

75,648.017 


Diese  Fonds  sind  durchwegs  in  Immobilien  und 
erstclassigen  Werthen  angelegt  und  verzinsen 
sich  nach  Massgabe  des  obigen  Zinserträgnisses 
mit  mehr  als  4  Percent,  ein  Verhältnis,  welches 


auch  als  unwiderleglicher  Beweis  für  eine  eben¬ 
so  vorsichtige  als  gesuude  Fiuauzwirthschafc 
gelten  darf.  Dass  sich  unter  solchen  Umständen 
das  Vertrauen  zu  dieser  Gesellschaft  nicht  nur 
in  ihrem  engeren  Vaterlande,  sondern  auch 
allenthalben,  wo  sie  ihre  Operationen  ausdehnt, 
in  immer  reichlicherem  Masse  bekundet,  darf 
nicht  Wunder  nehmen,  und  halten  wir  die  Zeit 
für  nicht  mehr  ferne,  wo  die  „Urbaine“  die 
wenigen  Stufen,  die  sie  noch  von  der  Reihe  der 
ersten  französischen  Compagnien  trennt,  sieg¬ 
reich  überschritten  haben  wird. 

Das  französische  Unfallversicherungs- 
Geschäft  im  Jahre  1891.  Das  französische 
Unfallversicherungs-Geschäft  hat  bereits  eine 
grosse  Ausdehnung.  Nach  einer  uns  vorliegenden 
tabellarischen  Uebersicht  betrug  im  Jahre  1891 
die  Prämien-Ein nähme  in  dieser  Branche  Frcs. 
18,519  395.  Hieran  participiren  12  Gesellschaften, 
wovon  auf  die  „Urbaine  et  la  Seine“  Frcs. 
3,384.395  entfallen,  wobei  aber  zu  bemerken 
kommt,  dass  in  der  Prämien-Einnahme  auch  die 
Prämie  für  die  Pferde-  und  Wagen-Unfallver¬ 
sicherung  enthalten  ist.  Die  nächsthöchsten 
Prämien-Einnahmeziffern  weisen  aus:  ,,Soleil 
Seeurite“  mit  Frcs.  2,957.346,  ,  Providence“  mit 
Frcs.  2,740.441  und  „Preservatrice  mutuelle“ 
mit  Frcs.  2,320.269.  Um  die  Entwicklung  des 
Unfallgeschäftes  durch  eine  Ziffer  zu  veranschau¬ 
lichen,  führen  wir  an,  dass  im  Jahre  1883,  also 
acht  Jahre  vorher,  die  Prämien-Einnahme  Frcs. 
10,863.000  betrug.  Das  durchschnittliche  Schaden- 
verhältniss  betrug  1891  circa  62  Percent  der 
Prämien-Einnahme. 


Schweiz. 

Project  einer  Kranken-  und  Unfallver¬ 
sicherung  in  der  Schweiz.  Ein  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  obligatorische  Krauken-  und  Un- 
fallversichernng,  bestimmt  nach  einem  Vortrage 
von  Nationalrath  Forrer  im  Wesentlichen  Fol¬ 
gendes:  Die  Kranken-  und  Unfallversicherung 
soll  obligatorisch  wirken  für  alle  Kreise,  soweit 
die  Versicherung  berechtigt  ist,  vorab  für  alle 
unselbstständig  Erwerbenden,  in  der  Landwirt¬ 
schaft  für  Knechte,  Mägde,  Taglöhner,  Accor- 
danten  etc.;  die  Versicherung  muss  zwangsweise 
erfolgen  und  darf  nicht  in  das  Belieben  des 
Arbeitgebers  gestellt  werden.  Für  den  Betrieb 
wird  das  Land  in  zweckmässiger,  von  den  poli¬ 
tischen  Grenzen  unabhängiger  Weise  in  Ver¬ 
sicherungsbezirke  eingetheilr,  mit  einem  canto- 
nalen  Beamten  an  der  Spitze;  jene  zerfallen  in 
Versichernngsgemeinden,  die  in  der  Regel  mit 
den  politischen  Gemeinden  zusammenfallen;  dem 
Ganzen  steht  das  eidgenössische  Versicheruugs- 
amt  vor.  Für  die  Krankenversicherung  bleiben 
1.  die  freiwilligen  Krankencassen  fortbestehen, 
sie  werden  nur  solider  gestellt;  neben  ihnen 
besteht  2.  die  Gemeindekrankencasse,  die  als 
staatliche  Normalcasse  den  bei  Krankheit  aus¬ 
fallenden  Lohn  zn  ersetzen,  die  ärztliche  Pflege, 
die  Arzneien  und  Mittel  zu  übernehmen  hat; 
3.  die  Fabriken,  Etablissements  etc.  sollen  ihre 
Betriebskrankencasseu  forterhalten.  Die  Lohn- 
Vergütung  erfolgt  zu  zwei  Drittheilen  bis  zu 
drei  Viertheilen  und  erst  zwei  bis  drei  Tage 
nach  Beginn  der  Krankheit.  Bei  der  grossen 
Verschiedenheit  der  Krankheitsdauer  ist  die 


Frage,  wie  lange  das  Krankengeld  auszuriebte» 
sei,  schwer  zu  beantworten ;  um  segensreich  zu 
wirken,  darf  die  Versicherung  indess  nicht  zu 
kurz  zein  (ein  halbes  bis  ein  ganzes  Jahr).  Die 
Prämien  sind  der  Hauptsache  nach  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zur  Hälfte  zu 
theilen,  so  dass  von  der  drei  Percent  des  Lohnes 
betragenden  Prämie  jeder  Theil  anderthalb  Per¬ 
cent  zu  tragen  hat;  die  Deckung  des  Mehr¬ 
bedarfes  liegt  der  Casse  ob.  Da  die  Lasten  der 
Casse  gegenüber  den  Leistungen  des  Versicherten 
im  höheren  Alter  zunehmen,  so  ist  ein  Maximal¬ 
alter  festzusetzen.  Der  freiwilligen  .Versicherung 
soll  der  Beitritt  gestattet  sein.  Die  Erledigung 
von  Streitigkeiten  zwisehenArbeitern  und  Arbeit¬ 
gebern  erfolgt  unentgeltlich  durch  Schieds¬ 
gerichte.  Bezüglich  der  Unfallversicherung  wer¬ 
den  kleinere  Unfälle  am  einfachste^  als  Krank¬ 
heiten  behandelt;  sonst  gäbe  es  zu  zahlreiche 
Simulationen;  nur  schwere  Unfälle,  deren  Schaden 
in  der  Schweiz  auf  9  bis  10  Millionen  beziffert 
werden  darf,  gelangen  vor  das  Forum  der 
schweizerischen  Unfallversicherung  und  sollen 
im  Interesse  beider  Theile  von  hier  aus  erle¬ 
digt  werden.  Die  Vorlage  dieses  Entwurfes  soll, 
dem  „Arbeiterschutz“  zufolge,  iu  der  nächsten 
Session  erfolgen,  die  Berathung  im  November 
oder  December.  Im  besten  Falle  wird  man,  da 
die  Berathung  mehrere  Wochen  beanspruchen 
dürfte,  die  endgiltige  Vorlage  nicht  vor  Mitte 
Februar  nächsten  Jahres  erwarten  können. 


.  Russland. 

**  »  •_!  jr 

Warschauer  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Dass  eine  umsichtige  und  fachliicbtige 
Gescbäftsleitung  selbst  in  Betriebsperioden,  die 
als  notorisch  ungünstig  bezeichnet  werden  können, 
dennoch  Erfolge  zu  erzielen  vermag,  dafür  liefert 
der  Jahresbericht  der  „Warschauer“  für  das 
Jahr  1891  den  sprechendsten  Beweis.  Während 
sie  im  Jahre  1890  einen  Verlust  von  46.480  Rubel 
auszuweisen  bemüssigt  war,  hat  sie  im  Jahre  1891 
diesen  Verlust  nicht  nur  wettgemacht,  sondern 
noch  einen  Ueberschuss  von  47.313  Rubel  erzielt. 
Dieser  Erfolg  ist  nicht  nnr  der  gesteigerten 
Production  und  der  mit  derselben  verbundenen 
erhöhten  Prämien-Einnahme,  welch’  Letztere 
gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  um  75.000 
Rubel  ausweist,  zu  danken,  sondern  der  Umsicht 
d?r  Direction,  die  dem  ohnehin  schon  in  regel¬ 
mässigen  Zeitläuften  sehr  schadenreichen  Cha¬ 
rakter  des  russischen  Feuerge;schäftes  Rechnung 
trägt  und  nahezu  zwei  Dritttheile  des  Versiehe- 
rungsbestande3  in  Rückdeckung  gibt,  um  die 
Gesellschaft  soviel  als  möglich  zu  entlasten  und 
bei  dem  nicht  vorherzuseheuden  Verlauf  des  Ge¬ 
schäftes  vor  übermässigem  Schaden  zu  bewahren. 
Bei  dieser  starken  Abgabe  werden  aber  die 
Rückversicherer  durchaus  nicht  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen,  wie  dies  die  bezüglichen  Ziffern 
aus  dem  letzten  Betriebsjahre  erweisen,  denn 
für  denselben  überwiesenen  Prämien  im  Betrage 
per  1,482.511  Rubel  hatten  dieselben  für  Schaden¬ 
zahlungen  nur  745.650  Rubel  zn  vergüten;  rechnet  g 
man  hiezu  noch  die  von  den  Rückversicherern  an 
die  „Warschauer“  geleisteten  Provisionsver¬ 
gütungen  per  309.810  Rubel,  30  mögen  wohl  die 
Rückversicherer  kein  besonders  günstiges  Ge-  t 
sehäft  gemacht  haben,  vor  einem  effectiven  Ver¬ 
luste  jedoch  waren  sie  in  ihrer  Verbindung  mit 
der  „Warschauer“  bewahrt.  Die  Prämien-Ein- 


nähme  der  „Warschauer“  ohne  Rücksicht  auf 
die  abgegebene  Rückversicherungs-Prämie  betrug 
2,273.656  Rubel,  die  sich  dnrch  Gebühren-Ein- 
nahmen  mit  24.869  Rubel  auf  2,298.525  Rubel 
erhöhten.  Hievon  gingen,  wie  oben  erwähnt,  für 
abgegebene  Rückversicherungs-Prämien  1,482.511 
Rubel  ab,  so  dass  die  Prämien-Einnahme  für 
eigene  Rechnung  816.014  Rubel  betrug,  von 
welchen  zur  Erhöhung  der  Prämienreserve  vorweg 
22.774  Rubel  in  Rücklage  gebracht  wurden.  Es 
verblieben  demnach  als  Nettoprämien-Einnahmen 
der  Gesellschaft  793.240  Rubel,  denen  Schäden 
für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  509.091 
Rubel  gegenüberstanden  und  nachdem  die  ge- 
sammten  Verwaltnngskosten  inclusive  der  Pro¬ 
visionen  236.836  Rubel  absorbirten,  vermochte 
die  Gesellschaft  einen  reinen  Indnstrialgewinn 
in  der  Höhe  von  47.313  Rubel  auezuweisen. 
Dieser  Industrialgewinu  vermehrte  sich  noch  um 
das  Zinsenerträgniss  per  99.646  Rubel  und  einen 
an  den  Werthpapieren  der  Gesellschaft  erzielten 
Coursgewinn  von  62.891  Rubel,  so  dass  sich  ein 
Betriebsüberschuss  von  209.800  Rubel  ergab.  Von 
diesem  XJeberschusse  wurden  20.000  Rubel  in  die 
Capitälreserve  gelegt,  25.753  Rubel  wurden  dem 
landwirthschaftlichen  Vereine  überwiesen  und 
100.000  Rubel  unter  die  Actionäre  als  Dividende 
vertheilt.  Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft 
ist  nach  der  vorliegenden  BilaDz  eine  ausser¬ 
ordentlich  günstige,  denn  sie  verfügt  über  Activa 
in  der  Höhe  von  circa  3  Millionen  Rubel,  welche 
durchwegs  in  Werthen  erster  Validität  aDgelegt 
erscheinen.  Sind  schon  diese  Gewährleistungs¬ 
mittel  vollkommen  vertrauenerweckende,  so  ist 
es  der  Umstand  noch  mehr,  dass  die  Gesellschaft 
nicht  weniger  als  70  Percent  der  eigenen  Prä¬ 
mien-Einnahme  reservirt  und  die  gesammten 
Fonds  im  Verhältnisse  zur  Prämien-Einnahme 
circa  295  Percent  betragen.  Im  Punkte  der 
Sicherheit  bietet  daher  die  „Warschauer“  ihren 
Versicherten  mehr  als  manche  der  russischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften,  die  vielleicht 
ein  Geschäft  von  grösserem  Umfange  betreiben! 
aber  noch  lange  nicht  an  die  consolidirte  Grund¬ 
lage,  auf  welcher  das  festgefügte  Gebäude  der 
„Warschauer“  beruht,  hinanreicheu. 


Amerika. 

Arbeiterversicherung  in  Amerika.  Von 
England  hat  sich  die  Arbeiterversicherung  nach 
Amerika  verpflanzt  und  findet  da  einen  äusserst 
fruchtbaren  Boden.  Von  1876  bis  einschliesslich 
1891  ist  die  Jahresproduetion  von  Dollars  400.000 
auf  218  Millionen  Dollars  gestiegen.  Mit  Schluss 
des  Jahres  1891  betrug  das  in  Kraft  befindliche 
versicherte  Capital  481  Millionen  Dollars,  an 
welchem  folgende  neun  Gesellschaften  partici- 
pirenr  „Prudential“,  „Metropolitan“.  „John  Han¬ 
cock“,  „Life  Insurance  Company  of  Virginia,“ 
„United  States  Industrial“,  „Poeple’s  Industrial“, 
„Western  and  Southern“,  „Provident“  und  „Sun 
Life“.  Die  im  Jahre  1891  erzielte  Prämienein¬ 
nahme  betrug  20  6  Millionen  und  die  fällig  ge¬ 
wordenen  Capitalien  7’7  Millionen  Dollars. 


Personalien. 

Die  „Teutonia“  in  Leipzig  hat  ihre  Ge¬ 
neral-Agentur  für  das  Badische  Unterland  Herrn 
Heinrich  Hirsch  in  Mannheim  übertragen. 

Herr  Franz  Novak,  früherer  General- 
Secretär  der  „Slavia“  und  vor  Kurzem  zum  Di- 
rector  der  „Bulgaria“  in  Rustschuk  ernannt, 
wurde  seiner  Stellung  enthoben. 

Die  „Schlesische  Lebens  -  Versicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Breslau“  hat  ihre  General- 
Agentur  für  Hamburg  Herrn  Alfred  Paessler 
übertragen. 

Die  „Victoria“  zu  Berlin  schreitet  in  der 
Organisation  ihres  österreichischen  Geschäftes 
rasch  vorwärts.  Kürzlich  errichtete  sie  eine  Ge¬ 
neralagentschaft  für  Böhmen,  mit  deren  Leitung 
sie  Herrn  Siegfried  Stransky  in  Prag  betraute. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Südbahn-Gesellschaft.  Die  Gerüchte,  dass 
eine  Verstaatlichung  der  Südbahn  vorbereitet 
werde,  entbehren  —  wie  „Schönb.  Börse-  u.  Hand. 
Ber.“  mittheilt,  gegenwärtig  aller  Begründung. 
Die  Wendung,  welche  sich  auf  dem  Gebiete  des 
österreichischen  Staatseisenbahn-Systems  ergeben 
hat,  drängt  nicht  blos  die  Lust  an  der  Erweite¬ 
rung  des  staatlichen  Netzes  einstweilen  in  den 
Hintergrund,  sondern  hat  auch  die  Furcht  vor 
dem  Einflüsse  des  Staatsbahnensystems  bei  den 
noch  bestehenden  Privatbahnen  derart  vermin¬ 
dert,  dass  deren  Position  gegenüber  der  Re¬ 
gierung  eine  wesentliche  günstigere  geworden 
ist.  Die  Zeit,  wo  das  Schlagwort  der  Staats¬ 
bahnen  auf  seinem  Höhepunkte  kam,  ist  bis  auf 
Weiteres  in  Oesterreich  wieder  einmal  vorüber 
und  der  so  arg  verlästerte  Begriff  der  Privat¬ 
bahnen  tritt  allmälig  aus  dem  tiefen  Dunkel  der 
Verachtung,  in  das  er  gestürzt  worden  war, 
hervor.  Es  ist  dies  ein  Process,  der  erst  begonnen 
hat,  sich  aber  mit  jedem  Tage  weiter  entwickelt 
und  für  die  Frage  der  Verstaatlichung  in  Oester¬ 
reich  insofern  Bedeutung  erlangen  dürfte,  als 
er  die  Gier  nach  neuen  Erwerbungen  vermindert 
und  somit  ihren  Termin  hinausschiebt.  So  wäre 
denn  speciell  bei  der  Südbahn  vorläufig  jene 
bewegte  Phase  des  vorjährigen  Verstaatlichungs- 
Intermezzos  vorüber  und  an  dasselbe  knüpft  sich 
nur  die  eine  wichtige  Folge,  dass  auch  die  Aus. 
tragung  des  Kaufschillings-Processes,  welche  von 
der  Regierung  selbst  mit  ihren  Verstaatlichungs- 
Propositionen  verquickt  wurde,  bis  zu  jenem 
Zeitpunkte  aufgespart  bleiben  wird,  wo  die  Ein¬ 
lösung  factisch  erfolgt.  Damit  erscheint  die  öster¬ 
reichische  Südbahn  jener  interessanten  Fragen 
momentan  entkleidet,  die  vor  Kurzem  soviel  Lärm 
hervorgerufen  haben  und  man  wird  sich  bei  der 
Mittheilung  dieses  Unternehmens  wieder  auf  die 
alltägliche  geschäftliche  Entwicklung  zu  be¬ 
schränken  haben. 

Bank  für  Orientalische  Eisenbahnen  in 
Zürich.  In  dem  Rechenschaftsberichte-für  das 
am  30.  Juni  abgelaufene  zweite  Geschäftsjahr 
der  Bank  für  Orientalische  Eisenbahnen  wird 
gesagt,  dass  die  geschäftlichen  Transactionen 
der  Bank  während  des  Berichtsjahres  auf  die 
Verwaltung  der  durch  Kaufvertrag  vom  1.  October 
1890  erworbenen  88.000  Actien  der  Betriebs- 
Gesellschaft  der  Orientalischen  Eisenbahnen  und 


zwei  Forderungen  von  restlich  Frcs.  21,677.330 
und  Frcs.  19,790.162  auf  die  gleiche  Gesellschaft 
beschränkt  blieben.  Zu  weiteren  Unternehmungen 
bot  sich  keine  Veranlassung.  Die  Beziehungen 
der  Bank  zur  Betriebs-Gesellschaft  der  Orienta¬ 
lischen  Eisenbahnen  haben  keine  Veränderung 
erlitten.  Der  Rechnungsabschluss  dieser  Gesell¬ 
schaft  für  das  mit  31.  December  1891  abge¬ 
schlossene  Betriebsjahr  ergab  einen  Gewinn  von 
Frcs.  3,606.094,  wovon  61/*  Percent  Dividende 
vertheilt  wurden.  —  Die  Bank  für  Orientalische 
Eisenbahnen  erzielte  1891/92,  incl.  des  vorjährigen 
Vortrages  von  Frcs.  230.593,  einen  Reingewinn 
von  Frcs.  1,405.811.  Hiervon  sind  zu  verwenden  : 
Frcs.  130.000  Ueberweisung  dem  Amortisations¬ 
fonds  für  Tilgung  der  Vorzugsactien,  Francs 
102.260  Ueberweisung  an  den  ordentlichen  Re¬ 
servefonds,  Frcs.  57.221  zu  Tantiemen,  Francs 
1,810.000  zu  Dividenden,  und  zwar  sollen  die 
Vorzugsactien  7  Percent  und  die  Stamm-Actien 
9  Percent  des  eingezahlten  Capitals  erhalten. 
In  der  Bilanz  sind  88.000  Actien  der  Betriebs- 
Gesellschaft  zum  Erwerbspreise  von  Frcs.  347.57 
für  jede  mit  Frcs.  400  eingezahlte  Actie  auf¬ 
geführt.  Die  gesammten  Unkosten  bezifferten 
sich  auf  Frcs.  109.524. 

Donau  -  DampfschifFfahrts  -  Gesellschaft. 
Die  Einnabmen-Ausweise  der  Donau-Dampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft  zeigen  in  erfreulicher  Weise 
eine  stetige  Besserung.  Der  jüngst  publicirte, 
den  Monat  Juni  betreffend,  beziffert  das  Pius 
für  diesen  Monat  mit  4925  fl.  und  das  Mehr- 
erträgniss  seit  dem  Schifffahrtsbeginn  bis  Ende 
Juni  mit  506.761  fl.  Auch  die  in  der  Verwaltung 
der  Gesellschaft  stehende  Mohacs-Fünfkirchner 
Bahn  weist  für  das  erste  Halbjahr  ein  Mehr- 
erträgniss,  aus  und  zwar  von  72.496  fl.  Allerdings 
ist  im  Augenblicke  die  Verkehrseutwicklung  auf 
der  Donau  von  einem  bösen  Feind  bedroht,  und 
es  ist  zu  befürchten,  dass  er  auch  an  den  Ein¬ 
nahmen  der  Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft 
nicht  spurlos  vorübergehen  werde.  Die  Cholera 
in  Russland  mit  den  durch  dieselbe  herauf¬ 
beschworenen  Ab.-perrungsmassregeln  treffen  ge¬ 
rade  den  durch  die  Donau-Dampfschifffahrts-Ge- 
sellschaft  vermittelten  Verkehr.  Die  überall  im 
Osten  verfügten  Quarantäne-Massnahmen  sind 
erst  im  Laufe  dieses  Monats  in  Kraft  getreten, 
den  Einfluss  derselben  auf  die  Einnahmen  der 
Donau-Dampfschifffahrt  wird  man  sonach  erst 
im  kommenden  Monat  näher  ersehen  können.  Mit 
der  administrativen  Neugestaltung  haben  sich 
jedenfalls  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft  vor- 
theilhaft  zum  Besseren  gewendet,  doch  müssen 
noch  viel®  Factoren  Zusammenwirken,  um  die 
Donau-Dampfscbifffahrts-Gesellschaft  der  Lngunst 
der  Lage  zu  entziehen.  In  erster  Linie  ist  bishej 
von  einer  wohlwollenden  Gesinnung  der  ungari¬ 
schen  Regierung  der  Gesellschaft  gegenüber 
nichts  Positives  wahrzunehmen,  weiter  vermag 
die  selbstständige  Entwicklung  der  russischen 
und  rumänischen  Donau  -  Dampfschifffahrt  der 
österreichischen  Gesellschaft  Nachtheil  zu 
bringen.  In  der  nächsten  Zukunft  wird  in  erster 
Linie  der  Ernte-Ausfall  bestimmend  wirken,  so¬ 
fern  sich  nicht  die  Quarantäne  für  längere 
Dauer  als  eine  schwere  Beeinträchtigung  erweisen 
sollte. 
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„L'URBAINE“,  Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


Gewinn-  nnd  Verlnst-Conto  für  das  Jahr  1891. 


Ausgaben.  Francs 

Gewinn-Antbeil  der  Versicherten .  657.689  S5 

Allgemeine  Spesen .  1,158. 253  65 

Provisionen .  1,365.563.39 

Zinsen  auf  Assecuranz-Conti .  2,257.068-93 

„  „  vollbezahlte  Actien .  136.280- — 

Abschreibung  für  uneinbringliche  Forderungen .  19.571-12 

Dividende .  480  000- — 

Steuer  für  die  Dividende .  20.000- — 

Beamten-Pensionsfonds  . .  19.200’ — 

Saldo  auf  neue  Rechnung .  37.938  84 


6,151.565  78 


Kinnahmen.  Francs 

Vortrag  vom  31.  December  .  34.338  09 

Ueberschuss  des  Assecuranz-Conti  .  2,582.707-58 


Erträgniss  des  Ziusen-Conto  und  der  Obereigenthums-Anlagen  3,534.52011 


6,151.565-78 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1891 


Activa.  Francs 

Haftung  der  Actionäre .  6,874.400- — 

Staatsrenten-Papiere . . .  3,209.063  52 

Eisenbahn-  u.  srädt.  Obligationen  u.  Bodencredit-Pfandbriefe  10,809.147-01 

Communal-Anlehen . 6,231.111-21 

Immobilien .  27,220.494-21 

Obereigenthums-Anlagen  und  Nutzniessungen .  14,245.639’ö6 

Darlehen  auf  Polizzen .  3,605.891-31 

Cassa .  8,507-72 

Guthaben  bei  der  Banque  de  France,  der  Societe  Generale,  etc.  866.438-69 

Wechsel  im  Portefeuille .  143.68567 

Guthaben  bei  Agentschaften  (Prämien  und  Saldi) .  2.244.353-24 

Abgelaufene  Stückzinsen  und  Hiethe .  557.244  74 

Diverse  Debitoren . .  807.67091 


76,823.647  69 

Paris,  29.  April  1892. 

General-Bevollmächtigter  für  Oesterreich-Ungarn:  B.  W.  Bacher. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschnss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  r^sp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
nnd  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanf, 
und  zwar  „zu  Fass“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (incl.  Hin-  u.  Rückfahrt)  ; 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uubenmmte 
Zeit,  mit  nnd  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantlrt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  ln-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  - Versicherten 
vereinbart  worden. 


Passiva.  Francs 

Actien-Capital .  12.000  000- — 

Capital-Reserve .  1,000.000-  — 

Special-Reserve .  600.000- — 

Reservefonds  für  in  Kraft  stehende  Versicherungen  ....  49,706.924-42 

„  „  „  „  „  Leibrenten . 9,701.511-  — 

Beamten-Pensionsfonds .  319.600-63 

Diverse  Creditoren .  2,319.982-95 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten .  657.689-85 

Dividende .  430.000-  — 

Gewinn-  und  Verlust-Conto-Saldo .  37.938  8! 


76,823.647-60 


Delpon  de  Vissec,  Direktor. 


Emil  Leger,  Commissar. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
uud  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  18S8  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand  , 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wnrde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  nnd  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antiieil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Odeneich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  i 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bücher,  General-Bevollmächtigter. 
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35crfi($mtttgs-$c(cirfdjaft  ftaifctl.  Idnigl.  «ießfnstierfi^erttttgs-^el'cirf^aft 

D  c  ft  c  v  t*  c  t  tf)  if  d)  er  W  !j  o  tt  i  $  t  tt  i  c  tt, 


I.,  Riemergasse  Xr.  £  (im  eigenen  Hause). 


über  4 '/« 


Das  eineezahlte  Actiencapital  und  d;o  sonstigen  Garantleruitttel  der  Gesellschaft  betragen 
Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  p-eren  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohn- 
und  Wirthschafts-Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  alldV 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Yorräthen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeuguissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Laude. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv;- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfali-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befiuden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  betteuen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  osterreichisch-ungatischen  Monarchie  Haupt-  und  D?sti'icts-Agentsehaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegenuehmen. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinatiouen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  £$ 

f.  f.  »rtb 

Versicherungs-Gesellschaft  ||| 

ßiunione  Adriatica  di  Sicurtä,  R 

bereu 

|  (5encrah21aentfd?aft«^ureauy( 

£:::  fict)  in 

WIEN,  §§ 

im  §auie  bev  ©efellfdjuft,  Stclöt.  73c.'ilU>utgga(Te  4, 

beftiiben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

burd) 

(Seiteral*, 

||  5aupt*  nnb  3e5ufe2lgentfcfyaften 

tiertreten  in, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

3reuer=,  £ran£port*  unb  £agelfcf»äben,  auf  ba§  fiebert  be§ 
2Renf<^en  in  beu  tferfdjiebenften  (Sombiuationen  unb  gegen 
©cfiaben  tu  g-olge  non  Sränbeu  ober  ©splofion. 


„EQUITABLE“ 

Lebensversiche r ungs- Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten  [h] 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


in  New- York. 
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•v.v 
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tlngarifd)c(Stnsocrfid)ernng£=(§efel(f(baft 

§  tt  b  rt  p  t  p 

aScrfictjert :  I.  Sludlngc  urfc  SJottaltufcli»  H  <S  fefläft  n  u»b  Käufern,  |oti>ie 

(Sinefitmaiafcln  gegen  SBrudifdinbcu,  permfaebt  bur-b  Sturm, 
£agclfd)Iag,  Umiorfulitigfcit  »c»  »erfidicricn  felbjt,  fttoie  Utt- 
porfiditigfci  t  o&tr  2Bö&tttiUtgfcit  Q'b.rer  1’ r f o rt e rt . 

II.  «rlndiglaä  i  ber  vlrt  n  gen  ®nttb  Wäljrenb  b  «  2rniioportce  auf 
(Sifenbabneu  uno  2)ampfjd)tff  -tt.  (Eröffnet 

III.  Slbonncmente  auf  ^lerficb  für g  aber  in  45riüatWobnungen  be= 
fiubliiljen  fjlactgläfer  in  ijenftern,  I^iiren  blaut  unb  becorirt. 
(Mute  belegte,  bewegliche  unb  unbewegliche  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  äufjerft  mäßige  3al)te£tiaufd)aI:Ur&tnie  ju  beit  cmilaiu 
Icflcu  9i  Dingungen. 

Jiäbere  21u«fünf:e  ertbeilt  bireitro  Higft 

|>ic  I>ircction,  VI.,  Söaifcner-'Souleöarb  31. 


Errichtet 
1359. 

in  Oesterreich  II.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  ELisafoethsti-asse  IO. 

Versicherungsstand  ult.  1888  . ö.  W.  fl.  1.373  040.315 

Neue  Versicherungen  .  . „  „  „  384,833.’837 

Gesammt-Einnahmeu  .  „ . .  „  „  67,397.442 

Vermögen  ....  „  ....  .  *  „  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seitergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontiuen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  and  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneial- 
Repräsentanz. 
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(ßermemia 


// 
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^eßciist»er(t^crungs-cäctien-^e|'rir^aft  51t  Stettin. 

3«  Defterreid)  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

33ureaiu  in  gStcn :  ©ermantabof,  I.,_Sugecf  9tr.  1  iuid  ©ounenfelSs 
gaffe  9fr.  1,  in  ben  eigenen  Käufern  her  ®efeC(fcf)aft. 

»etfidietungebeflan»  ©nbe  3uiti  1892 :  169,556  Uoltceit  mit  224  5  tPIiUioucn 
Sulbtu  Kapital  tmb  fl.  770,578  AabreSrente.  —  Reu  nbgcfdiiofftuc  !Bcrfiihe*iina«ii 
im  3abre  1891 :  11.407  '.Policen  mit :  20.1  Will,  «ulbei». 
Anlmociuiintimc  an  tprftmien  nnb  3iufen  1891:  12  0  ü«iuioncn  «iKbcn. 
»ubecjaljUc  «apilalien,  Wenten  tc.  feil  1857:  58  0  aniUianen  «ulben. 

2$cnttö0cn$bcüant>  1891:  68*7  ©IB. 

2ie  nad)  flllan  B  SBerfid&erteit  erfjieltert  biefjer  eine  iabr(id)  um  je  *%  flci= 
genbe  limbenbe,  j.  bie  au«  beut  Aabre  1880  iBeritcberteit  im  Aabre  1890  :  5O“/0, 
unb  tut  Aabre  1891 :  33°/o  ber  eittjelnen  AabreSprämie,  roäbrettb  au  biefelben  1892: 
36s/o,  1893  :  39%  iioibenbe  oertbeiit  merben. 

.flautiouabarlcheu  au  »eantte,  Uebernabmc  ber  jtriegb0efat)r,  SDlitper* 
fidberung  ber  3nbalibiiütf grfaht  bergeftalt,  bafj  ber  ©etfidjerte  oott  ©intritt  ber 
Anpalibitiit  ab  —  fei  eä  burdi  fförperuerlebuttg  ober  ©rfraitfuug  —  eittmeber  non 
weiterer  flJrämienjabluug  befreit  wirb  ober  außeibem  eine  jäbrlicbe  Mente  oott  5% 
be«  perfid) ertett  Capital«  bi«  jur  ^äfligfeit  be«felben  ertjält. 

flctn«  ‘Potisc.Wcbutitcn  unb  teine  Halten  für  Hvstlianorare. 
flSrofpette  unb  jebe  weitere  MuSfnnft  bureb  bie  Söeootttnütbiigten  ber  (Sers 
manta  in  JBien. 
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8  Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Cagurn : 

I  Ganzjährig  .  ....  10  fl. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  da»  Ausland: 

I  Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

»  . .  $ 


Nr.  355. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buohblnder. 

Wien,  am  5.  August  1892. 
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Bedaction  und  Administration  : 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Manuacripte  werden  nfobt 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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XI.  Jahrgang. 
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Die  Gescliäftsresultate  der 
österreichisch  -  ungarischen 
Lebensversicherungs  ■  Gesell¬ 
schaften  1891.*) 

(Fortsetzung.) 

Die  Rentenversicherung  hat  auch 
1891  nur  geringe  Fortschritte  gemacht ; 
mit  Ausnahme  der  „Krakauer“,  welche 
ein  Gut  im  Werthe  von  circa  anderthalb 
Millionen  Gulden  als  Renteneinlage  über¬ 
nahm,  weist  keine  Gesellschaft  einen 
nennenswerthen  Zugang  aus.  Bei  sieben 
Anstalten  tiat  sogar  eine  Verringerung 
des  Rentenbestandes  ein.  Ende  1891 
waren  Rentenversicherungen  in  Kraft 
in  Gulden : 


Stand  Ende  Zuwachs 
1891  gegen  1890 


Generali. . 

-  4.932 

Riunione . 

-  8.322 

Ungarisch-Französische 

.  .  39.431 

—  1.536 

Phönix . 

-11.743 

Anker  . 

8.861 

Erste  Ungarische  .  .  . 

10.383 

Donau  . 

1.309 

Wiener . 

1.120 

Fonciere . 

—  340 

Allianz . 

—  1.S17 

Beamtenverein  .... 

5.045 

„  Pens.  .  . 

13.188 

Krakauer  . 

71.716 

Slavia  . 

_ 

„  Pens . 

—  1.324 

Janus . . 

—  1.170 

Austria . 

1.720 

Concordia . 

150 

Praha . . 

1.118 

Transsylvania  ...... 

— 

1,333.330 

93.826 

fl.  1,333.330  Jahresrente  +  fl.  87.060  gegen  1890. 


Ende  1891  waren  6695  Polizzen 
über  fl.  1,333.330  Jahresrenten  in  Kraft, 
um  fl.  87.060  mehr  als  im  Vorjahre; 
davon  entfallen  auf  die  eigentlichen 
Rentenversicherungen  3559  Polizzen  mit 


fl.  737.156  fälliger  und  fl.  252.477  auf¬ 
geschobener  Rente;  ausserdem  weisen 
Beamtenverein  und  „Slavia“  3336  Pen¬ 
sions-Versicherungen  über  fl.  343.697 
Jahrespensionen  aus.. 

Die  Ueberlebens- Associationen  sind 
auf  den  Aussterbe-Etat  gesetzt,  da  von 
den  neun  Gesellschaften,  welche  noch 
solche  verwalten,  blos  die  „Transsylvania“ 
eine  Steigerung  der  Versicherungssumme 
um  fl.  33.798  ausweist.  Laut  Tabelle  III 
waren  Ende  1891  noch  20.775  Polizzen 
in  Kraft  mit  fl.  21,945*589  gezeichnetem 
Capital  gegen  fl.  25,271.733  im  Vorjahre. 
Diese  Verringerung  um  fl.  3,326.144  ist 
nahezu  ausschliesslich  durch  Fällig¬ 
keiten  herbeigeführt  worden,  denn  es 
gelangten  fl.  2,821.610  zur  Auszahlung, 
während  an  Einlagen  blos  fl.  619.809 
geleistet  wurden.  Fonds  waren  Ende 
1891  in  der  Höhe  von  fl.  15,338.399  vor¬ 
handen,  um  fl.  1,529.228  weniger  gegen 
das  Vorjahr. 

Tab.  III.  Ueberlebens-Associationen  in  Gulden-' 

Versicherungsbestand 

Oesterreichisch -  ungarische  Lebens-  Ende  1891 

versicherungs  -  Gesellschaften.  Polizzen  ^ezeic^nete 

Beträge 


Anker  .... 

9.796 

16,607.611 

Oesterreichischer  Phönix  .  . 

552 

185.282 

Pester  Fonciere 

1.042 

457.455 

Janus  .... 

350 

475.206 

Austria  .... 

760 

245.004 

Praba  .... 

991 

500.995 

Slavia  .... 

6.175 

2,970.506 

Transsylvania  . 

250 

94.405 

Concordia  .  . 

859 

409.125 

Summe 

1891 

20.775 

21,945.589 

n 

1890 

26.048 

25,271.733 

n 

1889 

32.500 

31,105.558 

n 

1888  38.328 

36,011.058 

Oesterreichisch-unga- 
rische  Lebensversiche 
rungs-Gesellschaften. 

-f-  oder  — 
gegen  1890 

Einlagen 
im  Jahre 
1891 

Aus¬ 
zahlungen 
im  Jahre 
1891 

Anker  . 

—1,624.790 

498.767 

1,355.432 

Oesterr.  Phönix  . 

—  118.273 

7.762 

119.815 

Pester  Fonciöre  . 

—  72.565 

2.367 

40.184 

Janus  ..... 

-  121.108 

9.039 

75.544 

Austria . 

—  32.232 

12.250 

44.047 

Praha  . 

—  283.975 

12.243 

352.176 

Slavia . —  950.263  60.424  759.262 

Transsylvaüia .  .  -j-  33.798  5.339  3.028 

Concordia.  ...  —  156.736  11.618  72.122 

Summe  Äl-^-3, 326.144  619.809  2,821.610 

„  Mö  -5,833.823  675.735  4,975.253 

„  1889  —4,905.500  867.857  4,346.695 

„  1888  —3,154.058  1,003.226  2,749.952 

Die  einzelnen  Versicherungsformen 
sind  in  den  Tabellen  dieser  Statistik 
nach  Möglichkeit  detaillirt  dargestellt, 
doch  enthält  Tabelle  I  einige  Combina- 
tionen,  deren  Theilung  mit  Schwierig¬ 
keiten  verbunden  wäre ;  es  sind  dies 
einfache  Todesfall-Versicherungen,  ge¬ 
mischte  und  gegenseitige  Versicherungen. 
Die  Geschäftsbewegung  dieser  drei  Ver¬ 
sicherungsarten  vereinigen  die  meisten 
Gesellschaften  im  Geschäftsberichte,  wes¬ 
halb  die  Vertheilung  der  neuen  Abschlüsse 
und  Fälligkeiten  auf  die  einzelnen  Com- 
binationen  nicht  festzustellen  ist.  Da¬ 
gegen  ist  der  Nettozuwachs  aus  der  fol¬ 
genden  Aufstellung  ersichtlich,  welche 
ein  Gesammtbild  des  Lebensversicherungs- 
Geschäftes  der  in  Oesterreich -Ungarn 
concessionirten  Gesellschaften  bietet;  es 
war  der  Versicherungsstand  1890  in 
Gulden : 


a)  Bei  den  österreichisch-ungarischen 
Actiengesellschaften : 


Polizzen 

Versicherungs¬ 

summen 

Ablebens-Versicherungen  . 

97.361 

179,743.441 

Sterbecassen -Versicher.  .  . 

30.455 

3,680.343 

Ab-  und  Erlebens-Vers.  .  . 

69.355 

177,694.125 

Gegenseitige  Versicher.  . 

7.836 

8,037.458- 

Gegenversicherungen  .  .  . 

31.435 

58,382.856 

Erlebens  -  Versicherungen. 

77.694 

141,937.097 

Associations-Vers..  .... 

11.390 

17,250.348 

„  I  Cap.  -  V.  325.526  586,725.668 

Summen  <  „  *  _  , 


Zuwachs  in  den  Jahren 
1891  1890 

Ablebens-Versicher.  .  .  1,527.480  1 

Sterbecassen  •  Versicher.  3,680.343  /  ’ 

Ab-  und  Erlebens-Vers.  21,932.714  17,455.684 
Gegenseitige  Vers.  .  .  — 162.221  —  315.410 

Gegenversicherungen  .  2,362.123  3,975.916 


*)  Nach  „Nat.-Oeconom“  von  B.  Israel. 
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Erlebens-Vers:cher.  .  .  6,864  531 

Associations-Vers.  .  .  — 1,815.628 


Summen 


f  Cap.-V.  34.389.342 
l  Rent.-V.  -  3.383 


8,624.213 

—4,144.461 

27,346.974 

19.172 


b)  Bei  deu  österreichisch-ungarischen 
Gegenseitigkeits-Anstalten : 


Polizzen 

Versicherungs¬ 

summen 

Ablebens-Versicherungen  . 

90.581 

96,623.232 

Sterbecassen-Vers.  .  .  . 

14  968 

2,063.733 

Ab-  und  Erlebens-Vers.  . 

17.996 

23,868.301 

Gegenseitige  Vers.  .  .  . 

7.125 

5,583.103 

Gegenversicherungen  .  . 

13.099 

13,673.221 

Erlebens-Vers . 

54.418 

58,657.290 

Associations-V  ers . 

9.385 

4,695.241 

~  0  /  Cap.-V. 

207.572 

205,164.111 

Summe”  i  Eent-T. 

5.598 

830.034 

4-  io 

den  Jahren 

1891 

1890 

Ablebens-Versicher.  .  . 

»^2  \  3,162.629 

Sterbecassen-Vers.  .  .  . 

—  62.462  /  ’ 

Ab-  und  Erlebens-Vers.  . 

2,977.798 

2,440.675 

Gegenseitige  Vers.  .  .  . 

—  72.838 

—  97.282 

Gegenversicherungen  .  . 

500.423 

-  273.561 

Erlebens-Vers . 

4.698.535 

4,046.894 

Associations-Vers.  .  .  . 

1,510,516 

—1.689.362 

Summen  {  ^tTy. 

9,122.458 

7,589.993 

102.318 

32.868 

c)  Bei  den  ausländischen  Gesell¬ 
schaften,  österreichisch-ungarisches  Ge¬ 
schäft: 


Polizzen 


Versicherungs¬ 

summen 


Capitals-Versicherungen  .  . 

f  Cap.  -  V. 
I  Rent.-V. 


Totale 


?  l)l83  0°0-°00 

?  974,  *89.779 

?  1,489.329 

4-  in  den  Jaliren 


1891  1899 

Capitals-Vers . >)21 .000.000  13,599.608 

J  Cap.-?.  64,511.800  4S.536.575 

l0tae  1  Rent.-V.  98.935  52.040 

Der  Nettozuwachs  des  abgelaufenen 
Jahres  überragt  weitaus  jenen  des  Vor¬ 
jahres,  indem  einerseits  die  normalen 
Versicherungen  höhere  Plus  auswiesen, 
andererseits  die  Associationen  geringeren 
Abfall  verzeichneten  als  1890.  Wie  all¬ 
jährlich,  so  weisen  auch  diesmal  die  B  Ge¬ 
mischten  Versicherungen“  den  stärksten 
Zugang  aus,  nämlich  24*9  Millionen 
Gulden  bei  deu  österreichisch-ungarischen 
Anstalten,  also  57-2  Percent  des  ge- 
sammten  Zuwachses.  Seit  1883  steigerten 
sich  die  nach  dieser  Combination  ver¬ 
sicherten  Summen  um  140  8  Millionen, 
während  im  gleichen  Zeiträume  die  ge¬ 
wöhnlichen  Todesfallversicherungen  nur 
um  47  Millionen  Zunahmen.  Besonders 
scharf  tritt  der  Gegensatz  beider  Ver¬ 
sicherungsformen  bei  den  Actien-Gesell* 
schäften  hervor,  wo  die  gemischten  Ver¬ 
sicherungen  die  sechsfacüe  Steigerung 
der  einfachen  erfuhren. 

Der  totale  Versicherungsbestand  er¬ 
reichte  inclusive  der  Ergebnisse  der  in 
Oesterreich-Ungarn  concessionirten  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  Ende  1891  die 
Höhe  von  975  Millionen  Gulden,  wovon 
in  den  letzten  sechs  Jahren  allein  377 
Millionen  zugewachsen  sind. 


*)  Approximativ;  die  geuauen  Daten  werden 
erst  im  Separatabdrucke  eingestellt  werden 
können. 


Wenn  man  untersuchen  will,  welche 
Gesellschaftsclassen  die  einzelnen  Ver- 
sicherungs- Combinationen  benützen,  so 
bieten  die  hier  berechneten  Durchschnitte 
ziemlich  verlässliche  Anhaltspunkte  hie- 
für.  Im  Nachfolgenden  sind  die  durch¬ 
schnittlichen  Versicherungssummen  für 
die  letzten  Jahre  dargestellt,  es  ver¬ 
zeichnen  : 

Mittlere  Versicherungs¬ 
summen  in  Gulden  ö.  W. 
a)  Actien-Gesellschaften 
1885  1887  1889  1891 

Ablebens  -  Versicherungen  1705  1751  1774  1846 

Sterbecassen-Vers.  ...  —  —  —  122 

Ab-  und  Erlebens-Vers.  .  2872  2803  2694  2562 

Gegenseitige  Vers.  .  .  .  987  999  1013  1026 

Gegenversicherungen  .  .  1398  1563  1742  1858 

Erlebens  -  Versicherungen  1574  1639  1709  1827 

Associationen .  1288  1338  1433  1515 

Renten .  407  412  400  426 

Durchschnitt  1672  1791  1867  1800 

„  ohne  St.-C.  —  —  —  1977 

Mittlere  Versicherungs¬ 
summen  in  Gulden  ö.  W. 
b)  Gegenseitige  Anstalten 
1885  1877  1889  1891 

Ablebens-Vrsicherungenj  916  025  gg,  jl067 

Sterbecassen-Vers.  .  .  |  I  138 

Ab-  und  Erlebens-Vers.  ?  1377  1309  1326 

Gegenseitige  Vers.  .  .  641  767  753  784 

Gegenversicherungen  .  840  931  894  1044 

Erlebens-Vers .  260  1171  1164  1078 

Associationen .  505  488  485  501 

Renten  . ’  ■  179  147  117  148 

Durchschnitt .  863  909  922  989 

„  ohne  St.-C.  —  —  —  1055 

Der  Versicherungsdurchschnitt  weist 
1S91  bei  den  Actiengesellschaftea  eine 
wesentliche  Erhöhung  aus,  wenn  man 
von  den  Sterbecassen  -  Versicherungen 
absieht,  die  1891  von  der  „Allianz“  und 
der  „Ungarisch-Französischen“  in  um¬ 
fangreicher  Weise  betrieben  wurden ; 
auch  die  wechselseitigen  Anstalten  zeigen 
gute  Fortschritte  iu  dieser  Richtung. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Aerzte  und  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften. 

(Die  Zahlung  der  Todes-Atte-te.  —  Honorare  bei 
Volksversicherungen.) 

In  letzter  Zeit  belieben  die  Aesculaps 
sich  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu  den 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  zu 
stellen.  Diese  recht  bedauerliche  Erschei¬ 
nung  tritt  uns  iu  Oesterreich  eben  so 
gut  wie  in  Deutschland  entgegen.  Hier 
war  es  bekanntlich  das  Wiener  medi- 
ciuische  Aerzte-Collegium,  das  die  Aus¬ 
fertigung  der  Atteste  bei  Todesfällen  von 
Versicherten  zum  Gegenstand  zahlreicher 
Recriminationen  machte  und  schliesslich 
eine  Resolution  acceptirte,  wonach  in 
Hinkunft  die  Ausfertigung  von  Zeug¬ 
nissen  über  Verstorbene  von  der  Zu¬ 
stimmung  der  versicherten  Partei,  be¬ 
ziehungsweise  deren  Nachfolger,  abhängig 
gemacht  wird ;  in  Leipzig  hat  der  im 
vorigen  Monat  abgebaltene  Aerztetag 
auf  Antrag  des  Herrn  Dr.  Becher  eine 
Resolution  gefasst,  welche  einem  Miss¬ 


trauensvotum  für  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  welche  die  Volks¬ 
versicherung  in  ihr  Actionsprogramm 
eingefügt  haben,  gleichkommt.  Diese  Re¬ 
solution  fordert  durch  ihre  Fassung  die 
schärfste  Kritik  der  unabhängigen  Fach¬ 
presse  heraus:  „Nachdem  in  neuester 
Zeit,  so  lautet  der  Beschluss,  verschiedene 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  so¬ 
genannte  Volksversicherungen  eingeführt 
haben  und  für  Untersuchung  und  Attest 
den  Aerzten  2  Mark  zahlen,  spricht 
der  deutsche  Aerztetag  die  Erwartung 
aus,  dass  für  ein  solches  Honorar  kein 
Arzt  sich  bereit  finden  lasse,  solche 
Untersuchung  vorzunehmen.“ 

Wir  sehen  also,  rücksichtlich  der 
Behandlung  der  Lebens- Assecuranzen 
waltet  in  reichsdeutschen  und  öster¬ 
reichischen  ärztlichen  Kreisen  eine  rüh¬ 
rende  Harmonie  ob.  Die  Herren  ziehen 
hier  wie  dort  au  demselben  Strange  und  alles 
ist  voll  Entrüstung.  Ihres  Beiwerks  ent¬ 
kleidet,  schrumpft  die  ganze  Frage 
zu  einer  reinen  Kostenfrage  zusammen. 
Nur  ia  dem  Einen  müssen  wir  den 
österreichischen  (Wiener)  Aerzten  Ge¬ 
rechtigkeit  widerfahren  lassen:  sie 
Hessen  wohl  in  ihrer  Resolution  hin¬ 
durchmerken,  dass  sie  den  Gesellschaften, 
welche  beim  Abverlangen  der  Todes- 
Atteste  nicht  das  entsprechende 
Honorar  gleich  beischliessen,  Schwierig¬ 
keiten  in  den  Weg  legen  möchten  inso¬ 
fern,  als  die  geforderte  Autorisation  der 
versicherten  Partei  zur  Ausfertigung  des 
von  der  Gesellschaft  urgirten  Attestes 
seitens  des  Arztes  häufig  im  Interesse 
der  Gesellschaft  selbst  gelegen  ist, 
sie  sprechen  weiters  die  Forderung  ans, 
dass  die  Honorirung  der  Atteste  —  im 
Falle  solche  von  den  Gesellschaften  nach¬ 
gesucht  werden,  auf  eine  einheitliche 
Basis  gestellt  werde  —  doch  sie  gingen 
nicht  so  weit,  um,  wie  es  in  Leipzig 
thatsächlich  geschehen,  ihre  Postulate 
mit  riesigen  Dividenden,  welche  angeblich 
die  Actiengesellschaften  an  ihre  Actionäre 
bezahlen,  zu  motivireD.  Sie  verstiegen 
sich  nicht  zu  einer  Forderung,  welche 
eine  gröbliche  Verkennung  der  in  die 
Augen  springenden  Thatsache  involvirt, 
dass  die  kleinen  Volksversicherungen 
schon  infolge  der  niedrig  bemessenen 
Prämien  den  diese  Combination  cultivi- 
renden  Gesellschaften  einen  relativ  ge¬ 
ringfügigen  Gewinn  abwerfen  und  dass, 
wenn  dennoch  derartige  Gesellschaften 
Dividenden  vertheilen,  die  Kleinversiche¬ 
rungen  hiebei  gar  keine  Rolle  spielen. 

Aus  dem  Vorgebraehten  ist  schon 
ersichtlich,  dass  die  österreichischen 
Aerzte  eine  gemässigtere  Haltung  in  der 
Frage  einnehmeu  uud  sich  keine  von 
abgeschmackten  Argumenten  strotzende 
Kritik  der  Geschäftsgebahrung  der  Ge¬ 
sellschaften  anmassen.  Ja,  in  puncto  der 
Forderung,  welche  sich  auf  eine  einheit¬ 
liche  Regelung  der  Honorare  bezieht, 
wenn  solche  Atteste  von  den  Gesell¬ 
schaften  abverlangt  werden,  können  wir 
nicht  umhin  den  Aerzten  beizustimmen. 
Denn  hier  herrschen  thatsächlich  recht 
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abweichende  Usancen  vor.  Und  der  Arzt 
muss  oft,  wenn  es  sich  um  eine  noch 
so  hohe  Summe  handelt,  mit  einem  recht 
armseligen  Honorar  fürlieb  nehmen.  Ja, 
Schreiber  dieses  sind  Fälle  bekannt,  wo 
die  Gesellschaft  Atteste  abverlangte  und 
dem  diesfälligen  Ansuchen  keinerlei  (Ent¬ 
schädigung)  Remuneration  beilegte.  Da 
ist  der  Arzt  gewiss  im  Rechte,  wenn 
er  die  Ausfertigung  eines  Attestes  auf 
die  lange  Bank  schiebt.  Hinwiederum 
darf  zur  Steuer  der  Wahrheit  constatirt 
werden,  dass  eine  honorige,  auf  ihren 
Ruf  haltende  Gesellschaft  sich  nie  und 
nimmer  ein  solches  Versäumniss  zu 
Schulden  kommen  lassen  wird,  immer 
vorausgesetzt,  dass  sie,  die  Gesellschaft, 
behufs  Erlangung  der  Sterbepapiere  sich 
mit  dem  betreffenden  Arzt  in  directen 
Verkehr  gesetzt  hat.  Wenn  die  bald¬ 
möglichste  Beibringung  des  Attestes  im 
Interesse  der  versicherten  Partei 
liegt  und  sie  kraft  des  Wortlautes  der 
Statuten  der  Gesellschaft  erst  nach  Vor¬ 
weis  der  erforderlichen  Sterbefall-Docu- 
mente  in  den  Besitz  der  Versicherungs¬ 
summe  gelangen  kann,  dann  leuchtet  es 
von  selbst  ein,  dass  die  Partei  die 
erforderlichen  Schritte  bei  dem  Arzr, 
welcher  denVerstorbeaen  behandelte,  thuu 
und  auch  für  dessen  Hon  orirung  Sorge 
tragen  muss.  In  solchen  Fällen  stehen 
sämmtliche  Gesellschaften  auf  dem  Stand¬ 
punkte,  dass  die  Partei  die  Kosten  der 
Atteste  zu  tragen  verpflichtet  ist.  Nur 
in  besonders  berücksichtigungswerthen 
Fällen,  wenn  die  betreffenden  Anspruchs¬ 
berechtigten  sich  in  einer  solchen  finan¬ 
ziellen  Calamität  befinden,  dass  sie  de 
facto  die  Kosten  für  Arzt  und  Medica- 
mente  (welche  ja  beide  unzertrennlich)  zu 
erschwingen  ausser  Stande  sind,  lassen  sich 
manche  Gesellschaften  zu  sofortigen 
Theilzahlungen  der  Versicherungssumme 
(nach  Abzug  der  ZinseD)  herbei. 

Wenn  wir  also  einestheils  nicht  umhin 
können,  den  Argumenten  der  österreichi¬ 
schen  Aerzte  eine  gewisse  Berechtigung 
zuzuerkennen,  so  müssen  wir  hingegen 
die  Resolution  der  deutschen  Aerzte  ohne 
Vorbehalt  verwerfen.  Die  österreichischen 
Aerzte  sind  beflissen,  die  Honorarfrage 
auf  eine  einheitliche  Grundlage  zu  stellen, 
zur  Wahrung  ihrer  Standesinteressen  im 
Hinblick  auf  constatiite  Unzukömmlich¬ 
keiten.  Die  deutschen  Aerzte  können  von 
irgend  einer  materiellen  Verkürzung  nicht 
gut  sprechen.  Sie  geben  zu,  dass  für  die 
Untersuchung  und  Attest  2  Mark  bei 
Volksversicherungen  gewährt  werden ; 
doch  diese  Bemessung  ist  nach  ihrem 
Recept  staudeswidrig  und  sie  fordern 
ihre  Collegen  auf,  sich  für  diesen  Betrag 
zu  einer  Untersuchung  nicht  herbeizu- 
lassea,  mit  anderen  Worten  zu  striken _ . 

Nicht  genug  daran,  nehmen  sie  sich 
eine  Besprechung  der  geschäftlichen  Ge- 
bahrung  der  Actien  Gesellschaften  heraus, 
welche  zweifellos  aus  der  Unkenntniss 
der  wahren  Sachlage  entspringt  und 
den  Aerzten  jedenfalls  ein  Armuths-Attest 
ausstellt. 


Wir  räumen  gerne  ein,  dass  2  Mark 
für  Untersuchung  des  in  die  Volksver¬ 
sicherung  eintretenden  Candidaten  eine 
geringfügige  Entlohnung  ihrer  Mühe  sind. 
Doch  die  Aerzte  müssen  auch  die  Si¬ 
tuation  der  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  voll  und  ganz  erfassen.  Sie 
müssen  einerseits  bedenken,  in  welch’ 
hohem  Masse  seit  Jahr  und  Tag  die  In¬ 
stitution  der  Lebensversicherung  ihre 
Stellung  materiell  gefestigt  hat  —  indem 
tausend  und  abertausend  als  Vertrauens¬ 
ärzte  fungiren  —  sie  müssen  sich  aber 
auch  die  humanitäre  Mission  der  Volks¬ 
versicherung,  welche  den  breiten  Massen 
der  Bevölkerung  die  Wohlthat  der  Vei- 
sicherung  vermitteln  will  —  vor  Augen 
halten. 

Die  Gesellschaften  sind  sich  der 
geringen  Vortheile,  welche  für  sie  aus 
der  Einführung  der  kleinen  (Arbeiter-) 
Versicherungen  resultiren,  wohl  bewusst, 
doch  sie  haben  in  erster  Linie  die  Ver¬ 
allgemeinerung,  die  Popularisirung 
der  Lebensversicherung  im  Auge,  und 
auch  die  Aerzte  sollten  sich  der  Er¬ 
kenntnis  nicht  verschliessen,  dass  es  von 
ihrer  Seite  kleinlich  wäre,  in  ihrem  hohen 
und  edlen  Berufe  immer  wieder  die  mate¬ 
rielle  geschäftliche  Seite  hervorzukehren. 
„Honorar  her,  um  jeden  Preis.“  In  dieser 
Forderung  klingt  die  Resolution  des 
Aerztetages  aus.  Gottlob,  dass  nicht  alle 
deutschen  Aerzte  zuerst  fragen:  „Was 
trägt  es  ein?“  und  dann  erst:  „Ist  es 
recht  und  fein?“  Und  zum  Schlüsse 
noch  Eines. 

Angesichts  der  imposanten  Entwick¬ 
lung  der  Volksversicherung  in  jüngster 
Zeit  werden  ja  doch  die  Aerzte  auch 
häufig  in  die  Lage  kommen,  derartige 
Expertisen  vorzunehmen,  so  dass  hier 
das  Wahrwort :  Die  Masse  muss  es  machen, 
zur  Geltung  kommen  dürfte.  Uebrigens 
versteht  es  sich  von  selbst,  dass  den 
Aerzten  für  2  Mark  keine  so  sorgfältige, 
keine  so  detaillirte  Untersuchung  des 
Candidaten  zugemuthet  werden  darf,  wie 
bei  der  regulären  Lebensversicherung, 
wo  es  sich  mitunter  um  so  hohe  Summen 
handelt,  dass  die  Gesellschaften  sich  mit 
einem  Arzt  nicht  begnügen,  sondern  den 
Candidaten  von  mehreren  Aerzten  unter¬ 
suchen  lassen. 

Alles  in  Allem,  es  wäre  wünschens- 
werth,  dass  in  Oesterreich  sowie  in 
Deutschland,  bald  in  massgebenden  medi- 
cinischen  Kreisen  eine  ruhigere  Auffassung 
der  Sachlage  platzgreift. 


Oesterreich-Ungarn. 

Ausländische  Rückversicherer  in  Oester¬ 
reich.  Eine  jüngst  in  der  amtlichen  „Wiener 
Zeitung“  enthaltene  Verlautbarung  von  der  Zu¬ 
lassung  der  englischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Guardian“  znm  Rückversicherungsbetriebe 
in  Oesterreich,  hat  in  der  hiesigen  Fachwelt 
deshalb  einiges  Erstaunen  wachgerufen,  weil  es 
bekannt  ist,  dass  diese  Gesellschaft  schon  seit 
Jahren  hier  das  Rückversicherungsgeschäft  be¬ 
treibt.  Dass  sie  jetzt  erst  die  officielle  Concession 


zu  diesem  schon  längst  unterhaltenen  Geschäfts¬ 
betriebe  erhielt,  ist  auf  den  Umstand  zurückzu¬ 
führen,  dass  ihr  über  Veranlassung  des  versicne- 
ruogstechnischen  Departements  im  Ministerium 
des  Innern  seitens  des  letzteren  jetzt  erst  auf¬ 
getragen  wurde,  eine  Concession  zu  erwerben. 
Da  auch  die  anderen  zahlreichen  fremdländischen 
Feuerversicherung-Gesellschaften,  die  in  Oester¬ 
reich  das  Feuer  -  Riickversicherungs  -  Geschäft 
betreiben,  eine  solche  Concession  erwerben 
mussten,  so  ist  es  nicht  mehr  als  recht  und 
billig,  dass  auch  der  „Guardian“  zur  Erfüllung 
dieser  Formalität  verhalten  wurde.  Was  aber  die 
Concessionsertheilung  an  den  Letzteren  besonders 
bemerkenswerth  macht,  ist  die  Forderung  der 
Regierung,  dass  der  „Guardian“  eine  Caution  in 
der  Höhe  von  100.000  fl.  bei  der  österreichischen 
Regierung  zu  deponiren  habe,  eine  Forderung, 
welche  bekanntlich  an  die  früher  concessionirten 
ausländiischen  Rückversicherer  nicht  gestellt 
wurde.  Diese  Cautionsforderung  halten  wir  einer¬ 
seits  für  eine  unzweckmässige,  anderseits  für 
eine  unpraktische.  Unzweckmässig  ist  dieselbe 
im  Hinblicke  darauf,  dass  hier,  nicht  wie  bei 
den  direct  arbeitenden  Gesellschaften  eine  solche 
Caution  zum  Zwecke  des  in  Asseeuranzdingen 
unerfahrenen  grosseu  Pnblicums,  sondern  zum 
Schutze  von  Versicherungs-Gesellschaften  verlangt 
wird,  die  sich  wohl  besser,  als  es  die  öster¬ 
reichische  Regierung  zu  thun  vermag,  die  Rück- 
versicherungs  -Verbindungen  auszusuchen  ver¬ 
stehen.  Die  Regierung  kann  es  füglich  den  Ge¬ 
sellschaften  überlassen,  mit  den  Gesellschaften 
ihrer  Wahl  in  Rückversicherungs-Verbindung  zu 
treten  und  keine  noch  so  schlecht  geleitete 
heimische  Gesellschaft  wird  es  unterlassen,  sich, 
im  Vertragswege  die  möglichsten  Cautelen  zu 
sichern.  Die  von  den  fremdländischen  Rückver¬ 
sicherern  geforderte  Caution  hat  daher  absolut 
keinen  Zweck,  dagegen  könnte  sie  sehr  leicht 
zu  der  weiteren  Consequenz  führen,  die  wir  oben 
mit  „unpraktisch“  bezeichnet  haben.  Eine  solche 
hohe  zwecklose  Cautionsforderung  würde  nämlich 
dazu  führen,  dass  die  fremdländischen  Rückver¬ 
sicherer  wohl  in  Wien  keine  Agentur-Bureaus 
errichten,  das  Rückversicherungs-Geschäft  aber 
mit  den  österreichischen  Gesellschaften  dennoch 
führen  würden,  indem  sie  einfach  im  Wege  der 
Correspondenz  die  Rückversicherungs-Aufgaben 
entgegennehmen  und  dieselben  gleichfalls  auf 
brieflichem  Wege  bestätigen  würden,  ein  Vorgang, 
wie  er  bekanntlich  vor  Jahren  und  bevor  die 
speeiellen  Rückversicherungs-Gesellschaften  ent¬ 
standen  sind,  unter  den  Gesellschaften  gang  und 
gäbe  war.  Nun  sind  aber  bekanntlich  diese 
Rückversicherer  in  Oesterreich  ganz  bedeutende 
Steuerträger,  als  welche  nicht  nur  die  Gesell¬ 
schaften  selbst,  sondern  auch  ihre  hiesigen  Ver*- 
treter  herangezogeu  werden.  Erschwert  nun  die 
österreichische  Regierung  durch  unzweckmässige 
Cautionsforderungen  die  offene  Etablirung  solcher 
Rückversicherungs-Bureaus,  so  wird  der  Verkehr 
im  Rücksersicherungs-Geschäfte  sich  in  der  ob¬ 
beschriebenen,  früher  bestandenen  Weise,  voll¬ 
ziehen  und  die  österreichische  Regierung  wird 
sich  in  ganz  unpraktischer  Weise  um  die  Steuer¬ 
einnahme  gebracht  haben.  Man  sollte  glauben, 
dass  alle  diese  Gesichtspunkte  in  der  Vereins- 
commission  des  Ministeriums  des  Ionern  reiflich 
erwogen  worden  sein  müssen  und  muss  man  daher 
staunen,  dass  trotzdem  dem  „Guardian“  diese 
drückende  Bedingung  auferlegt  wurde,  der  er 
sich  wohl  nur  mit  Rücksicht  auf  seine  langjährige 
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Thätigk°it  gefügt  hat.  Es  liegt  weit  mehr 
im  Interesse  des  heimischen  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  den  Zuzug  fremder  Rückversicherer 
zn  begünstigen,  als  demselben  unmögliche 
Schwierigkeiten  zu  bereiten  und  diese  Erwägung 
hätte  wobl  auch  in  der  Vereinscommission  platz¬ 
greifen  müssen,  bevor  ein  solcher,  das  Interesse 
der  directen  Versicherungs-Gesellschaften  und 
nicht  in  letzter  Reihe  das  des  Steuerärars  tangi- 
rende,  Beschluss  gefasst  wurde.  Auf  den  Zuzug 
neuer  Rückversicherer  wird  diese  drückende  Be¬ 
dingung  gewiss  nicht  stimulirend  wirken,  weit 
eher  ist  ein  Rückschlag  zu  gewärtigen,  den  wir 
im  wohlverstandenen  Interesse  unseres  einheimi¬ 
schen  Feuerversicherungs-Geschäftes  nur  lebhaft 
bedauern  würden. 

Wechselseitige  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Krakau,  Diese  Gesellschaft  ist  noch 
die  einzige  unter  den  nationalen  Versicherungs- 
Unternehmungen  im  polyglotten  Oesterreich,  die 
sich  die  Sympathien  ihrer  Connationalen  unent¬ 
wegt  zu  erhalten  versteht,  und  die  in  ihrem 
Heimatslande  so  festen  Fuss  gefasst  hat,  dass  sie 
die  Concurrenz  in  keiner  Weise  zu  fürchten  hat. 
Während  die  ungarischen  und  böhmischen  natio¬ 
nalen  Gesellschaften  schon  viel  von  ihrem  Nimbus 
■eingebüsst  und  es  nicht  verhindern  konnten,  dass 
ihnen  die  Concurrenz  stark  ins  Gehege  ging, 
«ragt  die  „Krakauer“  noch  immer  als  eine  natio¬ 
nale  Gesellschaft  über  ihre  Concurrenten  in  Ga¬ 
lizien  hinaus  und  erfreut  sich  der  unverminderten 
Sympathien  der  galizischen  Bevölkerung,  deren 
gesammte  Stände:  Adel  und  Geistlichkeit,  Bürger 
und  Bauer  in  der  Unterstützung  des  bis  nunzu 
einzigen  nationalen  Versicberungsunternehmens 
in  Galizien  wetteifern.  Es  darf  wohl  hiebei  nicht 
verkanntwerden,  dass  die  Direction  das  ihr  entge¬ 
gengebrachte  Vertrauen  durch  Coulance  und  Libe¬ 
ralität  glänzend  zu  rechtfertigen  versteht  und 
so  erklären  sich  auch  die  Progressen,  welche  die 
„Krakauer“  Jahr  für  Jahr  auf  der  ganzen  Linie 
ihres  gemischten  Versicherungs-Betriebes  zu 
machen  in  der  Lage  ist,  unter  welchen  die  im 
Jahre  1891  erzielten  Erfolge  zu  den  bedeutendsten 
gehören.  Wir  entnehmen  dem  vorliegenden 
Rechenschaftsberichte  folgende  Details :  Mit 
Ende  des  31.  Geschäftsjahres  waren  in  der 
Feuerbranche  299.700  gütige  Polizzen  mit 
einem  Versicherungswerthe  von  fi.  496,082.653 
ausgestellt.  Die  anticipative  Prämien-Einnahme 
betrug  fl.  3,308.995,  die  Schadeuzahlungen  ab¬ 
züglich  der  Rückversicherungs-Antheile  erfor¬ 
derten  fl.  1,229.042.  Der  reine  Ueberschuss 
belief  sich  auf  fl.  611.259.  Die  Garantiefonds  der 
Feuerversicherungs-Abtheilung  bestehen  in  der 
Prämien-Reserve,  die  abzüglich  der  Provision 
und  Rückversicherungs-Prämien  per  fl.  345.604 
sich  auf  fl.  878.349  beläuft,  ferner  in  der  Reserve 
für  schwebende  Schäden  fl.  139.959,  in  dem  Fonds 
für  nicht  behobene  Rückersätze  früherer  Jahre 
per  fl.  132.758,  in  der  Specialreserve  (Cours- 
differenz-Conto)  für  Coursverluste  per  fl.  68.639 
und  endlich  in  dem  Feuer-Reservefonds,  welcher 
zu  Ende  des  Berichtsjahres  fl.  2,350.226  betrug. 
Diese  höchst  ansehnlichen  Garantiemitteln  finden 
in  den  ausgewiesenen  Activen  ihre  Bedeckung. 
Der  Verlust  im  Hagelgeschäfte  betrug 
fl.  191.343.  Derselbe  wurde,  ohne  dass  die  Ver¬ 
sicherten  dieser  Branche  zur  Nachzahlung  heran¬ 
gezogen  wurden,  aus  dem  Hagelreservefonds, 
•welcher  sich  zum  Schlüsse  desRechnungsj  ahres  noch 
auf  fl.  627.087  belief,  vollständig  bedeckt.  In  der 


Lebensversicherung  betrugen  die  Prämien- 
Reserven  und  Prämien-Ueberträge  vom  Jahre  1890 
fl.  4,876.047.  Die  Prämieneinnahme  abzüglich 
der  Storni  belief  sich  beim  Lebensvarsicherungs¬ 
geschäft  auf  fl.  782.568  und  von  der  Rentenver- 
versicherung  auf  fl.  21.256.  Von  dem  ausge¬ 
wiesenen  Ueberschnsse  per  fl.  75.509 
entfielen  fl.  15.000  auf  die  Reservefonds, 
fl.  49.164  als  14percentiger,  respective  6percen- 
tiger  Rückersatz  der  eingezahlten  Prämie  an  die 
Versicherten,  fl.  8270  auf  die  Sicherheitsreserve 
und  fl.  2971  auf  die  Specialreserve. 


Deutschland. 

Transatlantische  Güterversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Wie  der  Geschäftsbericht 
des  Vorstandes  zeigt,  ist  in  der  fortschreitenden 
Entwicklung  des  Geschäftes  im  abgelaufenen 
Jahre  keine  Veränderung  eingetreteD.  Die  Be¬ 
deutung  der  Gesellschaft  ist  seitlange  feststehend, 
sie  wird  diesseits  wie  jenseits  des  Oceaus  willig 
anerkannt,  und  die  auch  in  weniger  günst'gen 
Zeiten  stetig  fortschreitende  Entwickelung  des 
Unternehmens  eben  ist  der  beste  Beweis  hiefür. 
Wenn  die  Einnahme  etwas  gegen  das  Vorjahr 
zurücksteht,  so  hat  das  seinen  Grund  in  wesent¬ 
lichen  Veränderungen  in  der  Wirksamkeit  der 
Gesellschaft  in  England,  woselbst  für  fremde 
Unternehmungen  kein  angemessenes  Geschäft  zu 
erwarten  ist,  wie  eine  20jährige  Erfahrung  er¬ 
gibt.  Dazu  kommt  die  allgemein  fühlbare  ungün¬ 
stige  Geschäftslage.  Das  Resultat  ist  nicht 
ungünstig  im  Hinblick  auf  die  noch  immer 
schlechten  Prämien  und  andere  fortbestehenden 
Missbräuche  und  steht  auch  im  Erfolge  dem  Vor¬ 
jahre  voran.  Eine  Verbesserung  der  Prämien  ist 
hier  und  dort  zwar  beschlossen  worden  die  dem 
Geschäfte  weiter  aufhelfen  könnte,  aber  der  Ernst 
zur  Ausführung  muss  doch  dazu  kommen,  wenn 
der  Wille  und  die  Nothwendigkeit  zu  ihrem 
Rechte  kommen  sollen.  Sicher  zu  erwartende 
Provenues  in  Höhe  von  M.  52.714  gegen  Mark 
38.000  im  Vorjahre  und  unsichere  mit  M.  2279, 
die  beide  in  1892  zur  Regulirung  kommen,  er¬ 
höhen  das  gute  Resultat.  Das  Vorjahr  hat  ein 
Mehr  von  8000  Mark  ergeben.  Die  1890er  Ge- 
sammt-Einnahme  betrug  M.  3,153.292,  die  aus 
1891  beträgt  M.  2,976.399.  Die  Gesammt-Ausgabe 
dagegen  w  ar  1890  M.  2,928.116  geg-n  M.  2,711.402 
pro  1891,  demnach  im  Jahre  1891  M.  217.714 
weniger.  In  der  Auiglbe  ist  ein  erheblicher 
Coursverlust  auf  Valuta  mit  M.  28.280  und  auch 
ein  Coursverlust  auf  Effecten  enthalten.  Die  aus 
1890  vorgetragene  Reserve  für  schwebende 
Schäden  und  laufende  Risicos  etc.  hat  einen  be¬ 
deutenden  Ueberschuss  ergeben,  der  auf  eine 
grosse  Vorsicht  in  der  Berechnung  der  Reserve 
hindeutet.  Der  Ueberschuss  beträgt  M.  157.208 
Die  Prämien-Einnahme  rührt  her  aus  66.079  Ab¬ 
schlüssen,  gegen  70.591  im  Vorjahre,  über  ein 
versichertes  Capital  von  M.  767,628.310,  gegen 
M.  773,200.872  im  Vorjahre,  und  beträgt  Mark 
2,428.260,  gegen  M.  2,535.624;  die  Zinsen  be¬ 
laufen  sich  auf  M.  59.363,  gegen  M.  64.174.  Die 
Schäden  (3876  Fälle  incl.  84  Totalverlusten  gegen 
3496  incl.  73  Totalverlusten  im  Vorjahre)  be¬ 
tragen  brutto  M.  2,412.226  gegen  M.  2,714.295, 
also  circa  M.  300.000  weniger  als  im  Vorjahre. 
Von  diesen  Gesammtschäden  sind  am  Jahresschluss 
424  Fälle  incl.  4  Totalverlusten  gegen  473  Fälle 
incl.  12  Totalverlusten  im  Vorjahre  unerledigt 


geblieben,  wofür  in  gewohnter  Weise  und  ebenso 
für  die  noch  nicht  abgelaufen  gewesenen  Ver¬ 
sicherungen  reichliche  Reserven  zurückgestellt 
worden  sind,  welche  durch  die  eingehenden  oben 
erwähnten  erheblichen  Provenues  weiter  sehr 
verstärkt  werden.  In  der  Bilanz  stehen  an 
Debitoren  für  Bankguthaben  121.662  Mark, 
welche  bei  den  12  Bankstellen  der  Gesellschaft 
eingezahlt  sind;  letztere  gehören  zu  den  ersten 
und  sichersten;  M.  374.636  betreffen  Prämien  von 
den  Agenturen,  wovon  zur  Zeit  nur  noch  circa 
M.  .47.000  ausstehen.  Die  Creditoren  weisen  Mark 
179.383  aus  und  betreffen  hauptsächlich  eine 
Forderung  der  Sächsischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  für  Rückversicherungsprämien  und 
ein  Darlehen  von  dieser  nnd  der  Allgemeinen 
Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und 
Landtransport  in  Dresden  für  Cautionszwecke. 
Die  Hypotheken  entsprechen  den  statutarischen 
Anforderungen;  sie  und  die  übrigen  Anlagen  in 
Wertheffecten  weisen  einen  Werth  von  Mark 
1,649.412  auf,  der  die  anzulegenden  Fonds  um 
M.  451.406  übersteigt.  Nach  dem  Rechnungs¬ 
abschlüsse  stellten  sich  die  Gesammteinnahmen 
auf  M.  2,976.399  (darunter  Prämien-  und  andere 
Einnahmen  M.  2,487,780) ;  die  Ausgaben  belaufen 
sich  auf  M.  2,711.402  (darunter  bezahlte  Schäden 
abzüglich  Rückversicherungen  M.  1,172.553» 
Rückversicherungsprämien  M.  723.372,  Reserve 
für  schwebende  Schäden  M.  372.297);  der  Rein¬ 
gewinn  berechnet  sich  demnach  auf  M.  264.997. 

Bremer  Lebens-Versicherungsbank.  In 
den  nächsten  Tagen  feiert  diese  Gesellschaft  den 
Jahrestag  ihres  25jährigen  Bestandes,  und  wenn¬ 
gleich  die  in  aller  Stille  und  Bescheidenheit 
wirkende  Direction  keinerlei  Vorbereitungen 
trifft,  um  diesen  ehrenvollen  Gedenktag  in  rau¬ 
schender  Festlichkeit  zu  begehen,  so  halten  wir 
es  deshalb  angezeigt,  dieses  Jubiläums  Erwäh¬ 
nung  zu  thun,  weil  es  einen  Markstein  in 
der  Geschichte  einer  jener  wenigen  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  bildet,  die 
es  bisher  principiell  verschmäht  hat,  im  Wege 
der  Reclame  von  sich  reden  zu  machen,  m.d 
deren  bisherige  Erfolge  lediglich  nur  ein  Pro¬ 
duct  der  angestrengtesten  Arbeit  und  der  un¬ 
verwüstlichsten  Ausdauer  sind.  Unter  den  jüngeren 
wechselseitigen  Lebensversicherungs  -  Anstalten 
Deutschlands  muss  die  „Bremer“  mit  Ehren  ge¬ 
nannt  werden,  denn  sie  hat  ihre  gleichaltrigen 
Schwesteranstalten  wesentlich  überflügelt  nicht 
nur  in  der  Höhe  der  Production,  sondern  auch 
in  den  Erfolgen,  die  sie  jährlich  zu  Tage 
fördert.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  gewährt 
sie  ihren  Mitgliedern  einen,  wenn  auch  gleich¬ 
bleibenden,  so  doch  effectiv  verdienten  Bonus, 
auf  dessen  Bezug  die  Mitglieder  von  Jahr  zu 
Jahr  bestimmtrechnen  können. Dabei  hat  dieBank- 
direction  der  Schaffung  von  ausreichenden  Garantie¬ 
mitteln  ihr  Hauptaugenmerk  zugewendet  und  im 
Zeiträume  von  25  Jahren  nahezu  9  Millionen  Mark 
angesammelt,  die  in  durchwegs  greifbaren  Werthen 
vorhanden  sind.  Ein  Versicherungsstock  von 
mehr  als  50  Millionen  Mark  ist  das  allerdings 
bescheidene,  aber  unzweifelhaft  sichere  Resultat 
einer  25jährigen  Thätigkeit,  das  umso  grössere 
Anerkennung  verdient,  als  die  Gesellschaft  ihr 
Geschäft  mit  nichts  Anderem  begonnen,  als  mit 
dem  festen  Willen  ihrer  Gründer,  ein  durchaus 
solides  nnd  nur  dem  Wohle  ihrer  Versicherten 
gewidmetes  Unternehmen  ins  Leben  zu  rufen. 
Arbeitsamkeit,  Sparsamkeit  und  Solidität  waren 
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die  Leitsterne  der  Direction,  namentlich  jenes 
Mannes,  der  ein  Mitbegründer  der  Gesellschaft 
gewesen  und  seit  einem  Vierteljahrhundert  die 
Geschäfte  derselben  leitet.  Die  Gesellschaft  kann 
mit  ihrem  Gründer  berechtigten  Stolzes  auf 
dieses  Viertelsäculum  zurückblicken,  denn  das 
unentwegte  Festhalten  an  den  Principien  der 
Solidität  und  reellen  Gebahrung  haben  der 
„Bremer“  eine  Achtungsstellung  in  den  Reihen 
der  soliden  deutschen  Gesellschaften  erringen 
geholfen  und  ihren  Namen  zu  einem  Vertrauens- 
werthen  gemacht. 


England. 

Commercial  Union  in  London.  In  ununter¬ 
brochener  Reihenfolge  fördert  diese  in 
ihrer  engeren  Heimat  beliebte  Gesellschaft, 
die  ihre  Thätigkeit  auch  auf  andere  Staaten  Eu¬ 
ropas  ausdehnt,  ansehnliche  Erfolge  zu  Tage. 
Einem  für  Deutschland,  wo  sich  die  „Commercial 
Union“  einer  grossen  Clientöle  erfreut,  bestimmten 
Auszuge  aus  dem  letzijährigen  Rechenschafts¬ 
berichte  entnehmen  wir,  dass  das  Gewinn- 
und  Verlustconto  folgende  Einnahmen 
ausweist:  Saldo  aus  1890  Mark  1,311.295,  Zinsen, 
soweit  sie  nicht  den  einzelnen  Branchen  Zufällen 
M.  394.131,  Uebertrag  vom  Gewinn  der  Feuer- 
uud  Seeversicherung.-Abtheilung  M.  1,500.000 
und  Actienüberschreibungs-Gebühren  M.  1122, 
zusammen  M.  3,206.548.  Die  Ausgaben  dagegen 
waren:  Restdividende  aus  1890  M.  875.000.  In¬ 
terimsrente  pro  1891  M.  375.000,  Tantiemen 
M.  166.300,  Generalunkosten,  welche  nicht  den 
einzelnen  Branchen  zur  Last  fallen,  M.  386.847i 
Einkommensteuer  M.  44.162,  Mobilaranschaffungen 
etc.  M.  54.587,  zusammen  M.  1,901.896.  Es  ver¬ 
bleibt  also  ein  Gewinnsaldo  von  Mark 
1,304  652,  aus  dem  noch  die  Restdividende  für 
1891  mit  M.  875.000  zu  entnehmen  ist,  wodurch 
sich  derselbe  auf  M.  429-652  reducirt,  die  als 
Netto-Jahresgewinn  auf  1892  über¬ 
tragen  werden.  Als  Jahresdividende  werden  auch 
für  1891  wieder  25  Percent  des  eingezahlten 
Actiencapitals  vergütet.  Ausser  ihrem  Actien- 
capital  von  5  Millionen  Mark  und  den  Activen 
der  Lebeusversicherungs-Abtheilung  besitzt  die 
Gesellschaft  noch  folgende  bedeutende  Reserven  : 
Allgemeiner  Reservefonds  M.  4,000.000,  Reserve 
der  Feuerversicherung  M.  17,167.331,  Reserve 
der  Seeversicherung  M.  5,240.767,  Agioreserve 
M.  108.903,  Schadenreserve  der  Feuerversicherung 
M.  2,759.300,  Schadenreserve  der  Seeversicherung 
M.  132.760,  Reingewinn  des  Jahres  1891  Mark 
429.652,  zusammen  M.  29,838.713,  die  durch  die 
Capitalanlagen  in  Grundbesitz,  Hypotheken, 
Staatssicherheiten  und  Bankguthaben  mehr  als 
gedeckt  sind. 

British  Workman’s  Assurance  Company 
in  London.  Die  Gesellschaft  gehört  zu  den  be¬ 
deutendsten  englischen  Anstalten,  die  das  Ar- 
beiter-Versicherungs  -  Geschäft  betreiben.  Im 
letzten,  mit  dem  3  0.  April  1892  endenden  Ge 
schäftsjahre  wurden  200.083  neue  Polizzen  aus¬ 
gegeben.  Am  Jahresschluss  waren  in  Kraft 
523.530  Polizzen  mit  einer  Prämieneinnahme  von 
Lstr.  304.803;  für  Entschädigungen  wurden 
Lstr.  137.728  ausbezahlt.  Die  grosse  Sterblichkeit 
wurde  hauptsächti ch  durch  die  Influenza  ver. 
ursacht,  welche  allein  für  die  Gesellschaft  eine 
Ausgabe  von  circa  Lstr.  60.000  verursachte. 


Frankreich. 

Französisches  Versicherungs-Geschäft. 
Die  ungünstige  Lage  des  Transportversichernngs- 
Geschäfies  zeigt  sich,  nach  einer  von  der  „Oester. 
Rev.“  gemachten  Zusammenstellung,  auch  in 
denGeschäitsresultaten  der  französischen  See-Ver¬ 
sicherungsgesellschaften.  Die  Pariser  Seeversiche¬ 
rungsgesellschaften  haben  im  Jahre  1891  keine 
günstigen  Resultate  erzielt.  Die  Prämienein¬ 
nahme  dieser  19  Anstalten  betrug  Frcs.  23,383.879 
gegen  Frcs.  21,934.403  im  Vorjahre.  Da  diese 
Mehreinnahme  in  der  Hauptsache  durch  eine 
kleine  Erhöhung  der  Tarife  verursacht  wurde, 
so  dürfte  sich  der  Geschäfsumfang  nicht  sehr 
vermehrt  haben.  Die  grössten  Prämieneinnahmea 
hatten  die  Fonciöre  mit  Frcs.  7,070.117,  die  Ge¬ 
nerale  mit  Fres.  4,338.778,  Lloyd  Frangais  mit 
Frcs.  4,089.143,  Sphere  mit  Frcs  1,235.836.  Die 
übrigen  Gesellschaften  haben  alle  unter  einer 
Million  Prämieneinnahme.  Die  Gesammtschäden 
betrugen  1891  Frcs.  18,763.624  gegen  Francs 
13,383.879  im  Vorjahre,  oder  80-24  Percent  von 
der  Prämieneinnahme.  Aus  diesem  Percentsatz 
ist  besonders  ersichtlich,  wie  sich  das  Geschäft 
von  Jahr  zu  Jahr  verschlechtert.  Im  Jahre  1889 
betrug  der  betreffende  Percentsatz:  69-42,  1890: 
73  70  und  1891:  80  24.  Wenn  auch  die  zahl¬ 
reichen  Schäden  der  letzten  Jahre  einen  Theil 
der  Schuld  an  dieser  Steigerung  des  Percent¬ 
satzes  der  Schäden  tragen  —  die  Generale  ist 
1891  allein  von  45  Totalverlusten  von  Dampf¬ 
schiffen  betroffen  worden  —  so  ist  doch  die 
Hauptschuld  an  dem  schlechten  Geschäftsverlauf 
den  ungemein  gedrückten  Prämien  zuzuschreiben. 
Es  ist  in  Frankreich  wie  in  Deutschland  und 
England  und  überall  im  Transportversicherungs¬ 
geschäft,  wenn  die  Gesellschaften  sich  nicht  ent¬ 
schlossen,  die  Tarife  zu  erhöhen  und  in  ein 
rationelles  Verhältniss  zu  der  wirklichen  Gefahr 
zu  stellen,  dann  wird  auch  das  Geschäft  kein 
besseres  werden.  Unter  diesen  Umständen  kann 
es  auch  nicht  verwundern,  dass  aus  dem  reinen 
Geschäft  sich  bei  den  Pariser  Gesellschaften  1891 
kein  Gewinn,  sondern  ein  Gesammtverlust  von 
Frcs.  375.269  ergab.  Nur  sieben  Gesellschaften 
schlossen  mit  Gewinn  ab,  darunter  die  Fonciere 
mit  Frcs.  811.165,  die  übrigen  12  mit  Verlust, 
darunter  die  Generale  mit  Frcs.  794.439.  Mit 
Hinzurechnung  der  Zinseneinnahmen  ergibt  sich 
aber  ein  Gesammtbruttogewinn  von  Frcs.  430.468, 
ein  sehr  bescheidenes  Resultat.  An  der  Spitze 
steht  wieder  Fonciere  mit  einem  Gewinn  von 
Frcs.  1,048.676,  den  grössten  Verlust  hat  Gene¬ 
rale  mit  Frcs.  670.305.  Nur  10  Gesellschaften 
haben  Dividenden  vertheilt,  darunter  auch  die 
Generale,  die  zu  diesem  Zwecke  den  Reserven 
Frcs.  52.083  entnahm.  Es  ist  nur  zu  hoffen,  dass 
die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  die  Trans- 
portversieherer  in  allen  Ländern  dazu  veran¬ 
lassen,  endlich  energische  Masgregeln  zur 
Gesundung  des  schwer  darniederliegenden  Ge¬ 
schäftes  zu  ergreifen. 


Belgien. 

Compagnie  Beige  d’assurances  generales 
snr  la  vie  ä  Bruxelles.  Wenn  eine  Gesellschaft, 
trotz  der  intensiven  Concurrenz,  die  auf  dem 
Gebiete  der  Lebensversicherung  in  Belgien 
herrscht,  es  zu  einer  solch’  glänzenden  Finanz¬ 
lage  zu  bringen  vermag,  wie  dies  bei  dieser 
allerdings  alten  Gesellschaft  der  Fall  ist,  dann 


muss  sie  sich  ohne  Zweifel  ganz  besonderer 
Sympathien  seitens  des  Pablicums  zu  erfreuen 
haben.  Bedauerlicherweise  bietet  der  vorliegende 
Rechnungsabschluss  pro  1891  nicht  genügendes 
Material,  um  die  Fortschritte  der  Gesellschaft 
sowohl  in  Bezug  auf  Production,  als  auch  ia 
Bezug  auf  die  Entwicklung  des  Ergebnisses 
ziflfermässig  constatiren  zu  können,  daher  wir 
uns  auf  allgemeine  Daten  beschränken  müssen, 
die  allerdings  hinreichen,  um  die  eminente  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  der  Gesellschaft  in’s  klare 
Licht  zu  stellen.  Die  Prämien-Reserven  betrugen 
Ende  1891  Frcs.  16,114.295  (-J-  Frcs.  906.949)r 
welche  zur  Deckung  für  circa  110  Millionen 
Francs  Versicherungs-Capital  dienen  dürften, 
wobei  wir  15  Percent  der  Versicherungssumme 
als  Reserve  anuehmen.  Die  finanzielle  Situation 
der  Compagnie  ist  eine  glänzende,  da  das  ein¬ 
gezahlte  Actiencapital  Frc3.  698.413  beträgt, 
dem  Frcs.  1,433.067  als  Capital-Reserve  zur  Seite 
stehen,  so  dass  mehr  als  die  dreifache  Einzahlung 
der  Actien  vorhanden  ist.  Das  Jahr  1891  brachte 
einen  Ueberschuss  von  Frcs.  156.247,  wovon  die 
Actionäre  Frcs.  88.114  als  Dividende  erhielten  und 
Frcs.  54.600  der  Capital-Reserve  zugeschrieben 
wurden.  Die  gesammten  Fonds  haben  sich  1891 
um  rund  Frcs.  900.000  erhöht  und  setzen  sich  aus 
Prima-Aulagen  zusammen,  Ausser  den  Werthpa¬ 
pieren  in  der  Höhe  von  Frcs.  5,699.396  besitzt  die 
Compagnie  für  Frcs.  8,620.109  abgelöste  Renten 
und  Nutzniessungen,  für  Frcs.  2,999.153  Hypo¬ 
thekar-Darlehen,  für  Frcs.  1,290.215  Immoblien. 
Die  Actien  der  Gesellschaft  bestehen  aus  zwei 
Emissionen,  die  zur  Hälfte  an  dem  Gewinne 
Antheil  haben.  Die  erste  Emission  besteht  aus 
300  Actien  ä  Frcs.  2116-40  Nominal  mit  10  Per¬ 
cent  Einzahlung,  die  zweite  aus  1000  Actien 
mit  Frcs.  634'92  Einzahlung. 


Amerika. 

„Industrial  Life  Insurance  Company“  in 
New-York.  Unter  dieser  Bezeichnung  hat  sich 
vor  Kurzem  eine  eigenartige  Unternehmung  in 
New-York  etablirt,  wie  solche  nur  im  specula- 
tionssüchtigen  Amerika  erstehen  können.  Es  ist 
dies  keine  eigentliche  Versicherungsgesellschaft 
fm  landläufigen  Sinne,  sondern  eine  Maklergesell- 
sebaft  zum  Betriebe  von  Versicherungsagenturen. 
Diese  Gesellschaft  hat  sich  demnach  nur  unter 
der  „Business  Corporation  Act“  des  Staates  New- 
York  organisirt  und  untersteht  daher  nicht  der 
Controle  des  Staatsversicherungs-Departements. 
Das  eingezahlte  Capital  der  Compagnie  beträgt 
100.000  Doll.  Die  Industrial  Life  kaufe  von  den 
grossen  Lebens  -  Versicberungs  -  Gesellschaften 
Jahresversicherungen  und  verkauft  dieselben 
wiederum  per  Woche  oder  Monat,  sie  fungirt 
mit  anderen  Worten  als  Lebensversicherungs- 
Agent.  Sie  macht  hauptsächlich  mit  solchen  Per¬ 
sonen  Geschäfte,  welche  ihre  Prämien  nur  in 
Wöchentlichen  oder  monatlichen  Raten  zahlen 
können  und  berechnet  denselben  eine  etwas 
höhere  Rate  für  die  ihnen  geleisteten  Dienste; 
die  Differenz  zwischen  dieser  und  der  jährlich 
an  die  die  betreffende  Polizze  ausgestellt  habende 
Versicherungs-Gesellschaft  zu  zahlenden  Rente, 
bildet  den  Profit  der  Industrial. 
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Skandinavien. 

„Tre  Kronor,“  Cautions-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Stockholm.  Unter  dieser  Firma 
hat  eine  im  Vorjahre  durch  königlichen  Erlass 
sanetionirte,  mit  einem  Actien-Capitale  von 
100.000  Kronen  begründete  Gesellschaft  es  unter¬ 
nommen,  den  höchst  zweifelhaften  Zweig  der 
Cautionsversicherung  in  Schweden  einzuführen. 
Die  nordischen  Staaten  haben  sich  bis  jetzt  von 
jeder  zweifelhaften  Gründung  auf  dem  Gebiete 
des  Versicherungswesens  fern  zu  halten  ge¬ 
wusst  und  was  bisher  auf  dem  Versicherung*- 
gebiete  geschaffen  wurde,  entsprach  thatsäehlich 
einem  fühlbaren  Bedürfnisse,  Beweis  dessen  flo- 
riren  fast  alle  in  Skandinavien  ins  Leben  geru¬ 
fenen  Versicherungs-Gesellschaften.  Es  muss 
daher  umsomehr  Wunder  nehmen,  dass  die 
schwedische  Regierung  einer  Versicherungs¬ 
branche  das  Placet  ertheilte,  welche  bis  heute  noch 
in  keinem  der  europäischen  Culturstaaten  auf 
irgend  einen  nennenswerthen  Erfolg  hinzuweisen 
vermag.  Wir  haben  anlässlich  der  Bestrebungen 
der  in  Mannheim  etablirten  „Fides“,  die  Cau¬ 
tionsversicherung  in  Deutschland  einzuführen, 
unverhohlen  unsere  Meinung  über  das  Unzulässige 
dieser  Branche,  die  jeder  Basis  entbehrt,  aus¬ 
gesprochen  und  können  nur  heute  anlässlich  der 
Gründung  dieser  schwedischen  Gesellschaft 
wiederholt  unser  Bedauern  darüber  ausdrücken, 
dass  die  Versicherungsinstitution  zur  Gründung 
solcher  ephemeren  Unternehmungen  missbraucht 
wird.  Die  Basis  eines  jeden  Versicherungs- 
Unternehmens  muss  eine  auf  wissenschaft¬ 
lichen  und  statistischen  Daten,  oder  auf 
einer  langjährigen  empirischen  Praxis  beruhende 
sein.  Das  Cautionsversicherungs-Geschäft  ent¬ 
behrt  aller  dieser  Grundlagen  und  beruht 
lediglich  nur  auf  „Treu  und  Glauben“ 
der  Menschen,  und  eine  solche  Basis  scheint  uns 
für  ein  Actienunternehmen  denn  doch  eine  mehr 
als  zweifelhafte  zu  sein.  Der  Hinweis  auf  ähn¬ 
liche  Unternehmungen,  die  in  England  bestehen 
und  angeblich  auch  floriren  sollen,  kann  für  uns 
durchaus  nicht  überzeugend  sein  um  von  solchen 
zweifelhaften  Asseenranzgründungen  eine  gün¬ 
stige  Meinung  zu  erlangen,  vorerst  deshalb,  weil 
uns  eine  solche  Gesellschaft  mit  nur  halbwegs 
nennenswerthem  Geschäfte  auch  in  England  nicht 
bekannt  ist,  sodann  aber,  weil  geiade  England, 
jenes  Land  ist,  in  welchem  wohl  die  bedeu¬ 
tendsten  und  solidesten  Versicherungsgesell¬ 
schaften  sich  entwickelt  haben,  in  welchem  aber 
auch  zugleich  der  grösste  Humbug  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Versicherungswesens  getrieben  wird  und 
Gründungen  der  zweifelhaftesten  Art  ein  aller¬ 
dings  nur  kurzes  Scheinleben  fristen  können.  Die 
nordischen  Staaten  sind  bisher  von  solchen 
Gründungen  verschont  geblieben  und  muss  es 
uns  daher  Wunder  nehmen,  dass  die  schwedische 
Regierung  „Tre  Kronor“  ins  Leben  treten  liess. 
Wir  werden  hoffentlich  noch  Gelegenheit  haben, 
auf  diese  interessante  Gesellscha  ft  zurüokzu- 
kommen. 

«  Vom  skandinavischen  Feuer -Versiche¬ 
rungs-Geschäfte.  Die  Schäden  von  Sundsval 
und  Urnea,  die  vor  einigen  Jahren  den  skandi¬ 
navischen  und  ausländischen  Gesellschaften  so 
übel  mitspielten,  sind  noch  nicht  verschmerzt 
und  schon  wieder  zog  ein  ungewöhnlich  grosses 
Brandunglück  einheimische  wie  auswärtige  Com¬ 
pagnien  in  Mitleidenschaft.  Es  war  dies  die 
Feuersbrunst  in  Christiansand,  bei  welcher  356 


Haupt-  und  eine  grosse  Zahl  Neugebäude  ein- 
geäscbert  wurden.  Der  Gesammtschaden  wird 
auf  7  Millionen  Kronen  geschä'zt,  wovon  3,800.000 
Kronen  im  Wege  der  Assecnranz  gedeckt  werden. 
Wie  nothwendig  die  Tarif;Convention  nach  den 
bezeichneten  Schäden  bei  den  Riesenbränden 
war,  zeigt  wieder  dieses  neueste  Brandunglück 


Personalien. 

Die  „Eidgenössische  Transport-Versiche¬ 
rungsgesellschaft,“  in  Zürich  macht  bekannt 
dass  sie  Herrn  J.  Schär  e  r,  bisher  zur  Collectiv- 
Unterschrift  berechtigt,  die  Unterschrift  per 
Procura  des  Directors  ertheilt  hat.  Herr  A. 
Mühle,  welcher  die  Einzelprocüra  bereits  be¬ 
sitzt,  wird  auch  in  Zukunft  fortfahren,  in  dieser 
Weise  zu  zeichnen.  Ferner  hat  die  Gesellschaft 
Herrn  C.  Hinterm  eister  ermächtigt  Collectiv- 
Procura  zu  führen,  in  der  Art,  dass  der  Ge¬ 
nannte  uud  die  schon  bislang  hierzu  bevoll¬ 
mächtigten  Herren  J.  Schäppi,  E.  Forrer 
und  H.  Wildberger  je  zu  Zweien  in  Ver¬ 
tretung  des  Directors  rechtsgiltig  zeichnen. 

Die  „Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs- 
Gesellschaft“  in  Berlin  hat  ihre  General-Agentur 
für  Kopenhagen  der  dortigen  Firma  W.  Bähn- 
eke  &  Comp,  übertragen. 

M.  A.  Lavalley,  Präsident  des  Venval- 
tnngsrathes  der  „Confiance  —  vie“  in  Paris,  ist 
mit  Tod  abgegangen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Galizisclier  Boden  -  Credit  -  Verein  in 
Lemberg.  Dem  Rechnungsabschluss  pro  1891 
entnehmen  wir  folgende  Details:  Activa:  Cassa 
328.334,  Hypothekar-Darlehen  in  Pfandbriefen 
fl.  77,410.275  (-f-  fl.  2,615.207),  Vorschüsse  auf 
Werthpapiere  fl.  18.339,  verschiedene  andere 
Vorschüsse  fl.  328.982,  bei  den  Bankhäusern  zur 
Auszahlung  verloster  Pfandbriefe  und  fälligen 
Coupons  fl  432.052  (—  fl.  2,194.052),  Pfandbriefe 
des  Reservefonds  (nach  dem  Course  vom  31.  De- 
cember  1891)  fl.  958.418  (—  fl.  330.388),  Staats¬ 
papiere  des  Reservefonds  fl.  13.000,  Realität  des 
Reservefonds  fl.  250.524,  rückständige  Tilgungs¬ 
fondsraten  fl.  917.629  (—  fl.  139.006),  rückstän¬ 
dige  Zinsen  von  Pfandbriefen  auf  Commissions¬ 
lagern  fl.  1582,  Inventar  fl.  8555,  aushaftende 
Convertirungszuschläge  fl.  334.155  (—  fl.  134.317) 
Summe  der  Activa  fl.  81 ,001.845 ;  Passiva: 
Pfandbriefe  im  Umlaufe  fl.  77,333.715  (-f-  Gulden 
2,613.515),  Ueberschuss  des  Activ-  gegenüber 
dem  Passiv-Capitale,  erzielt  durch  Ankauf  der 
Pfandbriefe  nach  dem  Course  statt  der  Ver¬ 
losung  fl.  76.199,  uubehobene  Pfandbriefzinsen 
fl.  971.000,  verloste,  noch  nicht  eingelöste  fällige 
Pfandbriefe  fl.  569.830,  gekündigte,  noch  nicht 
eingelöste  fällige  Pfandbriefe  fl.  72.100  (—  Gulden 
3.010.700),  Zahlungen  auf  künftige  Ratengebühren 
fl.  69 107,  unbehobene  Gebühren  fl.  110,  rück- 
zablende  Vorschüsse  fl.  76.892,  Fonds  zur  Deckung 
möglicher  Verluste  fl.  87.000,  abzustattende  Ge¬ 
bühren  fl.  22.000,  Reservefonds  (vom  Jahre  1890 
fl.  1,717.623,  Ueberschuss  pro  1891  fl.  7369) 
fl.  1,724.892,  Summe  der  Passiva  fl.  88,000.845. 
—  .Gewinn-  und  Verlust-Conto:  Ein¬ 
nahmen:  Zinsen  (von  eigenen  Pfandbriefen 
und  Effecten  fl.  47.969,  Verzugszinsen  fl.  103.433, 
von  Darlehen  als  Vorschüsse  fl.  49.393)  Gulden 


200.796 ,  Pfandbrief  -  Confections  -  Gebühren 
Gulden  6273,  au3  dem  Pfandbrief  -  Umsätze 
fl.  6266,  Miethzinsertrag  der  Realität  fl.  28.280 
sonstige  fl.  8138,  zusammen  fl.  249.753;  Aus¬ 
gaben:  Gehalte  fl.  76.563,  Aufsichtsrath  fl.  6058, 
Diurnen  fl.  19.776,  Unterstützungen  und  Remu¬ 
nerationen  fl.  4500,  Pensionen  fl.  15.185,  Spesen 
fl.  30.395,  Bankprovisionen  fl.  5599,  Steuern 
fl.  30.151,  Erhaltungskosten  der  Realität  Gulden 
21.715,  Jubiläumsgaben  fl.  22.000,  Restgewinn 
fl.  12.369  (fl.  5000  für  den  Ersatzfonds,  fl.  7369 
für  den  Reservefonds),  zusammen  fl.  249.753. 

Galizische  Bank  für  Handel  und  In- 
dustrie  in  Krakau.  Aus  dem  letztjährigen  Rech¬ 
nungs-Abschluss  sind  folgende  Details  ersichtlich: 
Activa:  Cassa  fl.  57.182,  Wechsel-Portefeuille 
fl.  235.814  (-  fl.  16.092),  Effecten  fl.  548.757, 
Waaren  im  Magazine  fl.  606,  Immobilien  Gulden 
572.664,  Antheile  an  Industrie-Unternehmungen 
fl.  536.888,  Inventar  fl.  2784,  Debitoren  und  Cor¬ 
respondenten  (hievon  mit  Depositen  bedeckt 
fl.  1,224.245,  hypotb.  sichergestellt  fl,  112  889) 
fl.  1,411.149.  Summe  der  Activa:  fl.  3,365.846; 
Passiva.:  Actien-Capital  fl.  334.800,  Hypo¬ 
thekarschulden  fl.  349.189,  Wechsel  im  Re- 
escompte  fl.  147.869,  Creditoren  und  Correspon¬ 
denten  fl.  1,738.632  Garautiefonds  fl.  795.355. 
Summe  der  Passiva:  Ü.  3,365.846.  —  Gewinu- 
und  Verlust  -  Conto:  Einnahmen ; 
Wechsel-Escompte  fl.  12,996  (-j-  fl.  1375),  Pro¬ 
visionen  und  Gewinn  der  Wechselstube  fl.  4107, 
Coupons  fl.  1946,  Realitätenzinsen  fl.  10.087 
Gewinn  der  Brauerei  in  Tenczynek  fl.  6228,  aus 
der  Verwaltung  des  Gutes  Otfinow  fl.  5696, 
sonstige  fl.  6961,  aus  dem  Garantiefonds  fl.  12.285, 
zusammen  fl.  59.308.  Ausgaben:  Regie 
fl.  24.290,  Steuern  fl.  4832,  Zinsen  fl.  29.879 
Werthverminderung  des  Inventars  fl.  307,  zu¬ 
sammen  fl.  59  308. 

Böhmische  Westbahn.  Wie  der  „B.  B.  C.“ 
berichtet,  sind  die  vorbereitenden  Unterhand¬ 
lungen  zwischen  der  Regierung  und  der  Böhmi¬ 
schen  Westbahn  im  Zuge,  ohne  dass  sie  aber 
noch  wesentliche  Fortschritte  gemacht  hätten. 
Das  Einlösungsrecht  des  Staates  bezüglich  der 
Böhmischen  Westbahn  ist  mit  dem  1.  Juli  in  Kraft 
getreten,  doch  sind  vor  der  Verstaatlichung  noch 
eine  Reihe  von  Fragen  zu  lösen.  Inzwischen 
drängen  die  an  der  Bahn  gelegenen  Iudustrieorte 
Böhmens,  die  Verstaatlicbungsaction  möge  bal¬ 
digst  zur  Durchführung  gelangen.  Eine  in  der 
jüngst  stattgehabten  Sitzung  des  Abgeordneten¬ 
hauses  eingebrachtelnterpellation  au  den  Handels¬ 
minister  verlangt  ausdrücklich  Auskunft,  wann 
die  Einlösung  der  Böhmischen  Westbahn  erfolgen 
werde,  wobei  darauf  hingewiesen  wird,  dass  ein 
bedeutender  und  in  wirthschaftlicher  Beziehung 
hochwichtiger  Theil  Böhmens  an  der  Frage 
interessirt  sei  und  den  Wunsch  hege,  in  das 
staaatliche  Eisenbahnnetz  einbezogen  zu  werden, 
um  der  Begünstigungen,  welche  die  Staatsbahnen 
mit  ihren  Personen-  und  Frachtentarifen  ge¬ 
währen,  theilhaftig  zu  werden.  Die  Bevölkerung 
würde  die  Herstellung  einer  Concurrenzlinie 
begünstigen,  dem  werde  aber  die  Staatsverwaltung 
Schwierigkeiten  bereiten;  um  so  begründeter  sei 
der  Wunsch  nach  Verstaatlichung.  Es  ist  jeden¬ 
falls  ein  Beweis  für  die  Sympathie,  deren  sich 
die  verstaatlichten  Bahnen  erfreuen,  wenn  die 
Verstaatlichung  als  ein  solch’  grosser  Vortheil 
angesehen  wird. 
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Actien-G-esellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebens- Versicherung  zu  m 
Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschuss-Verbiüdlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  r-sp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gesren  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
hei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  „zu  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  geg^n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aus-<teigen  in  Eisenbahnen  eiugeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Miiitärübungen  (incl.  Hin- 
nud  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (incl.  Hin-  u.  Rückfahrt)  ; 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uubeümmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bouification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eiutretender  Inva¬ 
lidität  des  Yetsicherren  kann  uicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäSB  5  resp. 

10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  wrerden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenomtnirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 


in  ^/ien. 

(Gegründet  im  Jahre  188  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstaad  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

G3bäude-Versich.-Abth.Ende  1889:  fl.  2,133.006'77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  dis  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellscbafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec,  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eiue  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antiieil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommCu  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bücher,  General-Bevollmächtigter. 


Erste  österreichische  allgemeine 

LI. 


0 


§  Versicherungs-Gesellschaft 

0  WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffeu  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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I.,  Rienierjjsiame  Xr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezablte  Actiencapital  und  d’p  sonstigen  Garantiemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4’/*  Millionen  G-ulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein- 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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„EQUITABLE“ 

[Hj  Lebensversichgruitgs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


in  New- York. 


a)  c-eren  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex*  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  ‘Wohr.- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken.  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeuguissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  uiesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragabögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 

Ixzxdcxixixdcxdcxix  z  x  zxzxzxrxzxzxzxzxzxzxzx; 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
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Versicherungs-Gesellschaft  |; 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  ) 
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Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


I.,  Elisabethstrasse  IO. 


Versicherungsstand  ult.  188S 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen . „ 


.  .  .  8.  W.  fl.  1.873,040.315 
384,833.837 
67,397.442 

•  •  •  n  ,,  „  237,607.305 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seiiergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesamm.nverthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aügesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General- 
Repräsentanz. 
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»erfidiert :  I.  Stu«trt(jc=  unb  iSertaKrtfcIn  in  ®  fääft  n  nub  Käufern,  foltrte 
«labfirtnatafeln  gegen  iBrudn'dinbeu,  »eruifad&t  bnrrfi  Stutnt, 
^agclfdtlag,  umiorfiditigfcit  t>cö  aicrfidicrteu  felbft,  fowie  Un» 
uorfiditigfci  t  ober  iBbewiUigfeit  a  iberer  SJSerfonen. 

II.  g'lAdiolaS  jt ber  Vtrt  «gen  Srud»  Wäfirenb  b  i  irrniteuortco  auf 
(Sifmbapeti  unb  Sampfidjiff.’n.  ©röff.iet 

III.  Slbonnementd  auf  älerfid)  ruug  aller  in  $ribatwopungen  be= 
finblidien  gtadigläfer  in  SJfenfiern,  Spreu  blaut  unb  becorirt. 
folote  belegte,  betregüdje  uttb  unbewegliche  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  äufjerft  ru äfjtge  3at)*e&lmufd)aB!D*ämie  ju  bcu  coitlnu: 
icflcn  binguugen. 

Släbere  2Iu8Tünfte  ertbeilt  bercitm  tlioft 

pie  |>irccftoit,  VI.,  2Baifcner=23ouIeDarb  31. 
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^eßenöncrfiifierungo-ilcften-^cfdl^aff  ju  Stettin. 

Sn  Oefterveicf)  concefftonirt  um  '18.  September  1873. 

JSurca«^  in  §5ieu  :  ©ermaniafjof,  I-,  Sugecf  9tr.  1  unb  @onneufel8= 
gaffe  9tr.  1,  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ©efeflfdjaft. 
SSctfidierungeOcftaitb  <? ube  Suni  1892 :  169,556  SCoitcen  mit  224'5  tPlillioucn 
(Sttlbcu  fiapitai  uttb  fl.  770,5*8  3abre»rente.—  9leu  abgcfd)toffcuc  'ZI er Rctjcrtinacu 
im  3ai>re  1891 :  11.407  Policen  mit :  20.1  -Will.  ®uH>en. 
3«J)*eäeinn<»hme  au  girämicu  uttb  3lnfeu  1891:  12  0  aninioucu  (Sulbctt. 
'Uuo0cjal)ltc  jlapitalicu,  »cuteu  tc.  feit  1857:  58  0  äHiUtotjeu  «itlbcu. 

löcmdöcn^acftani»  1891:  68*7  9WIU.  ©U>. 

2:ie  nad)  Spiatt  B  aierfidjcrteu  erhielten  BtSfjer  eine  jäbriid)  um  je  8%  ftei= 
Octtbc  ®i»ibeubc,  3.  1P.  bie  au^  bem  Qaiire  1880  SBerficberten  im  Satire  1890:  .W/o, 
unb  im  Safjre  1891:  3S°/o  ber  einjeluen  Sabresprdmie,  it>äf)renb  au  biefelben  1892: 
369/o,  1893  :  39%  Xioibeube  oertbeiit  werben. 

jtautionoSnrlctu'it  an  Beamte,  Uebernabme  ber  Äric080cfal)r,  2Uitoer= 
ficherung  ber  3u»nIibittU$0cfahr  bergeftalt,  baß  ber  Sßerfidierte  non  ©iiitritt  ber 
Snbalibiti't  ab  —  fei  es  burai  Slörpernerle^ung  ober  ®rfranfitng  —  entlueber  oott 
Weiterer  sprämienjablung  befreit  Wirb  ober  auheibem  eilte  jäfjrtiche  SSente  uott  5% 
beä  Berfidi erten  (Sapttal*  bis  jur  (Jäaigteit  bebfelben  erbäit. 

Äcittc  !pott5Cä<V}cbüf)rcn  unb  feine  Äoftcn  fiit  *lr$tl)ouorare. 

SJJrofpefte  uttb  jebe  weitere  Siubfnnft  bnrd)  bie  SBeooIlmäcbtigten  ber  ®ers 
mania  in  2Bien. 
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EigentLum  einer  tocietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteins«.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Kar  OeKterreich-UDghrji : 

Qjkutjäfari^ . 10  fl. 

Für  Deutschland: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Für  da»  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redaction  und  Administration: 

WIEN 

I.i  Franzensring  Nr.  18. 

Maauicripte  werden  ntebt 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  356/357. 


Wien,  am  15/25.  August  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichntes :  Zum  Versicherungswesen  in  Spanien.  —  Die  Geschäftsresultate  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  1891.  —  Die  Aerzte  und  die  Lebensver¬ 

sicherungs-Gesellschaften.  —  Deutschland:  Die  deutschen  Transportversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1891.  Urania, 
Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  Das  Pressbureau  der  „Gothaer“.  Allgemeiner  Deutscher  Ver¬ 
sicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  England:  Zur  Frage  der  Altersversicherung  in  England.  Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  — 
Italien:  „L’Universo,“  Transportversicherungsgesellschaft  in  Mailand.  —  Holland:  ..Algemeene  Maatschappy  von  Leveosverzekering 
en  Lijfrente  ‘  in  Amsterdam.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Die  dreipercentigen  Pnoritätea  der  österreichischen  Staatsbahn.  Prag- 
Duxer  und  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


An  unsere  P.  T.  Abonnenten! 

Die  Herstellung  unserer  am  15.  1.  M. 
fällig  gewordenen  Nr.  356  hat  sich  durch 
unvorhergesehene  Zwischenfälle  tech¬ 
nischer  Natur  derart  verzögert,  dass  das 
Erscheinen  derselben  fast  mit  unserer 
heutigen  Nummer  zusammengefallen  wäre. 
Wir  haben  es  daher  vorgezogen,  vorlie¬ 
gende  Doppelriummer  mit  bedeutend 
vermehrtem  Text  erscheinen  zu  lassen 
und  erübrigt  uns  nur  noch,  für  diese 
durchaus  nicht  beabsichtigte  Verschiebung 
in  der  Erscheinungsweise  unseres  Blattes 
um  Entschuldigung  zu  bitten. 

Hochachtend 

Die  Redaction. 


Zum  Versicherungswesen  in 
Spanien. 

In  unserer  Nr.  351  vom  25.  Juni  ].  J. 
brachten  wir  nach  einem  längeren  Be¬ 
richt  der  englischen  Fachzeitschrift  „The 
Review“  einige  Details  über  die  in 
Spanien  etablirte  „Iberia“,  Contraversiche- 
rungs- Gesellschaft ,  deren  zweifelhafte 
Thätigkeit  wir  nach  der  erwähnten 
Quelle  mit  einigen  Daten  belegten.  Das 
englische  Fachblatt  beschränkte  sich 
jedoch  nicht  auf  die  Darstellung  der 
Contra- Versicherungs-Gesellschaft,  son¬ 
dern  knüpfte  hieran  eine  Betrachtung 
über  die  Verhältnisse  des  Versicherungs¬ 
wesens  in  Spanien  in  einer  Weise,  dass 
der  Herausgeber  der  spanischen  Fach¬ 
zeitschrift  „Los  Seguros“  sich  veranlasst 
fand,  in  einer  seiner  jüngst  erschienenen 
Nummern  eine  ausführliche  Widerlegung 
des  Review-Berichtes  zu  bringen. 


Wir  nätten  wohl  nicht  nöthig,  dieser 
ausführlichen  Widerlegung  Erwähnung 
zu  thun,  da  sich  unser  Artikel  lediglich 
nur  mit  der  „Iberia“  beschäftigte  und 
wir  alle  anderen  im  Berichte  des  „Review“ 
enthaltenen  Ausfälle  gegen  das  spanische 
Versicherungswesen  vollständig  über¬ 
gingen.  Da  wir  mm  durchaus  keine  so 
schlechte  Meinung  von  den  spanischen 
Versicherungs-Gesellschaften  haben,  als 
der  Berichterstatter  in  der  „Review“, 
da  ferner  unser  geschätzter  Collega  Dr. 
Sorribas  uns  in  seiner  Widerlegung 
direete  apostrophirt  Uud  der  ganz  rich¬ 
tigen  Anschauung  Ausdruck  gibt,  dass 
wir  mit  der  Reproduction  der  „Iberia“- 
Notiz  nur  der  Autorität  der  anerkannt 
tüchtig  redigirten  englischen  „Review“ 
gefolgt  sind  und  nachdem  schliesslich  die 
Widerlegung  unseres  geehrten  spanischen 
Collegen  soviel  Interessantes  über  die 
Verhältnisse  des  Versicherungswesens  in 
Spanien  enthält,  das  der  Mehrzahl  unserer 
Leser  gewiss  unbekannt  ist,  glauben  wir 
nur  eine  Ehrenschuld  gegenüber  den 
spanischen  Versicherungs  Gesellschaften 
und  gegenüber  unserem  spanischen  Col¬ 
legen  abzutragen,  wenn  wir  dessen  be- 
merkenswerthe  Arbeit  in’s  Dentsche 
übertragen,  um  derselben  auf  diese  Weise 
eine  weite  Verbreitung  zu  verschaffen. 
Dr.  Sorribas  schreibt: 

„Wir  bemerken  seit  einiger  Zeit, 
dass  sich  manche  ausländischen  Blätter 
häufig  mit  der  iberischen  Halbinsel  be¬ 
fassen,  doch  geschieht  dies  auf  eine  Art 
und  Weise,  die  dem  Leser  ein  ganz 
falsches  Bild  von  der  Sache  liefern  muss. 
So  hat  kürzlich  eine  bedeutende  englische 
Fachzeitung  einen  Artikel  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  in  Spanien  veröffentlicht, 
bei  dem  man  unwillkürlich  an  den  be¬ 
rühmten  Alexander  Dumas  erinnert  wird, 
der  auch  über  unser  Vaterland  in  einer 
seines  Talentes  und  Geistes  ganz  un¬ 
würdigen  Weise  sich  äusserte. 

Mit  einigem  Scharfblick  kann  man 
in  allen  Ländern  eine  gleiche  Erscheinung 
beobachten,  und  das  ist  eine  gewisse 
Voreingenommenheit,  mit  der  mau  die 


Entwicklung  und  den  Aufschwung  fremder 
Nationen  verfolgt.  Wenn  eine  Nation 
in  Folge  von  Kriegen,  Revolutionen 
oder  anderer  Widerwärtigkeiten  von 
ihrer  Macht  eingebüsst,  ihre  dominirendft 
Stellung  unter  den  andern  Völkern  ver¬ 
loren  hat,  ist  es  ganz  ohne  Zweifel, 
dass  man  sie  mit  einer  gewissen  Gering¬ 
schätzung  behandelt  und  indem  man 
Zeiten  und  Ereignisse  miteinander  ver¬ 
wechselt,  auch  von  jeneu  streng  be- 
urtheilt  wird,  denen  sie  einige  Sympathie 
einflösst.  Man  kann  mit  dem  unsterblichen 
Ovid  sagen:  „donec  eris  felix  mnltos 
numerabis  amicus,  tempora  si  fuerint 
nubila  solus  eris.“  Ein  Volk  ist  wie  ein 
Mensch,  dem  das  Unglück  die  Bedeutung 
und  das  Ansehen,  das  es  früher  genoss, 
geraubt  hat,  es  wird  immer  von  jenen 
hart  beurtheilt  werden,  auf  die  des 
Jupiter  und  der  Nemesis  Tochter  ihre 
Gaben  verschwendet.  —  Wir  waren  daher 
auch  von  dem  Artikel,  den  das  bedeutende 
englische  Blatt  „The  Review“  vorigen 
Monat  veröffentlicht  und  unser  geschätzter 
österreichische  College  „  Assecurauz-  u.  Fi- 
aauz-Globus“  am  25.  Juni  wiedergegeben, 
gar  nicht  überrascht.  In  dieser  Arbeit 
gibt  es  einige  Unrichtigkeiten,  die  wir 
uns  verpflichtet  fühlen,  za  berichtigen. 
Der  Artikel  bginnt  damit,  sich  mit  der 
Unwissenheit  der  Spanier  zu  beschäftigen, 
es  wird  behauptet,  dass  von  unseren 
Landsleuten  keiner  die  französische 
Sprache  kenne.  Alexander  Dumas  hörte 
sagen,  dass  unsere  leichtsinnigen  Frauen 
immer  ein  Messer  im  Strumpfe  trügen. 
Er  sachte  dann  die  Gesellschaft  solcher 
Damen,  die  übrigens  bei  andern  Völkern 
viel  zahlreicher  sind  als  bei  uns,  und 
fand  eine,  die  wirklich  eine  solche  Waffe 
bei  sich  trug;  das  genügte,  um  zu  schrei¬ 
ben:  In  Spanien  tragen  alle  Frauen  ein 
Messer  im  Strumpf!  Aehnlich  ergiug  es 
dem  Artikelschreiber  der  „Review“.  Er 
hat  sich  vielleicht  au  einen  Eisenbahn¬ 
arbeiter  oder  irgend  Jemanden  gleichen 
Bildungsgrades  gewandt,  der  iüm  er¬ 
widerte,  dass  er  weder  französisch  noch 
englisch  verstünde,  und  dass  dies  nur 
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in  den  ganz  grossen  Städten  gesprochen 
werde.  Unser  werther  College  befindet 
sich  in  einem  bedauerlichen  Irrthum, 
und  die  Leser  seines  Artikels  werden 
sich  eine  traurige  Vorstellung  vom  Unter¬ 
richtswesen  in  Spanien  machen,  nament¬ 
lich  was  lebende  Sprachen  betriffc.  In 
Spanien  wird  seit  mehr  als  vierzig 
Jahren  in  allen  öffentlichen  Unterrichts¬ 
anstalten  Französisch  gelehrt,  in  grossen 
Städten  auch  Englisch  und  Deutsch,  und 
da  aus  den  Studenten  später  Aerzte, 
Apotheker,  Advocaten,  Ingenieure,  Notare 
etc.  werden,  findet  man  selbst  im  kleinsten 
Städtchen  Jemanden,  der  Französisch  oder 
wenigstens  Latein  versteht. 

Wir  sind  in  Frankreich  gereist,  und 
wissen  aus  eigener  Erfahrung,  dass, 
hätten  wir  seine  Sprache  nicht  gelernt, 
—  bei  aller  Achtung  vor  dem  Ruhm 
unserer  Nachbarn  —  es  uns  unmöglich 
gewesen  wäre,  auch  in  grossen  Städten, 
selbst  mit  Hilfe  von  Latein,  uns  zu  ver¬ 
ständigen. 

Nachdem  wir  die  Annahmen  unseres 
Collegen  in  der  ,, Review“  bezüglich  des 
Unterrichtes  lebenderSprachen  in  Spanien 
berichtigt  haben,  stimmen  wir  mit  ihm 
überein,  dass  der  Mangel  von  Daten  zu 
beklagen  sei,  der  es  unmöglich  mache, 
über  das  Versicherungswesen  in  Spanien 
Klarheit  zu  erhalten.  Die  geringschätzende 
Art,  in  der  behauptet  wird,  es  lohne 
nicht  die  Mühe,  sich  mit  der  Production 
spanischer  Gesellschaften  zu  befassen, 
können  wir  allerdings  nicht  billigen. 
Wir  berufen  uns  darauf,  dass  es  in 
Frankreich  und  England  Gesellschaften 
gibt,  die  nicht  10  Millionen  produciren, 
wie  „La  Prevision“  oder  wie  „Banco 
Vitalicio  de  Cataluna“,  abgesehen  von 
„La  Unio  y  El  Fenix  Espanol“,  die 
5  bis  6  Millionen  Feuerprämien  allein 
erzielt. 

Wir  übergehen  einige  Bemerkungen 
des  Artikelschreibers  über  die  Geschichte 
des  Versicherungswesens  in  Spanien  seit 
dem  Jahre  1848,  sind  aber  einer  Mei¬ 
nung  mit  ihm,  dass  die  einheimischen 
und  fremden  Gesellschaften  der  Regie¬ 
rung  einen  Ueberblick  sowohl  finanzieller 
als  technischer  Natur  liefern  sollten, 
damit  man  den  Fortschritt  in  den  ver¬ 
schiedenen  Versicherungszweigen  be¬ 
messen  könne.  Wir  können  unsere  Re¬ 
gierung  von  einer  Unklugheit  nicht 
freisprechen,  die  sie  bei  Erlassung  des 
königlichen  Befehles  vom  4.  April  1889 
begangen,  indem  sie  die  Steuer  bestimmte 
welche  Lebensversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  abzugeben  hätten,  und  unsere  Leser 
erinnern  sich  gewiss  der  Fehde,  welche 
„Los  Seguros“  dagegen  geführt.  „The 
Review“  urtheilt  sehr  abfällig  über  diesen 
königlichen  Befehl,  berichtet,  welche 
Anstrengungen  die  Versicherer  gemacht 
hätten,  eine  Aenderung  desselben  herbei¬ 
zuführen,  aber  sie  behauptet  eine  grosse 
Unwahrheit,  indem  sie  sagt,  dass  der 
7.  Artikel  des  Budgetgesetzes,  der  den 
Gesellschaften  eine  Steuer  von  1272  Per- 
«ent  der  Einnahmen  anferlegt,  nichts 
weiter  als  ein  Possenspiel  sei.  Unsere 


Gerechtigkeitsliebe,  noch  mehr  aber  der 
Patriotismus  verpflichten  uns,  eine  so 
gemachte  Behauptung  zu  bekämpfen, 
denn  wenn  etwas  Wahres  darin  ist,  so 
gilt  dies  nur  für  einige  ausländische 
Gesellschaften  die  in  Spanien  arbeiten. 
Die  einheimischen  Gesellschaften  liefern 
der  Steueradministration  eine  autorisirte 
Copie  der  Bilanzen  14  Tage  nach  der 
Sitzung  des  Verwaltungsrathes  und  aus 
dem  Reinerträgnisse  wird  die  an  den 
Staat  zu  entrichtende  Abgabe  nach 
Artikel  78  des  Gesetzes  für  Gewerbe¬ 
steuer  berechnet. 

Wenn  es  einzelne  Fälle  gab,  wo  die 
Behörde  sich  mit  der  einfachen  Angabe 
des  Reingewinnes  begnügte  und  daraus 
die  1272  Percent  Steuer  berechnete,  so 
geschah  dies  nur  fremden  Gesellschaften 
gegenüber,  und  wir  müssen  gestehen,  dass 
sie  uns  für  die  Freiheiten  und  Begün¬ 
stigungen,  die  ihnen  bewilligt  worden 
sind,  schlecht  gelohnt  haben.  Der  Artikel¬ 
schreiber  der  „Review“  versichert  weiters, 
es  wundere  ihn  nicht,  dass  die  spanische 
Regierung  kein  Geld  habe,  da  nur  die 
Hälfte  der  Steuern  eingehe;  der  Grund¬ 
besitz  trage  nichts,  Capitalien  circuliren 
nicht  und  dar  grösste  Theil  der  spanischen 
Handelsunternehmungen  werde  mit  aus¬ 
ländischem  Geld  betrieben.  Wir  bedauern, 
unserem  geschätzten  Collegen  sagen  zu 
müssen,  dass  es  schwer  ist,  in  so  wenig 
Worten  so  viele  Uebertreibuagen  zu¬ 
sammenzufassen,  denn  es  ist  nicht  wahr, 
dass  es  der  spanischen  Regierung  an 
Mitteln  fehle,  und  wenn  wir  auch  nicht 
behaupten  wollen,  dass  unsere  Finanzen 
sich  im  blühenden  Zustande  befinden, 
können  wir  versichern,  dass  es  Staaten 
gibt,  die  noch  viel  schlimmer  daran  sind 
als  wir.  Die  Behauptung,  dass  die  Regie¬ 
rung  nur  die  Hälfte  der  Steuern  eintreibe, 
ist  eben  so  unwahr  als  die  vorhergehende, 
denn  selbst  wenn  man  bei  747  Millionen 
Einkünfte  30  Millionen  Deficit  annimmt, 
so  ist  damit  noch  nicht  constatirt,  dass 
nur  die  Hälfte  der  Steuern  eingetrieben 
werden.  Dass  der  Grundbesitz  nicht  so 
viel  trägt,  als  es  der  Boden  mit  seinem 
Wasserreichthum  erlaubt,  ist  wahr,  aber 
es  ist  doch  zu  weit  gegangen,  wenn  man 
sagt,  er  trage  gar  nichts.  Die  spanischen 
Landesproducte  haben  auf  ausländischen 
Märkten  nicht  mehr  denselben  Werth 
als  ehemals,  aber  sie  werden  ihn  wieder 
haben,  obwohl  behauptet  wird,  dass  der 
Boden  nichts  trage,  denn  der  jetzige  Zu¬ 
stand  der  Agricultur  ist  nur  eine  vor¬ 
übergehende  Crisis  und  noch  lange  nicht 
so  verzweifelt,  als  es  dargestellt  wird. 
Was  die  Bemerkung  unseres  Collegen 
von  der  „Review“  betrifft,  dass  das  Geld 
nicht  circulire,  so  ist  dieselbe  ganz 
unrichtig.  Es  ist  wahr,  dass  bei  einigen 
Handelsunternehmungen  fremde  Capi¬ 
talien  investirt  sind,  aber  bei  Weitem 
nicht  in  so  grossem  Masse,  als  der  Ar¬ 
tikelschreiber  behauptet. 

Mit  Bezug  auf  unsere  letzte  Volks¬ 
zählung,  die  eine  Bevölkerungssumme 
von  ungefähr  18  Millionen  Einwohnern 
ergab,  sagt  die  „Review“,  dass  die 
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nicht  anders  als  schlecht  bestehen  können, 
wegen  der  verderblichen  Concurrenz,  die 
sie  einander  machen.  Diese  Bemerkung 
scheint  nicht  gut  durchdacht  zu  sein, 
denn  nach  dieser  Auffassung  müssten 
bei  kleineren  Bevölkerungen  wie  in  Belgien 
ebenso  wie  bei  den  grössten  Nationen 
die  Gesellschaften  schlecht  bestehen,  da 
sie  doch  daselbst  bedeutend  zahlreicher 
sind.  Nachdem  wir  die  wichtigsten  Punkte 
aus  dem  Artikel  der  „Review“  berührt, 
kommen  wir  zum  Schlüsse,  den  unser 
geschätzter  College  der  „  Assecuranz-  und 
Finanz-Globus“  in  Wien  reproducirt  hat, 
ohne  Zweifel  in  Folge  des  Ansehens,  das 
die  „Review“  sich  in  der  Fachwelt  zu 
erwerben  gewusst,  gewiss  aber  nicht 
durch  Arbeiten,  wie  die,  mit  der  wir  uns 
beschäftigen.  Einen  Beweis,  dass  der 
Schreiber  des  Artikels  in  der  „Review“ 
die  Assecuranz-Verhältnisse  bei  uns  zu 
Lande  nicht  kennt,  liefert  er  mit  der 
Auffassung,  dass  er  die  „Iberia“  Contra- 
Versicherungs-Gesellschaft  für  eine  legale 
Versicherungs- Gesellschaft  hält,  deren 
Nothwendigkeit  er  aus  dem  Umstande 
deducirt,  dass  die  Spanier  in  Versiche¬ 
rungs-Angelegenheiten  sehr  unerfahren 
sind,  dass  die  von  den  spauischen  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschaften  ausgefer¬ 
tigten  Polizzen  sehr  schlecht  redigirt 
seien  und  Anlass  zu  zahlreichen  Processen 
böten  für  alle  Diejenigen,  die  von  Feuer¬ 
schaden  betroffen  werden.  In  Wirklichkeit 
ist  jedoch  die  „Iberia“  gleich  wie  die 
„La  Nacional“  identisch  mit  der  Firma 
Ponsolle  &  Cie.  in  Paris,  deren  Succursale 
dieselben  bilden  und  die  gleich  ihrem 
Stammhause  in  höchst  zweifelhafter  Weise 
dem  Beschädigten  auf  der  einen  Seite 
ihre  Hilfe  anbieten,  um  sich  auf  der 
anderen  Seite  ihm  gegenüber  für  den  Fall 
ein  Hinterpförtchen  offen  zulassen,  als  ihre 
Intervention  zu  Gunsten  desselben  sich 
als  erfolglos  erweisen  sollte.  Die  Fälle 
sind  nicht  vereinzelt,  dass  die  Firma 
Ponsolle  &  Cie.  mit  ihrem  Klagebegehren 
vom  Appellgerichtshofe  in  Paris  abgewiesen 
wurden  und  ebenso  ist  es  den  beiden 
spanischen  Contraversicherungs- Gesell¬ 
schaften  wiederholt  ergangen,  die  von 
spanischen  Tribunalen  zurückgewiesen 
wurden.  Kein  Fachmann  in  Spanien,  sowie 
überhaupt  kein  vernünftiger  Mensch  hat 
je  die  Verträge  der  Contra-Assecuranz- 
Gesellschaften  ernsthaft  als  einen  Ver¬ 
sicherungsvertrag  betrachtet ;  dieselben 
stellen  sich  einfach  als,  wenn  auch  ganz 
zwecklose,  Mandate,  hauptsächlich  zu 
dem  Zwecke  dar,  um  dem  Ertlieiler  der¬ 
selben  nur  hohe  Kosten  zu  bereiten,  ganz 
überflüssig  aber  für  jene  wirkliche  und 
legale  Versicherungs-Institution,  mit  der 
diese  angebliche  Contravei  Sicherung  auch 
nicht  den  allergeringsten  Zusammenhang 
hat.  Solche  Gründungen  gehören  zu  den 
Eintagsfliegen,  die  an  dem  Tage,  an 
dem  sie  sich  ihrer  Ueberflüssigkeit  be¬ 
wusst  werden,  auch  in  Spanien  ver¬ 
schwinden,  ebenso,  wie  sie  in  anderen 
Ländern  verschwunden  sind.  Denn  auch 
bei  uns,  wie  anderwärts,  kann  nur  be- 
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stehen,  was  nützlich  ist  und  eine  positive 
Grundlage  hat. 

Die  Anklage  gegen  unsere  Feuer- 
yersicherungs  Gesellschaften  war  sicher 
nicht  durchdacht,  denn  in  der  Regel  sind 
ihre  Polizzen  eine  getreue  Nachahmung 
der  französischen,  und  wir  haben  dies 
oft  in  „Los  Seguros“  beklagt.  Einen  be¬ 
deutenden  Unterschied  bemerkt  man  nur 
in  der  Wirkung  der  Polizzen-Bedingungen, 
da  sie  in  Frankreich  verhältnissmässig 
Viel  mehr  Anlass  zu  Rechtsstreiten  geben 
als  in  Spanien.  Der  Grund  ist  in  der 
verschiedenartigen  Jurisprudenz  der  bei¬ 
den  Länder  zu  suchen.  Es  gibt  in  Spa¬ 
nien  eine  Feuervtrsicherungs  -  Gesell¬ 
schaft,  die  27  Jahre  besteht,  während 
dieser  Zeit  einige  Millionen  Schäden  be¬ 
zahlt  hat  und  nur  ein  einziges  Mal  mit 
dem  Obersten  Gerichtshöfe  zu  thun  hatte, 
und  das  in  einer  Angelegenheit,  wo  keine 
Gesellschaft  der  Welt  die  verlangte  Ent¬ 
schädigungssumme  geleistet  hätte.  Ausser¬ 
dem  gibt  es  Gesellschaften,  die  entweder 
sehr  selten  oder  gar  nicht  in  Rechts¬ 
streitigkeiten  wegen  Liquidirung  von 
Schäden  verwickelt  worden  sind.  Die 
Concurrenz  der  ausländischen  Gesell¬ 
schalten  ist  eine  Anspornung  für  die 
uuserigen,  sich  das  Vertrauen  des  in  so 
vielen  Fällen  so  vorurtheilsvollen  Pu- 
blicqms  zh  gewinnen.  Wir  sind  überzeugt, 
dass1  wenn  man  eine  vergleichende  Studie 
zwischen  den  Versicheruugs  :  Gesell¬ 
schaften  verschiedener  Länder  bezüglich 
der  Anzahl  ihrer  Processe  machen  würde, 
sie  sehr  zu  Gunsten  Spaniens  ausfallen 
müsste,  selbst  jene  Gesellschaften  rait- 
inbegriifen,  die  das  englische  Blatt  unee- 


rechterweise  auf  eine  so  niedrige  Stufe 
stellt.'  Wir  könnten  noch  Vieles  sagen, 
um  unserem  werthen  englischen  Collegen 
die  Irrthümer  zu  beweisen,  die  in  seinem 
Artikel  bezüglich  desVersicherungswesens 
in  Spanien  enthalten  sind;  wir  halten 
dies  aber  für  überflüssig  und  hoffen,  dass 
die  oben  angeführten  Berichtigungen  ge¬ 
nügen  dürften.  Die  „Review“  in  London 
und  den  „Assecuranz- und  Finanz-Globus“ 
in  Wien  bitten  wir,  ihre  Meinung  zu 
ändern  und  ihre  Leser  diesbezüglich  aufzu¬ 
klären,  damit  wir  sie  auch  fernerhin  als 
ernste  und  unparteiische  Organe  des 
Versicherungswesens  betrachten  können.“ 


Die  Geschäftsresultate  (1er 
österreichisch  -ungarischen 
Lebensversicheruugs  •  Gesell- 
schafteu  1891.*) 

(Fortsetzung.) 

Wir  gelangen  nun  zu  den  Einnahmen 
und  Ausgaben,  welche  im  Berichtsjahre 
eine  befriedigende  Entwickelung  ge¬ 
nommen  haben;  dieselben  siud  in  Tab.  IV 
zusammengestellt,  mit  Ausnahme  der 
Associationen,  deren  Hauptdaten  aus 
Tabelle  III  ersichtlich  sind.  Gegenüber 
den  Vorjahren  haben  sich  bei  den  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Gesellschaften  die 
einzelnen  Einnahmeposten  erhöht  in 
Gulden : 


*)  Nach  „Nat.-Oeconom“  vjon  ß.  Israel, 


Einnahmen 

1891 

Prämien-Einnahme  für  Todesfall-  und 


gemischte  Versicherungen  ....  18,558.843 

Erlebens-Versicherungen .  7,453.390 

Renten-Versicherungen .  1,174.502 

Associations-Einlagen .  619.809 


27,800.104 


dazu: 

Zinsen-Einnahme .  6,850.973 

Coursgewinne  . .  480.687 

Zinsen  der  Associationen .  672.537 

Totaleinnahmen  ....  35,760.301 
Zuwachs  in  den  Jahren 
1891  1888/89  1885/87 

Prämien-Einn.  für 
Todesfall-  und 

gemischte  Vers..  1,211.391  3,346.747  2,241.570 
Erlebens-Vers.  .  .  565.237  577.868  1,588.743 

Renten-Vers.  .  .  561.047  —208.049  382.994 

Associations-Einl.  —55.926  —406.508  306.864 

2)281.749  3,310.058  4.520.171 

dazu ; 

Zinseneinnahme  .  454.412  1,170.327) 

Coursgewinne  .  .  416.301  479.562/^’^®'^^ 

Zinsen  der  Assoc.  —152.768  —158  752—250  000 
Totaleinnahmen  2,99y.094  4,801.195  5,607.114 

Der  Prämienzuwachs  bei  den  Capi- 
talsversicheruugen  steht  im  Verhältnisse 
zur  Geschäftszunahme;  die  Rentenein¬ 
lagen  zeigen  seit  Jahren  zum  ersten 
Male  wieder  eine  verhältnissmässig  be¬ 
deutende  Steigerung;  sie  haben  sich 
gegen  das  Vorjahr  nahezu  verdoppelt. 
Bemerkenswerth  erscheint  es,  dass  die 
„Krakauer“,  welche  1891  eine  bedeu¬ 
tende  Renteneinlage  erhielt,  diesen  Be 


Tab.  IV.  E  i  u  n 

ahmen 

und  A 

u  s  g  ab 

e  u  i  m 

J 

a  h  r  e 

18  9  1 

in  G  u  1 

den. 

E  i  n  a  h  m  e  n 

für 

Die  Einnahmen  wurden  verwendet  für 

Namen  der  Gesellschaften  : 

Prämien 

Zinsen  und 
Diverse  *) 

Cours  und  i 

Agio-  Summen 

fälli 

siel 

ige  Ver- 
lerungeu 

Rückkäufe 

von 

Rückver- 

sicherungs- 

Steuern, 
Kosten  und 
Abschrei¬ 
bungen3) 

Prämien- 

Reserve- 

'  Brutto- 
Ueber- 

Actien-Gesellschaftea 

Gewinne 

2) 

Polizzen 

Prämien 

Zuwachs 

schuss 

Assicurazioni  Generali . 

5,747.825 

1,444.757 

22.594 

7,215.176 

2,616.399 

492.609 

571.152 

867.220 

2,201.480 

466.318 

Riunione  Adriatica . 

2,497  889 

519.583 

82.600 

3,130  072 

1,003,734 

108.943 

222.512 

442.256 

1,037.584 

315.043 

Anker . 

2,121.125 

712.225 

55.918 

2,889.268 

951.175 

52.153 

196.170 

427.513 

679.720 

582.537 

„  garantirte  Associationen  .  .  . 

2,509.171 

624  504 

183.248 

3,316.923 

270.570 

— 

— 

345.123 

2,701.230 

— 

Erste  Ung.  Versicherungs-Ges.  .  . 

2,769.844 

778.156 

— 

3,548.000 

.1,371.333 

227.939 

57.522 

374.668 

1,173.542 

342.996 

Oesterr.  Phönix . 

1,601.173 

304  30S 

42.701 

1,918  182 

850.624 

102.439 

176.953 

386.164 

250.202 

4)181.80O 

„  „  gar.  Associationen  . 

51.976 

30.566 

— 

82.512 

743.402 

— 

— 

3.709 

—  664.569 

— 

Donau  . 

755.755 

182.096 

25.517 

963.368 

.  415.958 

53.537 

45.492 

158.977 

273.240 

18.164 

Pester  Fonciere . 

734.175 

189.170 

— 

923.345 

335  096 

42.619 

35.803 

192.670 

280,430 

36.527 

Ungar.-Franz.  Versicherungs-Ges.  . 

676033 

195.533 

— 

871.566 

210615 

37.146 

18.239 

215.597 

258.931 

130.998 

Wiener  Lebens- u.  Renten-Vers. -A.  . 

921.010 

171.752 

18.817 

1,111.579 

96,542 

23.367 

62.160 

203.441 

582.291 

143.778 

Allianz . 

183.433 

32.317 

—2.095 

213.685 

22.585 

47 

7.835 

102.164 

76.850 

4.204 

20,569.409 

5,214.997 

.  429.300 

26,213  70b 

8,888.673 

1,140.999 

1,393.838 

3,719.502 

8,850.931 

2,220.365 

Gegenseitige  Anstalten  : 

•  f 

Janus  . 

1,340.833 

406  303 

—32.726 

1,714  410 

672.389 

70.245 

38.237 

274.148 

574.926 

84.465  . 

Austria . 

591.331 

116.159 

•  5.897 

713.387 

*  368.327 

22.704 

6.244 

170.867 

140.245 

5.000 

Beamtenverein . 

2,061.294 

553.346 

*  29.066 

2,613.705 

1,246.967 

108.103 

15.048 

321.058 

877.685 

74.844 

Praha  . 

228.154 

54.509 

— 

282.663 

75.190 

12  505 

5.845 

52.454 

115.893 

20.776 

Slavia . . 

651.450 

142  703 

-220 

793.933 

248.178 

24.188 

21.400 

154.280 

317.353 

28.634 

Transsylvania . 

95.950 

10  796 

— 

106.746 

57.783 

4.053 

604 

24  209 

16.027 

4.070 

Concordia . .  .  .  .  . 

207.846 

20.851 

— 

228.700 

32.069 

5.923 

7.927 

52.423 

105  040 

30.318 

Krakauer  Versicherungsgesellschaft 

809.028 

258.936 

2.429 

1,065.535 

300.324 

52.716 

47  650 

152.739 

435.995 

76.112 

Giselaverein . 

631.000 

72.334 

1.798 

705.132 

5)22.151 

— 

— 

87.479 

533.862 

61.640 

6,616.886 

1,635.940 

1.335 

8,254.211 

3,023.378 

300.437 

137.9.5 

1,289.657 

3. 1 1-7.096 

385.759 

Summen  .... 

27,186.295 

6,850.937 

430.685 

34,467.917 

11,911.431 

1,441.436 

1,531.793 

5,009.159 

11,967.957 

2,606.124 

•)  Zinsen  abzüglich  der  Immobilar-Abschreibungen ,  Hausspesen  und  Passivzinsen.  —  2)  Inclusive  Ersätze  nach  Gegenvemcherungs- 
Polizzen.  — •  3)  Nach  Abzug  der  eingehobenen  Gebühren  und  Stempel.  —  4)  Abschreibungen  an  dem  Rückstände  der  Actionäre  der  „Azienda“,  „Assi- 
curazioni“  etc.  im  Betrage  von  fl.  173.660  sind  hiebei  nicht  berücksichtigt.  —  5j  Inclusive  Rückkäufe. 
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trag  in  ihrem  Einnahms-  and  Ausgaben- 
Conto  gar  nicht  eingestellt  hat,  sondern 
<iie  Rentenreserve,  welche  Ende  1890 
mit  fl.  62.501  figurirte,  anfangs  1891  um 
fl.  900.000  höher  einstellte.  Bei  Ein¬ 
beziehung  dieser  Rente  würden  sich  die 
Renteneinlagen  für  1891  auf  16  Millionen 
erhöhen  gegen  fl.  613.515  im  Vorjahre. 
Immerhin  weisen  die  Prämien  ein  Plus 
von  fl.  2,281.749  aus,  welche  Ziffer  in 
keinem  der  Vorjahre  auch  nur  annähernd 
erreicht  wurde. 

Von  den  Prämieneinnahmen,  inclu¬ 
sive  jener  der  Associationen,  entfielen 
in  Gulden  auf  die  Actiengesellschaften  : 
1891:  21,078.305,  1890:  19,284.510,  1889: 
18,541.450,  1888  :  17,662.538,  1887: 
16,712.129;  auf  die  gegenseitigen  An¬ 
stalten  1891:  6,727.799,  1890:  6,239.845, 
1889:  5.996  553,  1888:  5,790.040,  1887: 
5,502.168. 

Innerhalb  des  letzten  Quinquenniums 
zeigen  die  Prämieneinnahmen  ein  Plus 
von  718  Millionen  Gulden,  wovon  auf  die 
gegenseitigen  Anstalten  nur  fl.  1,577.000 
entfallen. 

Coursgewinne  wurden  im  Betrage 
von  fl.  430.685  erzielt,  gegen  fl.  14.386 
im  Voijahre;  nachdem  jedoch  diese  Post 
durchaus  nicht  realisirte  Gewinne  ent¬ 
hält,  sondern  meistentheils  nur  die  Cours- 
schwankungen  der  im  Besitze  der  Gesell¬ 
schaft  befindlichen  Werthpapiere  aus¬ 
drückt,  so  besitzen  sie  keine  allzugrosse 
Bedeutung.  Wie  sehr  sie  in  den  einzelnen 
Jahren  variiren,  ergibt  sich  daraus,  dass 
sie  betrugen  1884  fl.  963.645,  1885 

fl.  532.503,  1886  fl.  318.637,  1888  Gulden 
892.337,  1889  fl.  132.721,  1890  fl.  14.386 
und  1891  fl.  430.685;  dagegen  trat  1887 
ein  Coursverlust  vou  fl.  2,488.000  ein, 
wovon  jedoch  nur  fl.  465.117  im  Gewinn- 
und  Verlustconto  verrechnet  wurden. 

Die  Einnahmen  haben  in  den  letzten 
Jahren  folgende  Verwendung  erhalten: 
An  die  Versicherten: 


Auszahlungen 

1891 

1890 

1889 

nach  Ableben  . 
Auszahlungen  in 

7,829.129 

7,599.298 

7,517.567 

Folge  Erlebens 
Auszahlungen 

3,552.945 

3,095.186 

2,925.677 

für  Renten  .  . 
Auszahlung,  für 

529.377 

625.036 

503.133 

Associationen  . 
Auszahlungen 

2,821.610 

4,975.253 

4,346.695 

für  Rückkäufe. 
Prämienreserve- 

1,441.436 

1,249.339 

1,166.430 

Zuwachs  .  .  . 

11,967.957 

11,164.951 

10,168.197 

"Vermögen  der 

Associationen .  —1.529.228  —2,607.429  —2,572  274 
26,613.226  29,001.634  24,055.425 

Prämien  -  Einn. 
für  eigene 

Rechnung  .  .  26,274.311  24,508.583  23,575.928 
Auszahlungen  u. 

Weglagen  in 
Perc.  der  eig. 

Prämien  .  .  .  10130  106  09  102  04 


Namen  der 
Gesellschaf  Den 


Tab.  V. 

Sterblichkeit irn  i  gegen  die  Er- 
1891  wart  “g  1°  Perc. 


Jahre 

Per¬ 

sonen 


der  erwartungsm. 
Sterblichkeit  in 

Capital  den  Jahreu 
Gulden  issi  i889/9i 


Actiengesellschaften : 


Generali  bis  1000 


Gulden  .... 

39S 

223  877  —  5-70  + 

2*58 

Generali  über 

1000  Gulden  . 

341 

1,548.555  —  5-73  — 

9*47 

Riunione  Adriat. 

471 

664.940  — 12-46  — 

7  38 

Anker  Männer  . 

315 

790.457  —20  83  — 

13*58 

„  Franen  . 

56 

53.114  -15*82  -f  0*59 

Erste  Ung.  Vers.- 

Gesellschaft  .  . 

»)460 

831.307  —1102  — 

7*62 

Oesterr.  Phönix. 

595 

663.444  —  6*34  + 

5  89 

Donau  . 

283 

389.946  +  3*00  — 

2*26 

Pester  Fonciere 

134 

192.470  +  237  — 

6  81 

Ungarisch-Franz. 

Vers.-Ges.  .  . 

123 

179.077  +  0-66  +  2  06 

Wiener  Lebens- 

A*. 

u.  R-V.-A.  .  . 

40 

126.300  —11*24  — 

13*74 

Allianz  .... 

96 

„'23.445  —  915 

— 

3.310 

5, 086.93  i  —  9*10  — 

6*54 

Gegenseitige  Anstalten 

Janus  . 

488 

457.112  —11*80  - 

5.67 

Austria  Männer. 

305 

158.776  +13*80  +  8  40 

„  Frauen  . 

160 

33.191  -23*85  — 

18*39 

„  sonstige 

Todesfall  -  Vers. 

*)150 

40.410  —30*62 

? 

Beamtenverein  . 

771 

842.307  -12*57  - 

12*99 

Praha  . 

46 

61.900  —22*20  — 

28*42 

„  Sterbecassen 

"  56 

5.050  +36*67  +13*66 

Slavia  . 

190 

181.861  —  3  92  - 

0*97 

„  Sterbecassen 

109 

27.414  +118*46  +79*45 

Transsylvania  . 

50 

46.062  +10.56  +  8.03 

Coneordia  . 

21 

21.158  -56*88  - 

35.65 

Krakauer  Vers.- 

Gesellschaft  .  . 

118 

213.045  —  4*81  +  9*48 

2.459 

2,088.286  -10*33  - 

6*08 

5.769 

7,775.218  —  9*37  - 

6.35 

Die  Auszahlungen  in  Folge  Ablebens 
der  Versicherten  erforderten  fl.  7,829.129, 
um  fl.  230.000  mehr  als  im  Vorjahre, 
während  die  Todesfall  -  Prämien  um 
fl.  1,211.891  zugenommen  haben.  Die 
Sterblichkeit  war  im  Allgemeinen  sehr 
günstig  und  übertraf  nur  in  vereinzelten 
Fällen  die  Erwartung.  In  Tabelle  V 
haben  wir  die  Sterblichkeit  bei  den 
einzelnen  Gesellschaften  behandelt  und 
zeigt  die  Tabelle,  dass  die  nach  Todes¬ 
fällen  gezahlten  Summen  1883—1885  um 
4*34  Percent,  1886—1888  um  8*12  Perc., 
1889—1891  um  6  35  Percent,  1890  allein 
um  9.37  Percent  gegen  die  Erwartung 
zurückblieben.  Mit  Ausnahme  des  Jahres 
1887  zeigt  das  Berichtsjahr  die  günstigsten 
Sterblichkeits -Verhältnisse  im  letzten 
Jahrzehnte.  Es  verzeichneten  , 


•  „  .  ,  .  +  gegen  die 

2  JE  VerSlcheteS  Erwartung 
'S  3  Capital  Vera. -Capital 
H  Gulden  Gulden 


Actiengesellschaften  .  3.310 
Gegens.  Anstalten  . .  2.459 
Summen  für  1891  ..  5.769 

„  „  1890  ..  5.694 

„  „  1889  ..  5.451 

„  „  1888  ..  5.072 


5,686.932  -569.297 
2,088.286  —234.475 
7,775.218  —803.772 
7,539.824  -546.122 
7,348  806  -307.343 
7,082.690  -448.415 


*)  Geschätzt. 


Summen  für  1887  ..  4.799  6,022.017  -813.17t 

„  „  1886  . .  4.706  5,985.908  —473.585 

„  „  1885  ..  4.790  5,899.052  —169.576 

„  „  1884  ..  4.456  5,504.047  —240.566 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Aerzte  und  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften. 

Unter  dieser  Ueberschrift  brachten 
wir  in  unserer  Nummer  355  vom  5.  1.  M. 
eine  Besprechung  der  durch  hohe  Hono¬ 
rarforderungen  seitens  der  Aerzte  immer 
unerquicklicher  werdenden  Verhältnisse 
zwischen  Aerzte  und  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  Es  gereicht  uns 
zur  Befriedigung,  dass  wir  mit  der  offenen 
Besprechung  den  Wünschen  und  An¬ 
schauungen  hervorragender  deutscher 
und  österreichischer  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  Ausdruck  gegeben  haben, 
wie  dies  mehrfache  an  uns  gelangte  Zu¬ 
schriften  constatiren.  Seitens  einer  der 
hervorragendsten  deutschen  Lenens- 
versicherungs-Gesellschaften  wird  uns 
überdies  noch  das  höchst  interessante 
Factum  mitgetheilt,  dass  der  Bergische 
Aerzte-Verein  jüngst  beschlossen  hat, 
für  Volks  -  Versicherungs  -  Atteste,  ein 
Honorar  von  Mark  10  in  Anspruch  zu 
uehmeu.  Um  das  Ungebührliche  dieser 
Forderung  ins  klare  Licht  zu  setzen, 
sendet  uns  die  Direction  der  erwähnten 
Gesellschaft,  von  welcher  die  Branche 
der  Volksversicherung  in  schwunghafter 
Weise  betrieben  wird,  das  Formular 
eines  ärztlichen  Attestes  ein,  welches 
sie  vor  Abschluss  einer  in  die  Categorie 
der  Vulksversicherung  gehörigen  kleinen 
Versicherung  dem  betreffenden  Arzte 
zur  Ausfüllung  übersendet.  Das  For¬ 
mular  eines  solchen  Pareres  enthält  3, 
sage  und  schreibe  drei  Fragen  für  deren 
Ausfüllung  die  Mitglieder  des  Bergischen 
Aerzte-Vereines  M.  10  verlangen!  Man 
darf  nicht  glauben,  dass  diese  3  Fragen 
etwa  sehr  complicirter  Art  sind,  deren 
Beantwortung  seitens  der  Aerzte  eine 
eingehende  rigorose  Untersuchung  des 
Antragstellers  erforderlich  machen 
würden. 

Diese  3  Fragen  lauten : 

„1.  Ist  die  Identität  der  zu  ver¬ 
sichernden  und  zu  untersuchenden  Person 
ausreichend  gesichert? 

2.  Halten  Sie  die  Person  unter 
Berücksichtigung  ihres  Gesundheitszu¬ 
standes  und  Berufes  und  ihrer  Vor¬ 
erkrankungen  für  geeignet  zur  Versiche¬ 
rung  auf  den  Todesfall? 

3.  Welche  Abnormität,  Krankheit 
oder  Krankheits- Anlage,  die  von  Wich¬ 
tigkeit  für  die  Beurtheilung  der  ferneren 
Lebensdauer  der  zu  versichernden  Person 
ist,  haben  Sie  bei  Untersuchungen  am 
nackten  Körper  constatirt?“ 

Man  wird  zugestehen  müssen,  dass  die 
Beantwortung  dieser  drei  Fragen,  für 
welche  die  von  uns  erwähnte  Gesellschaft 
bisher  ein  Honorar  von  Mk.  3  bezahlt 
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hat,  keine  solche  Leistung  erfordert,  um 
ein  auf  Mk.  10  erhöhtes  Honorar,  wie 
es  der  Bergische  Aorzteverein  in  An¬ 
spruch  nehmen  möchte,  gerechtfertigt 
erscheint.  Es  ist  ein  vollständiges  Ver¬ 
kennen  des  Standpunktes,  den  die  Aerzte, 
speciell  die  Volksversicherung  betreffend, 
einnehmen  und  deren  Anspruch  auf  ein 
mit  ihren  diesfälligen  Leistungen  in  gar 
keinem  Einklänge  stehendes  Honorar 
beweist  nur  klar,  dass  der  Bergische 
Aerzte-Verein  die  Frage  der  Volksver¬ 
sicherung  überhaupt  weder  zu  fassen, 
noch  zu  würdigen  versteht.  Während 
das  Bestreben  der  Regierungen  aller 
Culturstaaten  dahin  geht,  die  Volks-, 
resp.  Arbeiterversicherung  zu  verbreiten 
und  zu  popularisiren,  in  welchen  Be¬ 
strebungen  ihnen  die  hervorragenden 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  durch 
Errichtung  von  Volksversicherungs-Ab- 
theilungen  wirksam  an  die  Hand  zu 
gehen  bemüht  sind,  scheint  der  Bergische 
Aerzte-Verein  gerade  die  Volksversiche¬ 
rung  für  sich  und  seine  Mitglieder 
gründlich  fructificiren  zu  wollen,  über¬ 
sieht  jedoch  dabei,  dass  er  es  den  Gesell¬ 
schaften  nahezu  unmöglich  macht,  Ver¬ 
sicherungen,  die  schon  ä  priori  mit  solchen 
Spesen  belastet  werdeii  sollen,  zum  Ab¬ 
schlüsse  zu  bringen.  Wir  wollen  bereits 
in  unserem  erwähnten  Artikel  Gesagtes 
hier  nicht  wiederholen,  möchten  es  aber 
den  betheiligten  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  welche  den  Zweig  der 
Volksversicherung  cultiviren,  nahe  legen, 
vielleicht  durch  eine  gemeinsame  Action 
bei  der  deutschen  Reichsregierung  vor 
solchen  Uebergriffen  der  Aerzte  Remedur 
zu  schaffen  und  dieselbe  zu  veranlassen, 
ihnen  speciell  für  den  Zweig  der  Volks¬ 
versicherung  die  im  Staatsdienste  stehen¬ 
den  Aerzte  an  die  Hand  zu  geben, 
denen  gegen  ein  entsprechend  mässiges 
Honorar  ausschliesslich  die  Unter¬ 
suchungen  für  Volksversicherungen  über¬ 
tragen  werden  sollen.  So  traurig  es 

auch  sein  mag,  auf  ärztlichem  Gebiete 
eine  Concurrenz  hervorrufen  zu  müssen, 
so  erscheint  sie  uns  denn  doch  als  das 
einzige  Mittel,  um  den  unberechtigten, 
in  diesem  Falle  sogar  sträflich,  zu 
nennenden  hohen  Anforderungen  'der 
Privatärzte  wirksam  einen  Damm  zu 

setzen.  •  . 

f 

9 - r* 

*  w  /  • 

Deutschland. 

• 

Die  deutschen  Transportversiclierungs- 
Gesellscliaften  im  .lalire  1801.  Ueber  die  der¬ 
zeitige  Lage  des  Transport  -  Versicherungs¬ 
geschäftes  und  dessen  Aspecte  für  die  Zukunft 
äussert  sich  das  Aeltesten-Collegium  der  Ber¬ 

liner  Kaufmannschaft  in  seinem  jüngst  erschie¬ 
nenen  Jahresberichte  wie  folgt:  „Wenn  auch  die 
deutschen  S  e  e  v  e  r  si  cherangs-Gesellschafteu 
seit  Jahren  bemüht  sind,  ihre  geschäftlichen 
Operationen  auf  die  hauptsächlichen  Hafen-  und 
Handelsplätze  der  Welt  auszudehnen,  so  bilden 
doch  natnrgemäss  die  Schiffe  der  deutschen 
Handelsmarine  für  die  deutschen  Versicherungs- 


Gesellschaften  das  grösste  Aliment.  Im  Herbste 
und  zu  Anfang  des  Winters  1 S91  herrschten  im 
Atlantischen  Ocean  und  ganz  besonders  an  der 
englischen  Küste  sehr  schwere  Stürme,  welche 
zahlreiche  Verlu-te  von  Schiffen  und  Menschen¬ 
leben  zur  Folge  hatten.  Auch  in  den  indischen 
und  chinesischen  Gewässern  haben  schwere 
Stürme  gewüthet  und  grossen  Schaden  an¬ 
gerichtet.  Durch  die  im  August  und  November 
erlassenen  Ausfuhrverbote  für  Roggen,  Hülsen¬ 
früchte,  Mehl  und  schliesslich  auch  für  Weizen 
haben  die  deutschen  Versicherungsgesellschaften, 
welche  den  weitaus  grössten  Theil  dieses  Ge¬ 
schäftes  in  Händen  hatten,  eine  erhebliche  Ein¬ 
busse  erlitten.  Auch  in  Betreff  der  Versiche¬ 
rungen  nach  und  von  Südamerika  hatten  die 
Transportversicherungs-Gesellschaften  einen  be¬ 
deutenden  Ausfall  an  Geschäften  zu  verzeichnen. 
Der  Export  nach  der  argentinischen  Republik 
kam  in  Folge  der  zu  Anfang  vorigen  Jahres 
dort  herrschenden  politischen  Wirren  fast  ganz 
ins  Stocken;  auch  die  Ausfuhr  von  Wolle  und 
Häuten  aus  Argentinien  hatte  starke  Abnahme 
erlitten.  In  Brasilien  entstanden  gleichfalls  poli¬ 
tische  Wirren,  welche  auf  den  Handel  und  damit 
auch  auf  die  Seeversicherung  ihren  nachtheiligen 
Einfluss  ausübten.  In  Chile  hat  der  halbjährige 
Bürgerkrieg  die  Schifffahrt  und  den  Handel  zeit¬ 
weilig  völlig  gelähmt.  In  Nordamerika  hat  die 
Mac  Kiuley-Bill  die  Einfuhr  fremder  Fabricate 
in  mancher  Hinsicht  eingeschränkt;  aber  soweit 
wir  die  Sachen  beurtheilen  können,  hat  sich  der 
Import  nach  Nordamerika  im  Grossen  und  Ganzen 
nicht  wesentlich  vermindert;,  jedenfalls  nicht  in 
dem  Masse,  wie  dies  anfänglich  befürchtet 
werden  konnte.  Durch  die  Aufhebung  des  Ein¬ 
fuhrverbotes  von  amerikanischem  Schweinefleisch 
in  Deutschland  und  Frankreich  haben  wir  in  den 
letzten  Monaten  des  vergangenen  Jahres  einen 
wesentlichen  Zuwachs  an  Versicherungsaliment 
erhalten.  Der  grösste  Theil  des  amerikanischen 
Getreides,  welches  Europa  importirt,  wird  cif 
gekauft  und  ist  zumeist  bei  amerikanischen  und 
englischen  Gesellschaften  versichert.  In  Folge 
der  äusserst  rigorosen  Concessionsvorschriften 
und  hohen  Abgaben,  welche  Nordamerika  für 
die  Zulassung  fremder  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  gesetzlich^  vorsieht,  sind  dort  nur  sehr 
wenige  deutsche  Gesellschaften  vertreten.  Trotz 
der  hief  geschilderten  schlechten  Handelsver- 
bältnisse  scheint  der  Umfang  des  Verkehres 
,  nicht  kleiner  geworden  zu  sein  als  im  Vorjahre. 
Ganz  besonders  trifft  dies  wd“bl  von  Hamburg 
zu;  denn  der  Verkehr  im  dortigen  Hafen  ist  von 
8176  Seeschiffen  mit  5,203.000  Tonnen  im  Jahre 

1890  auf  8673  Seeschiffe  mit  5,762.000 -Tonnen 

1891  gestiegen.  Es  muss  hier  noch  hervorgehoben 
werden,  dass  die  Prämien  und  Bedingungen  in 
der  Sgeversicherungsbranche  durch  den  Znzug 
fremder  und  Gründung  neuer  deutscher  Gesell¬ 
schaften,  bezw.*  durch  die  auf’s  Aeusserste  ge¬ 
triebene  Concurrtnz,  mit  der  Zeit  einen  Stand 
erreicht  haben,  bei  welchem  auf  die  Dauer  kaum 
noch  ein  erheblicher  Gewinn  zu  erzielen  sein 
wird.  Es  hat  zwar  im  November  vorigen  Jahres 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  des 
Internationalen  Verbandes  der  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Berliu  stattgefunden,  in 
welcher  45  Gesellschaften  vertreten  waren,  und 
man  hinsichtlich  mehrerer  nothleidender  Zweige 
unserer  Industrie  obligatorische  Tarife  und  Ver- 
sicherungsbedingungeu  aufgestellt  hat;  allein  es 


steht  zu  befürchten,  dass  in  Bezug  auf  andere 
Risiken,  welche  bisher  einen,  wenn  auch  be¬ 
scheidenen  Nutzen  gelassen  haben,  ein  weiterer 
Rückgang  in  der  Prämie  stattfindet.  —  Dis 
Flussversicherung  ist  durch  den  langen 
Winter  1890/91  ungünstig  beeinflusst  worden. 

Im  vergangenen  Herbst  war  die  Schifffahrt  auf 
unseren  nordischen  Gewässern  verhältnissmässig 
lange  offen,  jedoch  war  der  Verkehr  wenig  be¬ 
deutend.  Nichtsdestoweniger  dürften  nach  un¬ 
seren  Erfahrungen  die  Resultate  in  der  Fluss- 
versicheruug  auf  deutschen  Strömen  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  nicht  ungünstig  gewesen  sein. 

Auch  die  nordische  Flusscombination.  welcher 
die  allermeisten  in  Deutschland  arbeitenden 
Transportversicheruugsgesellschaften  angeboren, 
hat  im  vergangenen  November  ihre  Mitglieder 
nach  Berlin  zu  einer  Generalversammlung  ein¬ 
berufen.  In  dieser  Versammlung  wurden  eben¬ 
falls  Beschlüsse  gefasst,  um  dem  andauernden 
Prämienniedergange,  bezw.  den  ins  Masslose  ge¬ 
steigerten  Rabattvergütungen  an  die  Versicherten 
Einhalt  zu  thun.  Versicherungen  von  Gütern 
für  den  Transport  per  Eisenbahn  betreffend, 
haben  wir  zu  bemerken,  dass  das  verflossene 
Jahr  uns  eine  Reihe  von  schweren  Eisenbahn¬ 
unfällen,  Brückeneinstürzen,  Collisionen  u.  s.  w. 
gebracht  hat.  Bei  diesen  Unfällen  sind  auch 
werthvolle  Güter  verloren  gegangen,  und  mancher 
Kaufmann,  welcher  seine  Waaren  bei  der  Eisen¬ 
bahn  behufs  Assecuranz  voll  declarirt  hatte, 
musste  zu  seinem  Schaden  erfahren,  dass  auch 
bei  Declaration  des  vollen  Werthes  die  Eisen¬ 
bahn  keineswegs  für  die  Gefahren  der  höheren 
Gewalt  haftet,  sondern  nur  auf  ihre  Ausnahms¬ 
stellung  hinsichtlich  des  Normalsatzes  verzichtet 
und  gleich  wie  andere  Transportführer  für  die 
durch  ihr  Verschulden  entstandenen  Beschädi¬ 
gungen  und  Verluste  vollen  Ersatz  leistet.  Es 
herrschen  in  dieser  Beziehung  in  Geschäftskreisen 
vielfach  noch  ganz  falsche  Anschauungen.  Die 
Versicherung  von  Werthpapieren  und  Valoren 
konnte  sich  bei  dem  Preisfall  aller  Papiere 
und  der  allgemeinen  Zurückhaltung,  welche  sich 
besonders  den  Industriepapieren  gegenüber  be¬ 
merkbar  machte,  nur  unbefriedigend  gestalten. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  dieser  Versicherungs¬ 
zweig  während  des  verflossenen  Jahres  bei  allen 
deutschen  Gesellschaften  eine  recht  erhebliche 
Einbusse  an  Prämie  aufweisen  wird. —  In  Bezug 
auf  die  Seeversicherung  haben  wir  noch  zu  be-  * 
merken,  dass  nach  den  uns  im  letzten  Jahre 
bekannt  gewordenen  seeamtlicken  Erkenntnissen 
leider  ein  grosser  Theil  der  vorgekommenen, 
Unfälle  auf  Nachlässigkeit  m  der  Navigirung, 
schlechte  Unterhaltung  der  Schiffe  und  mangel¬ 
hafte  Ausbildung  der  Schiffsführer  zurückzu- 
lühren  ist.  Wir  erachten  es  zur  Sicherung  von 
Gut  und  Menschenleben  auf  deutschen  Schiffen 
fttf  sehr ’wünschenswerth,  dass  eine  Ladelinie 
festgesetzt  werde,, wie  solche  in  England  längst 
besteht  und  nuumehr  auch  in  Hamburg  für 
Schuten  projectirt  ist.“ 

Urania,  Actien-Gesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden. 

Die  Gesellschaft  hat  die  Bedingungen  der  Jagd- 
Unfallversicherung  einer  Revision  unterworfen. 
Danach  versichert  sie  nunmehr  auf  die  Dauer 
eines  Jahres:  a.  gegen  alle  körperlichen  Unfälle, 
welche  der  Versicherte  zwecks  Ausübung  der 
Jagd  nach  Verlassen  des  Domicils  bis  zur  Rück¬ 
kehr  in  da  selbe  innerhalb  der  Grenzen  Europas 
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erlitten:  1.  mit  der  Summe  von  10.000  M.,  falls 
durch  den  Unfall  der  Tod  und  2.  mit  der  Summe 
von  10.000  M.,  falls  durch  den  Unfall  dauernde 
Erwerbsunfähigkeit  (Invalidität)  des  Versicherten 
herbeigeführt  ist;  b.  gegen  die  Kosten  der  Ent¬ 
schädigungspflicht,  welche  demselben  aus  Un¬ 
fällen  entstehen,  die  er  während  der  Ausübung 
der  Jagd  durch  Versehen  oder  Unachtsamkeit 
bei  Handhabung  des  bei  der  Jagd  benutzten  jagd- 
gemässen  Feuergewehres  verursacht:  1.  bis  zur 
Höhe  von  5000  M.  pro  Schaden-Ereigniss,  falls 
durch  den  Unfall  dritte  Personen  verletzt  sind, 
2.  bis  zur  Höhe  von  3000  H.  pro  Schaden-Ereig¬ 
niss,  falls  durch  den  Unfall  das  Eigenthum  dritter 
Personen  beschädigt  ist.  Die  Versicherung  ist 
abgeschlossen  unter  der  Voraussetzung  und  Be¬ 
dingung:  1.  dass  der  Versicherungsnehmer  sich 
im  Besitze  eines  Jagdscheines  befindet,  2.  dass 
derselbe  zum  Jagen  an  dem  Orte,  an  welchem 
der  Unfall  sich  ereignete,  Kraft  eigenen  Rechts 
hezw.  durch  Besitz  einer  Jagd-Erlaubniss  oder 
als  Jagdpächter  berechtigt  war,  3.  dass  der  In¬ 
haber  durch  eigenhändige  Unterschrift  bestätigt, 
dass  er  sich  den  Versicherungs-Bedingungen  der 
„Urania“  unterwirft,  4.  dass  die  für  diese  Ver¬ 
sicherung  zu  entrichtende  Prämie  und  Aufnahme¬ 
gebühr  mit  zusammen  32  M.  und  der  ordnungs- 
mässig  ausgefüllte  und  eigenhändig  unter¬ 
schriebene  Versicherungs-Coupon  an  die  Gesell¬ 
schaft,  abgesandt  ist.  Bei  den  in  die  Versicherung 
eingeschlossenen  körperlichen  Unfällen,  welche 
der  Versicherte  erleidet,  zahlt  die  Gesellschaft: 
a.  die  volle  versicherte  Summe,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  bei  dem  Unfall  oder  nachweislich  in 
directer  Folge  der  erlittenen  Verletzung  und 
nicht  durch  andere  Umstände  innerhalb  sechs 
Wochen  nach  demselben  sein  Leben  verloren 
hat ;  b.  die  volle  versicherte  Summe,  wenn  der 
Versicherte  bei  dem  Unfall  oder  einer  in  directer 
Folge  der  dabei  erlittenen  Verletzung  nothwen- 
digen  Operation  beide  Augen,  oder  beide  Hände, 
oder  beide  Füss'e,  oder  je  eine  Hand  und  einen 
Buss  verloren  hat;  c.  einen  Theil  der  versicherten 
Summe,  wenn  der  Versicherte  bei  dem  Unfall 
oder  einer  in  directer  Folge  dabei  erlittenen 
Verletzung  nothwendigen  Operation  die  nach¬ 
stehenden  Gliedmassen  verloren  hat  und  zwar: 
60  Percent,  wenn  er  den  rechten  Arm  oder  die 
rechte  Hand,  50  Percent,  wenn  er  ein  Bein  oder 
einen  Fuss,  40  Percent,  wenn  er  den  linken  Arm 
oder  die  linke  Hand,  25  Percent,  wenn  er  ein 
Auge,  22  Percent,  wenn  er  den  Daumen  der 
rechten  Hand,  ,14  Percent,  w§nn  er  den  kleinen 
Finger  der  rechte^  oder  den  Daumen  der  linken 
'‘Hand,  12  Percentf  wenn  er  den  Zeigefinger  der 
rächten  Hand,  10  Bercent.  wenn  er  den  kleinen 
Finger  der  linken  Hand,  8  Percent,  wenn  er  den 
Zeigefinger  der  linken  Hand,  6  Perceut,  wenn 
er  den  Mittel-  oder  Ringfinger  der  rechten  Hand, 
4  Percent,  wenn  er  den  Mittel-  oder  Ringfinger 
der  linken  Hand  verloren  hat.  Beim  Verluste 
mehrerer  Finger  durch  einen  mnd ‘denselben  Un¬ 
fall  wird  der  Invaliditätsgrad  durch  Addition 
der  auf  die  einzelnen  verlorenen  Finger  nach 
Vorstehendem  entfallenden  Percente  fest¬ 
gestellt.  Bei  nur  theilweisem  Verlust  dieser 
Gliedmassen  bezw.  deren  Gebrauchsfähigkeit 
wird  eine  entsprechend  geringere  Entschädigung 
gezahlt.  Der  alleinige  Verlust,  respective  die 
Beschädigung  eines  vor  dem  Unfall  bereits  ver¬ 
krüppelten,  verstümmelten  oder  gebrauchsun¬ 
fähigen  Gliedes  resp.  Organes  begründet  keinen 
Anspruch  auf  Entschädigung.  —  Die  Entschä¬ 


digungspflicht  der  Gesellschaft  für  Schäden, 
welche  der  Versicherte  während  der  Ausübung 
der  Jagd  durch  Versehen  oder  Unachtsamkeit 
bei  Handhabung  des  bei  der  Jagd  benutzten 
jagdgemässen  Feuergewehrs  verursacht,  erstreckt 
sich  bei  körperlichen  Unfällen  Dritter  nur  auf 
75  Percent,  bei  Sachbeschädigungen  Dritter  nur 
auf  662/s  Percent  derjenigen  Summe,  welche  der 
Versicherte  auf  Grund  rechskräftigen  richter¬ 
lichen  Urtheils  oder  eines  von  oder  im  Einver- 
ständniss  mit  der  „Urania“  mit  dem  Beschä¬ 
digten  geschlossenen  Vergleichs  zu  zahlen  ver¬ 
pflichtet  ist;  der  Versicherte  hat  also  im  ersteren 
Falle  25  Percent,  im  letzteren  Falle  33V3  Per¬ 
cent  selbst  zu  tragen. 

Das  Pressbureau  der  „Gothaei’“.  In  der 
letzteren  Zeit  ist  das  Pressbureau,  welches  sich 
die  „Gothaer“  zu  ihrer  eigenen  Verherrlichung 
errichtet  hat,  in  voller  Thätigkeit  und  mit  fast 
athemloser  Hast  sind  die  im  Solde  der  „Gothaer“ 
stehenden  Federn  dieses  Bureaus  bemüht,  die 
der  Direction  nicht  genehmen,  aber  doch  vollauf 
berechtigten  Widerlegungen,  die  von  der  objec- 
tiven  Fachpresse  gegen  ihre  Selbstberäucherung 
gebracht  werden,  abzuwehren.  Die  von  der 
„Gothaer“  Jahr  für  Jahr  veröffentlichte  Tendenz¬ 
statistik,  die  ebenso  Jahr  für  Jahr  von  der  ob- 
jectiven  Statistik  in  der  „B.B.  Z.“  richtiggestellt 
wurde,  musste  sich  namentlich  dieses  Jahr  durch  die 
kürzlich  veröffentlichte  werthvolle  Arbeit  im 
Berliner  Finanzblatte  ganz  besondere  Correcturen 
gefallen  lassen,  und  das  in  „Gotha“  dirigirte  Press¬ 
bureau  wurde  sofort  in  Bewegunggesetzt,um nach 
derin  Gotha  beliebten  Art  der  Verdächtigung  diese 
objective  Arbeit  als  eine  tendenziöse  zu  be¬ 
zeichnen  und  den  verdienstvollen  Statistiker, 
dem  die  gesammte  deutsche  Versicherungsweh 
für  seine  mühevolle  Arbeit  Dank  schuldet,  zu 
discreditiren.  Die::  „B.  B.-Z.“  bleibt  selbstver¬ 
ständlich  der  sehreibseligen  Direction  in  Gotha 
die  Antwort  nicht  schuldig  und  in  ebenso  mass- 
vollen,  als  anerkannt  richtigen  Ausführungen 
setzte  sie  die  lächerlichen  Bestrebungen  der 
,, Gothaer“  Direction;  sich  noch  immer  als  die 
alleinseligmachende  deutsche  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  betrachtet  zu  wissen,  ins 
rechte  Licht.  Wir  beabsichtigen  durchaus  nicht, 
auf,  die  Ausführungen  des  Berliner  Blattes 
zurückzukommen,  da  dieselben  ohnehin  in  der 
gesammten  Versicherungswelt  bekannt  geworden 
sind ;  wir  erwähnen  dieselben  nur  desfialb,  weil 
auch  wir  mit  der  „Gothaer“  Direction  ein 
Hühnchen  zu  pflücken  haben,  da  sie  uns  in  de» 
Nummer  26  der  ", Deutschen  Versicherungspresse“ 
unter  der  Ueberschrift  „Zur  Charakteristik  der 
Fachpresse“  in  unqualificirbarer  Weise  zu  apostror 
phiren  'sich  erlaubt  hat.  Den  Anlass  hiezu  bot  die 
Notiz  in  unserer  Nummer 348,  inwelcherwir  ander 
Hand  des  von  Gotha  veröffentlichten  statistischen 
Materiales  den  Nachweis  lieferten,  dass  der  Abfall 
der  jährlichen  Production  in  „Gotha“  circa 
50  Percent  betrage,  und  schlos«en  hieraus,  was 
uns  wohl  von  jedem  objectiven  Fachmanne  zu¬ 
gestanden  werden  wird,  dass  die  Production  in 
Gotha  eine  krankhafte  ist.  Das  rein  zufällige 
Zusammentreffen,  dass  in  derselben  Nummer  un¬ 
mittelbar  nach  der  die  „Gothaer“  behandelnden  I 
Notiz  eine  Besprechung  der  im  letzten  Jahre 
von  der  Stettiner  „Germania“  erzielten  Resultate 
platzgefunden  hat,  scheint  die  „Gothaer“  Direc¬ 
tion  vollständig  aus  dem  Hänschen  gebracht  zu 
haben  und  in  einer  nahezu  sechs  Spalten  der 
„Deutschen  Versicherungs-Presse“  füllenden  an¬ 


geblichen  Widerlegung  nimmt  sich  die  „Gothaer1 
heraus,  uns  mit  einer  Fülle  von  Gemeinheiten 
und  Verdächtigungen  zu  überschütten,  die  wir 
denn  doch  nicht  unerwidert  lassen  können.  Das 
Essentielle  ihrer  angeblich  sachlichen  Wider¬ 
legung  besteht  darin,  dass  sie  behauptet  und 
sogar  ziffermässig  nachweist,  der  Reinzuwachs 
bei  ihr  betrage  nicht,  wie  wir  behaupteten, 
„circa  50  Percent“,  sondern  „fast  genau  60 
Percent“.  Mit  diesem  Zugeständnisse,  das 
unsere  Aufstellung  kaum  alterirt,  hätte  auch  die 
ganze  sachliche  Widerlegung  der  „Gothaer“  ihr 
Ende  erreichen  können,  wenn  die  schreibselige 
Direction  das  zufällige  Zusammentreffen  der 
Notizen:  „Gotha“,  „Germania“  in  unserer  ein¬ 
gangs  erwähnten  Nummer  nicht  zum  Anlass  ge¬ 
nommen  hätt“,  an  den  erfreulichen  Resultaten 
der  „Germania“  ihre  bekannte  nergelude  Kritik 
zu  üben.  Dass  sie  hiebei  auch  die  ihr  wenig  zu 
Gesicht  stehende  „Victoria“,  sowie  überhaupt 
ihre  Concurrenzgesellschaften,  wie:  Leipzig, 
Karlsruhe,  Stuttgart,  nicht  glimpflich  mitnahm, 
bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erwähnung.  Alle 
Ziffern,  die  von  „Gotha“  gegen  ihre  Concurrenz- 
anstalten  zu  Tage  gefördert  wurden,  haben 
durch  die  vortreffliche  Arbeit  im  Berliner 
Fioanzblatte  ihre  ausreichende  Widerlegung 
gefunden,  und  fühlen  wii  uns  daher  der  Mühe 
überhoben,  auf  die  tendenziösen  Entstellungen 
„Gothas“  hier  noch  einmal  zurückzukommen. 

Nur  die  Einleitung  und  den  Schluss  in  ihrer 
„Charakteristik  der  Fachpresse“,  soweit  dieselbe 
uns  betrifft,  wollen  wir  noch  kurz  zum  Ge¬ 
genstände  einer  Erwiderung  nehmen.  Das 
Gothaer  Pressbureau  behauptet,  dass  alle  jene 
Blätter,  welche  von  ihr  weder  Abonuements  noch 
Inserate  erhalten,  diese  Ablehnung  „als  Signal 
zu  systematischen  Angriffen“  betrachten. 

Seit  den  11  Jahren  unseres  Bestandes  sind  wir 
weder  persönlich,  noch  brieflich  jemals  an  die 
„Gothaer“  wegen  Erlangung  eines  Abonnements 
oder  eines  Inserates  herangetreten  und  müssen 
wir  daher  die  vom  Pressbureau  der  „Gothaer“ 
gegen  uns  geschleuderte  Verdächtigung  als  eine 
perfide  bezeichnen.  Wenn  uns  das  Pressbureau 
der  „Gothaer“  zum  Schlüsse  seines  Pamphlets 
mit  den  Bemerkung  apostrophirt,  dass  der  von 
uns  ‘gebrauchte  Ausdruck  „krankhaft“  nicht  auf 
die  Production  der  „Gothaer“  passe,  sondern 
auf  die  Erscheinung,  dass  in  der  Fachpresse 
Parteilichkeit  dazu  führe,  minder  ge¬ 
nehmen  Gesellschaften  Mangels  jeder  substan¬ 
tiellen  Grundlage  mit  Unwahrheiten  und  Ver¬ 
drehungen  entgegenzutreten,  so  bezeichnen  wir 
auch  diese  Verdächtigung*  als  eine  unwahre  und 
|innlose,  da  wir  Parteilichkeit  überhaupt  nicht 
üben,  mit  den  Gesellsckafteh,  ihren  Directoren 
und  Vertreter*  keftie  persönlichen  Beziehungen  .  « 
pflegen  und  uns  in  unseren  Kritiken  lediglich 
an  das  uns  vorliegende  Ziffernmaterial  halten, 
das  wir  nach  unserem  Verständnisse  beurtheilen 
und  verarbeiten.  Ob  unser  Verstähdniss  von  der 
„Gothaer“  Direction  hoch  oder  nieder  ange¬ 
schlagen  Vird,  lässt  uns  vollständig  gleichgiltig. 

Wir  haben  uns  niemals  um  die  Anerkennung 
„Gothas“  beworben  und  würden  es  als  eine 
zweifelhafte  Ehre  betrachten,  von  ihr  als  einFacb- 
organin  ihrem  Sinne  betrachtet  zu  werden.  Nicht 
die  Erscheinung,  dass  die  objective  Fachpresse 
nicht  davor  zurückschrickt,  den  Gesellschaften 
offen  die  Wahrheit  zu  sagen  und  an  ihren  oft 
vermäntelten  Kunststückchen  die  Sonde  der  rück¬ 
sichtslosesten  Kritik  zu  legen,  ist  „krankhaft“, 
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sondern  das  Bestreben  einer  Direction,  sich  anf 
Kosten  der  Wahrheit  nud  unter  gleichzeitiger 
Herabsetzung  der  Concurrenz-Gesellschaften  auf 
der  Oberfläche  erhalten  zu  wollen.  Krankhaft 
ist  die  Erscheinung,  dass  eine  Direction  die 
Waffen  der  Verläumdung  schwingen  muss,  um 
den  Glauben  zu  erhalten,  dass  sie  noch  immer 
die  erste  Lebensversicherungs- Gesellschaft 
des  deutschen  Reiches  ist,  was  sie  wohl  vor 
Jahren  war,  heute  aber  schon  längst  nicht  mehr 
ist.  In  einem  Punkte  müssen  wir  der  „Gotnaer“ 
in  ihrem  Urtheile  über  die  Fachpresse  Recht 
geben,  was  sie  auch  hauptsächlich  zu  diesem 
Urtheile  bestimmt  haben  dürfe,  dass  sich  ihr 
nämlich  Fachblätter  gegen  Bezahlung  zur  Ver¬ 
fügung  stellen,  um  die  Fachpresse  in  gemeiner 
Weise  zu  verdächtigen.  Das  ist  allerdings  traurig 
und  so  lange  es  solche  Fuchblätter  geben 
wird,  wird  das  Ansehen  der  Fachpresse  nament¬ 
lich  von  Seiten  solcher  Gesellschaften'  wie 
„Gotha“,  immer  mit  einem  Scheine  von  Berech¬ 
tigung  Verdächtigungen  ausgesetzt  bleiben. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monate  Juni*. 1892 
wurden  505  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet. 
Von  diesen  hatten  8  den  sofortigen  Tod  und  39 
eine  gänzliche  oder  teilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  cter 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monate  32.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monate  Juni  2064  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  April  1892  der 
Unfall-Versicherung  angemeldeten  Schäden  in¬ 
clusive  der  Todes-  und  Invaliditäts-Fälle  sind 
bis  auf  di4  von  34  noch  nicht  genesenen  Per¬ 
sonen  vollständig  regulirt. 


England. 

Zur  Frage  der  Altersversicherung  in 
England.  Wie  andere  frühere  ähnliche  Projecte 
findet  auch  das  vom  Parlamentsmitgliede  JfCham- 
berlain  betreffs  der  Errichtung  eines  Staats-Pen- 
sions-  und  Versicherungsfonds  für  die  Arbeiter- 
classe  in  England  viele  Gegner,  besonders  unter  den 
sogenannten  Friendly  Societies  (Hilfsvereinen), 
welche  grösstentheils  vom  Arbeiterstand,  den 
Bediensteten  u.  s.  w.  errichtet  sind  und  von  den¬ 
selben  erhalten  werden.  Die  Anzahl  dieser  So¬ 
cieties  ist  38  mit  einer  Mitgliederzahl  von 
4,500.000  und  einem  Fonds  von  ,20  Millionen 
Pfund  Sterling.  Die  Bedehken,  die  diese  Societies 
Vorbringen,  sind,  dass  die  Arbeiter  u.  s.  f.  ira 
Bewusstsein,  dass  für  ihre  alten  Tage  vorgesorgt 
ist,  weniger  auf  Sparsamkeit  bedacht  sein  werden. 
Die  Anhänger  des  Planes  des  Herrn  Chamberlain 
bemerken  hierauf  wieder,  dass  die  Arbeiter  zu 
diesem  Staats-Pensions-  und  Versicherungsfonds 
ebenso  beitragen  müssen,  wie  die  Mitglieder 
zu  dem  Friendly  Societies’  Fond,  dass  in  Eng¬ 
land  1,322.696  Personen  über  65  Jahre  alt  und 
davon  343.962  ganz  mittellos  sind  und  für  selbe 
bei  Zeiten  vorgesorgt  werden  müsste,  um  sie 
vor  dem  Armenhause  zu  bewahren.  Sie  sagen 
weiter,  dass  die  Friendly  Societies  nach  ihren 
•  Statuten  verpflichtet  sind ,  erwerbsunfähigen 
Mitgliedern  eventuell  lebenslänglich  zu  ihrem 
Unterhalte  beizusteuern,  dass,  da  die  wöchent¬ 
lichen  Beiträge,  die  die  Letzteren  dem  Fonds 
leisten  müssen,  bei  mehreren  Societies  nicht  hin¬ 
reichen,  dieser  Verpflichtung  nachzukommen,  die 
zur  Arbeit  Untauglichen  blos  für  eine  be¬ 


schränkte  Zeit  Unterhalt  erhielten,  dass  von  38 
Friendly  Societies  nur  5  gänzlich,  die  anderen 
33  jedoch  blos  zu  vier  Fünftel  solvent  sind,  und 
dass  schliesslich  im  Jahre  1887  einige  derselben 
sich  au  die  Regierung  um  Gewährung  eines  Be¬ 
trages  von  30.000  Lstr.,  den  sie  auch  erhalten 
haben,  zu  wenden  gezwungen  waren,  und  dass 
daher  die  Einwendungen  der  Societies  gegen 
Herrn  Chamberlain’s  Project,  das  sich  von  den 
Statuten  der  Friendly  Societies  nicht  viel  unter 
scheidet,  nicht  stichhältig  sind.  Ausser  diesen 
Friend  y  Societies,  welche  förmliche  Bureaux  mit 
vielen  Angestellten  haben  —  eine  derselben  be¬ 
sitzt  695.687  Mitglieder  mit  einem  Fonds  von 
Lstr.  7,630.228  — ,  bestehen  in  England  fast  in 
jeder  Stadt  viele,  Tontine  genannte  Arbeiter¬ 
unterstützungsvereine,  deren  Mitgliederzahl  in 
der  Regel  je  50  nicht  übersteigt.  Die  Beiträge 
sind  6  d  oder  1  sh.  per  Woche,  und  jedes  Mit¬ 
glied  hat  bei  Krankheitsfällen  Anspruch,  auf 
ärztliche  und  pecuniäre  Hilfe.  Ein  Arbeiter  fun- 
girt  al^  Secretär  und  legt  seine  Abrechnung 
wöchentlich  den  Mitgliedern,  die  sich  gewöhnlich 
in  einem  Wirthshause  versammeln,  vor. 

Royal  Insurance  Company  in  Liverpool. 
Ein  Ueberschass  von  mehr  als  L.  St.  596.000 
'ist  eine  Leistung,  welche  wohl  von  wenigen 
contiuentaleu  Versicherungs-Gesellschaften  er¬ 
zielt  wird.  Wenngleich  in  dieser  ausser¬ 
ordentlichen  Gewinnziffer  der  Betrag  von 
L.  Sj.  2061 81  einbezogen  erscheint,  den  die 
„Royal“  ihrem  Gewinn-  und  Verluat-Conto  des 
letzten  Jahres  tja  zu  ihren  Gunsten  eingezogenen 
restlichen  FondsMer  „Queen“  einverleiben  konnte, 
nachdem  die  Geschäfte  der  letzterwähnten  Ge¬ 
sellschaft  nunmehr  vollständig  an  die  „Royal“ 
übertragen  erscheinen,  so  bleibt  selbst  nach  Ab¬ 
schlag  des  „Qneen“-Fonds  noch  immer  ein  solch 
bedeutender  Gewinnsaldo,  dass  wir  wohl  füglich 
die  „Royal“  als  eine  hervorragende  englische 
Compaguie  bezeichnen  dürfen.  Das  eingezahlte 
Actiencapital  der  Gesellschaft  beträgt  L.  St.  366.702 
und  ohne  Rücksicht  auf  den  „Queen“-Fond  hat 
die  „Royal“  im  letztabgelaufenen  Jahre  mehr 
als  das  ganze  eingezahlte  Actiencapital  biträgt, 
rein  in’s  Verdienen  gebracht.  Die  Gesellschaft 
ist  in  ihrer  finanziellen  Grundlage  vollständig 
consolidirt  und  die  mit  L.  St.  8,486.434  zu  Buch 
stehende  Activa  erscheinen  durchwegs  in  erst- 
classigen  Werthen  elocirt.  Die  Garantiemittel 
der  Gesellschaft  sind  geradezu  imposante,  denn 
ausser  dem  oberwähnten  volleingezahlten  Actien- 
capitale  stehen  als  Garantiemittel  nachfolgende 
Fonds  zur  Verfügung: 

Allgemeiner  Reservefonds .  .  .  L.  St.  1,582.393 
Feuer-Prämien-Reserve  .  „  „  700.000 

Conflagrations-Fonds  der  Feuer- 

bra'ncbe . „  „  200  000 

Lebens-  und  Annuitätenfonds  .  „  „  4,546.576 

Reserve  für  ablaufende  „Queen“- 

Verträge . .  „  »  76,426 

L.  S;.  7,105.395 
die  mit  den  Hypothekar-Darlehen,  den  heimi¬ 
schen  und  fremden  Regierungs-Securitäten  und  den 
brittiscben  Eisenbahn  -  Prioritäten  allein  ihre 
volle  Bedeckung  finden,  von  den  weiters  vor¬ 
handenen  Werthen  und  Activposten  ganz  abge¬ 
sehen.  Die  „Queen“-Versicherten  haben,  wie  die 
vorliegende  Bilanz  zeigt,  darch  ihre  Ueber- 
traguug  an  die  „Royal“  einen  sehr  guten  Tausch 
gemacht,  da  sie  jetzt  erst  auf  den  vollen  Schutz 
ihres  versicherten  Eigentkums  unbedingt  rechnen 


können.  Das  Beispiel,  das  die  „Qneen“-Ver- 
sicherten  gegeben,  wird  voraussichtlich  Nach¬ 
ahmung  finden  und  im  Interesse  des  englischen 
Versicherungswesens  wäre  es  sehr  zu  wünschen, 
wenn  die  Versicherten  vou  schwachen  Gesell¬ 
schaften  unter  den  Schutz  solch’  capitalskräftiger 
und  vollständig  consolidirter  Gesellschaften  ge¬ 
langen,  wie  die  „Royal“  eine  ist. 


Italien. 

.,L’Uni  verso,“  Transport  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Mailand.  Die  „Zeitschr.  für 
Vers.“  Schreibt:  ,,Eigenthümlich  berührt  ein 
Reclame  -  Artikel  der  Mailänder  Gesellschaft 
„Universo“,  der  sich  in  der  in  Palermo  erschei¬ 
nenden  politisch-commerciellen  Tages-Zeitschrift 
„Avvisatore“  vom  28.  Juli  findet,  u8d  den  wir 
der  Merkwürdigkeit  halber  in  wortgetreuer  Ueber- 
setzung  folgen  .lassen :  „Universo.  —  Diese  Ge¬ 
sellschaft  constituirte  sich  in  Mailand  im  Jahre 
1889,  ist  also  ein  junges  Institut,  welches  in-  • 
dessen  Erfolg  ngft  grossem-  Nqtzen  verspricht. 

Das  Actiencapital  beträgt  3  Millionen  LireT 
welche  voll  eingezahlt  sind.  Seit  ihrem  erstem 
Geschäftsjahre  hat  sich  die  Gesellschaft  eiuen 
starken  und  festen  Stand  gesichert,  indem  sie 
Versicherungen  für  einen  Betrag  von  485  Mill. 
Lire  mit  1,329.000  Lire  Prämien  zeichnete.  Die 
Vertretungen  in  Italien  und  im  Auslande  sind 
in  grossartigem  Masstabe  ausgedehnt,  der  Gesell¬ 
schaft  wird*  allüberall  eine  weitgehende  Sym¬ 
pathie  entgegengebracht.  Die  Trausportversiehe- 
rungsgeschäfte,  bisher  fast  gänzlich  verschlungen 
von  einer  grossen  Anzahl  fremdländischer  Com¬ 
pagnien  und  einer  einzigen  nationalen  Anstalt, 
der  „Italia“  in  Genua,  haben  dieser  bisher  in  der 
That  ungeheuerliche  Gewinne  gebracht,  jetzt 
mit  Gründung  der  Gesellschaft , .Universo“  werden 
diese  Gewinne  besser  vertbeilt  werden,  uud  auch 
der  Handel  wird  den  ihm  gebührenden  Vortheil 
davon  haben;  denn  er  hat  bei  dem  neueu  Insti¬ 
tute  billige  Bedingungen  und  gro-se  Coulance 
im  Geschäftsverkehr  gefunden.  Präsident  des 
Verwaltungsrathes  der  Gesellschaft  „Universo“ 
ist  der  Banquier  Commandatore  Achille  Vitia, 
Director  Herr  A.  Holtz,  ein  ausgezeichneter 
Assecuradeur,  der  schon  Vicsdirector  der  Fon- 
ciere  in  Paris  war.  Dem  neuen  nationalen  In¬ 
stitut,  stark  an  Mitteln  uud  Beziehungen,  kanu 
es  nicht  an  der  besten  Zukunft  fehlen.“  Dieser 
Artikel  ist  „Vero“  unterzeichnet.  Er  muss  als» 
wohl  wahr  sein.  Wir  enthalten  uns  daher  jeden 
kritischen  Commentars.“ 


Holland. 

„Algemeene  Maatscliappy  von  Levens- 
verzekering  en  Lijfreute“  in  Amsterdam. 
Eilf  Jahre  des  Bestandes,  aber  auch  gleichzeitig- 
der  sorgfältigsten  und  gründlichsten  Arbeit 
haben  für  die  Gesellschaft  hingereicht,  nicht 
nur  die  Concurrenz-Gesellschaften  in  ihrem 
engeren  Heimatslaude  zu  überflügeln,  sondern 
sich  in  der  Reihe  der  angesehenen  europäischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  eine  bemer- 
werthe  Stellung  zu  erringen.  Erwägt  man,  dass 
sie  diesen  Erfolg  ohne  Aufwand  der  jj.tzt  auch 
nnter  den  Lebensversicheruugs-  Gesellschaften 
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üblich  gewordenen  Reclame  errungen  hat,  so 
müssen  es  wohl  nur  einerseits  die  Fachtüchtig¬ 
keit  der  Direction,  andererseits  die  Coulance 
in  der  Geschäfts-Abwickelung  und  die  Libera¬ 
lität  in  den  Versicberungsbedingungen  gewesen 
sein,  die  der  Gesellschaft  in  solch  verhältniss- 
mässig  kurzer  Zeit  des  Bestandes  die  Sympa¬ 
thien  der  Bevölkerung  nicht  nur  in  ihrer  engeren 
Heimat,  sondern  in  allen  Staaten,  auf  welche 
sie  ihre  Thätigkeit  erstreckt,  erworben  haben. 
Im  Jahre  1891  liefen  bei  der  Gesellschaft  1904 
Versicherungsanträge  im  Betrage  von  fl.  7,225.415 
Capital  und  fl.  68322  Renten  ein,  von  welchen 
1631  Anträge  über  fl.  6,161.005  Capital  und 
fl.  62.391  Renten  durch  Ausfertigung  der  Polizzen 
erledigt  wurden.  Nach  Abzug  aller  Erlöschungen 
beträgt  der  Neuzugang  an  Versicherungen  im 
Berichtsjahre  fl.  4,235.340  Capital  und  fl.  40.033 
Renten,  mit  welchem  Nenzugange  die  Gesell¬ 
schaft  wolfl  mit  Fug  und  Recht  als  in  die  Reihen 
der  grösteren  Gesellschaften  gerückt  bezeichnet 
werden  darf.  Der  Gesammtversicherungsstand 
mit  Schluss  des  Jahres  1891  erreichte  den  Be- 
0,  trag  vpn  fl.  28,094.366  Capital  und  fl.  303.873 
Renten.  Dem  bedeutenden  Neuzugange  ent- 
*  sprechend  hat  *sich  die  Prämeneinnahme  des 
ahres  1891  gegefl  das  Votjahr  um  Gulden 
95.504  gehoben  und  beträgt  nunmehr  jährlich 
Gulden  1, 208:693.  *  Einen  Glanzpunkt  der 

gesellschaftlichen  Verwaltung  bildet  vom  Be¬ 
ginn  an  die  äusserst  reichliche  Dotirung  der* 
Prämienreserve, '  die  im  Jahre  1891  eine  neuer¬ 
liche  Vermehrung  von  fl.  662.049  erfuhr  und  nÜit 
Jahresschluss  bereits  auf  fl.  3,95^.39%angewachsen 
erscheint,  die  durchwegs  in  erstclassige  Werthe 
ihre  Bedeckung  findet.  Die  Schäden  des  abge- 
laufenen  Jahres  erforderten  fl.  309  209  für  Todes 
fallversicherungen  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  nnd  fl.  99.351  für  gezahlte 
Leibrenten.  Das  Sterblichkeitsverhältniss  war, 
wie  es  bei  einer  so  fachtüchtig  geleiteten  Ge¬ 
sellschaft  nicht  anders  zu  erwarten  stand,  ein 
äusserst  günstiges,  denn  während  eineerwartungs- 
mässige  Sterblichkeit  mit  fl.  371.734  calculirt 
wurde,  war  nur  der  obige  geringere  Betrag  er¬ 
forderlich,  in  welchen  überdies  noch  fl.  70.060 
für  am  31.  December  1891  schon  fällige,  aber 
noch  nicht  zur  Auszahlung  gelangte  Schäden 
inbegriffen  sind.  Andere  Gesellschaften  pflegen 
solche  Beträge  in  Schadenreseive  zu  stellen  und 
mit  dieser  Summe  den  Gewinn-  und  Verlnst- 
Conto  zu  entlasten,  wodurch  die  erweisliche 
Gewinnziffer  erhöhtwird ;  die  nach  den  strengsten 
Regeln  der  Solidität  arbeitende  Direction 
der  „Maatscbappy“  verschmäht  jedoch  solche 
Mittel,  um  ihre  Gewinnziffer  grösser  er¬ 
scheinen  zu  lassen,  bedarf  auch  derselben  nicht, 
denn  sie  war  trotz  alledem  in  der  Lage, 
einen  Gewinnsaldo  von  fl.  87  924  zu  erzielen. 
Nach  der  Gepflogenheit  der  Direction,  in  vor¬ 
derster  Reihe  die  Vermehrung  der  Garantie¬ 
mittel  im  Auge  zu  behalten,  überwies  sie  der 
Extra-  rmd  Unkostenreserve  den  Betrag  von 
fl.  33.628  und  brachte  fl.  53.855  als  Dividende  zur 
Vertheilung,  .an  welcher  ebenso  die  Versicherten 
als  auch  die  Actionäre  der  Gesellschaft  theil- 
nahmen.  Für  die  Letzteren  entfiel  eine  Dividende 
von  fl.  60  lür  jede  mit  20%  eingezahlte  und  von 
fl.  220  für  jede  voll  ein  gezahlte  Actie,  während 
die  Versicherten,  sowie  im  Vorjahre,  auch  diesmal 
einen  Gewinn  an theil  von  V/s  Percent  auf  ihre 
sämmtlichen  bisher  eingezahlten  Prämien  er- 
kielten.  Es  haben  daher  alle  Interessenten 


diesem  in  voller  Entwicklung  befindlichen  Unter¬ 
nehmen  ihre  Rechnung  gefunden,  was  besonders 
von  den  Versicherten  gilt,  deren  Gewinnanteil, 
soferne  dieselben  seit  Beginn  bei  der  Gesell¬ 
schaft  versichert  sind,  nunmehr  bereits  16'/2  Per¬ 
cent  der  Jahresprämie  beträgt.  Diese  Rücksicht¬ 
nahme  auf  die' luteressen  der  Versicherten  macht 
den  grossen  Zugang  von  neuen  Versicherungen 
erklärlich  und  stellt  eine  weitere  rasche  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmens  in  sichere  Aussicht. 


Personalien. 

Die  „Eidgenössische  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  in  Zürich  hat  ihre  Vertretung 
in  Liverpool  Herrn  H.  E.  Overbeck  Über¬ 
trägen. 

Der  „Allgemeine  Deutsche  Versicherungs- 
Verein“  in  Stuttgart,  der  seine  Thäfflgkeit  nun¬ 
mehr  auch  auf  Oesterreich  auszudehnen  beab¬ 
sichtigt,  hat  den  mehrfachen  Vertreter  unter¬ 
schiedlicher  Gesellschaften  Herrn  Dr#  Max¬ 
inil  i  a  n  Steiner  als  seinen  Vertreter 
designirt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Die  dreipercentigen  Prioritäten  der 
österr.  Staatsbahn.  Der  ^erwaltungsrath  der 
Staatsbahn  hat  nunmehr  die  Couponkürzung 
wirklich  beschlossen,  und  zwar  gebt  der  Beschluss 
dahin:  1.  vom  1.  September  1*  J.  an  bei  den 
Coupons  der  dreipercentigen  Prioritäten  der 
Gesellschaft  den  gesetzlichen  lOpercentigen 
Steuerabzug  vorzunehmen;  2.  mit  Bezug  auf 
diesen  Beschluss  sofort  bei  dem  competenten 
Gerichte  um  die  Bestellung  eines  Curators  zum 
Behufs  der  Wahrung  und  eventuellen  Geltend¬ 
machung  der  etwa  gefährdeten  Rechte  der  Prio- 
ritäten-Resitzer,  bezw.  zu  deren  Vertretung  in 
dem  von  der  Staatseisenbahn-Gesellscbaft  eventuell 
selbst  betreffs  des  Steuerabzugsrechtes  anhängig 
zu  machenden  Rechtsstreite  einzuschreiten; 
3.  bi^  zur  endgiltigen  Austragung  der  Rechts¬ 
frage  die  ans  dem  Steuerabzüge  resultirenden 
Beträge  nicht  der  Bilanz  zuzuführen,  sondern 
in  Reserve  zu  stellen.  —  Als  charakteristisch 
dafür,  wie  die  Staatsbahnverwaltung  selbst  ihre 
—  offenba»-  etwas  unbehagliche  —  Stellung  in 
dieser  Angelegenheit  auffasst,  ist  der  Umstand 
zu  bezeichnen,  dass  der  motivirende  Bericht 
mit  einer  Art  Entschuldigung  eingeleitet  wird, 
zwischen  deren  Zeilen  sich  mancherlei  lesen 
lässt.  Der  Passus  lautet:  „Die  einschneidende 
Veränderung,  die  sich  in  den  letzten  Jahren 
in  den  Verhältnissen  der  Staatseisenbahn-Gesell¬ 
schaft  vollzogen  hat,  ist  bekannt.  Dass  mit 
dieser  Wandlung  auch  mehrfach  eine  Aenderung 
in  den  Verwaltungsgrundsätzen  zu  Tage  tritt) 
ist  wohl  natürlich.  Die  gegenwärtige  Verwaltung 
konnte  ihre  Rolle  eben  nicht  als  die  des  pietät¬ 
vollen  Sohnes  auffassen,  der  sich  verpflichtet 
fjihlt,  kritiklos  in  die  Fassstapfen  seines  Vaters 
zu  treten,  und  dem  Alles,  was  dieser  gethan, 
heilig  ist,  sondern  als  die  eines  neuen  Ver¬ 
walters,  der  die  Aufgabe  hat,  die  Verhältnisse 
unbefangen  zu  studiren  und  ohne  falsche  Rück¬ 
sicht  die  sich  zeigenden  Mängel  abzustellen.“ 
Zum  Prioritäten-Curator  wurde  der  Hof-  und 
Gerichts-Advocat  Herr  Dr.  Weitlof  bestellt. 


Prag-Duxer  und  Dnx-ßodenbacher  Eisen¬ 
bahn.  Die  vom  Handelsministerium  mit  den 
Vertretern  der  beiden  genannten  Eisenbahnen 
wegen  Festsetzung  derEinlösnngsrente  geführten 
Verhandlungen  wurden  zum  Abschlüsse  gebracht 
und  veröffentlicht  hierüber  die  „WienerAbendpost“ 
nachfolgendes  officielles  Communiqud:  „Dem  in 
den  beiden  Erlässen  des  Handelsministeriums 
vom  27.  Juni  d.  J.,  womit  den  Gesellschaften 
die  von  der  Regierung  ermittelte Einlösnngsrente 
bekanntgegeben  wurde,  gemachten  Vorbehalte 
gemäss,  haben  im  Handelsministerium  in  An¬ 
gelegenheit  der  finanziellen  Auseinandersetzung 
mit  den  genannten  Bahngesellschaften  vertrau¬ 
liche  Besprechungen  stattgefunden.  Auf  Grund 
derselben  wurden  nachstehende  Anträge  für  einen 
Ausgleich  über  die  schwebenden  Fragen  einver¬ 
ständlich  fesrgestellt:  1.  Das  Stamm-Actien- 
Capital  der  Prag-Duxer  Eisenbahn  wird  um  ein 
Drittheil,  d.  i.  von  fl.  8,100.000  auf  fl.  5,400.000 
in  der  Weise  redueirt,  dass  jede  der  54.000 
Stück  Actien  auf  einen  Betrag  von  fl.  100  Nomi¬ 
nale  abgestempelt  wird.  Die  Einlösnngsrente  der 
Prag-Duxer  Eisenbahn  wird  in  der  Weise  fest¬ 
gestellt,  dass  nach  Abzug  der  zehnpercentigen 
Einkommensteuer  auf  jede  Actie  während  der 
Concesslonsdauer  eite  Dividende  von  fl.  4  ent¬ 
fällt.  2.  Die  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn  bezahlt 
die  restliche  Investitionssunfme  von  rund  drei 
Millionen,  sowie  den  Erneuerungsfonds,  jedoch 
ohne  Berücksichtigung  einer  aus  dem  Erträg¬ 
nisse  des  Jahres  1891  auf  das  Jahr  1892  zu  be¬ 
stimmenden  Dotation  in  den  von  der  Regierung 
noch  näher  zu  bestimmenden  Ratep.  Die  Ein" 
lösungsrente  beträgt  nach  Abzug  der  zehnper¬ 
centigen  Einkommensteuer  auf  Concessionsdauer 
fl.  1,710  000.  Das  Actiencapital  wird  auf  ein 
Viertel,  d.  i.  von  fl. '8,211.800  auf  fl.  2,052.950 
redueirt  und  der  Gesellschaft  gestattet,  Obliga¬ 
tionen  auszugeben,  welche  den  Actionären 
ä  raison  des  abgestempelten  Actiencapitales 
hinausgegeben  werden  sollen,  worüber  noch  die 
weitere  Beschlussfassung  Vorbehalten  bleibt.  Die 
beiden  Verwaltungsräthe  haben  den  vorstehenden 
Vergleichsanträgen  in  ihrer  heutigen  Sitzung 
zugestimjnt  nnd  werden  selbe  unverzüglich  der 
Regierung  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 
Im  Falle  der  Ertheilung  derselben  wäre  eine 
ausserordentliche  Generalversammlung  der  Prag- 
Duxer  Eisenbahn  sofort  nach  Prag  einzuberufen, 
in  welcher  die  Reduction  des  Actiencapitals  zu 
beschliessen  wäre,  und  dem  Verwaltungsrath  die 
Vollmacht  für  die  nothwendigen  aus  den  even¬ 
tuellen  Abmachungen  sich  ergebenden  Statuten- 
Aenderungen  ertheilt  werden  soll.  Der  Verwal- 
tUDgsrath  der  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn  wird 
wegen  der  für  diese  Gesellschaft  nothwendigen 
Generalversammlung  erst  in  einem  späteren 
Termine  Beschluss  fassen.“ 


Eigenthnm  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker. 

Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 


Ausgaben. 

Feuerschäden,  abzüglich  der  Rückversicherer-Antheile 

Verwaltungskosten  .  .  .  .- . 

Provisionen . 

Zuweisung  in  den  Feuerfond . 

Gewinn  pro  1891. 

■Saldo  laut  Bilanz-Conto . 


A  c  t  i  v  a. 

Hypothekar-Darlehen . 

Darlehen  auf  Lebensversicher.-Polizzen  der  Gesellschaft 
Britische,  fremde,  Vereinigte  Staaten-  und  Colonial-Re- 

giernngs-Securitäten . 

Britische  Eisenbahn-Prioritäten.  . . 

Andere  britische  Securitäten . 

Realitäten  der  Gesellschaft . •  .  .  . 

Darlehen  an  Städte  und  Communen  in  Grossbritannien 

gegen  Verpfändung  von  Steuern . 

Darlehen  auf  britische  Eisenbahn-Securitäten  .... 
•Saldi  b.  Agenten  u.  ausstehende  Präm. (seitdem  eingegangen) 
Ausstehende  Interessen  (seitdem  eingegangen  .... 
Cassa  und  Guthaben  bei  Banquiers . 


£ 

sh. 

d. 

990.215 

12 

5 

283.790 

1 

7 

247.622 

10 

7 

100.000 

— 

— 

596.126 

3 

10 

2,222.754 

8 

5 

z  am 

31 

■ 

£ 

sh. 

d. 

1,602.010 

9 

2 

290.027 

— 

9 

1,769.589 

5 

7 

2.248.515 

9 

— 

471.844 

19 

10 

893.572 

17 

11 

348.574 

17 

o 

t> 

216.196 

11 

6 

196.101 

2 

4 

84.922 

4 

7 

365.079 

18 

7 

8,486.434 

16 

6 

Hinnahmen. 

Vortrag  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos 

des  1890  £  460.825  5  4 

Ab:  Bezahlte  Divid.  u.  Einkommenst.  „  171.956  6  6 

Feuerversicherungs-Präm.,  abzüglich  d.  Rückversichern  ngeu 

Interessen  des  Feuerfonds . £  30.913  0  3 

„  ,,  Reservef.  £  90.555  14  1 

Ab:,,  .,  Pensionsf.  _ 794  17  2 

Uebertrag  aus  den  Queen-Fonds  ... 
Uebertragungs-Gebühren  ....._ 


203.029  15 

151  11 


£ 

sh. 

d. 

288.868 

18 

10 

1,607.030 

5 

8 

120.673 

17 

2 

206.181 

6 

9 

2,222.7o4 

8 

5 

Passiva. 

Eingezahltes  Actien-Capital . 

Reservefond  . 

Feuerfond . £  700.000  —  — 

Conflagrationsfond . .  200.000  —  — 


Reserve  für  ablaufende  Queen-Verträge . 

Lebens-  und  Annnitätenfond . 

Perpetual-Versicherungs-Conto . 

Pensionsfond . .  •  • 

Saldo  "vom  Gewinn-  und  Verlust-Conto  (zur  Vertheiluug) 


£ 

306~702 

1,582.393 

900.000 

76.426 

4,546.576 

27.181 

40.041 

596.126 


Pendente  Entschädigungen  auf  Lebens¬ 
versicherungs-Polizzen  u.  Annuitäten  £ 

Pendente  Feuerschäden . „ 

Nicht  erhobene  Dividenden  .  ...  „ 

Offene  Conti  u.  Tratten  (seitdem  bezahlt)  „ 


54.698  4 
140.110  12 
3.281  11 
152.896  1 


8,135.4-18 


350.986 


Repräsentanz  für  Oesterreich-Ungarn:  B.  W.  Bächer,  Wien. 


Auditoren:  John  Dempster,  James  M. 


[3,486.434 

Calder. 


Royal  Insurance  Company  in  Liverpool. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1991. 


Soll. 


An 


Igemeene  Maatschappij  van  Levensverzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Geschäftsjahr  1891. 


Haben. 


Zuwachs  der  Reserve  für  schwebende  Risken  .... 
rückständige  Prämienraten  zu  Beginn  des  Jahres  .  . 
Auszahlungen  für  Ablebens-VersicheruDgen,  abzüglich 

der  Rückversicherung . . 

ausgezahlte  Leibrenten,  abzüglich  derRückversicheruug 

ausgezahlte  Rückkäufe  . . 

bezahlte  Rückversicherungs-Prämien . 

dubiose  Debitoren . 

Coursdifferenzen . 

Unkosten-Reserve . 

Bilanz-Conto . 


Gulden 

662.019  59 

Per  Gewinn-Uebertrag . 

205.504-1 7 1  „ 

„  empfangene  Prämien . 

•T®  . 

„  rückständige  Prämienraten  am  Ende  des  Jahres  . 

309  209-58 

„  empfangene  Zinsen  und  Dividenden . 

99.851-451/, 

18.358  35 

40.446-41  V2 

3  492-79 

1 

2.790-60 

* 

398  000.- 

87.924-71 

1,871,127-667, 

Activa. 


Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  18891. 


Au  noch  ausstehenden  80  Percent  auf  161  Actien  .... 

„  Unkosten-Reserve  . 

„  Immobilien-Conto . fl.  055.254-20 

Nicht  \or  1893  ablösbare  Hypothek  .  .  „  28.800- — 

„  Effecten-Conto . 

„  Hypothekeu-Conto . 

„  Effecteu-Belehuung . 

„  Policen-Darlehens-Conto . 

„  Wechsel  im  Portefeuille . 

„  aushaftende  Zinsen . 

„  Saldi  bei  Bankinstituten . .  . 

„  „  der  Filialen  und  Agenturen . 

„  aushaftende  Prämien . 

„  Inventar  und  Material . 

„  diverse  Debitoren . 

„Cassastand . . . 


Gulden 
52369 
1,447  660  46 
309.966-63 
113.976  88'/» 


1, 872,1 27-66’/* 

Passiva. 


Gulden 

Gulden 

644  000-  - 

Per  Capital  von  200  Actien  ä  fl.  5090 . 

1.000.000-— 

44.291  791', 

„  Reserve  für  schwebende  Risken . 

3.151.393-32 

„  Reserve  für  Capitalsanlageu . 

20.076  47 

626.454-20 

„  Extra-Reserve . 

18.083  87 

1,750.746-38 

„  zu  leistende  Auszahlungen  . . 

70.060- — 

367.980  — 

„  Unbebobene  Dividenden . 

2  751-087* 

174  916  — 

„  Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen . 

1.450-86 

107.575  53 

„  diverse  Creditoren . 

10.047-61  «V 

20.000'— 

„  Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

87.924-71 

34.119.25 

76.911-59 

125.258-45 

309.966-63 

26.834-28 

27.031-09 

25.692-73 1 2 

4,361.787-93 

4,361.787.93 

Verwaltungsrath :  (gez.)  Dr.  W,  Von  der  Vliet,  Präsident. 

Die  Direction:  (gez.i  Dr.  S.  R.  J.  Van  Schevichaven. 


Dr.  P.  Van  Geer. 
E.  W.  Scott. 


Dr.  W.  M.  Reepmaker,  Secretär. 
J.  F.  L.  Blankenberg. 


URANIA 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach  schu  ss- V  e  r  b  i  n  dl  ich  kei  t: 

1.  Kranken  Versicherungen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen : 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beruf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  uud  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  „zu  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aus«teigen  in  Eisenbahnen  eiugeschlossen); 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbeümmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässignng  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserie  ichter  ungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In*  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 


m 

MUMMUMH 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


l 


in  $$ ien. 

(Gegründet  im  Jahre  1  8  2  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
™ng)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889 :  fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kauzlei-  Director. 
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57,044.619 


48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,126.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „ 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „ 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  Deceraber  1888  „  261,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
deu  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Anskiiufte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Diiection  lut  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bäcker,  General-Bevollmächtigter. 


gnoooooootoooooo^ 

Erste  österreichische  allgemeine  Q 

8 

Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


g-  «S 

Abonnements- Preise: 

Kür  Oe»t<»rmcli-rn£»«ni : 

Ga.uxjäbriw . 10  fl. 

Kur  Deutschland : 

Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Kur  ü hs  AumIhuü: 

Ganzjährig  ....  30  Freu, 

Halbjährig  die  Hälfte. 

*■  .  a 

Nr.  358. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Dachbinder. 

Wien,  am  5.  September  1892. 


Redaction  und  Administration  : 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Maauacripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- Verzeichniss :  Die  Geschäftsresultate  der  österreichisch  -  ungarischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  1891.  —  Oesterreich-Ungarn:  Uuio-Catholica  in  Wien.  —  Deutschland:  Internationaler  Trausport- 
Versiehermigs-Verband.  Allgemeine  Beuten-,  Capital-  und  Lebensversicherungsbank  Teutonia  zu  Leipzig.  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu 
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Die  Geschäftsresultate  der 
österreichisch  -  ungarischen 
Lebensversicherungs  ■  Gesell¬ 
schaften  1891.*) 

(Schluss.) 

Gleiehwie  in  den  Vorjahren,  zeigt 
sich  bei  einigen  Gesellschaften  eiDeUeb*-r- 
sterblichkeit  in  Bezug  auf  die  Zahl  der 
Personen,  dagegen  ein  Minus  was  die 
fälligen  Summen  aubelaugt,  ferner  weisen 
die  kleinen  Versicherungen  eine  bedeu¬ 
tend  höhere  Sterblichkeit  aus,  so  z.  B. 
weist  aus  : 

Sterblichkeit  +  gegen  die  Erwartung 

Per-  Capital  Per-  Capital  p 

sonen  Gulden  souen  Gulden  i  erc. 

Slavia  .  .  190  181.861  —21  —  7.401  =  3.92 

„  Sterbe- 

c.s>e.  .  .  109  27.414  +30  +14.865  =  118.46 
Praha  .  .  46  61.900  —23  —17.669  =  22.20 
„  Sterbe- 

casse.  .  .  56  5.050  +13  +  1.355  =  36.67 

lieber  die  Sterblichkeit  der  ver- 
sic.  lerteu  Frauen  veröffentlichten  blos 
„Ark'r“  und  „Austria“  Details,  und 
zwar  sind  1882—  1S91  beim  „Anker“  2876 
Äla  ner  und  469  Frauen  gestorben,  gegen 
di  Erwartung  173  Männer  und  3  Frauen 
«en  ger,  bei  der  „Austria“  starben  ira 
pDieuen  Zeitraum  3173  Männer  und  1648 
Fra  eu,  um  320  Männer  mehr,  um  87 
Fiaiit-n  weniger,  als  die  Erwartung  be¬ 
stimmte. 

Zu  den  übrigen  Ausgabsposten  ist 

wenig  zu  bemerken;  die  Rückkäufe  er- 

loid  rt  n  fl.  1,441.436  =  0'89  Percent 

d  i  Ptämienreserveu. 

v  'Oe  Rückversicherer  wurden 

fl.  1,531.793  =  8.25  Personen  der  Todes- 

tai  -P  a  ,  ieu  abgegeben.  Die  Ausgaben 

f»1  P.  «Visionen,  Kosten  und  Steuern  er- 

f'>  J  rbn  fl.  5,009.159,  um  Ü.  489.000 

!•  Mi  als  1890,  welches  Plus  durch  die 

>*!  i.r-rung  der  neuen  Abschlüsse  herbei- 

i  rini  wurde;  iu  Peiceuten  der  Total- 

•  »hmen  waren  die  Spesen  14'5  Perc. 

_ 

*)  Nach  „Nat.-Oeconom“  von  B.  Israel. 


gegen  14'5  respective  1 4  9  und  16  Perc. 
in  den  drei  Vorjahre«. 

Die  Prämien  -  Reserven  erhielten 
fl.  11,967.957  zugewiesen,  um  fl.  800.000 
mehr  als  im  Vorjahre  und  betrugen  am 
Jahresschlüsse  fl.  143,664.936.  Nach 
Deckung  aller  Bedürfnisse  verblieben 
fl.  2,606.124  Uebersehuss,  der  sich  in 
folgender  Weise  gebildet  haben  dürfte  (wir 
sind  hiebei  theilweise  auf  Schätzungen 
angewiesen,  nachdem  die  betreffenden 
Details  nicht  bekannt  sind)  es  ergaben 
Gewinn  iu  Gulden : 

1891  1890  1889 

a)  Geringere  Steib- 

lichkeit  ......  803.772  546.122  307.343 

b)  Zinsenüberechuss 
nach  Dotitung  der 
Prämien -Bss.  mit 
durch  chn.  4‘/4% 

Zinsen .  1,060.000  1,084.000  1,070.000 

c)  Coursgewinne  „  430.687  14.380  131.721 

d)  Prämienzuschläge  311  665  445.135  538.471 

Gewinn  für  1891  .  2,6Öo.l24  2,0813.643  2,047.535 

„  „  1890  .  2,089.643 

„  „  1889  .  2,047.774- 

„  „  1888  .  2,515.774 

„  „  1887  .  1,459.855 

„  „  1886  .  J, 989.565- 

„  „  1885  .  1,916.887 

„  „  1884  .  1,936.045 

Von  dem  Ueberschusse  entfällt  nahe¬ 
zu  die  Hälfte  auf  das  Zinsenconto  und 
auf  Coursgewiune ;  die  Ziuseneirnahmen 
resultiren  zum  grössten  Theile  aus  der 
Verzinsung  der  Actien-Capitalien  und 
Vermögens-Reser  ven;  der  eigentliche  Ge¬ 
schäftsgewinn  war  daher  im  Allgemeinen 
ein  sehr  wenig  befriedigender. 

Seit  dem  Jahre  1873  haben  steh  die 
Haupt  Positionen  der  Einnahmen  und  Aus¬ 
gaben  exclusive  jener  der  Associationen 
ru  folgender  Werse  entwickelt: 

Einnahmen 


Prämien  ^'asen  “•  FMl.Ver-  Prämien-  Uebcr- 
x  ramien  Coursgew.  sicheruug  Reserven  schlisse 

in  Millionen  Gulden 


1873  .  . 

? 

9 

4-57 

3342 

0  39 

1874  .  . 

? 

? 

4  56 

36  14 

0-71 

1875  .  . 

? 

9 

4-65 

38-96 

0-64 

1876 

.  980 

2-34 

1877 

.  7  75 

2-71 

1878 

.  10  16  - 

-  2-67 

1879 

.  10-46 

311 

1880 

.  1212 

3-38 

1881 

.  12-48 

3  71 

1882 

.  13-26 

3-86 

1883 

.  14.56 

3-95 

1884 

.  15-48 

4-58 

1885 

.  17  16 

4-98 

1886 

.  18-09 

4  82 

1887 

.  19-71 

4-95 

1888 

.  22  45 

648 

1889  >) 

.  23-67 

6-06 

1890  0 

.  24-85 

6-41 

1891  *) 

.  2719 

7-28 

494 

4187 

0-68 

5-29 

4450 

0  98 

5  5*3 

45-77 

1*21 

5-57 

49-89 

1-16 

6-05 

53-84 

1.38 

659 

57-29 

1.76 

6-fi8 

61  91 

1-41 

715 

65-14 

1  "66 

7-69 

73  94 

1-94 

8-74 

80-67 

1-93 

909 

86-57 

1-99 

9-45 

93-86 

1-46 

10-39 

109-12 

2-52 

10-95 

11930 

2-0S 

11-22 

130-87 

2-09 

11-91 

143-66 

2-61 

Iu  den  Jahren  1879—91  gestaltete» 
sieb  die  Einnahmen  und  Ausgaben  derart* 
dass  nach  Abzug  der  Rückversicherungs- 
Prämien.  fl.  250,020.000  als  Prämie» 
fl.  71,190.000  an  Zinsen  *und  Cours¬ 
gewinnen  eingingen ;  davon  wurden 
zu  Gunsten  der  Versicherten  verwendet: 
fl.  127.270.000  für  fällige  Versicherungen, 
fl.  14,010.000  für  Rückkäufe,  fl.  97,473.000 
als  Prämienreserve  beseitigt  und  Guide» 
7,340.000  den  Versicherten  als  Gewin» 
restituirt.  In  Totale  wurden  demnach 
98‘44  Percent  der  Prämien  zu  Gunsten 
der  Versicherten  verbraucht. 


Die  einzelnen  Ausgabsposten  ge¬ 
stalten  sich  ia  den  Jahren  1876—1890 
iu  Percenten  der  Gesammt  -  Einnahmen : 


Auszahlungen  für 

♦ 

✓ 

1876 

1878 

1880 

1882 

1884 

Todesfälle  .  .  .  . 

32-0 

32-7 

29-9 

28-7 

27» 

Erlebens-Vers.  .  . 

4  0 

59 

6-8 

8-3 

86 

Fällige  Benten  .  . 

4-6 

4-7 

2-3 

2-1 

1-8 

Bückkäufe  .... 

9-8 

8-1 

5-8 

4-1 

42 

Biickversicher.  .  . 

4-0 

44 

3-5 

40 

3-7 

Spesen  . 

163 

15-6 

16-5 

16-5 

15-8 

Abschreibungen  . 

50 

3-3 

1-0 

50 

0-8- 

Eeingewinn  .  .  . 

3-3 

9-5 

9-2 

8-2 

97 

Beservezuweis. 

21-0 

15  8 

25  0 

23-1 

27-5 

100 

100 

100 

100 

100 

»)  Inclusive  der  garantirten  Associationen 
des  „Anker“. 
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Tab.  VI.  A  c 

t  i  v  e  n  a 

m  S  c  h  1  h 

s  8  e  de 

s  Jahr 

es  18  9  1 

in  G  u  1  d 

e  n. 

V 

e  r  m  ö  g  ' 

s  n  s  s  t  a 

n  d 

Uuverrech  - 

Namen  der  Gesellschaften  : 

Cassa- 

nnd  Bank¬ 
einlagen 

Grandbesitz 

und 

Realitäten  f) 

Werth- 

Effecten 

Darlehen  auf 

Policen  Hypotheken  YnTwKel 

Ausstände 
und  Diverse 

2) 

nete  Provi¬ 
sionen  und 
Organis..- 

Simmcii 

de? 

At.  ti  Vcii 

Actien-Gesellschafteu : 

tiousspesen 

Assicnrazioni  Generali0) . 

2,052.196 

7,455.502 

28,014.748 

3,082.560 

+5S9.422 

365.254 

1,075.527 

— 

43,6  <o.20Ü 

Riunione  Adriatica0) . 

1,761.109 

3,219.200 

11,369.663 

1,099.687 

42  889 

5C0.076 

1,038-850 

— 

19,031.171 

Anker . 

437.648 

1,909.155 

30  378  714 

1,642.236 

7,694.372 

237.845 

336.985 

— 

42,6'6  9r>6 

Erste  Ung.  Versicherungs-Ges.0; .  . 

2,251.354 

1,210.000 

19,069.634 

1,786.974 

198.352 

556.846 

1,623.629 

— 

26  696  7»9 

Oesterr.  Phön’x . 

148  849 

3,208.448 

2,724.691 

1  216.033 

517.427 

136.237 

1,777.126 

8)  136.787 

9,728.861 

Donau0) . 

265.736 

1,235.694 

3,433  872 

453  494 

1,193.000 

9  056 

614.053 

— 

7,204  905 

Fester  Foncier.  °) . 

776.204 

1,681.859 

2,523.280 

520  908 

9.882 

113.584 

1,436.048 

61.403 

7,061.76-5 

Ungar.-Franz.  Versicherungs-Ges.0) . 

479.775 

1,103.072 

3,274.361 

359  213 

— 

156.207 

1,323.464 

180.000 

6,696.092 

Wiener  Lebens- u.  Renten-Vers.-A.  . 

219.597 

— 

3,928.105 

137.017 

— 

373 

179.727 

— 

4,464.8)9 

Allianz . 

913 

— 

504.458 

382 

— 

— 

166.197 

87.513 

'  71.950 

8,393.331 

21,022.930 

105,221.536 

10,298.554 

11.245.344 

2,075.478 

9,571  606 

465.703 

16  <,8*8.829 

Gegenseitige  Anstalten  : 

Janus  . 

431.469 

797.620 

2,523.073 

952  272 

4,668  167 

— 

34.536 

— 

9,407.137 

Au-tria . 

7  5.526 

846.059 

1,094.497 

4-56.757 

282.401 

— 

252.232 

105  200 

3,007  472 

Beamtenverein  . . 

3)  707.294 

1,212  966 

3,323  195 

4)  1,822.882 

5,879  067 

4.713 

76.889 

— 

13.027.uO6 

Praha  . 

257.994 

127.100 

506.321 

145.706 

823.951 

2.123 

21.234 

— 

1,884.  *9 

Slavia0)  .  .  .  .  • . 

°)  720.429 

513291 

2,701.500 

42S.482 

932.118 

— 

383.838 

5)  7.551 

5,679.  8 

Transsylvania0) . 

9.977 

46.316 

126  279 

101.274 

— 

12.746 

177.642 

60  900 

474.0.3  1 

Concordia0) . .  .  .  .  . 

71  254 

245.309 

748  027 

59  057 

173.353 

10.215 

91.074 

— 

1,3  '8.  89 

Krakauer  Versicherungs-Gesellsch.0)  7)  1,427.614 

2,073.013 

3,488.617 

°)  900.000 

1,399.450 

174.144 

1,324.600 

— 

10,787.13  - 

<Jiselaverein . 

19.149 

— 

2,030  211 

21.063 

— 

— 

191.529 

— 

•  „ 

3.7*0.706 

5.86'  .6)4 

16.541.720 

4.887.493 

14, ln«. ->07 

*03.941 

2.653  574 

173.661 

47.  >  !  7 . 6  i 

Summen  für  1891 

12,114.087 

26,884.604 

121,763.956 

15,186.047 

25,403.851 

2,279  419 

12,120.180 

639.354 

2 15,756  1 

*  r  1890 

10,599.648 

24,910.957 

113,037.003 

14,068.194 

22,482.166 

3.006.683 

11,985.502 

620.397 

2C0,T  0.5  ' 

„  w  1889 

12,319  571 

25,915.183 

102,779.734 

12,864.664 

22,456.124 

2,955.436 

12,143.801 

678.789 

192,113.2  5 

*  »  1888 

15  873.795 

26,717.879 

95,662.018 

12,183.919 

21,277.754 

2,140.711 

13,178.161 

795.092 

187,829  • 

r  1885 

15,184.884 

26,036.895 

82,460.008 

9,982.679 

14,628.345 

4,207.470 

14,647.397 

9-54.255 

168,131  9  i 

„  „  1880 

15,095  405 

25,114.097 

56,678.095 

7,452.299 

11,084.284 

6,486.390 

12,088.271 

891.099 

134.889.99  ■ 

°)  Für  alle  Branchen.  —  l)  Abzüglich  der  darauf  haftenden  Hypotheken.  —  2)  Abzüglich  der  Forderungen  von  Versic'ierungsgt 
schäften.  —  s;  Davon  11.  576.724  Amstände  bei  Vorsehnss-Consortien. —  ')  Davon  fi.  412.723  fiir  Dieustes-Cautionen.  —  5)  Hagelversicherung  ■  etreff  -o  . 
—  6j  Davon  fl.  553.108  Ausstand  bei  Creditvereiuen.  —  7j  Davon  fl.  250  493  b  i  Vorschussvereiueu.  —  8)  Betrifft  die  „Patria“.  —  9)  Ap. ms  - 
mativ  ahgetheilt.  .  i 


1886 

1888 

1890 

1891 

Tode+älle  . 

26-8 

24-5 

24-3 

22-7 

Erlebens- Versicherungen 

11-0 

9-8 

9-9 

10  3 

Fällige  Renten  .... 

1  8 

1-6 

1-7 

1-6 

Rückkäufe  . 

43 

4-3 

40 

4-2 

Rückversicherungen  .  . 

37 

31 

32 

4-4 

Spesen . 

15-8 

14-91 

14'5 

14-5 

Abschreibungen  .... 

0-7 

11/ 

Reingewinn . 

8-7 

8-7 

67 

7.6 

Reservezuwachs  .... 

27-2 

32  0 

35-7 

34-7 

100 

100 

100 

100 

Tabelle  VI  enthält  die  Activen  der 
18  einheimischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  von  welchen  10  Anstalten 
auch  die  Elementar -Versicherung  be¬ 
treiben;  für  diese  haben  wir  die  ge¬ 
summten  Fonds  eingestellt  und  ergibt 
sich  aus  der  folgenden  Tabelle  VII,  in¬ 
wieweit  die  Fonds  für  die  Elementar- 
branchen  zu  haften  haben.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  1891  erreichten  die  Fonds 
die  Höhe  von  fl.  215,756.444,  gegen 
fl.  200.710.555  im  Vorjahre;  die  Steige¬ 
rung  betrug  demnach  15  Millionen  Gulden, 
gegen  86,  4‘4  und  von  8  Millionen 
Gulden  in  den  drei  Vorjahren. 

Das  Vermögen  vertheilte  sich  auf 
die  einzelnen  Anlagen  in  folgender  Weise 


in  Gulden : 

Stand  Eude 
1891 

€assa-  und  Bankeinlagen .  12,114.087 

Immobilien .  26.884.604 

Werth»  ffeeteu] .  121,763.256 

Hypothekar-Darlehen .  25,403.851 


Lombard . 358.436 

E>compte .  1,920.983 

Polizzendarlehen . .  15,186.047 

Rückversicherungs-Gesellschaften  .  362.115 

Agenten  und  Filialen .  8,211.275 

Diverse .  2,912.438 

■'L3.n7.Oy-; 

Dazu  ungetilgte  Kosten .  639.354 

+  in  den  Jahreu 
1891  1890 

Cassa- und  Bankeinlag.  -+  1,514  439  —  1,7 1P. 923 

Immobilien . -+  1,973.647  —  1,004.226 

Wertbeffecten  ....-+  8,726.253  +10,257.269 
Hypothek. -Darlehen.  .  +-  2,921.685  +  26.042 

Lombard . —  871.592  —  107.394 

Escompte . -+  144.328  +  256.147 

Polizzendarlehen  1,117.853  +  1,203.530 

Rückvers.-Gesellsch.  .  —  5)5  525  +  587.226 

Agenten  uud  Filialen  .  -+  364.467  +  11.781 

Diverse . -  318.616  —  757.306 

-+15,026  939  4-  8,753.146 
Dazu  ungetilgte  Kosten  -+  18.957  —  58  932 

Nahezu  sämmtliche  Anlagearten 
haben  1891  eine  Vermehrung  erfahren; 
in  erster  Linie  natürlich  die  Effecteü, 
welche  Anlage  von  den  Gesellschaften 
favorisirt  wird.  Diese  Erscheinung  lässt 
sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
beobachten;  in  den  letzten  12  Jahren 
investirten  die  österreichisch-ungarischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  von 
81*1  Millionen  Gulden  Vermögenszuwachs 
65.1  Millionen  =  86'3  Percent  in  Werth¬ 
papieren.  Wir  haben  uns  bei  jeder  Ge¬ 
legenheit  dagegen  ausgesprochen,  dass 


die  Gesellschaften  eiueu  grus.seu  T  •- 
ihrer  Fonds  in  Werthen  an  legen,  w  « 
bei  einem  Courssturze  giosse  V- 
herbpiführen  können;  seit  1880  ..  1 

die  Wertpapiere  von  42  Per-  n  h 
Gesammtf'onds  auf  56.5  Percent  ges  ce  ., 
das  ist  durchaus  kein  normales  Ver¬ 
hältnis?. 

Die  Werthpapiere  setzten  sic::  aus 
folgenden  EfLctengattungen  in  G  .1  teu 


zusammen : 

End  1891 

Oesterr.-ungar.  Staatspapiere  ...  40,  07  0  >0 

Eiseubahnpapiere .  32.961.000 

Pfandbriefe .  28,192.000 

Diverse  Papiere .  7,796000 

Papiere  in  fremder  Währung  .  .  .  11,847.000 

Darauf  haftende  Zinsen .  56  '.000 

121,7637000 
+  in  den  Jahren 
1691  1890 

Oest.-ung.  Staat*papiere  +1,325.000  +3,302.000 
Eiseubahnpapiere  .  .  .  -(-4,790  000  +2,091.000 

Pfandbriefe . +1,648.000  —  426.000 

Diverse  Papiere  .  .  .  .  +  434.000  +2,502  000 
Papiere  in  fremd.  Währ.  +-  649.000  +2,058.000 
Darauf  haftende  Zinsen  .  —  171.000 

”  +8,725.000  +9,o27.000 


Nach  ihrem  Ursprünge  setzten  sich 
die  Werthpapiere  der  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  aus: 

Ende  1891 

Oesterreichischen  Werthpapieren  .  .  50,702.000 

Ungarischen  „  ...  58,660.000 

Fremdländischen  „  ...  11,839.000 
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+  in  den  Jahren 
1891  189Q 

Oe-terr.  Werthpapieren  +3,817.000  —1,285.000 
Ungar.  „  +4,488.000  +8,754.000 

Frerodl.  „  +  641.000  +2,058.000 

Der  höhere  Zinsfass,  den  ungarische 
Papiere  abwerfen,  veranlasst  die  Gesell¬ 
schaften,  sie  zur  Investition  zu  ver¬ 
wenden;  dabei  ist  zu  bemerket!,  dass  die 
Eff-cteu  der  ungarischen  Gesellschaften 
nahezu  durchgeh^nds  aus  ungarischen 

f  U  T»  r-  i  ^  b  /j« 
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Von  den  übrigen  Anlag+ormen  er¬ 
höhten  sich  Darlehen  auf  Hypotheken 
um  fl  2,921.885  Immobilien  um  fl.  1  973.647, 
Ca'Sa- und  Bankeinlagen  um  fl.  1,514  439. 
Die  Poiizzen-Darlehen  zeigen  eiuen  etwas 
geringeren  Zuwachs  wie  im  Votjahre; 
am  Jahresschlüsse  hafteten  auf  lie  be¬ 
stehenden  Versicherungen  fl.  15,186.047 
=  9‘55  der  Prämien  Reserven,  was  auf 
keiiir-  übergrosse  Ausübung  des  Beleh- 
nuugsrechtes  seitens  der  Versicherten 
hind-utet. 

Die  Post  „Ungetilgte  Kosten“  figurirt 
nur  noch  bei  wenigen  Gesellschaften  und 
vermindert  sich  bei  diesen  von  Jahr  zu 
Jahr;  wenn  trotzdem  1891  eine  kleine 
E'iiönung  um  fl.  18.957  nitbei  eintrat, 
so  rührt  dies  davon  he»,  dass  die  neu 
etabiirte  „Allianz“  fl.  87  513  an  Organi- 
sat.imiskosten  etc.  zur  Vorschreibung 
bringen  musste;  ohne  dies**!.  Umstand 
wäre  eine  Verminderung  um  fl.  68.556  zu 
verzeichnen  gewesen. 


Die  Veränderungen  der  Werthanlagen 


seit  1877  waren  in 

Percenten 

des 

ge- 

sammten  Vermögensstandes: 

1877 

1880 

1883 

1886 

1889 

1890 

1891 

A.  Cassastand 

1-4 

1-3 

07 

0-7 

0-6 

05 

0*5 

Realitäten  .  . 

190 

18-7 

16-6 

15  1 

135 

124 

12-5 

Wertheffecten 

38'2 

42  0  49  5 

50  8 

63  5 

56-3 

564 

Polizzen  -  Dari. 
Darlehen  auf 

61 

55 

56 

o-o 

6-6 

7  0 

7  0 

Hypotheken  . 
Darlehen  auf 

101 

8-2 

76 

8-8 

1U7 

IU2 

11 -8 

Effecten  .  . 
Darlehen  auf 

1-9 

1-7 

0-9 

04 

0-6 

06 

02 

Wechsel  .  . 

5  3 

31 

1-9 

Ul 

09 

0-9 

09 

Ausstände  bei 
Genossensch. 
Ausstände  bei 

2  4 

wl 

l 

[  7-2 

80 

5-8 

4-8 

5-1 

Banken  .  .  . 
Ausstände  bei 

3-7 

8-4j 

1 

Rückvers.-Ges.  Ul 

1-2 

1-9 

2-1 

0-2 

05 

02 

89  2  91  6 

91-9 

93-0 

934 

942 

946 

B.  AnssU  bei 

Agenten  .  . 
Ausst.  bei  div. 

8-2 

53 

4-9 

4  5 

4-1 

3-9 

3-8 

Debitoren  .  . 

1-4 

2-1 

2-3 

U7 

21 

1-5 

U2 

Mobilien  .  .  . 

03 

0  3 

0-3 

02 

01 

01 

0-1 

99 

7-7 

7-5 

ö‘4 

Ö  'ö 

5  6 

51 

C.  Ungetilgte 
Spesen  .  .  . 

09 

07 

06 

06 

03 

0-3 

03 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

Diese  Aufstellung  zeigt,  dass  die 
verzinslichen  Werthe  jährlich  einen 
grösseren  Theil  der  Activen  absorbiren. 
während  die  Ausstände  bei  Agenten  und 


Diverse  nahezu  constant  bleiben,  per* 
centuell  sogar  bedeutend  zurückgehen. 
So  haben  sich  Agenten-Ausstände  seit 
1877  von  8’2  auf  3-8  Percent  der  Activen 
reducirt. 

Bei  den  Passiven  der  Gesellschaften, 
in  Tabelle  VII  zusammengestellt,  unter¬ 
scheiden  wir  drei  Arten  von  Verpflich¬ 
tungen,  nämlich:  1.  die  Prämienreserven 
der  Versicherten,  9.  die  unbeglichenen 
Schäden  und  3.  die  den  Actionären  ge¬ 
hörenden  Capitalien,  resp.  bei  den  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalten  die  über  die  Ver¬ 
pflichtungen  hinaus  vorhandenen  Reserve¬ 
fonds.  Die  Prämienreserven  haben  wir 
bereits  besprochen,  die  für  Elementar- 
Versicherungen  vorhandenen  Prämmn- 
und  Schadenreserven  waren  Ende  1891 
fl.  11,989.640. 

Das  eingezahlte  Actiencapital  erhöhte 
sich  1891  um  fl.  750.000,  indem  der 
„Anker“  aus  der  Gewinnreserve  fl.  250.000 
zur  Erhöhung  des  eingezahlten  Actien- 
capitals  verwendete  und  die  „Allianz“ 
mit  fl.  500.000  Einzahlung  neu  hinzutrat. 

Vermögensreserven  waren  für  Gulden 
18,464.798  am  Jahresschlüsse  vorhanden, 
gegen  fl.  17,128.135  im  Vorjahre,  haben 
also  um  fl.  1,336.663  zugeuommen,  ob- 
obgleich  der  „Anker“  Gulden  250.000' 
seiner  Vermögensreserve  entnahm.  Die 
Vermögensreserven  überragen  bei  den 
Actien-Gesellschaften  das  eingezahlte 
Actiencapital,  wenn  man  die  „Allianz“ 
nicht  in  Rechnung  zieht. 


Tab.  VII.  P  a  s 

s  i  v  e  n 

am  Sch 

1  u  s  s  e 

des  J 

a  h  r  e  s  1 

.891  in 

Guide 

n. 

Namen  der  Gesellschaften:  i^ftien-*6* 

Capital  *) 

Actieu-Gesellsebaften : 

Vermögens- 

Reserven 

Gewinn- 
Reserven  der 
Versicherten 

Von  den  Ueberschüssen 
werden  vertheilt  an2) 

Actionäre  Versicherte 

Prämien-3)  Schaden- 

Reserven  der  Lebens- 
V  ersicherungsbranche 

Prämien¬ 
lind  Schaden- 
Reserven 
der 

Elementar¬ 

branchen 

Diverse 

Passiven 

Summen 

der 

Passiven 

Assicurazioni  Generali . 

1,575.000 

5.460.923 

431.734 

675.000 

115.372 

30,325.253 

487.811 

3,081.905 

1,482.211 

43,635.209' 

Riunione  Adriatica . 

1,600.000 

2,420.910 

— 

240.000 

8.022 

11,791.891 

234.577 

2,015.549 

720.525 

19,031.474 

Anker  . . 

750.000 

1,350.000 

273.103 

140.556 

68.863 

38,655.910 

276.177 

— 

1,122.357 

42,636.966 

Erste  Ung.  Versichernugs-G'  s.  .  . 

3,000.000 

2,613.210 

230.405 

498.000 

135.483 

17,164.514 

211.721 

1,920.800 

922.655 

26,696.789 

Oesterr.  Phönix . 

600.000 

92.651 

4.601 

— 

3.177 

8,608.213 

117.469 

— 

302.750 

9,728.861 

Donau  . 

1,000  000 

700.457 

— 

100.000 

— 

3.947.817 

10.000 

1,017  560 

429.070 

7,204.905- 

Pester  Fonciere . 

2,000.000 

152.000 

4.143 

100.000 

1.511 

3,659.843 

44.109 

991.677 

103.484 

7,061.767 

Ungar. -Franz.  Versicbernngs-Ges.  . 

1,250.200 

220.000 

1.000 

— 

23.000 

3,758.197 

35.400 

1,356.050 

52.245 

6,696.092 

Wiener  Lebens-  u.  Reuteu-Vers.-A.  . 

1,000.000 

72.543 

58.245 

60.000 

52.239 

3,163  598 

17.357 

— 

40.836 

4,464.818- 

Allianz . 

500.000 

— 

— 

— 

— 

98.543 

3.o00 

— 

69.907 

671.950 

13,275.200 

13,082.694 

1,003.231 

1,813.556 

407.667 

121,173.779 

1,438.121 

10,383.541 

5,251.040 

167,828.031 

Gegenseitige  Anstalten: 

Janus . . 

— 

567  581 

190.105 

— 

66.202 

8,281.147 

54.680 

— 

247.122 

9,407.137 

Austria . . . 

— 

44.834 

— 

— 

— 

2,934.201 

15.928 

— 

12.509 

3,007.472 

Beamtenverein  . . 

— 

1,070.592 

— 

— 

— 

11,723.041 

132.329 

— 

101.044 

13,027.006 

Praha  . 

— 

97.850 

89.529 

— 

15.893 

1,637.806 

14.633 

— 

28.719 

1.884.430 

Slavia  ...  . 

— 

376.538 

160.942 

— 

15  205 

4,480.737 

27.000 

442.450 

176.786 

5,679.658 

Transsylvania . 

98  400 

6.750 

2.911 

6.692 

2.192 

333.380 

1.500 

26.901 

—4.496 

474.234 

Concordia  . 

— 

284.648 

6) 

— 

7)  16.000 

942.701 

— 

118.439 

36.500 

1,898.287 

Krakauer  Versicherungs-Gesellsch.  . 

— 

5)  2,933.311 

5)  550.0C0 

— 

4)782.626 

5,312.043 

49.900 

1,018.309 

141.252 

10,787.441 

Gisel  «verein . 

— 

— 

902 

— 

43400 

2,184.500 

— 

— 

33.150 

2,261.052 

98.400 

5,382.104 

994.389 

6.(92 

941.51» 

37, »29.556 

295.970 

1.606.099 

772.  »86 

47,927.617 

Summen  für  1891 

13.373.0OO 

18,464.798 

1,997.620 

1,820.248 

1,349.185 

159,003.335 

1,734.091 

11,989.640 

6,023.926 

215,756.449 

*  „  1890 

12,624.400 

17.128.135 

1,711.192 

1,382.196 

1,108.198 

147,730.603 

1,448.373 

11,656.016 

5,921.442 

200,710.555 

.  „  1889 

12,875.000 

17,123.756 

1  540.485 

1,717  196 

1,101.514 

138,677.266 

1,437.162 

11,478.565 

6,062.319 

192,113.295 

d  „  1888 

15,301.748 

16,681.504 

1,790.672 

1,542.120 

956.445 

131,070.611 

1,442.215 

12,618.134 

6,425.879 

187,829.328 

»  »  1885 

18,131  020 

15,715.400 

1,906.329 

2,209.920 

867.778 

110,430.036 

1,216.134 

12,129.116 

5,526.207 

168,131.937 

„  „  1880 

19,175.905 

10,207.596 

2,219.579 

? 

? 

87,240.213 

676.212 

10,740.354 

2,355.198 

134,889.989 

>)  Nominelles  Actien-Capital  haben  in  Millionen  Gnlden:  Generali  5.25,  Riunione  4-0,  Anker  1,  Erste  Ungarische  3,  Phönix  0  6,  Donau  1, 
Pester  Fonciere  2,  Ungarisch-Französische  1*25,  Wiener  L.  1.  —  2)  Inclusive  der  Ueberschiisse  der  Elemeutar-Brauchen  bei  den  gemischten  Gesell¬ 
schaften.  —  3)  Abzüglich  der  gestundeten  Prämien.  —  4)  Davon  fl.  600.704  Gewinn  der  Feuerversicherten.  —  5)  Approximativ  abgetheilr.  —  °)  Bei 
Vermögens-Reserven.  —  7)  Circa. 
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Nachdem  Actiencapital  und  Vermö- 
geasreserven  Superdeckungen  für  die 
Verpflichtungen  gegen  die  Versicherten 
flarstellen,  so  ist  es  von  Interesse,  aus 
der  folgenden  Aufstellung  zu  ersehen,  in 
welchem  Verhältnisse  die  Capitalskraft 
der  Gesellschaften  zu  ihren  Verpflich¬ 
tungen  sich  stellt;  es  besassen: 

Prämien- und  Actiencapital  und 
Schadenreserven  Vermögensreserven 

9  Actiengesellsch.  132,990.441  32,932.694=  24-8 
9  Gegens.  Anstalten  39,731.62-5  5,671,304=  14'3 

172,727.066  3«, 603.998  =  22  5 
.  Von  den  Uebersehüssen,  inclusive 
jener  der  Elementarbranchen  bei  10  Ge¬ 
sellschaften,  erhielten  die  Action  ire 
fl.  1,820.248,  die  Versicherten  fl.  1,349.185 
zugewiesen.  Das  Erträgniss  der  Actien 
war  um  fl.  410.000  günstiger  als  im  Vor¬ 
jahre,  wo  die  ungünstigen  Ergebnisse  in 
den  Elementarbranchen  beeinträchtigend 
wirkten. 

Die  an  die  Actionäre  vertheilte 
Summe  entspricht  einer  Verzinsung  von 
136  Percent  der  Baareinschüsse  und 
setzte  sich  aus  folgenden  Gewinnst  quellen 
zusammen: 

-5  Percent  von  fl.  13,373.600 

Actiencapital . =668.680=  5  %  Div 

Percent  von  fl.  13,089.444 
Vermögensreserve  .  .  .  =  654.472=  4-9%  „ 

Geschäftsgewinn  .  .  .  ■  =  497,096=  3'7 %  n 

1,820.248=13-6%  Div. 

Von  dem  Erträgnisse  der  Actionäre 
entfallen  dieser  Aufstellung  zufolge 
fl.  497.248  auf  den  Gewinn  aus  dem  Ge¬ 
schäfte,  während  73'5  Percent  der  ganzen 
Summe  gegen  88  4  im  Vorjahre  aus  den 
Zinsen  der  Baareinschüsse  und  Ver- 
mögensreserven  gebildet  wurden. 


Oesterreich-Ungarn. 

Unio-C'atholica  in  Wien.  Der  vorliegende 
Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1891  entspricht 
vollständig  den  Erwartungen,  welche  man  in 
Fachkreisen  au  die  Thätigkeit  dieser  höchst 
liberflüssigen  Gründung  gekuiipft  hat,  und  ent¬ 
kleidet  man  den  Rechenscbaftsb-richt  seines 
frommen  Beiwerkes  und  der  leeren  Versprechungen 
die  er  für  die  Zukunft  aufstellt,  so  hat  dieser 
Verein  im  abgelaufenen  Jahre  ein  glänzendes 
Fiasco  gemacht.  Seine  Gesammteinnahmeu  be¬ 
liefen  sich  auf  fl.  47.951,  wogegen  er  an  Ausgaben 
in  der  Höhe  von  fl.  45.612  zu  bestreiten  hatte. 
Nachdem  jedoch  auch  statutengemäss  10  Percent 
vom  Inventar  und  20  Percent  von  den  Gründungs- 
nnd  Organisationskosten  abzuschreibeu  waren, 
die  Einnahmen  jedoch  hiezu  nicht  ausreichten, 
so  musste  der  Gründungsfonds  zur  Tilgung  dieser 
Abschreibungskosten  herangezogen  werden.  Bei 
der  bekannten,  etwas  mysteriösen  Bildung  des 
Gründungsfonds,  von  dem  mau  bis  zur  Stunde 
nicht  weiss  ob  derselbe  seinerzeit  von  den  Zeich¬ 
nern  auch  wirklich  voll  ein  bezahlt  wurde,  bleibt 
es  nun  fraglich,  ob  auf  denselben  mindestens  so 
viel  einbezahlt  wurde  als  diese  Amortisations¬ 
posten  betragen,  denu  im  anderen  Falle  hätte 
die  Vereinsleituug  das  Kunststück  zu  Wege  ge¬ 
bracht,  dass  sie  eine  Vortragspost  mit  Mitteln  amor- 
tisirt,  die  gar  nicht  vorhauden  sind  und  eine  fort¬ 
gesetzte  Praxis  nach  dieser  Richtung  mäste  den 


Mitgliedern  dieses  wechselseitigen  Vereines  eines 
schönen  Tages  die  Ueberrasehung  bringen,  dass 
sie  selbst  für  bereits  amortisirte  Posten  noch  aus 
Eigenem  aufzukomtnen  haben.  Vergleicht  man 
diese  kläglichen  Resultate,  zu  deren  Erzielung 
die  ganze  „ecelesia  militans“  anfgeboten  werden 
musste,  mit  den  bekannten  marktschreierischen 
P,ospeet:n,  die  seinerzeit  bei  Gründung  dieses 
Vereines  in  Cireulation  gesetzt  wurden  und  in 
welchen  mit  den  Millionen  der  Rückversicherer 
geflunkert  wurde,  so  kann  man  sich  eines  mit¬ 
leidigen  Lächelns  nicht  erwählen,  ob  der  Ge¬ 
ringfügigkeit  der  erzielten  Einnahmen,  welche 
von  einer  einzigen  Haapt.agentschaft  irgend  einer 
beliebigen  heimischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  spielend  erzielt  werden  kann.  Hätte  es 
noch  eines  Beweises  bedurft,  da-s  die  „Unio 
Catholica“  wirklich  üb  rflüssig  ist,  so  konnte 
dieser  Beweis  n;cht  besser  als  durch  den  Rechen¬ 
schaftsbericht  für  das  Jahr  1891  erbracht  werden, 
dessen  bemerkenswertheste  Tkeile  die  sind,  dass 
er  mit  einem  frommen  Sprncbe  beginnt  und  mit 
einem  Gebet  endigt.  Die  „Hilfe  Gottes“  wird 
auch  mehrfach  in  diesem  Berichte  in  Anspruch 
genommen,  und  so  wenig  wir  geneigt  sind  den 
Namen  Gottes  eitel  auszusprecheu,  fürchten  wir 
doch,  dass  die  Versicherten  dieses  Vereines  mit 
Hilfe  Go’tes  alsbald  zu  einer  Nachzahlung  heran¬ 
gezogen  werden  dürften,  für  die  sie  den  Gründern 
dieses  religiösen  Vereines  kaum  einen  Dank 
wissen  werden. 

Deutschland. 

Internationaler  Transport  -  Versiche¬ 
rungs-Verband.  Die  alljährlich  iu  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  September  stattfindende  Ge¬ 
neral-Versammlung  des  Verbandes  tritt  heuer  in 
den  Tagen  vom  12.  bis  14.  September  in  Salz¬ 
burg  zusammen,  welcher  folgende  Tages-Ordnung 
zur  Erledigung  vorliegen  wird :  1.  Jahresbericht 
und  Rechnungslegung  des  Ausschusses,  Bericht 
der  Reehnungs -Revisions- Commission ;  2.  Be¬ 
schlussfassung  über  Verlängerung  beziehungs¬ 
weise  Ergänzung  der  von  der  letzten  ausseror¬ 
dentlichen  General  -  Versammlung  getroffenen 
obligatorischen  Tarifvereinbamngen.  a)  Ham¬ 
burger  Tarifbuch,  bi  Versicherung  von  Weser- 
Rhederei,  Interessen-Versicherungen  an  deutsche 
Fracbtdampfer  iu  unregelmässiger,  allgemeiner 
europäischer  Fahrt,  bb)  Deutsche  Ostsee-Fracht¬ 
dampfer,  Hamburg  -  Stettiner  Abkommen,  cc.) 
Dänische  Frachtdampfer,  f)  Allgemeiner  Tarif 
für  Beziehungen  von  Rohbaumwolle,  aa)  Von 
den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  bb)  Von 
Ostindien.  Picken  oder  Abschätzen  beschädigter 
Baumwolle,  Unzulässigkeit  der  Versicherung 
von  conntry  damage  in  Bremen,  g)  Tarif,  be¬ 
treffend  Wolle  für  Zeichnungen  im  Binnenlande 
und  in  Antwerpen ;  aa)  von  Australien.  —  b)  Tarif 
betreffend  üetreideabladungen  per  Dampfer  vom 
Schwarzen,  Asowschen  Meere  und  der  unteren 
Donau,  aa)  nach  der  Nord-  uni  Ostsee,  bb)  nach 
dem  Adriatischen  und  Mittelmeere.  Antrag  des 
norddeutschen  Zweigvereines,  beide  Tarife  für 
sämmtliche  ZeichnuugsStellen  obligatorisch  zu 
erklären,  i)  Tarif,  betreffend  Zuckerabladungen 
per  Dampfer  nach  Grossbritannien ;  aa)  von 
Odessa,  bb)  von  deutschen  Ostseehäfen.  Antrag 
des  nordostdeutschen  Zweigvereines,  beide  Tarife 
für  sämmtliche  Zeichnungsstellen  für  obligatorisch 
zu  erklären  k)  Tarif,  bitreffend  Holzabladungeu 


per  Segelschiff  von  Norwegen  und  Schweden  nach 
der  Nor(Bee.  Der  Tarif  soll  für  sämmtliche 
Zeichnungsstellen  an  der  deutschen  Nordsee 
nnd  für  Holland  und  Belgien  obligatorisch  sein. 

1)  Tarif,  betreffend  Juteabladungen  per  Dampf- 
und  Segelschiff  von  Calcutta  oder  Chitigong  m) 
Tarif,  betreffend  Tabakäbladuagen  per  Dampfer 
von  Java  und  Sumatra,  n)  Weinimporte  aus 
Italien,  o)  Soll  der  Versuch  gemacht  werden, 
das  Gfttchäft  iu  Königsberg  durch  obligatorische 
Beschlüsse  über  Piäinien  und  Bedingungen  zu 
bessern,  ist  es  zum  Zweck  wiiuschen-werth, 
unter  Leitung  des  General-Secretärs  des  Ver¬ 
bandes  eine  Conferenz  der  König-berger  Ver¬ 
treter  abzuhalten  ?  Für  welche  Zeitdauer  sollen 
die  einzelnen  Tarife  Geltung  haben  ?  In  welcher 
Weise  und  durch  welche  Organe  können  die  betref¬ 
fenden  Tarife  abgeändert  werden?  B-scblnss,  um 
Contraventionen  vo  z  ibeugen  ?  3.  Hamburger  See- 
policen-Formulare,  a)  für  Casco-Versicheruugen. 
Es  soll  künftig  nicht  gestattet  sein,  die  Rheder 
durch  Policeclauseln  von  der  Erfüllung  der 
ihnen  auf  gesetzlichem  oder  Verordnungswege 
auferlegten  Verpflic!  tungen  in  B^zng  auf  die 
Instandhaltung,  Ausrüstung  und  Bemannung 
ihrer  Schiffe  zu  befreien  ;  b)  für  Waareuversiche- 
rungen.  Zucker  mit  Franchise  und  der  Ver¬ 
sicherung  auszuschlies<en  4  Vorschriften  und 
besondere  Bedingungen  für  die  Versicherung 
von  Toukdampfer-Cascos.  5.  Bericht  über  die 
Verhandlungen  in  Antwerpen,  betreff  ;nd  den 
Eintrirt  der  Verbaudsgesellsthaften  in  das 
Comi’e  a’Assureurs  Maritimes.  6.  Feststellung 
eines  Verbands-Regulativs  für  facultative  Rück¬ 
versicherungen.  7.  Controle  des  von  den  Schiffs- 
classifications  -  Gesellschaften  vorges  hriebenen 
Tiefganges  bei  S  ibiffen  leichterer  Bauart  (Spar¬ 
deck-Sturmdeckschiffe  und  Schiffe  mit  versenktem 
Brückendeck).  8.  Austausch  von  Erfahrungen, 
die  mit  bestimmten  Geschäften  gemacht  worden 
sind.  9.  Flussversicberuug.  Gewährung  von 
Waaren-Policeu  an  Frachtführer,  worin  die 
Prämie  nach  dem  Gewicht  der  Güter  berechnet 
wird,  Haftpflicht-Versicheruugeu  an  Flussschiffer. 
Anerkennung  des  Verbaudhavariegrosse-Regu- 
lativs  für  den  Rhein  im  Verkehr  der  Verbands- 
gesellschaLen  untereinander. 

Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  Lebens¬ 
versicherungsbank  Teutonia  zu  Leipzig.  Ein 
reiner  Zuwachs  von  circa  6  Millionen  Capital- 
versiclierung  darf  wohl  als  ein  unwiderlegbarer 
Beweis  für  die  ^Sympathien  dienen,  deren  sich 
diese  tüchtig  geleitete  Gesellschaft  in  den  breiten 
Schichten  der  Bevölkerung  zu  erfreuen  hat.  Dieser 
erfreuliche  Zugang  übte  auch  seine  sichtbare 
Wirkung  auf  das  finanzielle  Ergebniss  des  abge- 
laufeuen  Jahres,  das  mit  einem  derart  erheblichen 
Reingewinn  schloss,  dass  nicht  nur  d-n  Actionären, 
eine  bedeutende  Dividende,  sondern,  worauf  wir 
den  Haupiweith  legen,  den  Versicherten  ein 
namhafter  Gewinnanteil  an  diesem  Ergebnisse 
zugewendet  werden  konnte.  Dein  Rechenschafts¬ 
berichte  entnehmen  wir,  dass  der  Umfang  des 
Geschäfts  hinter  dem  Voijahr  nicht  zurückge¬ 
blieben  isr,  wenn  auch,  wo  wie  gegenwärtig  aus¬ 
nahmslos  alle  Zweige  des  -wirtschaftlichen  Le¬ 
bens  unter  einer  allgemeinen  Unsicherheit  leiden 
und  Industrie,  Handel  und  Gewerbe  darnieder¬ 
liegen,  die  allgemeine  Lage  nicht  ohne  Einfluss 
auf  das  Lebensversicherungs- Geschäft  bleiben 
konnte.  Es  wareu  zu  erledigen  4479  Anträge  auf 
Mark  16,138.781-33  Vcrsicherungscapital,  ein- 


schliesslich  der  aus  dem  Vorjahr  a’s  'unerledigt 
übernommenen  Anträge  und  12  Anträge  über 
II.  6336  80  Jahresrenten.  Abgelehnt  wurden  785 
Anträge  auf  M.  Versicherungscapital. 

Unerlp<  -gf  blieben  am  Schlüsse  des  Jahres  84  An¬ 
tra  ’>nf  M.  427.800  Versicherungscapital.  Unter 
Beriir,  ichtigung  Jer  im  Laufs  des  Jahres  durch 
Tod,  Ablauf,  Rückkauf  etc.  erloschenen  Ver¬ 
sicherungen  ergisbt  sieh  ein  Zuwachs  von  Mark 
5.653.614‘35  Versicherungscapital.  Die  Prämieu- 
Einnabme  Serie  &  ist  von  Mark  3,868'643'59  auf 
4,116.374’74  gestiegen,  bat  sich  mithin  um  Mark 
247.731’15  erhöht.  Die  Zinseneinnahme  beträgt 
M.  831  641’44  gegen  M.  757.758’4l  im  Vorjahr, 
hat  sich  demnach  um  M.  73.883'03  vermehrt.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  stellte  sich  die  Summe  der 
Oapiralsversicheruugen  Serie  A.  einschliesslich 
der  Gruppenversicherungen,  uaf  M.  1 20,474.099-83 
V  rsichernngscapital  un  i  die  der  Reutenversicbe 
rungen  auf  M.  113  016  76  Jahresrente.  Der  Zu¬ 
wachs  der  Prämieniibertäge  und  der  Zeitwerthe 
der  Ver.-icheruugen  Serie  A.  stellte  sich  auf  Mark 
1,940.988-50  und  der  Reingewinn  des  Jahres  1891 
beträgt  M.  408.913.77.  Von  diesem  Reingewinn 
wurden  M.  49.500  gleich  11  Percent  als  Dividende 
au  die  Actiouäre,  257  000  Mark  als  Dividende 
au  die  dividendenberecht'gten  Versicherungen 
gewährt,  M.  50.000  als  Dividenden-Reserve  für 
die  seit  1.  Jänner  1887  nach  den  höheren  Tarifen 
abgeschlossenen  Versicherungen  abgesetzr,  Mark 
10.000  dem  Pansionsfon  1s  der  Beamten  znge- 
weudet  und  M.  4141-30  auf  neue  Rechutng  vor- 
getrageu.  Die  Dividende  der  Versicherten  bewegt 
sich  je  nach  der  Dauer  des  Bestehens  der  Ver¬ 
sicherungen  zwischen  94  uud  59-6  Percent  der 
Jahresprärnie. 

Lebensversicherung«  -  Gesellschaft  zu 
Leipzig  (alte  Leipziger).  Nach  dem  Jahres¬ 
bericht  sind  im  Jahre  1891  iu-gesammt  59c82  Ver- 
Sicherungen  mit  Mark  41.661.550,  467  Versiche¬ 
rungen  nnd  M.  3,758.200  mehr  als  1890,  bean¬ 
tragt  w  -rtlen;  zuin  Abschluss  g-langten  4882  Ver¬ 
sicherungen  mit  M. 33.219.850,  503  Versicherungen 
und  M.  3,209.300  mehr  als  1890.  Der  reine  Zu- 
wachi  an  Versicherungen  hat  2537  Personen, 
versichert  mit  M.  22,820.900,  196  Personen  und 
M.  1,701.650  mehr  als  1890  betragen.  Der  Ge-' 
sammt -Versicherungsbestaud  ist  dadurch  auf 
-51.107  Personen,  versichert  mit  M.  359,325.200 
gestiegen.  Der  starke  Zugang  au  neuen  Ver¬ 
sicherungen  ist  uicht  durch  einen  Aufwand  hoher 
Unkosten  erreicht  worden.  Die  letzteren  be¬ 
tragen  nur  6-3  Percent  der  Prämien-  und  Zinsen- 
Einuahme.  Der  Ueberschoss  des  Jahres  1891  be¬ 
läuft  sicn  auf  M.  3,803.142;  tr  ist  der  giösste, 
•den  die  Gesellschaft  je  erzielt  Lat.  Zu  demselben 
treten  hinzu  an  uuvertheilten  Ueberschtissen  aus 
den  Vorjahren  M.  11,344.320,  so  dass  zur  Ver¬ 
keilung  an  die  Versicherten  während  der  nächsten 
Jahre  M.  15, 14 (.463  bereit  liegen.  Die  dividen- 
deuberechtigten  Versicherten  erhalten  im  nächsten 
Jahre  an  Dividende  wiederum  42  Perceut  der 
ordentlichen  Jahresbeiträge,  die  mit  Abkürzung 
der  1  ersicherungsdauer  Versicherten  ausserdem 
l'i2  Peicent  der  Summe  der  gezahlten  Zusatzbei¬ 
träge.  Den  nach  Dividendenplan  B  (steigende 
Dividende)  Versicherten  hat  die  Gesellschaft  seit¬ 
her  eine  mit  jedem  Jahre  um  3  Peicent  der  or¬ 
dentlichen  Jahresprämie  steigende  Dividende  ge¬ 
währt,  austerdem  aber  für  diese  Abtheiluug  einen 
besonderen  Dividendeu-Reservefonds  angelegt, 
der  ^azu  bestimmt  ist,  den  Versicherten  auch 


für  spätere  Zeiten  die  Zahlung  der  Dividende  in 
gleicher  Höhe,  wie  bisher,  zu  gewährleisten  und 
Ende  1891  sich  auf  b -reits  M.  1,916.110  belief. 
An  Versicherungsbeiträgen  vereinnahmte  die  Ge¬ 
sellschaft  im  Rechnungsjahre  M.  13,723.295.  an 
Zinsen  M.  3,681  383.  Verausgabt  wurden  für 
fällig  gewordene  Versicherungssummen  Mark 
4,838.897,  an  Dividenden  an  die  Versicherten 
M.  2,871.427.  Die  Einnahmen  überstiegen  die 
Aufgaben  um  M.  8,231.392,  so  dass  sich  das  Ge- 
sellschafcsvermögeu,  das  am  1.  Januir  1891 
M.  86,659.107  betragen  hatt»,  auf  M.  94,890.500 
erhöhte.  Davon  waren  M.  78,913.688  in  mündel- 
sicheren  Hypotheken  angelegt,  der  Rest  in  son¬ 
stigen  Sicherheiten.  Der  Prämien-Reservefonds 
der  Todesfall-Versicheru  gen  bezifferte  sich  am 
31.  December  1891  auf  M.  67,392.825,  die  Fonds 
der  Kinderversicherungs-Abtheilung  auf  Mark 
8,750.657,  der  aus  den  noch  uuvertheilten  Ueber- 
sihüssen  der  Vorjahre  zuzüglich  des  1891er 
Ueb -rschnsses  gebildete  Si  herheitsfonds  auf 
M.  15,147.463 

Pomerania,  See-  und  Flnssversicherungs- 
gesellschaft  in  Stettin.  In  Berücksichtigung 
der,  namentlich  das  Seetransportgeschäft  stark 
bedrückenden  Verhältnisse,  kann  der  von  der 
„Pomerania“  im  abgelaufeneu  Jahre  erzielte  Er¬ 
folg  als  ein  sehr  günstiger  bezeichnet  weiden. 
Nach  dem  Geschäftsbericht,  betrugen  1891  die 
Einnahmen  aus  der  Seeversicherung  inclusive 
PrämieD-Reserve  aus  1890  132  263  M.  (91.111  M.); 
ans  der  Stromversicherung,  19.437  M.  (21.861  M.) ; 
auf  Effecten,  Lombard  und  Wechsel  wurden 
vereinnahmt  19.150  M.  (23.283  M.);  zusammen 
Einnahme  170.851  M.  (136.256  M.).  Die  Aus¬ 
gaben  betrugen  für  die  Versicherung,  Reasse- 
cnranz-Prämien,  Ristorniund  Rückgaben  3326  M. 
(21,310  M.),  bezahlte  Schäden  abzüglich  Reserve 
aus  1890  45.487  M.  (13.556  M  ),  Prämien-Reserve 
für  noch  laufende  Risiken  27.992  M.  (18.820  M.), 
zusammen  Ausgaben  bei  der  Seeversicherung 
106.749  M.  (-53.686  M.);  für  die  Stromversiche¬ 
rung,  Reass“curauz-Prämien,  Rabatte  und  Pro¬ 
visionen,  Risiorui  und  be^ihlte  Schäden  27.202  M. 
(42.042  M.5  abzüglich  S  hadenreserve  aus  1890 
22,000  M.  (1500  M.)  gleich  5202  M.  (40.543  M.), 
Prämien-Reserve  für  noch  laufende  Risiken 
1500  M,  zusammen  6702  M.  (40.543  M.) ;  Un- 
kosten-Conto,  sämmtliche  Ausgaben  38.275  M. 
(24.776  M.),  also  Gesammtausgaben  151.726  M. 
(119.006  M.l,  es  bleibt  somit  ein  Ueberschu->s  von 
19125  M.  (17,250  M.),  davon  erhalten  die 
Aetionäre  16.50  M.  für  die  Actie  gleich  5'/2 
Percent. 


Frankreich. 

Gegenseitige  Versicherung»  -  Anstalten 
in  Frankreich.  Ein  franzö-iches  Fachblatt,  der 
„Etat  assureur“  theilt  mit,  dass  seit  1818  in 
Frankreich  gegen  200  auf  dem  Princ'pe  der 
Wechselseitigkeit  beruhende  Assecuranzanstalten 
errichtet  wurden,  von  denen  nur  etwa  50  heute 
noch  bestehen.  Die  Existenzfähigkeit  der  Wech¬ 
selseitigen  ist  im  Grossen  und  Gauzen  eine  viel 
geringere,  als  jene  der  Acrien-Gssellscbaften  und 
nur  jene  Gegenseitigen  können  sich  auf  die 
Dauer  behaupten,  welche  ganz  besonders  solid 
verwaltet  werden. 


Schweden. 

Die  schwedischen  Seeversichernngs- 
Gcsellschalten  im  Jahre  1891.  Das  Seever¬ 
sicherungs-Geschäft  der  einheimischen  Compag¬ 
nien  Dt  nicht  gering,  es  lieferte  im  Jahre  1891 
eine  Prämien-Einnahme  von  Kronen  7,090.150. 
Mit  den  grössten  Beträgen  participiren  hieran 
„Ocean“  und  „Aegir“,  ersterer  mit  Kronen 
1,758.036,  letzterer  mit  Kronen  1,161.120.  A -f 
ein  von  11  Gesellschaften  eingezabltes  Aetien 
Capital  von  Kronen  3,370.000  wurden  im  Jahre 
1891  an  Dividende  Kronen  337.000,  also 
durchschnittlich  10  Percent  vertheilt,  was  als 
ein  sehr  gutes  Geschäftsergebniss  betrachtet 
werden  kanu.Die  schwedischen  Seeversicherungs- 
Anstalten  haben  von  ihren  Gewinn  zusammen 
Kronen  1,935  890  als  Reservefonds  und  Kronen 
636.200  als  Disposition- fonds  zurückgelegt. 


Holland. 

Algemeene  Maatschappy  van  Levensver- 
zekering  en  Lyfrente  in  Amsterdam.  In  un¬ 
serer  Nr.  356/57  vom  25.  August  1.  J.  brachten 
wir  den  Rechnungsabschluss  dieser  in  höchst 
erfreulicher  Entwickelung  befindlichen  Gesell¬ 
schaft,  doch  haben  sich  zu  unserem  Bedauern 
speciell  im  „Gewinn-  und  Verlustconto“  Druck¬ 
fehler  eingeschlichen,  deren  Richtigstellung  wir 
hiemit  vorzunehmen  uns  beeilen.  Die  zu  Beginn 
des  Rechnungsjahres  als  rückständig  aufgefiihrten 
Prämienraten,  die  in  Wirklichkeit  fl.  250.50 4*17';a 
betrugen,  wurden  irrthümlich  mit  nur  Gulden 
205.504-17‘/2  ersichtlich  gemacht,  ebenso  wurde 
die  Summe  der  „Soll“-Posten  des  erwähnten 
Conto’s  statt  mit  fl.  1,872. 127*66'/2  mit  unr 
fl.  l,871.127-66‘/2  eingestellt. 


Statistik. 

Der  Schifffahrtsverkehr  der  Welt.  Der 
Director  des  königlich  norwegischen  statistischen 
Centralbureaus  A.  N.  Kiär  hat  soeben  seinen 
früheren,  sich  mit  der  Schiffsvermessung,  sowie 
mit  der  Handelsmarine  befassenden  Schriften 
eine  neue  über  den  Schifffahrtsverkehr  der  Welt 
1888  folgen  lassen,  welcher  wir  nach  der  „Sta¬ 
tistischen  Corresp.“  die  folgenden  Daten  ent¬ 
nehmen.  Es  ist  jedoch  vorauszuschicken,  dass 
bei  der  Statistik  des  internationalen  Seeverkehrs 
die  Küsten-,  die  Floss-  und  die  auf  Binnenseen 
betriebene  Schifffahrt  ausgeschlossen  worden  ist, 
a'8o  auch  diejenige  auf  dem  kaspischen  Meere 
und  auf  den  fünf  grossen  amerikanischen  Seen, 
dagegen  galt  nicht  als  Cabotage  der  Verkehr 
zwischen  dem  Mutterlande  und  seinen  Colonien, 
sowie  sonstigen  Besitzungen,  welche  in  dieser 
Beziehung  als  Ausland  angesehen  wurden.  Alle 
Schiffe,  welche  auf  der  Fahrt  nach  einem  an¬ 
deren  Staate,  sei  es  beim  Ein-  oder  beim  Ans¬ 
gange,  mehrere  Häfen  eines  und  desselben  Landes 
berührten,  wurden  nur  je  einmal  gerechnet. 
Besuchte  ein  Schiff  auf  seinem  Wege  jedoch 
einige  in  verschiedenen  Reichen  belegene  Plätze, 
so  wurde  es  natürlich  für  jeden  derselben  be¬ 
sonders  verzeichnet.  Ein-  und  Ausgänge  zusam¬ 
mengenommen,  hatten  bei  der  auswärtigen 
Schiffobewegung  1888,  soweit  sie  bekannt  ge¬ 
worden  ist,  in  internationalen  Tonnen:  1.  Gross¬ 
britannien  und  Irland  75,169.400,  2.  Frankreich 
31,378.700,  3.  die  gesammte  Türkei  (ohne  Eeypten) 
72,760.600,  4.  Spanien  23,368.900,  5.  das  Deutsche 
Reich  18,876.200,  6.  Russland  14,784.100,  7.  Ita- 
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lien  14,435.500,  8.  Gibraltar  13,403.800.  9.  Ma’ta 
11,780.200,  10.  die  Niederlande  10,654.800, 

11.  Schweden  10,004,900,  12.  Belgien  9,820.100, 
13.  Portugal  7,090.200,  14.  Dänemark  7,013.900, 
15.  Griechenland  5,010.200,  16.  Norwegeu 

4.725.300,  17.  Oesterreich  3,462.400,  18.  Finnland 
2,885.800,  19.  Rumänien  2.790.000,  20.  Ungarn 
1,122.500. 


1.  Europa  zusammen  295,537.500 

2.  Amerika  „  67,222.900 


3.  Afrika 

4.  Asien 

5.  Oceanien 


2  a  ,974.000 
44,569.700 
12.016  600 


444,320.700 

Tom  gesammten  Schifffahrtsverkchre  der  Erde 
betrug  hiernach  deijenige  von  Europa  665, 
Amerika  15'1,  Asien  10.1,  Afrika  5'6  und  Ocea¬ 
nien  2-7  Percent;  auf  unseren  Welttheil  entfielen 
also  allein  zwei  Drittel  jenes  Verkehrs.  Aller¬ 
dings  ist  hiebei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen- 
dass  für  eine  Anzahl  mittel-  und  Südamerika, 
nischer,  afrikanischer,  asiatischer  und  austra¬ 
lischer  Staaten,  sowie  Colonien  die  Angaben  in 
obiger  Uebersicht  fehlen,  theils  weil  dergleichen 
statistische  Aufnahmen  dort  überhaupt  nicht 
stattfindeo,  theils  weil  die  betreffenden  Zahlen 
zu  geringfügig  sind.  Aber  selbst  wenn  man 
Beides  mit  berücksichtigt,  unterliegt  es  doch 
keinem  Zweifel,  da«s  auf  Europa  die  grössere 
Hälfte  sämmtlicber  angelangten  und  ausgelau¬ 
fenen  Schiffe  entfiel. 


Personalien. 

Die  „Liverpool  and  London  and  Globe“  hat 
ihre  General-Agentschaft  für  Bremen  Herrn  Carl 
Graef  übertragen. 

Herr  Schröder,  Director  der  Hamburger 
Assecuranz-Compagnie  von  1877,  ist  mit  Tod 
abgegangen. 

Herr  Dr.  Julius  Kaan  wurde  zum  Ober¬ 
inspector  des  k.  k.  versicherungstechnischen  De¬ 
partements  ernannt. 

Herr  Anton  v.  Laezkö,  Vicepräsident  des 
Verwaltungsrathes  der  „Fonciere“  iu  Budapest, 
ist  gestoiben. 

Herr  Ludwig  Landsberg,  langjähriges 
Verwaltuugsraths  -  Mitglied  der  „Schlesische 
Feuer“  und  der  „Schlesische  Leben“  ist  mit  Tod 
abgegaugen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Credit-Anstalt.  Dem 
Semestralabschluss  der  Oesterreichischen  Credit- 
Anstalt  hat  man  dieses  Mal  ohne  sonderliche  Span¬ 
nung  entgegengesehen,  denn  der  ruhige  Geschäfts¬ 
gang  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres  schloss 
Ueberraschungen  irgend  welcher  Art  vollkommen 
aus.  In  der  That  entspricht  die  nunmehr  vor¬ 
liegende  Halbjahrsübersicht  des  ersten  öster¬ 
reichischen  Bankinstituts  auch  vollkommen  den 
Erwartungen,  die  man  im  Allgemeinen  gehegt 
hat.  Der  Gewinn  im  ersten  Semester  des  laufenden 
Jahres  setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusam*en: 


1892 

fl. 

Provisionen .  668.943 

Zinsen .  1,802.675 

Devisen .  232.628 

Effecten  und  Censortial-Geschäfte.  .  122.982 

Diverse .  162.0S3 


Gewinn  bei  der  Bank-  und  Waaren- 
Abtheilung  der  Ungarischen  All¬ 
gemeinen  Credit-Bank  . . 62.098 

InsgesamuK  8,051  109 
Lasten  und  Vetluste  1, 079.638 
Reingewinn  1,9 1 2.371 
Der  Reingewinn  überschreitet  das  Ergebniss 
des  vorigen  Jahres  um  den  Betrag  von  fl.  28.267, 
indessen  ist  auch  dieses  geringe  Plus  nur  dem 
Umstande  zu  verdanken,  dass  aus  dem  Jahre  1892 
ein  (in  dem  Posten  „Diverse“  enthaltener)  Ge¬ 
winnvortrag  von  fl.  148.247  zur  Verfügung  stand, 
welcher  um  fl.  41.886  grösser  ist,  als  die  ent¬ 
sprechende  Summe  in  d  r  vorjährigen  Bilanz. 
Somit  stellt  sicü  thatsächlich  ein  Mindererträgniss 
um  fl.  13.619  heraus,  eine  allerdings  so  gering¬ 
fügige  Differenz,  dass  sie  für  das  Gesammt- 
ergebniss  am  Jahresschluss  nicht  in  Betracht 
kommen  kann.  Dass  es  der  Creditansialt  nicht 
möglich  war,  in  den  ersten  sechs  Monaten  wesent¬ 
lich  grössere  Resultate  zu  ei  zielen,  als  im  vorigen 
Jahn,  kann  nicht  bi  fremden.  Der  „B.  B.  C.“ 
knüpft  an  das  Ergebniss  folgende  Bemerkungen : 
„Obwohl  der  Wiener  Platz  von  den  Erschütte¬ 
rungen  frei  geblieben  ist,  welche  im  vorigen 
Jahre  die  B  rliner  Börse  heimsuchten,  so  hat  tr 
doch  unter  den  Nachwirkungen  der  kritischen 
Erscheinungen  im  Auslande  zu  leiden  gehabt. 
Die  Geschäftsuulust  hat  sich  auch  in  Wien  fühlbar 
gemacht,  und  namentlich  hat  es  all  Gelegenheit 
zur  Durchführung  gro.-ser  Emissionen  und  anderer 
umfangreichen  Finauzope  ationen  gefehlt.  In 
dieser  Beziehung  sind  die  Aussicluen  auf  d  e 
Zukunft  wesentlich  gün  tiger.  Die  künftigen 
Valuta-Operationen  haben  schon  seit  einer  Ruhe 
von  Monaten  den  Börsen  zu  wiederholten  Malen 
Anregung  g(  geben,  und  es  ist  anzunehmen,  dass 
ein  wesentlicher  Ttieil  dieser  Geschäfte  thatsäch- 
licli  noch  in  diesem  Jahre  zur  Durchführung  ge¬ 
langt,  und  damit  berechtigten  Gruud  zu  der  Hoff¬ 
nung  gibt,  dass  das  zweite  Semester  der  Credit- 
Anstalt  dazu  beitragen  werdp,  die  Resultate  des 
ersten  Halljahres  aufzubessern.  Im  Einzelnen 
ist  zu  dem  vorliegenden  Ab  cliluss  vom  30.  Juni 
zu  bemerken,  dass  sich  das  Bankgeschäft  auf  der 
gleichen  Höhe  gehalten  hat  wie  im  Votjahre,  da 
der  Gewinn  ans  den  Provisionen  nur  um  den 
geringen  Betrag  von  fl.  11.000  hinter  dem  Vor¬ 
jahre  znrückbleibt,  während  er  sich  immer 
wesentlich  über  die  Ziffern  der  Jahre  1890  und  1889 
erhebt,  und  zwar  das  Jahr  1890  um  fl.  89. 000  und 
das  Jahr  1889  um  fl.  62.0C0  überflügelt.  Das 
Zinserträgni-s  stellt  sich  um  fl.  59.000  höher, 
während  die  Devisen  fl.  5000  weniger  erbrachten. 
Auffällig  erscheint  der  Umstand,  dass  das  Effecten- 
und  Consortialgeschäft,  welches  bereits  im  ersten 
Semester  1891  den  ungeheueren  Rückgang  um 
fl.  805  596  erfahren  bä  te,  sieh  abermals  um 
fl.  72'64ö  veiminderte.  Allerdings  sind  neue 
Emissionen  iu  dem  ersten  Halbjahre  wohl  gar 
nicht  in  Betracht  gekommen,  sondern  es  wird 
sich  fast  lediglich  um  Restgewinne  gehandelt 
haben,  welche  aus  dem  Jahre  1891  auf  neue 
Rechnung  übertragen  worden  sind.  Es  ist  aber 
aiizunehmen,  dass  das  zweite  Semester  aus  ver¬ 
schiedenen  Posten,  welche  noch  vor  Jahresschluss 
zur  Erledigung  kommen  werdeD,  in  dieser  Be¬ 
ziehung  eine  Besserung  bringt,  ganz  abgesehen 
von  den  bereits  oben  erwähnten  Valuta-Opera¬ 
tionen,  die  zum  Theil  auch  noch  das  laufende 
Jahr  auf  diesem  Conto  alimentiren  dürf.en.  End¬ 
lich  ist  noch  der  Rückgang  des  Gewinnes  bei 


der  Bank-  und  Waaren-Abtheilung  der  Ungari¬ 
schen  Allgemeinen  Creditbank  zu  erwähnen.  Die 
Differenz  gegen  das  Vorjahr  beziffert  sich  auf 
ein  Minus  von  fl.  15.000.  Indessen  entspricht 
dieser  Rückgang  ziemlich  genau  der  Verminderung 
des  Percentsatzes,  mit  welchem  die  Creditanstait 
im  laufenden  Jahre  bei  dem  ungarischen  Sch  wester- 
insti tut  betheiligt  ist.  Die  Creditausta't  parti- 
cipirt  bekanntlich  jetzt,  nur  mit  25  Percent  an 
dem  Gewinn  der  Waaren-Abtheyung,  währen  l 
ihr  noch  im  vorigen  Jahre  eine  Quote  von  30  Per¬ 
cent  zu-tand.  Unter  den  Lasten  haben  sich  im 
Verhältnisse  zum  Vorjahre  vermindert  die  Ge- 
hältfr  um  fl.  24.611,  die  Steuern  um  fl.  13.475 
uud  die  Abschreibungen  um  fl.  7560,  dagegen 
erhöhten  sich  die  Spesen  um  fl.  49.954  und  die 
verschiedenen  Ausgaben  um  fl.  20.610.  —  Der 
Totaleindruck  der  vorliegenden  Semestra'.bilanz 
der  Creditaust.alt  wi-d  namentlich  aus  dem  Grunde 
als  befriedigend  zu  bezeichnen  sein,  als  die  Er¬ 
trägnisse  aus  dem  laufenden  Geschäft,  d.  h.  aus 
Provisionen,  Zinsen  und  Deviseu-Conto  mit 
fl.  2,701.246  trotz  aller  Uugnnst  der  Zeiten  noch 
einen  kleinen  Fort  schritt  gegen  das  Vorjahr  zeigen, 
welches  auf  den  genannten  drei  Couten  einen 
Gewinn  von  fl.  2,661.066  iu  den  ersten  sechs  Mo¬ 
naten  auswies.“ 

Prioritäten  der  ungarischen  Westhahn. 
Der  gemeinsame  Curator  der  Besitzer  der  Prio- 
ritä's-Obligationen  der  ungarischen  Westbalm 
Dr.  Albert  R.  v.  Hermann  hat  in  der  gegen  die 
ungarische  Westbahu  hei  dem  Handelsgerichte 
Wien  zu  überreichenden  Klage  nachstehende 
Petita  gestellt:  1.  Es  sei  die  am  1.  April  1892 
vollzogene  Verloosuug  von  2241  Stamm-Prior.'täts- 
Obligationen  II.  Emission  rechtsungiltig  und 
rechtsunwirk-am ;  und  es  seien  die  Besitzer 
dieser  Obligationen  nicht  gehalten,  die  verloosteu 
Obligationen  bei  (ihnen  angedrohten)  sonstigem 
Verluste  der  5percentieen  Verzinsung  am  1.  Oc- 
tober  1892  zur  Einlösung  zu  bringen.  2.  Die 
ungarische  Westbahu  sei  bei  sonstiger  Execution 
schuldig,  die  verloosteu  Obligationen  mit  Aus¬ 
schluss  jener  Stücke,  welche  am  1.  October  1892 
zur  Einlösung  gebracht  werden  sollen,  auch  vom 

I.  October  1892  an  zu  5  vom  100  in  halbjähr¬ 
lichen  Verfallsraten  nachhinein  ohne  Schmälerung 
des  Capitalsbetrages  bis  zu  dem  Tage  zu  ver¬ 
zinsen,  au  welchem  dieselben  in  Folge  der  dem 
Tilgungsplane  entsprechenden  Verloosuug  zur 
Rückzahlung  fä'lig  werden.  3.  Die  ungarische 
Westbahu  sei  an  den  den  Prioritätsobligationen 

II.  Emission  beigediuckten  Verloosnngsplan 
auch  fernerhin  bis  1.  April  1941  gebunden  und 
nicht  berechtigt,  am  1.  April  1893  und  am  1.  April 
der  folgenden  Jahre  bis  1.  April  1941  eine 
grössere  Anzahl  von  Obligationen  behufs  Rück¬ 
zahlung  am  1.  October  desselben  Jahres  zur 
Verloosnng  zu  bringen,  als  in  dem  den  Obliga¬ 
tionen  beigedruckten  Verloosungsplane  vor¬ 
gesehen  ist.  4.  Die  ungarische  Westbabn  sei  bei 
sonstiger  Execution  schuldig,  das  nach  tilgungs- 
planwidrigen  Verloosnngen  wann  immer  zur 
Einlösung  gebrachte  Capital  jeder  Obligation 
im  Betrage  von  200  fl.  in  Silber  ohne  jeden,  wie 
immer  gearteten  Abzug  —  somit  insbesondere 
ohne  Abzug  der  etwa  bereits  bezahlten  Coupons¬ 
zinsen  —  im  vollen  Betrage  von  200  fl.  in  Silber 
nach  Wahl  der  Prioritätenbesitzer  in  Budapest 
oder  Wien  zu  bezahlen.  5.  Die  ungarische 
Westbahn  sei  schuldig,  binnen  3  Tagen  bei 
Execution  die  Gerichtskosten  zu  bezahlen.  v 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach schuss -  Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  r  sp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  luv  alid  i  t  ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Be  uf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  so'ches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  fre  willigen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
iii8ow  it,  als  Fi'iedensnbungeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infamen»*,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  ,.zn  Fuss“  gtlei  tet  werden,  ohne  Extraprämien.j 
g*g-n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  den-elbm); 
gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschloss-n) ; 
gegen  alle  Unfälle  wählend  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dri'ter  Per  onen  und  Sachbeschädigungen.) 

8.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbedmmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bouification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  emtretender  Inva¬ 
lidität  des  Ve’sicher; eu  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Perceut  der  letzteren  als  Rente  gewährt,  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  U’id  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Vf  rsicherungs-Summe. 
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c) 
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Zwecks  Verkehrserleichter ungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 
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(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickcrstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
™ng)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889 :  fl.2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756  22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NiederSsterreich  wird  dis  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei  Director. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 


Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

12.000.000 
5,125.000 


Frcs. 


57,044.019 


48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


GeselDchafts  -Capital 
Hievon  baar  eingezahlt  „ 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „ 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versicherungs-Bestand 

am  31.  Deeember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d-r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Hini- 
sterial-Zalilamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherungs-Gesellschaft  x 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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I.,  Itiemergasse  Xr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapitnl  und  d;e  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4’/s  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  «*n  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 


a)  treeev  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  ^  und 
Gasex*  '.osionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  "V\  oh'..- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  rnd  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  lau dwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorrätheu  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Foie-e  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewün.^chten  Combiu&tion  (Einzel-,  Collectiv- 

Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicheruug). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  oiesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lembern 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaflen,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögeu  sowie  Prospeite  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  eutgegennehmen. 


IXZXZXZXZXZXZXZXZXZXZX  Z  X  IXIXDCXIXDCXDCIXIXDCb 


Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  eii.- 
tretender  Invalidität  ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  yon  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulante&ten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  gH 
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versichert  zu  den  billigsten  Prämien 
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CHlncfi vumtnjclii  ßeflcit  **U(f)f(()ctbcu,  beritt  facht  bttrdt  Slum, 
bpngclidllitfl,  llmiovtichtiflfnt  »cb  Slcrfirfgcrtcu  felbft,  fitoie  U«= 
tiorftdttigfci  t  obir  £töelbiUi(tfcit  a  b  rer  SJJerfottett. 

II.  $lad)0(ab  i  her  »Art  u  ge '  ©tu»  »ähretib  b  S  2  raitoportco  auf 
Ci-ifcnbattncn  um  $antpfid)iff  i\  ©röff  et 

III.  Stbonnenteutä  auf  SBerficf)  rurg  aller  in  ißribattnohnungfn  bes 
fitiblirt.en  g-Iacpgläfer  itt  .puffern.  Spüren  blaut  unb  becorirt, 
»wie  belegte,  b-treglidje  unb  unbetoeglicb”  Spiegclgläf.r,  gegen 
eine  äufjerft  u  ä&igc  3at)icepnufd)al:!l)tämie  5«  ben  cotilati; 
tefteu  iB.binguitßcu. 

3iäljere  SluStünf  e  erteilt  breit»  ttioft 

pic  pircctioit,  VI.,  2Baifcner=23ouIei)arb  31. 
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„EQUITABLE“  $ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten  [h] 

in  New- York. 


Errichtet 
1859. 

iu  Oesterreich  11.  October  1882. 

in 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  ELisabethstrasse  IO. 

Versicherungsstand  ult.  188S  . ö.  W.  fl.  1.873,040.815 


Neue  Versicherungen 
Gesammt-Einnaumen 
Vermögen  .  . ,  .  . 


384,833  837 
67.397.448 
237,607.305 


Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammt  werthe  von  ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  t-chon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

Auch  sclili esst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äußerst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentauz. 


(Setmama" 
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^eßenstJerfi^eruugö-Acticn-^efejr^aft  $tt 

3 n  Oeftcn-eicf)  concefitonivt  am  28.  Sebtembcv  1873. 

SSureau*  in  g5tcn  :  ©ermanialjof,  I.,  ßugetf  gtr.  1  uttb  @oniienfel8= 
gaffe  9t r.  1,  in  ben  eigenen  -Käufern  ber  ©efellfcflaft. 

©cifldKtuttflobcflaitb  ffube  3uni  1892 :  169,558  SPoltcett  mit  224-5  itmaianeu 
Wulbfii  Kapital  uub  fl.  770,578  3abreärente.  —  Weit  nhocfifiloifftte  öertttficmnscu 
int  3ahte  :  11.407  SOolicttt  mit  :  20.1  SfliU.  Oiutöeu. 
Saltrebeinuattmc  i»t«  SUtSmicu  unö  Aittjctt  1891:  12'0  WliUtotieii  <5ill»c:). 
ttludocjaljUe  Änpilnlictt,  Stenten  ic.  feit  1857:  58  0  dUiltionen  Sulbeit. 

Jöctmdöcnöbcftanb  @ttbc  1891:  68*7  SHttt*  ©I». 

Sie  nach  Splan  B  SBerfidierten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3%  flei= 
genbe  $i»ilmt&e,  }.  ©.  bie  auä  beut  3<>hte  1880  Serftchevten  im3*hre  1890:  30%, 
unb  im  3<>hre  1891:  33°/o  ber  eittselnen  Sohrespramie,  mährenb  au  biefelbctt  1892 : 
36%,  1893  :  39%  Sibibcnbe  bertheilt  »erben. 

jfautionsbatlche»  an  ©eantie,  Ueberttahme  ber  jtrieo$aefttl)i:,  SDlitber= 
ficfjerutig  ber  SubalibttAtjocfaht:  bergeftalt,  baß  ber  Setficherte  nott  ©intritt  ber 
Snbalibitiit  ab  —  fei  es  buru  Hbrperberleßuttg  ober  ©rfrautuug  —  eniiueber  non 
»eiterer  SJlräntienjahlutig  befreit  wirb  ober  auBeibetn  eine  jährliche  Stente  bott  5% 
beS  berficti erten  ©apitats  bis  $ur  f^älligfeit  beifelbeu  erhält. 

Äeine  !(3oltse<@cbühren  unb  teilte  Äoftcn  für  9trstfl«n*rnre. 

©rofpette  unb  jjebe  »eitere  SluStnitft  burd)  bie  SBenollntächtigteu  ber  ©er: 
mania  in  2Bieu. 
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EigentLum  einer  bocietät.  —  \  eiantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker,  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Kur  Oestrrreich-l'agans: 

G*u*Jäb'-tK . 10  fl. 

Für  Deuterhiand: 
G*n*jäbrig  ....  20  R.-M. 

Für  da*  Auglaud: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  nnd  25.  eines  jeden  Monates. 
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Bedaction  and  Administration : 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

MinoBcripte  werden  siebt 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


■» 


Nr.  359. 


Wien,  am  15.  September  1892. 
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Die,  n.-  ö.  Handels*  und  Ge¬ 
werbekammer  über  das  öst*- 
ung.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891. 

Eeferat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 

der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtk“. 

I. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

Das  Jahr  1891  ragt  in  der  Ent¬ 
wickelung  der  heimischen  Versicherung 
wiederum  gleichsam  wie  ein  Meilenstein 
empor,  welcher  den  bereits  zurückgelegten 
Weg  markirt,  aber  auch  für  die  stre¬ 
benden  Anstalten  gleichzeitig  anzeigt, 
welche  Strecke  sie  bis  zur  höchsten 
Vollendung  noch  zurückzulegen  haben. 

Wesentliche  und  tiefgehende  Verän¬ 
derungen  hat  das  verflossene  Jahr  nicht 
gebracht,  ebensowenig  wurden  neue 
epochemachende  Bahnen  betreten ;  die 
Entwickelung  des  vielgestaltigen  Ge¬ 
schäftes  war  vielmehr  eine  ruhige  lind 
normale. 

Wie  alles  Wissen,  nach  dem  Worte 
des  Dichters,  nur  Stückwerk  ist,  so  hat 
sich  auch  die  heutige  Assecuranzdisciplin 
nur  auf  Grund  von  Erfahrungen,  die  bis 
in  eine  längstvergangene  Zeit  zurück¬ 
reichen,  allmäiig  herausgebildet.  Durch 
ihr  eminentes  Anpassungsvermögen  hat 
sie  den  sittlichen  und  öconomischen  Er¬ 
fordernissen  getreu  Rechnung  getragen 
und  ist  auf  der  Höhe  dieser  ihrer  Auf¬ 
gabe  zu  allen  Zeiten  geblieben.  Darum 
haben  wir  sie  immer  auf  einem  Niveau 
mit  der  jeweiligen  Cultur  und  Gesittung 
eines  Volkes  gefunden.  Die  Geschichte 
der  Assecuranz  ist  daher  gewissermassen 
auch  ein  Stück  Culturgeschichte,  und 
muss  man  diese  Institution  als  Product 
des  wirtschaftlich  -  ethischen  Werde¬ 
ganges  der  Nationen  ansehen. 

Die  höchste  Blüthe  erlangt  sie  in 
öconomisch  aufgeklärten  Ländern,  wie  es 
beispielsweise  England  ist,  das  man  mit 
gutem  Fug  den  classischen  Boden  der 
Versicherung  nennen  darf.  Die  Assecu¬ 


ranz  schafft  uud  erhält,  sie  hat  daher 
eine  der  vornehmsten  Aufgaben  im  Wirt¬ 
schaftsleben  der  Völker  zu  erfüllen.  In 
neuerer  Zeit  soll  sie  auch  die  ausglei- 
ehende  Gerechtigkeit  iu  dem  Kampfe 
zwischen  Arbeit  und  Capital  sein,  soll 
sie  die  socialen  Gegensätze  versöhnen, 
die  sich  in  dem  stets  schwieriger 
gestaltenden  Ringen  um  die  Existenz 
immer  mehr  zuspitzen.  Die  Assecuranz 
ist  die  dienende  Magd  der  Socialpolitik 
geworden,  und  wenn  es  auch  nicht  ge¬ 
lingt,  die  hochgehenden  Wogen  durch 
diesen  Theil  der  socialpclitischen  Gesetz¬ 
gebung  zu  glätten,  so  wird  doch  damit 
das  Wohl  der  arbeitenden  Bevölkerung 
merklich  gehoben.  Ob  auch  Oesterreich 
zur  Kranken-  und  Unfallversicherung 
noch,  wie  im  Deutschen  Reiche,  die 
Alters-  und  Invaliditätsversicherung, 
dieses  neueste  Problem  der  modernen 
Wohlfahrtsgesetzgebung,  einführen  wird, 
steht  noch  dahin. 

Der  segenspendende  Einfluss  des 
modernen  Versicherungswesens,  welches 
eine  der  genialsten  Conceptionen  des 
Associationsgeistes  ist,  durchdiingt  heute 
also  schon  alle  Schichten  der  mensch¬ 
lichen  Gesellschaft,  er  durchfluthet  alle 
Verhältnisse,  und  es  sollte  daher  diese 
Einrichtung  allseitig  als  einer  der  wirk¬ 
samsten  Behelfe  zur  Bekämpfung  des 
Pauperismus,  zur  Kräftigung  der  Einzel- 
und  Gesammtwirthschaft  anerkannt  sein. 
Diese  Anerkennung  wird  aber  der  heu¬ 
tigen  Privatversicherung  nicht  überall 
zu  Theil.  Der  gelehrte  Staatssocialismus, 
dem  sich  der  Anticapnaiismus  zugesellte, 
rütteln  an  den  Säulen,  der  Privatver¬ 
sicherung,  die  zu  Gunsten  des  Staates 
enteignet  werden  soll,  als  ob  sie  ihren 
Beruf  bis  heute  nicht  wirksam  genug  er¬ 
füllt  hätte.  Geleugnet  soll  nicht  werden, 
dass  die  heutige  Assecuranzpraxis  noch 
manches  mangelhafte  abzustreifen  hat, 
allein  man  zeige  uns  eine  menschliche 
Einrichtung,  die  ohne  Fehl  ist.  Die 
Fehler,  auf  welche  die  Gegner  der  Privat- 
versicherung  hinweisen,  schwinden  immer 


meür,  erstens  durch  das  nivellirende 
Walten  der  Concurrenz,  zweitens  durch 
die  unablässige  Reform  des  Versiche¬ 
rungsvertrages.  Die  österreichisch-unga¬ 
rischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
steheü  hinsichtlich  der  liberalen  Fassung 
der  Versicherungs -Bedingungen  hinter 
keinen  gleichartigen  Anstalten  irgend, 
eines  Staates  zurück,  was  aber  die  Be¬ 
handlung  der  Schadenparteien  betrifft,, 
so  ist  die  Coulance  unserer  Anstalten 
geradezu  sprichwörtlich  geworden. 

Den  Gegnern  der  Privatversicherung, 
speciell  in  den  österreichischen  Landen, 
die  seit  Jahr  und  Tag  die  Gebäude- 
Feuerversicherung  für  ihre  Kronländer 
reciamiren  und  dieselbe  mit  monopolisti¬ 
schem  Zwang  ausstatten  wollen,  leuchtete 
im  verflossenen  Jahre  kein  freundlicher 
Stern,  denn  die  Thronrede  kündigte  einem 
Gesetzentwurf,  betreffend  die  obligato¬ 
rische  Feuerversicherung,  jedoch  bei 
freier  Wahl  der  Gesellschaft,  an.  Allein 
die  Gegner  der  Privatversicherung  in 
Oesterreich  begnügen  sich  mit  dem  Zwang 
allein  nicht,  wenn  nicht  Hand  in  Hand 
damit  das  ausschliessenie  Privilegium 
des  Betriebes  durch  eine  zu  diesem 
Zwecke  zu  gründende  Anstalt  einher¬ 
geht.  Sie  besorgen  mit  Recht,  dass  b?i 
freier  Wahl  der  Anstalt  das  Publicum 
den  privaten  Instituten  den  Vorzug  vor 
einer  Landesanstalt  geben  würde.  Das- 
Monopol  perhorrescirt  die  Regierung  ent¬ 
schieden,  und  sie  hat  sich  selbst  zu  dem 
Principe  des  einseitigen  Versicherungs¬ 
zwanges  nur  darum  bestimmen  lassen, 
um  mehreren  Landtagen  wenigstens  eine 
halbe  Concession  zu  machen.  Damit  ist 
die  Privatversicherung,  für  den  Augea- 
blik  wenigstens,  von  einer  beklemmenden 
Sorge  befreit  worden.  Wir  können  uns 
wohl  auch  für  die  einseitige  Zwangs¬ 
versicherung,  welche  die  Wahl  der  An¬ 
stalt  frei  lässt,  nicht  begeistern,  weil  sie 
sich  mit  den  Postulaten  wirthschaftlicher 
Freiheit  nicht  verträgt  und  einen  bevor¬ 
mundenden  Beigeschmack  hat.  Das  pro- 
jectirte  Zwangsversicherungsgesetz  wird. 
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<len  privaten  Anstalten  manche  un¬ 
bequeme  Lasten  auibilrden,  da  voraus¬ 
sichtlich  bei  jeder  Arstalt  ein  starker 
Zufluss  schlechter  Risken  erfolgen  wird, 
nichtsdestoweniger  werden  sie,  soweit  wir 
die  Stimmung  dieser  Kreise  kennen,  die¬ 
selben  mit  patriotischer  Opferwilligkeit 
aufnehmen,  um  nicht  den  Zweck  dieses 
Gesetzes  illusorisch  zu  machen.  In  Folge 
jener  Ankündigung  in  der  Thronrede  ist 
es  in  den  Landtagen  plötzlich  in  dieser 
Frage  stille  geworden.  Dieselben  nehmen 
eine  zuwarteude  Haltung  ein.  Selbstver¬ 
ständlich  sind  auch  die  Unterhandlungen 
des  niederösterreichischen  Landesaus¬ 
schusses  mit  der  Wechselseitigen  Brand- 
schaden-Versieherungs-Anstalt  in  Wien 
wegen  Umwandlung  derselben  in  eine 
Landes-Anstalt  ins  Stocken  gerathen. 
Sollte  das  Princip  der  Zwangsversiche¬ 
rung  in  der  von  der  Regierung  bean¬ 
tragten  Form  vom  Parlamente  ange¬ 
nommen  werden,  dann  dürften  sich  mit 
einem  Male  alle  Monopolisirungsprojecte, 
die  in  den  Landtagen  und  jetzt  auch 
schon  im  Reichsrathe  —  vide  Antrag 
Graf  Wurmbrand  —  auftauchen,  ver¬ 
dächtigen,  denn  die  Wortführer  derselben 
haben  die  richtige  Empfindung,  dass  die 
Privatversicherung  bei  der  Freiwilligkeit 
der  Wahl  Siegerin  bleiben  würde. 

Wie  ohnmächtig  und  hilflos  staat¬ 
liche  Versicherungs-Anstalten,  welche 
nicht  auf  monopolistischem  Untergründe 
beruhen,  dastehen,  zeigt  am  besten  das 
Beispiel  der  englischen  Postcassen-Ver- 
sicherung.  Diese  staatliche  Anstalt  hat 
im  Jahre  1S90  im  Ganzen  468  Polizzen 
über  ein  versichertes  Capital  von  25.466 
Pfund  Sterling  abgeschlossen.  Im  Jahre 
1889  wurden  671  Polizzen  über  32.832 
Pfund  Sterling  ausgefertigt.  Es  geht  also 
mit  den  Neubeitritten  entschieden  bergab. 
Hinsichtlich  der  Production  nimmt  die 
Staatsanstalt  unter  circa  80  einheimi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Anstalten  eine 
der  letzten  Stellen  ein.  Interessant  ist 
nachfolgendes  Factum:  Im  Jahre  1S89 
wurde  bei  der  Staatsanstalt  versuchs¬ 
weise  für  140  Schulkinder  Versicherung 
genommen  und  die  Prämie  hiefür  aus 
dem  Schulfunds  bezahlt.  Von  diesen  140 
Versicherungen  waren  im  Jahre  1890  nur 
noch  44  in  Kraft.  Die  Eltern  der  Kinder, 
die  nunmehr  die  Prämie  aus  Eigenem 
bezahlen  sollten,  betrachteten  selbst  diese 
geringe  Zahlung  an  die  Staatsaustalt 
wie  eine  lästige  Steuer,  und  die  Mehr¬ 
zahl  davon  liess  die  Versicherung  falleD. 
Eine  private  Anstalt  hätte  es  nicht  au 
einer  Belehrung  und  Aufmunterung  durch 
ihre  Organe  fehlen  lassen,  um  die  zum 
Abfall  Geneigten  zum  Ausharren  zu  be¬ 
stimmen.  Die  zum  bureaukratischen  For¬ 
malismus  erstarrte  Staatsanstalt  macht 
aber  keine  Propaganda  für  den  Versiche¬ 
rungsgedanken.  Meldet  sich  Jemand  zur 
Versicherung,  wird  ihm,  wenn  seiner 
Aufnahme  nichts  entgegensteht,  ein  Ver¬ 
sicherungsschein  ausgefolgt,  erlegt  er 
eine  Prämie,  wird  sie  ihm  bestätigt. 
Darauf  allein  beschränkt  sich  die  Thätig- 
keit  der  staatlichen  Beamten.  Von  einer 


staatsamtlich  organisirten  Anstalt  ist 
auch  nichts  Anderes  zu  erwarten. 

Damit  das  Versicherungswesen  ins 
Fleisch  und  Blut  des  Volkes  eindringe 
und  von  demselben  auch  nach  Gebühr 
gewürdigt  werde,  ist  es  nöthig,  dass 
schon  in  der  Schule  die  Jugend  damit 
vertraut  gemacht  werde.  Zu  diesem  Ende 
würde  es  sich  empfehlen,  in  die  Lese¬ 
bücher  passende  Erzählungen  einzu- 
sehalten  und  beim  Rechenunterrichte 
Beispiele  aus  demselben  Gebiete  zu 
wählen.  In  höheren  Classen  hätte  das 
Versicherungswesen  sogar  Lehrgegen¬ 
stand  zu  werden,  wie  in  Frankreich. 
Dort  wird  in  den,  unseren  Fortbildungs¬ 
schulen  entsprechenden  Lehranstalten 
im  Anschlüsse  an  das  Spar-  und  Hilfs- 
cassenwesen  über  Feuer-,  Lebens-  und 
Unfallversicherung  vorgetragen  und  so  die 
Unentbehrlichkeit  dieser  Vorsorge-Insti¬ 
tution  zum  Bewusstsein  der  Zuhörer  ge¬ 
bracht.  Wir  empfehlen  unserer  Unter¬ 
richtsverwaltung,  sowie  auch  unseren 
Schulmännern,  diesen  Gegenstand  in  Er¬ 
wägung  zu  ziehen,  denn  speciell  in  Oester¬ 
reich,  wo  noch  mannigfache  Vorurtheile 
gegen  die  Assecuranz,  insbesondere  die 
Lebensversicherung,  vorherrschen,  wäre 
es  gut,  schon  die  Jugend  über  die  Wohl- 
that  dieser  Institution  aufzuklären,  da¬ 
mit  einst  der  aus  einer  solchen  Schule 
hervorgegangene  Mann  unempfänglich  für 
das  alte  Vorurtheil  sei  und  für  die  Ver¬ 
sicherung  leichter  gewonnen  werde. 
Wenn  man  mit  der  Erziehung  für  die 
Versicherung  schon  in  der  Schule  be¬ 
ginnt,  dann  wird  dieselbe  ihren  segens¬ 
vollen  Beruf  nach  allen  Seiten  hin  voll 
und  ganz  erfüllen. 

Das  Jahr  1891  zählt  nicht  zu  den 
ereignisreichen  auf  dem  Gebiete  der 
Assecuranz.  Es  sind  nur  wenige  Vor¬ 
kommnisse  aus  demselben  zu  verzeichnen 
und  für  die  heimische  Asseeuranz- 
geschichte  zu  fixiren.  Das  Capitel  der 
Neugründungen  bleibt  leer.  Es  wurde 
blos  eine  Concession  an  die  gegenseitige 
Versicherungsanstalt  „Dniester“  ertheilt, 
deren  Constituirung  indessen  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  noch  nicht  erfolgte,  da¬ 
gegen  wurde  der  Militärdienst- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Bellona“  das  „Placet“ 
von  der  Vereinscommission  nicht  gegeben, 
vermuthlich  aus  dem  Grunde,  weil  die 
bezügliche  Statistik  bei  uns  noch  keine 
festen  Stützpunkte  für  die  Rechnungs- 
grundlagen  bietet.  Es  heisst  abwarten 
und  die  Erfahrungen  der  deutschen  Mili¬ 
tärdienst-Versicherung,  welche  heute 
auch  mehr  auf  dem  schwankenden  Boden 
der  Hypothese,  als  auf  dem  festen  Unter¬ 
gründe  der  Statistik  aufgebaut  ist,  später 
sich  zunutze  machen,  wenn  Fälligkeiten 
von  mehreren  Jahren  vorhegen  werden. 
Einstweilen  kann  man  bei  uns  die  Mi¬ 
litärdienst-Versicherung  um  so  leichter 
entbehren,  als  die  Erlebensversicheruugen 
auch  vortrefflich  für  den  gleichen  Zweck 
sich  eignen.  Dem  Gesuche  der  Militär¬ 
dienstkosten  -Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  „Arminia“  in  München,  um  Zu¬ 
lassung  zum  hierländischen  Geschäfts¬ 


betriebe  wurde,  vermuthlich  aus  denselben 
Erwägungen,  nicht  Folge  gegeben.  Die 
Vereinscommission  hat  dann  noch  die 
Concessionsgesuche  einiger  kleiner  wech¬ 
selseitiger  Versicherungs  -  Vereine  ab¬ 
schlägig  beschieden,  was  uns  mit  leb¬ 
hafter  Genugthuung  erfüllt,  denn  es 
liegt  durchaus  kein  Bedürfniss  für  derlei 
Assecuranz  -  Mikroorganismen,  für  die 
der  terminus  technicus  „Bauernvereine“ 
lautet,  vor. 


Eine  Lücke  in  der  österrei¬ 
chischen  Assecuranz. 

Unter  Krankheits-Versicherung  ver¬ 
stehen  wir  die  Versicherung  gegen  die 
unberechenbaren  materiellen  Opfer,  welche 
uns  Krankheiten  auferlegen.  Die  ge¬ 
wagtesten  und  verschrobensten  Combina- 
tionen  werden  in  Fachjournalen  lancirt. 
Die  Rubrik  „Neue  Branchen“  wird  von 
Jahr  zu  Jahr  gtösser,  uni  an  das  Nächst¬ 
liegende  wird  zumindestens  in  Oesterreich 
nicht  gedacht.  Krankheit  ist  des  Menschen 
schlimmster  Feind,  und  auf  der  Stätte 
wo  er  erscheint,  pochen  in  den  meisten 
Fällen  auch  zwei  gespensterhafte  Ge¬ 
stalten.  die  Noth  und  Sorge,  an  die  Tnür. 
Und  wie  oft  kommt  es  vor,  dass  die 
Krankheit  die  zehrenden  Mitglieder  der 
Familie  verschont  und  nur  den  Aeltesten, 
den  Erhalter  und  Ernährer,  der  im  harten 
„struggle  for  life“  vorne  ansteht,  nieder¬ 
wirft.  Die  Medicamente  und  ärztlichen 
Honorare  verschlingen  den  kleinen  Spar¬ 
pfennig,  indess  die  Einnahmen  stetig 
sinken.  Wie  häufig  ist  der  Kranke  weder 
ein  gewerblicher  Arbeiter,  noch  ein  com- 
mercieller  Beamter  u.  dgl .,  sondern  ein 
verarmter  Kaufmann,  ein  zu  Grunde 
gegangener  Unternehmer,  ein  Schrift¬ 
steller.  oder  Künstle".  Die  staatliche 
Krankenversicherung  bietet  ihm  nichts, 
und  wenn  er  auch  einer  Krankencasse 
angehörte,  sie  böte  ihm  doch  „zu  wenig 
zum  Leben  und  zu  viel  zum  Sterben.“ 
Zu  einem  privaten Kranken-Versicht- 
rungs-  und  Unterstützungs-Verein  hatte 
der  Eine  oder  der  Andere,  durch  trübe 
Erfahrungen  gewitzigt,  kein  rechtes  Ver- 
trauenfassen  mögen  und  nun  hat  sie  der  Dä¬ 
mon  der  Krankheit  wir  denken  dabei  gar 
nicht  an  den  Würgengel  der  Cholera- 
Epidemien  —  in  seinen  eisernen  Ring 
geschmiedet.  Wie  eiu  Stein,  wie  ein  Alp 
fällt  dem  Schwerkranken  das  Bewusstsein 
auf  die  Seele,  dass,  im  Falle  er  nicht 
aufkommt,  die  Seinen  den  peinigenden 
Zukunftssorgen  preisgegeben  sind.  Und 
mittlerweile  bettelt  die  Frau  bei  Ver¬ 
wandten  oder  arbeiten  die  Söhne,  dass 
ihnen  das  Blut  aus  den  Fingernägeln 
spritzt,  um  zu  mindestens  dem  mit  dem 
Tode  Ringenden  Linderung  zu  verschaffen 
und  die  minderjährigen  Familienmit¬ 
glieder  nicht  Hungers  sterben  zu  lassen. 
Wir  malen  nicht  allzu  Grau  in  Grau. 
Tagtäglich  bringen  die  Zeitungen  solche 
Hilferufe,  die  gar  oft  ungehört  ver¬ 
hallen.  Und  gerade  in  der  Grossstadt 
gehören  derartige  durch  Noth  und  Krank¬ 
heit  herbeigeführte  Familiendramen  zu 
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den  alltäglichen  Erscheinungen.  Die 
grosse  Menge,  das  nach  pikantem  Lese¬ 
stoff  lüsterne  Zeitungspublicum,  gleitet 
mechanisch  über  solche  Ankündigungen 
hinweg,  die  Gewohnhat  hat  sie  gegen 
derlei  tragische  Ereignisse  abgestumpft. 
Die  Privat-Wohlthätigkeit  kann  und  wird 
stetsbloss  momentane  Abhilfe  schaffen, 
so  schön,  edel,  erquickend  und  erhebend 
auch  das  moderne  Samaritanerthum  sein 
mag,  es  ist  doch  nur  ein  Torso,  denn 
heutigen  Tages  ist  man  selbst  in  den 
Centren  des  Handels  und  Verkehrs  zu 
einer  Centralisation  der  Armen¬ 
pflege  noch  nicht  vorgerückt.  Und  daun 
wie  viel  Tausende  verschämter  Armen 
gibt  es,  die  lieber  Hungers  sterben,  als 
Almosen  annehmen.  Zumeist  war  aber 
Krankheit  und  Siechthum  die  Ursache 
ihres  materiellen  Niederganges.  Bis  zum 
letzte  Momente  harrten  sie  bei  der  Arbeit, 
der  Quelle  ihrer  Existenz  aus,  aber 
schliesslich  riss  ihnen  der  „ärgste  Feind'1 
ihre  stärkste  Waffe,  die  moralische  Wider¬ 
standsfähigkeit  aus  der  Hand,  und  sie 
mussten  sich  ergeben.  Sie  schreien  nicht 
ihr  Elend,  ihren  Jammer,  ihr  Siechthum 
in  die  Welt  hinaus,  sie  sehnen  sich  nur 
nach  dem  Tode,  als  dem  Erlöser  aus 
ihren  Leiden  und  Sorgen.  Denn  zum 
körperlichen  Schmerz,  zum  Siechthum  in 
tausend  Formen,  gesellt  sich  auch  hier 
als  unzertrennlicher  Begleiter  die  Ver¬ 
zweiflung.  Sie  müssen  ihre  Liebsten 
auf  Erden  darben  sehen  .... 

Und  wie  kommt  es  alsdann,  dass 
mit  wenigen  Ausnahmen,  trotz  kunrer- 
bunter  Combinationen,  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  die  Krankenversicherung 
nic'at  in  ihr  Actionsprogramm  aufge- 
nommen?  Heute  ist  das  Publicum  in 
Oesterreich  noch  immer  auf  die  Privat- 
Kranken  vereine,  auf  die  einer  correcten 
mathematischen  Basis  entbehrenden 
Kranken-Unterstützungs-  und  Leichen- 
Cassen  angewiesen.  Es  ist  geradezu  be¬ 
schämend,  dass  diese  Versicherungs- 
Mikro-Organismen  in  diesem  Ausmasse 
ihr  Unwesen  treiben.  Wir  sind  jedoch 
überzeugt,  dass,  wenn  eine  selbstständig^ 
Gesellschaft  für  die  Versicherung  gegen 
Krankheit  ins  Leben  gerufen  würde,  wie 
solche  seit  Jahren  in  Deutschland  bestehen , 
jene  Vereine  und  Cassen  in  Jahr  und  Tag 
ihren  ganzen  Anhang  und  Einfluss  ein- 
gebüsst  haben  werden.  Eine  kräftige  Ini¬ 
tiativem  der  Richtung  thäte  in  den  gegen¬ 
wärtigen  choleraschwangeren  Zeiten 
doppelt  Noth.  Wir  stellen  uns  die  Sache 
so  vor,  dass,  nachdem  die  Errichtung 
einer  grossen  Krankenversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  der  Praxis  auf  kaum  be¬ 
siegbare  Hindernisse  stossen  würde,  die 
Lebensversicherungsgesellschaften  einer- , 
die  Unfall-Gesellschaften  anderseits  be¬ 
stimmte  Ca  tegorien  dieser  Kranken¬ 
branche  in  ihr  Programm  ein  fügen 
un  d  da  s  P  u  blicum  du  r  ch  coulante 
Versicherungs-Bedingungen  an¬ 
locken  sollten.*)  Diesen  Plan  haben 

*)  In  Deutschland  wird,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden,  die  Krankheits-Versicherung 


wir  bereits  vor  Jahren  an  anderer  Stelle 
poussirt  und  thatsächlich  hat  eine  Wiener 
wechselseitige  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  (Beamten-Verein)  eine  eigene 
Kranken-Versicherungs  -  Abtheilung  er¬ 
richtet.  Diese  Experimente  sind  miss¬ 
lungen  oder  haben  (vide  Beamten-Verein) 
minime  Resultate  ergeben,  nicht  sowohl 
deshalb,  weil  der  von  seinem  Gehalte 
lebende  Staats-  und  Privatbeamte  im 
Erkrankungsfalle  gar  häutig  besser  darau 
ist,  als  der  Kaufmann,  der  Künstler,  der 
kleine  Oekonom  etc.  und  daher  nicht  in 
dem  Masse  wie  die  Letzteren  auch  auf 
die  Krankenversicherung  angewiesen  ist, 
sondern  weil  die  ersten  Gründer  von 
Kranken  -  Versicherungs  -  Gesellschaften 
nicht  auf  der  Höhe  ihrer  Mission  standen, 
und  die  Inaetivirung  einer  so  compli- 
cirten  Branche  immerhin  einen  Fonds 
von  Wissen,  Fachkenntnissen,  Erfah¬ 
rungen  vorausgesetzt  (von  der  finanziellen 
Fundirung  des  Unternehmens  ganz  ab¬ 
gesehen),  wie  sie  jenen  Parforce-Faiseuren 
eben  nicht  zu  eigen  war. 

Wir  wollen  in  erster  Linie  dieUnfall- 
GesellschafteD,  welche  ja  heute  schon 
für  die  Folgen  einer  durch  Unfall  her¬ 
vorgerufenen  Krankheit  einstehen,  auf 
die  Erspiessliehkeit  dieser  Branche  hin- 
gewieseu  haben,  warum  sollte  auch  nicht 
die  vielverzweigte  Institution  der  Ver¬ 
sicherung,  die  heute  mit  so  vielen  Ri¬ 
siken  zu  rechnen  gelernt  hat,  denen 
eine  correcte  statistische  Basis  kaum» 
zu  Grunde  gelegt  werden  kann  —  eine 
Krankenversicherung  im  grossen  Styl 
organisiren  können,  wenn  ihr  gerade  auf 
dem  Gebiete  der  Staat,  freilich  in  nicht 
ganz  mustergiltiger  Weise,  vorgearbeitet 
hat.  Dass  übrigens  die  Krankenunter- 
stützungs-  mit  der  Unfallbranche  sich 
praktisch  combiniren  last,  zeigt  das 
Beispiel  der  „Fidelitas;“  Krankenunter- 
stützungs-,  Aushilfs-  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Verein,  welcher  in  Budapest  im 
Jahre  1886  gegründet  wurde.  Zu  einer 
grösseren  Bedeutung  konnte  es  der 
Verein  nicl^t  bringen  und  gibt  derselbe^ 
auch  die  von  ihm  entriiten  Unfallver¬ 
sicherungen  in  Totalität  in  Rückversiche¬ 
rung.  Dass  auf  ganz  primitiven  Grund¬ 
lagen  fussende,  die  Krankheits-  und  Ab- 
lebensversicherung  cultivirende  Kranken- 
und  Leichencassen  in  Transleithanien 
nicht  minder  ihr  Unwesen  treiben  wie 
in  Oesterreich,  braucht  nicht  erst  des 
Näheren  betont  zu  werden.  So  lange  die 
Dummheit  und  Leichtgläubigkeit  nicht 
ausstirbt,  werden  sich  immer  Leute  finden, 
welche  einem  neu  „constituirten  Kranken- 
und  Leichen-Verein  ihre  mühsam  er¬ 
sparten  Kreuzer  anvertrauen  werden. 
Gegen  Dummheit  kämpfen  Götter  selbst 
vergebens. 

Das  Beispiel  :der  in  Oesterreich  an 
Zahl  immer  zunehmenden  Leichen-  und 
Sterbecassen  fand  zumal  in  den  Sech¬ 
zigerjahren  auch  in  Ungarn  willige  Nach¬ 
ahmer.  Doch  die  wenigsten  davon  haben 

zumeist  im  Vereine  mit  der  Ablebens-Versiche¬ 
rung  ausgeübt. 


die  Gründungs-Epoche  überlebt.  Wenn 
auch  derartige  Krankheits-  und  Ablebens- 
Versicherungen  ein^n  Einfluss  auf  die 
Entwickelung  und  Förderung  derKrank- 
heitsversicherung  nicht  ausübeu  konnten, 
so  haben  wir  von  derartigen  Experi¬ 
menten  nur  darum  Act  genommen,  um 
zu  zeigen,  dass  in  den  breiten  Volks- 
classea  ein  Bedürfniss  nach  dieser  Branche 
vorhanden  ist  und  es  hoch  an  der  Zeit 
wäre,  durch  Aufnahme  der  Combination 
auf  einer  versicherungstechuischen  Grund¬ 
lage  diesem  Bedürfnisse  in  zweckent¬ 
sprechender  Weise  entgegenzukommen. 

Hingegen  gibt  es  in  Deutschland  be¬ 
kanntlich  zahlreiche  Gegenseitigkeits¬ 
und  Actien-Anstalten,  weiche  die  Invalidi¬ 
tätsversicherung  (durch  Krankheit,  Alter 
oder  Gebrechen)  neben  der  Invalidität  oder 
der  zeitweisen  Erwerbsunfähigkeit  als 
unmittelbare  Folge  körperlicher  Unfälle 
(wie  sie  in  Oesterreich  seitens  der  Un¬ 
fall-Gesellschaft  eingeführt  ist)  in  ihr 
Programm  aufgenommen  haben.  Wir 
nennen  nur  in  Berliu  die  Gegensei¬ 
tige  Lebens-,  Invalidität s-  und 
Unfall  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  „Prometheus“,  welche  für 
Iuvalidität  und  Unfall  für  das  Jahr  1891 
Mark  482.803  eingenommen  und  Mark 
577.786  ausgegeben  (Verlust  94.902),  die 
„Allianz“  (Versicherungs- Actiengesell- 
schaft),  welche  für  den  Invaliditätsfall 
im  Jahre  1891  Mark  33,514.500  und  für 
tägliche*Entscbädigung  (<|egen  Krank¬ 
heit)  M.  12.797  versichert  hat.  Sehr 
vielversprechend  lässt  sich  die  im  Vor¬ 
jahre  gegründete  Actien  -  Gesellschaft 
„Urania“  für  Kranken-,  Unfall-  und 
Lebens-Versicherung,  aD.  Das  Grund- 
capital  beträgt  M.  1,000.000,  in  1000  St. 
Actien  ä  M.  1000  mit  25percentiger  Ein¬ 
zahlung.  In  Dresden  besteht  seit 
1863  der  Ailgem.  Kranken  cassen- 
und  Lebensversicherungs-V  er  ein 
(der  ursprünglich  Kranken-  und  Ster¬ 
becassen  -  Verein  hiess)  und  bezüglich 
der  Kranken -Unterstützungen  den  Be¬ 
stimmungen  des  Reichshilfscassengesetzes 
vom  7.  April  1876  unterordnet  ist  und 
die  Versicherungsnahme  auf  den  Todes¬ 
fall  bis  zum  Höchstbetrage  von  M.  10.000 
ausdehnt. 

Nicht  unerwähnt  können  wir  auch 
in  Dresden  die  Allgemeine  Deutsche 
Kranken-  u.  Sterbecasse  „Schutz 
und  Trutz“  lassen,  welche  eine  Ge¬ 
nossenschaft  im  Sinne  des  sächsischen 
Gesetzes  vom  15.  Juni  186S  ist,  und 
welche  im  August  1878  unter  der  Firma. 
„Schutz  und  Trutz,“  Kranken-  und  Sterbe¬ 
casse  für  Militär-,  Krieger-^  etc.  Vereine 
und  Patrioten  gegründet  und  am  5.  Sept. 
1878  in  das  Genossenschaftsregister  zu 
Zittau  eingetragen  worden  ist.  Zweck 
der  Casse  ist,  in  erster  Linie  ihren  Mit¬ 
gliedern  in  Krankheitsfällen  ein  Kranken¬ 
geld  zu  sichern.  Bis  zum  Jahre  1891 
wurden  22.647  Anträge  über  M.  5,714.863 
erledigt  und  M.  223.567  ausgezahlt. 

In  Leipzig  heben  wir  die  Kranken-, 
Invaliden-  und  Lebens-Versicherungs- 
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Gesellschaft  „Gegenseitigkeit“  hervor, 
welche  schon  Im  Jahre  1856  zuerst  als 
Leipziger  Krankencasse  und  1861  als 
Lebensversicherungsgesellschaft  errichtet 
und  in  den  folgenden  Jahren  in  Preussen, 
in  Württemberg  und  in  den  übrigen 
deutschen  Staaten  1875—1877  concessio- 
nirt  wurde.  Auf  Baden,  Bayern,  Meck¬ 
lenburg,  Oldenburgerstrecken  sich  jedoch 
ihre  Operationen  bislang  noch  nicht. 

Seltsamerweise  fehlt  in  Hamburg, 
das  ja  so  viele  Assecurauzen  besitzt 
<videLebens-  und  Pensions-Versicherungs¬ 
gesellschaft  „Janus“,  Norddeutsche  Ver- 
sicherungs-  und  Kentenbank,  Kinder-Ver- 
.sorgungs-Bank,  „Freia,“  Militärdienst-, 
Aussteuer-  und  Altersversicherungs-Ge¬ 
sellschaft)  eine  Krankheits- Versicherungs- 
Gesellschaft,  so  dass  jetzt  die  Versiche¬ 
rungsbedürftigen  blos  auf  die  Filialen 
und  Agenturen  der  Vorgenannten  ange¬ 
wiesen  sein  dürften. 

Wir  hoffen,  dass  dieser  Appell  in 
der  gefahrdrohenden  Zeit  nicht  wirkungs¬ 
los  verhallen  wird.  Den  Schmerz,  die 
Verzweiflung,  den  Kummer  und  die  Sorge 
um  das  Leben  der  Erkrankten  kann  die 
Versicherung  nicht  aus  der  Welt  schaffen, 
aber  dort,  wo  die  Quellen  der  freiwilligen 
Krankenpflege  versiegen,  wo  die  Mittel 
zur  Wartung  und  Betreuung  versagen, 
dort  kann  sie  segensreich  als  eine  echte 
Samariterin  eingreifen.  Und  wie  oft  hat 
nicht  schon  auch  die  Beruhigung,  das 
Bewusstsein,  fdass  eine  mächtig#  Anstalt 
ihre  schützenden  Fittige  über  das  Haus 
des  Siechthums  und  des  Elends  breitet, 
zur  moralischen  Stärkung  und  Gesun¬ 
dung  Desjenigen  beigetragen ,  welcher 
der  Urheber  all  dieser  Calamitäten  und 
Sorgen  war.  Fürwahr,  darin  kann  die 
Versicherung  ihren  schönsten  Lohn  finden. 


Oesterreich-Ungarn. 

Internationale  Unfall  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Ist  auch  der  Versuch 
zur  Propagirung  der  Unfallsbranche  durch  Her¬ 
stellung  einer  Verbindung  zwischen  den  Abon¬ 
nenten  und  Lesern  irgend  eines  Blattes  und  einer 
Unfallversicherungs-Gesellschaft  nicht  mehr  neu, 
so  gebühtt  doch  derDirection  der  „Internationale“ 
das  Verdienst,  einen  solchen  Versuch  in  Oester¬ 
reich  mit  einem  grossen  politischen  Tagesjournale 
gemacht  zu  haben,  dessen  Bedeutung  und  Ver¬ 
breitung  einem  solchen  Versuche  den  Erfolg 
nahezu  sichert.  Das  hier  in  Rede  stehende  Ab¬ 
kommen  wurde  mit  der  in  Wien  erscheinenden 
„Deutsche  Zeitung“  getroffen,  deren 
Abnehmer,  seien  es  ständige  Abonnenten  oder 
nur  Käufer  von  Einzelnummern,  durch  den  Besitz 
des  Blattes  —  Morgen-  oder  Abendblatt  —  gegen 
Unfall  versichert  erscheinen.  Die  „Deutsche  Zei¬ 
tung“  veröffentlicht  folgende  Iustruction  für 
diese  Unfallversicherung:  Versichert  ist  der  Be¬ 
sitzer  dieses  Exemplares  der  „Deutschen  Zei¬ 
tung“,  und  zwar  der  Abonnent  kraft  seines  Abon¬ 
nements,  der  Käufer  einer  einzelnen  Nummer 
jedoch  erst  von  dem  Momente  der  eigenhändigen 
Unterschrift  dieser  Instruction  angefangen,  letz¬ 
terer  bis  zu  dem  auf  Seite  1  angeführten  Zeit¬ 
punkte.  Voraussetzung  ist  in  beiden  Fällen,  dass 
der  Besitzer  nicht  unter  15  und  nicht  über  70  Jahre 


alt,  ferner  dass  er  gesund  ist.  (Verstümmelte 
gelähmte,  blinde,  taube,  stumme,  epileptische 
oder  sonst  mit  einem  schweren  Gebrechen  oder 
einer  schweren  Krankheit  behaftete,  weiters 
trunksüchtige  und  solche  Personen,  welche  be¬ 
reits  einmal  von  einem  Schlagfluss  betroffen 
worden  sind,  sind  von  der  Versicherung  ausge¬ 
schlossen.)  Die  Versicherung  ist  erfolgt  auf 
Grund  der  zwischen  der  „Internationalen  Uufall- 
Versicherungs-Actien-Gesellschafc  in  Wien  und 
der  „Deutschen  Zeitung“  vereinbarten  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen  und  erstreckt  sich  auf  die 
materiellen  Schadenfolgen  körperlicher  Unfälle, 
welche  der  Versicherte  auf  der  Reise  oder  zu 
Hause,  in  seinem  Berufe  oder  ausserhalb  des¬ 
selben  beim  Fahren,  Reiten,  Radfahren,  bei  Berg¬ 
touren  u.  s.  w.  erleidet.  (Solche  Unfälle  sind: 
Eisenbanunfälle,  Unfälle  durch  Brand,  Explosion, 
Blitzschlag,  Einsturz,  durchAusströnaen  von  Gasen, 
Scheuwerden  von  Pferden,  in  verbrecherischer 
Absicht  zugefügte  Verletzungen  u.  s.  w.)  Die 
Schadenfolgen,  gegen  welche  die  Versicherung 
gewährt  wird,  bestehen  in  dem  Verluste  oder 
der  totalen  Gebrauchsunfähigkeit  einer  vorher 
vollkommen  gebrauchsfähigen  Extremität  oder 
mehrerer  Extremitäten,  in  dem  Verluste  des 
vorher  intact  gewesenen  Sehvermögens,  in  einer 
unheilbaren  Geistesstörung  und  endlich  in  dem 
Verluste  des  Lebens,  wenn  derselbe  sofort  oder 
binnen  Jahresfrist  als  Folge  des  Unfalles  erfolgt  ist. 
Im  Falle  des  Eintretens  einerdieser  Schadenfolgen 
erhält  der  Versicherte,  respective  dessen  Rechts¬ 
nachfolger  den  Betragvon  Kr.  1000 österreichischer 
Währung.  Die  Versicherung  erstreckt  sich  nicht 
.  auf  Bernfsunfälle  des  Eisenbahn  und  Dampfschiff- 
Betriebs-Personales  (Beamte  und  Bedienstete), 
sowie  von  Personen,  welche  sich  mit  Erzeugung 
von  Zünd-  und  Brennstoffen  befassen,  desgleichen 
auch  Berufsuufälle  von  Circuskünstlern,  Feuer¬ 
werkern,  Luftschiffern,  Menagerie-Besitzern,  Seil¬ 
tänzern,  Tauchern  und  Thierbändigern.  Sowohl 
der  Besitz  des  Morgenblattes,  als  auch  der  Besitz 
des  Abendblattes  gibt  Anspruch  auf  die  Unfall¬ 
versicherung,  so  dass  mit  dem  gleichzeitige  Be¬ 
sitze  eines  Morgen-  und  Abendblattes  eine  Ver¬ 
sicherung  auf  Kronen  2000  für  den  Todesfall  und 
Kronen  2000  für  den  Fall  der  bleibenden  In¬ 
validität  verbunden  ist.  Jede  andere  Cumuliruug 
ist  ausgeschlossen,  und  hat  daher  der  gleich¬ 
zeitige  Besitz  mehrerer  Morgen-  und  Abendblätter 
keine  »Erhöhung  der  Versicherungssumme  zur 
Folge.  Die  Anzeige  von  einem  Unfälle  ist  von 
Seiten  des  Beschädigten,  respective  der  Rechts¬ 
nachfolger  desselben  bei  Verlust  jedes  Entschä¬ 
digungs-Anspruches  spätestens  innerhalb  48  Stun¬ 
den  nach  dem  Unfälle,  im  Fall  einer  erwiesenen 
physischen  Unmöglichkeit  spätestes' nach  Wegfall 
des  Hindernisses  an  die  „Internationale  Unfall- 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  erstatten- 


Deutschland. 

Concordia,  kölnische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Nach  dem  Geschäftsbericht 
zeigt  das  Jahr  1891,  wasfiie  Geschäftsentwicklung 
betrifft,  einen  erfreulichen  Aufschwung  gegen 
die  früheren  Jahre.  An  Versicherungs-Anträgen 
wurden  eingereicht:  auf  den  Todesfall  3193 
Anträge  mit  M.  17,179.443  Capital  nnd  600  M. 
Rente,  auf  den  Lebensfall  610  Anträge  mit 
M.  1,430.500  Capital  und  30.831  M.  Rente,  zu¬ 
sammen  3803  Anträge  mit  M.  18,609.943  Capital 


und  M.  21.431  Rente,  dagegen  im  Jahre  1890 
3176  Anträge  mit  M.  15,517.775  Capital  und 
M.  28.825  Rente.  Neu  ausgefertigt  und  in  Kraft 
getreten  sind  die  Polizzen  von  2779  Personen 
mit  M.  13,541.743  Capital  und  M.  20.594  Rente 
gegen  2263  Personeu  mit  M.  11,337.375  uud 
M.  28.325  Rente  im  Jahre  1890.  Der  reine 
Zuwachs  betrug  im  verflossenen  Jahre  1395  Per¬ 
sonen  mit  M.  6.186.723  Capital  UDd  M.  1121 
Rente.  Zu  den  zur  Versicherung  auf  deu 
Todesfall  eingereichten  Anträgen  kamen  die  im 
Jahre  1890  unerledigt  gebliebenen  20  Anträge 
mit  M.  90.400  Capital  und  M.  100  Rente.  Ange¬ 
nommen  wurden  2480  Anträge  mit  M.  12,538.743 
Capital  und  M.  700  Rente,  abgelehnt  wurden 
M.  695  mit  M.  4,526.600,  unerledigt  blieben  38 
Anträge  mit  M.  204.500  Capital.  Von  den 
angemeldeten  Versicherungen,  über  welche  eine 
Entscheidung  getroffen  worden  ist,  wurden  also 
21-9  Percent  mit  einem  Betrage  von  26  5  Percent 
der  beantragten  Summen  abgelehnt.  Von  den 
angenommenen  2480  Anträgen  mit  M.  12,538.743 
Capital  und  M.  700  Rente  sind  nicht  in  Kraft 
getreten  55  Anträge  mit  M.  362.000  Capital,  so 
dass  2425  Anträge  mit  M.  12,176.743  Capital 
uud  M.  700  Reute  den  Zngang  im  Jahre  1891 
bilden.  Das  freiwillige  Ausscheiden  von  Ver¬ 
sicherten  i.-t  auch  im  Jahre  1891  gering  geblieben. 
In  Procenten  des  überhaupt  versicherten  Be¬ 
standes  sind  ausgeschieden  durch  Rückkauf 
0  82  Percent  der  Personen  und  0'75  Percent  des 
Capitals,  durch  Aufgabe  119  Percent  der  Per¬ 
sonen  und  0-97  Percent  des  Capitals,  durch 
Reduetion  0T7  Percent  des  Capitals,  zusammen 
2  01  Percent  der  Personen  und  1-89  Percent  ‘des 
Capitals.  Bei  den  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sind  im  vorhergegangenen  Jahre 
ausgeschieden  in  Percenten  des  überhaupt  ver¬ 
sichert  gewesenen  Bestandes  durch  Rückkauf 
0  88  Percert  der  Personeu  und  0-87  Percent  des 
Capitals,  durch  Aufgabe  1’62  Percent  der 
Personen  und  140  Percent  des  Capitals,  zu¬ 
sammen  2‘50  Percent  der  Personen  und  2-27  Per¬ 
cent  des  Capitals.  Der  Percentsatz  der  freiwillig 
bei  Lebzeiten  ausgeschiedeneu  Versicherten  ist 
also  bei  der  Concordia  im  Jahre  1891  nicht  un¬ 
erheblich  niedriger  gewesen,  als  bei  den 
deutschen  Gesellschaften  im  Jahre  1890.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  auf  deu  Todesfall 
#  30.262  ärztlich  untersuchte  Personen  mit 
*M.  184,494.186  Capital  uud  M.  30.802  Rente 
versichert.  An  einmaliger  Prämie  sind  für 
Todesfall-Versicherungen  im  Jahre  1891  M.  85.037 
gezahlt  worden.  Die  wiederkehrenden  Prämien 
betrugen  zu  Ende  desselben  Jahres  M.  5,793.934 
oder  M.  212.526  mehr  als  zu  Ende  1890.  Zu  den 
zur  Versicherung  auf  den  Lebensfall  einge¬ 
reicht  en  610  Anträgen  mit  M.  1,430.500  Capital 
und  M.  20.831  Rente  kommen  die  im  Jahre  1890 
unerledigt  gebliebenen  9  Anträge  mit  M.  34.000 
Capital,  davon  wurden  angenommen  609  Anträge 
mit  M.  1,446.500  Capital  und  M.  20.081  Rente, 
unerlftigt  blieben  10  Anträge  mit  M.  18.000 
Capital  und  M.  750  Rente.  Von  den  angenom¬ 
menen  609  Versicherungen  sind  nicht  in  Kraft 
getreten  31  Versicherungen  mit  M.  81,500 
Capital  und  M.  187  Rente,  es  sind  demnach  in 
Kraft  getreten  578  Versicherungen  mit  M.  1,365.000 
Capital  und  M.  19.894  Rente,  dazu  kommen  3 
Personen,  zu  deren  Gunsten  Ueberlebungs-Capital- 
bezw.  Rentenversicherungen  im  Jahre  1891  ab¬ 
geschlossen  worden  sind,  so  dass  die  Zahl  der 
Versicherten  581  Personen  beträgt,  dagegen 
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kommen  wieder  in  Abzug  26  Personen,  die 
bereite  versichert  waren;  es  bleiben  al-o  555 
Personen  mit  M.  1,365.000  Capital  und  19.891  M. 
jährliche  Rente  als  Zugang  für  das  Jahr  1891. 
Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  auf  deu  Lebensfall 
versichert  2158  Personen  mit  M.  3,293.669 
Capital  und  M.  349.810  Rente.  Die  im  Jahre  1891 
geleistete  einmalige  Prämie  beträgt  M.  273,020  61 
und  die  wiederkehrende  Prämie  am  Schlüsse 
des  Jahres  M.  118,264.84  Die  Sterblichkeit  uuter 
den  auf  Todesfall  versicherten  Personen  war 
durch  die  gegen  Ende  des  Jahres  wieder  auf¬ 
tretende  Influenza  noch  wenig  beeinflusst;  sie 
hat  zwar  in  Betreff  der  Personen  die  rechnungs- 
mässige  überschritten,  ist  aber  in  Betreff  der 
Capitalien  unter  der  letzteren  geblieben.  Es 
sollen  nämlich  rechnungsmässig  sterben  608‘4 
Personen  mit  M.  2,545.492,06  Capital;  es  sind 
dagegen  wirklich  gestorben  622  8  Personen  mit 
31.  2,508.846-54  Capital,  mithin  mehr  136  Per¬ 
sonen  und  M.  36,645.52  Capital  weniger  als 
rechnungsmässig  zu  erwarten  war.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  im  Jahre  1891  ist  also  in  Betreff  der 
Personen  um  2  2  Percent  grösser,  in  Betreff  des 
Capitals  um  1  Percent  geringer  gewesen  als 
die  rechtungsmässige.  Der  Rechnungsabschluss 
für  1891  weiet  einen  Saldogewinn  von 
31.  1,379.140  nach.  Der  Bestand  an  Darlehen  auf 
Hyotheken  und  Unterpfänder  beläuft  sich  auf 
31. 55,397.164,  gegen  einen  solchen  von  31. 53,418.351 
zu  Ende  des  Vorjahres;  derselbe  zeigt  also  eine 
Zunahme  von  1,978.813  31.  Das  in  den  letzten 
beiden  Rechenschaftsberichten  besprochene  Dar¬ 
lehnsgeschäft  in  Belgien  ist  in  der  Abwickelung 
so  weit  fortgeschritten,  dass  die  vollstäml  ge 
Erledigung  desselben  im  Laufe  dieses  Jahres 
erwartet  werden  darf.  Die  im  Jahre  1889 
eiworbenen  Immobilien  sind  zum  weitaus 
grössten  Theile  wieder  veräussert  worden. 
Unter  dem  Einflüsse  dieser  mit  Nutzen 
gegen  den  Steigpreis  bewirkten  Verkäufe,  nach¬ 
dem  ferner  das  Geschäftshaus  in  Bonn,  in  welchem 
sich  eine  3ahlsteUe  der  Sparcasse  befand,  eben¬ 
falls  mit  Vortheil  verkauft  worden  ist,  und 
nachdem  auf  die  Grundstücke  in  Berlin  und 
Breslau  31.  6000,  bezw.  31.  3000  abgeschriebeu 
worden  sind,  hat  sich  der  Bestand  des  Immo- 
bilienconto’s  von  31.  2,134.807  zu  Ende  1890  auf 
31.  1,429,527,  also  um  31.  705.279  verringert.  Die 
Prämien-Reserve  der  laufenden  Versicherungen 
beträgt  zu  Ende  des  Jahres  1890  31.  44,976.292, 
sie  beläuft  sich  nach  dem  diesjährigen  Rech" 
nuugsabschluss  auf  31.  47,106.118,  dieselbe  hat 
demnach  zugenommen  um  31.  2,129  825.  Im  Jahre 
1891  sind  an  Sterbecapitalien  fällig  geworden 
31.  5,508.846,  dazu  kamen  aus  früheren  Jahren 
unerledigt  gebliebene  31. 120.720,  macht  zusammen 
31.  3,629.567,  welche  bis  auf  einen  R°st  von 
31.  108.550  zur  Auszahlung  gelangt  sind.  Der 
Capitalreserve  waren  aus  dem  diesjährigen  Ge¬ 
winn  noch  31.  66,981  zn  überweisen,  um  dieselbe 
auf  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Höhe,  nämlich 
den  zehnten  Theil  des  Actiencapitals  zu  bringen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Summarischer  Geschäfts¬ 
bericht  pro  I.  Semester  1892.  Prämieuvortrag 
M.  1,111.172*70,  Prämieneinnahme  31. 1,225.646-77, 
ausbezahlte  und  zurückgestellte  Schadengelder 
31.  511.879,  Capitalauszahlungen  31.  55.069-52) 
Zunahme  der  Reserven  31.  468.486  08,  Gesammt- 
reserven  31.  4,287.097-61.  In  diesem  Semester 
wurden  im  Ganzen  14.085  neue  Versicherungen 


über  107.716  Personen  abgeschlossen  und  2944 
Schadenfalle,  worunter  262  Todesfälle  der  Sterbe- 
casse  erledigt.  Am  30.  Juni  1892  waren  98.9  37 
Polizzen  über  652.342  Personen  in  Krafc.  Im 
Anschlüsse  an  diesen  Semestralausweis  varlautbart 
der  Verein  nachfolgenden,  den  3Ionat  August  1.  J. 
betreffenden  Ausweis:  Im  3Ionate  August  1892 
wurden  512  Schadenfälle  durch  Unfall  augemeldet. 
Von  diesen  hatten  1  den  sofortigen  Tod  und  30 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge.  Von  den  3Iitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  3Ionat  31.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  3Ionat  August  2315 
Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Juni  1892  der 
Unfall-Versicherung  angemeldeten  Schäden  incl 
der  Todes-  und  Invalid  täts-Fälle  sind  bis  auf 
die  von  36  noch  nicht  genesenen  Personen  voll¬ 
ständig  regulirt. 

Internationaler  Transportversicherungs- 
Verband.  Die  Abhaltung  der  in  unserer  vorigeu 
Nammer  gemeldeten  ordentlichen  Jahresversamm¬ 
lung  dieses  Verbandes  wurde  wegen  der  Cholera¬ 
gefahr  auf  unbestimmte  Zeit  vertegt.  Ei  ist  die 
Einberufung  einer  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  in  Aussicht  genommen,  sobald  es 
die  Verhältnisse  gestatten. 


Frankreich. 

Die  neuen  französischen  Lebensver¬ 
sicherungstarife.  Uuter  dieser  Ueberschrift 
entnehmen  wir  der  „Oesterr.  Rsv.“  nachfolgende 
interessante  3Iitth eilang  über  die  Arbeiten  der 
französischen  Tarif-Commission,  deren  Zusam¬ 
mentritt  wir  bereits  im  Vorjahre  gemeldet 
haben.  Es  ist  bekauut,  dass  die  französischen 
Lebensversicherungs-Gesetlsc'uaften  kürzlich  bei 
der  dortigen  Regierung  um  die  Erlaubniss  ein¬ 
gekommen  sind,  neue  Tarife  herauszugebeu,  die 
nach  den  3Iortalitätstabellen  AF  und  RF  und 
nach  einem  Zinsfuss  von  31/ 2  Percent  zusammen¬ 
gestellt  sind.  Der  französische  Handelsminister 
hat  hierauf  das  Institut  der  Actuare  in  Paris 
aufgefordert,  eine  Commission  einzusetzen, 
welche  ihm  über  die  neuen  Tarife  Bericht 
erstatten  soll.  Die  31itglieder  des  Instituts  der 
Actuare  haben,  von  der  Ansicht  ausgehend,  dass 
den  Commissären  die  vollständigste  Unabhän¬ 
gigkeit  gesichert  werden  müsse,  einhellig  und 
einstimmig  die  Comit5-Gesellsehafteu  augehörigeu 
Mathematiker  ferngehalten,  und  folgende  Herren 
gewählt:  PaulGuiesse,  Abgeordneterv. 3Iorlechan, 
Repetitor  an  der  polytechnischen  Schule, 
Mitglied  der  Enquetecommission  der  wechsel¬ 
seitigen  Hilfssocietäten,  ehemaliger  Actuar  der 
Gesellschaft  „Union“,  Beziat  v.  Audibert, 
Mitglied  der  Euquetecommission  der  wechsel¬ 
seitigen  Hilfsgesellschaften  uud  des  Permaaenz- 
comites  der  „Arbeitsunfälle“,  ehemaliger  Actuar 
der  Gesellschaft  „Le  Lion“,  uud  Georg  Fouret, 
Aufnahmsexaminator  an  der  polytechnischen 
Schule,  ehemals  Actuar  der  Gesellschaften  „Le 
Phenix“  uud  „Le  Soleil“.  Diese  Commission  hat 
kürzlich  ihre  Arbeiten  beendigt,  um  dem  Handels¬ 
minister  einen  Bericht  vorzulegen.  Die  Commis¬ 
sion  hat  sich  vor  Allem  mit  den  neaea  Tabellen 
beschäftigt,  und  untersucht,  nach  was  für  Docu- 
menten  sie  zusammengestellt  worden  sind,  was 
für  3Iethoden  mau  behufs  Classificirung  und 
Ab-chätzung  iu  Anwendung  brachte.  Es  ist  — 
wie  alle  Welt  es  nicht  auders  erwartete  —  in 
diesen  verschiedenen  Punkten  keinerlei  Einwen¬ 


dung  gemacht  worden,  und  die  Commission  hat 
die  neuen  Tabellen  angenommen.  Das  Gleiche 
gilt  für  den  Zinsfuss,  respective  für  den  Proceat- 
satz  der  Capitalisirung,  wobei  die  Commission 
ausdrücklich  betonte,  dass  sie  den  Zinsfuss  von 
31/*  Percent  als  den  höchsten  hält,  der  nach 
den  actuellen  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
und  bei  der  zunehmenden  Herabminderung  des 
Gelderträgnisses  gewählt  werden  kann.  Nachdem 
die  zwei  Hauptpunkte  festgestellt,  die  zwei 
Basen  dev  Tarife  approbirt  wurden,  blieb  noch 
das  dritte  Element  des  Tarifs  zu  prüfen  übrig; 
der  Zuschlag,  welcher  es  den  Gesellschaften 
möglich  machen  soll,  ihren  Acquisitionsspesen 
für  die  neuen  Geschäfte,  ihren  allgemeinen  Un¬ 
kosten  und  j  men  derPrämieneincassirung  gerecht 
zu  werden,  und  überdies  ein  Beneficium  für  sie 
übrig  zu  lassen.  Der  Zuschlag,  welchen  das 
Comite  im  Auge  hatte,  ist  bekanntlich  der 
nachstehende  gewesen  : 

Ganzlebige  Lebensversicherung: 
Acquisitionsspesen  .  .  l'OO  Percent  des  Capitals 
Incassospesen  ....  6  00  Perceut  der  Prämien 
son-tige  Unkosten  .  .  0'40  Percent  des  Capitals 
Gemischte  Assecuranzen  und  solche  mit  fixem 
Termin: 

Acquisitionsspesen  .  .  1-00  Percent  des  Capitals 
Incassospesen  ....  6  00  Percent  der  Prämien 
sonstige  Unkosten  .  .  0'35  Percent  des  Capitals 
Die  Gestionsspesen  für  die  gemischten  Assecu¬ 
ranzen  und  jene  zu  fixem  Termin  sind  herab¬ 
gesetzt  worden,  weil  man  aunimmt.,  dass  die  Ver¬ 
sicherten  dieser  Classe  eine  geringere  Sterblichkeit 
geben,  als  die  der  gauzlebigen  Assecuranz.  Uud 
dies  ist  thatsächlich  eine,  bei  allen  Gesellscnaften 
erwiesene  Thatsache.  Nebenbei  sei  gesagt,  wi  e 
bedauerlich  es  i-t,  dass  eine  einzige  Tabelle 
aufgestellt  worden  ist,  wo  die  Beobachtungen 
Zusammenflüssen,  und  nicht  für  jede  Art 
Assecuranz  eine  specielle  Tabelle  (was  vielleicht 
durch  deu  3Iangel  genügender  Beobachtungen 
unmöglich  war).  Der  adoptirte  Zuschlag  lässt 
die  Frage  der  Benefieien  ganz  unberührt  und 
diese  können  nur  von  Ersparnissen  herrühren, 
die  an  den  prälimiuirten  Kosten  auskommen, 
um  wie  viel  weniger  sie  an  denselben  noch  Er¬ 
sparnisse  machen  sollen.  Nachdem  die  Commis¬ 
sion  die  Spesen  der  Gesellschaften  geprüft  ha  tte, 
billigte  sie  den  Prämienzuschlag.  Aus  der  Billi¬ 
gung  dieser  drei  Elemente  geht  die  Schluss¬ 
folgerung  hervor,  dass  es  augezeigt  sei,  die  von 
dem  Comite  vorgelegten  neuen  Tarife  zu  auto- 
risiren;  aber  die  Commission  sagt  nicht,  dass 
dies  mit  Ausschluss  anderer  geschehen  solle.  Sie 
bieten  keinerlei  Gefahr,  sie  sind  in  einer  Weise 
festgesetzt,  die  keinen  Anlass  zur  Kritik  bietet ; 
wenn  aber  andere  Gesellschaften  die  staatliche 
Autorisation  für  Tarife  ansuchen  sollten,  die 
auf  anderen  Basen  beruhen,  wenn  z.  B.  der 
Zuschlag  ein  anderer  wäre,  so  hätte  man 
Ursache,  dieselben  zu  prüfen,  und  der  Umstand, 
dass  sie  mit  den,  von  der  Commission  vorgelegten 
nicht  identisch  wäre,  dürfce  deren  Autorisiruug 
nicht  hintanhalten.  Bis  zum  heutigen  Tage 
waren  alle  französischen  Gesellschaften  genöthigt, 
in  dieselben  Fusstapfen  zu  treten;  „ihnen  Allen 
hing  der  Hals  in  derselben  Schlinge“.  Hätte 
eine  Gesellschaft  eine  Autorisiraug  erbeten,  man 
hätte  sie  ihr  sofort  verweigert,  sobald  sie  ei  ne 
andere,  fkls  die  Duvillard-Tabelle  hätte  anf- 
stellen  wollen,  obwohl  dieselbe  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  als  irrig  erkannt  worden  ist.  Heute 
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•wird  durch  die  Commission  eine  liberalere  Aera 
eröffnet.  Sie  scheint  zu  sagen,  die  Gesellschaften 
mögen  nun  die  Operationsmethode  suchen,  die 
ihnen  die  beste  dünkt,  wenn  nur  die  Interessen 
der  Versicherten  gewahrt  sind ;  solange  die  von 
i  bnen  auf  geführten  Operationen  keine  Gefahren 
für  das  Publicum  bieten,  kann  und  soll  die 
Autorisirung  gegeben  werden.  Es  ist  dies 
wahrlich  der  Haupt-,  ja  der  einzige  Punkt,  mit 
dem  sich  die  öffentliche  Gewalt  beschäftigen 
sollte.  Das  Publicum,  welches  die  Clientel  der 
Assecuranz  bildet,  gegen  Specnlation  und  Aus¬ 
beutung  zu  schützen,  dazu  genügt  es,  die  Art 
der  Fondsplacirung  zu  beschränken  (und  diese 
Grenze  ist  in  Frankreich  zur  Zeit  eher  zu  eng 
als  zu  weit  gezogen),  und  ferner  zu  untersuchen, 
ob  die  Reseiven  euch  der  richtige  Gegenwerth 
des  Engagements  sind.  Wir  wissen  nicht,  ob  die 
Commission  die  Art  der  Eeservenberechnung 
einführt,  aber  es  ist  wahrscheinlich  der  Fall; 
die  Eeserven  können  nicht  anders  berechnet 
werden,  als  nach  der  reinen  Prämie  des  benützten 
Tarifs.  Was  die  anderen  Fragen  anbelaDgt,  so 
wechseln  sie  mit  der  Gesellschaft.  Verdient  sie 
kein  Geld,  so  ist  das  Sache  ihrer  Interessenten; 
verdient  sie  Geld,  so  wird  sie  an  dem  Tag  zu 
existiren  aufhören  müssen,  wo  sie  nicht  mehr 
im  Stande  ist,  normale  Eeserven  zu  bilden. 

„La  Familie  Francaise,“  Kinderver¬ 
sicherung  in  Paris.  Trotz  der  in  England  voll¬ 
ständig  missglückte  n  Versuche,  die  Gebnrtsprä- 
mienVersicherung  daselbst  eiDZuführen, will  essich 
ein  französischer  Faiseur  nicht  nehmen  lassen, 
eiren  solchen  wie  derholten  Versuch  in  Frankreich 
zumachen. Die  „Oesterr.  Vers.  Ztg.“  lässt  sich  aus 
Paris  schreiben  :  „Neuerdirgs  wird  der  Versuch 
zur  Kindtrversicherung  gemacht,  welche  die 
Geburt  eines  französischen  Bürgers  als  einen 
Schadet  fall  betrachtet  und  beim  Eintreffen 
dieses  Ereignisses  die  Versicherungssumme  be¬ 
zahlt.  „La  Familie  Frangaise“  ist  der  Titel  einer 
neuen  Versicberungs-Actien-Gesellscbaft,  welche 
M.  Ch.  Nogues  gegründet  hat.  Pas  Capital 
beträgt  100000  Frcs.,  getheilt  in  200  Actien 
ä  500  Frcs.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Er¬ 
leichterung  der  Lasten,  welche  für  die  Familie 
durch  die  Geburt  und  Erziehung  des  Kindes 
erwachsen.  Der  Verwaltnngsrath  besteht  aus  den 
Herren :  Friedrich  No  gues,  Schriftsteller,  Carl 
Eoulina,  Juwelier  und  Felix  Emil  Eigal,  Advocat. 
Herr  Carl  Gustav  Toray,  Industrieller,  wurde 
zum  Commissär  mit  dem  Aultrage  ernannt,  der 
Generalversammlung  Bericht  über  das  erste 
Betriebsjabr  zu  erstatten.  Es  ist  dies  nicht  der 
erste  Versuch  dieser  Art,  da  „La  Maternelle“  ein 
ähnliches  Project  war,  das  Anfangs  mit  Interesse 
begrüsst  und  später  doch  fallen  gelassen  wurde. 
Die  Idee  entstammt  der  Wahrnehmung  des  Eück- 
ganges  der  französischen  Bevölkerung  und 
der  Hoffnung  eines  Aufschwunges  durch  Gebnrts- 
prämien.  Diesem  Zwecke  kann  aber  eine  Gesell¬ 
schaft  mit  so  mageren  Fonds  und  ohne  eine 
staatliche  Subvention  keineswegs  entsprechen, 
daher  diese  Gründung  gewiss  nicht  zu  grossen 
Dingen  berufen  erscheint.  Die  interessantesten 
Momente  aus  den  statutarischen  Bestimmungen 
der  neuen  Gesellschaft  sind  folgende:  Jeder 
iranzösischen  Mutter,  welche  durch  die  Vorsorge 
ihrer  Eltern  oder  eines  anderweitigen  Wohl- 
thäters  seit  ihrer  Geburt  ihre  Einzahlungen  an 
die  Gesellschaft  geleistet  hat,  garantirt  letztere 
bei  Geburt  von  lebensfähigen,  legitimen  oder 
legitimiiten  Kindern  die  gänzliche  Eückzahlung 


aller  jährlichen  Einzahlungen,  welche  zu  ihren 
Gunsten  und  ohne  Unterbrechung  durch  zehn 
Jahre  geleistet  worden  sind.  Dieser  Betrag  wird 
zur  ersten  Hälfte  bei  der  Geburt,  zur  zweiten 
Hälfte  sechs  Monate  nach  dieser  Geburt  gegen 
Beibringung  einer  Lebensbestätigung  ausbezahlt. 
Die  gleiche  Einzahlung,  welche  bis  zu  zehn 
Jahren,  wann  immer  beginnend,  etfo'gt,  sichert 
ähnliche  proportioneile  Voitheile.  Die  Gesell¬ 
schaft  nimmt  in  allen  Fällen  und  bis  zu  vierzehn 
Jahren  au  Stelle  der  Jahresleistungen  eine  ein¬ 
malige  Zahlung  auf  Grund  der  bei  den  Lebens¬ 
versicherung-Gesellschalten  üblichen  Methodeu 
an.  An  Steile  einer  fixen  Summe,  welche  bei 
Geburt  j-des  Kindes  erworben  wird,  offerirt  die 
Gesellschaft  nach  Massgabe  des  Anwachsens  der 
Familie  steigende  Summen  in  folgenden  Abstu¬ 
fungen:  100  Frcs.  dem  ersten  Kisde,  200  Frcs. 
dem  zweiten  Kinde,  SOO  Frcs.  dem  dritten  Kinde, 
400  Frcs.  dem  vierten  und  jedem  weiteren 
Kinde.  Das  Maximum  des  bei  Geburt  eines 
Kindes  garantirten  Betrages  darf  200  nicht 
übersteigen,  doch  kann  dasselbe  auf  10.000  Frcs. 
anwachsen,  wenn  der  Vertragschliessende  ver¬ 
einbart,  dass  die  garantirte  Summe  zur  Gänze 
oder  in  dem  2000  Frcs.  übersteigenden  Betrage 
in  einer  der  folgenden  Weisen  angelegt  werde: 
1)  zur  Beschaffung  eines  Heiratstutes,  zahlbar, 
wenn  das  Kind  der  Begünstigten  das  18.  oder 
21.  Jahr  erreicht  bat;  2)  zur  Erstelung  einer 
unmittelbaren  oder  aufgeschobeneu  Erziehungs- 
rente,  zahlbar  bis  zur  Grossjährigkeit  des 
Kindes.  Die  Durchführung  dieser  beiden  Opera¬ 
tionen  hat  entweder  beim  Staate  oder  bei  einer 
französischen  Lebensversicherungs- Gesellschaft 
nach  Wahl  der  „Familie  frangaise“  zu  eifolgen. 
Handelt  es  sich  um  eine  ledige  Mutter,  so 
werden  die  betreffenden  Beträge  nur  danu  fällig- 
wenn  die  Legitimation  des  Kindes  innerhalb 
6  Monaten  nach  dessen  Geburt  erfolgt.  In  die.-em 
Falle  wird  die  erste  Hälfte  der  eiworbenen 
Beträge  am  Tage  der  Legitimation,  die  zweite 
Hälfte  aber  6  Monate  später  gegen  Beibringung 
einer  Lebenbestängung  flüssig.“ 

Schweden. 

Deutsche  Versicherungsgesellschaften 
in  Schweden.  Nach  einer  Zusammenstellung 
der  „Svensk  Assurans-Tidning“  arbeiten  in 
Schweden  in.-gesammt  40  ausländische  Versiche- 
rung.-geselischaften,  von  denen  5  in  Schweden 
zwei  Branchen  betreiben.  Die  Lebensversicherung 
wird  in  Schweden  von  16  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  betrieben,  unter  denen  sich  als  deutsche 
die  „Victoria“  in  Berlin,  die  Deutsche  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Lübeck  und  die 
„Germania“  in  Stettin  befinden.  In  der  Feuerver¬ 
sicherung  arbeiten  in  Schweden  ebenfalls  16 
ausländische  Gesellschaften,  darunter  als  deutsche 
eie  Magdeburger  Feuer  und  die  Preußische 
National  in  Stettin.  Die  Unfallversicherung  wird 
in  Schweden  nnr  von  5  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  betrieben,  worunter  sich  zwei  deutsche 
befinden,  nämlich  die  Kölnische  Unfall  und  die 
„Victoria“.  In  der  Transportversicherung  endlich 
arbeiten  in  Schweden  8  ausländische  Gesell¬ 
schaften,  und  zwar  ausschliesslich  deutsche.  Es 
sind  dies  nämlich:  die  Deutsche  Transport,  die 
Deutsche  Eiick-  und  Mit,  der  Deutsche  Lloyd, 
die  Mannheimer  Eück,  die  Vaterländische 
Transport,  der  Kheinisch-Westphälisehe  Lloyd, 
die  Nord-Deutsche  und  die  Badische  Schifffahrts- 
Assecuranz-Gesellschaft. 


Holland, 

„Unitas,“  Gesellschaft  zur  Versicherung 
von  Versetzungskosten  für  Officiere  und 
Beamte  in  Holland.  Der  ,Verzekeringsbode“ 
berichtet  über  das  Project  dieser  eigenartigen 
Gründung  Folgendes :  Herr  J.  A.  P.  Montya  aus 
Gouda  prujectirt  die  Gründung  einer  Gegen¬ 
seitigkeits-Gesellschaft  unter  den  Officieren  der 
holländischen  Armee  und  den  Staatsbeamten  zu 
dem  Zwecke,  sich  gegen  die  Kosten  der  Ver¬ 
setzungen,  zu  denen  diese  Categorie  von 
Personen  in  Friedenszeiten  genötbigt  werden 
kann,  zu  decken.  Die  Gesellschaft  soll  den  Namen 
„Unitas“  führen  und  im  Anfänge  in  zwei  ge¬ 
trennt  verwaltete  Sectionen  getheilt  werden, 
deren  Einnahmen  vollständig  getrennt  bleiben 
sollen.  Die  Section  A  würde  die  Officiere  der 
Armee  und  die  Section  B  die  Post-  und  Tele- 
graphen-Beamten  des  Königreichs  umfassen. 
Mittelst  der  durch  die  Beiträge  der  Gesellschafts- 
mitglieder  erzielten  Einnahmen  soll  jede  Section 
zu  den  Kosten  der  den  Officieren  in  Friedens- 
Zeichen  obligatorisch  auferlegten  Versetzungen 
int  niederländischen  Gebiete  beitragen.  Tarife, 
welche  die  für  jede  Section  A  und  B  bezüglichen 
Beiträge  fest<etzen,  sind  nach  dem  Projecte  des 
Herrn  Montyu  aufgesiellt.  Jedes  Mitglied  soll 
nach  seinem  Beitritt  ein  Eintiittsgeld  bezahlen, 
dessen  Höhe  sich  nach  dem  Grade  seiner  Be- 
theiliguug  richten  soll.  Das  aus  dem  Eintritts- 
gelde  herrührende  Capital  bleibt  Eigenthum  der 
Gesellschaftsmitglieder  und  wird  ihnen  im  Falle 
der  regelrechten  Auflösung  der  Gesellschaft 
zurückerstattet.  Es  bildet  einen  ersten  Fonds, 
dessen  Zinsen,  mit  anderen  aus  dem  Unter¬ 
nehmen  hervorgehendeu  Einnahmen  verbunden 
zur  Coustitnirung  eines  Eeservefonds  dienen 
sollen.  Vorläufig  werden  zur  Gesellschaft  nur 
active  Officiere  der  holländischen  Armee  zuge¬ 
lassen;  sie  sollen  die  Section  A  bilden.  Die 
Post-  und  Telegrapheu-Beamten  werden  die 
Section  B  ausmacben  und  jede  Section  wird,  wie 
bereits  bemerkt,  getrennt  verwaltet  werden. 
Später  können  neue  Categorien  hinzugefügt 
werden,  welche,  obgleich  sie  zur  Mutter-Gesell¬ 
schaft  gehören,  sich  selbst  nach  dem  Beispiele 
der  beiden  Sectionen,  welche  das  Institut  inau- 
guriren,  verwalten  sollen.  Die  Gesellschaft  wird 
ihre  Operationen  beginnen,  sobald  sie  eine 
genügende  Anzahl  Theilnehmer  vereinigt  hat. 


Personalien. 

Der  Procurist  und  ßureauchef des  „Hansea¬ 
tischen  Lloyd,“  Versicherungs-Actien-Gesellschafc 
in  Hamburg,  Herr  GottliebHintermeister, 
ist  unerwartet  und  plötzlich  verschieden.  Der 
Verstorbene  war  von  Gründung  des  Schweize¬ 
rischen  Lloyd  bis  zu  dessen  Liquidation  dessen 
Beamter  und  seit  1887  Procurist  und  Bureauchef 
des  Hanseatischen  Lloyd,  welcher  in  ihm  einen 
äusserst  pflichttreuen,  tüchtigen  und  gewissen¬ 
haften  Mitarbeiter  verliert.  Letztgenannte  Ge¬ 
sellschaft  t heilt  gleichzeitig  mit,  dass  sie  Herren 
D  r.  Schwager  und  B  e  h  n  e  Collectivprocura 
ertbeilt  habe  und  dass  dieselben  gemeinschaft¬ 
lich  oder  einer  derselben  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Storch  zu  zeichnen  berechtigt  seien. 

Herr  Anton  Kiersnowski  in  War¬ 
schau  hat  die  Generalvertretung  des  „Eossijanin“ 
in  St.  Petersburg  für  das  Königreich  Polen  über¬ 
nommen. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach schuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  ivsp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  weuu  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  fietwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
iusoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältuiss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr. 
und  zwar  „zu  Fuss“  gelei  tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  geg^n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aus^teigen  in  Eisenbahnen  eiugeschloss-n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbsr,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbeümmte 
Zeit,  mit  nnd  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eiutretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichter un ge n  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  and  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


(G  egründet  im  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 

rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  18S9 :  fl.  2,133.00677. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756’22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-  Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  haar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  Deeember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaiue  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäfc  bei  dem  k.  k.  Mmi- 
sterial-Zalilamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Autheii  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Ausküufce  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  uud 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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cleßensuer  fidKruttgs-6efe{I|'d)aft 

itt  3Stctt, 


I.,  Riemergasse  3fr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d*p  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 

über  4'/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  feeren  Scltäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag;  durch  I>ampf-  ^  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Kiederreissen  und  Ausräumen  au  VTohr.- 
nnd  Wirthschafts-Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  Terur- 
sacht  werden  ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern  j 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Laude, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  uiesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  iD  allen  üblichen  Combinationeu,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  couiantesteu  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram.  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  nnd  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agertschaften,  welche  Auskünfte 

ertheilen,  Antragsbögeu  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegennehmen. 
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f.  f.  prib  j>|! 

f|  Versicherungs-Gesellschaft  |i| 
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befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 
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(ßenerak, 

fyaupt'  uttb  Sesirfs^lgcntfc^aftcn 

vertreten  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Reiter*,  Xran§povD  uitb  ^agetfebäbeu.  auf  ba§  Sehen  be§ 
Üftenfdjen  in  ben  oerftfjtebenften  Kombinationen  ltnb  gegen 
Scttäben  in  $o!ge  Oon  Sränben  ober  Krplofion. 
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^ngclfdttag,  Umiotfiditigfcit  bce  Srtfidiertett  felßft,  ft  inte  Uns 
Potfittttigfcit  obir  IBöetuilligftil  a  b  r<r  Sperfonett. 

II.  34«d)g!a$  febtr  ütrt  a  geu  Sruat  toäfpMtb  b  H  2tnu#t>ort(ä  auf 
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finbliden  fffladjglafer  fit  sjenftertt,  Jflitrt'n  blanf  nub  becorirt. 
fotuie  belegte,  bewegliche  uitb  unbeinealicf):  Spiegctgläfer,  gegen 
eine  ätt&etfl  mäßige  3al)rrepauid|al--tyrämte  }u  bett  a>tilnit= 
leiten  iöibittguttgctt. 

Sfläfjere  2Iu3!ünf‘e  ertfteilt  S  reitro  Higft 

|>tc  JHmtiott,  VI.,  SBaifener--S3ouIeoarb  31. 
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„EfUITÄBLE“  [h] 

Lebensversichsrungs-fiesetlscliaft  der  Vereinigten  Staaten  W 

in  New-York.  E™5tot  [0] 

w 


Errichtet  jit  l\AW.  Yfil’lf  Errichtet 

1859.  111  ^ i  Ul  R.  1859. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Elisatoetlistvasse  IO. 

Versicherungsstaud  ult.  1888  . ö.  W.  fl.  1.873  040  315 

„  „  384,833.837 

67,397.442 


Neue  Versicherungen 
Gesammt-Eiunahmen 


Vermögen 


237,607.305 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  die  Realitäten  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwertke  von’ö.  W.  fl.  1,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bet  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  haar  ausbezalilt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

■  ■  Auch  schPesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 

fjU]  äußerst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
f  8}  Bedingungen  anfgenommen. 

'U  Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei a!- 

■  ^  Repräsentanz. 
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Stt  Oefterveid)  concefftonirt  am  ‘28.  Sebtembev  1873. 

?Surcau.t  in  g^iett :  öetmauiafiof,  I-,  Sugecf  3ir.  1  unb  @omienfeIS= 
gaffe  3Zr.  1,  in  ben  eigenen  Käufern  ber  ©efetlfcfjaft. 
SPctfidlcruttösbeflnub  ©nbe  SUttl  189g :  169,556  SOottcen  mit  2Z4-5  giliUiottcn 
©utöeu  flapital  ttttb  ft.  770,576  3abrc?rer,tc  —  WC'i  abgefditotfene  SBcrn<ficrutifle« 
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int  3al)ie  *891 :  11.407  SUolicett  ntit :  20.1  dtlill.  etulbcu. 
3«I)rc0einnaIitnc  au  gsrätnien  uitb  3‘uteu  1891 :  12’0  gttiUtoiuit  Stitücn. 
tilubgcialUSc  Äapttalii-u.  ilieulcit  tt.  feil  1857:  58  0  dltiUtoueu  ©ulbett. 
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trit  ttad)  Spiatt  B  Oietfidjertcn  crbieltcn  biSfjer  eine  jabrtief)  um  je  3%  f»ci= 
genbe  Itittbcttbi’,  5.  2*.  bie  aus  beut  3atjre  1880  tBevficbevteu  im  3<*t)i'e  1890  :  30u/o, 
uitb  int  3aljve  1891:  33lV0  ber  einjetnett  3nbreSprämie,  tuabrenb  att  biefelben  1892: 
36%,  1893  :  39%  Siuibeitbe  Dertfteitt  tuevbett. 

.ftauliottebatleben  an  SBeamte,  Uebernabme  ber  jtrirg§gcfat)r,  tUHtbers 
fidterung  ber  3<0’alibitäAgcfahv  bevgeftalt,  bah  ber  SBerfidterte  uon  ©intritt  ber 
3nualibität  ab  —  fei  es  burai  Sbrperoerleyung  ober  ©vfrantung  —  entmeber  uott 
tueiterer  SPrämienjatttung  befveit  wirb  ober  aufjeibcm  eine  iätirlicfie  3tente  uon  5% 
beS  Berfidj erten  Capital®  biss  jur  3-iiüigfelt  bejfelben  erhalt. 

Äcittc  i;o!ijc<©cl'itl)tcn  unb  fcitie  Äoftcn  für  gttsthtfnorare. 

Slrofpefte  unb  jebe  meitere  2tuSfnnfr  burd)  bie  23epolOnäd)tigten  ber  (Ser= 
mattia  in  Siett. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  \  erantw  örtlich  er  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwartb  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 


ar= 


=  SB 


Abonnements- Preise: 

Fiir  Oesterreich-Ungarn: 

Gkuijätarii; . 10  fl. 

Für  lleutschland: 
Ganzjährig  .  .  .  20  R.-M. 

Für  da»  Ausland:. 
Ganzjährig  ....  30  Frc». 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buohblnder. 
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ReJ%ction  und  Administration  t 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

M  anuscri  pte  werden  nicht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestene  honorirt. 
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Wien,  am  25.  September  1892. 


XI.  Jahrgang. 
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Die  ii.-  b.  Handels-  und  Ge* 
werbekannner  über  das  öst,- 
ung.  Versicherung^ wesen  im 
Jahre  1891. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secietär 
der  „Rinnione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

II. 


Von  ausländischen  Anstalten  haben 
sich  im  Jahre  1891  blos  zwei  neu  bei 
uds  niedergelassen,  und  zwar  die  „Union 
Assurance  Society“  in  London  zum  Be¬ 
triebe  der  Lebensversicherung  und  die 
„Norddeutsche  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“  in  Hamburg  zur  Cultivirung  der 
Transportversicherung. 

Der  marktschreierische  Wettbeweib 
amerikanischer  Lebens  versicherungs- An¬ 
stalten  ist  durchaus  nicht  darnach  an- 
gethan,  die  so  heikle  Institution  der 
Lebensversicherung  zu  fördern. 

Nicht  nur  wir,  sondern  mit  uns 
auch  die  Assecuranzkreise  aller  euro¬ 
päischen  Länder  setzen  es  als  bestimmt 
voraus,  dass  die  von  amerikanischen  An¬ 
stalten  verheissenden  Gewinnresultate, 
um  derentwillen  allein  die  Beitritte  zu 
diesen  Anstalten  erfolgten,  in  Wirklich¬ 
keit  weit  hinter  den  in  verführerischen 
Farben  schillernden  Promessen  Zurück¬ 
bleiben  werden.  Die  amerikanischen  An¬ 
stalten  besitzen  keine  Wünschelruthe 
und  können  im  allerbesten  Falle  nur  so 
hohe  Gewinne  erzielen,  wie  die  euro¬ 
päischen.  Der  erste  Schritt  zur  Bekäm¬ 
pfung  dieser  Geschäftspraxis  ist  in  der 
Schweiz  geschehen,  deren  wachsames 
Versicherungsamt  den  amerikanischen 
Anstalten  solche  Cautelen  vorschrieb, 
dass  sie  es  vorzogen,  auf  dem  für  sie  so 
heiss  gewordenen  Schweizer  Boden  auf 
Neuacquisitionen  vorläufig  zu  verzichten. 
Dann  war  es  der  preussische  Staat, 
welcher  die  alljährige  Vorlage  gewisser 
Detailausweise,  betreffend  die  angesam¬ 
melten  Tontinengewinne,  nach  Jahres- 
dassen  angegeben,  fordert.  Durch  diese 
specialisirten  Gewinnsummen  soll  ein 
wiiksames  Correctiv  für  die  Tontinen¬ 


promessen  geschaffen  werden.  Das  bezüg¬ 
liche  Rechnungsmaterial  wird  auch  den 
Versicherten  dieser  Anstalten  in  unserer 
Monarchie  in  der  angegebenen  Richtung 
zur  Orientirung  dienen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1891  waren 
in  Oesterreich  im  directen  Geschäfte  45 
ausländische  Assecuranz-  Gesellschaften 
thätig,  wovon  20  sich  mit  Lebensver¬ 
sicherung  befassen.  Das  indirecte  Feuer¬ 
versicherungsgeschäft  (Uebernahme  von 
Rückversicherungen)  betrieben  hier  im 
gleichen  Jahre  19  Anstalten,  insgesammt 
waren  demnach  bei  uns  im  Berichtsjahre 
64  Gesellschaften  ausländischer  Prove¬ 
nienz  in  Action. 

Vor  Jahren  schon  haben  wir  die 
Aufmerksamkeit  unserer  Versicherungs- 
Gesellschaften  auf  Bosnien  und  die  Hei - 
zegowina  gelenkt  und  thun  es  diesmal 
wieder.  Die  dortige  Landesregierung, 
welcher  ja  daran  liegen  muss,  das  wirt¬ 
schaftliche  Culturniveau  der  Bevölkerung 
zu  heben,  sollte  die  österreichisch-unga¬ 
rischen  Anstalten  dazu  ermuntern,  die 
Segnungen  der  Versicherung  auf  diesen 
Boden  zn  verpflanzen.  Die  Assecuranz 
war  von  jeher  ein  eminenter  Culturträger, 
sie  versittlicht  und  veredelt.  Man  schaffe 
diesem  Volke  eine  solche  Wohlfahrtsein¬ 
richtung,  und  man  wird  sehen,  wie  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  dem  in  diesem  Be¬ 
tracht  heute  noch  jungfräulichen  Bodeu 
eine  verheissungsvolle  Frucht  ent- 
spriessen  wird. 

Die  österreichisch-ungarischen  Asse¬ 
curanz- Gesellschaften,  von  denen  man 
überhaupt  annehmen  sollte,  dass  sie  in 
erster  LiDie  berufen  wären,  die  Asse- 
curanzcultur  nach  Osten  zu  tragen,  haben 
eine  unüberwindliche  Scheu  vor  dem 
orientalischen  Geschäfte,  während  bei¬ 
spielsweise  das  Levante-Feuerversiche- 
rungs-Gescbäft  ein  herzhaftes  Anfassen 
rechtfertigen  würde.  Es  kommt  dabei 
lediglich  auf  die  Wahl  geeigneter  Ver¬ 
treter  an.  Die  englischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Compagnien,  obwohl  sie  sich  an 
das  Sprichwort  halten:  „Erst  wäge,  dann 


wage!“  haben  sich  schon  längst  in  der 
Levante  fixirt  und  befinden  sich  wohl 
dabei.  Aber  auch  französische,  deutsche 
und  schweizerische  Anstalten  arbeiten 
daselbst  mit  gutem  Endergebnis,  währen  d 
unsere  Anstalten  über  ängstlich  unter¬ 
nommene  Versuche  in  diesen  Länder- 
strichen  nicht  hinwegkommen. 

Ein  weiterer  Wunsch,  den  wir  wieder¬ 
holt  ausgesprochen,  betrifft  ein  zu  er¬ 
lassendes  Versicherungsgesetz,  das  dem 
Betriebe  dieses  Geschäftes,  sowie  der 
Rechtssprechung  einen  festen,  verläss¬ 
lichen  Untergrund  geben  würde.  Da  wird 
über  Veränderung,  Verstaatlichung,  Mo- 
nopolisirung  der  Versicherung  in  unseren 
öffentlichen  Vertretuugskörpern  seit 
Jahren  debattirt,  ohne  dass  von  berufener 
Seite  das  einzig  richtige  Auskunftsmittel 
vorgeschlagen  worden  wäre,  um  die  soge¬ 
nannte  Versicherungsfrage  gedeihlich  zu 
lösen.  Und  das  wäre  ein  Versicherungs- 
gesetz,  und  zwar  ein  aus  dem  Vollen  und 
Ganzen  geschöpftes  Versicherungsgesetz! 
Nur  ein  solches  wäre  der  Ariadnefaden, 
der  aus  dem  Gewirr  der  Meinungen  hin¬ 
ausführen  würde.  Ein  Versicherungsgesetz 
ist  der  wirksamsteSehutz  der  Versicherten 
gegenüber  den  Anstalten,  aber  auch  der 
einzige  verlässliche  Schutz  der  Austalteu 
gegen  unrechtmässige  Ansprüche  der  Ver¬ 
sicherten.  Man  sollte  es  gar  nicht  für 
möglich  halten,  dass  bei  dem  heutigen 
wahrhaft  cyclopischen  Umfange  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  die  Gesetzgebung  in 
Oesterreich  noch  nicht  den  Zeitpunkt 
für  gekommen  erachtet,  an  die  Codificirun  ; 
desVersicherungs  Vertrages  heranzutreten . 
Sollen  wir  uns  damit  trösten,  dass  es  im 
Deutschen  Reiche  in  diesem  Punkte  aucli 
nicht  viel  besser  bestellt  ist,  als  bei  uns? 
Auch  dort  wird  stürmisch  nach  einem 
solchen  Gesetze  verlangt,  und  wenn  nicht 
alle  Zeichen  trügen,  so  sind  die  bezüg¬ 
lichen  Wünsche  der  Erfüllung  nahe  ge¬ 
bracht.  Vielleicht  dass  wir,  wenn  einst 
dieses  Werk  vollbracht,  der  unwidersteh¬ 
lichen  Macht  des  Beispieles  auch  eia 
Versicherungsgesetz  verdanken. 
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Lage  der  einzelnen  Zweige  des  österr.- 

ungar.  Versicherungsgeschäftes. 

Feuerversicherung. 

Die  Feuerversicherung  blickt  auf  eiu 
freundlicheres  Jahr,  als  die  letzten  waren, 
zurück,  so  dass  sie  wieder  einmal  sich 
als  nutzbringend  erwies,  was  im  letzten 
Decennium  nur  selten  vorkam.  Besser 
daran  sind  in  dieser  Beziehung  die  gegen¬ 
seitigen,  als  die  Actiengesellschaften. 
Erstere  halten  sich  nämlich  wegen  ihrer 
geringeren  Tragfähigkeit,  dann  aber  auch 
in  Folge  freiwilliger  Einschränkung  ihres 
Betriebes  auf  das  sogenannte  civile  Risico 
mehr  vom  Fabriksgeschäfte  zurück,  so 
dass  letzteres  fast  vollständig  der  Actien- 
gruppe  zuströmt.  Das  industrielle  Risico 
ist  aber  vermöge  seiner  Natur  das  bei¬ 
weitem  gefährlichere. 

Das  heimische  Feuerversicherungs¬ 
geschäft  hat  sich  hauptsächlich  in  Folge 
der  in  diesem  Zweige  herrschenden  Con- 
currenz  so  sehr  verschlechtert,  dass  es 
nur  in  schwächeren  Brandjahren  einen 
nennenswerthen  Überschuss  liefert.  Na¬ 
mentlich  waren  es  die  jüngeren  Com¬ 
pagnien,  welche  bei  ihren  ersten  Schritten 
ins  Leben  die  Prämien  auf  der  ganzen 
Linie  warfen,  um  ins  Geschäft  zu  kommen. 
Die  anderen  Gesellschaften  mussten  folgen, 
um  die  Clientei  nicht  zu  verlieren  uud 
Hessen  nur  solche  Geschäfte  fahren,  die 
eine  solide  Anstalt  zur  wohlfeileren  Prämie 
nicht  zeichnen  darf,  wenn  sie  anders 
ihren  leitenden  Grundsätzen  treu  bleiben 
will.  Durch  die  beim  civilen  Geschäfte 
stattgehabte  Mmuendolicitation  der  Tarif¬ 
raten  ist  das  Geschäft  auf  den  heutigen 
unerfreulichen  Stand  gebracht  worden, 
auf  welchem  unter  zehn  Jahren  kaum 
die  Hälfte  einen  Ertrag  bringt,  uud  selbst 
dieser  ist  dann  ein  bescheidener. 

Die  Reduction  der  Prämien  wird  im 
ungarischen  Geschäfte  weit  mehr  empfun¬ 
den,  als  im  diesseitigen,  nachdem  in  jenem 
die  Schadenfrequenz  im  fortwährenden 
Wachsen  begriffen  ist.  Den  unumstöss- 
lichsten  Beweis  dafür  liefert  die  autori¬ 
tative  Darstellung  des  königlich  ungari¬ 
schen  statistischen  Bureaus,  die  bis  Ende 
des  Jahres  1888  reicht.  Nach  derselben 
sind  die  Brandschäden  seit  1874  unauf¬ 
hörlich  gewachsen,  trotzdem  in  jedem 
Jahre  eine  Vermehrung  der  Löschvor¬ 
richtungen  zu  constatiren  war.  Eine  trau¬ 
rige  Erscheinung  bildet  in  dieser  Dar¬ 
stellung  das  Capitel  der  Brandlegungen. 
Von  102.197  in  diesen  15  Jahren  vorge¬ 
kommenen  Bränden  sind  21.909  =  21  Per¬ 
cent  auf  diese  Ursache  zurückzufiihreu. 
Wieviel  von  65.141  Fällen,  bei  denen 
die  Brandursache  nicht  zu  eruiren  war, 
gehören  aber  auch  noch  in  die  Rubrik 
Brandlegungen  ? 

Während  also  in  Ungarn  die  Brand¬ 
schäden  eine  wachsende  Tendenz  bekunden, 
bewegt  sich  der  Tarif  in  retrograder 
Richtung.  Wie  kann  da  der  Betrieb 
dieser  Branche  ein  lohnender  sein  ?  Seit 
Jahren  wird  eine  Verständigung  der  Ge¬ 
sellschaften  versucht,  um  eine  Remedur 
dieser  desolaten  Verhältnisse  herbeizu¬ 


führen,  aber  vergeblich.  Es  fehlt  an  der 
Einigkeit.  So  bleibt  denn  das  ungarische 
Feuerversicherungsgeschäft,  dem  noch 
der  weitere  Nachtheil  anhaftet,  dass  es 
auch  theuer  erworben  wird,  von  einigen 
wenigen  günstigeren  Ausnahmsjahren  ab¬ 
gesehen,  dauernd  eia  schlecht  conditio- 
nirtes. 

Aus  jener  statistischen  Darstellung 
geht  aber  auch  eiu  erfreuliches  Moment, 
die  Verbreitung  der  Feuerassecuranz  in 
Ungarn  nämlich,  hervor.  Während  im 
Jahre  1874  die  von  den  Assecnranz-Ge- 
sellschaften  geleisteten  Vergütungen  14 
Percent  des  Gesammtschadens  betrugen, 
beliefen  sie  sich  im  Jahre  1888  auf 
42  Percent. 

Auch  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
bildet  das  Capitel  der  erwiesenen  und 
muthmasslichen  Brandlegungen  einen 
traurigen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
heimischen  Feuerversicherung.  Iu  West- 
preussen  sind  im  vorigen  Jahre  im  Hin¬ 
blick  auf  die  vielen  Feuersbrünste  von 
der  Immobiliar-Societät  Belohnungen  auf 
die  Ergreifung  solcher  Personen  ausgesetzt 
worden,  denen  strafgerichtlich  nachge¬ 
wiesen  werden  kann,  dass  sie  ein  bei 
dieser  Societät  versichertes  Gebäude  an¬ 
gezündet  haben  und  deren  Verurtheilung  j 
auch  erfolgte.  Sollten  die  österreichisch¬ 
ungarischen  Anstaltea  nicht  angesichts 
der  sich  mehrenden  Brandlegungen  ähn¬ 
liche,  und  zwar  ausgiebige  Belohnungen 
sichern  und  deren  Einführung  in  geeigneter 
Weise  in  allen  Gemeinden  publicireu 
lassen?  Wir  denken,  in  diesem  Punkte 
könnten  die  Actien  -  Gesellschaften  ge¬ 
meinsam  mit  den  gegenseitigen  Vorgehen, 
da  ja  Alle  ein  gleich  vitales  Interesse 
daran  haben  müssen,  dem  Brandstifter¬ 
wesen  endlich  einmal  energisch  an  den 
Leib  zu  gehen.  Vielleicht,  dass  man  einen 
gemeinsamen  Fonds  zu  diesem  Zwecke  in 
jedem  Kronlande  bildet,  zu  welchem  die 
Anstalten  nach  Massgabe  der  von  ihnen 
bezahlten  Feuerwehrsteuer  und  in  Ungarn 
nach  einem  anderen  Schlüssel  beitragen 
könnten. 

In  auffallender  Weise  mehren  sich 
die  Brände  in  Folge  zündenden  Blitzes. 
So  entfielen  im  Jahre  1890  von  1 16  Bränden, 
durch  welche  die  Linzer  Wechselseitige 
in  der  Gebäudeabtheilung  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen  wurde,  34  =  29  Percent 
auf  Blitzschäden.  Bei  der  Grazer  Wechsel¬ 
seitigen  entfielen  im  gleichen  Jahre  von 
523  Brandfällen  in  der  Gebäudeabtheilung 
60=11  Percent  auf  solche,  die  durch 
Blitzschlag  verursacht  wurden.  Bei  der 
Innsbrucker  Wechselseitigen  kamen  unter 
168  Bränden  in  der  Gebäudeabtheilung 
17  =  10  Percent  durch  zündenden  Blitz 
zum  Ausbruche. 

Das  Spielen  der  Kinder  mit  Streich¬ 
hölzern  ist,  wie  anderwärts,  auch  bei 
uns  die  Ursache  zahlreicher  Brände  in 
jedem  Jahre,  nur  dass  man  anderwärts 
dieser  Calamität  nicht  passiv  gegenüber¬ 
steht,  sondern  sie  ernstlich  bekämpfen 
will.  So  hat  die  im  Jahre  1889  statt¬ 
gehabte  deutsche  allgemeine  Ausstellung 
für  Unfallverhütung  sich  auch  mit  diesem 


Uebelstande  beschäftigt  und  einen  ihr 
vom  Verbände  deutscher  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zur  Verfügung  ge¬ 
stallten  Preis  für  drei  der  besten  Lese¬ 
stücke  ausgeschrieben,  in  welchen  die 
schlimmen  Folgen  des  Spielens  der  Kinder 
mit  Streichhölzern,  Feuer  und  Licht  in 
geeigneter  Weise  dem  kindlichen  Fas¬ 
sungsvermögen  näher  gebracht  werden 
und  gleichzeitig  Rath  ertheilt  wird,  wie 
sich  Kinder  zu  verhalten  haben,  wenn 
sie  andere  Kinder  damit  unvorsichtig 
umgehen  sehen.  Die  drei  preisgekrönten 
Erzählungen  wurden  nun  dem  preus* 
sischen  Unterrichtsministerium  mit  der 
Bitte  unterbreitet,  dieselben  iu  die 
nächste  neue  Auflage  der  Schuliese- 
bücner  aufnehmen  zu  lassen.  In  der 
That  hat  auch  das  Ministerium  diesem 
Petitum  Folge  gegeben  und  mittelst 
Erlass  vom  1.  Juni  1891  den  Provincial- 
Schulcollegien  aufgetragen,  die  erwähnten 
drei  Lesestücke,  welche  für  die  einzelnen 
Schulclassen  berechnet  sind,  durch  die 
ihnen  unterstehenden  Schulen  eingehend 
behandeln  zu  lassen.  Wie  eine  solche 
vorbeugende  Massnahme  Noth  thut,  be¬ 
weist  pie  Schadenstatistik  dss  Verbandes 
deutscher  Privat  -  Feuer  -  Versicherungs- 
Anstalten,  nach  welcher  in  den  Jahren 
1880  bis  1889  bei  diesen  Anstalten  allein 
ungefähr  auf  6000  Versicherungen  in 
Folge  von  Bränden,  die  durch  das  Spielen 
der  Kinder  mit  Streichhölzern  entstanden, 
Schadenersatz  zu  leisten  war.  Nun  re- 
präsentirt  das  Geschäft  der  Verbands- 
anstalten  circa  die  Hälfte  des  gesammten 
Risicoumfanges;  mau  kann  demnach  mit 
gutem  Fuge  behaupten,  dass  in  der' ge¬ 
nannten  Epoche  von  sämmtlichen  An¬ 
stalten  auf  12.000  Versicherungen  aus 
der  erwähnten  Ursache  Ersatz  zu  leisten 
war,  was  als  eine  erschreckende  That- 
sache  anzusehen  ist.  Wir  haben  nicht 
Grund  aazunehmen,  dass  in  Oesterreich- 
Ungarn  die  in  Rede  stehenden  Verhält¬ 
nisse  günstiger  als  im  Deutschen  Reiche 
geartet  sind,  und  möchten  darum  uuserer 
Unterrichts-Verwaltung  nahelegen,  die 
gleiche  Anordnung  zu  treffeD.  War  es 
in  Deutschland  die  Ausstellung  für  Un¬ 
fallverhütung,  hätten  es  bei  uns  die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  selbst  zu  sein,  welche 
iu  dieser  Beziehung  die  Initiative  er¬ 
greifen  und  sich  au  uusir  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  mit  der  Bitte 
wenden  sollten,  auzuordnen,  dass  jene 
drei  Lesestücke  auch  in  die  entsprechen¬ 
den  österreichischen  Sehullesebücher  auf¬ 
genommen  werden.  Wir  sind  überzeugt, 
dass  dieser  Bitte  Folge  gegeben  würde. 

Auch  in  einer  anderen  Beziehung 
könnten  wir  uns  an  der  vorbeugenden 
Wirksamkeit  der  Behörden  in  Preussen 
ein  Beispiel  nehmen.  In  grossen  Städten 
ereignen  sich  bekanntlich  sehr  häufig 
Dachbodenbrände.  Die  Berliner  Polizei¬ 
behörde  hat  nun  im  vorigen  Jahre  damit 
begonnen,  den  Dachböden  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  schenken,  und  zwar 
unter  Anderem  auch  darum,  weil  er- 
wiesenermassen  im  Sommer  dadurch  oft 
Brände  hervorgerufen  werden,  dass 
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leicht  brennbare,  zur  Selbstentzündung 
neigende  Stolle  der  Einwirkung  der 
Sonne  ausgesetzt  sind.  Derlei  polizeiliche 
Revisionen  der  Dachböden  empfehlen 
sich  auch  bei  uns  in  den  grösseren 
Städten.  Der  Magistrat  der  Stadt  Wien 
hat  auch  im  Hinblick  auf  die  im  lau¬ 
fenden  Jahre  stattgehabten  bedeutenden 
Dachbodenbrände  mittelst  Circulars  vom 
12.  Apiil  1892  die  Hausbesitzer  auf¬ 
gefordert,  im  Sinne  der  bestehenden 
feuerpolizeilichen  Vorschriften  den  Dach¬ 
böden  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wendeü,  damit  die  Ursachen  von  Bränden 
rechtzeitig  behoben  werdeD.  Diese  Auf¬ 
forderung  allein  genügt  aber  nicht,  son¬ 
dern  es  müssten,  wie  in  Berlin,  auch  in 
Wien  und  anderen  Städten  bezügliche 
Revisionen  durch  amtliche  Organe  von 
Zeit  zu  Zeit  vorgenommtn  werden. 


Oesterreich-Ungarn. 

Unio  Catliolica  in  Wien.  Von  verläss¬ 
licher  Seite  werden  uns  interessante  Mittheilun¬ 
gen  über  die  inneren  Verhältnise  dieses  frag¬ 
würdigen  Unternehmens  mitgetheiJt,  die  wir  als 
interessant  genug  halten,  um  sie  auch  in  weite¬ 
ren  Kreisen  bekannt  zu  machen.  Seit  einigen 
Monaten  ist  dem  Geschäftsleiter  dieses  Vereines 
vom  Yerwaltui  gsrathe  gekündigt  und  hätte  er 
diesen  Posten  auch  bereits  verlassen  sollen,  doch 
unbekümmert  darum,  fuhrt  derselbe  die  Geschäfte 
des  Vereines  auch  ohne  Zustimmung  des  Ver- 
waltuugsrathes  fort,  wobei  er  sich  auf  einen  Ver¬ 
trag  stützt,  der  ihm  angeblich  das  Recht,  seine  Stelle 
gegen  den  Willen  des  Vefwaltungsrathes  behaup¬ 
ten  zu  können,  wählt.  Ist  schon  dieses  eigen¬ 
artige  Verhältniss  in  der  Geschäftsleitung  ein 
Novum  wie  'olches  kaum  bei  irgend  einem  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmen  selbst  der  inferiorsten 
Art  je  bestanden  hat,  so  sin  t  die  Bliithen,  die 
dieses  Verhältniss  trsibt,  noch  weit  interes  an- 
ter.  Von  der  Ueberzengung  durchdrungen,  dass 
sich  der  Verein  auf  eigenen  Füssen  nicht  zu  er¬ 
halten  vermag,  ist  der  Verwaltungsrath  durch 
Intervention  eines  Vertrauensmannes  —  selbst¬ 
verständlich  hinter  dem  Rücken  des  auf  seiner 
Stellung  beharrenden  Directors  —  an  eine 
grössere  alte  We chselseitigskeits-Anstalt  heran¬ 
getreten,  um  mit  ihr  einen  totalen  Rückversi¬ 
cherungs-Vertrag  zu  schliessen,  durch  welchen 
die  „Unio“  von  jjder  Haftung  für  die  über¬ 
nommenen  Riskeu  entbunden  worden  und  ihr  die 
Möglichkeit  geboten  wäre,  durch  B^zug  der  ent¬ 
fallenden  Provision  ihre  ScbeiDexistenz,  selbst¬ 
verständlich  hei  stark  reducirtem  Budget,  fort- 
zuführen.  Diese  Verhandlungen  währten  längere 
Zeit  und  endlich  kam  dieser  Vertrag  glücklich 
zu  Stande.  Zur  Revision  der  Ri?ken  und  zur 
Uebernalime  des  Portefeuilles  wurden  Dach  voll¬ 
zogenem  Vertragswechsel  seitens  der  übernehmen¬ 
den  Wechselseitigen  zwei  Beamte  derselben 
nach  Wien  dirig'rt,  und  als  dieselben  zur  Er¬ 
füllung  ihrer  Mission  im  Bureau  der  „Unio“ 
vorspracben,  wies  ihnen  der  gegen  den  Willen 
des  Verwaltungsrathes  fungirende  Director  ein¬ 
fach  die  Tbüre  mit  dem  Bemerken,  dass  er  von 
einem  solchen  Vertrage,  nichts  wisse  und  solange 
er  den  DirectioDssitz  ince  habe,  ein  solcher 
Vertrag  niemals  zu  Stande  kommen  werde.  Die 
Delegirten  der  Wechselseitigen  eilten  zum  Vor¬ 


sitzenden  des  Verwaltungsrathes  der  „Unio“,  um 
ihm  diese  etwas  sonderbare  Sachlage  mitzu- 
theileD.  Derselbe  berief  auch  die  Mitglieder 
des  Verwaltungsrathes  sofort  zusammen,  um  dem 
von  ihnen  geschlossenen  Vertrage  Geltung  zu 
verschaffen;  aber  Alles  vergeblich!  Der  Verwal¬ 
tungsrath  will  das  Poitefeuille  übergeben  —  der 
Director  aber  will  nicht!  Selbstverständlich  reisten 
die  Delegirten  der  Wechselseitigen  unverrich¬ 
teter  DiDge  ab,  und  so  schwebt  nun  diese  An¬ 
gelegenheit,  die  wohl  zur  Stunde  vonderDirec- 
tion  der  Wechselseitigen  schon  endgiltig  abge¬ 
lehnt  worden  sein  dürfte.  Diese  Zustände  werfen 
wohl  ein  grelles  Licht  auf  die  inneren  Verhält¬ 
nisse  der  „Unio“,  die  auch  den  letzten  Versuch 
des  Verwaltungsrathes,  das  schwankende  Unter¬ 
nehmen,  wenn  auch  nur  zum  Scheine,  zu  stützen, 
unmöglich  gemacht  habeD.  Unverständlich  bleibt 
uns  nur  die  Stellung  des  Verwaltungsrathes 
gegenüber  dem  Director  der  sich  an  seine 
Stellung  klammert,  und  der  nicht  die  Machtvoll¬ 
kommenheit  besitzt,  das  stark  in  Frage  ge¬ 
kommene  Interesse  der  versicherten  Mitglieder 
gegenüber  den  Bestrebungen  des  Directors  zu 
schützen.  Dass  diese  Zustände  die  wohl  unaus¬ 
bleibliche  Auflösung  dieses  Vereines  nur  be¬ 
schleunigen,  ist  wohl  klar,  und  vom  Standpunkte 
der  Mitglieder  wäre  es  sehr  zu  wünschen,  wenn 
dieser  Zersetzungsproceas  sich  so  rasch  als  mög¬ 
lich  vollziehen  würde. 

Beamtenverein  in  Wien.  Im  laufenden  Jahre 
wurden  bei  der  Leben^vcrs.-Abtheilnng  des  Be¬ 
amtenvereines  b'sher  5011  Versicherungs-Anträge 
über  fl.  5,056.000  Capital  und  fl.  57.000  Rente 
eingebracht  und  3905  Polizzen  über  fl.  3,761.000 
Capital  und  fl.  50.800  Rente  ausgefertigt.  Der 
Versicherungsstock  des  Beamtenvt reines  bez  ffert 
sich  dermalen  mit  66.360  in  Kraft  befindlichen 
Polizzen  über  fl.  64,740.000  Capital  und  fl.  419.000 
Rente.  Durch  Todesfälle  sind  im  laufenden  Jahre 
705  Polizzen  mit  fl.  617.000  Capital  nnd  fl.  14  0 
Rente  fällig  geworden;  für  fä  lige  Aussteuer- 
Versicherungen  wurden  heuer  bereits  fl.  157.500 
au- bezahlt.  Seit  Beginn  der  Vereinswirksamkeit 
wurden  für  fällige  Versicherungen  fl.  12,300.500 
flüssig  gemacht.  An  Prämien  wurden  im  laufenden 
Jahre  bisher  rund  fl.  1,553.000  eincassirt. 

Aufhebung  des  mährischen  Rindviehver- 
sicherungs-Gesetzes.  Atu  9.  d.  M.  fand  beim 
mährischen  Landes-Ausschusse  eine  von  den  Ver¬ 
tretern  aller  Laudtagsclubs  abgehaltene  Enquete 
zur  Berathnng  der  Frage  statt,  ob  angesichts 
des  Inkraittretens  des  Reichsgesetzes,  welches 
die  obligatorische  Keulung  des  von  der  Lungen- 
seuche  befallenen  Viehes  verfügt,  das  mährische 
Viehversicherungs  -  Gesetz  aufgehoben  werden 
solle.  Die  Enquete  sprach  sich  einhellig  für  die 
Aufhebung  dieses  Gesetzes  aus.  Der  Landes- 
Ausschuss  hat  auch  bereits  im  Landtage  den  dies¬ 
bezüglichen  Bericht  mit  einem  Gesetzentwürfe, 
durch  welchen  das  Rindviehversichernngs-Gesetz 
vom  27.  November  1888  mit  1.  Jänner  1893  als 
aufgehoben  erklärt  wird,  eiugebracht. 


Deutschland. 

Deutsche  Hagelversicherung»  -  Gesell¬ 
schaften.  Als  vorläufiges  Ergebniss  aus  der 
heurigen  Hagelcampagne  registriren  wir  bei  der 
„Union,“  Allgemeine  deutsche  Hagelversiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Weimar,  nachfolgende  Daten : 
Die  Prämieneinuahme  betrug  nach  vorläufigen 


Feststellungen  in  diesem  Jahre,  wie  gemeldet 
wird,  circa  M.  2,126.000,  die  Versicherungssumme 
circa  M.  231,000.000,  die  Schäden-  und  Verwal¬ 
tungskosten  erforderten  bisher  circa  M.  1,400.000. 
Es  ergibt  sieh  hiernach  für  1892  ein  Zuwachs 
von  circa  M.  27,000.000  Versicherungssumme 
und  circa  M.  261.000  Prämie.  —  Bei  der  Ber¬ 
liner  Hagel  -  Assecuranz  -  Gesell¬ 
schaft  von  1  83  2  ist  nach  einer  Mittheilung 
des  „Berk  Actionär“  die  Campagne  in  diesem 
Jahre  günstiger  verlaufen  als  im  Vorjahre.  Bei 
20.400  Versicherungen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  circa  M.  91,000.000  und  einer  Prä- 
mieu-Einnahme  von  M.  950.000  belaufen  sich  die 
angemeldeten  Schäden  auf  ungefähr  M.  570.000. 
Durch  die  diesjährigen  Ergebnisse  dürfte  etwa, 
ein  Drittel  des  vorjährigen  Verlustes  gedeckt 
werden.  Eine  Dividende  kann  die  Gesellschaft 
aber  noch  nicht  verteilen.  —  Die  Mecklen¬ 
burgische  Hagel-  nnd  Feuerversi¬ 
cherungs-Gesellschaft  inNe  u-B  r  a  n- 
deuburg  wurde  vou  107  Hagelsehädeu  ge¬ 
troffen  und  hofft,  dass  zur  Deckung  dieser  Schä¬ 
den  einschliesslich  der  Abschätzungskosten  und 
einschliesslich  der  Verwaltungskosten  ein  Bei¬ 
trag  vou  62  Pfennig  auf  je  M.  100  ihres  jetzt 
50\5  Millionen  betragenden  Versicherungsbestan¬ 
des  genügen  wird,  da  die  Ernte  jetzt  zum  weit¬ 
aus  grössten  Theil  beschaffe  ist.  —  Die  Han¬ 
nover-Braunschweigische  Hagel¬ 
schäden  -  Versicherung!  -  Gesell¬ 
schaft  erwartet  einen  recht  günstigen  Ab¬ 
schluss,  und  glaubt,  dass,  wenn  die  billig  ge¬ 
stellten  Vorprämien,  welche  durch  die  bisherigen 
Schäden  nicht  absorbirt  werden,  nicht  zurDeckung 
der  Betriebskosten  vollends  ausreichen  sollten, 
ein  eventueller  Naehschuss  sich  nur  auf  einige 
Percente  der  Vorprämie  beschränken  würde.  Die 
unter  Risico  befindliche  Versichernngssumme 
stellte  sich  auf  41  Millionen  Mark.  —  Die 
Prenssische  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  verzeichnet  56'5  Millionen 
Mark  Versicherungssumme  und  bedarf  der  Ein¬ 
ziehung  eines  Nacbschusses  nicht.  —  Die  A  1 1- 
gemeine  deutsehe  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Berlin  wird 
einen  Nachschuss  von  circa  10  Percent  der  Vor¬ 
prämie  einheben.  Ihre  Versicherungssumme  ist 
auf  rund  17  Millionen  Mark  zurückgegangen, 
gegen  nahezu  20‘5  Millionen  Mark  im  Vorjahre 
und  25  Millionen  im  Jahre  1890.  —  Die  Kölni¬ 
sche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  verzeichnet  ungefähr  M.  2,200.000  Prä- 
mien-Einnahme  und  dürlte  mit  M.  900  000  Ueber- 
schuss  abschliessen,  wovon  die  Hälfte  circa  zur 
Vertheilung  gelangen  soll,  während  der  Ueber- 
rest  in  Reserve  gelegt  wird,  welche  dann  circa. 
P4  Millionen  Mark  erreicht.  —  Die  Gesell¬ 
schaft  zur  gegenseitigen  Hagel- 
schäden-Vergütung  in  Leipzig 
kann  auf  das  Ergebniss  der  diesjährigen  Hagel¬ 
campagne  mit  Befriedigung  zurückblicken,  da 
sie  einen  Nachschnss  nicht  auszuschreiben  braucht. 
—  Die  „Borussia“  wird  zwar  einen  geringen 
Nachschuss  einheben,  jedoch  sollen  Vorprämie 
und  Naehschuss  zusammen  die  Vorprämie  der 
anderen  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  kann* 
erreichen. 

Prenssische  Fenerversicherungs-Actien- 
Gesellscliaft  in  Berlin.  Der  Abschluss  pro  1891 
beweist,  dass  auch  im  vergangenen  Jahr  eine 
beträchtliche  Fortentwickelung  des  Geschäftes 
stattgefunden  hat.  Die  Prämien-Einnahme  ist  voa 
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Ma  k  2,028.890  im  Jahre  1890  auf  M.  2,178.548  . 
im  Jahrs  1891  gestiegen,  hat  also  eine  Zanahme 
TonM.  149.652  erfahren;  die  Versicherungssumme 
hat  sich  von  M.  971,119.057  in  1890  auf  Mark 
1,083.744.023  in  1891  erhöht,  sodass  ein  Zugang 
von  M.  112,624.966  eingetreten  ist;  die  Zahl  der 
Versicherungen  steigerte  sich  von  310.908  in 
1890  auf  352.423  in  1891,  vermehrte  sich  also 
um  41.515  Stück.  Das  vergangene  Jahr  ist  ein 
sehr  brandreiches  gewesen,  das  Erträgniss  ist 
deshalb  gegen  das  Jahr  1890  zurückgeblieben. 
Immerhin  ist  das  Resultat  günstig  zu  nennen 
und  erfolgte  nach  höherer  als  statutmässiger  Do- 
tirung  des  Reservefonds  die  Vertheilung  einer 
D.vidende  von  7  Percent.  Die  Prämien-Reserve 
bat  sich  auf  M.  655.056  erhöht.  Die  Brandschäden 
für  eigene  Rechnung  betrugen  unter  Berücksich¬ 
tigung  der  vorgetragenen  und  vorzutragenden 
Schäden  M.  822.559,  also  ca.  M.  78  000  mehr  als 
im  Vorjahi.  Die  Brandschaden-Reserve  stellt  sich 
-wesentlich  höher,  als  im  vergangenen  Jahr;  die 
Ursache  liegt  in  dem  Rückversicherungs-Geschäft 
in  welchem  ein  Einfluss  auf  die  Bezahlung  der 
Schäden  nicht  ausgeübt  werden  kann.  Der  Zu¬ 
gang  im  directen  Geschäft  bezieht  sich  haupt¬ 
sächlich  auf  einfache  Risiken,  und  entfallen  auf 
letztere  von  dem  gesummten  directen  Geschäft 
<53  71  Percent.  Das  indirecte  Geschäft  verlief 
.günstig,  mit  Ausnahme  des  österreichischen  Ge¬ 
schäftes. 

„Thuringia“,  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Erfurt.  In  1891  wurden  in  der  Feuerver¬ 
sicherung  bei  einer  Versicherungssumme  von 
Mark  1774.71  Millionen  an  Prämien  M.  3,354.979 
<1890  M.  3,289.543)  vereinnahmt,  w-ovon  für  Rück¬ 
versicherungen  M.  1,119.802  (Mark  1,074.631), 
Schäden  M.  1,249.657  (M.  1,220.992)  und  Agen¬ 
tur-Provisionen  M.  348.024  (M.  319.565)  abgehen. 
Die  Prämienreserve  wurde  von  M.  1,486.646  auf 
M.  1,528.120  erhöht.  Die  Lebensversiche¬ 
rung  schloss  2155  Anträge  über  M.  591  Mill- 
Capital  und  M.  16  160  Rente  ab.  Der  reine  Zu¬ 
wachs  betrug  M.  2  28  Mill.  (M.  2’56  Mill);  wo¬ 
durch  sich  die  Versicherungssumme  auf  M.  89-59 
Millionen  Capital  und  M.  82.902  Rente  gehoben 
hat.  An  Prämien  wurden  M.  3,687.843  (M.  3,508.104) 
vereinnahmt  und  an  Zinsen  M.  909.704  (M.  842.077 
Dagegen  waren  für  Sterbefälle  Mark  1,282.629 
<M.  1,230.783)  zu  zahlen,  d.  i.  M.  44.146  weniger, 
als  der  Gesellschaft  an  Deckuugsmitteln  zur  Ver¬ 
fügung  standen;  für  sonstige  fällige  Versiche¬ 
rungen  waren  M.  326.989  (M.  254.787)  aufzn- 
wendec,  für  Abgangs-Entschädigungen  M.  175.873 
(M.  156.434).  Die  Prämienreserve  wurde  von 
M.  21 -08  Mill.  auf  M.  22.56  Mill.  erhöht.  In  der 
Transportversicherung  hat  sich  die 
Prämien-Einnahme  von  M.  145.190  auf  M.  174.563 
•erhöht.  Der  gesammte  Reingewinn  beträgt  nach 
Absetzung  von  M.  638.801  Verwaltungskosten 
M.  802.720  (M.  784.481),  wovon  die  Actionäre 
wiederum  M.  720.000  als  Dividende  von  40  Per¬ 
zent  (wie  1890)  erhalten. 

Rhenania,  Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Köln.  Auch  diese  Gesellschaft  stimmt 
in  ihrem  Geschäftsberichte  pro  1891  in  den 
Chorus  der  Transportversicherungs-Gesellschaften 
ein,  dass  die  Prämien  dem  Risico  durchaus 
nicht  mehr  entsprechen  und  hat  sie  sich  dem¬ 
zufolge  veranlasst  gesehen,  diese  Versicherungen 
im  Jahre  1891  noch  weiter  einzuschränken,  als 
sie  dies  im  Jahre  1890  bereits  gethan  hat.  In 
der  Unfallversicherung  ist  es  trotz  des 


auch  hier  grösser  gewordenen  Wettbewerbes 
gelungen,  eine  Mehreinnahme  an  Prämien  zu  er¬ 
zielen.  Der  Geschäftsgewinn  in  diesem  Zweige 
wird  indess  durch  die  hohen  Anwerbungskosten 
sehr  beeinträchtigt.  Bei  der  Transport¬ 
versicherung  betrug  die  Einnahme  an 
Prämien  für  eine  Versicherungssumme  von 
M.  864,606.988  M.  762.034  (M.  779.287  im  Vor¬ 
jahr),  an  Polizze-Gebühren  M.  945  (M.  913).  Die 
Rückversicherungs-Prämien  erforderten  M.  186.319 
iM.  229.164),  die  Schäden  abzüglich  Rückver¬ 
sicherung  M.  469.528  (M.  472.071).  Der  Ueber- 
schuss  bez  ffert  sich  auf  M.  20.234  (M.  5667). 
Bei  der  Unfallversicherung  betrug  die 
Einnahme  an  Prämien  M.  571.004  (M.  500.684), 
an  Polizze-Gebühren  M.  5014  (M.  4139).  Die  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  erforderten  M.  72.864 
(M.  68.242),  die  Schäden  abzüglich  Rückver¬ 
sicherung  M.  181.787  (M.  142.077).  An  Renten 
und  baar  beglichenen  Rentencapitalien  wurden 
nach  Abzug  der  Rückversicherung  gezahlt 
M.  67.972  (M.  58.898).  Der  Ueberschuss  beläuft 
sich  auf  M.  83.820  (M.  79.104.  Au  Zinsen  u.  s.  w. 
wurden  eingenommen  M.  86.725  (M.  88.526),  an 
Actien-Umschreibegebühren  M.  270  (M.  435). 
Auf  Wertpapiere  wurden  abgeschrieben  M.  2358 
(M.  7575),  auf  Immobilien  und  Mobilien  M.  16,000 
(0).  Der  Gesammtüberschuss  beträgt  M.  172.692 
(M.  166.157),  der  wie  folgt  vertheilt  wurde : 
Satzungs-  und  vertragsmässige  Gewinnanteile 
M.  27.630  (M.  26.585),  Unterstützungsbestand 
für  die  Witwen-  und  Waisen  der  Gesellschafts¬ 
beamten  31.  5000  (M.  5000',  4%  Percent  Divi¬ 
dende  oder  31.  66  gleich  31.  132.000  (4  Percent 
gleich  31.  120.000).  D.videnden  -  Ergänzungs¬ 
bestand  M.  8061  (M.  14.572). 

Verein  der  Hamburger  Assecura  teure. 
Zufolge  der  gegenwärtig  in  Hamburg  herr- 
scnenden  Cholera-Epidemie  hat  der  Verein  der 
Hamburger  Assecuradeure  folgendes  Circulare 
versendet:  „Aus  Anlass  der  zur  Zeit  durch  die 
herrschende  Choleraepidemie  vielfach  hervor¬ 
gerufenen  Quarantaiue-Massregeln  erlauben  wir 
uns  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  jede 
hierdurch  verursachte  Veränderung  der  versi¬ 
cherten  Gefahren,  z.  B. :  Ungewöhnlicher  Auf«nt 
halt,  Anlaufen  beziehungsweise  Löschen  eventuell 
zeitweiliges  Lagern  in  anderen  als  den  beab¬ 
sichtigten  Häfen  oder  Plätzen,  Weiterbeförderung 
auf  anderen  Wegen  einschliesslich  ungewöhn¬ 
licher  Umladung,  Löschen  von  ausgehenden 
Gütern  auf  Heim-  oder  Zwischenreisen  und 
umgekehrt,  Zurückbringung  nicht  entlöschter 
Güter  u.  s.  w.,  den  betheiligten  Versicherern 
in  jedem  Einzelfall  unverzüglich  angezeigt 
werden  muss,  widrigenfalls  die  Ersatzpflicht 
eines  Schadens  ganz  oder  theilweise  erlöschen 
kann.  Die  dem  entstandenen  3Iehrrisico  entspre¬ 
chende  Zuschlagsprämie  ist  mit  den  bezüglichen 
Versicherern  nach  geschehener  Anzeige  zu  ver¬ 
einbaren  und  soll  im  Interesse  der  Gesammtheit 
möglichst  von  einer  zu  diesem  Zweck  gebildeten 
Commission  gleichmässig  festgesetzt  werden 
deren  Beschlüsse  für  unsere  Mitglieder  bindend 
sind.  Schleunige  Mittheilungen  einlaufender 
Meldungen  an  die  benannte  Commission  würden 
sehr  gut  zur  Vereinbarung  nnd  Erleichterung 
beitragen.  (Artikel  60,  61  und  77  der  Allge. 
meinen  Seeversicherungs-Bedingungen  von  1867 
nebst  Nachträgen  auf  Polizzen-Rückseite.)  Um 
irrthümlicher  Auffassung  vorzubeugen,  wird 


wiederholt  hervorgehoben,  dass  durch  Q  laran- 
taine-Massregeln  verursachte  Kosten  niemals  zu 
Lasten  der  Versicherer  sind.“ 


Frankreich. 

„Le  Conservateur“  in  Paris.  Die  Re¬ 
sultate  des  Jahres  1891  sind  wieder  äusserst 
günstige  gewesen.  Neu  abgeschlossen  wurden : 
14, 572. 512-25  Frcs.  (Eiuzahlung^summen).  An 
Prämien  wurden  Frcs.  5,842.959  92  vereinnahmt. 
Zur  Auszahlung  gelangten  Frcs.  121.675  3per- 
cent.  französische  Staatsrente  und  Frcs.  82.859-4 
in  baar,  zusammen  zum  Durchs-chnittscourse  ein 
effectives  Capital  von  Frc*.  3,263.828-12  reprä- 
sBntirend.  Die  Ausschüttungen  ergeben  in  der 
Aussteuer-Genossenschaft  eine  Verzinsung  von 
9  bis  12'/2  Percent  der  Aussteuer-Einlage  pro 
anno,  in  der  Gegenversichernng  für  jede  einge¬ 
zahlten  Frcs.  100  Aussteuer-Prämie  eine  3per- 
centige  Rente  von  Frcs.  8-80  als  Einheitssatz, 
gleich  einem  Capital  von  etwa  Frcs.  290,  d.  h. 
fast  das  Dreifache  der  durch  das  vorzeitige  Ab¬ 
leben  der  Versicherten  verlorenen  Aussteuer- 
Prämien.  Seit  ihrem  Bestehen  hat  die  Gesellschaft 
203.216  Polizzen  mit  einem  Einzahlungscapital 
von  Frcs  303,213.911  76  abgeschlossen  und  Frcs. 
151 ,2 14.33639  Prämien  vereinnahmt.  Ausgezahlt 
wurden  bisher,  die  Renten  zum  jeweiligen  Cour*e 
berechnet,  Frcs.  94,712  414-96.  —  Aus  den  für 
die  neuen  Versicherungen  gezahlten  Verwaltungs¬ 
gebühren  ergab  sich  ein  Ueberschuss  von  Frcs. 
124.926  96,  aus  welchem  nach  den  üblichen  Ab¬ 
zügen  für  Reservefonds,  Extra-Reservefonds  etc. 
an  die  Actionäre  des  Bürgschaftscapitals  eine 
Dividende  von  8  Percent  vertheilt  werden  konnte. 


Italien. 

Die  Einkommensteuer  ausländischer  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  iu  Italien.  In  Anbe¬ 
tracht  der  Uumöglicukeit,  das  durch  die  fremden 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  bei  ihrem 
italienischen  Geschäfte  erzielte  Einkommen  zu 
fixiren,  hat  der  italienische  Finanzminister  fest¬ 
gesetzt,  dass  dieses  Einkommen  im  Verhältnisse 
der  in  Italien  erzielten  Geschäfte  auf  Grund  des 
nach  den  Gesammtgeschäfteu  uud  den  sich  hier¬ 
aus  ergehenden  Einnahmen  gelieferten  officiellen 
Geschäftsberichtes  berechnet  werde. 

Schweiz. 

SchweizerischeRentenanstalt  in  Zürich. 
Das  letzte  Jahr  ergab  für  die  Renteuanstalt  einen 
Gewinn  von  Frcs.  776.814.  Der  Zuwachs  betrug 
im  letzten  Jahre  1346  Polizzen  über  Frcs.  8,104.475 
Lebensversicherungs-Summen,  Frcs.  355  Aus¬ 
steuern  und  Frcs.  34.783  Renten;  abgegangen 
sind  dagegen  616  Polizzen  über  Frcs.  3,239.101 
Lebensversicherung,  Frcs.  44.200  Aussteuern  und 
Frcs.  17.932  Renten.  Der  Versicherungsstaud  war 
Ende  1891  16.451  Polizzen  für  Frcs.  89,204.794 
Lebensversicherung,  Frcs.  474.901  Aussteuern, 
Frcs.  440.797  Renten.  Bei  der  Lebensversicherung 
wird  das  alte  und  das  neue  Geschäft  auseinander¬ 
gehalten,  d.  h.  die  vor  dem  1.  Mai  1890  und  die 
hernach  entstandenen  Polizzen.  Aus  dem  alten 
Geschäfte  waren  im  Berichtsjahre  aufs  Ableben 
im  Ganzen  11.037  Männer  und  1387  Frauen,  zu¬ 
sammen  12.424  Personen  versichert  für  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  Frcs.  78,976.045  oder 
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durchschnittlich  auf  eine  Person  Frcs.  6357. 
Davon  starben  im  Berichtsjahre  246  Männer, 
gleich  2-23  Percent,  und  24  Frau»n,  gleich  173 
Percent,  zusammen  270  Personen,  gleich  2.17  Per¬ 
cent  mit  Frcs.  1,591.378  Versicherungssumme 
oder  durchschnittlich  auf  eine  Person  Frcs.  5894. 
Nach  der  Mortalitätstafel  dieser  Abtheilung  war 
das  Ableben  von  324  Personen  mit  Frcs.  2,066.621 
Versicherungssumme  zu  erwarten.  Aus  dem  neuen 
Geschäfte  waren  im  Betriebsjahr  auf  Ableben 
im  Ganzen  1849  Männer  und  204  Frauen,  zu¬ 
sammen  2053  Personen  mit  Frcs.  13,467.850  ver¬ 
sichert  oder  durchschnittlich  auf  eine  Person 
Frcs.  6560.  Davon  starben  im  Berichtsjahre  vier 
Männer,  gleich  0  22  Percent,  Frauen  keine,  gleich 
OPercent.  zusammen  4  Personen,  gleich  019  Per¬ 
cent,  mit  Frcs.  20.000  oder  durchschnittlich 
auf  eine  Person  Frcs.  5000.  Nach  der  nenen 
MortalitätstaLI  war  das  Ableben  von  14  Per¬ 
sonen  mit  Frcs.  93.052  Versicherungssumme  zu 
erwarten.  Durchschnittlich  wurde  im  Berichts¬ 
jahre  aus  den  Anlagen  ein  Z  ns  von  4  Percent 
erzielt.  Die  gesammte  Lebensversicherungssumme 
betrug  am  Jahresende  Frcs.  89,204.794.  Für  Ver¬ 
waltungskosten  wurden  Frcs.  388.489  auhgegeben. 
gleich  8.77  Percent  der  Einnahmen  an  Prämien 
und  Zinsen. 

Cantonale  Brandversicherungs-Anstalt  in 
Luzern.  Im  Jahre  1891  vereinnahmte  die  Anstalt 
au  Beiträgen  Frcs.  224.191,  von  den  Rückver¬ 
sicherern  Frc3.  14.157,  au  sonstigen  Einnahmen 
Frcs.  168,  im  Ganzen  Frcs.  238.516,  und  veraus¬ 
gabte  für  Schäden  Frcs.  203.361,  für  Schaden- 
erbebungskosten  Frcs,  716,  für  Rückversicherungs- 
Prämien  Frcs.  24.157,  für  Verwaltungskosten 
Frcs.  7532,  für  Zinsen  Frcs.  1959,  für  sonstige 
Ausgaben  Frcs.  102,  im  Ganzen  Frcs.  287.827,  so 
dass  sich  ein  Ueberschuss  von  Frcs.  689  ergibt. 
Das  Vermögen  derAnstalt  betrug  am  Jahresschluss 
Frcs.  209.281.  Die  Versicherungssumme  belief  sich 
auf  Frcs.  204,505.180. 


Russland. 

Gegenseitige  Feuerversicherung*  -  Ge¬ 
sellschaften  in  Russland.  Ia  diesem  Jahre 
tL.det  der  zweite  Congress  der  Vertreter  der 
Gesellschaften  für  gegenseitige  F  euer  Versicherung 
statt,  und  hat  nun  die  St.  Petersburger  Gesell¬ 
schaft  au3  diesem  Anlass  Daten  über  die  Thätig- 
keit  dieser  Gesellschaften  bis  zum  1.  Januar 
1892  gesammelt.  Von  den  72  bestehenden  Ge¬ 
sellschaften  haben  61  geantwortet,  so  dass  sich 
ein  ziemlich  deutliches,  wenn  auch  nicht  ganz 
vollständiges  Bild  über  diese  Gesellschaften  ge¬ 
winnen  lässt.  Die  Organisation  der  gegenseitigen 
Versicherungs-Gesellschaften  ist  für  die  russi¬ 
schen  Städte  eine  verhältnissmässig  noch  neue 
Sache.  Fast  die  Hälfte  dieser  Gesellschaften  ist 
erst  in  den  80er  Jahren  entstanden.  Im  abge¬ 
laufenen  Jahr  hatten  die  gegenseitigen  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  für  Feuerschäden 
641.000  Rubel  bei  einem  Reservecapital  von  10 
Millionen  Rubel  zu  zahlen.  Die  schwache  Seite 
in  der  gegenwärtigen  Organisation  der  gegen¬ 
seitigen  Versicherung-Gesellschaften,  so  schreibt 
eine  russische  Zeitung,  bildet  das  Fehlen  einer 
Verbindung  zwischen  den  Gesellschaften,  infolge¬ 
dessen  eine  jede  nur  auf  die  eigene  Kraft  ange¬ 
wiesen  ist.  Unter  solchen  Umständen  genügt  ein 
einziges  grösseres  Feuer,  um  eine  Gesellschaft, 
besonders  zu  Beginn  ihrer  Entwickelung,  wenn 
noch  kein  Reservecapital  vorhanden  ist,  in 


eine  kritische  Lage  zu  bringen.  Dieser  Umstand 
veranlasst  viele,  den  Actiengesellschaften  trotz 
der  Erhebung  höherer  Prämien  den  Vorzug  zu 
geben.  Dieser  Mangel  liesse  sich  aber  leicht 
durch  die  Organisation  einer  gegenseitigen  Rück¬ 
versicherung  beseitigen,  bei  der  die  Eut-chädi- 
gung  für  Feuerschäden  von  einer  bestimmten 
Höhe  auf  alle  gegenseitigen  Gesellschaften  zu 
repartiren  wäre.  Die  Behandlung  dieser  Frage 
wird  nun  auch  den  Hauptgegenstand  des  dies¬ 
jährigen  Congresses  bilden. 

Rabattgewährung  bei  den  russischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften.  Alle  der 
Convention  beigetretenen  russischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  hatren  beschlossen,  nach 
Ablauf  dreijähriger  ununterbrochener  Versiche¬ 
rung  eine  Prämieureductiou  von  10  Percent  zu- 
zulassen.  Auf  ihrer  Jagd  nach  Clienten  hatten 
nun  einige  Agenten  den  Versicherten  diese  Prä- 
mienermässigung  schon  vor  Ablauf  des  dreijäh¬ 
rigen  Termins  gewährt.  Um  eine  derartige  Ab  • 
weichung  von  den  festgesetzten  Tarifen  zu  be¬ 
seitigen,  und  um  den  Clienten  der  Fenerver- 
sicheruugs-Gesellscbaften  die  Möglichkeit  zu 
geben,  zu  jeder  Zeit  von  einer  Gesellschaft  zu 
einer  anderen  überzugehen,  ohne  des  Rechts  der 
reducirten  Prämienzahlung  verlustig  zu  gehen, 
wurde,  wie  der  „Herold“  berichtet,  auf  einer  der 
letzten  Versammlungen  der  Vertreter  von  As*e- 
curanz  -  Gesellschaften  beschlossen,  dass  eine 
jede  neue  Gesellschaft  zu  welcher  ein  Client 
übergebe,  die  Prämienreduction,  auf  welche  er 
früher  Rechte  erlangt,  besbehalten  soll. 

Amerika. 

Nationales  Versicherungs-Bureau  für 
die  Vereinigten  Staaten.  Die  „Wallm  Vers.- 
Ztg.“  bringt  nach  einem  amerikanischen  Fach¬ 
blatt  die  Mittheilang,  dass  jüngst  eine  Bill  zur 
Schaffung  eines  nationalen  Versicherungsbureaus 
bei  der  Repräsentantenkammer  in  Washington 
eingebracht  wurde.  Das  nationale  Versicherungs- 
Bureau  soll  mit  dem  Finanzministerium  (Preasury 
Department)  verbunden  und  unter  Leitung  eines 
commissiouer  of  insarance  (Versicheruugsdele- 
girten)  mit  einem  jährlichen  Gebalt  von  5000 
Dollars  (21.000  M.)  gestellt  werden.  Das  Personal 
unter  seiner  Direction,  die  Druckschriften,  die 
Lieferungen  aller  Art  bezw.  deren  Kosten  sollen 
zu  Lasten  des  Finanzministeriums  gehen.  Alle 
GesellschaLen,  deren  Operationsfeld  durch  den 
Staat  selbst,  in  welchem  sie  sich  organisirt 
haben,  begrenzt  ist,  werden  sich  ipso  facto  unter 
der  Juridiction  des  nationalen  Bureaus  befinden. 
Sie  werden  gehalten  sein,  in  die  Hände  des 
Schatzsecretärs  ein  Depot  in  offieiellen  Werthen 
der  Vereinigten  Staaten  zu  legeD,  dessen  Betrag 
von  der  Natur  ihrer  Operationen  abhängen  wird. 
Danach  werden  die  Feuer1-  und  Seeversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  200.000  Dollars  (840.000  M.) 
zu  deponiren  haben;  die  ausländischen  Feuer- 
nud  Seeversichernngs  -  Gesellschaften  werden 
500.000  Dollars  (2,100  000  M.!)  deponiren.  Die 
Lebensversichernngs  -  Gesellschaften  und  die 
welche  irgend  eine  andere  Versicherungsbranche 
betreiben,  werden  ein  Depot  von  100.000  Dollars 
(420.000  M.)  hinterlegen.  Nach  Hinterlegung  des 
Depots  und  sobald  der  commissioner  die  auf  ihre 
Organisation  bezüglichen  Documente  in  Händen 
hat,  weiden  die  Gesellschaften  die  nothwendigen 
Vollmachten  zur  Ausübung  ihres  Geschäfts  in 
den  Staaten  und  in  den  Gebietsteilen  der 


Union,  in  welchen  nicht  Verpflichtungen  oder 
andere  specielle  Formalitäten,  als  die  durch  den 
Congress  der  Vereinigten  Staaten  und  denjenigen, 
in  welchen  die  Gesellschaft  organisirt  ist,  decre- 
lirten  aufgestellt  sind,  erhalten.  Die  Agenten 
der  Gesellschaften  werden  mit  der  Investitur 
des  nationalen  Bureaus  versehen  werden,  und 
diese  Investitur  soll  den  Agenten  einen  offieiellen 
Charakter  verleihen,  der  sie  bei  Ausübung  ihrer 
Functionen  verpflichten  soll,  niemals  die  gesetz¬ 
liche  Formen  ausser  Acht  zu  lassen.  Die  Gesell¬ 
schaften  werden  gehalten  werden,  dem  nationalen 
Bureau  detaillirte  Rapporte  über  ihre  Stellung 
und  ihre  Operationen  zu  liefern,  so  wie  sie  es 
gegenwärtig  für  die  Versieheruagsdepartements 
eines  jeden  Staates  thuu  müssen.  Sie  wirdea 
nicht  inehr  jedem  besonderen  Staatsdepartement 
Rapporte  zu  liefern  haben,  ganz  gleich  ob  sie  in 
irgend  einem  Staate  ihren  Dirsctionssitz  haben. 
Die  Bill,  so  wie  sie  zur  Vorlage  gebracht  ist, 
lässt  sich  dann  in  umständlichen  Detail*  über 
die  von  den  Gesellschaften  zu  erfüllenden  For¬ 
malitäten,  um  die  nachgesuchte  Ermächtigung 
Geschäfte  tteiben  zu  können,  zu  erhalten,  über 
die  Verwendung  der  hinterlegten  Depot-Werthe 
und  über  eiue  Menge  anderer  Punkte  aus,  die 
hier  aufzuzählen  unnöthig  ist.  Der  Verkehr  der 
Gesellschaften  mit  dem  nationalen  Bureau  wird 
sich  im  Allgemeinen  in  einer  weniger  fühlbaren 
Weise  von  dem  Verkehr,  welcher  gegenwärtig 
zwischen  den  Gesellschaften  und  den  Versiche¬ 
rungsdepartements  der  einzelnen  Staaten  existirt, 
unterscheiden. 

Jurisprudenz. 

Umschreibung  einer  Lebensversiche¬ 
rungs-Police.  Das  k.  k.  Bezirksgericht  in  L. 
hat  mit  Bescheid  vom  13.  Februar  1892  dem  vom 
Wilhelm  N.  gestellten  Ansuchen  um  curatelsbe- 
hördliche  Genehmigung  der  Umschreibung  der 
Begünstigungsclausei  in  der  auf  seinen 
Todesfall  lautenden  Lebensversicherungs- 
Police  der  Versicherungs  -  Gesellschaft 
„Gresham“  über  fl.  5000  von  der  minderjährigen 
Tochter  desselben,  Anna  N.,  auf  dessen  Gattin 
Louise  N.  nicht  stattgegebeD,  und  zwar  aus 
dem  Gruüde,  weil  durch  diese  Umschreibung 
Rechte  der  Minderjährigen  ohne  Grund  hintan¬ 
gegeben  werden  würden;  denn  gesetzt  den  Fall, 
der  versicherte  Einschreiter  würde  am  Tage  der 
Umschreibung  sterben,  so  müsste  die  Auszahlung 
der  Versicherungssumme  per  fl.  5000  statt  *u 
Händen  der  Minderjährigeu  zu  Hauden  der  neu 
vorgeschriebenen  Person  erfolgen,  wodurch  doeh 
jedenfalls  die  Minderjährige  um  fl.  5000  ge¬ 
schädigt  werden  würde.  Den  Recurs  des  Wilhelm 
N.  hat  das  k.  k.  Oberlandesgericht  in  Prag  mit 
Erledigung  vom  15.  März  1892  abgewiesen,  weil 
durch  den  zwischen  dem  Recurreuten  und  der 
Versicherungs  -  Gesellschaft  „Gresham“  abge¬ 
schlossenen  Versicherungsvertrag  der  minder¬ 
jährigen  Tochter  des  Recurreuten  Anna  N.  für 
den  Fall  des  Eintrittes  der  im  Vertrage  festge¬ 
setzten  Bedingung  ein  Vortheil,  nämlich  die 
Auszahlung  der  Versicherungssumme,  versprochen 
wurde,  die  Annahme  dieses  Versprechens  nach 
der  Natur  des  Versicherungsvertrages  nicht  er¬ 
forderlich  ist,  übrigens  auch  der  Annahmeact 
darin  gelegeti  ist,  dass  Recurrent,  indem  er  den 
Vermögensvortheil  für  seine  Tochter  constituirte, 
zugleich  wegen  ihrer  Minderjährigkeit  als  ihr 
gesetzlicher  Vertreter  handelte  und  ihren  An- 
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nahmewillen  snbstitnirte,  der  Vermögensvortheil 
durch  die  Umschreibung  der  Person  des  Begün¬ 
stigten  aufgegeben  wird,  die  minderjährige  Anna 
N.  Trägerin  der  aus  dem  Vertrage  fliessenden 
Rechte  ist  und  auch  als  Eigenthümerin  der  Po¬ 
lice  angesehen  werden  muss,  daher  das  Aufgeben 
der  aus  dem  Vertrage  für  die  Curandin  fliessenden 
Rechte  die  Curatelsbehörde  mit  Recht  versagt 
hat.  Dem  ausserordentlichen  Revisionsrecurse 
des  Wilhelm  N.  hat  der  k.  k.  Oberste  Gerichts¬ 
hof  mit  Entscheidung  vom  4.  Mai  1892  statt¬ 
zugeben  und  die  beiden  angefochtenen  unterge¬ 
richtlichen  Erledigungen  dahin  abzuändern  be¬ 
funden,  dass  dem  Wilhelm  N.  die  curatelsbeliörd- 
liche  Bewilligung  zur  Umschreibung  der  Be- 
günstigungsclausel  in  der  Police  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Gresham“  von  der  minder¬ 
jährigen  Tochter  desselben,  Anna  N.,  auf  dessen 
Gattin  Luise  N.  ertheilt  wird,  und  dies  in  Er¬ 
wägung,  dass  die  Versicherung  auf  den  Todes¬ 
fall  des  Reeurrenten  als  Versicherten  lautet, 
daher  der  durch  die  Police  documentirte  Ver¬ 
sicherungsvertrag  während  der  Lebensdauer  des 
Versicherten  nur  das  Rechts verhältniss  zwischen 
diesem  und  der  Versicherungs-Gesellschaft  betrifft, 
hieraus  die  darin  als  Begünstigte,  an  welche 
heim  Tode  des  Versicherten  die  Versicherungs¬ 
summe  zahlbar  ist,  bezeiehnete  mindet jährige 
Tochter  Anna  derzeit  ein  Recht  nicht  eiworben 
hat,  dem  Versicherten  sonach  bis  za  seinem 
Tode  freisteht,  eine  andere  Person  als  die  Be¬ 
günstigte  zu  bestimmen,  gleichwie  ihm  freisteht, 
durch  Nichtzahlung  der  Jahrefprämien  den  Ver¬ 
trag  erlöschen  zu  lassen,  diesemnach  ein  gesetz¬ 
licher  Grund  nicht  besteht,  die  von  der  General- 
Agentur  des  „Gresham“  laut  des  Schreibens  vom 
27.  Jänner  1892  als  Bedingung  zu  der  von  dem 
Versicherten  begehrten  Umschreibung  der  Be- 
günstignngsclansel  gestellter  curatelsbehördliche 
Einwilligung  zu  versagen  und  deshalb  in  den 
untergericktlickeD,  diese  Einwilligung  verwei¬ 
gernden  Erledigungen  eine  offenbare  Ungerech¬ 
tigkeit  gelegen  ist,  welche  zu  deren  Abänderung 
auffordert. 

Personalien. 

Wie  ein  Wiener  Wochenblatt  zu  berichten 
weiss,  bfabsichtigt  Herr  Ministerialrath  Julius 
Kaan  auf  seine  Stelle  als  Cnef  des  versicherungs- 
teebniseken  Departements  im  Ministerium  des 
Innern  zu  demissioniren  und  aus  dem  activen 
Staatsdienste  gänzlich  amzutreten. 

Herr  Baron  Hopfen  hat  auf  seine  Stellung 
als  Präsident  des  Verwaltuugsrathes  der  „Donau“ 
in  Wien  demissionirt. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Director  Lücke 
wurde  Herr  Louis  Davignon  zum  Director 
der  „Leipziger  Feuerversicherungs  -  Anstalt“ 
gewählt. 

Herr  Ludwig  Haluschka  wurde 
zum  Secretär  der  Grazer  General-Agentschaft 
der  „Riunione  Adriatica“  ernauut. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Ungarische  Finanzen.  Der  Rechnungsab¬ 
schluss  der  ungarischen  Staatsfinanzen  hat  für 
das  Jahr  1891  ein  ausserordentlich  günstiges 
Resultat  ergeben.  Das  Ergebniss  ist  nm  nicht 
weniger  als  38a  19.567  Gulden  günstiger  als  der 
budgetäre  Voranschlag  und  das  factisch  erzielte 


Plus  der  Einnahmen  über  alle  Ausgaben  b  träft 
30,521.959  Gulden.  Nach  dem  Voranschlag  sollte 
ein  Ueberschuss  von  39.260  Gulden  verbleibeu, 
nun  waren  aber  Nachtragscredite  (Ermächti¬ 
gungen)  im  Betrage  von  8,136.868  Gulden  be¬ 
willigt,  so  dass  dfr  Voranschlag  eigentlich  ein 
Deficit  von  8,097.608  Gulden  ergab.  Ans  der 
Gegenüberstellung  des  Voranschlages  und  der 
Schlussrechnungen  gibt  nun  hervor,  dass  das 
Vorschreibungsresultat  um  38,418.013  Gulden, 
das  tbatsächliche  Resultat  um  35,702.254  Gulden, 
und  das  Ergebniss  nach  Vergleich  der  ange¬ 
wiesenen  Ausgaben  mit  den  thatsächlichen  Ein¬ 
nahmen  um  38,619.957  fl.  günstiger  ist,  a's  das 
Präliminare.  Das  günstige  Ergebniss  scklies-tt, 
sich  dem  guten  Resultat  des  Vorjahres  an,  welches 
einen  factischen  Ueberschuss  von  28,454.812  fl. 
erbrachte.  Man  hat  es  deshalb  nicht  mit  einem 
einmaligen  Erfolge,  sondern  anscheinend  mit 
einer  dauernden  Besserung  zu  tkun.  Das  erhellt 
auch  aus  den  Einzelheiten  des  Rechnungsab¬ 
schlusses.  Sowohl  die  directen  als  auch  d-e  indi- 
recten  Abgaben  haben  durchwegs  höhere  Er’.räge 
geliefert,  die  Steuerträger  haben  demnach  ohne 
Erhöhung  der  Stenern  mehr  geleistet  und  die 
indirecten  Abgaben  sind  durch  die  Zunahme  des 
Consums  gewachsen.  Es  beziffern  sich  die  Mehr¬ 
einnahmen  bei  den  directen  S'euern  auf 
7,082.985  fl.,  Consnmsteuern  6.809.424  fl.,  Sckank- 
gefälle  4,251.560  fl.,  Stimpel  1,217.062  fl.,  Rechts, 
gebühren  1,990.166  fl.,  Tabakgefälle  3,078.000  fl., 
Salzgefälle  880.758  fl.,  diverse  Einnahmen 
1,883.800  fl.,  Po.-t  und  Telegraph  766.189  fl., 
Staatsbahnen  3,859.002  fl.,  Maschinenfabrik  Dios- 
györ  2,198.906  fl.,  Siaatsforste  657.972  fl.,  Eisen- 
babugarautie-Ersatz  447.603  fl.,  Verkauf  von 
Staatsgütern  787.134  fl.,  Verwerthuug  von  Re- 
gale-Obligariouen  5,636.337  fl.  —  Neben  den 
Steuern  haben  die  staatlichen  Betriebe  höhere 
Einnahmen  erzielt,  doch  stehen  bei  diesen  den 
Mehreinnahmen  auch  grössere  Ausgiben  gegen¬ 
über,  die  allerdings  nur  einen  Theil  des  Ertra¬ 
ges  absorbiren.  Unter  den  Ueberschreitungeu 
entfallen  u.  A.  auf  das  innere  Erforderniss  von 
Croatien  und  Slavonien  419.448  fl.,  direrte  Steuern 
820.385  fl.,  Tabakgefälle  662.843  fl.,  mobiles 
Staatsvermögen  925.576  fl.,  Staatsbahnen  921.904 
Gulden,  Staats  -  Maschinenfabrik  Diosgyör 
2,431.727  fl.,  Verkauf  von  Staatsgütern  752.377  fl. 
Diesen  Ueberschreitungen  stehen  Er  parungcu 
gegenüber,  darunter  folgende  grössere  Posten: 
Ordinarium  d  r  gemeinsamen  Auslagen  544.026 
Gulden,  Verzehrungssteuern  1,536.210  fl.  und 
Schankgefälle  869.800  fl.  Freilich  ist  zu  er¬ 
wähnen,  dass  die  Einnahmen  zurückgeblieben 
sind  bei  den  Positionen:  Agiogewinn  um 
868.560  fl.,  Bergbau  und  Münze  um  885  790  fl., 
Gestüte  um  205.267  fl.,  Seidenzucht  um  345.500 
Gulden  und  bei  der  Rückzahlung  von  Staats¬ 
vorschüssen  um  146.906  fl. 

Galizisclie  Grundentlastnngs  -  Obliga¬ 
tionen.  Die  mit  der  Verhandlung  dieses  Gegen¬ 
standes  betraute  Commission  des  galizischen 
Landtages  hat  beschlossen,  dem  Plenum  die 
Conversion  der  Grundentlastuugs-ObligatioDen 
zu  empfehlen.  Der  Dienst  der  Gruudentlastungs- 
Obligationen  legt  derzeit  dem  Lande  erdrückende 
Opfer  auf.  Es  circuliren  von  denselben  noch  rund 
27  Millionen,  die  bis  1898  mit  5  Percent  zu  ver¬ 
zinsen  und  innerhalb  dieser  Frist  gänzlich  zu 
tilgen  sind.  Ueber  5  Millionen  pro  anno  sind 
demnach  während  der  nächsten  sechs  Jahre  für 


diesen  Zweck  aufzuwenden.  In  ÜDgarn  walteten 
bis  znr  1890er  Conversion  ähnliche  Verhältnisse 
vor.  Damals  wurden  dort  die  kurzfälligeD,  hoch- 
verzinslichen  Obligationen  in  vierpercentige 
Titres  mit  TOjähriger  Tilgungsfrist  umgewandelt. 
Es  wurde  für  diese  Titres  ein  Dnrchschnittscours 
von  88’/o  erzielt  und  jetzt  notiren  sie  91.  Wenn 
wir  nun  auuebmec,  dass  für  vierpercentige  gali- 
zische  Obligationen  einEmissionscours  von  rund  90 
zu  erzielen  sei,  so  ist  behufs  Conversion  der 
umlaufenden  27  Millionen  die  Ausgabe  von  circa 
30  Millionen  neuer  Titel  erforderlich,  deren 
Dienst  dann  jährlich  nur  rund  1‘3  Millionen  kostet. 
Das  Laudesbudget  würde  dadurch  mit  einem 
Schlage  nm  nahezu  4  Millionen  jährlich  entlastet 
werden. 

Zinsfuss-Ermässigung  der  ungarischen 
Sparcassen.  Aus  Budapest  wird  gemeldet: 
Schon  seit  Jalresfrist  wird  in  den  Kreisen  der 
hiesigen  Bankinstitute  der  Gedanke  veutilirt, 
den  Zinsfuss  für  Spareinlagen  von  4  auf  3‘/2  Per¬ 
cent  herabzusetzen  und  dadurch  jenes  Zinsniveau 
berzustellen.  welches  den  geänderten  Verhältnissen 
ent-pricht.  Die  Durchführung  der  Ma=sregel 
konnte  jedoch  aus  localen  Gründen  bisher  nicht 
in  Angriff  genommen  werden.  Neuestens  ist  aber 
die  Noth  wendigkeit  derselben  in  den  interessirten 
Kreisen  wieder  eing°hend  erörtert  worden  und 
im  Laufe  der  nächsten  Tage  soll  eineConferenz  der 
Directoren  jener  Sparcassen  und  Banken  abge- 
b alt  n  werden,  welche  das  Anlagegeschäfr,  in 
grösserem  Masse  betreiben.  Die  Pester  vater¬ 
ländische  Sparcasse  und  die  Pester  ungarische 
Commercialbank  kommen  dabei  in  erster  Linie  in 
Betracht,  da  die  erstere  106  Millionen  Gulden 
Einlagen  zu  verwalten  und  zu  verzinsen  har.  Die 
beiden  genannten  Institute  sind  nicht  abgeneigt, 
auf  die  Herabsetzung  einzugeheu,  und  es  heisst» 
dass  auch  die  Vereinigte  hauptstädtische  Spar- 
cas-e  und  die  Landes-Centralsparcasse  einem 
solchen  Beschlüsse  beitreten  würden.  Im  Finanz- 
Ministerium  scheint  man  aus  naheliegenden 
Gründeu  der  Zinsfuss-Ermässigung  wohlgesinnt, 
da  eine  solche  Massregel  gewissermassen  eiu 
Vorläufer  der  durch  die  Conversionen  zu  bewerk¬ 
stelligenden  neuerlichen  Herabsetzung  des  Zins¬ 
ertrages  bei  zahlreichen  Categorien  von  ungari¬ 
schen  Staatspapieren  wäre. 

3perc.  österr.-ungar.  Staatsbahn-Priori- 
täten.  Wie  der  Frkf.  Ztg.  am  Paris  geschlichen 
wird,  bat,  entsprechen  i  der  schon  früher  angekün- 
digten  Absicht,  der  Credit  Mobilier  bei  der  Pariser 
Zahlstelle  Coupons  zur  Vollzahlung  mit  71'2  Frcs. 
durch  eiuen  Huissier  präsentireu  und  sodann 
Protest  erheben  lassen,  als  der  Creiit  Lyonnais 
die  Antwort  gab,  dass  er  nur  6-75  Frcs.  zahlen 
könne,  ohne  Restbestätigungen  auszugeben  und 
ohne  t-ine  Reserve  seitens  der  Obligationeube- 
sitzer  zuzulasseD.  Der  Credit  Mobilier  hat  ferner 
bei  der  Staatsbahn-Gesellschaft  selbst,  in  Paris 
und  in  Wien,  gegen  diese  Massregel  als  eine 
gewaltthätige  (arbitraire)  und  nnrechtmäs-ige 
Protest  eingelegt.  Eine  Copie  des  Dossiers  über 
die  ganze  Streitfrage  wurde  d‘m  Minister  des 
Aeusseren  überreicht,  mit  dem  Ersuchen,  in  der 
Angelegenheit  zu  iuterveniren.  Für  die  vorn 
Prioritäten-Curator  einzuberufende  Versammlung 
scheint  man  in  den  Kreisen  der  Staatsbahn  den 
Credit  Lyonnais  als  Depotstelle  durchsetzen  zu 
wollen.  Es  wäre  eigentbümlicb,  wenn  der  Curator 
darauf  eiDgehen  sollte,  für  Paris  zur  Sammel¬ 
stelle  der  Obligationäre  gerade  das  einzige  unter 
den  Pariser  Instituten  zu  wählen,  welches  in 
dieser  Frage  auf  Seiten  der  Staatsbahn-Gesell- 
sebaft  steht. 
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URANIA 


Actien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach  schliss  -  V  e  r  b  i  n  d  1  i  c  h  k  ei  t: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Kraukheiteu  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  r-sp.  91  Tag*.  Event.  Ausdehnung  auf  I u v alid  i t ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Be,uf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insow-it,  als  Friedensübunpeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  ,.za  Fuss“  gelei  tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
fassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eiugeschloss°n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübuugen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uubenmmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  we-deu. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  i  Minimal  ■  Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  uud  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks’  Verkehrserleicliterungen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 


RXXXX3GGOGOGC  XXXXXXXXXX1 

K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  $fien. 

(Gegründet  i  m  Jahre  188  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigeiien  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Direetor. 


L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisi  t  durch  kaiserl.  französische  Deente  vom  12.  October  1857 
uud  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.000 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.019 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,7(32.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt,  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d'r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  öst^rr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgesch'osseneu  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antneil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezog  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Anskünfr.e  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigter. 


Erste  österreichische  allgemeine 


0 

o 

0 


o 

0 

o 

0 

o 

0 


§  Versicherungs-Gesellschaft 

0  WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahites  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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itt  28tctt, 


I.,  Kiemergassi*  Xr.  Ä  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d’»  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  47g  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  a^en  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  uii  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Pramieuzahlung  und  eventueller  Gewährung  eiuer  Leiorente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität; 


a)  rri  ren  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  iosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  JSiederreissen  und  Ausräumen  au  Woh*.‘.- 
und  Wirthsehafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  md  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Y»eh.  landwirtbscbaftlichen  Gerathen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gftgen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 

Be&mten-,  ReLe-  und  Seeun fail-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  i.iescm  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  beftenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospe«  te  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  eutgegennehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  bi.ligsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  prit»  g 

Versicherungs-Gesellschaft  lg 
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|||  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  g 
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SBnpd,trt : 


I.  »««laßes  in  b  9>sttaltnf(ln  t"  ©  fcfcäft  n  u' b  §äufirn,  fonie 
OHaenrntatafetii  gegen  !Briid)fdiaSen,  u-iu-fac&t  mum  Sturm, 
$agelfd>lag,  Uuooifiditigfcit  »cd  J.evfidierteu  filbft,  f  Wie  Uns 
uotfiditigfcit  obit  »öeitHOiflfci»  a  b  tit  JOrrfonen- 
II.  tVIadiglad  i- brr  vivt  ge  8)niu>  luäijr  nb  b  8  2raiibpotteP  auf 
<ä'  f  nbcpit  n  in- 1  f£antpfjd)  ff  i-,  (s-roff.  et 
111-  Htboiiiieuiento  auf  SSufid)  ru:  g  alter  in  Sßriuaimolmungrn  be= 
fiiiotiaeii  g-lacbgläfer  tu  »Jenfern.  SCf)ün n  blaut  unb  becortrt. 
fetoie  belegie,  b,  n  eglidje  unb  un  beweg  lid&e  ©pitgelgläfr,  gegen 
eine  äii&eifr  n  affige  äaljtc&paufdjal-Vtätnie  3U  beu  couIau= 
leften  2»  bniguitgen. 

Oläljere  Sluälilnf.e  ertg.ilt  b  reitro  Qir  ft 

Pie  pirection,  VI.,  2^aibner=23ou(eoarb  31. 


„EfUITlSLE“ 

Erste  und  grösste 

Labsnsversichsrangs-Gesellscbaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Eri859tet  m  New- York.  Eg||tet 

Concessiouirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicberungsstuul  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Emnabmen  .  „ . „  „  „  97.637.360 

Vermögen . . . .  „  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreienisekeu  Versicherteu  besitzt  die 
rEquitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seijergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwertbe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 
Ader  Gewinn  gehört  den  Versicheren  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freit.ontineu  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unau’echtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahl  r. 

Auch  scbliesst  die  „Equitable“  Kriegsveracherungen  zu 
äu-serst.  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  and  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecre  bereitwilligst  durch  die  Geueial- 
Bepräsentaoz 


„(Scrmanta"  19 

^cßenöucrruöcnutg5-Itctie«-^c/‘t’n'(tf;aft  j«  Stettin. 

3»  Ceftcneicf)  conceffionirt  am  -8.  ScBtem6er  1873. 
gSurcau*  in  ?8int :  öiermatttabof,  I-,_8ugecf  9tr.  1  ltub  @onneitfel3= 
gaffe  9tr.  1,  tit  beit  eigenen  Öänferit  ber  (Seiefifcflaft. 

älnfiifieniug&ecftan»  (Jnbc  Sfuixi  1892 :  l<>9,556  ißoticen  mit  224‘5  OTfaioncn 
(gulbcu  Stapttal  unb  fl.  770,578  ffafiresrente.  —  9te«  aOflcfd)loffcue  ©erfli<)erut»gei» 
tut  Satte  1891  :  lt.407  SBalicen  mit :  30.1  ®JtU.  (Oulbcii. 
3:itl)re§cinitntime  au  'Prämien  unb  Aiufcu  1891:  12  0  lOiiUioucu  (flulbcu. 
mudßesubltc  tfapitaticu,  iRcitlcu  k.  feil  1857:  58  0  iPliUiaueu  (Sitlbcu. 

töctwöo^nößcüttttl»  (gtt&c  1891:  68*7  9WiU.  (ötö. 
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S-ie  uadi  Plan  1!  Skrfi d) erteil  erhielten  bisher  eine  jäbrlid)  um  je  S%  H«i= 
ßcube  libibeiibe,  3.  P.  bic  au-3  bem  3nl)te  1880  Perfictevten  im  Jaf)re  1890  :  30"  0, 
unb  im  Aal)ve  1891:  33u/0  ber  einseineu  3al)reiprainie,  mäfjreitb  an  biefel&cn  1892: 
36"/o,  1893  :  39°/0  Ttuibeube  ucrtfteilt  toerben. 

Anuttoubbarlchc«  an  iOeanue,  Uebernabme  ber  jtrUßBßcfaliv,  307 irüer= 
fidicnmg  ber  Siinaiibil&ti gefallt  bergcftalt,  baß  ber  iBeifidjerte  non  (Smtritt  ber 
Snnalibität  ab  —  fei  es  burn  fiörperuerletung  ober  ©rtranlung  —  entmeber  oott 
toeiieter  Sprdmiinsatlung  befreit  mirb  ober  aufsetbem  eilte  jäljrlidie  Hieitle  uoit  5% 
bts  Betfidierttn  Kapitals  bis  jur  giiUigfeit  besfelbeu  erfjalt. 

Äciite  tpoiijcrfficbülitctt  Uub  leittc  ftofteu  für  Mrjtbcuaratf. 

Sprojpefte  unb  iebe  meiiere  ätuSfmifi  bunt  tie  SBeooUmaittigien  ber  (Sers 
mania  in  2Bieit. 
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iigenthum  einer  Societät.  —  Ven  ntwortJicl  er  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteins^.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Kur  Oesterreich-tngum : 

Qau*jäh<-i)> . 10  fl. 

Kür  Deutucbland: 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Kür  daa  Auwlanu: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buohblnder. 
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Beriaction  und  Administration  t 

WIEN 

I.,  Pranzcnsring  Nr.  18. 

M&BDicripte  werden  nfoht 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  361.  Wien,  am  5.  Octoher  1892.  XI.  Jahrgang. 

Inhalt- Verzeichntes:  D  i  e  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbekammer  über  das  öst.  -  ung.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891.  —  Oesterreich-Ungarn:  Alters-Sparcasse  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  in  Wien.  Arbeiter-Unfallversicherungs- 
Anstalc  für  Niederösterreich.  St.  Florian  in  Eger.  Krankeucassen  der  österreichischen  Privateisenbahnen.  —  Deutschland:  ßneinisch- 
Wre8tphälische  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  M-Glaibach.  König].  Bayerische  Landes-Hagelversicherungs-Anstait.  Vaterländische  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Dresden.  Deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaften.  „Borussia,“  Hagelversicherungs-Gesellschaft  iu  Berlin.  — 
Frankreich:  „Soleil-Securite  generale“  (Accidents)  in  Paris.  „La  Rouennaise“-Incendie  in  Paris.  Viehversicherung  iu  Frankreich.  — 
Italien:  Keine  staatliche,  sondern  eine  Staatsversichernng.  —  Belgien:  Zur  Staatsaufsicht  iu  Belgien.  —  Dänemark.  Ktauken- 
casseu  in  Dänemark.  —  Schweiz:  Actien-Gesellschaft  für  Versicherungs-Automaten  in  Basel.  —  Amerika:  Der  Zinsfuss  bei  den 
amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Co-Insurance-Clausel.  —  Jurisprudenz:  Wichtige  Entscheidung  für  das  Leibrenteu- 
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Die  u.-ö.  Handels-  und  Ge¬ 
werbe  k  am m e r  über  das  öst*- 
ung.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

III. 

Iu  unserem  letzten  Berichte  haben 
wir  an  der  Hand  der  Statistik  der  am 
Fabriksversicherungs  -  Theilungsvertrage 
theilnehmenden  Gesellschaften  nachge- 
wiesen,  dass  das  Risico  der  Baumwoll- 
und  Baumwollabfall  -  Spinnereien  ein 
höchst  gefährliches  und  dauernd  verlast* 
bringendes  ist.  Es  ist  nicht  zu  bezwei¬ 
feln,  dass  diese  von  10  Gesellschaften 
gelieferte  Statistik  vollen  Anspruch  auf 
Zuverlässigkeit  hat,  da_.  dieselben  eine 
detailhrte,  fachmäunisch  geführte  Sta¬ 
tistik  industrieller  Risiken  schon  seit 
jeher  besitzen.  Die  im  Vorjahre  mit- 
getheilten  Daten  gipfelten  Dun  darin, 
dass  iu  den  Jahren  1879  —  1889,  gegen¬ 
über  einer  aus  solchen  Versicüerungen 
erzielten  Prämieneinnahme  von  Gulden 
4, 357.000,  Schadenvergütungen  in  der  Höhe 
von  fl.  6,189.518  zu  leisten  waren,  so  dass 
ohne  Berücksichtigung  von  Provision  und 
Verwaltungskosten  sich  schon  ein  Verlust 
von  fl.  1.832.158  ergab.  Da  nun  im  verflos¬ 
senen  Jabre  der  Verband  der  Baumwoll¬ 
spinnereien  auch  seinerseits  mit  einer 
Assecurauzstatistik  hervortrat,  so  ist  es 
uur  billig,  wenn  wir  auch  von  dieser  an 
der  gleichen  Stelle  Act  nehmeD.  Auch 
diese  Statistik  umfasst  einen  Zeitraum 
von  11  Jahren,  jedoch  reicht  sie  nicht 
wie  die  Statistik  der  Anstalten  von  1879 
bis  incl.  1889.  sondern  von  1880  bis  ein¬ 
schliesslich  1890.  Dieselbe  gelangt  selt¬ 
samerweise  zu  einem  ganz  anderen  Re¬ 
sultate,  welches  gleichwohl  ungünstig 
genannt  werden  muss.  Es  sollen  nämlich 
eiuer  Gesammtprämie  von  fl.  5,200.000 
Schäden  in  der  Höhe  von  fl.  4,800.000 
gegenüberstehen.  Vor  allem  Anderen  ist 
zu  bedauern,  dass  die  Gegenstatistik  um 
ein  Jahr  vorgerückt  ist.  Das  Jahr  1879 


wurde  nämli<?h  ausgelassen  und  dafür 
das  Jahr  1890  hinzngenommen.  Eine 
solche  Verschiebung  kann  zu  einer  grossen 
Differeuz  führen,  zu  einer  Differenz,  wie 
sie  sich  hier  ergibt.  Aber  selbst  zu¬ 
gegeben,  dass  die  Statistik  des  Verbandes 
eine  vollständige  und  vollkommen  ver¬ 
lässliche  ist,  kann  das  durch  dieselbe 
erwiesene  Ergebniss  als  ein  günstiges 
bezeichnet  werden  ?  Man  bedenke  doch, 
dass  die  Erhebungskosten  einen  ganz 
bedeutenden  Betrag  in  Anspruch  genommen 
haben ,  denn  die  Aufnahme  solcher 
Fabriksschäden  unter  Zuleitung  tech¬ 
nischer  Experten  ist  eine  mühselige  und 
kostspielige.  Diese  Erhebungskosten 
werden  vou  den  Anstalten  selbstver¬ 
ständlich  auf  das  Schadenconto  gebucht, 
während  die  Statistik  des  Verbandes  auf 
die  betreffenden  Summen,  die  übrigens 
dem  letzteren  anbekannt  bleiben,  keine 
Rücksicht  nimmt.  Rechnet  man  diesen 
Erhebuugskosten  die  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  hinzu,  welche  eben¬ 
falls  eine  sehr  bedeutende  Summe  re- 
präsentireu,  so  ist  es  klar,  dass  nach 
der  Statistik  des  Verbaudes  sich  eben¬ 
falls  nur  Verlust,  und  zwar  ein  sehr 
beträchtlicher  ergeben  müsse.  Von  der 
unrichtigen  Prämisse  ausgehend,  dass 
den  Gesellschaften  auf  die  Prämienein¬ 
nahme  von  fl.  5,200.000  Dur  eine  Aus¬ 
gabe  von  fl.  4:800.000  erwuchs,  während 
die  Assecuranz-Geseilschaften  in  den 
11  Jahren  1880 — 1890  in  Wirklichkeit 
für  Schäden  und  Erhebuugskosten  aus 
dieser  Riskencategorie  mit  über  Gulden 
6,600.000  aufzukommen  hatteD,  gelangt 
nuu  der  Verbandsbericht  zu  der  falschen 
Conclusion,  dass  die  seiuerzeitige  Prä- 
mienerhöhuug  für  dieses  industrielle  Ri¬ 
sico  eine  „exorbitante“  sei.  Wir  glauben 
nun  den  bezüglichen  Irrthum  hier  richtig¬ 
stellen  zu  sollen. 

Wir  lenken  die  Aufmerksamkeit  un¬ 
serer  Industriellen  auf  die  Zweckmässig¬ 
keit  des  Abschlusses  von  collectiveu 
Feuerversicherungen  für  ihr  Arbeiter¬ 
personal.  Wenn  auch  bereits  deren  Be- 


triebsreehnuug  durch  die  Beiträge  zur 
Kranken-  und  Unfallsversicherung  be¬ 
lastet  erscheint,  so  mögen  sie  noch  frei¬ 
willig  einen  Beitrag  zur  Feuerversiche¬ 
rung  leisten  und  für  ihre  Arbeiter  eine 
Collectiv-FeuerversicheruDg  nehmen,  wie 
dies  in  mehreren  grossen  Industriestädten 
des  Eisass  seit  vielen  Jahren  geschieht, 
und  zwar  über  Anregung  der  bekannten 
Firma  Dolfus,  Mieg  &  Co.  Trifft  eine 
Arbeiterfamilie  das  Unglück,  abzubrennen 
und  nichts  zu  retten,  dann  ist  sie  nur 
schwer  im  Stande,  sich  den  Hausrath, 
Kleidungsstücke,  Wäsche,  Bettzeug  etc. 
neu  auzuschaffeu.  Es  wäre  daher  eine 
wahre  Wohlthat,  wenn  der  Arbeitgeber 
eine  Collectiv-Feuerversicnerung  für  seine 
Arbeiter  veranlassen  würde.  Sollte  er 
zu  derselben  nichts  beisteuern  wollen, 
dann  genügt  es  ja,  wenn  er  die  Prämie 
vorstreckt  und  dieselbe  sich  vom  Wochen¬ 
lohne  in  Raten  abzieht.  Die  Prämie  für 
jeden  Arbeiter  wäre  verschwindend  klein 
und  daüer  leicht  zu  bezahlen,  denn  wenn 
beispielsweise  der  Werth  der  zu  ver¬ 
sichernden  Fahrnisse  eines  Arbeiters 
fl.  500  wäre,  so  entfielen  wenige  Kreuzer 
pro  Woche  an  Prämie.  Iu  grösseren 
Städten,  wie  beispielsweise  Wien,  Brünn, 
Prag  u.  s.  w.,  wo  der  Arbeiter  in  solid 
gebauten,  hartgedeckten  Häusern  wohnt, 
betrüge  die  Wochenprämie  für  fl.  500 
nicht  mehr  als  einen  Kreuzer. 

Die  Bewegung  des  von  deu  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Gesellschaften  im 
In-  und  Auslande  erzielten  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäftes  in  dem  Jahrzehnt  1881 
bis  1890  zeigt  sich  in  folgenden  Prämien¬ 
einnahme-Ziffern : 


1881  . fl.  32.669.678 

1882  . „  38.369.899 

1883  . .  41,676.720 

1884  . „  41,464.843 

1885  . .  42,135.937 

1886  . „  41,228.411 

1887  . „  42,934  675 

1888  . „  44,249.970 

1889  . „  42,737.781 

1890  . .  45  365.871 
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Von  1881  —  1890  hat  sich  demnach 
die  Prämieneinnahme  um  circa  13  Mill. 
Gulden  gehoben.  Der  Rückgang  der 
Prämie  in  den  Jahren  1884,  1886  und 
1889  ist  auf  eine  Restriction  des  in- 
directe»  Geschäftes  zurückzuführen.  Das 
directe  Geschäft  hat  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  gehoben. 

Die  Beiträge  der  kleinen  gegen¬ 
seitigen  Feuerversicherungs  -  Vereine, 
deren  Zahl  circa  300  ist,  können  nicht 
eruirt  werden,  weil  dieselben  nicht 
öffentlich  Rechnung  legen. 

In  Oesterreich  betrieben  auch  zwei 
ausländische  Gesellschaften  die  Feuer¬ 
versicherung.  Ihre  Prämieneinahme  im 
Jahre  1S90  betrug  zusammen  fl.  1,644.688. 

Was  nun  das  Jahr  1890  betrifft  (für 
das  Jahr  1891  liegen  zur  Zeit  der  Ab¬ 
fassung  dieses  Berichtes  die  Bilanzen 
noch  nicht  vollständig  vor),  so  hat  der 
Betrieb  der  Feuerversicherung  speciell 
bei  den  heimischen  8  Actiengesellschaften 
annäherungsweise  folgendes  Endresultat 
geliefert,  annäherungsweise  darum,  weil 
die  Verwaltungskosten  für  diese  Branche 
allein  nicht  bei  allen  Gesellschaften  se¬ 
parat  angegeben  sind,  daher  von  uns 
approximativ  mit  15  Percent  der  für 
eigene  Rechnung  behaltenen  Prämie  an¬ 
genommen  werden,  welcher  Satz  der 
Wirklichkeit  entsprechen  dürfte. 


Einnahmen: 


Prämienreserve  aus  1889  . 

fl. 

9,452.491 

Baarprämie  in  1890  .  .  . 

•  • 

35.265.397 

11. 

44,717.S88 

Ausgaben: 

Rückversicherungen  .  .  . 

fl. 

13,630.972 

Prämienreserve  pro  1S91  . 

r 

9,578.006 

Brandschäden,  netto .  .  . 

Yi 

15.561.541 

Provisionen . 

n 

3,088.462 

Verwaltungskosten  15  Per- 

cent  der  fl.  21,634  425 

betragenden  Prämie  für 

eigene  Rechnung  .  .  . 

fl. 

3  245.163 

fl. 

45,104.144 

Ein  Verlust  von  fl. 

386.256  war 

demnach  das  Endresultat 

des 

Betriebes, 

während  sich  im  Jahre  vorher  ein  Ge¬ 
winn  von  fl.  532.651  für  alle  8  Gesell¬ 
schaften  zusammen  ergab.  So  sieht  das 
in  den  Landtagen  als  so  lucrativ  ver¬ 
schrieene  Feuerversicherungs  -  Geschäft 
der  heimischen  Actiengesellschaften  bei 
Lichte  besehen  aus.  Im  abgelaufenen 
Jahre  dürfte  sich,  wie  bereits  erwähnt, 
das  Endergebniss  günstiger  gestaltet 
haben. 

Spiegelglas-Versicherung. 

Die  Spiegelglas-Versicherung  wird 
hauptsächlich  in  Verbindung  mit  der 
Feuerversicherung  und  als  ausschliess¬ 
liche  Branche  nur  von  der  Wiener 
Spiegelglas  -Versicherungs  -  Gesellschaft, 
sowie  von  der  Ungarischen  Glasversiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Budapest  betrieben. 
Die  gesammte  Prämieneinnahme  ist  nicht 
eruirbar,  da  nur  drei  Anstalten  sie  se¬ 
parat  ausweisen.  Die  bezügliche  Prämien¬ 
einnahme  betrug  1890  fl.  88.515.  Drei 


ausländische,  die  Spiegelglas -Versiche¬ 
rung  in  Oesterreich  cultivirende  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1890  an  Prämien 
fl.  25.006  eingenommen. 

Einst  hat  sich  der  Tarif  auf  einem 
höheren  Niveau  bewegt,  und  es  war 
demnach  das  Geschäft  auch  lucrativer, 
während  jetzt  in  Folge  der  tief  herab¬ 
gestimmten  Prämien  der  Gewinn  ein 
mässiger  ist.  Die  in  den  nächsten  Jahren 
zu  erwartende  Bauthätigkeit  in  Wien 
wird  auch  der  Spiegelglas-Versicherung 
neue  Objecte  zuführen,  insoferne  als 
wiederum  eine  grosse  Anzahl  von  Aus¬ 
lagefenstern  in  den  zu  erbauenden  neuen 
Häusern  zur  Versicherung  gelangen 
dürften. 

Transportversicherung. 

Die  Transportversicherung  ist  schon 
längst  krisenhaft  angekränkelt.  Ihre 
Arbeitsbedingungen  sind  vermöge  inres 
eminent  internationalen  Charakters  von 
der  Weltconcvrrenz  dictirt,  und  die  Ver¬ 
hältnisse  der  letzteren  haben  sich  in 
dem  verflossenen  Jahrzehnt  wesentlich 
verschlechtert.  Die  Transportversiche¬ 
rung  heute  schwunghaft  betreiben,  heisst 
sich  an  dem  Concurrenzkampfe  Aller 
gegen  Alle  betheiligen.  Die  österrei¬ 
chischen  Anstalten  haben  es  nicht  nöthig, 
sich  weit  in  diesem  Geschäfte  vorzu¬ 
wagen,  weil  sie  die  Transportversiche¬ 
rung  neben  anderen  Branchen  betreiben, 
und  seit  die  Unternehmungslust  einer 
jüngeren  Budapester  Anstalt  in  der 
Transportversicherung  von  ihr  fast  mit 
der  Existenz  bezahlt  worden  wäre,  ver¬ 
minderte  sich  auch  der  Umfang  dieses 
Geschäftes.  Hier  die  PrämPneinnahme- 
Ziffern  der  Jahre  1881  — 1890: 


1881  . . fl.  3  549.906 

1882  ,,  5  155.575 

1883  . „  5.321.098 

1884  . „  5.118.941 

1885  . .  4.891.560 

1886  .......  4,357.213 

1887  . „  4  542.201 

1888  . „  5,060.77 L 

1889  . „  4,743.606 

1890  . .  3,947.043 


Die  in  Oesterreich  arbeitenden  18 
ausländischen  Transport  -  Versicherungs- 
Gesellschaften  haben  zusammen  Gulden 
1,057.293  an  Prämien  im  Jahre  1890 
eingenommen. 

Der  die  meisten  Prämien  liefernde 
Zweig  der  Transportversicnerung  ist  die 
Seeversicherung.  Sie  ist  es,  deren  Betrieb 
durch  die  immer  mehr  sich  zuspitzende 
Concurrenz  stets  unerquicklicher  wird. 
Im  abgelaufenen  Jahre  war  zudem 
wiederum  ein  Zunehmen  der  Schiffs¬ 
unfälle  zu  verzeichnen.  Das  Bureau 
„Veritas“  registrirt  nämlich  den  Total¬ 
verlust  von  937  Seglern  und  208  Dampfern, 
gegen  921  Segler  und  200  Dampfer  im 
Jahre  1890.  Ausser  diesen  Totalverlusten 
constatirt  dieses  Bureau  für  das  Jahr  1891 
Unfälle  minder  schwerer  Art  von  2309 
Seglern  und  2891  Dampfern.  Auffallend 
ist  die  Steigerung  der  Totalverluste  von 


Dampfern,  deren  Versicherung  bis  vor 
wenigen  Jahren  noch  einen  Regress  für 
das  weit  gefährlichere  Risico  der  Segler 
lieferte.  Wie  diese  Totalverluste  sich 
alimähg  vermehren,  ersieht  man  am 
besten,  wenn  man  bis  auf  1888  zurück¬ 
greift,  in  welchem  Jahre  sie  162  betragen 
haben.  Im  Jahre  1891  kamen  demnach 
46  Totalverluste  von  Dampfern  mehr 
vor.  Es  tauchen  Stimmen  auf,  welche 
die  Vermehrung  von  Schiffsunfällen  dem 
Umstande  zuschreiben,  dass  der  Rheder 
heute  Dauk  der  erfinderischen  Concur¬ 
renz,  in  der  angenehmen  Lage  ist,  jedes 
Interesse  an  Schiff  und  Ladung  durch 
Assecuranz  zu  schützen;  Schiff,  Fracht, 
Ausrüstuagsgelder,  erhoffter  Zukunfts- 
gewinu,  ja  selbst  die  bezahlte  Assecu- 
ranzprämie  kann  versichert  werden,  so 
dass  ein  materielles  Interesse  an  die 
wohlbehaltene  Ankunft  von  Schiff  und 
Ladung  in  dem  Ausladehafen  nicht  ge¬ 
knüpft  ist.  Mit  dem  moralischen  In¬ 
teresse  allein  ist  aber  den  Seeversiche¬ 
rern  nicht  gedient,  sie  können  übrigens 
auch  nicht  Herz  und  Nieren  der  Fracht¬ 
führer  prüfen.  Dass  es  so  weit  gekommen, 
dass  man  häufig  sich  doch  mit  dem  mo¬ 
ralischen  Interesse  begnügen  muss,  darau 
sind  eben  nur  die  leidigen  Concurrenz- 
verhältnisse  schuld.  Wo  der  Rheder 
einen  Theil  des  Risicos  selbst  trägt,  da 
wird  auch  eine  bedeutende  Prämien- 
ermässigQng  gerne  zugebilligt.  Es  sollte 
aber  dieser  Modus  allgemeine  Anwen¬ 
dung  finden.  Die  heutige  Concurrenz  ist 
jedoch  für  solche  Rathschläge  unem¬ 
pfänglich.  Erst  wenn  die  Schläge  noch 
wuchtiger  kommen  werden,  dürfte  der 
Trieb  der  Selbsterhaltuug  die  Concur¬ 
renz  zur  Raison  bringen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Alters-Spari  a«se  der  Ersten  österrei¬ 
chischen  Spareasse  in  Wien.  Iu  der  Absicht, 
ihren  minder  bemittelten  Einlegern  eine  mög¬ 
lichst  hohe  Verzinsung  ihrer  Ersparnisse  zu  ge¬ 
währen,  hat  die  erste  österreichische  Sparcasse 
auf  Grund  der  von  dem  Ministerium  des  Innern 
mit  Erlass  vom  4.  April  1892,  Z.  6020,  geneh¬ 
migten  Statuten  eine  Alters-Sparcasse  errichtet. 
Theilnehmer  an  der  Alters-Sparcasse  können  nur 
jene  männlichen  oder  weiblichen  Einleger  der 
Ersten  österreichischen  Sparcasse  werden,  welche 
dem  Stande  der  Dienstboten,  Fabriksarbeiter, 
Taglöhner,  Handlungs- und  Gewerbegehilfen  oder 
einem  ähnlichen  Stande  angehören,  das  18.  Le- 
beusjahr  zurückgelegt,  jedoch  das  45.  Lebens¬ 
jahr  nicht  überschritten  haben,  in  Wien  ihren 
bleibenden  Wohnsitz  haben,  und  welche  über  ihr 
mit  den  erforderlichen  Nachweisen  (Sparcasse- 
Einlagsbuch,  Geburtsschein,  Dienstboten-,  resp. 
Arbeitsbuch  oder  sonstiger  Beschäftigungsnach¬ 
weis,  Wohnungszeugniss)  belegtes  Ansuchen  von 
der  Directiou  der  Ersten  österreichischen  Spar¬ 
casse  als  Theilnehmer  in  die  Alters-Sparcasse 
aufgenommen  werden.  Die  Entgegennahme  der 
Ansuchen  um  Aufnahme  in  die  Alters-Sparcasse 
erfolgt  in  der  Zeit  vom  1.  bis  inclusive  31.  Oct. 
1892  und  fernerhin  zweimal  im  Jahre,  und  zwar 
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bis  auf  Weitere?  während  der  Monate  April  und 
October  im  Gebäude  der  Ersten  österreichischen 
Sparcasse,  T.,  Graben  21.  Ein  hiezu  bestimmtes 
Bureau  wird  an  Wochentagen  während  der  Amts- 
stunden  von  8  bis  2  Uhr  eröffnet  sein,  dessen 
Beamte  angewiesen  sind,  die  bezeichneten  An¬ 
suchen  protokollarisch  entgegenzunehmen  und 
allenfalls  gewünschte  Auskünfte  in  Sachen  der 
Alters-Sparcasse  zu  ertheilen.  Die  Verständigung 
von  der  seitens  der  Direction  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Sparcasse  beschlossenen  Genehmigung 
oder  Ablehnung  der  Aufnahme  iu  die  Alters- 
Sparcasse  erfolgt  längstens  innerhalb  dreier 
Monate  nach  dem  gestellten  Ansuchen.  Ist  ein 
Einleger  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse 
als  Theilnehmer  in  die  Alters-Sparcasse  auf¬ 
genommen  worden,  so  wird  während  der  Dauer 
seiner  Tneilhaberschaft  am  Ende  eines  jeden 
Halbjahres  ein  Drittel  der  Zinsen  seiner  Spar¬ 
casse  -Einlage  (bis  zum  Höchstbetrage  eines 
Drittels  der  halbjährigen  Zinsen  eines  Capitals 
von  fl.  500  ö.  W.)  auf  seinen  Alters  -Sparcasse- 
Conto  übertragen  und  von  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Sparcasse  durch  Zuschüsse  aus  ihren 
eigenen  Fonds,  somit  durch  freiwillige  Spende 
um  das  1-,  172')  2-,  21,2-  und  3. ..fache  erhöht. 
Der  verbleibende  Rest  der  halbjährigen  Zinsen 
der  Einlage  bei  der  Ersten  österreichischen 
Sparcasse  wird,  wie  bei  jeder  anderen  Spareasse- 
Einlage,  dem  Capitale  zugeschrieben.  Ueber 
seine  jeweilige  Einlage  bei  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Sparcasse  kann  der  Alters-Sparcasse- 
Theilnehmer  vollkommen  frei  verfügen,  nicht 
aber  über  das  auf  dem  Alters-Sparcasse-Conto 
angesammelte  Guthaben.  Dieses  letztere  kann 
in  der  Regel  bei  Frauen  erst  nach  zurückgelegtem 
50.,  bei  Männern  nach  znrückgelegtem  55.  Le¬ 
bensjahre  behoben  werden;  nur  in  besonders  be¬ 
rücksichtigungswürdigen  Fällen,  z.  B.  bei  lang 
andauernder  Krankheit,  kann  die  Direction  die 
theilweise  oder  gänzliche  Behebung  des  Gut¬ 
habens  aus  dem  Alters-Sparcasse-Conto  bewilligen. 
Der  Interessent  kann  aber  auch  dieses  Guthaben 
jederzeit  künden,  in  welchem  Falle  er  jedoch 
nur  Anspruch  hat  anf  die  von  seiner  Einlage  bei 
der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  auf  seinen 
Alters-Sparcisse-Conto  übertragenen  Zinsendrittel 
nebst  den  von  diesen  entfallenden  Zinsen,  dem¬ 
nach  jedes  Anrecht  auf  die  von  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Sparca-se  aus  ihren  Fonds  gespen¬ 
deten  Zuschüsse  und  auf  die  von  letzteren  ent¬ 
fallenden  Zinsen  verliert.  Die  einzige  Einschrän¬ 
kung,  welche  dem  Theilnehmer  der  Altersspar- 
casse  auferlegt  wird,  besteht  demnach  darin, 
dass  derselbe  für  eine  Reihe  von  Jahren  aus 
die  freie  Verfügung  eines  Theilea  der  Zinsen 
von  seiner  Einlage  bei  der  Ersten  österreichi¬ 
schen  Sparcasse  verzichtet,  wogegen  demselben 
in  dem  rascheren  Anwachsen  seines  Guthabens 
auf  dem  Alters-SparcasBe-Conto  Ersatz  geboten 
wird.  Im  Falle  des  Ablebens  eines  Theilnehmers 
erfolgt  die  sofortige  Auszahlung  des  ganzen, 
ihm  an  diesem  Tage  zustehenden  Guthabens  bei 
der  Alters-Sparcasse  an  dessen  Rechtsnachfolger. 

Arbeiter  -  Unfallversiclierungs  -  Anstalt 
für  Niederösterreich.  Der  Gebahrungsbericht 
der  niederö»terreichischen  Arbeiter-Unfallversi- 
cherungs-Anstalt  ist  in  zweiter  Auf  läge  erschie¬ 
nen.  Derselbe  enthält  in  Folge  der  seit  der  Vor¬ 
lage  des  ersten  Beiichtes  gewonnenen  genaue¬ 
ren  Kenntniss  der  einschlägigen  Verhältnisse 
ei^e  Reihe  neuer  statistischer  Daten,  welchen  wir 


das  Folgende  entnehmen:  Im  Jahre  1891  waren 
bei  der  Anstalt  19.129  Betriebe  mit  210.284  Ar¬ 
beitern  und  einer  Lohnsumme  von  fl.  64,117.490 
versichert;  im  Vergleiche  zu  den  statistischen 
Ergebnissen  des  Jahres  1890  hat  sich  die  Zahl 
der  versicherten  Betriebe  um  3154,  das  ist  22  04 
Perceut,  die  Zahl  der  Arbeiter  um  14.458,  das 
ist  73  Percent  und  die  versicherte  Lohnsumme 
um  fl.  8,408.042,  das  ist  15-09  Percent,  erhöht. 
Von  6576  angemeldeten  Betriebsunfällen  boten 
2430  Unfälle  zur  Entschädigung  Anlass,  während 
4146  Fälle,  das  sind  63-05  Percent  aller  Be¬ 
triebs-Unfälle,  keine  Belastung  der  Anstalt 
zur  Folge  hatten.  Von  den  2430  Entschädi¬ 
gungsfällen  lührten  1921  zu  vorübergehender, 
397  zu  dauernd  theilweiser,  14  zu  dauernd 
gänzlicher  Erwerbsunfähigkeit;  in  98  Todesfällen 
wurde  eine  Rente  an  168  Hinterbliebene,  und 
zwar  an  52  Witwen,  106  Kinder  und  10  Ascen- 
denten  bezahlt.  Von  besonderem  Interesse  er¬ 
scheint  die  Gegenüberstellung  der  von  den  ein¬ 
zelnen  Betriebsgattungen  vereinnahmten  Jahres- 
Neitoprämien  und  der  durch  Unfälle  des  Jahres 
1891  verursachten  Belastung  der  Anstalt.  Danach 
betrugen  die  Entschädignngsleistungen  in  der 
Gruppe  der  land-  und  forstwirthschaftlichen  Be¬ 
triebe  fl.  15.421  und  waren  daher  nahezu  fünf¬ 
mal  so  gro-s  als  die  Nettoprämien-Einnahmen 
von  fl.  3249;  unter  den  gewerblichen  Betrieben 
waren  vornehmlich  die  Steinbrüche,  die  Baum- 
woll-  und  Halbwoll-Industrie,  die  Holzverarbei- 
tung,  endlich  das  ßaagewerbe  mit  mehr  oder 
minder  bedeutenden  Beträgen  passiv. 

St.  Florian  in  Eger.  Mit  Ende  des  Jahres 
1891  beträgt  die  Anzahl  der  Vereiosmitglieder 
31.102  und  der  .Gesammt -Versicherungsweith 
fl.  47,725.223  Der  Wirkungskreis  „St.  Florians“ 
erstreckt  sich  nunmehr  auf  8  Proviozen  Oester¬ 
reichs,  auf  130  Gerichtsbezirke  und  auf  2278  Ort¬ 
schaften.  Das  Gefahrenvcrhältniss  des  Versiche- 
rungswetthes  hat  sich  für  Gebäude  und  Fahrnisse 
im  Jahre  1891  um  0  67  Percent  verbessert.  Das¬ 
selbe  vertheilt  eich  Ende  1891  auf  die  I.  und  II. 
Gefahren  lasse  mit  fl.  25,966.001  =  56’46  Percent, 
auf  die  Schindeldächer  III.  Clause  mit  Gulden 
14.927.561  =  32-45  Percent  und  auf  die  Stroh¬ 
dächer  IV.  Classe  mit  fl.  5,101.525  =  11  09  Per- 
eent,  daher  eine  Verbesserung  des  Geschäftes 
innerhalb  25  Jahren  von  4495  Percent  zu  con- 
statiren  ist.  Die  Brandschäden  waren  um  fl.  3316 
geringer  als  im  Vorjahre.  Der  Reservefonds  ver¬ 
zeichnet  im  Jahre  1891  einschliesslich  des  Prä- 
mien-Ueberschusses  vom  Vorjahre  einen  Zuwachs 
von  fl.  19.421  und  der  Pensionsfonds  der  Be¬ 
diensteten  des  Vereines  einen  solchen  von  Gulden 
10.753.  Der,  Reservefonds  hat  zur  Zeit  die  Höhe 
von  fl.  260.388  und  der  Pensionsfonds  eine  solche 
mit  fl.  101.048  erreicht.  In  den  25  Jahren  seiner 
Wirksamkeit  hat  der  Verein  an  Vereinsbeitiägen 
eingenommen  fl.  3,212.806  und  an  Brandschäden 
bezahlt  fl.  2,402.714.  Den  Feuerwehren  wurden 
seit  dem  Bestände  des  Vereines  fl.  28.950  zu¬ 
gewendet. 

Krankencassen  der  österreichischen  Pri- 
vateisenbabnen.  Die  Gesammtzahl  der  Kranken¬ 
cassen  der  österreichischen  Privateisenbahnen 
beläuft  sich  am  Ende  1891  auf  27  Gassen.  Am 
31.  December  1891  betrug  die  Gesammtzahl  der 
bei  diesen  Krankencassen  versicherten  Mitglieder 
73.966  (darunter  926  Frauen)  das  sind  um  1492 
Köpfe  weniger  als  am  31.  December  18S0 ;  die 
Anzahl  der  von  der  Versicherungspflicht  Befreiten 


war  9777,  das  sind  um  198  Personen  mehr  als 
im  Vorjahre.  Im  Gegenstandsjahre  kamen  47.027 
Erkrankungen  vor  (gegen  49.834  im  Jahre  1890)» 
mit  zu-'ammen  748.837  Kranbentagen  (gegen 
746.071  im  Vorjahre).  Von  den  Krankenragen 
wurden  im  Jahre  1891  nur  596.987  Tage  ausbe¬ 
zahlt,  weil  in  den  übrigen  Fällen  die  erkrankten 
Cassamitglieder  im  ungeschmälerten  Genüsse 
ihrer  Bezüge  verblieben  wareD.  Gestorben  sind 
im  Jahre  1891  778,  im  Jahre  1890  695  Cassa¬ 
mitglieder.  Die  Cassaleistungen  (Ausgaben)  be¬ 
ziffern  sich  im  Jahre  1891  mit  673.823  fl.  (gegen 
655.755  fl.  im  Jahre  1890). 


Deutschland. 

Rheinisch-Westphälische  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  M.-Gladbach.  B-kanntlicb 
wurde  zufolge  einer  Denunciation  der  „Com¬ 
pagnie  Centrale  Beige“  in  Brüssel  gegen  den 
Director  der  in  der  Spitzmarke  bezeichneten  Ge¬ 
sellschaft,  Herrn  Emil  Schneider,  eine  Unter¬ 
suchung  eingeleitet,  da  ihm  nichtsweniger  im- 
putirt  wurde,  a’s  gegen  die  dönuncirende  Gesell¬ 
schaft  und  weiters  gegen  noch  drei  b  lgische  und 
einer  holländischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  des  Betruges  sich  dadurch  schuldig  gemacht 
zu  haben,  dass  er  diesen  ausländischen  Gesell¬ 
schaften,  die  zur  Uebernahme  von  Rückversi¬ 
cherungen  vertragsmässig  verpflichtet  waren, 
solche  Rückversicherungen  überwiesen  habe, 
von  denen  ihm  zur  Zeit  der  Ueberweisung  be¬ 
reits  bekannt  war,  dass  die  versicherten  Objecte 
ein  Schaden  betroffen  hatte,  so  dass  im  Sinne 
des  Vertrages  ein  Risico  eigentlich  gar  nicht 
mehr  bestand.  D.e  eingeleitete  Untersuchung 
hat  selbstverständlich  in  Asseeuranzkreisen  be¬ 
rechtigtes  Aufsehen  erregt,  und  wenn  wir  diese 
Angelegenheit  bisher  in  unserem  Blatte  nicht 
erwähnten,  so  leiteten  uns  hiebei  zweifache 
Gründe.  Erstens  wollten  wir  in  einer  Angelegen¬ 
heit,  bezüglich  welcher  eine  gerichtliche  Unter¬ 
suchung  eingeleitet  wurde,  ohne  genaue  Kenut- 
niss  der  Sachlage  ein  vorschnelles  Urtheil  nicht 
abgeben,  und  zweitens  hielten  wir  uds  bei  dem 
integren  Charakter  desf  angeschuldigten  Direc- 
tors,  der  sich  mit  Recht  in  Kreisen  der  Fach¬ 
männer  besonderer  Sympathien  erfreut,  die  De¬ 
nunciation  als  unbegründet  und  hatten  für  uns 
die  Ueberzeugung,  dass  der  Angeschuldigte  aus 
der  Untersuchung  vollständig  mackellos  hervor¬ 
gehen  werde.  Diese  unsere  Ueberzeugung,  der 
wir  vor  Fällung  des  gerichtlichen  Urtheües 
Ausdruck  zu  geben  uns  nicht  für  berechtigt 
hielten,  wurde  durch  die  kürzlich  vor  der  Straf¬ 
kammer  des  königl.  Landgerichtes  zu  Düssel¬ 
dorf  durchgefübite  öffentliche  Verhandlung  glän¬ 
zend  gerechtfertigt,  denn  nach  stattgehabter 
Beweisaufnahme  sah  sich  die  königl.  Staats¬ 
anwalt- chaft  veranlasst,  unter  ausdrücklicher 
Anerkennung  des  correcten  geschäftlichen  Ge- 
bahrens  des  Herru  Directors  Schneider,  dessen 
bedingungslose  Freisprechung  zu  beantragen^ 
Der  Gerichtshof  schloss  sich  der  Anschauung 
des  Staatsanwaltes  in  allen  Theilen  an,  und  in 
einem  freisprechenden  Urtbeile  gab  der  Gerichts¬ 
hof  Herrn  Director  Schneider  noch  die  beson¬ 
dere  Ehrenrettung,  die  wir  aus  dem  publicirten 
Urtheile  wörtlich,  wie  folgt,  citiren:  „Nach  alle¬ 
dem  muss  von  dieser  Stelle  aus  ausgesprochen 
und  betont  werden,  daBs  der  Angeklagte  aus 
diesen  Verhandlungen  in  jeder,  auch  in  m  o- 
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ralischer  Beziehung  in  absolu- 
tes  t  er  Weis  e  schuldlos  und  vor¬ 
wurfsfrei  hervorgegangen  ist.“ 
Mit  den  zahlreichen  Freunden  des  Herrn  Direc- 
tors  Schneider  theilen  auch  wir  die  ganz  be¬ 
sondere  Freude  darüber,  dass  die  stattgehabte 
allersorgfältigste  Untersuchung  und  Beweiaanf-  j 
nähme  nach  keiner  Richtung  auch  nur  den  leise¬ 
sten  Schatten  auf  das  geschäftliche  Verhalten 
des  Herrn  Directors  Schneider  werfen  konnte. 
Die  Denunciation  der  belgischen  Gesellschaft 
stellt  sich  in  den  Augen  aller  objectiv  urteilen¬ 
den  Fachmänner  als  eine  nicht  nur  unbegrün¬ 
dete,  sondern  auch  unqualificirbare  dar  und  wird 
ihre  Rückwirkung  auf  die  Leitung  einer  Gesell¬ 
schaft  nicht  verfehlen,  die  in  höchst  oberfläch¬ 
licher,  um  nicht  zu  sagen  sträflicherWeise  den 
Charakter  eines  Ehrenmannes  zu  tangiren  ge¬ 
wagt  hat.  Die  „Compagnie  Centrale  Beige“  wird 
diese  Rückwirkung  sicherlich  in  ihren  Verbin¬ 
dungen  mit  den  Gesellschaften  zu  verspüren 
Gelegenheit  haben,  da  es  sich  jede  honorige  Ge¬ 
sellschaft  wohl  überlegen  wird,  mit  der  belgi¬ 
schen  Denunciantin  eine  Verbindung  auf¬ 
rechtzuerhalten  oder  gar  erst  eine  solche  neu 
«inzugehen. 

Königl.  Bayerische  Landes-Hagelversi- 
«herungs-Anstalt.  Die  bisher  gebotene  Ent¬ 
schädigung  von  80  Percent  des  erhobenen  Scha¬ 
denbetrages  musste  im  Jahre  1891  auf  76  Per¬ 
cent  herabgesetzt  werden!  Dies  das  Essentielle 
aus  dem  jetzt  zur  Versendung  gelangten  Jahres¬ 
berichte  dieser  staatlichen  Anstalt,  dem  wir 
weiters  noch  folgende  Daten  entnehmen:  „Im 
Jahre  1891,  dem  neunten  Versicherungsjahr,  ist 
die  Zahl  der  Versicherten  von  64.855  auf  72.414, 
die  Versicherungssumme  von  H.  95,448.430  auf 
M.  108,780.240  gestiegen.  Durch  Hagelschäden 
wurden  10.080  Mitglieder  mit  53.167  Grund¬ 
stücken  in  1025  Gemeinden,  164  Rentamtsbezir¬ 
ken,  1177  Fällen  und  53  Hageltagen  betroffen. 
Der  Gesammthagelschaden  beträgt  M.  1,793.842, 
um  rund  M.  90.000  weniger  als  im  Vorjahre. 
Die  Jahresbeiträge  sind  M.  1,389.061.  Der  jähr¬ 
liche  Staatszuschuss  beträgt  M.  40.000.  Die  Ge- 
sammteinnahme  berechnet  sich  sonach  auf  Mark 
1,429.061.  Aus  dieser  Gesammtsumme  sind  zu¬ 
nächst  die  Verwaltungskosten  und  Eiuhebegebüh- 
ren  zu  leisten.  Zur  Bestreitung  der  Verwaltungs¬ 
kosten  ist  gemäss  Art.  19  des  Gesetzes  an  die 
Brandversicherungs-Anstalt  eine  Aversalsumme 
-von  2  Pfennig  auf  M.  100  der  Versicherungs¬ 
summe  zu  entrichten.  Die  Aversalsumme  beträgt 
aus  108-780  Millionen  Mark  Versicherungssumme 
JL  21.756.  Für  Einhebung  und  Ablieferung  der 
Beiträge  einschliesslich  der  Portoanslagen  sind 
den  Gemeindebehörden  und  k.  Rentbeamten 
M-  27.700  zu  vergüten.  Von  den  Einnahmen  zu 
M.  1,429.061  bleiben  sonach  zur  Schadenszahlung 
M.  1,379.605  verfügbar.  Nachdem  dieser  Betrag 
zur  Vergütung  von  acht  Zehnteln  des  Jahres¬ 
ackadens  nicht  ausreicht,  sind  von  dem  von  der 
k.  Staatsregierung  für  das  Jahr  1892  mit  Zu¬ 
stimmung  des  Landtages  in  Aussicht  gestellten 
besonderen  Staatszuschuss  von  M.  70.000  noch 
M.  55.468  zu  verwenden ;  der  Rest  dieses  beson¬ 
deren  Staatszuschusses  mit  M.  14.532  ist  auf  das 
Folgejahr  1893  zu  übertragen,  wenn  nicht  für 
noch  allenfalls  eintretende  Weinschäden  dieser 
Rest  ganz  oder  theilweise  zu  verwenden  ist. 
Der  Stand  dieses  Reservefonds  ist  unter  Zu¬ 
ziehung  der  Zinsen  aus  dem  Stammcapital,  der 


Zinsen  des  Reservefonds  und  der  Beitritts-  ' 
gebühren  (Art.  14  des  Gesetzes)  zur  Zeit  Mark 
1,152.436,  derselbe  ist  sonach  gestiegen  um 
M.  116.524.“  — -  Trotz  des  oberwähnten  neuer¬ 
lichen  Staatszuschusses  gelangten,  wie  wir  Ein¬ 
gangs  hervorgehoben  haben,  statt  80  Perceut 
nur  76  Percent  dis  erhobenen  Schadenbetrages 
zur  Vergütung  und  mussten  die  Mitglieder  mit 
24  Percent  des  liquiden  Schadenbetrages  Selbst¬ 
versicherer  bleiben.  Von  den  „Segnun¬ 
gen“  dieser  Staatsanstalt  abgesehen,  die  das 
Ausschussmilglied  Excellenz  Reicksraths-Ab- 
geordneter  Graf  v.  Lerchenfeld-Köfering 
in  der  Ausschuss-Sitzung  besonders  herrorgehoben 
hat,  glauben  wir,  dass  sich  die  Versicherten 
den  unzulänglichen  Schutz  ihrer  Feldfrüchte  bei 
dieser  staatlichen  Anstalt  durch  eine  Privat¬ 
gesellschaft  wohl  ausreichender  und  billiger 
hätten  erwirken  können. 

Vaterländische  Vieh-Versieherungs-Ge- 
sellschaft  in  Dresden.  Wie  uns  mitgetheilt 
wird,  hat  die  Gesellschaft  die  Concession  zum 
Geschäftsbetrieb  im  Königreich  Bayern  erhalten. 
Die  Entwicklung  dieses  von  einer  tüchtigen  und 
strebsamen  Direction  geleiteten  Unternehmens 
macht  demnach  erfreuliche  Fortschritte,  und 
zweifeln  wir  keinen  Moment  daran,  da^s  durch 
den  im  Königreich  Bayern  aufzunehmenden  Be¬ 
trieb  die  Gesellschaft  einerseits  materielle  Er¬ 
folge  erzielen,  anderseits  den  Kreis  ihrer  Ver¬ 
sicherten  durch  ihr  coulantes  und  liberales  Vor¬ 
gehen  sowohl  bei  der  Versicherungs-Aufnahme 
als  bei  der  Schadenliquidirung  bedeutend  er¬ 
weitern  wird. 

Deutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Im  Anschlüsse  an  unsere  vorwöchent¬ 
liche  Notiz  bringen  wir  in  Nachstehendem 
weitere  vorläufige  Ergebnisse,  wie  solche 
von  deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften 
laut  bisher  bekannt  gewordenen  Details  erzielt 
wurden.  Bei  der  Hagelversicherungs- 
Bank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin 
ist  die  Versicherungssumme  von  M.  20,288.176 
auf  M.  20,390.000  gestiegen.  In  Folge  der  ver- 
hältnissmässig  grossen  Betheiliguug  der  Gesell¬ 
schaften  in  Baden  und  Württemberg  und  den 
damit  verknüpften  grossen  Leistungen  für  Hagel¬ 
schaden  war  dieselbe  gezwungen,  15  Percent 
Nachschuss  einzufordern.  An  Prämien  wurden 
M.  155.000  vereinnahmt,  also  pro  100  M.  Ver" 
sicherungssumme  76  Pf.,  wenn  hierzu  15  Perc. 
Nachschuss  gerechnet  werden,  so  beträgt  die 
Durchschnittsprämie  pro  1892  incl.  Nachschuss 
87  Pf.,  für  100  M.  Versicherungssumme.  —  Die 
„C  e  r  e  s“,  Deutsche  Versicherungs-Gesellschaft 
gegen  Hagelschäden  a.  G.  in  Berlin  hatte  zu  der 
Versicherungsprämie  von  1891  in  Höhe  von  Mark 
17,607.020  in  1892  einen  Zuwachs  von  circa 
5  Millionen  Mark.  Voraussichtlich  wird  die  Ge¬ 
sellschaft  einen  Nachschuss  erheben,  der  aber 
jedenfalls  20—25  Percent  der  Vorprämie  nicht 
überschreiten  wird.  —  Bei  der  „Magde¬ 
burger  Hagelversicherung  s-G  e- 
Seilschaft“  betrug  in  diesem  Jahre  die 
Versicherungssumme  M.  307,700.000,  gegen  Mark 
270,988.255  im  Vorjahre,  die  Prämieneinnahme 
M.  3,056.000  gegen  M.  2,643.328  in  1891.  Für 
Schaden  wurden  circa  M.  1,590.000  gegen  Mark 
3,488.931  im  Vorjahre  bezahlt.  —  Der  „Hagel- 
schaden-Versicherungs-Verein 
für  Meklenburg-Sc.hwerin  und 
S  t  r  e  1  i  t  z“  hatte  im  [laufenden  Jahre  einen 


Zuwachs  an  Versicherungssummen  von  Mark 
2,500.000.  An  Beiträgen  werden  in  1892  voraus¬ 
sichtlich  erhoben  45  Pf.  pro  100  M.  als  niedrigster, 
90  Pf.  als  höchster  und  60  Pf.  als  Durchschnitts¬ 
beitrag.  —  Die  „Oldenburger  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in 
Westerstede“  halte  in  der  diesjährigen 
Hagelcampagne  4090  Mitglieder,  welche  mit  Mark 
3,949.470  (1891  Mark  3,710,200)  versichert  waren, 
Die  Bruttoschäden  betrugen  M.  8675  gegen  Mark 
18,245  im  Vorjahre.  An  Beitrag  wurden  einge¬ 
hoben  75  Pf.  pro  100  M.  Versicherungssumme 
und  10  Pf.  pro  100  M.  für  den  Reservefonds, 
der  jetzt  die  Höhe  von  M.  15.361  erreicht  hat. 
Die  Gesammtunkosten  betrugen  1674  Mark. 

„Borussia,“  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Der  Herr  Minister  für  Land- 
wirthschaft,  Domänen  und  Forsten  macht  im 
„Reichs-Anzeiger“  bekannt,  dass  der  Hagel  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Borussia“  in  Berlin  durch 
Allerhöchsten  Erlass  vom  3.  September  d.  J.  die 
Rechte  einer  juristischen  Person  verliehen 
worden  sind. 


Frankreich. 

„Soleil-Securite  generale“  (Accidents) 
in  Paris.  In  der  Collectiv-Versicherung  bestan¬ 
den  am  letzten  Jahresschlüsse  9269  Verträge, 
wogegen  die  Einzelversicherung  8294  und  die 
Pferde-  und  Wagenversicherung  1381  Polizzen 
ausweisen.  Die  Gesellschaft  verzeichnet  34.627 
Schäden,  wovon  183  Todesfälle,  252  ganze  In¬ 
validität  und  38.574  partielle  zu  reguliren  waren. 
Seit  dem  14,  November  1865  hat  die  Gesellschaft 
Frcs.  24,426.822  für  Schäden  bezahlt,  welche 
Leistungen  die  Wirksamkeit  der  Privatversiche¬ 
rung  in  ein  helles  Licht  stellen.  Die  letztjährige 
Netto-Prämieneinnahme  betrug  Frcs.  3,167.056, 
ein  Plus  von  Frcs.  287.469  ergebend.  Die  Scha¬ 
denzahlung  erforderte  Frcs.  1,901.820,  gleich 
60’05  Percent  der  Nettoprämie.  Der  Gesammt- 
einnahme  von  Frcs.  3,375.390  steht  die  Gesammt- 
ausgabe  von  Frcs.  2,945.720  gegenüber  und  re- 
sultirt  ein  Reingewinn  von  Frcs.  429.670,  wovon 
Frcs.  84.275  der  statutarischen  Reserve,  Francs 
25.000  der  Extrareserve  zugewiesen  und  Francs 
13  50  pro  Actie  als  Dividende,  gleich  10-8  Per¬ 
cent  des  Einschusses  vertheilt  wurden. 

„La  Rouennaise“  -  Incendie  in  Paris. 
Nach  dem  letztjährigen  Rechnungsausweise  be¬ 
trug  die  Netto-Prämieneinnahme  Frcs.  2,241.167, 
wovon  mehr  als  Frcs.  1,400.000  auf  grössten- 
theils  das  Ausland  treffende  Rückversicherungen 
entfallen.  Die  Schäden  sind  von  Frcs.  747.026 
pro  1890  auf  Frcs.  1,160.730  pro  1891  gestiegen  j 
ebenso  sind  die  Provisionen  (Jahresprovisionen 
und  escomptirte)  von  Frcs.  513.907  pro  1890  auf 
Frcs.  873.806  pro  1891  angewachsen;  anderer¬ 
seits  hat  sich  aber  auch  die  Prämien-Reserve 
für  laufende  Risken  von  Frcs.  50.000  auf  Francs 
350.000  gehoben,  wodurch  übrigens  der  Passiv¬ 
saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  von  Francs 
49.491  auf  Frcs.  160.000  sich  erhöht  hat.  Diese 
Ziffern  bieten  sammt  und  sonders  nur  ein  retro- 
spectives  Interesse,  da  die  Gesellschaft  ihr  Porte¬ 
feuille  an  eine,  englische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  überträgt  und  wohl  bald  aus  der 
Reihe  der  activen  französischen  Compagnien 
verschwunden  sein  wird. 

Viehversichernng  in  Frankreich.  Im  Jahre 
1890  hatte  Frankreich  einen  Viehbestand  von 
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96,208.250  Stück  im  Werthe  von  ca.  8  5  Milliar¬ 
den  Francs.  Davon  waren  im  Jahre  1891  bei  14 
gegenseitigen  Viehversicherungs-Gesellschaften 
versichert  Frcs.  38,759.857.  Daran  participiren 
„La  Garantie  fedörale“  in  Paris  mit  17  Millio¬ 
nen  und  „L’Avenir“  in  Paris  mit  7  6  Millionen 
Francs,  also  mit  fast  zwei  Drittel,  während  die 
übrigen  12  Anstalten  zusammen  nur  14  Millio¬ 
nen  versichert  haben.  Die  Gesammt-Prämienein- 
nahme  belief  sich  auf  Frcs.  1,293.330,  Entschä¬ 
digungen  wurden  Frcs.  830.743  gezahlt.  Die 
beiden  oben  genannten  Gesellschaften  hatten 
Frcs.  193.000  Reserven,  die  übrigen  kaum  nen¬ 
nenswerte  Summen.  Die  Versicherungssumme 
beträgt  also  noch  nicht  */2  Percent  des  Gesammt- 
werthes,  gewiss  kein  beneidenswerthes  Resultat. 


Italien. 

Keine  staatliche,  sondern  eine  Staats¬ 
versicherung.  Im  Anschlüsse  an  eine  Besprechung 
der  Rede  Geuala’s  über  die  italienischen  Finanzen, 
theilt  „Daily  News“  mit,  dass  die  italienische 
Regierung  mit  Lebensversicherungsgesellschaften 
gegenwärtig  unterhandle,  welche  gegen  eine 
jährliche  Zahlung  von  40  Millionen  während 
30  Jahren  alle  Staatspensionen  au.-zahlen  sollen. 
Inwieferne  diese  Mittheilung  anf  Wahrheit  be¬ 
ruht,  können  wir  im  Momente  nicht  beurtheilen, 
doch  scheint  uns  der  Gedanke  ein  gesunder  und 
erwägenswerther,  dessen  Ausführung  wir  für 
leicht  möglich  halten,  zumal  in  Staaten,  in  denen 
das  Versicherungswesen  ohnehin  unter  der  Con- 
trole  der  Regierung  steht. 


Belgien. 

Zur  Staatsaufsicht  in  Belgien.  Die  Han¬ 
delskammer  zu  Antwerpen  äussert  sich  in  ihrem 
letzten  Jahresberichte  über  diesen  Gegenstand 
wie  folgt:  Es  wäre  wünschenswerth,  dass  der 
Gesetzgeber  wirksame  Massregeln  treffe,  um  zu 
vermeiden,  dass  die  Gesellschaften  und  namentlich 
gewisse  ausländische  Gesellschaften,  fortfahren, 
die  Ersparnisse  aufzusaugen  und  in  unserem 
Lande  Geschäfte  zu  treiben,  ohne  andere  Sicher¬ 
heiten  zu  bieten,  als  die  Veröffentlichung  von 
mehr  oder  weniger  trügerischen  und  vielver- 
heissenden  Prospecten  und  Bilanzen.  Es  würde 
von  dem  gröss’ten  Nutzen  sein,  dass  das  Gesetz 
diese  Gesellschaften  mit  Rücksicht  auf  die  zum 
grössten  Theile  langlaufenden  Versicherungs- 
Contracte  verpflichten  würde,  Cautionen  zu 
stellen  und  jährlich  der  Regierung  eine  genaue, 
und  den  Stand  ihrer  Reserven  ausführlich  an¬ 
gebende  Aufstellung  ihrer  Geschäftsentwicklung, 
einzureichen.  Die  Handelskammer  gibt  dem 
Wunsche  Ausdruck,  dass  ähnliche  Massregeln 
wie  solche  in  Frankreich  vorbereitet  werden, 
auch  in  Belgien  getroffen  würden.“ 


Dänemark. 

Krankencassen  in  Dänemark.  Am  3.  August 
1.  J.  ist  in  Dänemark  das  neue  Gesetz,  betreffend 
die  vom  Staate  anerkannten  Krankencassen,  in 
Kraft  getreten.  Die  Grundzüge  desselben  Bind 
folgende:  Um  öffentlich  anerkannt  zu  werden, 
muss  eine  Krankencasse  wenigstens  fünfzig  Mit¬ 
glieder  haben  und  an  ein  bestimmtes  Fach  — 
Handel,  Handwerk  oder  Indusrie  —  geknüpft 


sein.  Nur  unbemittelte  Arbeiter,  Handwerker 
und  schlecht  besoldete  Beamte  können  Mitglieder 
der  Krankencassen  werden.  Die  Staatscasse  gibt 
den  anerkannten  Krankencassen  einen  jährlichen 
Zuschuss,  von  einer  halben  Million  Kronen, 
welche  Summe  im  Verhältniss  zu  der  Mitglieder¬ 
zahl  der  einzelnen  Krankencassen  vertheilt  wird. 
In  Krankheitsfällen  geben  die  Krankencassen 
freie  ärztliche  Hilfe  und  eine  Summe,  die  nicht 
mehr  als  zwei  Drittel  des  Verdienstes  und  nicht 
weniger  als  40  Oere  (50  Pf.)  täglich  ausmacht. 
Man  muss  6  Wochen  Mitglied  der  Gasse  gewesen 
sein,  bevor  man  Hilfe  —  ausgenommen  in  Un¬ 
glücksfällen  —  erhalten  kann,  und  für  eine 
Krankheit,  die  nur  drei  Tage  dauert,  wird  keine 
Geldhilfe  gegeben.  Ein  Mitglied  kann  nur  in 
13  Woehen  jährlich  Hilfe  erhalten.  Ein  Inspector 
wird  vom  Staate  ernannt,  um  die  Aufsicht  über 
die  Krankencassen  zu  führen  und  die  Rechnungen 
zu  controliren. 


Schweiz, 

Actien-Gesellschaft  für  Versicherungs- 
Automaten  in  Basel.  Die  Ende  Mai  1.  J.  consti- 
tuirte  Gesellschaft  hat  soeben  ihre  ersten  Apparate 
an  den  grössten  Bahnhöfen  der  Schweiz  auf¬ 
gestellt.  Jeder  Apparat  gibt  gegen  Einschieben 
eines  10  Ceutimesstückes  ein  numerirtes  und  da- 
tirtes  Ticket  ab,  gütig  bis  Mittag  nächstfolgenden 
Tages,  womit  die  Baseler  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  dem  durch  einen  Eisenbahn-,  resp. 
Dampfschi  ff -Unfall  verletzten  Reisenden  eine 
Entschädigung  gewährt,  die  je  nach  der  Schwere 
des  Falles  bis  Francs  5000  betragen  kann.  Die 
genauen  Bestimmungen  dieser  neuen  Reisever¬ 
sicherung  sind  sowohl  im  Texte  eines  jeden 
Tickets,  als  auf  den  Apparaten  selbst  enthalten. 
Aus  diesen  Bestimmungen  heben  wir  heivor, 
dass  der  Reisende  erster  Classe  bis  4,  zweiter 
bis  3  und  dritter  bis  2  .Polizzen  mit  gleich¬ 
zeitiger  Giltigkeit  bei  entsprechender  Erhöhung 
der  Versicherungssumme,  d.  h.  also  bis  Francs 
20.000,  resp.  15.000  oder  10.000  erwerben  kann, 
selbstverständlich  indem  er  die  Manipulation 
mit  dem  Einschieben  des  10  Centimes-Stückes 
und  Abnehmen  des  Tickets  entsprechend  oft 
wiederholt. 


Amerika. 

Der  Zinsfuss  bei  den  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Die  Na- 
tional-Convention  der  Repräsentanten  von  ame¬ 
rikanischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
richteti  im  Jahre  1891  ein  Circular  an  die  Be 
amten  der  verschiedenen  Gesellschaften,  in 
welchem  angefragt  wurde,  ob  es  räthlich  sei, 
eine  höhere  Norm  als  4  Percent  bei  den  Prämien 
und  Reserve-Berechnungen  oder  eine  Herabsetzung 
derselben  auf  3‘/2  Percent  resp.  3  Percent  zu  empfeh 
len.  Auf  dieses  Circular  liefen  31  Zuschriften  ein, 
welche  der  in  diesem  Jahre  stattgehabten  Na 
tional-Convention  unterbreitet  wurden;  unter  den 
Verfassern  dieser  Zuschriften  befanden  sich  die 
hervorragendsten  Fachleute.  Einundzwanzig  der 
betreffenden  Schreiber  halten  eine  Veränderung 
der  in  Rede  stehenden  Norm  gegenwärtig  nicht 
für  notbwendig,  während  zehn  der  Ansicht  sind, 
dass  über  kurz  oder  lang  eine  solche  Verände¬ 
rung  mit  Hinsicht  auf  neues  Geschäft  vorge¬ 
nommen  werden  sollte,  d.  h.  einundzwanzig  Be¬ 


amte  von  Lebeusversicherungs- Gesellschaften 
glauben,  da^s  Zinsraten  eine  Zeit  lang  unver¬ 
ändert  bleiben  werden,  während  die  zehn  übrigen 
der  Meinung  sind,  dass  dieselben  weiter  herunter¬ 
gehen  werden.  Nur  vierzehn  der  in  Rede  stehen¬ 
den  Zuschriften  befürworten  eine  neue  Nom 
unter  gewissen  Bedingungen,  und  zwar  sind  elf 
davon  zu  Gunsten  vou  3'/2  Percent  und  drei  zu 
Gunsten  von  3  Perceut.  Präsident  Hyde  von  der 
Equitable  Life  As-uranee  Society  ist  zu  Gunsten 
einer  stufenweisen  Veränderung  von  einer  4per- 
cent.  anf  eine  3percentigen  Basis  innerhalb  einer 
Periode  von  7  bis  10  Jahren.  Vicepräsident 
Granuis  von  der  Mutual  Life  hält  eine  diesbe¬ 
zügliche  Veränderung  gegenwärtig  nicht  für 
räthlich.  Präsident  McCall  von  der  New-York 
Life  ist  der  Ansicht,  dass  eine  Herabsetzung  auf 
3‘/2  Percent  für  neues  Geschäft  in  der  nächsten 
Zukunft  gemacht  werden  könnte,  dass  aber  ein 
diesbezügliches  Gesetz  nicht  eher  als  ein  Jahr, 
nachdem  es  erlassen,  in  Kraft  treten  sollte. 

Co-Insuranee-Clausel.  Für  die  laut  Be¬ 
schluss  der  New-Yorker  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  am  21.  April  c.  in  Kraft  getretene 
neue  Clausei  in  den  Polizzen  betreffs  der  80percen- 
tigen  Co-insurance  gibt  das  New-Yorker  „Journal 
of  Commerce“  folgende  Erklärung:  „Die neue  80per- 
centige  Co-insurance-Clausel  rührt  von  einem 
Versuche  seitens  der  Feuer-Assecuradeure  her, 
den  Versicherten  zu  zwingen,  sein  Eigenthuui 
zu  einem  dem  Werthe  desselben  besser  entspre¬ 
chenden  Betrage  zu  versichern  oder  einen  Theil 
des  Risikos  mit  zu  übernehmen.  Wenn  Jemand 
Gebäude  oder  Waaren  bis  zu  80  Percent  des 
wirklichen  Werthes  versichert  hat,  erhält  er  den 
in  der  Polizze  stipulirten  Versicherungsbetrag 
voll  ausgezahlt,  vorausgesetzt,  dass  der  Verlust 
nicht  nur  ein  theitweiser,  so  dass  er  Nichts  ver¬ 
liert.  Wenn  aber  die  Gesammtversicherung  unter 
80  Pereent  des  Werthes  ist,  übernimmt  der  Ver¬ 
sicherte  seinen  eigenen  Antheil  an  dem  Risic« 
bis  zu  dem  angegebenen  Verhältniss.  Z.  B.,  wenn 
ein  Gebäude  200.000  Dollar  werth  ist,  und  der 
Besitzer  versichert  dasselbe  nur  in  Höhe  von 
100.000  Dollar,  so  ist  diese  Versicherung  60.000 
Dollar  unter  80  Percent,  und  es  wird  in  Folge 
dessen  angenommen,  dass  der  betreffende  Besitzer 
sein  Gebäude  gemeinschaftlich  mit  den  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  für  dieses  Deficit  ver¬ 
sichert  hat.  Bei  etwaigem  Feuerschaden  würden 
die  Asseeuradeurs  denselben  im  Verhältniss  von 
100.000  zu  160.000  bezahlen,  indem  der  Eigen¬ 
tümer  als  Mitversicherer  (co-insurer)  den  Rest 
des  Verlustes  selbst  zu  tragen  hat.  Das  besagt, 
dass,  wenn  der  Verlust  32.000  Dollar  beträgt, 
die  Versicherungs-Gesellschaften  20.000  Dollar 
davon  und  der  Versicherte  den  Rest  im  Betrage: 
von  12.000  Dollar  zu  tragen  hat.  Nur  im  Falle 
der  Betreffende  bis  zur  Höhe  von  80  Percent 
versichert  war,  d.  h.  wenn  er  sich  Polizzen  für 
160.000  Dollar  verschaffe,  erhält  er  den  vollen 
Verlust  bis  zur  flöhe  des  in  Rede  stehenden 
Betrages  vergütet.“ 


Jurisprudenz. 


Wichtige  Entscheidung  für  das  Leib¬ 
rentengeschäft  in  Frankreich.  Eine  jüngat 
getroffene  Entscheidung  seitens  eines  franzö¬ 
sischen  'Gerichtshofes,  dass  Derjenige,  der  eine 
Leibrente  schuldet,  sich  dieser  Leistung  entle¬ 
digen  kann,  indem  er  eine  Versicherungsgesell- 


scbaft  an  seine  Stelle  treten  lässt,  wird  nicht 
verfehlen,  die  ohnehin  in  Frankreich  mehr  als 
in  anderen  Staaten  Europa’«  entwickelte  Leib- 
renten-Versicherung  günstig  zu  beeinflussen.  „Es 
kommt  bei  Hinterlassenschafts-Angelegenheiten 
oft  vor,  —  schreibt  aus  diesem  Anlas;e  ein 
Pariser  Fachblatt,  dass  der  Testator  einer  Person 
eine  Leibrente  verschreibt.  Als  Garantie  Hessen 
die  Gerichte  bisher  nur  eine  Hypothek  auf  einen 
Iramobiliat besitz  oder  den  Ankauf  einer  imrna- 
triculirten  Staatsrente  zu,  welche  als  Nutzniessung 
auf  den  Namen  des  Rentners  und  als  ßesitzthum 
auf  den  Namen  desjenigen,  der  die  Rente  zu 
leisten  hat,  eingetragen  wurde.  Die  auf  dem 
Besitzthum  Lugende  Hypothek  schädigte  den 
Werth  desselben  und  war  ein  bedeutendes  Hemm¬ 
nis«  für  den  Eigenthümer,  wenn  er  seine  Immo- 
b  lien  verkaufen  oder  ein  AnLhen  auf  dieselben 
anfnehmen  wollte.  Der  Ankauf  von  Retentitres 
erforderte  aber  zur  Zeit  eite  grosses  Capital, 
weil  die  3percettige  französische  Rente  jetzt  al 
pari  steht.  Um  Jemandem  eine  Reute  von 
Frc-'.  300  zu  garanti-en,  musste  man  also  ein 
Capital  von  Frcs.  10.000  flüssig  machen.  Der 
Besitzer  musste  fürchten,  dass  am  Tage,  wo  er 
durch  den  Tod  des  Nutzniessers  alleiniger  Erbe 
wurde,  der  Couts  nicht  mehr  der  gleiche  sei  und 
er  nicht  sein  ganzes  Capital  zurück  bekäme. 
Uebrigens  bleibt  trotz  allem  grossen  und  gerecht¬ 
fertigten  Vertrauen,  das  wir  öffentlichen  Fonds 
entgegenbringen,  ein  äusserer  Anlass,  ein  immer¬ 
hin  möglicher  Krieg,  eine  stete  Besorgniss.  So 
würden  denn  Alle,  die  eine  Rente  auszuzahlen 
haben,  es  vorziehen,  lieber  einmal  eine  Summe 
ä  fonds  perdu  ausznzablen,  als  ein  grosses 
Capital  für  eine  Zeitperiode  flüssig  zu  machen, 
die  sich  lange  ausdehneu  kann.  Fast  Aüen  wäre 
es  lieber,  irgend  einer  Lebensversicherungs-Ge- 
sellschafc  eine  Summe  auszuzahlen,  wie  sie  zur 
Schaffung  der  Leibrente,  die  sie  zu  leisten  haben* 
nothwendig  ist,  und  so  die  Sache  für  immer  zu 
erledigen.  Eine  solche  Summe  ist  selbstredend 
stets  kleiner  als  die  znm  Ankauf  der  3percen- 
tigen  R  nte  erforderliche,  weil  der  sctnelle 
Percentsatz  der  Leibrenten  bei  den  französischen 
Geselhchaften  bei  37  Jahren  6  Percent  und  bei 
70  Jahren  1215  Percent  ist;  aber  die  Gerichte 
Hessen  diese  Erleichterung  nicht  zu.  Jetzt  ist 
das  anders  und  es  sind  bereits  gerichtliche  Ent¬ 
scheidungen  erflosseu,  wo  die  Leistung  einer  ans 
diesem  oder  jenem  Grunde  zu  zahlenden  Leib¬ 
rente  auf  eine  Assecuranzgesellschaft  übertragen 
werden  kann.  Wir  geben  ein  Beispiel  aus  der 
jüngsten  Zeit.  Bei  einem  Proces-e,  wo  es  sich 
nach  Verkauf  einer  Immobilie  um  Verkeilung 
des  Kaufschillings  unter  die  Gläubiger  handelte, 
hat  das  Tribunal  zu  Lyon  dahin  entschieden, 
dass  eine  Leibrente  von  Frcs.  4000,  die  einem 
der  Gläubiger,  einem  Herrn  Langre  zukommt, 
ihm  du’ch  Anlegung  eines  Capitals  ä  fonds  perdu 
bei  der  Lebensversicherungs-Gesell-chaft  „Phönix“ 
gesichert  werde.  Und  das  trotz  der  Einsprache 
Langres,  welcher  das  Tribunal  zu  dem  Ausspruche 
bewegen  wollte,  „der  Käufer  solle  behufs  Aus¬ 
zahlung  der  Herrn  Langre  zukommenden  Leib¬ 
rente  von  Frcs.  400  pro  Jahr  ein  Capital  von 
Frcs.  8000  deponiren,  dessen  Interessen  er  an 
ihn  auszuzahlen  habe,  dass,  im  Falle  einer 
Consignation  die  Rente  von  den  Erträgnissen 
der  consignirten  Summen  und  subsidiarisch  vom 
Capital  zu  zahlen  sei.“  Die  Ent.cheiduag,  dass 
die  Rente  durch  eine  Polizze  des  „Phönix“ 
gedeckt  werden  könne,  zeigt,  in  welchem  An- 
-  j  ■  1  ■  **  ' 
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sehen  die  französischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  stehen.  Der  Credit,  dessen  sie  sich  er¬ 
freuen,  wächst  übrigens  auch  im  Publicum  von 
Tag  zu  Tag;  daher  sehen  wir,  wie  die  Ziffern 
der  Leibrenten  von  Tag  zu  Tag  steigen.  Die 
kleinen  Rentner,  die  in  Folge  des  Sinkens  des 
Zinsfusses  von  ihrem  bescheidenen  Einkommen 
nicht  mehr  leben  können,  verlangen,  wenn  sie 
mit  ihrem  Capital  operiren,  vor  Allem  eine  ab¬ 
solute  Sicherheit  nnd  tragen  ihr  Geld  zu  den 
Assecuranzgesellschaften,  wo  sie  volle  Sicherheit 
und  gleiche  Pünktlichkeit  der  Zahlung  wie  beim 
Staate  finden.“ 


Personalien. 

Herr  Director  C.  W  i  d  m  e  r  der  „Schweizer. 
Rentenanstalt“  in  Zürich,  hat  sich  freiwillig  von 
seinem  Posten  zuiü  kgezogen.  An  dessen  Stelle 
wurde  der  bisherige  zweite  Director  Herr  Emil 
Frey  berufen. 

Herr  A'fred  Paessler  hat  die  General- 
Agentschaft  der  „Scblesnchen  Lebensversiche- 
rungs-Ge.-ellschaft“  für  Hamburg  übernommen. 

H  rr  A.  Kliippel  wurde  zum  General- 
Bevollmächtigten  des  „Deutschen  Phönix“  für 
Württemberg  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Neue  Wiener  Tramway-Gesellschaft.  Am 
27.  September  fand  eine  ausserordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  der  Neuen  Wiener  Tramway- 
Gesellschaft  statt.  Gegenstand  der  Verhandlung 
war  d*e  von  Herrn  Hermann  Ritter  v.  Gold¬ 
schmidt  im  Namen  eines  Consortiums  ge¬ 
stellte  Offerte,  die  der  Gesellschaft  gehörigen 
sieben  Häuser  (Nr.  73  bis  85)  in  der  Litchten- 
steinstrasse  und  die  Realität  in  Gaudenzdorf 
(exclusive  des  den  Certificatbesitzern  gehörigen 
Spiegelgrnndes)  gegen  3720  Stück  Prioutätsactieu 
und  Ucbernahme  der  auf  den  Realitäten  haf  enden 
Satzposten  von  37.452  fl.  zur  Selbstzahlung,  mit 
hin  um  einen  Kauf  cbilling  im  Nominalbeträge 
von  409.452  fl.  zu  erwetben.  Der  Verwalt ungs- 
rath  empfi-rhlt  diesen  Antrag  als  im  Interesse 
der  Gesellschaft  gelegen.  Er  weist  darauf  hin, 
dass  dem  Bilanzwerthe  sämmtlicher  Realitäten 
mit  440.981  fl.  eine  Reserve  von  59.121  fl.  gegen- 
überstebe,  von  welcher  der  sich  ergebende  Aus¬ 
fall  von  31.529  fl.  abzuschreiben  wäre,  dass  aber 
nach  dem  Cour.-werthe  der  Prioritätsactien  und 
dem  erhobenen  Scbätzungswerthe  der  Realitäten 
—  die  sieben  Häuser  in  der  Liechtensteinstrasse 
wurden  im  Jahre  1889  auf  324.500  fl.  geschätzt  — 
das  Anbot  len  wahren  Werth  der  Realitäten  um 
einen  namhaften  Betrag  übersteigr.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  ersucht  sonach  um  die  Ermäch¬ 
tigung,  die  vorlieg-nden  OfLrta  anzunehmen. 
Bezüglich  der  aus  der  Durchführung  der  Trans¬ 
action  zufliessenden  Prioritätsactien  verlangt  der 
Verwaltungsrath  die  Ermächtigung,  dieselben 
entweder  ganz  oder  theilweise  zu  einer  ausser¬ 
ordentlichen  Amortisation  im  S  nne  der  Sta'uten 
zu  verwenden  oder  im  Portefeuille  der  Gesell¬ 
schaft  behufs  eventueller  neuerlicher  Ausgabe 
zu  belassen.  Ueber  dieseD  Punkt  ent- pinnt  sich 
eine  lebhafte  Debatte,  in  welcher  Actionär 

.k  .  .  .. 


M.  Steinitzer  den  Antrag  stellt,  die  aus  der 
Transaction  der  Geiellschaft  zufliessenden  3720 
Stück  Prioritätsactien  zur  Gänze  zu  amortisiren. 
Er  macht  hiefür  geltend,  dass  eine  so'che  Amor¬ 
tisation  durch  die  Natur  der  Transaction  selbst, 
welche  bestimmt  ist,  die  Gesellschaft  zu  entlasten, 
bedingt  wird.  Bei  der  Abstimmung  wurde  der 
Antrag  des  Actionärs  Steinitzer  angenommen. 
Zur  Annahme  der  Offerte,  sowie  zur  Vornahme 
der  nöthigeu  Statutenänderungen  wurde  der  Ver¬ 
waltungsrath  einstimmig  ermächtigt. 

3percentige  russische  Anleihe.  Eine 
telegraphische  Nachricht  aus  Paris  meldet,  dass 
eia  Consortium  dortiger  Banken  unter  der  Füh¬ 
rung  des  Credit  foncier  einen  Betrag  von 
200  Millionen  Franc«  der  3percentigen  russischen 
Anleihe,  welcher  sich  im  Besitze  der  russischen 
Regierung  befindet,  fest  übernommen  hat.  Der 
augenblickliche  Coursstand  der  3percentigen  An¬ 
leihe  au  der  Pariser  Börse  ist  8034;  sie  steht 
mitttin  1  Pcreent  über  dem  seinerzeitigen  Emis- 
sionscourse.  Man  weiss,  dass  nach  der  Subscrip- 
tion  tro'z  der  Ueberzeicbnung,  welche  bei  der¬ 
selben  stattgefunden  hatte,  der  Cours  dieser  An¬ 
leihe  bis  etwa  73  zurückging,  dass  aber  alsdann 
wahrscheinlich  im  Aufträge  der  rassischen  Fi¬ 
nanzverwaltung  Interventionen  stattfanden.  Die 
j-tzt  begeb-nen  200  Millionen  Francs  dürften 
den  Betrag  der  damals  stattgefundenen  Rück¬ 
käufe  bilden. 

Carl  Ludwigbahn.  Von  Seite  des  Liqui- 
dations-Comite«  der  Carl  Ludwigbabn  wird 
folgende  Kundmachung  veröffentlicht:  Nachdem 
in  der  am  27.  Juni  1891  stattgefundenen  38. 
(ausserordentlichen)  Generalversammlung  der 
Carl  Ludwigbahn  für  den  Fall  der  Einlösung 
der  genannten  Bahn  durch  den  Staat  die  Auf¬ 
lösung  dieser  Actien-Gesellschaft  beschlossen 
worden,  nunmehr  dieser  Fall  eingetreten  und 
die  Liquidationsfirma  gemä«s  dieses  Beschlusses 
zufolge  Bescheides  des  Handelsgerichtes  Wien 
vom  29.  Juli  1892  im  Register  für  Gesellschafts¬ 
firmen  eingetragen  worden  ist,  werden  hiemit 
die  Gläubiger  der  Carl  Ludwigbahn  nach  Art. 
243  des  Handelsgesetzbuches  nnd  Art.  1.  der 
kaiserlichen  Verordnung  vom  21.  Juni  1873  auf¬ 
gefordert,  ihre  Forderungen  wider  die  Gesell¬ 
schaft  binnen  drei  Monaten  vom  Tage  der  dritten 
Einschaltung  dieser  Kundmachung  bei  der  Carl 
Ludwigbahn  in  Liquidation  zu  Händen  des  Li¬ 
quidators  Herrn  Hofrathes  Dr.  Eduard  Sochor 
Freibern  v.  Friedrichsthal,  Wien,  Stadt,  Franz 
Josef-Quai  Nr.  1,  zur  Anmeldung  zu  bringen. 

Ungarische  Hypothekenbank.  Die  8e- 
mestralbilanz  per  30.  Juni  d.  J.  zeigt  folgende 
Ziffern :  Einnahmen:  Gewinnvortrag  Gulden 
113.999,  Provisionen  und  sonstige  Erträgnisse 
ans  dem  Hypothekar-  und  Communal-Darlehens- 
gesebätte  fl.  433,497,  Zinsenerträgnisse  Gulden 
415.422,  diverse  realisirte  Gewinne  fl.  48.700, 
Totale  fl.  1,011.618.  Ausgaben:  Gesammt- 
Verwaltungskosten  und  Klausenburger  Expositur 
fl.  101.705,  Steuern  und  sonstige  Gebühren 
fl.  118.512.  Bezüge  des  Aufsichtsrathes  fl.  2127, 
Reinerträgniss  inclu-ive  des  Gewinnvortrages 
fl.  789  274.  Das  Institut  hat  im  ersten  Semester 
über  15  M  llionen  Gulden  Pfandbriefe  und  Com- 
munal-Obligatioaen  abgesetzt  und  hat  seinen 
Vorrath  ausverkauft.  Die  sämmtlichen  Pfand¬ 
brief-Emissionen  der  Hypothekenbank  haben  die 
Summe  von  94  Millionen  Gulden  erreicht. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschubs-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  r<>sp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Betuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  lagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  fieiwilligeu 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  FriedeDsübungeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „zu  Fussu  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 
geg-n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  m  denselben); 
c)  gezen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aus-Oeigen  in  Eisenbahnen  eingesehloss^n) ; 
gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise) ; 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uubeümmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantfrt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterun  gen  sind  mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden.  :  ~ 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in 

(Gegründet  im  Jahre  1  8  ä  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
™ng)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  1889 :  fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedeaburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In.  Niederösterreich.  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  186-5.  t 

Geselischafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1838  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.- Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- AEt’ueil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Blicker,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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q  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Bernfsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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in  SÖtctt, 


I.,  Riemergasse  Xr.  Ä  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d?f>  sonstigen  Garantleiuitttel  der  Gesellschaft  betragen 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  4 ’/j  Millionen  Gulden  ö.  W. 

a)  <rece*>  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gaeex;  lopionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  'Wohr.- 
und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden ; 

bj  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeuguissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicheruug). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


über  9  Millionen  G-ulden  ö.  W. 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua.  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 


ixzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx : 


f.  t.  prio 

Versicherungs-Gesellschaft 


Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  1 

,v«v< 

bereit 

H  <5meraL2tamtfd>afts^ureaurl| 

>»M  firh  tu 


JvX 


fid)  tn 

WIEIX, 

im  §qufe  ber  ©efeUjdjaft,  gfabf,  ^^ei^ßurgöttfjTc  4, 

befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

burd) 

©etter  aU, 

9  J?aupt*  unb  23c3trfs»2lgcntfd?aftcn 

uertreten  tft, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

$euer=,  Transport*  unb  £agel|cf)äben,  auf  ba§  Seben  be§ 
2ftenfcf)en  in  ben  »erfdjtebenften  Kombinationen  unb  gegen 
©cftäben  in  $olge  oon  Sränbeit  ober  KEbiofion. 


P 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

EYs59.et  in  New- York.  Er1y||tet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnabmen  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . „ . .  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreicnischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärntbnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aügesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äu=serst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gnte 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentanz. 


// 
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Ungavi|ri)c«)(nöUci|i(l)cntttg5=hiciell|(f)aft 

§  II  b  II  p  t  ft 

»etfittert:  J.  8(uMrt(|f=  mb  »prtaltnfeln  H  @  fcbäfbn  unb  Säufern,  totrie 
«lacfirmntniclu  gegen  »tudfldiabett.  peruifadjt  Durch  Sturm. 
Sngclfdilng,  UtiPotfiditigfcit  bcö  »erfidietlctt  felbft,  fciuie  Un- 
not  flditigfei  t  oba  »äemiuigfeit  a  b.rer  Sgcrfoneu. 

II.  Sdadiglae  jtber  virt  u,  gen  Bruch  ruätjrt nb  b .Z  2 tcmoportcc  auf 
(Menbaßneit  unb  Jantpfidfiff  -n.  (Srbff.  ct 

III.  Sibottnetneitte  auf  SBerfidj  rung  aller  in  SgriPattPolmungen  be= 
fiii&Iiaien  fjiacbgläfer  in  SJenfieru.  If)üren  blaut  unb  becorirt 
foioie  belegie,  bemeglidje  unb  unbctpeglidie  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  äußeift  mäßige  3atreSpaufd)aI=!lSramie  ju  Den  coitlatu 
tcftcu  »»Dingungen. 

'Jläbere  SluSIünfte  ertßeilt  bereitro  ttieft 

pie  pirection,  VI.,  2Bai&neD23ouIeoarb  31. 
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<4eßensmft(ßerumjs-iUtiett-$e|'eir(ifjaft  ju  tin. 

3n  Ceftcrreid)  conceffionirt  flm  -8-  September  1873. 

JSurcau*  in  28tctt :  ©erinantal)of,  I-,  Sugetf  Dir.  1  unb  Sonneitfe[3= 
gaffe  9fr.  1,  in  ben  eigenen  Käufern  ber  (SefeHfd^aft. 

»etfidierttitgebcflatiD  tf-nbe  3uui  1899 :  169,556  Policen  mit  224’5  iRtUiduen 
Olulbcti  Kapital  uub  fl.  770,578  3abre3rente.  —  Steu  abgcfd)loffeue  »crfid)emitgen 
im  3aßre  1891  :  11.407  SBoiicen  mit  :  20.1  ®liU.  Suibeit. 
3al)rcdeittuabme  au  »t&micn  nnö  ^iitfeu  1891:  12'0  UliUioucii  Wtilbeit. 
8luegejat)Itc  Kapitalien.  'Jlenteu  te.  feit  1857:  58  0  iDIiatimeu  SttlOcu. 

jycrmdgcn^t>cftanl>  @ttl>c  1891:  68*7  ®ltU.  ©JB. 

^ie  nadt  ißlan  ß  Süerficfierteit  erhielten  bieder  eine  iäßrlicb  um  je  3% 
gettbe  ^tPibcnbe,  j.  2*.  bie  au?  bem  Süßte  1880 'Berfidierten  im  3aßre  1890:  30%, 
unb  im  3ol)te  1891:  33%  ber  einzelnen  3abreäprämie,  toäßrenb  an  biefelben  1899: 
369/o,  1893  :  89%  limbenbe  bertljeilt  merbett. 

Kautiauebarletien  an  Beatme,  Uebetnaßme  ber  Kriegagefaßr,  5D2itt>er= 
fidjcnuig  ber  3m>nlibitätb gefaht  bergeftalt,  baß  ber  Betfidjerte  oon  ©intritt  ber 
3n»alibität  ab  —  fei  es  bur.n  Jtbrperoertcßung  ober  (Srfranfung  —  etttmeber  non 
Weiterer  Brämiensablmig  befreit  ffiivb  ober  außerbem  eine  iäßrlidje  Kente  ooit  5% 
beb  Perfid) erteil  (Kapitals  bis  jur  gäaigfeit  beSfetben  erßält. 

Äcitte  »oltse><Sct)ül)ren  unb  teilte  Koften  für  *lt$ti)#norare. 

Brofpefte  unb  jebe  meitere  Slubfnuft  bur^  bie  SBepoümäcßtigten  ber  ®er= 
mania  in  Söicit. 


:ocietät. 
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Die  n.-ö.  Handels-  und  Ge- 
werbekainmer  über  das  öst.- 
ung.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891. 

Referat,  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  „Rinnione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

IV. 

Das  häufigere  Vorkommen  von  Schäden 
bei  Postdampfern  ist  den  geradezu  zu 
Wettfahrten  sich  herausbildenden  See¬ 
reisen  der  concurrirenden  Schifffahrts¬ 
gesellschaften  zuzuschreiben. 

Eine  empörende  Ausbeutung  der 
Seeversicherer  kommt  bei  vielen  Hava¬ 
rien  dadurch  vor,  dass  ganz  exorbitant 
hohe  Forderungen  an  die  Erstereu  ge¬ 
stellt  werden,  so  dass  dieselben  im  In¬ 
teresse  des  lieben  Friedens  und  ihres 
Renommees  weit  mehr  vergüten,  als  wozu 
sie  verpflichtet  wären.  Traurig  ist  es, 
dass  es  auf  grösseren  Seeplätzen  gewisse 
einflussreiche  Makler  gibt,  welche  solche 
übertriebene  Forderungen  ihrer  Parteien 
mit  Nachdruck  unterstützen,  um  sie  ja 
nur  um  so  fester  an  sich  zu  fesseln. 

Die  desolate  Lage  des  Seeversiche¬ 
rungs-Geschäftes  kann  man  auch  daran 
erkennen,  das  sieben  Hamburger  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaften  für  das  Jahr 
1890  keine  Dividende  bezahlen  konnten. 

Die  Abbröekeluug  des  Seeversiehe- 
rungs-Tarifes  illustrirt  so  recht  ad  oculos 
eine  vom  handelsstatistischen  Bureau 
Hamburgs  zusammengestellte  tabella¬ 
rische  Uebersicht  der  Betriebsresultate 
der  hamburgischen  Seeversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  von  1836  bis  inclusive  1890. 
Nach  derselben  ist  die  Durchschnitts- 
prämie  allmälig  von  1*46  Percent  auf 
0  94  Percent  zurückgegangen,  nachdem 
sie  sich  bereits  im  Jahre  1860  auf  1*60 
Percent  erhöht  hatte.  Für  die  geringere 
Prämie  nehmen  noch  dazu  die  Seever¬ 
sicherer  grössere  Verpflichtungen  auf  sich, 
nachdem  der  Umfang  der  versicherten 
Gefahren,  wie  bereits  bemerkt,  durch 
immer  weitergehende  Zugeständnisse  an 
die  Parteien  sich  erhöht  hat. 


Das  Maklerthum  im  Seeversicherungs- 
Geschäfte  ist  überhaupt  viel  daran  Schuld, 
dass  sich  in  letzteres  so  viel  Uebel- 
stände  im  Laufe  der  Zeit  eingeschlichen 
haben.  Nimmt  man  dem  Makler  nicht 
die  zweifelhaften  Risken  ab,  dann  droht 
er  damit,  auch  die  guten  anderweitig  zu 
placiren.  Selbstverständlich  haben  wir 
Hier  nur  das  jobbernde,  provisionslüsterne 
Maklerthum  im  Auge.  Es  gibt  auch 
höchst  ehrenwerthe  Maklerfirmen,  welche 
die  Interessen  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ebenso  zu  wahren  verstehen, 
wie  jene  der  Parteien.  Aber  im  Grossen 
und  Ganzen  fordern  die  Znstände,  na¬ 
mentlich  im  Hamburger  und  Antwerpener 
Maklerwesen,  gebieterisch  Abhilfe.  In 
Frankreich  gibt  es  nur  beeidete  Makler, 
gleichwohl  werden  die  Geschäfte  meist 
direct  mit  den  Gesellschaften  abge¬ 
schlossen.  Das  Gleiche  gilt  von  England. 
In  Hamburg  wurden  im  Jahre  1890  fast 
anderthalb  Millionen  Mark  an  Makler¬ 
courtage  bezahlt,  ein  Beweis,  wie  fest 
die  Makler  dort  im  Geschäfte  sitzen. 
Neuestens  wird  ans  Hamburg  berichtet, 
dass  die  Makler  sich  auch  um  das  binnen- 
ländisclie  Geschäft  zu  kümmern  beginnen 
und  nach  allen  Seiten  hin  Anerbietungen 
machen,  wodurch  die  Transportversiche¬ 
rung  auf  dem  Rutschterrain  noch  weiter 
hinabgleitet.  Durch  diese  Vorgänge  auf 
den  bezeichneten  Seeplätzen  leidet  auch 
unsere  heimische  Transportversicherung 
theils  direct,  theils  indirect. 

Beherzigenswerth  sind  die  Bemer¬ 
kungen,  welche  die  Handelskammer  in 
Antwerpen  iu  ihrem,  im  Vorjahre  publi- 
cirten  Berichte  über  die  Zustände  im 
Seeversicherungs-Geschäfte  macht.  Sie 
sagt:  „Die  Seeversicherung  unterliegt 
noch  immer  einer  starken  Krisis.  Diese 
ist  nur  einer  zügellosen  und  schlecht¬ 
verstandenen  Concürrenz  zuzuschreiben, 
welche  ein  unvernünftiges  Sinken  der 
Prämiensätze,  eine  schrankenlose  Haft¬ 
barkeit  und  überhaupt  eine  gänzliche 
Unkenntniss  von  den  leitenden  Grund¬ 
sätzen  der  Seeversicherung  hervorruft. 


Die  natürliche  Folge  davon  ist,  dass  die 
Prämieneinnahmen  nimmermehr  die  Aus¬ 
gaben  für  Verluste  decken,  und  dass  die 
Versicherungsbranche,  so  nothweudig  si& 
auch  für  Handel  und  Industrie  ist,  weit 
davon  entfernt  ist,  eine  lohnende  zu  sein. 
Es  wäre  in  der  That  an  der  Zeit,  dass 
man  schnell  und  kräftig  dieser  Krisis 
abhelfen  sollte,  welche  das  Transport¬ 
versicherungs-Geschäft  wesentlich  schä¬ 
digt.“ 

Die  österreichisch-nngarischen  Rheder 
erblicken  nach  wie  vor  ihr  Heil  in  der 
Gründung  einer  Gesellschaft  zur  Ver¬ 
sicherung  der  Schiffskörper,  da  die  im 
Litorale  bestandenen  kleinen  Seeversi¬ 
cherungs-Gesellschaften,  die  sich  mit 
dieser  Specialität  hauptsächlich  befassten, 
nach  einander  vom  Plane  verschwanden. 
Hie  und  da  werden  Stimmen  nach  staat¬ 
licher  Subventionirung  der  zu  errich¬ 
tenden  Anstalt  laut.  Im  vorigen  Jahre 
war  es  die  Fiumaner  Handelskammer,, 
welche  in  einem  dem  ungarischen  Han¬ 
delsminister  unterbreiteten  Memorandum 
unter  Anderem  auch  die  Gründung  einer 
heimischen,  mit  einem  Actiencapital  von 
einer  Million  Gulden  ausgestatteten 
Transportversicherungs-Gesellschaft  vor¬ 
geschlagen  hat,  und  zwar  zum  Zwecke 
der  billigeren  Versicherung  der  Schiffs¬ 
körper.  Da  es  sich  da  hauptsächlich  um 
Seglercascos  handelt,  welchen  die  vor¬ 
sichtigen  Gesellschaften  in  weitem  Bogen 
ausweichen  oder  sie  nur  zu  der  aller¬ 
dings  nicht  niedrigen  Bedarfsprämie 
acceptiren,  so  würde  sich  kaum  das  er¬ 
forderliche  Privatcapital  für  eine  solche 
Unternehmung  finden.  Und  gesetzt,  es 
fände  sich,  dann  könnte  eine  neue  An¬ 
stalt  die  Versicherung  von  Schiffskörpern 
auch  nicht  billiger  bieten.  Gefährliche 
Risken  erfordern  einmal  die  entsprechende 
Tarifirung.  Wenn  die  Rheder  sieh  zu- 
sammenthun  und  eine  auf  dem  Principe 
der  Gegenseitigkeit  beruhende  Anstalt 
zur  Versicherung  der  Schiffskörper  er¬ 
richten  würden,  so  könnten  sie  bei  der¬ 
selben  auch  nicht  billiger  als  heute  an- 
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hier  vertretenen  reichsdeutschen  Trans¬ 
portversicherung-  Gesellschaft  ereignete. 
Es  handelte  sich  um  Folgendes :  Auf 
einer  ungarischen  Eisenbahn  kam  ein 
als  Passagiergut  aufgegebener,  bei  dieser 
Anstalt  versicherter  Reisekoffer  mit  ^om- 
merzuhren  abhanden,  und  wies  (Le  Bahn 
vorläufig  den  reglementmässigen  Ersatz 
an,  welcher  aber  wegen  der  noch  im 
Zuge  befindlichen  Recherchen  nicht  be¬ 
hoben  wurde.  Die  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gewährte  jedoch,  obwohl  der  Ver¬ 
sicherte  bis  dahin  weder  seine  Schaden¬ 
rechnung  eingereicht,  noch  die  nöthigen 
Belege  beigebracht  hatte,  sofort  ein  Dar¬ 
lehen,  welches  circa  80  Percent  der  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug.  Kurze  Zeit 
darnach  und  bevor  der  Schaden  seitens 
der  Gesellschaft  wegen  der  mangelnden 
Vorlagen  des  Versicherten  noch  liquidirt 
werden  konnte,  wurde  der  Koffer,  der 
nur  verschickt  war,  wieder  vorgefunden, 
und  die  Versicherungs- Gesellschaft  recla- 
mirte  die  Rückgabe  des  Darlehens,  sich 
unter  Einem  zur  Zahlung  aller  Spesen 
bereit  erklärend.  Da  der  Versicherte 
jedoch  die  Rückgabe  des  Darlehens  ver¬ 
weigerte  und  einen  Ersatz  von  5000 
Francs  beanspruchte,  kam  es  zum  Pro- 
cesse,  der  im  laufenden  Jahre  zu  Gunsten 
der  Gesellschaft  entschieden  wurde. 

Wir  können  nur  wiederholt  darauf 
ninweisen,  wie  nothwendig  es  ist,  dass 
eine  einschlägige  Bestimmung  für  derlei 
Eventualitäten  in  die  Versicherungs¬ 
bedingungen  aufgenommen  werde,  damit 
ähnliche  Streitigkeiten  zwischen  Gesell- 
schait  und  Partei  vermieden  werden. 

Was  nun  die  Ergebnisse  der  hei¬ 
mischen  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaften  aus  dem  in-  und  ausländischen 
Geschäfte  im  Jahre  1890  anlangt,  so  ge¬ 
stalteten  sich  dieselben  folgendermassen : 

Einnnahmen: 


kommen,  selbst  wenn  dieselbe  mit  den 
geringsten  Verwaltungskosten  arbeiten 
würde;  hat  doch  bereits  in  Fiume  ein 
solches  Unternehmen,  die  „Erste  Wechsel¬ 
seitige  Versicherungsgesellschaft  für  die 
österreichisch-ungarische  Handelsmarine“ 
bestanden,  welche  im  Jahre  1887  in  Li¬ 
quidation  trat,  weil  sie  den  auf  sie  ein¬ 
stürmenden  Schäden  nicht  gewachsen  war. 

Durch  den  Ausbau  des  Fiumaner 
Hafens  hat  sich  auch  die  ungarische  See¬ 
versicherung  gehoben,  indem  ein-  und 
ausgeführte  Artikel  im  Inlande  zur  Ver¬ 
sicherung  gelangen,  soweit  erster«  nicht 
•C.  J.  F.,  d.  h.  einschliesslich  der  See¬ 
versicherungs-Prämie  gekauft  werden. 

Die  Aufhebung  der  beiden  Freihäfen 
-dürfte,  wenn  überhaupt,  nur  vorüber¬ 
gehend  aas  heimische  Seeversicherungs- 
Geschäft  tangiren,  dagegen  die  erhöhte 
staatliche  Subvention  des  „Lloyd“,  sowie 
ungarischerseits  diejenige  der  Fiumaner 
„Adria“  den  Schifffährtsverkehr  beleben 
und  daher  auch  der  Seeversicherung 
weitere  Prämienquellen  erschliessen,  so 
dass  eiu  eventuelles  Sinken  des  Geschäftes 
nach  Aufhebung  der  Freihäfen  durch  das 
energischere  Ausgreifen  der  beiden  Schiff- 
Tahrts  -  Unternehmungen  voraussichtlich 
wett  gemacht  werden  würde. 

Nach  wie  vor  zählen  Baumwoll- 
Importe  zu  den  ungünstigen  Seeversiche- 
xungsrisken.  Nach  den  Mittheilungen  des 
englischen  Handelsamtes  sind  in  den 
Jahren  1881 — 1890  auf  transatlantischen 
Schiffen  nicht,  weniger  als  171  Baum- 
wollbrände  entstanden.  Die  Ursache  von 
126  Bränden  soll  mangelhafte  Verpackung 
oder  Verladung,  welche  zur  Selbstent¬ 
zündung  führten,  gewesen  sein. 

Der  „luternationale  Transportver¬ 
sicherungsverband“,  von  welchem  ein 
österreichisch  -  ungarischer  Z  weigverein 
gegen  Schluss  des  vorigen  Jahres  sich 
in  Wien  constituirte,  hat  angesichts  der 
Schwierigkeiten,  welche  eine  Beseitigung 
der  in  der  Transportversicherung  durch 
eine  übel  berathene  Concurrenz  hervor¬ 
gerufenen  Missstände  sich  entgegenstellen, 
bisher  mehr  eine  beobachtende  Haltung 
einnehmen  müssen.  Der  von  vielen  Seiten 
erhobene  Vorwurf,  dass  er  mit  ver¬ 
schränkten  Armen  den  Niedergang  dieser 
Branche  ruhig  sich  weiter  vollziehen 
lasse,  ist  zum  grossen  Theile  ungerecht¬ 
fertigt.  So  lauge  es  nicht  gelingt,  alle 
europäischen  Transportversicherer  unter 
einen  Hut  zu  bringen,  so  lange  wird  eine 
durchgreifende  Sanirungsaction  nicht 
vollständig  gelingen.  Der  Internationale 
Transportversicherungs-Verband  ist  nur 
ein  Torso,  er  vermag  darum  auch  nicht 
der  gesammten  Concurrenz  in  diesem 
Versicheruugszweige  entschieden  ent¬ 
gegenzutreten.  Wird  doch  im  eigenen 
Lager  seine  warnende  Stimme  überhört, 
weil  die  Concurrenz  selbst  die  bedäch¬ 
tigen  Gesellschaften  iu’s  Schlepptau 
nimmt.  Der  „Internationale  Transport¬ 
versicherungs-Verband“  ist  darum  noch 
lange  nicht  eine  überflüssige  Schöpfung, 
wie  nergelnde  Fachkritiker  vermeinen. 
Das  von  ihm  seinen  Mitgliedern  gelie¬ 


ferte  werthvolle  Beobachtungsmaterial 
ist  schon  an  und  für  sich  werth,  dass  er 
besteht. 

Die  Flussversicherung  leidet  eben¬ 
falls  unter  einem  Zuwenig  an  Prämien 
und  einem  Zuviel  an  Zugeständnissen 
au  die  Parteien.  Die  Rabatte  überwuchern 
die  Prämie,  von  der  daher  auch  nur 
wenig  übrig  bleibt.  Besser  gestaltet  sich 
das  aus  dem  Vertrage  mit  der  Donau- 
Dampfschifffahrts- Gesellschaft  sich  er¬ 
gebende  Geschäft,  sowie  dasjenige  aus 
dem  Vertrage  mit  der  Nordwestschiff- 
fahrts-Gesellschaft, 

Die  Laudtransport-Versicherung  er¬ 
bringt  noch  mässigen  Nutzen,  trotz  der 
auch  hier  sehr  gedrückten  Prämie  und 
der  weitestgehenden  Mitversicherung  von 
Gefahren.  Ein  immer  mehr  in  die  Er¬ 
scheinung  tretender  Missbrauch  ist  die 
Mitversicherung  des  Abhandenkommens 
von  Speditionsgütern  von  den  Streif¬ 
wägen,  wodurch  der  Leicütsiun,  die  Un¬ 
achtsamkeit,  ja  noch  Aergeres,  der  Dieb¬ 
stahl  nämlich  gezüchtet  werden. 

Viele  Importeure  unterlassen  es,  den 
Eingaugszoll  für  die  Bezüge  vom  Aus¬ 
lande  mitzuversichern,  daraus  kann  sich 
für  sie  der  Nachtheil  ergeben,  dass  sie 
bei  einer  partiellen  Beschädigung  der 
Waaren  den  gleichen  Eingaugszoll  zu 
entrichten  haben,  als  wären  dieselben 
unversehrt  angekommen,  denn  der  Zoll¬ 
satz  wird  für  beschädigte  Waaren  nicht 
ermässigt.  Die  Gesellschaften  vergüten 
aber  nur  den  an  den  Waaren  verur¬ 
sachten  Schaden,  nichts  weiter.  War 
aber  der  Zoll  mitversichert,  so  wird 
darauf  bei  Feststellung  des  Schadens 
durch  die  Sachverständigen  Rücksicht 
genommen,  und  der  Importeur  erleidet 
dann  keinen  weiteren  Nachtheil. 

Die  Landtransport  -  Versicherung 
dürfte  bald  dadurch  an  Umfang  gewinnen, 
dass  das  Berner  Uebereinkommen  be¬ 
züglich  des  Eisenbahnfrachten -Rechtes 
auch  bei  den  heimischen  Eisenbahnen 
Anwendung  finden  soll  und  die  letzteren 
daun  wahrscheinlich,  weil  sie  für  den 
vollen  Werth  der  Güter  zu  haften  haben 
werden,  bei  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  Schutz  gegen  die  hohen  Verlust¬ 
gefahren  suchen  werden,  von  welchen 
sie,  beziehungsweise  der  Eisenbahnver¬ 
band,  bedroht  wären. 

Das  k.  k.  Handelsministerium  hat  be¬ 
reits  mittelst  Erlasses  die  Bahnverwal¬ 
tungen  aufgefordert,  in  den  Directoren- 
conferenzen  die  Angelegenheit  zu  be- 
rathen  und  unter  Einem  auch  das  unga¬ 
rische  Handelsministerium  ersucht,  zu 
veranlassen,  dass  die  jenseitigen  Bahn¬ 
verwaltungen  ebenfalls  au  diesen  Be¬ 
rathungen  theilnehmen. 

Die  Valoren,  sowie  die  Reiselager- 
Versicherung  bilden  nur  eine  Verhältnis- 
mässig  geringe  Prämieneinnahme,  da  die 
Clientei  für  diese  beiden  Versicherungs¬ 
arten  nur  eine  sehr  beschränkte  ist, 
doch  liefern  sie  öfters  einen  zufrieden¬ 
stellenden  Ertrag.  In  unserem  Berichte 
für  das  Jahr  1889  haben  wir  einen 
Sehadenfall  besprochen,  der  sich  bei  einer 


Prämienreserve  aus  1889  .  fl.  371.843 

Prämie  in  1890  . .  3.947.043 

fiT4,318.886 

Ausgaben : 

Rückversicherungen  ...  fl.  1  580.398 
Prämienreserve  pro  1891  .  „  405  820 

Transportschäden,  netto  .  ,,  1,757.636 

Provisionen . „  211.361 

Verwaltungskosten  ,  schäz- 
zungsweise  7  Percent  der 
fl.  2  366.645  betragenden 
Prämie  für  eigene  Rech¬ 
nung  . .  165.665 

ö.  4,120.880 
Somit  resultirte  ein  Gewinn  von 
fl.  198.006  gegen  einen  Verlust  von 
fl.  693.340  im  Jahre  1889. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

„Unio  catholica“  in  Wien.  Von  Seiten  der 
Centraldirection  der  „Unio  catholica“  geht  uns 
beifolgendes,  vom  5.  October  1.  J.  datirtes 
Schreiben  zu: 

„Es  wurde  uns  heute  ein  Exemplar  Ihres 
„Blattes  Nr.  360,  vom  25.  v.  H.  zugesendet,  'worin 
„eine  Notiz  über  unsere  Anstalt  enthalten  ist 
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sparten  Zölle  und  Unkosten  ersetzt.  Für  den 
gemeinen  Handelswerth  oder  den  gemeinen  Werth 
war  jedoch  ein  MaximaDatz  von  Mk.  60  per 
50  Kilogramm  Brutto  festgesetzt.  Wer  sich  eine 
höhere  Entschädigung  sichern  wollte,  hatte  den 
Werth  zu  declariren  und  dafür  eine  Versicherungs¬ 
gebühr  zu  zahlen.  Die  neue  Verkehrsordnung 
verlangt  dagegen  nicht  den  Nachweis  des  er¬ 
littenen  Schadens,  sondern  vergütet  ohneweiters 
und  ohue  Festsetzung  eines  Maximalsatzes  den 
gemeinen  Handelswerth  oder  den  gemeinen  Werth, 
welchen  ein  Gut  derselben  Art  und  Beschaffen¬ 
heit  am  Orte  der  Ablieferung  zu  der  Zeit  hatte, 
zu  welcher  das  Gut  abzuliefern  war,  selbstver¬ 
ständlich  nach  Abzug  der  ersparten  Zoll-  oder 
sonstigen  Unkosten.  Den  Eisenbahnen  ist  indessen 
gestattet,  besondere  Bedingungen  (Ausnahme¬ 
tarife)  mit  Festsetzung  eines  im  Falle  des  Ver¬ 
lustes,  der  Minderung  und  Beschädigung  zu 
ersetzenden  Maximalbetrages  zu  veröffentlichen, 
sofern  diese  Ausnahmstarife  eine  Preisermässi- 
gung  für  den  ganzen  Transport  gegenüber  den 
gewöhnlichen  Tarifen  der  Eisenbahnen  enthalten 
und  der  gleiche  Maximalbetrag  auf  die  ganze 
Transportstrecke  Anwendung  findet. 

Vorträge  über  Versicherungswesen.  Als 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Propagations¬ 
mittel  zur  Verbreitung  der  Kenntniss  des 
Versicherungswesensbezeichnen  wir  die  populären 
Vorträge  des  Herrn  Dr.  Jaques  Fischer,  die 
er  in  den  kommenden  Wintermonaten  im  Wiener 
Kaufmännischen  Verein  zu  halten  sich  bereit 
erklärt  hat.  Zweck  dieser  Vorträge,  die  eine  ge- 
meinversi  ändli  che  Darstellung  der  wichtigsten  Ver¬ 
sicherungszweige,  insbesondere  mit  Bücksicht 
auf  die  Erfordernisse  des  kaufmännischen  Lebens 
bieten  sollen,  ist,  den  practischen  Kauf¬ 
mann  über  die  ihm  aus  dem  Versicherungsver¬ 
träge  zukommenden  Rechte  und  Pflichten  auf¬ 
zuklären  und  ihn  in  den  Stand \zu  setzen,  die 
Vortheile  der  Versicherung  vollständig  auszu¬ 
nützen  —  jenen,  welche  sich  der  ^ersicherungs- 
branche  widmen  wollen,  zur  leichteren  Erreichung 
ihres  Zieles  die  erforderliche  Vorbildung  zu  er- 
theilen  —  jenen,  welche  bereits  in  der  Versiche¬ 
rungsbranche  thätig  sind,  durch  die  systematische 
Darstellung  des  gesammten  Versicherungswesens 
die  Möglichkeit  der  Erweiterung  ihres  Wirkungs¬ 
kreises  zu  bieten.  Die  Vorträge  werden  um¬ 
fassen:  Allgemeines  über  Versicherungswesen. 
—  Von  den  verschiedenen  Versicherungsarten: 
Feuer-,  Transport-  (Valoren-)  und  Lebensver¬ 
sicherung.  —  Erörterung  der  Modalitäten  der 
Versicherungsäufnahme,  der  Schadenanzeige,  der 
Schadenerhebung  und  -Liquidation.  —  Ueber 
die  Organisation  des  Versicherungsgeschäftes.  — 
Das  Wesent'ichste  der  Versicherungsbuchhaltung. 


wie  die  „Urania“  bei  einem  allerdings  noch  ge¬ 
ringen  Versieherungsbestand  noch  vollständig 
von  Schadenfällen  verschont  blieb,  ebenso  werden 
die  grossentwickelten  und  in  Hamburg  stark 
engagirten  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
durch  die  Epidemie  im  höchsten  Falle  nur  einen 
geringen  Bruchtheil  grösserer  Sterblichkeit  zu 
verzeichnen  haben,  der  im  Hinblick  auf  das 
Geschäft  im  Grossen  und  Ganzen  wohl  kaum  in 
Betracht  kommen  wird. 

Preus9ische  Rentenversicherung- Anstalt 
in  Berlin.  Trotz  des  Wechsels  in  der  Leitung 
und  trotz  der  in  der  letzten  Zeit  zu  Tage  ge¬ 
tretenen  Bemühungen,  dem  auf  einer  veralteten 
bureaukratischen  Bads  beruhenden  Institute 
einen  modernen  Aufputz  zu  geben,  vermag  das¬ 
selbe  nicht  nur  keine  Progressen  zu  machen, 
vielmehr  hat  es  im  letztabgelaufenen  Jahre  auf¬ 
fällige  Rückschritte  zu  verzeichnen  gehabt.  Die 
Jahresgesellschaft  1891  hat  nur  1561  Theilnehmer 
gefunden,  mit  welcher  Ziffer  diese  Jahresgesell¬ 
schaft  als  die  kleinste  der  seit  dem  53jährigen 
Anstaltsbestande  gebildeten  Jahresgruppen  be¬ 
zeichnet  werden  muss.  Der  Bestand  der  Jahres¬ 
gesellschaften  betrug  Ende  1891  68.635  Personen 
mit  194.662  Einlagen  und  M.  41.847.141  Ein- 
lagecapital ;  an  Einlagen  und  Nachtragszahlungen 
wurden  vereinahmt  M.  310. 721;, die  Gesammt- 
einnahmen  inclusive  der  Reserve  betrugen  Mark 
58,657.128;  für  Schäden  wurden  gezahlt  Mark 
1,954.488,  für  Rückgewähr  Mark  193.757.  Am 
Jahresschluss  1891  betrug  das  Rentencapital 
M.  53,193.968,  der  Reutenfonds  M.  1,817.000,  der 
Reservefonds  M.  1,397.652.  Auf  dem  Gebiet  der 
„Tarifversicherungen“  ist  der  Zuwachs  an  neuen 
Abschlüssen  ebenfalls  hinter  dem  des  Jahres  1890 
zurückgeblieben.  In  Abtheilung  A  der  Tarifver¬ 
sicherung  betrug  die  Prämien-Einnahme  Mark 
53.298,  das  Df  ckungscapital  am  Jahresschluss 
M.  8,144.536,  die  Gewinnreserve  M.  21.539^  der 
Sicherheitsfonds  M.  419.645.  In  Abtheilung  B. 
wurden  an'Prämien  M.  1,868.509  vereinnahmt, 
M.  318.597  weniger  als  im  Vorjahre.  Das 
Deckuugscapital  betrug  am  Jahreschluss  Mark 
4,975.091,  der  Sicherheitsfonds  M.  144.705. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Im  Monat  September  1892  wurden  501 
SchadeBfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  5  den  sofortigen  Tod  und  35  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  28.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  September  2267  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Juli  1892  der  Unfall-Versiche¬ 
rung  angemeldeten  Schäden  incl.  der  Todes- 
und  Invalftitäts-Fälle  sind  bis*auf  die  von  42 
noch  nicht  genesenen  Personen  vollständig- 
regulirt. 


„•weiche  trotz  der  offenbaren  Unwahrscheinlicb- 
„keit  uns  nöthigt,  mit  Berufung  auf  §  19  des 
„Pressgesetzes  Sie  zu  ersuchen,  in  der  nächsten 
„Nummer,  an  derselben  Stelle  folgende  Ent¬ 
gegnung  zu  veröffentlichen  : 

„Es  ist  nicht  wahr,  dass  unserem  Geschäfts- 
„leiter  vom  Verwaltnngsrathe  gekündigt  wurde, 
„Ebenso  unwahr  ist  es,  da«s  der  Geschäftsleiter 
„ohne  Zustimmung  des  Verwaltungsrathes  auf 
„Grund  eines  Vertrages  die  Geschäfte  weiter 
„führt.  Ein  solcher  Vertrag  existirt  überhaupt 
„nicht.  Alle  übrigen,  in  Ihrer  Notiz  aufgestellten 
„Behauptungen  und  gezogenen  Schlüsse  sind 
„ebenso  ganz  aus  der  Luft  gegriffen,  und  ist 
„namentlich  die  Angab“,  dass  von  competenter 
„Seite  beabsichtigt  wird,  die  Geschäfte  unseres 
„Verbandes  nur  zum  Schein  weiter  zu  führen, 
„vollstäud  g  erfanden.  Achtungsvoll  Die  Central- 
„direction  der  „Unio  catholica“.  Rust  m.  p., 
„Kalbermatten  m.  p.“ 

Wir  haben  in  Obigem  dem  Wunsche  der  Central- 
direction  und  den  Bestimmungen  des  §  19  des 
Pressgesetzes  Rechnung  getragen,  constatiren. 
jedoch  gleichzeitig,  dass  das  Essentielle  unserer 
Notiz  in  Nr.  360,  vom  25.  September  1.  J.  in 
dieser  angeblichen  „Entgegnung“  nicht  nur  nicht 
widerlegt,  sondern  dasselbe  auch  nicht  mit  einem 
einzigen  Worte  erwähnt,  daher  stillschweigend 
zugestandfn  wird.  Die  CLntraldirection  be¬ 
streitet  lediglich  jenes  von  uns  angeführte, 
in  der  Hauptsache  aber  ganz  nebensächliche 
Verhältniss,  in  welchem  der  gegenwärtige  Ge¬ 
schäftsleiter  zur  Anstalt  stehen  soll,  sie  bestreitet 
aber  nicht,  dass  ein  Rückversicherungs-Vertrag 
mit  der  „Böhmischen  Wechselseitigen“  seitens 
der  Furctionäre  dieser  Anstalt  abgeschlossen 
wurde,  der  zufolge  Weigerung  des  Geschäfts¬ 
leiters,  im  Momente,  wo  dieser  Vertrag  zur  Aus¬ 
führung  gelangen  sollte,  hintertrieben  wurde. 
Sie  beschränkt  sich  nur  darauf,  unsere  aus  den  Tha^ 
Sachen  gezogenen  Schlüsse  als  „aus  der  Luft 
gegriffen“  zu  bezeichnen,  und  will  nicht  zuge¬ 
stehen,  dass  in  Ermanglung  einer  festen  Stütze, 
als  welche  eine  Rückversicherungs-Gesellschaft 
dienen  würde,  die  „Unio  catholica“  gezwungen 
sei,  nur  eine  Scheinexistenz  zu  führen.  Dass  wir 
diesen  Schluss,  wie  die  Centraldirectiou  behauptet, 
nicht  „erfunden“  haben,  sondern  dass  es  nach 
dem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte  der 
Gesellschaft  eine  unabweisliche  Nothwendigkeit 
wäre,  im  Interesse  der  Versicherten  das  Unter¬ 
nehmen  zu  1  quidiren  um  nicht  eine  aussichts¬ 
lose  Scheinexistenz  fortführen  zu  müssen,  sind 
w  r  in  der  Lage,  an  der  Hand  des  in  unserem 
Besitze  befindlichen  authentischen  Materiales 
nachzuweisen,  was  wir  auch  demnächst  zu  thun 
gedenken. 

Geänderte  Haftpflicht  bei  Eisenbahnen. 
Eine  der  wichtigsten  Aenderungen  für  den 
Handelsstand,  welche  die  neue  Verkehrsordnung 
für  die  Eisenbahnen  Oesterreich-Ungarns  und 
Deutschlands  mit  sich  bringt,  ist  die  anderwei¬ 
tige  Regelung  der  Haftpflicht  der  Eisenbahnen 
im  Falle  der  Beschädigung  oder  des  Verlustes 
eines  Gutes.  Nach  den  bisherigen  Betriebsregle¬ 
ments  wurde  im  Falle  gänzlichen  oder  theilweisen 
Verlustes  der  von  dem  Beschädigten  nachzu¬ 
weisende  gemeine  Handelswerth  und  in  Erman¬ 
gelung  eines  solchen  der  gemeine  Werth,  welche 
Güter  gleicher  Beschaffenheit  zur  Zeit  und  am 
Orte  der  bedungenen  Ablieferung  gehabt  haben, 
nach  Abzug  der  infolge  des  Verlustes  etwa  er¬ 


Deutscliland. 

„Urania“  in  Dresden.  Wenngleich  es  nur 
eine  geringe  Zahl  von  Versicherungen  ist,  so 
erscheint  es  immerhin  als  eine  interessante  und 
bemerkenswerthe  Thatsache,  dass  der  Bestand 
von  127  Lebens-  und  Krankenversicherungen 
welche  die  „Urania“  durch  ihre  Generalagentur 
in  Hamburg  acquirirt  hat,  bisher  vollständig  von 
der  Epidemie  verschont  geblieben  ist.  Es  ist 
dies  ein  weiterer  Beleg  für  die  übrigens  in  Fach¬ 
kreisen  längst  bekannte  Thatsache,  dass 
Epidemien  im  Allgemeinen  der  Lebensversiche¬ 
rung  keinen  wesentlichen  Eintrag  thun,  und  so 


Frankreich. 

„Le  Monde“-Incendie  in  Paris.  Das  Auf¬ 
lassen  des  indirecten  Geschäftes  hat  sich  für 
diese  Gesellschaft  als  sehr  vortheilhaft  erwiesen, 
denn  seither  sind  wieder  regelmässige  Zustände 
bei  derselben  eingetreten,  und  war  auch  das 
abgelaufene  Jahr  gerade  kein  besonders  günstiges 
und  das  Endergebniss  desselben  ein  geringes,  so 
hat  die  Gesellschaft  in  demselben  zum  mindesten 
keine  Rückschritte  gemacht,  was  immerhin  nach 
den  Erfahrungen  in  den  früheren  Jahren  als  ein 
Erfolg  bezeichnet  werden  darf.  Im  Betriebsjahre- 
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1891  wurden  an  Prämien  Frcs.  2,870.728  netto 
Rückversicherung  eingenommen  gegen  2,829.507 
Francs  im  Vorjahre,  während  das  Prämienporte¬ 
feuille  am  31.  December  1881  Frcs.  15,103.969 
gegen  Frcs.  14,622.132  am  31.  December  1890 
betrug.  Die  Schäden  erforderten  Frcs.  2,300.803 
gegen  Frcs.  1,903.604  pro  1890,  eine  Erhöhung 
um  Frcs.  397.198  ergebend.  Nach  Abzug  der  die 
Rückversicherung  treffenden  Quote  verblieben 
zu  Lasten  der  Gesellschaft  Frcs.  1,681.753  oder 
um  Frcs.  284.453  mehr  als  pro  1890,  in  welchem 
Jahre  sich  die  Schäden  für  Rechnung  der  Gesell¬ 
schaft  auf  Frcs.  1,397.300  beliefen.  Die  Rückver¬ 
sicherer  erhielten  Frcs.  752.201  und  hatten  zu 
•ersetzen  Frcs.  619.049.  An  Zinsen  gingen  ein 
Frcs.  148.013.  Die  Stempel-  und  Register-Ge¬ 
bühren  erforderten  Frcs.  422.634,  die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  Frcs.  423.439  und  die  Provi¬ 
sionen  Frcs.  731.609.  Das  Gewinn-  und  Verlust¬ 
konto  scbliesst  mit  einem,  auf  neue  Rechnung 
übertragenen  Gewinnsaldo  pro  Frcs.  28.580.  Am 
•  31.  December  1891  betrug  die  statutarische 
Reserve  Frcs.  303.929,  die  Reserve  für  laufende 
Risken  Frcs.  758.700  und  die  Special-Reserve 
Frcs.  350.781. 

„Le  Nord“-Incendie  in  Paris.  Das  gün¬ 
stige  Ergebniss,  welches  diese  Gesellschaft  für 
das  Jahr  1S91  nachzuweisen  vermochte,  ist  haupt¬ 
sächlich  zwei'Umständen  zu  danken,  die  ein 
■ehrendes  Zeuguiss  sowohl  für  die  Fachtüchtigkeit 
der  Direction  als  für  deren  Energie  bieten.  In 
■erster  Linie  ist  es  das  überaus  günstige  Schaden- 
•verhältniss,  das  für  eine  sorgsame  Auswahl  der 
Risken  zeugt,  anderseits  ist  es  die  im  Verhält¬ 
nisse  zum  Geschäftsumfang  und  zur  Prämien- 
Einnahme  geradezu  als  bescheiden  zu  nennende 
Ziffer  die  für  die  Productions-  und  Verwaltungs. 
Losten  in  Anspruch  genommen  wurde.  Das  Be¬ 
triebsjahr  1891  hat  folgende  Einnahmsposten  zu 
•verzeichnen:  Prämien  Francs.  8,317.967*14 
<(-f-  33.087*80  gegen  1890),  Zinsen  Frcs.  61.084*75, 
■Coursgewinn  verloster  Pariere  Frcß.  302*52  = 
Frcs.  3,379.354-41.  Als  Ausgabsposten  waren 
unter  Anderem  einzustellen :  4137  Schäden  (re- 
gulirte  und  zu  regulirende)  netto  Rückversiche¬ 
rung:  Frcs.  946.278-7l  =  38'26  Percent  der 
Prämie,  Rückversicherung  Frcs.  844.097  73,  Pro¬ 
visionen  und  Agenturkosten  Frcs.  711.214*64. 
Die  Verlust-  und  Gewinnrechnung  ergibt  einen 
Gewinnsaldo  per  Frcs.  379.337-03,  wovon  die 
Aktionäre  je  Frcs.  80  (-f-  Frcs.  10  gegen  1890) 
•oder  Frcs.  160.000,  der  Director  und  die  Vor- 
aorgecasseder  Beamten  zusammen  Frcs.  51.734.02, 
die  disponible  Reserve  Frcs.  160.936-35  zuge¬ 
wiesen  erhalten  und  die  Dividendensteuer  mit 
mit  Frcs.  6.6Q6-66  gezahlt  wird,  IJach  obiger 
Zuweisung  beträgt  die  disponible  Reserve  Frcs. 
509.204-50,  während  die  statutarische  Reserve 
Francs  400.000,  die  Vorsorge-Reserve  Francs 
*688.870-02,  die  Reserve  zu  Gunsten  der  Beamten¬ 
schaft  Frcs.  25009,  die  Schadenreserve  Francs 
■233.079-77  ausweisen.  Das  Prämien-Portefeuille 
beläuft  sich  auf  Frcs.  18,003.132. 


Rumänien. 

„Dacia-Romania“  in  Bukarest.  In  Erman- 
-gelung  einer  authentischen  Bilanz  dieser  Gesell¬ 
schaft,  folgen  wir  in  der  Besprechung  des  letzt¬ 
jährigen  Ergebnisses  einem  Wiener  Fachblatte, 
das  an  die  zur  Vertheilung  gelangte  hohe  Di¬ 
vidende  von  17  Percent  den  nicht  unberechtigten 


Zweifel  knüpft,  ob  die  „Dacia-Romania“  gnt 
gethan  hat,  eine  solch’  hohe  Dividende  zu  ver¬ 
theilen  und  ob,  wenn  man  nach  ganz  rationellen 
Grundsätzen  rechnet,  die  „Dacia  Romania“  über¬ 
haupt  einen  Gewinn  erzielt  hat.  —  In  dem  be¬ 
treffenden  Fachblatt  werden  namentlich  drei 
Posten  der  Bilanz  bemängelt,  und  zwar  drei 
Activposten,  von  denen  mau  annehmen  müsse, 
dass  sie  zu  hoch  in  die  Bilanz  eingestellt  seien. 
Die  „Dacia-Romania“  weist  UDter  ihren  Activen 
einen  Realbesitz  von  Frcs.  4,071.723  aus,  und 
zwar  Haus  in  der  Lipscani-Gasse  Frcs.  1.058.156 
Haus  in  der  Passage,  D.  Ghika,  Frcs.  2,459.355, 
Haus  Hazor  Pascha  Frcs.  105.000,  Häuser  in  der 
Rue  Royale  Nr.  12, 14,  16,  Frcs.  450.225.  Domäne 
Bobulesci-Ostopceni  Frcs.  922.083.  Es  wird  in 
dem  erwähnten  Blatt  mit  guten  Gründen  be¬ 
zweifelt,  ob  dieser  Besitzstand  auch  wirklich 
einen  so  hohen  Werth  habe,  und  es  wird  be¬ 
hauptet,  dass  diese  Grundstücke  auf  Grund  einer 
viel  zu  hohen  Taxe  in  die  Bilanz  eingestellt 
seien.  Ferner  wird  noch  hervorgehoben,  dass 
auch  die  ausgewiesenen  Debitoren  ein  wunder 
Punkt  der  Bilanz  sein  dürften,  die,  wenn  man 
die  Forderungen  an  Versicherungs-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  per  Frcs.  220.071 
als  voll  einbringlich  abrechnet,  Frcs.  420.619 
betragen.  Wir  wollen  nicht  untersuchen,  was 
für  ein  stattlicher  Percentualantheil  dieser  gewiss 
nicht  unansehnlichen  Summe  als  uneinbringlich 
in  Abfall  kommen  wird.  Als  unstatthaft  muss 
ferner  auch  nach  unserer  Meinung  betrachtet 
werden,  dass  die  Prämieu-Einnahmen  der  fol¬ 
genden  Jahre  in  Höhe  von  5,690.252  Frcs.  als 
Activ-Post  in  die  Bilanz  eingestellt  sind.  Dadurch 
bekommt  die  Bilanz  ein  ganz  anderes  Aussehen, 
als  sie  thatsächlich  hat.  Die  Einstellung  zu¬ 
künftiger  Prämien-Einnahmen  muss  in  jeder  Be¬ 
ziehung  durchaus  als  unzulässig  betrachtet  werden ; 
denn  ob  die  Gesellschaft  diese  Prämien-Ein¬ 
nahmen  je  herein  bekommt,  ist  zweifelhaft,  und 
ferner  stehen  solchen  Prämien-Einnahmen  auch 
wieder  Schäden  und  Unkosten  gegenüber,  die 
noch  gar  nicht  in  die  Rechnung  eingestellt  sind, 
auch  noch  nicht  eingestellt  sein  können,  weil 
man  sie  ihrer  Höhe  nach  gar  nicht  kennt.  Die 
„Dacia-Romania“  thäte  wahrlich  besser,  diese 
Post  ganz  fortzulassen  —  und  andererseits  thäte 
sie  auch  sehr  wohl  daran,  die  oben  aufgeführten 
angezweifelten  Posten  künftighin  etwas  sorg¬ 
fältiger  zu  prüfen,  ehe  sie  dieselben  mit  so 
horrenden  Summen  in  die  Bilanz  einstellt. 


Amerika. 

Insurance  Company  of  North  -Amerika. 
Am  12.  November  d.  J.  feiert  die  Insurance 
Company  of  North-Amerika  ihr  hundertjähriges 
Bestehen.  Sie  erstand  am  genannten  Tage  des 
Jahres  1792  aus  der  alten  „Universal  Tontine- 
Association“ ;  die  Leitung  übernahmen  zwei  her¬ 
vorragende  Geschäftsleute  John  M.  Nesbitt, 
Kaufmann  und  Versicherer,  als  Präsident,  Ebe- 
nezer  Hazard,  vorher  Generalpostmeister  der 
Vereinigten  Staaten,  als  Secretär,  zunächst  auch 
für  das  Transportgeschäft.  Die  erste  Seeversiche¬ 
rungspolizze  datirte  vom  15.  December  1792. 
Das  Institut,  bisher  Association,  wurde  am 
14.  April  1794  incorporirt  und  erweiterte  seinen 
Zweck  auf  Fener-  und  allgemeine  Lebensver¬ 
sicherung.  Die  erste  Feuerpolizze  wurde  am 
10.  December  1794  ausgestellt,  der  erste  eigent¬ 
liche  Lebeusversicherungsverttag  am  26.  Mai 


1796.  —  90  Percent  aller  seit  jener  Zeit  in  jjen 
Vereinigten  Staaten  errichteten  Versicherungs- 
Institute  sind  inzwischen  wieder  verschwunden; 
die  „Ins.  Comp,  of  N.-A.“  kam  allmälig  vor¬ 
wärts.  Das  Lebensversicherungs-Geschfifc  wurde 
wieder  aufgegeben,  aber  die  Elementarbranche 
gelangte  zu  hoher  Blüthe.  1891  liefen  an  Ver¬ 
sicherungssummen  für  Feuer  über  476  Millionen, 
für  Transport  346  Millionen  Dollars  ein.  Diese 
älteste  Feuerversicherungs  -  Actieagesellschaft 
der  Vereinigten  Staaten  hat  ein  vollbezahltes 
Grundcapital  von  3  Millionen,  eine  jährliche 
Prämieneinnahme  von  etwa  4  Millionen  Dollars, 
und  bezahlt  für  eigene  Rechnung  an  Schäden 
circa  7000  Dollars  täglich. 


Jurisprudenz. 

Execution  auf  eine  zum  Nachlasse  des 
Versicherten  gehörige  Lebensversicherungs- 
Summe.  Der  Oberste  Gerichtshof  in  Wien  hat  in 
einem  Assecuranzprocesse  mit  Urtheil  vom  16.  Fe¬ 
bruar  1892  folgende  Entscheidung  gefällt:  Der 
Executionsführer  A.  führte  in  seinem  Executions- 
gesuche  an,  dass  der  verstorbene  Execut  Dr.  P., 
gegen  welchen  und  rücksichtlich  dessen  Ver¬ 
lassenschaft  er  pcto.  fl.  840  den  wechselrecht¬ 
lichen  Zahlungsauftrag  erwirkt  hatte,  sein  Leben 
bei  der  Versicherungsbank  „Slavia“  mit  Gulden 
6000  versichert  und  darüber  eine  auf  den  Ueber- 
bringer  lautende  Versicherungspolizze  erhalten, 
diese  dann  für  ein  erhaltenes  Darlehen  beim 
Vorschussvereine  in  X.  verpfändet  und  gestattet 
habe,  dass  dieser  Verein  im  Falle  seines  Todes 
die  Versicherungssumme  bei  der  Bank  „Slavia“ 
beheben,  sich  daraus  für  das  Darlehen  zahlhaft 
machen  könne,  den  Mehrbetrag  aber  in  seine 
Verlassenschaft  zu  erlegen  habe.  Dem  von  ihm 
sohin  gestellten  Begehren  um  Bewilligung  der 
^executiven  Pfändung  der  Versicherungssumme, 
beziehungsweise  jenes  Theilbetrages  derselben, 
welcher  die  Darlehensforderung  des  Vorschuss¬ 
vereins  gegen  Dr.  P.  übersteigt,  wurde  von  der 
ersten  Instanz  mit  Rücksicht  darauf,  dass  vom 
Executionsführer  das  Object  derart  umschrieben 
wurde,  dass  die  Execution  darauf  bewilligt 
werden  konnte,  stattgegeben.  Der  dagegen  von 
der  Verlassenschaft  des  Dr.  P.  durch  dessen 
Erben  eingebrachte  Recurs  wurde  aus  dem  ange¬ 
gebenen  Grunde  des  ersten  Richters  und  in  Er¬ 
wägung,  dass  die  als  Recurrent  auftretende  Ver¬ 
lassenschaft  nach  Dr.  P.  auch  kein  rechtliches 
Interesse  hat,  die  Zugehörigkeit  der  Versiche¬ 
rungssumme  zu  diesem  Verlasse  zu  bestreiten, 
zumal  nach  den  Ausführungen  des  Executions- 
gesuches,  welche  dem  Executionsrichter  bei  der 
Entscheidung  als  Grundlage  zu  dienen  haben, 
Dr.  P.  bei  Lebzeiten  eine  Disposition  zu  Gunsten 
einer  bestimmten  Person  als  Ueberbringers  nicht 
getroffen,  vielmehr  die  Polizze  an  den  Vor* 
achussverein  verpfändet  hat,  daher  nur  seine 
Verlassenschaft  als  im  rechtlichen  Besitze  der¬ 
selben  befindlich  erachtet  werden  kann,  ein  all¬ 
fälliger  Anspruch  seitens  der  Erben  als»  nur 
aus  dem  gesetzlichen  Erbrechte  abgeleitet  wer¬ 
den  könnte,  verworfen.  Der  k.  k.  Oberste  Ge¬ 
richtshof  hat  dem  ausserordentlichen  Revisions- 
recurse  keine  Folge  gegeben,  weil  in  unter¬ 
gerichtlichen  Entscheidungen  ein  zur  Anrufung 
des  Hofdecrets  vom  15.  Februar  1833  berechti¬ 
gender  Anlass  nicnt  gefunden  werden  kann,  zu¬ 
mal  wenn  erwogen  wird,  dass  nach  Inhalt  des 
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Executions-Gesnches  Dr.  P.  seine  Polizze  dem 
Vorscbussverein  für  ein  Darlehen  verpfändet  und 
gestattet  hat,  dass  derselbe  im  Falle  seines 
Todes  die  Versicherungssumme  bei  der  Bank 
„Slavia“  erhebe,  sich  daraus  für  das  Darlehen 
zahlhaft  mache  und  den  Uebersehuss  an  seinen 
Nachlass  abführe,  hiemit  aber  jene  Voraus¬ 
setzung  gegeben  ist,  onter  welcher  selbst  nach 
Ansicht  der  Recurrentin  die  Execution  zulässig 
erscheint. 

Die  Unanfechtbarkeitsfrage  vor  einem 
englischen  Gerichte.  Vor  der  Chancery  Divi¬ 
sion  des  High  Court  of  Jnstice  wurde  kürzlich 
in  Sachen  „Webster’s  Policy  Trusts“  die  schwie¬ 
lige  Frage  der  Anfechtbarkeit  einer  Lebensver¬ 
sicherung  zu  Gunsten  von  Weib  und  Kind  im 
Falle  der  Insolvenz  des  Versicherungsnehmers 
erörtert.  Der  Fall  war  kurz  folgender:  Mr. 
Webster  hatte  am  4.  November  1874  sein  Leben 
bei  der  Standard  Company  auf  Lstr.  5000  zu 
Gunsten  seiner  Gattin  versichert.  Die  Prämien 
"betrugen  in  den  beiden  ersten  Jahren  Lstr.  72 
10  Sh.,  sodann  je  Lstr.  145  pro  anno.  Nach  dem 
Tode  des  Versicherungsnehmers  beriefen  sich 
seine  Gläubiger  darauf,  dass  er  schon  zur  Zeit, 
als  der  fragliche  Versicherung-vertrag  abge¬ 
schlossen  wurde,  insolvent  gewesen  sei  und  auch 
sämmiliche  Jahresprämien  in  statu  cridae  zum 
Abbruche  der  den  Gläubigern  verfangenen  Ver- 
mögensma-se  gezahlt  habe.  Es  kam  zu  einem 
Rechtsstreite  zwischen  der  Witwe  und  den  Con- 
cursgläubigern;  die  Standard  Company  aber  er¬ 
legte  bis  zum  Ansgange  desselben  die  Versiche¬ 
rungssumme  nebst  den  zngewachsenen  Gewinn¬ 
anteilen  nach  Abzug  eines  auf  die  Polizze  am 
4.  November  1890  gewährten  Darlehens  per 
Lstr.  631  zu  Gericht.  Es  zeigte  sieb,  das3  die 
Nachweisung  der  Insolvenz  des  Verstorbenen 
aus  seinen  Geschäftsbüchern  für  die  ganze  Zeit 
von  1874  bis  1890  mit  unverhältnissmässigen 
Kosten  verbunden  gewesen  wäre.  Die  Gläubiger¬ 
schaft  beschränkte  sich  daher  darauf,  die  Bücher 
für  die  Jahre  von  1874  bis  1878  prüfen  zu  lassen 
und  ging,  nachdem  die  Insolvenz  für  diesen 
Zeitraum  zweifellos  dargethan  war,  einen  Ver¬ 
gleich  dahin  ein,  dass  ihr  Lstr.  600,  d.  i.  der 
Betrag  der  im  Zustande  der  nachgewiesenen  In¬ 
solvenz  im  Laufe  von  vier  Jahren  gezahlten 
Prämien,  dann  ein  Theil  der  aufgelaufenen 
Kosten  aus  dem  Depositum  ausgefolgt  wurdeu, 
während  der  Rest  der  Witwe  überlassen  wurde, 
Die  zweifelhafte  Rechtsfrage  blieb  somit  un¬ 
gelöst,  sie  beschäftigt  aber,  einmal  angeregt,  die 
englischen  Juristen  und  die  interessirten  Fach¬ 
kreise  auf  das  lebhafteste.  Zufolge  der  (neueren) 
Married  Women’s  Property  Act  vom  Jahre 
1882  scheidet  nämlich  die  von  einem  Ehegatten 
zu  Gunsten  des  anderen  oder  zu  Gunsten  der 
eigenen  Kinder  versicherte  Summe  aus  dem  Ver¬ 
mögen  des  Versicherungsnehmers  aus,  und  bleibt 
dem  Zugriffe  seiner  Gläubiger  entzogen.  Nur 
wenn  naebgewiesen  wird,  dass  der  Abschluss 
des  Versicherungsvertrages  und  die  Zahlung  der 
Prämien  in  der  Absicht  erfolgte,  die  Gläubiger 
des  Versicherungsnehmers  zu  benachtheiligen, 
sind  dieselben  berechtigt,  von  der  Versicherungs¬ 
summe  einen  Theilbetrag  in  Anspruch  zu  nehmen, 
welcher  den  gezahlten  Prämien  gleichkommt.  Die 
Schwierigkeit  liegt  nun  in  der  Beweisfrage.  Nach 
dem  für  das  englische  Anfechtungsrecht  massgeben¬ 
den  Präjudiz  Freeman  v.  Pope  (Cüaucery  Ap¬ 
peals,  5  th.  vol ;  13  Elizabeth  6)  wird  die  Be- 


nachtheiligungs  -  Absicht  präsumirt,  wenn  die 
Insolvenz  zur  Zeit  des  Vertragsabschlusses  dar¬ 
gethan  ist.  Ob  nun  an  dieser  Regel  auch  im 
Versicherungsrechte  festznhalten  ist,  oder  ob 
dieselbe  durch  die  citirte  Acte  vom  Jahre  1882 
zu  Gunsten  der  Familienglieder  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  modificirt  wurde,  ist  eine  offene 
Frage. 


Bibliografie. 

Zustand  und  Fortschritte  der  deutschen 
Lebensversicherunes  -  Anstalten  im  Jahre 
1891.  Als  besonderer  Abdruck  aus  den  Jahr¬ 
büchern  für  Nationalöconomie  und  Statistik  ist 
in  dem  rühmlichst  bekannten  Verlag  von 
Gustav  Fischer  in  Jena  der  zweiund¬ 
vierzigste  Jahresbericht  über  den  Zustand  und 
die  Fortschritte  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  letzten  Jahre  soeben  im 
Buchhandel  erschienen.  Wir  haben  schon  zu 
wiederholten  Malen  Anlass  genommen,  die  Er- 
spriesslichkeit  und  Nothwendigkeit  dieses  asse- 
curanz-statistischen  Behelfes  für  Jeden,  der  mit 
Interesse  und  Aufmerksamkeit  dem  Aufschwung 
auf  dem  deutschen  Lebeusversicherungsmarkt 
foigt,  zu  betonen,  so  dass  wir  heute  auf  die  Ein- 
theilung  und  Gruppirung  des  reichhaltigen 
Stoffes  nicht  erst  des  Näheren  einzugehen  brau¬ 
chen.  Doch  auf  ein  Moment  wollen  wir  noch 
kurz  hingewiesen  haben.  Es  wurde  nämlich  von 
interessirter  Seite  im  Hinblick  darauf,  dass  in 
dem  Bericht  —  gleichwie  in  seinen  Vorgängern 
—  der  Modus  festgehalten  wird,  sich  blos  auf 
die  Capitalversicherung,  für  den  Todes¬ 
fall  zu  beschränken,  der  Wunsch  rege,  dass  in 
Hinkunft  die  statistischen  Untersuchungen  und 
vergleichenden  Uebersichten  auch  auf  die  anderen 
Versicherungs-Combinatiöne,rr'‘!etstIreckt  werden 
mögen,  da  erst  dann  der  Kaufmann,  der  Beamte 
und  Fachgelehrte  sich  ein  sicheres  und  klares, 
vollständiges  Urtheil  über  die  Entwicklung  der 
Lebensversicherung  in  reichsdeutschen 
Landen  zu  bildenin  der  Lage  wäre.  Dem  gegenüber 
wird  in  dem  Vorwort  constatirt,  dass,  wenn  das 
gesammte  Geschäftsgebahren  von  deutschen  An¬ 
stalten,  welche  irgend  einen  Zweig  der  Lebens¬ 
versicherung  im  weiteren  Sinne  betreiben,  in 
Betracht  gezogen  würde,  die  vergleichende 
Uebersicht  nicht  gut  durchführbar  wäre.  Hin¬ 
gegen  erachtet  die  Verlagsbuchhandlung  die 
Forderung,  „dass  die  Leistungen  der  deutschen 
Anstalten  unter  Berücksichtigung  der  geogra¬ 
phischen  Ausdehnung  des  Arbeitsfeldes  ver. 
glichen  werden  —  für  höch-t  wünschenswert!).“ 
Doch  insolange  das  ausschliessliche  deutsche 
Geschäft  sowohl  der  deutschen  als  der  der  auslän¬ 
dischen  in  Deutschland  operirenden  Gesellschaf¬ 
ten  sich  einer  gesonderten  Berechnung  entzieht, 
indem  einige  deutsche  Gesellschaften  am  aus¬ 
ländischen  Geschäft  hervorragend  participiren 
und  andere  statutarisch  an  Deutschland  und  etwa 
noch  Deutsch-Oesterreich  und  die  Schweiz  gebun¬ 
den  sind,  muss  eben  jenes  vom  Standpunkte  der 
Wissenschaft  berechtigte  Postulat  ein  frommer 
Wunsch  bleiben.  Es  ist  ja  immerhin  möglich, 
dass  wenn  die  nothwendigen  authentischen 
Daten  in  späteren  Jahren  von  allen  Gesell¬ 
schaften  nach  den  geographischen  Gebieten 
streng  gesondert  ausgewiesen  werden  (was  wohl 
hie  und  da  schon  geschieht),  dies  auch  in  den  fol¬ 
genden,  den  Zustand  und  die  Fortschritte  der 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in 


so  einlässlicher  Weise  abhandelnden  Jahres¬ 
berichten  zum  Ausdrucke  kommen  wird.  Schliess¬ 
lich  wollen  wir  noch  hervorheben,  dass  die  zwei 
Tafeln,  in  denen  die  Geschäftsresultate  der 
deutschen  fjebensversicberungs  -  Anstalten  im 
Jahre  1891  unt  er  Zugrundelegung  ihrer  Rechen¬ 
schaftsberichte  veranschaulicht  werden,  nicht 
nur  ein  vollständiges,  sondern  auch  ein  sehr 
übersichtliches  B  Id  geben.  Dass  die  gesonderte 
Darstellung  einerseits,  die  Tafel  A,  betreffend 
die  C  a  p  i  t  a  1  s  v  e  r  8  i  c  h  e  r  u  n  g  auf  den 
Todesfall,  in  Bezug  auf  Versicherungs¬ 
bestand,  sowie  auf  Zu-  und  Abgang  in  dem¬ 
selben,  reinen  Zuwachs  etc.,  andererseits  die 
Tafel  B,  angehend  die  finanziellen  Ergebnisse 
der  in  Betracht  gezogenen  37  Anstalten,  die 
Uebersicht  und  das  Studium  wesentlich  erleich¬ 
tert,  versteht  sich  von  selbst.  Bei  dieser  Gele¬ 
genheit  wollen  wir  auch  davon  Act  nehmen, 
dass  das  rühmlichst  bekannte  Handwörterbuch 
der  Staatswissenschaften  (v.  Prof.  Conrad, 
Prof.  Elster,  Prof.  L  e  x  i  s  und  Prof.  Dr. 
Edg.  L  o  e  n  i  n  g)  bis  Ende  d.  J.  vollständig 
vorliegen  wird.  Mit  Fug  darf  der  Verleger 
das  Recht  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
einem  epochalen  Werk  zu  Pathe  gestanden  zu 
haben,  das  in  der  gesammten  staatswissenschaft¬ 
lichen  Literatur  Europas  seines  Gleichen  sucht. 
Das  ganze  Werk  wird  vier  Bände  umfassen  (zu¬ 
sammen  circa  300 — 850  Bogen)  und  soll  durch 
Ergänzungshefte,  welche  dem  abgeschlossenen 
Werke  von  Zeit  zu  Zeit  folgen  sollen,  vor  dem 
Veralten  geschützt  werden.  Wir  werden  gele¬ 
gentlich  darauf  zurückkommen. 

„Lola,“  Roman,  Propagationsschrift  für 
die  Lebensversicherung.  (Verlag  der  Ver¬ 
sicherungszeitschrift  „LesSeguros“  in 
Barcelona.)  Die  Zahl  der  internationalen 
Propagationsschriften  für  die  Institution  der 
Lebensversicherung  hat  durch  das  in  der  Spitz¬ 
marke  bezeichnete  kleine  Werkchen  eine  höchst 
interessante  Bereicherung  erfahren.  Der  Ver¬ 
fasser  Herr  Dr.  Mariano  Valles  hat  es 
mit  Geschick  unternommen,  das  Problem  der 
uneigennützigen  hingehendsten  Liebe  mit  der 
ethischen  Bedeutung  der  Lebensversicherung  in 
glücklicher  Weise  durch  eine  spannende  Er¬ 
zählung  zu  verbinden,  deren  Entwicklung  das 
Interesse  der  Leser  bis  zum  Schlüsse  rege  er¬ 
hält.  Es  ist  dies  unseres  Wissens  der  erste  Ver¬ 
such,  durch  einen  Roman  den  Werth  der  Le¬ 
bensversicherung  zu  propagiren,  der  unserem 
geschätzten  Collegen  vollständig  gelungen  ist. 
In  Spanien  ist  bekanntlich  die  Institution 
der  Lebensversicherung  noch  nicht  in  dem  Masse 
entwickelt,  wie  in  den  anderen  Culturstaaten 
Europa’s,  und  wollte  man  dem  spanischen  Volke 
die  Wohlthat  und  die  Zweckmässigkeit  der  Le¬ 
bensversicherung  ad  oculos  demonstriren,  so  durfte 
man  ihm  nicht  mit  statistischen  Arbeiten,  nicht 
mit  endlosen  Ziffernreihen  kommen,  sondern  dem 
Charakter  der  spanischen  Bevölkerung  ent¬ 
sprechend,  ihr  mit  einem  geschickten  Griff  ins 
volle  Menschenleben,  in  der  Form  eines  von 
hehrer  Liebe  durchwehten  Romanes,  die  Noth- 
wendigkeit  und  Erspriesslichkeit  der  Lebens¬ 
versicherungs-Institution  vor  Augen  führen.  Dies 
ist  dem  Autor  vollständig  gelangen  und  das 
Büchlein  wird  gewiss  in  Spanien  seinen  Weg 
machen  und  der  Lebensversicherung  daselbst 
zahlreiche  Freunde  zuführen. 
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Statistik. 

Eisenbahn-Unfälle  in  Engl 
"Veröffentlichung  des  englische] 
sterinms  haben  im  vergangenen  Jahre  1168  Per¬ 
sonen  in  Grossbritannien  dnrch  Eisenbahnunfälle 
ihr  Leben  verloren,  hierunter  sind  549  Eisenbahc- 
bedienstete.  Ausserdem  waren  noch  79  Betriebs¬ 
unfälle  mit  üblichem  Ausgang  zu  verzeichnen. 
5060  Personen,  darunter  1612  Passagiere,  wurden 
durch  Zusammenstösse  und  Entgleisungen,  6440 
Personen  im  regelmässigen  Betrieb  verletzt.  Da 
die  Gesammtzahl  der  Passagiere  im  vergangenen 
Jahre  (Eisenbahn- Abonnenten  nicht  mit  einge¬ 
rechnet)  845,463.668  betrug,  so  kommt  auf 
8,208.385  Reisende  ein  Todesfall,  auf  524.481 
Reisende  eine  Verletzung.  Bemerkt  sei,  dass 
die  Gesammtzahl  der  Reisenden  im  Jahre  1891 
gegen  das  Vorjahr  um  27,719.622  abgenommen  hat. 

-  % 

Personalien. 

Herr  Hofrath  Julius  Kaan,  von  dem  wir 
kürzlich  berichteten,  dacs  er  auf  seine  Stelle 
als  Chef  des  versicherungstecbnischen  Departe¬ 
ments  resignirt  habe,  ist  auch  aus  dem  Direc- 
tionsrathe  des  „Ersten  allgemeinen  Beamten- 
Vereines“  geschieden. 

Herr  Dr.  Benzion  Igel,  Mathematiker 
des  „Oesterreichischen  Phönix“,  der  den  leiten¬ 
den  Persönlichkeiten  dieser  Anstalt  jahrelang 
attachirt  war,  hat  seinen  Posten  verlassen. 

Herr  Hugo  Hey],  Hitdirector  der  „Allge¬ 
meinen  Deutschen  Hagelversichtrunga- Gesell¬ 
schaft“  in  Berlin,  .ist  gestotbcn. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Verstaatlichung  der  Dux-Bodenbacher 
Bahn.  Nach  Berliner  Mittheilungen  bringt 
„Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“  die  wesentlichen 
Bestimmungen  des  zwischen  der  Regierung  und 
der  Gesellschaft  getroffenen  Debereinkommens 
zur  Verstaatlichung  dieser  Bahn.  Diese  Bestim¬ 
mungen  lauten  nach  obiger  Quelle:  „Die  Regie, 
rung  übernimmt  die  Bahn  mit  Wirkung  vom 
1.  Jänner  d.  J.  und  einschliesslich  allen  Zubehörs 
sowie  der  Vorräthe.  Auch  erhält  sie  den  Reserve¬ 
fonds  mit  fl.  605.363,  und  sind  ihr  ferner  allmählig 
fl.  3,750.000  für  Investitionszwecke  auszuliefern. 
Der  Gesellschaft  verbleiben  die  Kohleuwerke  nebst 
Zubehör,  der  Betiiebs-Ueberschuss  von  1891  (ab.r 
ohne  einen  Garantiezuschuss),  sowie  die  übrigen 
Actien,  wogegen  die  Gesellschaft  aber  auch  alle 
übrigen  Passiva  zu  übernehmen  hat.  Die  Eiu- 
lösungsrente  beträgt  fl.  1,900.000,  sie  wird  mit 
dem  fixen  Satze  von  10  Percent  besteuert,  die 
verbleibenden  fl.  1,710.000  werden  als  „keinem 
weiteren  Steuerabzüge  unterliegende  Rente“  be¬ 
zeichnet,  zahlbar  bis  zum  30.  Juni  1962,  und  zwar 
in  Halbjahrsraten  abzüglich  der  Prioritäten- 
Erfordernisse.  Solange  die  Anleihen  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  durch  den  Staat  als  Selbstschuldner 
übernommen  werden,  wird  die  Regierung,  ab 
1.  Jänuer  1&93,  die  Auszahlung  der  Zinsen  und 
Tilgungsraten  für  Rechnung  der  Gesellschaft 
übernehmen,  „umhin  ohne  Haftung  für  ein  die 
letztere  etwa  überschreitendes  Erforderniss“. 
Die  Besorgungskosten  werden,  wie  natürlich  auch 
das  Prioritäts -Annuitäten -Erforderniss  selbst, 
von  der  Einlösung.-rente  gekürzt.  Die  Valuta  der 


Goldanleihen  wird  von  der  Staatsverwaltung  zu 
dem  Preise  berechnet,  zu  welchem  sie  sich  die¬ 
selbe  beschafft  hat.  Hinsichtlich  der  bereits  vor¬ 
handenen  Prioriiäten  ist,  um  die  B&hn  kostenfrei 
an  den  Staat  übergeben  zu  können,  ein  Antrag 
auf  Löschung  des  Pfandrechts  dieser  Prioritäten 
Vorbehalten ;  „im  Falle  der  Durchführbarkeit 
einer  solchen  Löschung  des  Pfandrechts  dieser 
Prioritätenbesitzer“  soll  den  letzeren  ein  neues 
Pfandrecht  auf  die  Einlösungsrente  eingetragen 
werden.  Die  jetzt  neu  auszngebmden  25-60 
Millionen  Gulden  in  3pe-centigen  Obligationen 
sollen  durch  die  staatliche  Einlösungsrente  sh  her¬ 
gestellt  werden,  so  aber,  dass  in  dem  grundbücher¬ 
lichen  Anrecht  auf  diese  Einlösurgsrente  die 
alten  Prioritäten  das  Vorrecht  erhalten.  Die 
neue  Anleihe  wird  also,  und  das  ist  Gir  ihre 
Bewerthnug  im  Auge  zu  halten,  nicht  etwa  eine 
directe  Staatsobligation  darstellen,  wie  dies  an¬ 
fänglich  behauptet  wurde,  sondern  nur  ein  An¬ 
recht  auf  die  Einlösungsrente  bekommen,  darin 
aber  den  schon  bestehenden  Anleihen  im  Rauge 
nachgehen.  Die  neue  Anleihe  ist  nach  dem  Ver¬ 
trage  bestimmt,  „zur  Bedeckung  des  evemuell 
noch  bestehenden  Gelderfordernisses  der  Gesell¬ 
schaft  und  bezüglich  des  Restbetrages  zur  Ver¬ 
fügung  der  Actionäre.“ 

Oesterreichiseli-ungarische  Staat shalin. 
Wie  der  „B.  B.-C.“  meldet  wurde  durch  das 
Landgericht  in  Frankfutt  am  Main  auf  das  Gut¬ 
haben  der  österreichisch-ungarischen  Staatseisen- 
bahn-Gesellscbaft  aus  dem  Abrechnungsverkehre 
mit  den  grösseren  deutschen  Eisenbahnen  für 
1,690.000  M.  Arrest  gelegt,  behufs  Deckung  der 
Forderung  jener  deutschen  Priotitäre,  -welche 
sieh  durch  die  Genossenschaftsbank  in  Frank¬ 
furt  am  Main  in  dem  Proteste  gegeu  deu  Steuer¬ 
abzug  von  den  3proc.  Prioritäten  vertreten  lassen. 
Ueber  die  Auffassung,  welche  betreffs  dieses 
Vorgehens  in  den  Kreisen  der  Staatsbahn  herrscht, 
theilt  das  citirte  Blatt  folgendes  mit:  Dass  jene 
deutschen  Prioritäre,  welche  den  St  uerabatg 
als  ungerechtfertigt  betrachten,  zu  einer  der¬ 
artigen  Massnahme  schreiten  würden,  wurde 
selbstredend  vorausgesehen,  und  die  Verwaltung 
der  Staatsbahn  hat,  wiewohl  es  ihr  ein  Leichtes 
gewesen  wäre,  im  Wege  der  Cession  an  andere 
Eisenbahngesellschafteu  oder  auf  andere  Art  ihr 
Guthaben  zu  sichern,  hiervon  Abstand  genommen, 
um  sich  nicht  dem  Vorwurf  ausznsetzen,  dass  sie 
den  den  Processweg  betretenden  Prioritären  die 
Möglichkeit  entziehe,  ihre  vermeintliche  Forde¬ 
rung  sicherzustellent  Es  bandelt  sich  überhaupt 
nur  um  den  Abrechnungsverkehr  im  letzten 
Quartal  dieses  Jahres,  also  vom  1.  Oetober  bis 
31.  December  1892,  nachdem  die  jetzte  Ab¬ 
rechnung  mit  den  Verbandsbahnen  per  30.  Sep¬ 
tember  erfolgte.  Es  hängt  natürlich  ganz  von 
der  Entwicklung  des  Verkehrs  nach  Deutsch¬ 
land,  sowie  von  dem  österreichisch-deutschen 
Transit-Verkehr  ab,  welchen  Betrag  die  Fra<-ht- 
guthabiiDgen  der  ö-terreiebiseh  -  ungarischpn 
Staatsbabn  in  diesen  drei  Monaten  erreichen 
w-rdeu.  Man  glaubt  jedoch,  dass  dieser  Betrag 
die  Summe  von  etwa  400.000  Mk.  kaum  über¬ 
steigen  dürfte.  Nach  dem  31.  December  1892 
haben  die  klagenden  Prioritäre  auf  Sicherstellung 
auf  die  Guthaben  der  Staatsbahn  im  Abrech¬ 
nungsverkehr  jedoch  nicht  mehr  zu  rechnen,  da 
mit  dem  1.  Jänner  1893  das  Berner  Ueberein- 
kommen  in  Kraft  tritt,  welches  —  w-ie  viel¬ 
leicht  nicht  allgemein  bekannt  sein  dürfte  — 
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die  Beschlagnahme  von  Guthaben  irgend  einer 
Bahn  im  Verkehr  mit  anderen  Bahnen  als  unzu¬ 
lässig  erscheinen  lässt.  Entscheiden  nun  die 
deutschen  Gerichte  resp.  das  Landgericht  in 
Frankfutt  a.  Main  zu  Gunsten  der  Klagefiih- 
rendeu,  so  wird  zweifellos  das  am  31.  December 
1892  sich  ergebende  Guthaben  der  Staat-bahn 
aus  dem  Abrechnungsverkehr  den  deutschen 
Prioritären  Zufällen.  Selbstredend  würde  dieser 
Betrag  auch  im  günstigsten  Falle  nicht  dazu 
ausreiihen,  den  Betrag  des  lOprocentigen  Steuer¬ 
abzuges  vom  September-Coupon  für  die  Gesammt- 
heit  der  deutschen  Prioritätsbesitzer  zu  decken. 
Entscheidet  das  Gericht  jedoch  zu  Gunsten  der 
Staatsbahu,  so  wird  das  mit  Beschlag  zu  bele¬ 
gende  Guthaben  dieser  Gesellschaft  restituirt 
werden.  E.n  effectiver  Verlust  für  die  letztere 
aus  der  Verfügung  des  Landgerichtes  Frank¬ 
furt  a.  M.  ist  somit  ausgeschlossen.  Angesichts 
der  hier  dargelegten  Umstände  erachtet  es  die 
Verwaltung  der  Staatsbahn-Gesellschaft  auch  für 
angt zeigt,  von  der  Einleitung  des  Recursver- 
fahrens  in  der  fraglichen  Angelegenheit  abzu¬ 
sehen. 

Oesterreichische  Südbahn.  Während  bei 
den  meisten  österreichischen  Bahnen  die  rück¬ 
gängige  Bewegung  in  den  Einnahmen  auch  noch 
in  der  letzten  Z  it  anhält,  zeigen  die  beiden 
letzten  Wochen- Ausweise  der  Südbahn  relativ 
günstige  Ergebnisse,  fn  der  letzten  September¬ 
woche  ergab  sich  eine  GesamriSt-Einnahme  von 
fl.  945.343  und  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
Steiget uug  von  fl.  33.281;  in  der  Zeit  vom  1.  bis 
7.  Oetober  wurden  fl.  956.531,  d.  i.  um  fl.  22.194 
mehr  als  im  Votjahre  eingenommen.  Die  Mehr¬ 
einnahmen  fallen  deswegen  besonders  ins  Ge¬ 
wicht,  weil  die  rorrespondirenden  Woeben  des 
vorigen  Jahres  bereits  sehr  hohe  Einnahmen 
gebracht  hatten.  Der  Exportverkehr  ist  zwar 
auf  der  Südbahn  wie  bei  allen  Bahnen  ziemlich 
schwach,  und  insbesondere  hält  sich  der  Getreide¬ 
verkehr  in  sehr  bescheidenen  Grenzen.  Dagegen 
hat  sich  der  interne  Verkehr  günstiger  entwickelt. 
Der  Verkehr  mit  dem  Triester  Hafen  gestaltet 
sich  recht  lebhaft ;  namentlich  kommen  die 
grossen  Weinsendung^n,  welthe  seit  dem  Inkraft¬ 
treten  der  Weinclausel  aus  Italien  nach  Oester¬ 
reich  importirt  werden,  dem  Verkehr  der  Süd¬ 
bahn  zu  Gute.  Immerhin  bleibt  aber  die  Ge- 
sammt-Einnahme  seit  dem  Beginn  des  Jahres  um 
fl  628.S78  hiuter  dem  Vorjahre  zurück,  und  es 
ist  kaum  auzunebmen,  dass  es  gelingen  wird, 
diesen  Ausfall  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  voll¬ 
ständig  hereinzubringen. 

Convertirung  der  galizischen  Grundent- 
lastungs-Obligationeu.  Der  galizische  Landtag 
hat  die  Berathungen  über  die  Convertirung  der 
galizischen  Grundentlastungs-Obligationen  be¬ 
endet.  Die  Regierung  wird  aufgefordert,  ehe¬ 
möglichst  die  Gebührenbefreiung  und  die  Zu¬ 
erkennung  des  Charakters  der  Pupillarsicherheit 
für  die  auszugebenden  Anlehen-Obligationen  im 
geeigneten  Wege  zu  erwiiken.  Zur  Durchführung 
der  Conversion  und  Fructificirung  der  aus  dieser 
Operation  zu  erzielenden  Ueberschüsse  wird  dem 
Lande-ausschusse  eine  aus  5  Abgeordneten  be¬ 
stehende  Commission  als  consultatiVes  Organ 
beigegeben.  Das  Deficit  des  nächsten  Jahres  im 
Betrage  von  fl.  1,449.208  soll  ebenfalls  aus  den 
zu  erwartenden  Ueberschüssen  gedeckt  werden. 
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Aotien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach  sch  uss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  (incl.  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage!  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 
gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Betuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  heim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  fie  willigen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübuneen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältuiss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattam, 
und  zwar  ,.zu  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 
g-’g-m  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 
getreu  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aussteigen  in  Eisenbahueu  eingeschloss  u) ; 
gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (iuc).  Hin- 
uud  Rückreise) ; 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbsr,  sowie  dri'ter  Per-ouen  und  Sachbeschädigungen.) 

8.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbe-immte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Böuificatioii);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Pe  r  cent  der  letzteren  als  Rente  gewährr,  we  den. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  Minimal  -  Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  ’m i  t  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in  $Mien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  20,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 

nmg)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Varsich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2, 183.006- 77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederöster  reich  wird  dis  Geschäfts¬ 
führung  durch  dis  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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LTJRBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
nnd  1.  April  186-5. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistuugs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiehe-  - 

rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  Deeember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Iunern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässhöit 
d- r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mmi- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich:  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  I 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine  Q 

0 

Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN  0 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3.  0 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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I.,  Riemergas*«*  3fr.  2  (im  eigenen  Hause). 


Pas  eingezalilte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantleiuitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/s  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  «recen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag)  durch  Dampf-  und 
Gasex  losionen,  aowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr.- 
nnd  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden ; 

o;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  g«g*n  Schäden  durch  Hagelschlag)  an  Bodenerzeuguisseu  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall)  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämien'/ ahiuug  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  eiD- 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesteu  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 
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Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

in  New-York. 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 


||  im  £aufe  ber  ©efellfc^aft,  $fabf,  l&eüjfiurggafje  4,  |§| 

iS§  befinben 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versickerungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnaümen  .  „ . „  „  „  97,037.360 

Vermögen . . . »  „  „  340,496.296 
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SSerfidjert  x  I.  9tuSIage=  m  b  glattaltafeln  i»  ®  fdbäftcn  unb  Käufern,  tomfe 
©laefirmnlafetn  gegen  !Brnd)fd)aben,  Berurfadit  ourcii  ®»unn, 
vagclfdilng,  Unpetfiditigfcit  beä  ®erfid|ctten  felbft,  fcmi<rUn= 
Botfiditigfci  t  ober  iPöettülligfcit  a  'btrer  Sßerfonen. 

II.  ^ladiglaö  jeher  VIrt  »gen  Sruai  »äbrnib  b  ss  irnuoportcä  auf 
©ifenbabnen  imb  2ampfjd)iff  t.  ©röffnet 
IU.  JNbennemeiUd  auf  ißerftd)  rung  aller  in  ®rtoat»ol)nungen  be= 
finbltaien  S-ladigläfer  in  tjenfiern.  Spüren  blaut  unb  beeorirt 
lototc  belegte,  buregliefte  unb  unbeluegtidie  Spiegclglafer,  qeaeit 
eine  äujerft  mäfeige  3aI)t:e@Daufd)al=®tämie  ju  De«  coulan= 
Icfion  ötbingungen. 

Oiöfjere  äluäfiinfte  erteilt  Bereitro  irioft 


pte  pirccftoit,  VI.,  2Bai&ner=23ouleDarb  31. 


Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammiwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 
Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Perode  haar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentanz 
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^eßensrnftdimutgs-itctieit-^efeirfdiaft  ju  Stettin 

Sn  Deftcvreidi  conccffionirt  am  28.  SeBtember  1873. 

JSureaux  in  j&ien  :  ©ermattialjof,  I.,  Sugeif  9ir.  1  unb  _Ä0ititenrel4= 
gaffe  9fr.  1,  tn  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efettfeflaft. 

ScrfidicruHgobcltanb  ©ube  September  1892  : 170,206  Policen  mit  226-6  ®liuf*ncn 
©ulben  Stapital  uub  fl.  780,105  Sabresrente.  —  »eu  abgcfdiloficne  »erfidierungen 
im  Safjrc  1892 :  7.413  Policen  mit :  13.8  ®UU.  ©utben. 
3<tl)rebciuiiahmf  an  ©rätnien  nuft  Ainfeit  1891 :  12'0  WtiUtoncn  ©mben. 
«uSßCiaDUc  Kapitalien,  ’Jtcnten  ic.  feit  1857:  61-6  üliUioncn  Sulscn. 

JömnöncttS&cftant»  <£nt>c  189L:  68*7  9JUH» 

SCic  uad)  gJIaii  IS  Sßerfidienen  erhielten  bi*b«r  eine  iäbrlicfi  um  ie  3’/o  f*fis 
ßcube  SiBibcube,  3.  SP.  bie  au8  beut  Satire  1880  Sßevfidierten  im  Satire  1S90:  30“  0, 
1111b  im  Satire  1891:  33%  ber  cinjemen  Sabtegprämie,  luäbreub  an  biefelben  1892: 
36%,  1893 :  39%  triPibenbe  pertbeilt  »erben. 

Kautionebarlebeit  au  SPcamte,  Ueberuabme  ber  Ktieosaefabr,  üDitPer= 
ficberung  ber  3it»n!i6itäU gefallt  bergeftalt,  bafs  ber  SPerfidierte  bou  ©intritt  ber 
SuBalibitiit  ab  —  fei  c§  burtb  IbüvpcrBerletjung  ober  ©rfranfititg  —  eutroeber  Bott 
Weiterer  SPräinimtabluitg  b efreit  »irb  ober  aufeeibem  eine  jährliche  Diente  Bott  57o 
bes  Betficbcritn  (fapitalä  biä  jnr  gättigteit  beafetben  erhält- 

Keine  tpolije^cbüliren  unb  feine  Koftcn  für  9tr3tt)onova*e. 

Slirofpefie  unb  jebe  »eitere  ätubtnuft  bureb  bie  Beuotlmäcbtigten  ber  ®er= 
mania  in  Sffiicn. 
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Eigenthum  einer  Soaetat.  Veiantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Hol2warth  &  Ortony,  Wien.  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnement  3- Preise: 

Für  Oesterreich-tngarn : 

Oftusjäbrig . 10  fl. 

Mi r  Dentschlaud: 
Ganzjährig  .  ...  20  R.-M. 

Kür  ila»  Ausland: 
Ganzjährig  .  .  .  .  SO  Froa. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Bedaetion  Hnd  Administration :  J 

WIEN 

I.,  Franzensring  Nr.  18. 

Maanacripte  werden  nicht  » 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

a>  '  Sa 


>r.  363. 


Wien,  am  25.  October  1892. 


XI.  Jahrgang. 
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Die  n.-ö.  Handels-  und  Ge- 
werbekamnier  über  das  öst.- 
ung.  Versicherungswesen  im 
r  Jahre  1891. 

Referat,  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 

der  „Rinnione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

V. 

Hagelversicherung. 

Die  Hagelversicherung  hat  sich  im 
abgelaufenen  Jahre  besser  als  in  den 
früheren  gehalten,  allein  zufriedenstellend 
gestaltete  sich  deren  Betrieb  doch  nicht. 
Die  Gesellschaften  sind  schon  froh,  wenn 
sie  an  demselben  nichts  verlieren.  Wie 
ein  Gewinn  anmuthet,  das  haben  sie 
schon  fast  vergessen,  denn  sie  haben  auf 
eine  glückliche  Campagne  Jahre  lang  zu 
wartpn,  und  stellt  sich  endlich  eine  solche 
ein,  dann  bietet  sie  lange  keinen  Regress 
für  die  früheren  schlechten.  Die  Hagelver¬ 
sicherung  betreiben  heisst  einen  im  Vor- 
au>  erblickten  Verlust  geduldig  auf  sich 
nehmen,  und  in  der  That  ist  es  nur  ein 
Opfer,  welches  unsere  Gesellschaften  ge¬ 
mischten  Branchensystems  der  heimischen 
Laudwirthschaft  bringen,  wenn  sie  diesen 
undankbaren  Versicherungszweig  weiter 
cnltiviren.  Von  den  gegenseitigen  Feuer¬ 
versicherungs-Anstalten  betreiben  blos 
sechs  die  Hagelversicherung.  Es  verdient 
hervorgehoben  zu  werden ,  dass  die 
drei  gegenseitigen  Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaften  in  Linz,  Salzburg  und 
Innsbruck,  welche  von  den  Landesaus- 
schfiisen  geleitet  werden,  daher  mit 
gutem  Fug  als  Landesanstalten  ange¬ 
sehen  werden  dürfen,  die  Hagelversiche¬ 
rung  nicht  pflegen,  offenbar  deswegen, 
Weil  sie  nicht  den  Muth  dazu  Anden. 
Aus  demselben  Grunde  halten  sich  auch 
die  beiden  gegenseitigen  Anstalten  in 
Wien  und  Graz  von  der  Hagelversiche¬ 
rung  fern.  Anstatt  das  Opfer,  welches 
die  Actiengesellschaften  der  Landwirt¬ 
schaft  durch  den  Betrieb  dieser  gefähr¬ 
lichen  Branche  bringen,  dankbar  anzu- 
erkennen,  schmäht  man  sie  noch  wegen 
der  angeblich  hohen  Tarife  und  zeiht  sie 


der  „Ausbeutung  der  Landwirtschaft“. 
Die  Wahrheit  ist  aber,  dass  die  Tarife 
bisher  unter  dem  durchschnittlichen  Be- 
darfe  geblieben  sind.  Da  wurde  beispiels¬ 
weise  in  einer  am  26.  October  v.  J.  in 
Brünn  stattgefundenen  Sitzung  des  ver¬ 
stärkten  Ausschusses  der  Mährisch-schle¬ 
sischen  Ackerbau-Gesellschaft  über  diesen, 
Gegenstand  verhandelt,  und  schliesslich 
als  Postulat  die  Errichtung  von  mono¬ 
polistischen  Landes-Feuer-  und  Hagel- 
versicherungs  -  Anstalten  ihDu^wangs- 
weisen  Beitritt  aufgestelit.  Als  ob  eine 
Landes  -  Hagel versicherungs  -  Anstalt  die 
Versicherung  billiger  bieten  könnte,  als 
sie  heute  erhältlich  ist!  Das  Gegentheil 
davon  würde  wahrscheinlich  der  Fall 
sein,  sie  käme  nämlich  theuerer  zu 
stehen.  Die  Hagelversicherung  ist,  wenn 
überhaupt,  nur  dadurch  zu  meistern, 
dass  sie  in  einem  geographisch  ausgedehn¬ 
ten  Gebiete  betrieben  und  ein  möglichst 
ausgiebiger  Gefahrenausgleich  erreicht 
wild.  In  einer  einzigen  Anstalt  die  ge- 
sammten  Risken  eines  Landes  anhäufen, 
hiesse  dieselbe  unberechenbaren  Gefahren 
aussetzen.  Diejenige»,  welche  der  Errich¬ 
tung  von  monopolistischen  Zwangs- 
Hagelversicherungs-Anstalten  das  Wort 
redeD,  sind  sich  offenbar  über  die  Trag¬ 
weite  einer  solchen  Einrichtung  nicht 
klar,  welche  die  Landwirthe  nur  zu  bald 
als  ein  Danaergeschenk  erkennen  würden. 
Nirgends  auf  dem  ganzen  Erdenrund 
existirte  bisher  eine  Anstalt  dieser  Art, 
indem  diejenigen  Landwirthe,  deren 
Aecker  in  Gegenden  situirt  sind,  wo  es 
nur  selten  hagelt  und  die  daher  in  der 
Regel  nur  zum  geringsten  Theile  ver¬ 
sichern,  weil  sie  keine  Lust  verspüren 
für  die  Anderen  zu  zahlen,  sich  natur- 
gemäss  gegen  eine  derartige  monopo¬ 
listische  Zwangsiustitution  aus  allen 
Kräften  gesträubt  hätten.  Und  gerade 
in  Mähren  sollte  das  Bedürfuiss  nach 
einer  solchen  bestehen !  Schon  an  dieser 
Forderung,  die  sich  aus  dem  Schosse  der 
Mährischen  Ackerbau- Gesellschaft  er- 
üebt,  kann  man  am  besten  die  Wirkung 
von  Schlagworten  erkennen,  die  von  der 


Tagesströmung  in  das  öffentliche  Lehen 
hineingespielt  werden.  Dass  eine  staat¬ 
liche  Hagelversicherungs  -  Anstalt  für 
freiwilligen  Beitritt  nicht  alle  Risken 
des  Landes  ohne  imminente  Gefahr  für 
ihre  Existenz  aufnehmen  kann,  sehen 
wir  am  deutlichsten  an  der  bezüglichen 
Anstalt  in  Bayern.  Das  sogenannte  Flur- 
*  maximum,  bis  zu  welchem  sie  sich  en- 
gagirt,  erstreckte  sich  auf  einen  ver¬ 
sicherten  Werth  von  circa  500  Millionen 
Mark,  während  der  durchschnittliche 
'  Erhtew§‘fTh' Bayerns  sich  auf  das  Dop¬ 
pelte  beläuft.  Auch  zahlt  sie  die  Schäden 
nur  insoweit,  als  die  Jahreseinnahmen 
ausreicheD,  und  falls  mit  denselben  nicht 
80  Percent  des  ermittelten  Schaden¬ 
betrages  vergütet  werden  könnten,  hat 
dem  Reservefonds  ein  Viertel  entnommen 
zu  werden,  um  damit  die  Schadenquote 
aufznbessern.  Im  letzten  Jahre  haben 
nun  die  beschädigten  Versicherten,  ob¬ 
gleich  der  Reservefonds  mit  331.789  Mark 
beispringen  musste,  nur  76  Percent  des 
eingeschätzten  Schadenbetrages  erhalten, 
während  die  Actiengesellschaften  den 
ermittelten  Schaden  voll  bezahlen.  Bei 
einer  staatlichen  Anstalt,  die  in  Folge 
des  zwangsweisen  Beitrittes  alle  Boden¬ 
früchte  des  Landes  in  Versicherungs¬ 
schutz  zu  nehmen  hätte,  würden  sich  in 
schadenreicheu  Jahren  erschreckende 
Gebahrungsresultate  ergeben. 

Das  Risico  des  Hagelversicherungs- 
Betriebes  wächst  mit  der  beobachteten 
steigenden  Gefährlichkeit  der  Gewitter. 
Diesen  Umstand  haben  die  Anstalten  im 
Auge  zu  behalten. 

Geradezu  trostlos  gestaltete  sich  im 
abgelaufenen  Jahre  das  Hagelversiche¬ 
rungs-Geschäft  in  Galizien,  welches  Land 
sonach  den  Anstalten  zwei  Jahre  nach¬ 
einander  übel  mitgespielt  hat. 

Im  Nachstehenden  illustriren  wir 
die  Bewegung  des  1891er  Hagelversiche¬ 
rungs-Geschäftes  in  den  Kronländern 
Niederösterreich,  Oberösterreich,  Salz¬ 
burg,  Böhmen.  Mauren,  Schlesien,  dann 
in  der  jenseitigen  Reichshälfte,  wie  sie 
von  den  drei  gemeinsamen  Hagelburaux 


in  Wien,  Budapest  und  Prag  auf  Grund 
authentischer  Daten  ermittelt  und  sta¬ 
tistisch  dargestellt  wurde. 

Niederösterreich:  Anzahl  der  unter 
Beobachtung  gestandenen  Gesellschaften 
5,  Anzahl  der  gezeichneten  Versiche¬ 
rungen  3370,  eingenommene  Prämie 
fl.  58.176,  Anzahl  der  von  Schäden  be¬ 
troffenen  Versicherungen  145,  geleistete 
Schadenersätze  fl.  9496. 

Oberösterreich:  Anzahl  der  unter 
Beobachtung  gestandenen  Gesellschaften 
5,  Anzahl  der  gezeichneten  Versiche¬ 
rungen  2271,  eingenommene  Prämie 
fl.  29.650,  Anzahl  der  von  Schäden  be¬ 
troffenen  Versicherungen  449,  geleistete 
Schadenersätze  58.389. 

Salzburg  :  Anzahl  der  unter  Beobach¬ 
tung  gestandenen  Gesellschaften  5,  An¬ 
zahl  der  gezeichneten  Versicherungen  286, 
eingenommene  Prämie  fl.  2897,  Anzahl 
der  von  Schäden  betroffenen  Versiehe- 
ruungen  54,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  5779. 

Böhmen  :  Anzahl  der  unter  Beobach¬ 
tung  gestandenen  Gesellschaften  5,  An¬ 
zahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
9684,  eingenommene  Prämie  fl.  582.012, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  2323,  geleistete  Schaden¬ 
ersätze  fl.  568.603. 

Mähren :  Anzahl  der  unter  Beobach¬ 
tung  gestandenen  Gesellschaften  9,  An¬ 
zahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
15.831,  eingenommene  Prämie  fl.  276.134, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  1637,  geleistete  Schaden¬ 
ersätze  fl.  152.626. 

Schlesien:  Anzahl  der  unter  Beobach¬ 
tung  gestandenen  Gesellschaften  9,  An¬ 
zahl  der  gezeichneten  Versicherungen  992, 
eingenommene  Prämie  fl.  29.134,  Anzahl 
der  von  Schäden  betroffenen  Versiche¬ 
rungen  54,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  24.585. 

Ungarn  und  Nebenländer:  Anzahl 
der  unter  Beobachtung  gestandenen  Ge¬ 
sellschaften  5,  Anzahl  der  gezeichneten 
Versicherungen  28  298,  eingenommene 
Prämie  fl.  1,061.980,  Anzahl  der  von 
Schäden  betroffenen  Versicherungen  6656, 
geleistete  Schadenersätze  fl.  1,085.961. 

Es  muss  aber  noch  berücksichtigt 
werden,  dass  noch  Provisionen  an  die 
Agenten  zu  bezahlen,  sowie  die  Verwal¬ 
tungskosten  zu  decken  waren.  Wenn  wir 
dafür  zusammen  20  Percent  im  Durch¬ 
schnitte  annehmen,  so  haben  wir  eher 
zu  niedrig  als  zu  hoch  gegriffen.  Es 
stellt  sich  hienach  das  beiläufige  Ge- 
hahrungsresultat  der  unter  Beobachtung 
gestandenen  Gesellschaften  in  den  er¬ 
wähnten  Ländern  folgendermassen: 

Nieder  Österreich: 

Prämieneinnahme . fl.  58.176 

ab:  Schäden.  .  .  fl.  9.496 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs- 

kosten  ...  „  11.635  „  21.131 

daher  Gewinn  .  .  fl.  37.045 


gegen  einen  solchen  von  fl.  3445  im  Jahre 
1890.  In  den  Jahren  1873  bis  inclusive 
1889  erlitten  alle  in  Niederösterreich  die 
Hagelversicherung  cultivirenden  Gesell¬ 
schaften  einen  Verlust  von  zusammen 
fl.  122.026. 

Oberösterr e ich : 

Prämieneinnahme . fl.  29.650 

ab: Schäden  ...  fl.  58.389 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs- 

kosten .  5.930  „  64.319 

daher  Verlust  .  .  11.  34.669 
gegen  einen  solchen  von  fl.  27.064  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873 — 1889 
wurde  von  sämmtlichen  daselbst  die 
Hagelversicherung  betreibenden  Gesell¬ 
schaften  ein  Gewinn  von  fl.  4087  erzielt. 

Salzburg: 

Prämieneinnahme . fl.  2897 

ab: Schäden.  .  .  fl.  5779 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs¬ 
kosten  .  .  .  580  „  6359 

daher  Verlust  .  .  ti.  3462 
gegen  einen  solchen  von  fl.  1790  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873—1889 
erlitten  die  in  diesem  Kronlande  die 
Hagelversicherung  betreibenden  Gesell¬ 
schaften  einen  Verlust  von  zusammen 
fl.  32.981. 

Böhmen: 

Prämieneinnahme . fl.  582.012 

ab: Schäden.  .  .  fl.  568.603 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs- 

kosten  ...  „  116.403  ..  685.006 

daher  Verlust  .  .  li.  102.994 

gegen  einen  solchen  von  fl.  154.927  im 
Jahre  1890.  Für  die  früheren  Jahren 
fehlen  die  Daten. 

Mähren: 

Prämieneinnahme . fl.  276.134 

ab:  Schäden.  .  .  fl.  152.626 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs¬ 
kosten  ...  y»  55.227  „  207.853 
daher  Gewmn  .  .  Ü.  68.281 

gegen  einen  Verlust  von  fl.  252.357  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873 — 1889 
erlitten  die  in  diesem  Kronlande  die 
Hagelversicherung  betreibenden  Gesell¬ 
schaften  zusammen  einen  Verlust  von 
fl.  74.124. 

Schlesien: 

Prämieneinnahme . fl.  29.134 

ab:  Schäden.  .  .  fl.  24.585 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs- 

kosten  ...  „  4.917  „  29.502 

daher  Verlust  .  .  fl.  368 

gegen  einen  Verlust  von  fl.  8190  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873—1889 
erlitten  die  daselbst  die  Hagelversiche¬ 
rung  betreibenden  Gesellschaften  einen 
Verlust  von  fl.  32.981. 


Ungarn  und  Nebenländer: 

Prämieneinnahme . fl.  1,061.980 

ab:  Schäden  .  .  fl.  1,085.961 
„  Provisionen  u. 

Verwaltungs- 

kosten  .  .  .  212.396,,  1,298.357 

daher  Verlust  .  TT!  236.377 
gegen  einen  solchen  von  fl.  195.322  im 
Jahre  1890.  Für  frühere  Jahre  fehlen 
die  Daten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ein  gehäuteter  Verstaat¬ 
lichungs-Apostel. 

Fünfunddreissig  Jahre  nur  deshalb 
im  Dienste  der  Privatversicherung  ge¬ 
standen  zu  haben,  um  im  sechsunddreis- 
sigsten  das  Princip,  auf  dem  sich  alle 
seine  Lebens-  und  Berrfsauschauungen 
aufbauteD,  coram  populos  abzuschwören 
—  dazu  gehört  fürwahr  eine  Art  trau¬ 
riger  Selbstverleugnung,  welche  einem 
Psychologen  wohl  ein  interessantes  Pro¬ 
blem  aufgeben,  dem  Versicherungsfach¬ 
manne  jedoch  nur  ein  Lächlen  des  Mit¬ 
leides  entringen  kann.  Um  dieses  nichts 
weniger  als  erfreuliche  Bild  ist  durch 
die  neueste  Publication  des  Herrn  C.  W  i  d- 
mer,  ehemaligen  Directors  der  Schwei¬ 
zerischen  Rentenanstalt,  die  Galerie  der 
modernen  Verstaatlicher  bereichert  wor¬ 
den.*)  Der  Eindruck,  den  man  nach 
aufmerksamer  Durchsicht  der  Brochure 
gewinnt,  fällt  keineswegs  zu  Gunsten 
des  seinen  Grundsätzen  in  einer  so  ver¬ 
blüffenden  Weise  abtrünnig  gewordenen 
Verfassers  aus.  Wenn  Herr  C.  Widmer 
niemals  Versicherungsdirector  gewesen 
und  dann  mit  seinen  reformatorischen 
Ideen  hervorgetreten  wäre,  würden  wir 
darin  nur  einen  ganz  gewöhnlichen  Vor¬ 
gang  eines  Mannes  erblicken,  der  sich 
erlaubt  anderer  Meinung  zu  sein,  über 
ein  Problem,  dessen  Lösung  seit  Jahr¬ 
zehnten  einen  Zankapfel  zwischen  den 
Vertretern  des  liberalen  und  absoluti¬ 
stischen  Regierungssystems  (welches  letz¬ 
tere  in  der  staatlicuen  Omuipotenz  sein 
Ideal  erblickt)  abgiebt.  Geradezu  als  einen 
Mangel  an  fachmännischen  Tact,  als 
einen  Act  der  Selbstdegradirung  können 
wir  nicht,  umhin,  das  Vorgehen  eines 
Mannes  zu  bezeichnen,  der,  nachdem  er 
in  leitender  Stellung  jahrzehntelang  für 
die  Sache  der  Privatversicherung  ein¬ 
gestanden,  im  Herbste  seines  Lebens  mit 
fliegender  Fahne  ins  feindliche  Lager 
übergeht ;  ein  wissenschaftlicher  Ueber- 
läufer  par  excellence.  Wenn  Herr  Widmer, 
der  emeritirte  Director  Widmer,  sich 
etwa  mit  der  Hoffnung  geschmeichelt, 
er  werde  durch  die  Veröffentlichung 
seiner  „Idee  zur  Initiative  für  schweize¬ 
rische  Bundesversicheruug“,  zur  Klärung 
der  Verstaatlichungsfrage  beitragen,  so 


*)  „Ideen  zur  Initiative  für  schwei¬ 
zerische  Bundesversicheruug“.  Zürich. 
Verlag  von  Meyer  und  Zeller  (Reimann’sche 
Buchhandlung). 
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hat  er  sich  einer  argen  Selbsttäuschung 
hingegeben,  welche  um  so  deprimirender 
auf  den  vorurtheilsfreien  Fachmann 
wirken  muss,  als  es  ihm  nicht  gelingt, 
die  Persönlichkeit  des  Verfassers  von 
seinem  Geisteskjnd  loszulöseu.  Es  ist 
wirklich  nur  schwer  zu  begreifen,  wie¬ 
so  ein  einstiger  erprobter  Praktiker,  der 
sein  Leben  lang  mit  Thatsachen  zu  rech¬ 
nen  gewohnt  war,  in  puncto  der  Ver¬ 
staatlichung  des  Versicherungswesens 
solche  Illusionen  zu  nähren  im  Stande 
ist.  Wenn  Herr  Widmen  dadurch,  dass  er 
auf  die  Braud-Schadenversicherung,  die  in 
der  Lebensversicherung  gewonnenen  Er¬ 
fahrungen  urbi  et  orbi  angewandt  wissen 
wollte,  Zeugniss  von  einer  rührenden 
Unkenntniss  der  seinem  einstigen  Ressort 
entrückten  Versicherungszweige  ablegt, 
so  Hessen  wir  ihm  das  noch  eher  hin- 
gehen,  als  die  ungeheuerliche  Forderung 
nach  Unterordnung  der  drei  einfachen 
Grundformen  der  Lebensversicherung 
(Capitals-,  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rung)  unter  den  eidgenössischen  Betrieb. 
Ein  derartiges  Postulat  für  ein  Land, 
dessen  Versicherungslegislatur  seit  dem 
Inkrafttreten  des  Bundesgesetzes  vom 
25.  Juni  1885  mit  Fug  den  anderen 
europäischen  Regierungen  (welche  noch 
immer  über  das  Vorberatnungsstadium 
einer  Regelung  des  gesammten  Versiche¬ 
rungswesens  im  Wege  eines  Reichs¬ 
gesetzes  noch  nicht  hinausgekommen) 
als  ein  Muster  hingestellt  wird,  bedeutet 
im  Munde  eines  ehemaligen  Directors 
einer  Rentenversicherungs-Anstalt  eine 
unglaubliche  Verirrung;  denn  hier  kann 
die  Voraussetzung  einer  mangelnden 
fachmännischen  Kenntniss  und  Erprobung 
nicht  zur  Nachsicht  stimmen.  Um  so  un¬ 
verzeihlicher  für  den  Urheber  der  Brochure 
zu  Gunsten  der  Verstaatlichungspropa- 
gande,  wenn  er  sich  mit  solcher  Absicht¬ 
lichkeit  über  die  im  Prägstuhl  einer 
35jährigen  fachmännischen  Erfahrung 
gehärteten  klingenden  Resultate  hinweg¬ 
setzt,  wenn  er  vergisst,  dass  gerade  die 
massvolle  Auffassung  der  Bundesregie¬ 
rung  über  die  Competenzen  der  Staats¬ 
behörden,  den  hauptsächlichsten  Stimulus 
für  das  Emporblühen  des  gesammten 
Versicherungswesens  in  der  Republik  bil¬ 
dete,  und  dass  von  Seiten  des  eidgenös- 
sischenVersicherungsamtes  selbst 
zu  wiederholten  Malen  eine  Lanze  für 
die  Vortheile,  Verdienste  und  die  volks¬ 
wirtschaftliche  Bedeutung  der  Privat- 
assecuranz  eingelegt  wurde.  Das  eid¬ 
genössische  Versicherungsamt  war  von 
allem  Anfang  an  von  der  Einsicht  durch¬ 
drungen,  dass  durch  die  Vielheit  der 
cantonalen  Gesetzgebungen  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  dessen  Entwickelung 
gehemmt  werde,  und  darum  sind  ja  die 
letzteren  von  der  Bildfläche  verschwun¬ 
den  und  die  an  deren  Stelle  getretene 
Bundesgesetzgebung  hat  sich  zur  vor¬ 
nehmsten  Aufgabe  gestellt,  für  die 
Solidität  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  Garantie  zu 
schaffen.  Eine  Reform  im  Sinne 
Widmers,  welcher  aus  leicht  begreif¬ 


lichen  Gründen  vor  der  Transportver¬ 
sicherung  und  der  Rückversicherung  mit 
seinen  Umgestaltungsplänen  Halt  macht, 
würde  die  liberale  oberste  schweizerische 
Versicherungsbehörde  nie  und  nimmer 
ernst  nehmen. 

So  wie  die  Regierung  einem  Staats¬ 
bürger  nicht  vorschreiben  dürfte,  was  er 
essen  und  trinken  solle  —  höchstens 
durch  entsprechende  Nahrungsmittel- Ge¬ 
setze  dafür  Vorsorge  tragen  soll,  dass 
sanitätswidrige  Consumwaaren  nicht  auf 
den  Markt  gebracht  werden  —  ebenso 
liegt  es  ausserhalb  der  Machtsphäre  des 
„Bundes“,  dem  eidgenössischen  Bürger 
hinsichtlich  der  Wahl  einer  Versiche¬ 
rungs-Anstalt,  zwecks  Erlangung  gewisser 
Garantien  für  die  Zukunft,  irgendwelche 
Vorschriften  zu  machen. 

Schon  im  Hinblick  auf  die  freiheit¬ 
liche  Grundlage  der  Bundesverfassung 
fällt  das  Verstaatlichungs-System  des 
Herrn  Widmer  und  seiner  Vorgänger  in 
Nichts  zusammen.  Die  langjährige  Ten¬ 
denz  des  dem  Bundesrath  unterstellten 
Versicherungs-Amtes  leistet  thatsächlich 
Gewähr  dafür,  dass  die  Republik,  deren 
Versicherungs-Gesellschaften  ihr  Aliment 
zum  grösseren  Theile  dem  Auslande  ver¬ 
danken  und  in  derGrösse  des  Ver¬ 
sicherungsgebietes  ihren  Halt 
finden,  zu  einer  nationalen  Abschlies¬ 
sung  im  Versicherungswesen,  welche  ja 
die  Quintessenz  der  Widmer’schen  Ideen 
auf  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens 
(von  den  angeführten  zwei  Branchen  ab¬ 
gesehen)  ist,  nie  und  nimmer  die  Hand 
reichen  wird. 

„Der  Bund“  —  sagt  Widmer  auf 
S.  23  —  „haftet  für  alle  Verpflichtungen 
der  Stiftungen*)  gegenüber  ihren  Versi¬ 
cherten  und  es  besitzen  die  Versicherten 
im  eigenen  Vermögen  der  Stiftungen  und 
in  der  Garantie  des  Bundes  die  voll¬ 
kommenste  Sicherheit  und  Beruhigung, 
die  überhaupt  denkbar  ist.  In  Folge 
dessen  muss  aber  dem  Bund  auch  die 
oberste  Leitung  aller  Versiche¬ 
rungszweige,  deren  Betrieb  er  über¬ 
nimmt,  zustehen,  während  er  über  die 
anderen  Zweige,  die  er  dem  Privat¬ 
betrieb  überlässt  (Wie  gnädig!  Anmerk, 
d.  Red.),  nur  Aufsicht  übt  und  für  die¬ 
selben  nicht  haftet.“ 

In  der  Folge  fordert  Widmer  ein 
aus  3  Personen  bestehendes,  nicht  wie 
bisher  vom  Bundesrath,  sondern  von  der 
Bundesversammlung  zu  bestel¬ 
lendes  Versicherungs-Amt.  Dieser  Be¬ 
hörde  obliegt  einerseits  die  Controle 
sämmtlicher  Versicherungszweige  im 
Bundesbetrieb,  sowie  die  Aufsicht  über 
diejenigen  Zweige,  welche  dem  Privat¬ 
betrieb  überlassen  werden. 

Auf  die  näheren  Detail-Einrichtun¬ 
gen,  welche  iu  ihren  Grundzügen  keines¬ 


*)  Jeder  Versicherungszweig  für  sich  hat 
nämlich  als  Stiftung  oder  als  gegenseitiger  In¬ 
begriff  aller  dazu  gehörigen  Versicherten,  juri¬ 
stische  Persönlichkeit  —  ist  sus  juris  —  und 
alles  Vermögen  gehört  der  Stiftung  selbst,  nicht 
etwa  dem  Bund. 


wegs  krystallhell  sich  in  dem  Kopfe  des 
Urhebers  zu  spiegeln  scheinen,  verlohnt 
es  sich  schon  darum  nicht  einzugehen, 
weil  die  Publication  wohl  in  dem  breiten 
Strom  der  periodischen  Fachpresse  flüch¬ 
tige  Wellen  aufgerührt  hat,  die  Ideen 
des  Herrn  i^idmer  jedoch  in  kurzer  Zeit 
in  jene  literarische  Rumpelkammer  wan¬ 
dern  werden,  wo  derartige  crasse  Pro- 
jecte  zu  Haufen  aufgeschüttet  liegen. 
Herr  Widmer  mag  sich  hiebei  mit  dem 
Gedanken  trösten,  dass  schon  grösseren 
Männern  das  traurige  Los  beschieden 
war,  ihre  reformatorischen  Ideen1  der 
Vergessenheit  anheimgefallen  zu  sehen; 
dass  übrigens  es  weder  einer  Behörde 
noch  sonst  Jemandem  beifallen  wird, 
die  Initiative  zn  ergreifen,  um  die 
„Ideen  zur  Initiative  für  schweizerische 
Bundesversicherung“  auf  den  Boden  der 
realen  Wirklicheit  zu  verpflanzen,  diese 
Ueberzeugung  hat  sich  —  Hand  auf’s 
Herz !  —  dem  emeritirten  Director  beim 
Niederschreiben  seiner  Reformprojecte 
von  selbst  aufdrängen  müssen.  Die  ganze 
literarische  Action  Widmer’s  war  daher 
von  vorneherein  ein  Schlag  in’s  Wasser. 

Herr  Widmer  wird  den  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  des  vielgestaltigen  Ver¬ 
sicherungswesens  nicht  um  Jahrhunderte 
zurückzuschrauben  vermögen  —  damals 
war  die  Mitwirkung  der  Staats¬ 
gewalt  an  der  Errichtung  von  Brand¬ 
schaden-  und  anderen  Gesellschaften  ge¬ 
boten  —  doch  sowie  auf  dem  Gebiete 
des  öffentlichen  Lebens,  so  hat  auch  auf 
demjenigen  der  Assecuranz  die  orga- 
niseheEntwickluug  der  von  den 
verschiedensten  Anfängen  und  Geistesrich¬ 
tungen  ausgehenden  fr  eienlnit  iative 
(nicht  zu  verwechseln  mit  der  Initiative 
des  Herrn  Widmer)  eine  Schaf fens- 
freudigkeit  und  eine  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  Selbsthilfe  zu  Tage  geför¬ 
dert,  welche  beredt  aus  den  von  Jahr 
zu  Jahr  steigenden  Versicherungsbestän¬ 
den  der  in  der  Schweiz  concessionirten 
Brandassecuranz- Anstalten  spricht.  (Ver¬ 
sicherungsbestand  im  Jahre  1887 
Francs  3.031,096.163,  im  Jahre  1890 
Francs  4.305,319.025.)  Darin  gibt 
sich  eine  enorme  Zunahme  kund.  Die 
von  Widmer  erträumte  Bundesversiche- 
rung,  wodurch  dem  Bunde  die  Allein¬ 
herrschaft  über  sämmtliche  mit  dem 
schweizerischen  Volksleben  so  innig  ver¬ 
wachsenen  Assecuranzformen  eingeräumt 
wurde,  nimmt  sich  ungefähr  so  wie  der 
phantastische  .Vorschlag  jenes  Linguisti- 
kers  aus,  in  der  Eidgenossenschaft  eine 
Sprache  zur  dominirenden  zu  erheben 
und  hiedurch  einen  Culturfortschritt  zu 
bewirken,  während  doch  die  Erfahrung 
lehrt,  dass  gerade  die  Mannigfaltigkeit 
der  sich  auf  schweizerischem  Boden  be¬ 
rührenden  geistigen  Mächte  und  ihr  Zu¬ 
sammenwirken  an  den  gemeinschaftlichen 
Aufgaben  der  Nation  derselben  sichtlich 
zur  Förderung  gereicht.  Damit  nehmen 
wir  Abschied  von  Herrn  Widmer  und 
seinem  posthumen  Glaubensbekenntnisse. 
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Oesterreich-Ungarn. 

Unio  catholica  in  Wien.  Ia  der  angeb¬ 
lichen  Berichtigung  der  Oentraldirectiou  dieses 
Vereines,  der  wir  in  unserer  vorigen  Nummer 
vollinhaltlich  Baum  gegeben  haben,  gebraucht 
dieselbe  die  diplomatische  Wendung,  mit  welcher 
sie  bestreitet,  „dass  von  compstenter  ^ite  beab¬ 
sichtigt  wird,  die  Geschäfte  des  Vereines  nur 
zum  Scheine  weiter  zu  fuhren.“  Abgesehen  davon, 
dass  dies  eine  thatsächliche  Berichtigung  über¬ 
haupt  nicht  ist,  rennt  mit  derselben  die  Central¬ 
leitung  nur  offene  Thüren  ein,  da  kein  vernünf¬ 
tiger  Mensch  den  „coropetente  n“  Factoreu 
der  Verejasleitung  —  unter  welchen  wir  die 
honoris  causa  wirkenden  Mitglieder  des  Verwal¬ 
tungsausschusses  betrachten  —  zumuthen  wird, 
absichtlich  und  zum  Nachtheile  ihrer  eigenen 
Keputation  die  wirkliche  finanzielle  Lage  des 
Vereines  so  darzustellec,  als  würde  dieselbe  auf 
gesunder  finanzieller  Grundlage  beruhen,  wäh¬ 
rend  thatsächlieh  die  Bilanz  des  Jahres  1891 
die  Situation  des  Vereines  ganz  anders  darstellen 
würde,  wenn  nicht  irgend  Jemand  ‘ein  Inter¬ 
asse  daran  hätte,  die  Situation  des  Vereines 
zu  verschleiern  und  die  in  Versicherungsangele¬ 
genheiten  gewiss  nicht  versirten  Functionäre  zu 
veranlassen,  dass  der  Verein  seine  Scheiuexistenz 
fortführe.  Mehr  haben  wir  aueh  in  unserer 
Nummer  vom  5.  October  1.  J  nicht  behauptet, 
und  dass  wir  zu  dieser  Behauptung  berechtigt 
waren,  wollen  wir,  unserem  Versprechen  gemäss, 
mit  Ziffern  belegen.  Der  Rechnungsabschluss  für 
das  Jahr  1891  schliesst  nach  der  officiellen  Dar¬ 
stellung  mit  einem  Verlust  von  fl.  9.016-20,  in 
Wirklichkeit  jedoch  beträgt  dieser  Verlust  mehr 
als  das  Doppelte,  nämlich  fl.  18.532-50,  und  wurde 
die  geringere  Verlus'ziffer  nur  dadurch  produ- 
cirt,  dass  die  Verwaltungskosten  nicht  gänzlich 
abgeschrieben,  sondern  ein  grosser  Theil  der¬ 
selben  neuerlichst  auf  das  Gründuugs-  und  Or- 
ganisationskosten-Conto  überwälzt  wurde.  Die 
Verwakuugskosten,  die  in  der  officiellen  Bilanz 
mit  fl.  18.466-47  zu  Buch  stehen,  betragen  in 
Wirklichkeit,  zuzüglich  einer  mysteriösen  Post 
im  Betrage  von  fl.  1700. — ,  deren  Provenienz 
unaufgeklärt  ist  —  fl.  24.885'03  und  setzen  sich 
hauptsächlich.  aus  folgenden  Posten  zusammen: 


Für  Gehalte . fl.  13.009-74 

„  Bureau-Miethe . „  2.131-20 

„  „  Spesen . .  559-51 

„  Insertionen  u.  Pränumerationen  „  1.454-90 

„  Inspectionsreisekosten  .  .  .  „  2.135  06 

„  Porti . „  1.86053 

„  Pauschalien . „  1.69405 

„  die  oberwähnte  mysteriöse  Post  „  1.700- — 


Der  Best  entfällt  für  Beleuchtung,  diversi  kleine 
Auslagen,  Geriehtskosten  etc.  Aber  auch  die 
Orgauisationskosten,  die  in  der  officiellen  Bilanz 
figuriren,  bedürfen  sehr  stark  der  Bichtigstel- 
lung.  Im  Jahre  1891  beschränkte  sich  die  ganze 
Organisation  auf  die  Bestellung  einiger  Agenten 
in  Steiermark  und  Vorarlberg,  die  kaum  den 
Britten  Theil  desjenigen  Betrages  erreichen 
konnte,  der  hiefür  in  der  Bilanz  pro  1891  ans¬ 
gewiesen  wurde.  Wie  wir  aus  verlässlicher 
Quelle  erfahren,  wurden  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  1891  thatsächlieh  für  Organisation  nicht 
mehr  als  fl.  1333-60  ausgegeben ;  rechnet  man 
hiezu  die  auf  einen  separaten  Conto  verbuchten 
Inspectionsreisekosten,  für  welche  in  Wirklich¬ 
keit  fl.  1902-26  verausgabt  wurden,  so  gelaugt 
man  zu  einer  Summe  von  fl.  3235  94,  aber  noch 


iange  nicht  zu  fl.  12.752-24,  wie  dies  die  Direc- 
tion  behauptet.  Dass  die  offieielle  Rechnungs¬ 
legung  nur  zur  Verschleierung  der  wirklichen  Si¬ 
tuation  angelegt  ist,  geht  weiters  aus  der  That- 
sache  hervor,  dass  die  Summe  der  zu  amortisi- 
renden  Gründungs-  und  Orgauisationskosten  zu¬ 
züglich  des  Inventars  mit  fl.  61.153  declarirt 
worden,  sonach  diese  höchst  uneigentlichen,  um 
nicht  zu  sagen  fictiven  Activa  circa  62  Percent 
der  Gesammtactiven  des  Vereines  betragen.  Wir 
können  es  nach  diesen  wenigen  Ziffern  getrost, 
dem  Urtheile  unserer  Leser  überlassen,  ob  eine 
solche  Bilanzirungsmethode  die  Thatsache  einer 
Scheinexistenz  constatirt ;  denn  würde  die  Direc- 
tion  die  Ziffern  der  Wirklichkeit  entsprechend 
in  Eiu-  und  Ausgang  stellen,  so  wäre  das  Be- 
sultat  ein  solch’  entinuthigendes,  dass  selbst 
jeder  Laie  in  der  Vereinsverwaltung  zur  Ueb Er¬ 
zeugung  gelangen  müsste,  dass  es  so  nicht  mehr 
weiter  gehen  könne,  uni  dass  eine  rechtzeitige 
Auflösung  des  Vereines  angezeigt  wäre. 

Öberösterreichische  Landes-Brandscha- 
den-Versicherungs-Anstalt  in  Linz.  Diese, 
sowie  die  Salzburger  Wechselseitige  sind  die 
ältesten  Assecuranz-Austalten  der  Monarchie. 
Ihre  Gründung  fällt  in  das  Jahr  1811.  Die 
„Oberösterreichische“  laborirt  seit  jeher  an  einem 
hohen  Schadenverhältniss.  Ihr  Arbeitsgebiet  ist 
bei  allen  Anstalten  dafür  bekannt,  dass  sieb  da¬ 
selbst  mehr  Brände  als  anderwärts  ereignen.  Der 
„Öberösterreichischen“,  als  einer  auf  dem  Prin¬ 
cipe  der  Wechselseitigkeit  beruhenden  Anstalt, 
verschlägt  das  nicht  viel.  Sie  hebt  zum  Schlmse 
des  Jahres  so  viel  an  Umlagen  ein,  als  sie  zur 
Deckung  der  vorgefallenen  Schäden  und  auf¬ 
gelaufenen  Administrat’onskosten  braucht.  Die 
Bückversicherer  haben  wegen  des  erwähnten 
hoben  Schadenverhältnisses  geradezu  einen  Hor- 
reur  vor  einer  Verbindung  mit  der  Anstalt.  Im 
Jahre  1891  verblieb  ihnen,  wie  wir  später  sehen 
werden,  endlich  ein  kleiner  Nutzen.  Die  „Ober- 
österreichische“  betreibt  die  Gebäude-  und  Mo¬ 
biliar-Feuerversicherung.  In  letzterer  werden 
die  Beiträge  im  Vorhinein  eingeboben.  Verglei¬ 
chen  wir  nun  die  Gebahrungsresultate  und  den 
Vermögensstand  im  Jahre  1891  mit  jenen  des 
Vorjahres.  In  der  Gebäude-Abtheilung  war  die 
Aus-alt  mit  einem  Versickerungswertke  von 
fl.  72,980.640,  gegen  einen  solchen  von  Gulden 
71.739.360,  im  Risieo.  Die  Avance  um  fl.  1,241  280 
ist  herzlich  unbedeutend.  Die  Coucurrenz  der 
Actien-Gesellschaften,  sowie  die  im  Lande  exi- 
stirenden  150  Bauernvereine  lassen  die  Anstalt 
nur  schrittweise  vorwärts  kommen.  In  der  Mobi¬ 
liar-Abtheilung  nahm  die  Anstalt  Werthe  von 
fl.  10,768.004  (1890  fl.  10,796.383)  in  Versiche¬ 
rungsschutz.  Hier  ist  sogar  das  Geschäft  zurück¬ 
gegangen,  was  keine,  erfreuliche  Erscheinung 
ist.  In  der  Gebäude-Abtheilung  verzeichnet  die 
„Oberösterreicbische“folgende  Ausgaben :  Gulden 
239.772  (1890  fl.  285.1501  Brandschaden -Ver¬ 
gütungen,  fl.  128.136  Rückversicherungen  (1890 
fl.  139.270)  und  fl.  3146  (1890  fl.  3200)  Feuer- 
webrbeitrag.  Die  Rückversicherer  hatten  von  den 
Schäden  fl.  121.209  zu  ersetzen,  es  verblieb  ihnen 
somit  ein  Gewinn  von  fl.  6927.  Im  Jahre  1890 
betrug  ihr  Schadenantheil  fl.  146.082  und  sie  er¬ 
litten  einen  Verlust  von  fl.  6812.  Für  Neubei¬ 
tritte  im  Laufe  des  Jahres  1891  gingen  fl.  4333 
(1890  fl.  3472)  ein.  Die  Anstalt  hob  eine  Umlage 
von  fl.  282.232  (1890  fl.  283.611)  ein  und  es  ver¬ 
blieb  ein  Gebahrungs-Ueberschuss  von  fl.  36.719 


(1890  fl.  3543,).  Wozu  die  Anstalt  ira  Jahre  1891 
die  Umlage  derart  höher  anssebrieb,  dass  sich 
ein  Ueberschuss  von  fl.  36.719  ergab,  ist  uns 
unerfindlich.  Der  Reservefonds  beträgt  fl.  713.408 
(1890  fl.  670.147).  Bei  einem  so  hoben  Stande  ist 
es  nicht  nöthig,  höhere  Umlagen  einzuhebeu,  um 
für  den  Reservefonds  etwas  heransznschlagen.  In 
der  Mobiliar-Abtheilung  betrug  die  Prämien- und 
Gebühren-Einnahme  fl.  41.061  (1890  fl  40.938) 
und  der  Gebahrung -Ueberschuss  fl.  6008  (1890 
fl.  11.212).  Die  Prämien-Reserve  hob  sich  von 
fl.  106.000  auf  fl.  120.000. 

Tirolisch-Vorarlbergische  Gebäude-  und 
Mobil  ien-Brandversicherungs- Anstalt  in  Inns¬ 
bruck.  Diese  noch  tief  in  den  alten  Ueber- 
lief:rungen  steckende  Anstalt  macht  noch  immer 
nicht  Miene,  ihre  S  ati.ten  neu  zu  verändern. 

Da  es  znr  Zeit  ihrer  Gründung  —  1825  —  noch 
keine  Rückversickerungsmittel  gab,  namentlich 
für  eine  wechselseitige  Anstalt,  welche  nach  dem 
Umlagesystem  arbeitet,  so  sieht  das  Statut  nichts 
Einschlägiges  vor.  Und  thatsächlieh  rückver¬ 
sichert  die  „Tirolische“  bis  zum  heutigen  Tage 
nicht,  während  beispielsweise  die  „Öberösterreichi¬ 
sche“,  welche  um  14  Jahre  früher  errichtet  wurde 
und  ebenfalls  Umlagen  im  Nachhinein  einhebt, 
schon  seit  Langem  rückversichert.  Sie  bat  eben 
ihr  Statut  durch  eine  bezügliche  Bestimmung 
erweitert.  Die  vom  Landas-Ausschusse  geleitete 
Anstalt  ist  aber  jür  jede  Reform  unnahbar.  — 
Durch  die  mangelnde  Rückversicherung  ist  die 
,. Tirolische“  gar  nicht  in  der  Lage,  hochsummige 
Objecte,  wie  es  znm  Beispiel  die  industriellen 
Risken  namentlich  in  Vorarlberg  siud,  in  Ver¬ 
sicherungsschutz  zu  nehmen.  Auch  die  grösseren 
Waareulager  in  Innsbruck,  Bozen  und  anderen 
Städten  werden  ihr  keine  begehrenswertben 
Objecte  sein.  —  Betrachten  wir  den  Rechnungs¬ 
abschluss  dieser  Anstalt  für  das  Jahr  1891  näher. 

—  In  der  Gebäude-Abtheilung  waren  für  Brand¬ 
schäden  fl.  347.439  (1890  fl.  182.151)  zu  bezahlen. 
Auch  der  Verwaltungs- Aufwand  ist  gestiegen. 
Er  betrug  fl.  73.425  (1890  fl.  52.844).  Das  Ge- 
sammterforderniss  des  Jahres  1891  stellte  sich 
auf  fl.  420.864.  Um  keine  höhere  Umlage  als 
20  kr.  von  fl.  100  Clasaenwerth  auszuschreiben 
(im  Vorjahre  betrug  sie  18  kr.),  musste  die  An¬ 
stalt  fl.  126.592  vorläufig  aus  dem  Reservefonds 
decken.  Derselbe  beträgt  fl.  818.684.  —  In 
der  Mobilar- Abtheilung  waren  fl.  57.315  für 
Brandschäden  zu  vergüten  (1890  fl.  38.741).  Der 
Verwaltungsaufwand  belief  sich  auf  fl.  15.456 
(1890  fl.  10.267).  Das  Gesammt- Erforderniss 
stellte  sich  auf  fl.  72.771.  Um  keine  höhere  Um¬ 
lage  als  18  kr.  von  je  fl.  100  Classenwerth  ein- 
zubebeo,  wurde  ein  Betrag  von  fl.  13.997  vor¬ 
läufig  aus  dem  Reservefonds  gedeckt.  Derselbe 
beträgt  fl.  117  780.  Das  Jahr  1891  zählt  somit 
bei  der  „Innsbrucker“  zu  den  ungünstigen. 

„Der  Anker“.  Bei  dem  Wiener  Handels¬ 
gerichte  wurde  bei  der  Firma:  „Der  Anker,“ 
Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherun¬ 
gen,  eingetragen,  dass  sich  die»e  Actiengesell- 
sehaft  nunmehr  auf  die  in  der  23.  ordentlichen 
Generalversammlung  der  Actionäre  vom  29.  März 
1892  beschlossenen  und  vom  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  mit  Erlass  vom  26.  August  1892, 
Z.  18840,  genehmigten,  theilweise  geänderten 
Statuten  gründet,  denen  zufolge  das  Actien- 
capital  der  Gesellschaft  mit  zwei  Millionen  Gul¬ 
den  ö.  W.  festgesetzt  ist  und  durch  4000  auf 
Inhaber  lautende  Actien  ä  fl.  500  ö.  W.  gebildet 
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wird,  nach  erfolgter  Yo'leinzahlung  der  emittir- 
ten  500  Actien  und  in  Folge  der  von  der  Ge¬ 
neralversammlung  am  29.  März  1892  beschlosse¬ 
nen  Zerlegung  der  Actien  ä  fl.  2000  in  Actien 
ä  fl.  500,  das  emittirte  Actiencapital  gegenwärtig 
eine  Million  Gulden  ö.  W.,  zertheiJt  in  2000 
Stück  volleingezahlte  Actien  ä  fl.  500,  beträgt 
und  die  Hinausgabe  der  übrigen  2000  Actien 
ä  fl.  500,  nach  Massgabe  des  Bedürfnisses  statt¬ 
findet,  worüber  die  Generalversammlung  über 
Antrag  des  Vorstandes,  vorbehaltlich  der  staat¬ 
lichen  Genehmigung,  zu  entscheiden  hat. 


Deutschland. 

Eine  deutsche  Miihlenversicherungs- 
Gesellschaft.  In  Gotha  sind  kürzlich  18  Mühlen- 
fi-men  zu  einem  Ausschuss  zusammengetreten, 
um  eine  „Deutsche  Mühlenversicherungs-Gesell- 
schaft“  ins  Leben  zu  rufen.  Zweck  der  Gesell¬ 
schaft  ist:  Wahrung  und  Förderung  aller  Standes- 
iuteressen.  zuvörderst  billigere  und  zweekmäs- 
sigere  Versicherung  gegen  Feuer-  und  Explo¬ 
sionsgefahr.  Amortisation  des  Grundbesitzes  und 
mit  der  Zeit  Versicherung  gegen  körperliche 
Unfälle  und  Hagelschäden.  Aufnahmsfähig  sind 
Mühlen  aller  Art  (Pulvermühlen  ausgeschlossen) 
von  weniger  als  10.000  Kilogramm  gleich  200 
Centner  täglicher  Productionsfähigkeic.  Die  Ge¬ 
sellschaft  beabsichtigt,  mit  einem  Grundcapital 
von  M.  300.000  zu  arbeiten,  wovon  25  Percent 
baar  eingezahlt  und  75  Percent  durch  Sola¬ 
wechsel  hinterlegt  werden.  Der  Geschäftsbetrieb 
soll  eröffnet  werden,  sobald  M.  100  000  zum  Ga- 
rantiefonds  gezeichnet  sind.  Wie  verlautet,  soll 
bereits  eine  Versicherungssumme  von  mehr  als 
einer  Million  gezeichnet  sein.  Die  Mühlenbesitzer, 
die  bis  jetzt  dem  in  der  Entstebuug  begriffenen 
Versicherungverband  beigetreten  sind,  gehören 
überwiegend  den  sogenannten  Mittelmüllern  an, 
die  kleinen  Dorfmühleu  sind  dagegen  noch  spär¬ 
lich  vertreten.  Wie  es  scheint,  ist  der  neue  Ver¬ 
band  hauptsächlich  zum  Betriebe  der  Feuerver" 
Sicherung  gegründet,  nach  dieser  Seite  kann  man 
ihm  aber,  wie  die  „Berl.  Börs.-Ztg.“  ganz  richtig 
bemerkt,  kein  günstiges  Prognostikon  stellen. 
Eine  langjährige  Erfahrung  hat  genugsam  ge¬ 
zeigt,  dass  gerade  die  Mühlen  zu  den  aller¬ 
gefährlichsten  und  schadenbringendsten  Risken 
in  der  Feuerversicherung  gehören.  Die  Magde¬ 
burger  Feuerversickerungs  -  Gesellschaft  —  die 
Erfinderin  dieser  Specialverbände!  —  die  be- 
bekanntlich  seit  langer  Zeit  mit  dem  „Verbände 
Deutscher  Müller“  in  geschäftlicher  Verbindung 
steht,  hat  sich  geuöthigt  gesehen,  die  Prämien 
für  die  Mühlenrisken  bedeutend  zu  erhöhen,  sie 
hat  aus  der  Statistik  der  letzen  9jährigen  Ver¬ 
sicherungsperiode  nachgewiesen,  dass  sie  in 
dieser  Zeit  bei  Wassermühlen  an  Schaden  allein 
112  Percent  der  vereinnahmten  Prämien  und  bei 
Dampfmühlen  und  Mühlen  mit  gemischtem  Be¬ 
triebe  75  Percent  hat  zahlen  müssen,  wozu  noch 
25  Percent  Verwaltungskosten  zu  rechnen  waren, 
so  dass  bei  Wassermühlen  sich  ein  Verlust  von 
37  Percent  ergab,  während  bei  Dampfmühlen 
und  Mühlen  mit  gemischtem  Betriebe  die  Prämie 
gerade  ausreichte.  Unter  diesen  Umständen 
dürfte  kaum  Aussicht  vorhanden  sein,  für  Mühlen¬ 
versicherung  billigere  Prämien  zu  ermöglichen, 
als  sie  jetzt  gegeben  werden. 

Krankenversicherung  in  Bayern.  Nach 
der  Krankenversicherungs-Statistik  im  König¬ 
reich  Bayern  für  das  Jahr  1891  betrug  die  Zahl 
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der  Mitglieder  sämmtlicher  Krankencassen  am 
1.  Jänner  1892  566.590,  nach  dem  Jahresdurch¬ 
schnitt  1891  609.968,  was  gegen  1890  eine  Ver¬ 
mehrung  um  4-4  Percent  bedeutet.  Die  1891  ver¬ 
sicherten  Personen  betrugen  10-8  Percent  der 
Gesammtbevölkerung.  Die  Zahl  der  Kranken¬ 
cassen  war  1891  4665,  1890  4604.  Vorgekommen 
sind  1891  195.602  Erkrankungsfälle  mit  3,535.717 
Krankheitstagen,  gegen  199.625  Erkran¬ 
kungsfälle  und  3,053.758  Krankheitstage  im 
Jahre  1890.  Auf  ein  Mitglied  trafen  durch¬ 
schnittlich  0-32  Erkrankungsfalle  und  5  31  Krank¬ 
heitstage,  auf  einen  Erkrankungsfall  16  5  Krank¬ 
heitstage.  Bei  sämmtlichen  Krankencassen  (mit 
Ausnahme  der  Gemeinde-Krankenversicherung) 
kamen  1891  2665  Todesfälle  vor,  gegen  2455  im 
Vorjahre,  d.  h.  1  Percent  gegen  0  97  Perceuf, 
mithin  eine  Verschlechterung. 

Rechnungsabschlüsse  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  Der  Minister  d^s  Innern 
hat  vor  einiger  Zeit  nach  erfolgter  eingehender 
Berathung  mit  Fachleuten  den  Entwurf,  über  die 
Bildung  der  neuen  Form  der  Rechnungsab¬ 
schlüsse  wie  der  Bilanzen  für  die  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalten,  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  fiü 
die  Lebensversicheruugs-Geselhchaften  bereits 
geschehen  ist,  an  die  zuständigen  Aufsichts¬ 
organe  zur  gutachtlichen  Aeusserung  versandt. 
Wie  wir  hören,  sind  hierauf  Gegenvorschläge 
von  irgend  welcher  Bedeutung  nicht  eingegan¬ 
gen,  und  es  darf  aus  dieser  Thatsache  wohl  ge¬ 
schlossen  werden,  dass  die  vorliegende  Frage 
eine  alle  Theile  befriedigende  Lösung  gefunden 
hat.  Für  die  Veröffentlichung  der  Geschäfts¬ 
ergehnisse  sind  im  Ganzen  vier  Formulare  ent¬ 
worfen:  Formular  I  gibt  an,  was  die  Jahres¬ 
rechnung,  also  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto, 
zu  enthalten  hat;  II  schreibt  den  Inhalt  der 
Vermögensaufstellung,  Bilanz,  vor;  III  betrifft 
die  Erläuterungen,  welche  der  Jahresbericht  zu 
den  Abrechnungen  zu  gehen  bat,  und  Formular  IV 
endlich  soliden  Umfang  des  Geschäftsstandes  über¬ 
sichtlich  veranschaulichen.  Die  Bestimmungen 
sollen  nach  dem  Entwürfe  zuerst  auf  die  Rech¬ 
nungslegung  für  1894  Anwendung  finden,  und 
zwar  für  alle  in  Preussen  thätigen  öffentlichen 
und  privaten  Feuerversicherungs-Gesellschaften, 
deutsche  wie  ausserdeutsche,  Actieu-  wie  Gegen- 
seitigkeits-,  im  indirecten  wie  im  directeu  Ge¬ 
schäfte  arbeitende. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft. 
Die  neue  Direction  scheint  denn  doch  die  wüste 
Productionsweise,  die  von  der  früheren  Geschäfts¬ 
leitung,  trotz  allen  Abmahnens  der  objectiven 
Fachpresse,  schwunghaft  betrieben  wurde,  zum 
Vortheil  der  Gesellschaft  uni  ihrer  Actionäre 
in  ein  vernünftiges  System  gebracht  zu  haben. 
Die  Production  hat  hiedurch  nicht  nur  keine 
Einbusse  erfahren,  sondern  hat  sich  wesentlich 
erhöht  und  trotz  ausgiebiger  Dotirung  der  Prä¬ 
mien-  und  Schadeureserve  und  eines  nicht  unbe¬ 
deutenden  Schadenverhältnisses,  konnte  den  Ac- 
tionäreu  eine  lOpercentige  Dividende  gewährt 
werden.  Wir  entnehmen  dem  Berichte  folgende 
Details:  Die  letztjährige  Prämien-Einnahme  be¬ 
trug  Mark  4,924.456  gegen  M.  4,471.776  im  Vor¬ 
jahre  ;  für  Rückversicherung  wurden  M.  1,305.352 
gegen  M.  1,286.713  abgegeben,  für  Schäden 
wurden  M.  2,487.397  gegen  M.  2,419.849,  für  Ver- 
waltungskosten  M.  120.579  und  für  Provisionen 
M.  413.912  verausgabt.  Die  Prämien  und  Schäden¬ 
reserven  wurden  von  M.  1,199.761  auf  M.  1,486,816 
erhöht.  Der  Ueberschuss  beträgt  M.  271.667, 


wovon  die  Actionäre  wie  im  Vorjahre  10  Percent 
als  Dividende  erhalten.  Da  der  Capital-Reserve- 
fonds  mit  M.  2,000.000  die  statutarische  Maximal¬ 
höbe  erreicht  hat,  erhält  er  keine  weitere  Zu¬ 
weisung.  Der  Beamten  ■  Unterstützungsfonds 
wurde  anf  M.  65.100  erhöht.  Die  Activen  be¬ 
tragen  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  Mark 
12,096  830. 

International  er  Transportversicherungs- 
Verband.  Die  bereits  einmal  wegen  Choleragefahr 
verschobene  Generalversammlung  wird  nunmehr 
vom  14.  bis  16.  November  in  Frankfurt  a.  M.  ab¬ 
gehalten  werden.  Der  schon  früher  von  uns 
wiedergegebenen  Tagesordnung  ist  noch  Fol¬ 
gendes  hinzugefügt  worden:  1.  Polizze-Bedin¬ 
gungen  für  Waarenversicherungen  in  Levante¬ 
fahrten.  2.  Die  Connossements-Clauseln  der  Rhei¬ 
nischen  Schifffahrts-Gesellschaften.  8.  Ueber- 
winterungskosten  am  Rhein.  4.  Besprechung 
über  Assecnrauz-Makler-Courtagen  zum  Zwecke 
der  Herbeiführung  möglichster  Gleichstellung 
derselben  an  den  verschiedenen  Plätzen.  5.  Das 
Verhalten  der  Versicherungs-Gesellschaften  den 
Binnen  -  Scbifffabrts  -  Berufs  -  Genossenschaften 
gegenüber. 

England. 

Brewers’  and  General  Fire  Insurance 
and  Gnarantee  Corporation  Ltd.  in  London. 
Unter  obigem  Namen  ist  soeben  in  London  eine 
neue  Feuerversicherungs-Gesellschaft  entstanden. 
Die  Gesellschaft  will  vornehmlich  Brauereien, 
Destillationen,  Brennereien  und  die  ihnen  ge¬ 
hörenden  Ausschanklocale  gegan  Fener  ver¬ 
sichern,  ausserdem  jedoch  auch  alle  auf  diese 
Grundstücke  eingetragenen  Hypotheken,  Priori¬ 
täts-Obligationen  und  Renten,  und  zwar  sowohl 
Capital  wie  Zinsen,  garantiren.  Die  Grossartig¬ 
keit  dieses  Zweiges  kann  man  daraus  ersehen, 
dass  gegenwärtig  in  London  allein  Uber  20  Mill. 
Pfd.  St.  an  Häuser  mit  Schankgerechtigkeit  ohne 
Versicherung  eingetragen  sind,  obwohl  diese 
ihuen  allein  Sicherheit  gewährende  Gerechtig¬ 
keit  entzogen  werden  kann.  Die  Versicherung 
kann  nun  auf  eine  bestimmte  Summe  genommen 
werden,  welche  dem  Versicherten  ausgezahlt 
werden  muss,  sobald  die  Schankgerechtigkeit 
entzogen  wird.  Nach  amtlicher  Zusammenstellung 
gibt  es  in  England  (ohne  Schottland  und  Irland) 
und  Wales  67.315  Häuser  mit  voller  Schank- 
berechtignng  und  31.766  Bierhäuser,  deren  Werth 
sich  auf  170  Mill.  Pfd.  St.  beläuft,  wozu  noch 
die  Brauereien  und  Brennereien  mit  200 — 300 
weitert  n  Mill.  Pfd.  St.  hinzukommen.  Nach  massi¬ 
gen  Schätzungen  sind  jährlich  3—400.000  Pfd. 
Sterl.  Prämieneinnahme  zu  erwarten.  Es  wird 
beabsichtigt,  mit  einer  bestehenden  Feuerversi¬ 
cherungs-Gesellschaft  die  Abmachung  zu  treffen, 
wonach  diese  ein  Drittel  der  Feuerrisiken  der 
Brauer  -  Versichernngs  -  Gesellschaft  in  Riick- 
deckung  bekommt;  ebenso  besteht  eine  Garantie, 
dass  für  ‘i2  Mill.  Pfd.  St.  der  Actien  abgenommen 
werden,  so  dass  mit  Bestimmtheit  das  lusleben¬ 
treten  der  neuen  Gesellschaft  zu  erwarten  ist. 
Die  Berechnung  der  zu  erwartenden  Einnahmen, 
welche  der  Prospect  gibt,  und  der  Hinweis  auf 
den  hohen  Stand  von  anderen  Versicherungs. 
Actien  sind  Uebertreibungen,  die  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft  nicht  zur  Zierde  gereichen ;  da  indessen 
eine  Reihe  von  Brauereibesitzern  und  Directoren 
Grtinderactien  gezeichnet  hat,  sonach  offenbar 
bei  der  Gesellschaft  versichern  will,  ist  ihr  Ge- 


Leihen  nicht  ausgeschlossen.  Die  Actien  werden, 
wie  dies  in  England  fester  Brauch,  dem  Publi¬ 
kum  zum  Nominalwerthe  und  ohne  Agio  ange- 
. boten. 

Canaila. 

Canadisches  Versieh erungsgeschäft.  Der 
officielle  Ausweis  über  das  Versicherungsgeschäft 
in  Canada  pro  1891  bringt  manche  interessante 
Daten.  Die  in  diesem  Jahre  von  allen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  eingenommenen  Prä¬ 
miengelder  betrugen  nach  der  „Oe.  R.“  ungefähr 
62I0  Millionen  Dollars.  Die  bezahlten  Schäden 
39’10  Mill.  Doll.  Percentsatz  der  1891  ausbezahlten 
Schäden  63*31  Percent;  1890  55*97  Percent.  Der 
Sebadenpercentsatz  aller  Gesellschaften  in  einer 
mit  1891  endenden  Periode  von  21  Jahren  war 
69*32  Percent  mit  Einschluss  des  225  58  Percent 
absorbirenden  Schadens  durch  den  diesjährigen 
Brand  von  St.  John.  Diesen  Schaden  aus¬ 
geschlossen,  stellt  sich  der  Durchschnittsschaden¬ 
percentsatz  dieser  Periode  auf  62*66  Percent. 
Der  Durchschnittspercentsatz  der  1891  ein¬ 
gegangenen  Prämien  war  P16  Percent  gegen 
1*13  Percent  im  Jahre  1890  und  1‘16  Percent  im 
Jahre  1890.  1891  zahlten  die  canadischen  Gesell¬ 
schaften  70*84  Percent  ihrer  canadischen  Prä¬ 
mien  für  Schäden,  gegen  einen  Schadenpercent¬ 
satz  des  Geschäftes  in  anderen  Ländern  um 
70*11  Percent.  Die  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  von  Canada  ziehen  aber  zwei  Drittel 
ihres  Geschäftes  aus  anderen  Ländern.  Eine  mit 
1878  beginnende  Erfahrungstabelle  zeigt,  dass 
ihr  heimatliches  Geschäft  sich  als  das  vorteil¬ 
haftere  erwies,  indem  sich  der  vergleichende 
Schadenpercentsatz  wie  folgt  stellt:  auf  das 
canadigche  Geschäft  61*41  Percent,  auf  das  Ge¬ 
schäft  in  anderen  Ländern  69*96  Percent.  In 
Canada  arbeiten  34  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  —  11  canadische,  9  britische  und  10 
amerikanische.  Der  Gesammtbetrag  der  1891  in 
Canada  neu  abgeschlossenen  Versicherungen  war 
37*9  Millionen,  wovon  21*9  Millionen  auf  die 
canadischen,  2*9  Millionen  auf  die  britischen  und 
13  Millionen  auf  die  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  entfallen.  Am  Ende  1891  waren  145.297 
Polizzen  in  Kraft,  die  einen  Werth  von  259 
Millionen  Dollars  repräsentiren.  Der  Durchschnitts¬ 
betrag  der  Polizze  war  (mit  Beiseitelassung  der 
Arbeiterversicherung)  1782  Dollars. 


Capcolonie. 

Versicherungs-Geschäft  in  der  Capco¬ 
lonie.  Aus  nachstehender  Tabelle  ist  ersichtlich, 
welche  Einnahme  an  Prämitn  die  in  der  Cap¬ 
colonie  arbeitenden  Britischen  und  fremder  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  den  5  letzten  Jahren 
erzielten. 


1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

Lstrl. 

Lstrl. 

Lstrl. 

Lstrl. 

Lstrl. 

Royal 

11.185 

11.495 

11.630 

11.879 

13.763 

South  British  10.256 

10.836 

10.722 

10.905 

10.836 

Transatlantic 

3.346 

3.302 

1.888 

2.002 

1.473 

Phoenix 

3.153 

2.656 

3.114 

2.407 

2.266 

Norddeutsche 

Feuer 

3.152 

3.940 

3.656 

3.754 

3.224 

North  British 

2.760 

2.554 

2.642 

3.339 

3.470 

Queen 

'2.588 

2.446 

2.891 

2.918 

— 

Alliance 

2.509 

2.252 

2.280 

2.756 

2*879 

Northern 

2.403 

2.430 

2.372 

2.562 

2.601 

Guardian 

1.753 

* 

* 

* 

8.782 

— 

*32  . 

New  Zea'and 

1.654 

2.591 

2.676 

3.013 

3.477 

Liverpool 
and  London 

1.406 

i.28a 

1.200 

* 

* 

London  and 
Lancashire 

* 

1.565 

2.112 

2.208 

2.859 

Norwich 

Union 

* 

* 

* 

1.443 

1.690 

London 

* 

2.303 

2.110 

2.197 

1.536 

Imperial 

* 

* 

* 

* 

* 

Sun 

* 

* 

1.312 

1.744 

5.003 

Caledonian 

* 

* 

* 

* 

* 

Commeicial 

Union 

1.548 

4.672 

Atlas 

— 

— 

— 

— 

* 

Royal 

Exchange 

_ 

_ 

* 

Alle  Gesellschaften,  deren  Einnahme  uuter 
1200  Lstrl.  beträgt,  zahlen  eine  jährliche  Steuer 
von  30  Lstrl.;  die  wirkliche  Einnahme  derselben 
ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre  1891  übernahm  die 
Royal  Insurance  das  Feuer-Geschäft  der  Queen 
und  der  Midland  Gesellschaft,  die  Guardian 
übernahm  das  Geschäft  der  Cape  of  good  hope, 
des  Protecteur  und  des  Pearl;  die  Commercial 
Union  übernahm  das  Feuer-Geschäft  der  Union, 
und  die  Sun  Fire  Office  erwarb  die  Frontier 
Compauy. 


Jurisprudenz. 

Verpfändung  einer  Lebensversicherungs- 
Polizze.  (Eine  auf  die  Erben  lau¬ 
te  n  d  e  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  p  o  1  i  z  z  e  kann 
von  dem  Versicherer  durch  einen 
Rechtsact  unter  Lebenden  mit 
Rechts  Wirksamkeit  verpfändet 
w  e  rd  e  n.)  Die  erste  Instanz  hat  dem  Klage¬ 
begehren  der  Erben  nach  C.  um  Ausfolgung 
einer  Lebensversicherungs  -  Polizze,  eventuell 
Zahlung  von  Gulden  2322  stattgegeben. 
Gründe:  Das  entscheidende  Moment  in  diesem 
Rechtsstreite  kann  nur  die  Frage  bilden, 
ob  eine  auf  die  Erben  lautende  Versicherungs¬ 
polizze  von  dem  Versicherten  durch  einenRechts- 
act  unter  Lebenden  mit  Rechtswirksamkeit  ver¬ 
pfändet  werden  kann.  Unbestritten  ist  es,  dass 
laut  der  Polizze  die  Versicherungssumme  nach 
dem  Tode  des  C.  an  dessen  gesetzliche  Erben 
auszuzahlen  war,  und  dass  C.  diese  Versiche¬ 
rung,  ohne  jemals  eine  Aenderung  vornehmen 
oder  vormerken  zu  lassen,  bis  zu  seinem  Tode 
aufrecht  erhalten  hat.  Da  nun  die  Zahlung  des 
Versicherungs-Capitals  erst  nach  dem  Tode  des 
Versicherten  zu  leisten  war,  so  folgt  hieraus, 
dass  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  ein  Forde¬ 
rungsrecht  des  letzteren  an  die  Versicherungs- 
Gesellschaft  auf  Zahlung  der  Versicherungssumme 
nicht  bestand,  somit,  da  der  Versicherte  weder 
Eigenthitmer  noch  Besitzer  des  Versicherungs- 
Capitals  war,  eine  Verpfändung  desselben,  be¬ 
ziehungsweise  der  Polizze  mit  Rechtswirkung 
nicht  erfolgen  konnte.  Den  aus  dem  Versiche¬ 
rungsbeträge  berechtigten  Personen,  im  vorlie¬ 
genden  Falle  den  Erben  nach  C.,  muss  also  beim 
Eintritte  der  Fälligkeit  der  Forderung  (des 
Todestages  des  Versicherten)  das  ihnen  einge¬ 
räumte  Recht,  die  Polizze  zurückzufordern,  zu¬ 
erkannt  werden.  Das  Oberlandesgericht  hat  das 
Klagebegehren  abgewiesen.  Gründe:  Der  Ver¬ 
sicherungsvertrag,  welcher  blos  zwischen  dem 


*)  unter  1200  Lstrl. 


Versicherten  C.  und  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  allerdings  zu  Gunsten  Dritter,  geschlossen 
wurde,  war  in  seiner  Existenz  selbst  zu  Leb¬ 
zeiten  des  Versicherten  von  diesem  abhängig; 
Her  Versicherte  konnte  durch  Nichtzahlung  der 
Prämien  den  Versicherungsvertrag  zumErlöscheu 
bringen  und  auch  sonst  im  Einverständnisse  mit 
der  Versicherungsanstalt  als  Mitcontrahentin 
jede  beliebige  Aenderung  an  dem  Inhalte  des 
Versicherungsvertrages  stpuliren;  er  war  im 
rechtlichen  Besitze  der  Polizze,  auf  welche  die 
in  derselben  genannten  Begünstigten  vor  dem 
Tode  des  Versicherten  gar  keinen  Anspruch 
hatten;  der  Versicherte  konnte  daher  über  die 
Polizze  selbst  zu  seinen  Lebzeiten  ohne  jede 
Intervention  der  Begünstigten  frei  disponiren, 
er  konnte  dieselbe  daher  auch  mit  Rechtswirk- 
samkeit  gegen  seine  gesetzlichen  Erben  an  die 
geklagte  Firma  verpfänden.  Eine  solche  Ver¬ 
pfändung  ist  eine  Verminderung  der  Versiche¬ 
rungssumme,  zu  welcher  der  Versicherungs¬ 
nehmer,  der  ja  die  ganze  Versicherung  auflösen 
konnte,  bei  seinen  Lebzeiten  berechtigt  war; 
diese  Verpfändung  müssen  die  Kläger  auch 
gegen  sich  gelten  lassen,  denn  sie  ist  eine 
Destinations-Aenderung  der  Polizze,  welche  noch 
vom  contrahirenden  und  destinirenden  Versiche¬ 
rungsnehmer  vor  dem  Beginne  des  Anspruches 
der  Begünstigten  auf  die  versicherte  Summe 
vollzogen  wurde.  Die  Polizze,  welche  statuten- 
gemäss  auch  für  Vorschüsse  des  Versicherungs- 
Institutes  selbst  verpfändbar  ist,  ist  keine  ausser 
dem  Rechtsverkehr  stehende  Sache  und  konnte 
daher  vom  Versicherten  rechtswirksam  verpfän¬ 
det  werden.  Der  Oberste  Gerichtshof  hat  das 
oberlandesgerichtliche  Unheil  bestätigt.  Gründe: 
In  der  Vetpfändung  der  in  Rede  stehenden  Po¬ 
lizze  kann  ein  der  Rechtswirkung  entbehrender 
Act. nicht  erkannt  werden.  Durch  keine  gesetz¬ 
liche  Vorschrift  ist  die  Verpfändung  derartiger 
Polizzen  verboten,  und  derzeit  handelt  es  sich 
auch  nicht  darum,  welche  Tragweite  dieser  Ver¬ 
pfändung  beizumessen  sei  und  ob  das  von  der 
geklagten  Firma  erworbene  Pfandrecht  sich  auf 
die  Summe  erstrecke,  welche  die  Versicherungs¬ 
anstalt  den  gesetzlichen  Erben  des  C.  gegen 
Rückstellung  der  Polizze  ausbezahlen  verpflich¬ 
tet  ist.  Derzeit  handelt  es  sich  nur  darum,  ob, 
ungeachtet  der  erfolgten  Verpfändung,  das  ist 
ungeachtet  des  der  geklagten  Firma  vertrags- 
mässig  zustehenden  Rechtes,  die  Polizze  als 
Pfand  insolang  zu  behalten,  bis  die  Schuld  zur 
Tilgung  gelangt,  zu  deren  Deckung  die  Polizze 
als  Pfand  bestellt  wurde,  die  Kläger  die  Her¬ 
ausgabe  der  Polizze  verlangen  können.  Eine 
derartige  Berechtigung  steht  den  Klägern  nicht 
zu,  und  war  demgemäss  das  oberlaudesgericht¬ 
liche  Urtheil  zu  bestätigen. 


Personalien. 

Der  ehemalige  Asseeuranz-Director  und 
nachmaliger  Vertreterder  „New-York“  für  Italien, 
Cav.  Pietro  Dentis  in  Turin,  ist  mit  Tod 
abgegangen. 

Herr  Franz  F  e  r  b  e  r  in  Breslau  übernahm 
die  Subdirection  der  Hannover’schen  Lebensver¬ 
sicherungsanstalt  für  Schlesien. 

Dem  Director  der  Aachener  und  Münchener 
Feuerversicherungs -Gesellschaft,  Herrn  Adolf 
Brüggemann,  ist  vom  König  der  Rothe 
Adlerorden  IV.  Classe  verliehen  worden. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft,  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenu  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  „zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  m  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise) ; 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedinguugsgemäss  5  resp. 
10  Pe  r  cent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantfrt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Yerkehrserleichterungen  sind  hn  i  t  einer  grossen 
Anzahl  bestreu ommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania-Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  ien . 

(G  egr  findet  im  Jahre  1825.) 

IDirectioas-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Imniobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung), 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889  :fl.  2, 133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Direetor. 


L'URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs-  *  & 

Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  Deeember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  hei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bäcker,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 
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§  Versicherungs-Gesellschaft  § 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  3. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


I.,  Ilieinerjjwf*“*'  3fr.  &  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantloniitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4’/2  Millionen  Gulden  ö.  W. 

a)  eepen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  -Unionen,  sowie  durch  das  Löschen,  2siederreissen  und  Ausräumen  au  TVohr.- 
und  Wirths^tafts-Gebäuden,  Fabriken*  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  AVaardJlageru,  Vieh,  landwirtbwhaftlichen  Gerathen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden ;  v 

bj  gejfen  tScbäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gt-gen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnisseu  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  z u  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  iu  jeder  gewünschten  Combiuation  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfail-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  «..iesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sieh  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  betteneu  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragabögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegennehmen. 

ZXZXZXZXZXZXZXZXZXZX  z  x  zxzxzxzxzxzxzxzxzxzxzxi 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  P:  ämien/ahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein- 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulautesteu  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Hj  und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  || 
M  der  österr.-ung.  Monarchie  |$ 
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Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurta, 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Errichtet 
1859 

ConcessPnirt 


111 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versieh erungsstaud  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnalimeu  .  . „  „  „  97,037.360 

Vermögen . . . „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreicDischen  Versicherten  besitze  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärntbnerstrasse  im  Gesamnu  werthe  vou  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontiuen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicheruugen  zu 
äusserst,  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentauz. 
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^eüenöficrltrf^tunöö-ilctten-^efcIT^aff  51t  Stettin. 

Sn  Oefterreich  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

ISureat»  in  jlSieit  :  ©ennaniafjof,  I.,  Sugecf  Dir.  1  ititb  @onnenfel§= 
gaffe  Dir.  1,  in  beit  eigenen  fpaufern  her  ©efelEfdfaft. 

IBctfidicritugdbcftaitb  @ube  Seplembet  1892  : 170,306  SCohccu  mit  320-6  tUtillioticu 
©ulbcu  fiapitat  uub  ft.  780,105  Aafireämite.  —  »Kcu  aOgefdilojfcuc  Ülcrflcficcuugcjt 
im  3af)re  1892  :  7.418  SBolicen  mit :  13.8  «HU.  «ulöfii. 
3alirceciiiiialime  an  gsräutiou  mn>  ^itifeit  1891 :  13-0  «tiUioucu  (Snlbcit. 
’nuegcsalilto  Äapitalicii,  IHculcn  ic.  feit  1857:  61  6  «iiUiotteit  (Suibcit. 

©ctmö0en§l^cftrtn^  @nt>c  1891:  68»7  SÄtü.  ®lt». 

$ie  nadi  SJUait  B  aSevfidjcricn  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3%  fte>: 
genbe  Sinibettbe.  3.  S 9.  bie  au*  bem  3ahre  1880 'Berficherten  im  Sahrc  1890  :  30%, 
unb  im  Sabre  1891:  33°/o  ber  eiitjeluen  Sabresprämie,  mäbreitb  an  biefetbeu  1892: 
36%,  1893  :  39%  $iöibenbe  Pertbeilt  toerben. 

jtautianSbarlchen  au  S?eamte,  Uebernahme  ber  jlriegSgefahr,  SDiitbcr» 
ficherung  ber  3nPalibität£gcfatir  bergeftalt,  ba&  ber  Sßerficherte  bon  (Eintritt  ber 
Snualibität  ab  —  fei  es  burdi  Siörperberlebung  ober  (SrJranfung  —  entmeber  bon 
toeitcrer  SCrämlinjahlung  befreit  wirb  ober  aufeeibcm  eine  jährliche  Diente  non  5% 
beS  öerfict) ertert  Gapitais  bis  jur  fjäüigfeit  besfelbeti  erhält. 

Äeitte  Hlolise.'Wcbiihrcu  unb  leine  Weiten  für  «rithenerare. 

DIrofpette  unb  jebe  weitere  SluSftuift  burd)  bie  SJenoilmäcbtigien  ber  Oers 
mania  in  äßien. 
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Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Hol2warth  6t  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteins».  3. 
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Kür  Oe »torreich-llnguni : 

Qanijäb'-it: . 10  fl.  ' 

Kür  lleiitnrhlanil: 

Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

Kür  da»  Auslana: 

Ganzjährig  ....  30  Fro». 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  5.  November  1892. 


XI.  Jahrgang. 
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liie  li.-  ö.  Handels-  und  Ge- 
v.erbekammer  über  das  öst.- 
UEg.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 

der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

VI. 

Anstatt  gegen  die  privaten  Anstalten 
zu  schüren,  sollte  man  namentlich  den 
noch  im  Vorurtheil  gegen  die  Hagelver¬ 
sicherung  eingesponnenen  Bauer  über 
die  Wohlthat  derselben  aufklären,  ihn 
unablässig  dazu  anregen,  wie  dies  ander¬ 
wärts,  und  zwar  von  Seiten  der  Behör¬ 
den,  sowie  der  landwirtschaftlichen 
Vereine  geschieht.  Recht  eindringlich 
lautet  zum  Beispiel  eine  im  vorigen 
Jahre  vom  Vorstande  der  schweizerischen 
landwirthschaftlichen  Vereine  an  die 
Landwirthe  erlassener  Aufruf,  aus 
welchem  wir  hier  folgenden  wirkungs¬ 
vollen  Absatz  reproduciren : 

„Geehrte  Berufsgenossen!  Wie  schon 
in  früheren  Jahren,  so  lassen  wir  auch 
pro  1891  rechtzeitig  den  Mahnruf  an 
Euch  ergehen :  Versichert  die  Producte 
Eurer  schweren'  Arbeit  gegen  Hagel¬ 
schaden!  Versichert!  Denn  Keiner  ist 
gewiss,  dass  er  vor  Hagelschaden  be¬ 
wahrt  bleibt.  Versichert!  Denn  in  der 
Versicherung  liegt  die  Selbsthilfe,  die 
uns  im  Falle  des  Unglücks,  der  Be- 
drängniss,  und  Noth  des  Almosennehmens 
überhebt.  Versichert!  Denn  wenn  Inr 
auch  vom  Unglück  verschont  bleibet,  so 
ist  die  Prämie  ein  Schärflein  für  heim¬ 
gesuchte  Berufsgenossen,  ohne  aber  den 
Charakter  des  Almosens  an  sich  zu  trageD. 
Versichert !“ 

Hat  man  jemals  bei  uns  schon  einen 
ähnlichen  Aufruf  einer  landwirthschaft¬ 
lichen  Gesellschaft  zu  Gesichte  be¬ 
kommen  ? 

In  Deutschland  werden  von  Ober- 
undUnterbehörden  zahlreiche  Mahnungen 
zur  Hagelversicherung  an  die  Landwirthe 
gerichtet.  Vor  uns  liegt  eine  Bekannt¬ 


machung  eines  preussischen  Landrathes, 
in  welcher  unter  Anderem  Folgendes 
gesagt  ist : 

„Es  muss  das  Bestreben  aller  Ein¬ 
sichtigen  und  wirthschaftlich  waltenden 
Landwirthe  sein,  nicht  nur-  selbst  gegen 
Hagelschaden  zu  versichern,  sondern 
auch  nach  Möglichkeit  „darauf  mit  hin¬ 
zuwirken,  dass  in  der  ^ganzen  Gemeinde 
kein  Landwirth  oder  Ackerbautreibender, 
sei  er  es  auch  nur  im  kleinsten  Umfange, 
unversichert  bleibt.  Nichts  ist  bedenk¬ 
licher  und  vom  wirtschaftlichen  Stand¬ 
punkte  aus  verwerflicher  als  der  Gedanke, 
eine  Sparsamkeit  dadurch  üben  zu  wollen, 
dass  man  die  Prämien  in  der  Hoffnung 
einer  hagelfreien  Ernte  nicht  aufwendet; 
gehen  solche  Hoffnungen  auch  jahrelang 
in  Erfüllung,  so  zeigt  doch  ein  Ereigniss, 
wie  das  vorjährige  im  Ebsdorfer  Grunde, 
wie  trügerisch  eine  derartige  Hoffungs- 
sicherheit  ist  und  wie  hundertfach  der 
Schaden  die  gesparten  Piämiengelder 
übersteigt.  Ich  warne  also  dringend  vor 
dieser  Sparsamkeit  am  verkehrten  Orte 
und  rathe  auf  das  Ernsteste  zur  Ver¬ 
sicherung  gegen  Hagelschaden.  Die  Herren 
Bürgermeister  ersuche  ich,  unter  Vor¬ 
tritt  mit  gutem  Beispiele  diese  Bekannt¬ 
machung  in  den  Gemeinden  wiederholt  auf 
ortsübliche  Weise  zu  veröffentlichen  und 
möglichst  darauf  hinzuwirken,  dass  Jeder 
in  der  Gemeinde  sich  gegen  Hagelscha¬ 
den  versichert,  der  Ackerbau  betreibt.“ 

Die  Landtage  sollten  Gesuche  ver¬ 
hagelter  Gemeinden  um  Unterstützung 
aus  Landesmittelu  in  derselben  Weise 
erledigen,  wie  das  herzoglich  Brauu- 
schweig’üche  Staatsministerium,  welches 
im  vorigen  Jahre  die  Gesuche  verschie¬ 
dener  Gemeinden,  die  sich  an  dasselbe 
um  Beihilfe  wegen  erlittenen  Hagelscha¬ 
dens  wendeten,  mit  der  Motivirung  ab- 
weislich  erledigte,  es  müsse  an  dem 
Grundsätze  festgehalten  werden,  dass 
wegen  unterlassener  Hagelversicherung 
staatlicherseits  keine  Hilfe  geleistet 
werden  könne,  weil  letztere  eine  Prämie 
für  Nichtversicherung  bedeuten  würde. 


Im  Nachstehenden  theilen  wir  die 
Prämieneinnahme-Ziffern  aller  die  Hagel¬ 
versicherung  betreibenden  heimischea 
Gesellschaften  für  die  Jahre  1881  bis 


1890  mit: 

1881  .  fl.  8,359.496 

1882  .  „  10,750.448 

1883  . .  „  10,230.464 

1884  .  „  1 1  519.988 

1885  . . .  9.513.346 

1886  .  „  9  798.861 

1887  . . . .  „  9.736.586 

"  1888  „  8,640.573 

1889  .  „  9,525.298 

1890  .  „  8,172.431 


Was  das  Jahr  1890  allein  betrifft-* 
so  stellte  sich  das  approximative  End¬ 
resultat  wie  folgt: 

Einnahmen: 


Bruttoprämie  .  fl.  8,172.431 

Ausgaben: 

Rückversiche¬ 
rungen  .  fl.  1,191.153  „ 

Hagelschäden 
netto .  „  7,035.453 


Provisionen  u. 

Verwaltung^  - 
kosten .  20% 

der  6,981.278 
Gulden  betra¬ 
genden  Netto¬ 
prämie  . .  1.396*256  ,,  9.622.86-J 

daner  Verlust  fl.  1,450.431 
Im  Jahre  1889  hat  sich  ein  Verlust 
von  fl.  1,207.085,  im  Jahre  1888  ein 
solcher  von  fl.  1,242.781  ergeben.  Es 
folgten  sohin  einander  drei  Verlustjahre. 
Erst  das  Jahr  1891  hat  den  Gesellschaften 
eine  schwache  Erholung  gebracht,  was 
im  nächsten  Berichte  ziffermässig  dar* 
gethan  werden  soll. 

Viehversicherung. 

Mit  der  Viehversicherung  will  es 
bei  uns  nicht  recht  vorwärts  gehen.  Es- 
fehlt  der  Muth  zu  neuen  Versuchen  an¬ 
gesichts  der  bisher  so  unglücklich  aus¬ 
gefallenen  Experimente  in  dieser  Branche. 
Ausser  dem  Vorarlberger  Versicherungs- 
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Vereine^  der  sich  tapfer  seit  1865  auf¬ 
recht  erhält,  vermochte  sich  keine  An¬ 
stalt  dieses  Genres  bei  uns  dauernd  zu 
behaupten.  Der  letzte  Versuch,  die  Grün¬ 
dung  der  wechselseitigen  Viehversiche- 
rungs -Anstalt  in  Wien  aus  den  Trüm¬ 
mern  des  Marienbader  St.  Martin  ist  be¬ 
herzt  und  fachkundig  ins  Werk  gesetzt 
worden,  und  die  Verwaltung  gibt  sich 
redliche  Mühe,  auf  rationeller  Basis  all- 
xnälig  eia  Geschäft  aufzubaueu,  welches 
die  Existenz  der  Anstalt  ermöglicht.  Sie 
ist  aber  auch  uach  einer  anderen  Rich¬ 
tung  hin  bestrebt,  eine  emsige  Thätigkeit 
im  Dienste  des  Viehbesitzschutzes  zu 
entfalten,  die  schon  heute  erspriessliche 
Resultate  erkennen  lässt.  Die  Anstalt 
gründet  nämlich  in  Niederösterreich  voll¬ 
ständig  autonome  Vieh-Versicherungs- 
Vereine,  auf  dem  Principe  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  beruhend.  Die  Vereine  schliessen 
sich  als  Rechnungs-Abtheilungen  an  die 
Wiener  Anstalt  an,  und  gelten  für  die 
Theilnehmer  die  folgenden  wesentlichsten 
Bestimmungen:  Jeder  derselben  zahlt 
einen  jährlichen  Beitrag  von  fl.  1,  welcher 
der  Anstalt  zur  Deckung  der  mit  der 
Verwaltung  dieser  Vereine  verbundenen 
Kosten  zufliesst.  Ferner  wird  für  jedes 
Stück  versichertes  Rindvieh  je  nach  der 
Werthcategorie  ein  Betrag  von  50  bis 
SO  kr.  entrichtet.  Sobald  zwei  Drittel 
der  auf  diese  Weise  eingeflossenen  Summe 
durchSchadenvergütuugen  erschöpft  sind, 
so  erfolgt  eine  weitere  Einforderung 
behufs  Ergänzung  der  Prämie  auf  die 
ursprüngliche  Beitragshöhe.  Die  Ent¬ 
schädigung  wird  nur  dann  gewährt, 
wenn  der  Verlust  durch  Unfälle  oder 
sporadische  Krankheiten  herbeigeführt 
wird.  Für  Verluste  durch  Seuchen  haftet 
nämlich  der  Viehseuchenfonds  des  Landes 
Nieder  Österreich,  der  eben  jetzt  in  Wirk¬ 
samkeit  trat.  Die  Vereine  vergüten  SO 
Percent  des  Werthes  der  gefallenen 
Thiere,  d.  i.  genau  so  viel,  als  der 
Thierseuchenfonds  ersetzt,  binnen  acht 
Tagen  nach  Einlangen  der  bestätigten 
Schadenacten  von  der  Wiener  Centrale. 
Sobald  ein  Mitglied  dem  Vereine  beitritt, 
wird  der  Gesundheitszustand  der  zu  ver¬ 
sichernden  Thierstücke  durch  den  Orts¬ 
ausschuss  und  eia  Mitglied  des  Bezirks¬ 
vorstandes  geprüft  und  der  Werth  der¬ 
selben  abgeschätzt.  Ein  Verein  kann  ei  st 
constituirt  werden,  wenn  mindestens  800 
Stück  Rindvieh  im  Bezirke  zur  Versiche¬ 
rung  angemeldet  sind.  Die  Schäden  wer¬ 
den  von  dem  Bezirksdirector  und  zwei 
Vorstandsmitgliedern  abgeschätzt.  Aus 
dem  Gesagten  erhellt  sofort  die  vollste 
Autonomie  dieser  Vereine.  Wie  nöthig 
die  Gründung  derselben  als  Ergänzung 
des  durch  den  Thierseuchenfonds  gebo¬ 
tenen  Schutzes  ist,  geht  aus  der  That- 
sache  hervor,  dass  der  uiedei österrei¬ 
chische  Landesausschuss  vom  Landtage 
aufgefordert  wurde,  ein  Musterstatut  für 
Gemeinde  -  Viehversicüerungs  -  Verbände 
zu  verfassen,  die  für  solche  Viehverluste, 
die  weder  aus  dem  Staatsschätze,  noch 
aus  dem  Landes  -  Thierseuchenfonds  ent¬ 
schädigt  werden,  aufzukommeu  hätten 


und  dann  die  Wanderlehrer  und  Laüdes- 
Thierärzte  zu  beauftragen,  dass  die¬ 
selben  auf  die  Bildung  solcher  Verbände 
hinweisen.  Die  wechselseitige  Viehver- 
sicherungs-Anstalt  in  Wien  trägt  dem¬ 
nach  den  Intentionen  des  Landtages 
Rechnung,  indem  sie  derlei  autonome 
wechselseitige  Vereine  bildet,  und  sie 
verdiente  es,  in  diesen  ihren  Bestrebungen 
die  weitgehende  Untei  Stützung  seitens 
der  landwirtschaftlichen  Vereine,  sowie 
der  Bezirks-  und  Gemeindevertretungen 
zu  finden.  Wird  sich  diese  von  ihr  ein¬ 
geführte  Metho  debewähren,  dann  ist  ein 
Beispiel  dafür  gegebei),  in  welcher  Weise 
die  Viehversicherung  in  den  übrigen 
Kronländern  mit  Erfolg  zu  cultiviren  ist. 
In  der  jenseitigen  Reichshälfte  sollte  auf 
die  gleiche  Art  vorgegangen  werden, 
nur  dass  die  Hauptanstalten  ihren  Sitz 
ia  den  Comitatstädten  haben  könnten. 
Es  Hessen  sich  auch  mehrere  Comitate 
für  eine  Anstalt  Zusammenlegen.  Die 
Bildung  der  Hauptanstalten  wäre  dann 
von  den  landwirtschaftlichen  Gesell¬ 
schaften  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Nach  der  am  31.  December  1890 
vorgenommenen  Viehzählung  gab  es  in 
der  diesseitigen  Reichshälfte  1,539.388 
Pferde  und  8,606.540  Rinder.  Nimmt  man 
für  die  Pferde  einen  durchschnittlichen 
Marktwerth  von  fl.  80,  bei  den  Rindern 
von  fl.  60  per  Stück  an,  so  erhält  man 
einen  Werth  von  über  639  Millionen 
Gulden,  der  fast  gänzlich  onne  Versiche¬ 
rungsschutz  dasteht.  Für  die  Viehver¬ 
sicherung  ist  demnach  bei  uns  ein  weites 
Gebiet  zu  deren  Betätigung  gegeben. 
Speciell  in  Niederösterreich  zählte  man 
zu  dem  bezeichneten  Zeitpunkte  119.813 
Pferde  und  549.884  Rinder.  Den  grössten 
Viehstand  weist  Galizien  mit  758  980 
Pferden  und  2,430.068  Rindern  auf,  es 
folgt  dann  Böhmen  mit  212.559  Pferden 
und  2,007.695  Rindern. 

Wir  sind  entschiedene  Gegner  kleiner 
gegenseitiger  Vereine  in  jeder  anderen 
Branche,  allein  in  der  Viehversicherung 
reden  wir  ihnen  das  Wort,  denn  nur 
durch  solche  kann  die  letztere  verall¬ 
gemeinert  werden.  In  Deutschland  gibt 
es  wohl  17  grösser  angelegte  Viehver- 
sicherungs-Anstalten,  aber  daneben  viele 
Tausende  von  kleinen  Vereinen  (Kuh- 
iaden,  Viehcassen).  Ende  1888  zählte 
beispielsweise  das  Grossherzogthum  Baden 
479  solcher  Vereine,  bei  weichen  45.993 
Theilnehmer  139.593  Pferde  und  Rinder 
versichert  hatten.  An  Entschädigungen 
wurden  im  selben  Jahre  315.604  Mark 
bezahlt.  Im  preussischen  Staate  gab  es 
Ende  1886  4875  Vereine  mit  512.594 
Theilnehmern  und  1,456.189  versicherten 
Pferden  und  Rindern.  Die  im  selben 
Jahre  gezahlten  Entschädigungsgelder 
beliefen  sich  zusammen  auf  3,751.206 
Mark.  Auen  in  der  Schweiz  gibt  es 
mehrere  Hundert  localer  Viehversiche- 
ruugs-Vereine,  von  welchen  manche  schon 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  stammen. 
Die  Entschädigungen  für  Seuchen  über¬ 
nehmen  die  staatlichen  Versicherungs- 


cassen,  die  unseren  Landes-Thierseuchen- 
londs  entsprechen. 

Dar  im  vorigen  Jahre  abgehaltene 
zweite  österreichische  Tuierärztetag  nahm 
eine  Resolution  des  Sinnes  an,  dass  eine 
allgemeine  obligatorische  Viehversiche- 
rung  eingeführt  werde.  Nun,  das  Exampel 
im  Kronlande  Mähren  ermuthigt  nicht 
zu  weiteren  monopolistischen  Neubil¬ 
dungen.  Eben  in  derselben  Versammlung 
des  verstärkten  Ausschusses  der  mäh¬ 
risch-schlesischen  Ackerbau-Gesellschaft, 
deren  wir  bereits  bai  Besprechung  der 
Hagelversicherung  erwähnten,  kam  auch 
die  in  diesem  Kronlande  bestehende  mo¬ 
nopolistische  Z  waugs-Viehassecuranz  zur 
Sprache.  Ein  Redner  gab,  um  bei  der 
Hagelversicherung  nicht  in  denselben 
Fehler  zu  verfallen,  zu  bedenken,  welchen 
Sturm  die  obligatorische  Riudviehversi- 
cherung  hervorgerufen,  da  die  Leute 
nicht  gerne  zahlen,  wenn  sie  dazu  ge¬ 
zwungen  werden.  Wir  selbst  haben  in 
diesen  Berichten  schon  des  0  -f Sern  von 
Kundgebungen  Act  genommen,  aus  welchen 
zur  Evidenz  hervorgeht,  wie  unpopulär 
die  monopolistische  Zwangs-Viehassecu- 
rauz  in  Mähren  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

• 

Franco-Hongroise  und  Erste  Ungarische . 
Im  Gegensätze  zu  dem  Eclat,  mit  dem  die 
„Franco -Hot.groise“  seinerzeit  gegründet  wurde, 
und  zu  dem  Applomb,  mit  dem  sie  damals 
ihre  Thätigkeit  begann,  versinkt  sie  jetzt  laut- 
jos  und  stille  in  den  Schoss  der  „Ersten  Unga¬ 
rischen“  und  beschliesst  damit  ihr  kurzes  Erden¬ 
wallen  in  höchst  unrühmlicher  Weise.  Dass  die 
„Franco-Hongroise“  sich  seit  dem  Echec,  den  sie 
vor  zwei  Jahren  durchzumachen  hatte,  auf 
eigenen  Füsseu  wohl  kaum  werde  erhalten 
können,  war  für  jeden  Fachmann  klar  und  alle 
Verkleisterungsversuche  mussten  sich  bei  dem 
nun  einmal  wankend  gewordenen  Vertrauen  des 
Publicuras  als  unzulänglich  erweisen.  War  auch 
die  Opferwilligkeit  der  Actionäre,  die  im  Ver¬ 
trauen  an  die  Zukunft  des  Unternehmens  bestärkt, 
ein  neues  Actiencapital  eiuschossen,  eine  höchst 
auerkennenswerthe,  so  war  dies  Opfer,  wie  wir 
dies  vorausgesehen,  ein  zweckloses  und  das 
Schicksal  der  Gesellschaft  war  in  dem  Momente 
besiegelt,  als  das  Bekenntniss  abgelegt  werden 
musste,  dass  die  missleitete  Gesellschaft  ihr 
Actieucapital  und  auch  darüber  eingebüsst  habe. 
Der  nacufolgenden  Leitung  konnte  allerdings 
Ehrlichkeit  und  guter  Wille  nicht  abgesprocheu 
werden,  wohl  aber  waren  die  auch  von  uns  ge¬ 
hegten  Zweifel  in  die  Energie  und  Fachtüchtig¬ 
keit  der  neuen  Direction  nur  zu  sehr  begründet. 
Mit  Ehrlichkeit  und  gutem  Willen  vermag  viel¬ 
leicht  ein  vollständig  neugegründetes  Unter¬ 
nehmen  in  langsamem  Tempo  vorwärtsgebracht 
werden, ein  in  seinen  Grundfesten  erschüttertes  Ver- 
sicherungsuuternehmen  jedoch,  dessen  Hauptauf¬ 
gabe  es  gewesen  wäre,  das  verlorengegangene  Ver¬ 
trauen  des  Publicums  im  Sturme  wieder  zu  ge¬ 
winnen,  hätte  einer  Direction  bedurft,  die  nebst 
der  Ehrlichkeit  und  dem  guten  Willen  auch  noch 
andere  Fähigkeiten  besitzen  musste.  Die  Diuge 
entwickelten  sich  unter  der  neuen  Direction  so, 
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• 

wie  es  voranszusehen  war;  die  Neuproduction 
war  im  Verhältnisse  zu  dem  früher  betriebenen 
Raubbau  eine  geringe,  namentlich  grössere  Ver¬ 
sicherungen  fingen  der  „Franco“  nicht  mehr  zu 
und  als  letztes  Auskunftsmittel,  das  auf  krank¬ 
hafter  Basis  aufgebaute  Lebensversicherungs- 
Portefeuille  auf  seiner  Höhe  zu  erhalten,  griff 
man  zu  den  sogenannten  „kleinen  Versicherungen“ 
mit  wöchentlicher  Einzahlung,  was  wir  schon 
seinerzeit  als  einen  Missgriff  bezeichnen  mussten 
in  Ungarn,  wo  die  Zahl  der  indu-trielleu  Ar¬ 
beiterbevölkerung  im  Verhältnisse  zur  Gesammt- 
population  eine  verschwindend  kleine  ist.  In 
Oesterreich  hatte  die  „Franco-Hongroise“  seit 
der  Katastrophe  jeden  Credit  verloren  und  die 
Vertretungen  in  der  diesseitigen  Reichshäifte 
hatten  sich  zumeist  mit  Uebermittlung  von 
Storni  und  Besorgung  von  Polizzenrückkäufen 
zu  befassen.  Dass  bei  einem  solchen  Vegetiren 
die  Taee  der  Gesellschaft  gezählt  seien,  unterlag 
für  keinen  Eingeweihten  einem  Zweifel  und 
hätte  die  „Franco-Hongroise“  ihre  Liquidation 
pure  et  simple  beschlossen,  so  würde  dies  Nie¬ 
manden  überrascht  haben,  da  man  auf  ein  solches 
Ereigniss  früher  oder  später  wohl  vorbereitet 
sein  konnte.  Dass  aber  die  „Franco-Hngroise“  in 
den  Sehooss  der  alleinseligmachenden  „Ersten 
Ungarischen“  einkehren  werde,  bot  aus  dem 
Grunde  für  die  Fachkreise  Ueberra«chendes,  da 
es  nicht  abznsehen  ist,  was  eigentlich  die  „Erste 
Ungarische“  mit  der  Uebernahme  dieses  Porte¬ 
feuilles  —  wenn  man  davon  absehen  will,  dass 
sie  einen  Concurrenten  los  zu  werden  suchte  — 
bezweckt.  Das  Feuer-Portefeuille  der  „Franco- 
Hongroise“  ist  ein  nichts  weniger  als  gesundes 
und  wünschenswertes,  das  Lebens-Portefeuille 
derselben  recrutirt  sich  gleichfalls  nicht  aus  den 
wünschenswertesten  Risken,  ur  d  ist  zudem 
ausserordentlich  belastet,  die  kleinen  Versiche¬ 
rungen,  d  e  seit  der  neuen  Direct ion  acquirirt 
wurden,  wird  die  „Erste  Ungarische“  wohl  kaum 
aufrecht  zu  erhalten  sich  bemühen,  das  Trans¬ 
portversicherungs-Geschäft  ist  seit  der  Kata¬ 
strophe  gäuzlich  aufgelassen  worden  und  das 
Hagelversicherungs-Geschäft  ist  auch  für  die 
„Franco-Hongroise“  stets  das  enfant  terrible, 
das  es  von  Anfang  an  war,  geblieben.  Einen 
guten  Griff  bat  daher  die  „Erste  Ungarische“ 
mit  der  Uebernahme  dieser  Gesellschaft  absolut 
nicht  gemacht,  sowie  schon  seit  Jahren  die 
„guren  Griffe“,  deren  sich  die  „Erste  Ungarische“ 
früher  zu  erfreuen  hatte,  in  ihrer  Verwaltung 
vollständig  fehlen.  Was  die  „Erste  Ungarische“ 
in  den  letzten  Jahren  als  Neuerungen  eingeführt 
hat,  haben  sich  nachträglich  als  Missgriffe 
berausgestellt,  die  wenig  zur  Erhöhung  ihrer 
Reputation  beigetragen  hab-n.  Die  Gründung 
der  beiden  „Wiener“  Gesellschaften,  bei  welcher 
allerdings  ein  ansehnlicher  Gründergewinn  ein¬ 
geheimst  wurde,  kann  fügiich  als  ein  Missgriff 
bezeichnet  werden;  ebenso  die  Gründung  der 
Hagelversicherungs-Genossenschaft,  mit  welcher 
die  „Erste  Ungarische“  sich  im  Gegensätze  zu 
den  Concurreuzgetellschaften  stellte,  und  das 
bis  dahin  bestandene  collegiale  Verhältnis  zum 
Bruche  brachte.  Greifen  wir  noch  weiter 
zurück,  so  war  die  Gewährung  eines  Frei¬ 
jahres  bei  Beginn  einer  mehrjährigen  Ver¬ 
sicherung  in  der  Feuerbranche,  auch  ein  Miss¬ 
griff  der  Verwaltung,  dessen  Folgen  sich  noch 
heute,  allerdings  in  verhüllter  Weise,  in  den 
Bilanzen  der  Gesellschaft  bemerkbar  machen. 


Nun  steht  die  „Erste  Ungarische“  wieder  vor 
einem  neuen  Missgriffe  mit  der  Uebernahme  der 
„Franco-Hongroise“,  an  welche  sie  nach  Buda- 
pester  Mittheilnngen  ein  höchst  fragwürdiges 
Experiment  knüpfen  will.  Die  „Franco-Hongroise“ 
soll  nämlich  nach  wie  vor  nach  Aussen  hin  als 
eine  selbstständige  Gesellschaft  —  natürlich  unter 
der  Leitung  der  „Ersten  Ungarischen“,  —  weiter 
fortbestehen,  und  sich  ausschliessl'ch  mit  dem 
Betrieb  der  Lebensversicherungsbranche  befassen 
und  will  die  „Erste  Ungarische“  ihr  gesammtes 
Lebensportefeuille  an  dieselbe  übertragen,  wäh¬ 
rend  sie  selbst  sich  ausschliesslich  auf  dem  Be¬ 
trieb  der  Elementarbranchen  beschränken  will. 
Die  einzige  ertragsfähige  Branche  der  „Ersten 
Ungarischen“,  aus  welcher  sie  seit  Jahren  ihre 
allerdings  höchst  variablen  Dividenden  be¬ 
streitet,  ist  bekanntlich  die  Lebensbranche  und 
wenn  sie  diesen  Geschäftszweig,  der,  wenn  auch 
nur  nominell  als  selbstständige  Gesellschaft 
fangireuden  „Franco-Hongroise“  abtritt,  dann 
sägt  sie  selbst  den  Ast  ab,  auf  dem  sie  bis  jetzt 
gesessen  und  entzieht  sic^die  Möglichkeit,  ihre 
Reputation  und  ihre  Ertragsfälligkeit  auch  weiter 
aufrecht  zu  erhalten.  Aber  abgesehen  hievon  ist 
dieser  neuerliche  Missgriff  der  Direction  des¬ 
halb  unverständlich,  weil  der  gute  Name  der 
Gesellschaft  bei  der  intensiven  Concurrenz,  die 
iD  der  Lebensbranche  herrscht,  es  allein  ermög¬ 
lichte,  dass  sie  noch  ein  namhaftes  Geschäft  er¬ 
zielen  konnte;  gerade  dieser  gute  Name  aber 
fehlt  der  „Franco-Hongroise“  heute  gäuzlich,  und 
es  ist  mehr  als  fraglich,  ob  das  directe  Ein¬ 
greifen  der  „Ersten  Ungarischen“  dazu  beitragen 
wird,  ihr  wieder  einen  guten  Namen  zu  ver¬ 
schaffen.  Wenn  die  Direction  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“  mit  diesem  Missgriffe  nichts  anderes 
bezwecken  wollte,  als  die  Lebensbrancbe  von 
den  Elementarbranchen  loszulösen,  und  dieselbe 
als  selbstständiges  Unternehmen  zu  betreiben, 
was  hätte  sie  dann'daran  gehindert,  eine  eigene 
„Erste  Ungarische  allgemeine  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  in  Budapest  zu  creiren  und 
wenn  ihr  schon  der  Kauf  der  „Franco-Hongroise“ 
wünschenswerth  erschienen  ist,  das  Portefeuille 
derselben  der  neuen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  mit  dem  alten  Titel  einzuverleibeu  ?  Das 
Publicum  hätte  eine  solche  Neuerung  vieleicht 
sympathisch  begrüsst  und  die  Versicherten  der 
„Ersten  Ungarischen“  'wären  für  alle  Folge¬ 
zeiten  von  den  Zweifeln  erlöst  worden,  ob 
ihre  Prämienreserve  nicht  manchmal  doch  zur 
Aufbesserung  der  Elementat  braneben  verwendet 
worden  seien,  wie  dies  bei  manchen  cumulativen 
Verwaltungen  verschiedener  Branchen,  der 
Fall  sein  soll.  Wir  sind  jedoch  gewohnt, 
hinter  jeder  Neuerung  der  „Ersten  Ungarischen“ 
eine  arriere  pens6e  zu  finden  und  wir  glauben 
uns  auch  diesmal  nicht  zu  täuschen  wenn  wir 
annehmen,  dass  die  Aufrecbthalfung  der  „Franco 
Hongroise“  als  selbstständige  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  der  „Ersten  Ungarischen“  zur 
Erzielung  eines  neuen  Gründergewinnes  geplant 
ist.  Voraussichtlich  wird  die  „Franco-Hongroise“ 
einer  neuerlichen  Reconstruction  mit  Zugrunde¬ 
legung  eines  neuen  Actiencapitales  unterzogen 
werden,  und  dabei  wird  sich  die  Gelegenheit 
ergeben,  wieder  einmal  einen  Gründergewinn  zu 
erzielen,  was  bei  der  Errichtung  einer  neuen 
Gesellschaft  mit  altem  Titel  wohl  nicht  so  leicht 
möglich  wäre. 


Deutschland. 

Das  Pressbureau  der  Gothaer.  Unsere 
Leser  erinnern  sich  der  vom  Pressbureau  der 
„Gothaer“  vom  Zaune  gebrochenen  Polemik  mit 
der  „B.  B.-Ztg.“,  welch’  Letztere  das  Gothaer 
Pressbureau  der  Tecdenzstatmtik  zieh,  weil  in 
der  vom  Berliner  Finanzblatte  veröffentlichten, 
höchst  schätzenswerthen  Arbeit  „Gotha“  nicht 
mehr  als  an  der  Spitze  der  deutschen  LebenS- 
versicherungs  -  Gesellschaften  stehend  nach¬ 
gewiesen  wurde.  Die  weniger  durch  ihren  sach¬ 
lichen  Inhalt  als  durch  ihren  rüden  Ton  sich 
bemerkbar  machenden  Angriffe  des  Gothaer 
Pressbureaus  wurden  durch  das  Berliner  Blatt 
in  höchst  sachlicher  und  würdiger  Weise  abge¬ 
wehrt,  aber  gerade  die  Anständigkeit  des  Geg¬ 
ners  scheint  dem  Gothaer  Pressbureau  den  Muth 
gegeben  zu  haben,  seine  Angriffe  zu  wiederholen 
und  so  musste  es  sich  denn  gefallen  lassen,  in 
einer  der  längsten  Nummern  der  ,,B.  B.-Ztg.“ 
in  einer  Weise  abgeführt  zu  werden,  die  ihm 
hoffentlich  für  lange  Zeit  die  Lust  benehmen 
dürften,  den  Vorwurf  der  „Tendenzstatistik“ 
gegen  das  erwähnte  Blatt  zu  erheben.  Zur  Er¬ 
läuterung  der  nachfolgenden  „Abwehr“  der 
,,B.  B.-Ztg.“  wollen  wir  nur  unseren  Lesern  in 
Erinnerung  bringen,  dass  der  erste  Angriff  des 
Gothaer  Pressbureau  gegen  das  mehrerwähnte 
Finanzblatt  behauptete,  dass  die  Arbeit  des¬ 
selben  aus  Parteilichkeit  für  die  A  ctien-Gesell- 
schafWi  keine  Angaben  über  verschiedene  für 
die  Beurtheilung  der  Gesellschaften  wichtige 
Punkte  enthielte,  in  welchen  die  Actien-Gesell- 
schaften  weniger  günstig  stehen  sollten,  als  die 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften.  Demgegenüber 
hatte  die  „B.  B.-Ztg.“  Punkt  für  Punkt  ein¬ 
gehend  nachgewiesen,  dass  alle  Vorwürfe,  welche 
der  Gegner  der  Arbeit  macht,  tatsächlich  un¬ 
begründet,  und  nur  dadurch  ermöglicht  worden, 
sind,  dass  der  Kritiker  die  Arbeit  entstellt  und 
den  wahren  Inhalt  derselben  seinen  Lesern  vor¬ 
enthalten  hat.  Gegen  diese  Abfertigung  hat  das- 
Pressbureau  in  Gotha  eine  langathmige  Entgeg¬ 
nung  veröffentlicht,  mit  welcher  sich  die- 
,,ß.  B.-Zig.“  nun  nochmals  kurz  beschäftigt.  In 
ihrer  neuen  Entgegnung  sagt  die  ,,B.  B.-Ztg.“  t 
„In  seiner  Erwiderung  muss  selbstverständlich 
unser  Gegner  einräumen,  dass  die  sämmtlichen 
Angaben,  von  denen  er  behauptet  hatte,  dass- 
sie  in  unserer  statistischen  Arbeit  vollständig¬ 
fehlten,  tbatsächlich  in  den  Hauprtabellen  dieser 
unserer  Arbeit  vollständig  und  genau  für  jede 
einzelne  Gesellschaft  und  für  die  Actien-Gesell- 
schaften  nnd  die  Gegenseitigkeits-Gesellschaften 
einzeln  zusammengefasst  enthalten  sind.  Dieser 
ganz  unbestreitbaren  Thatsache  gegenüber  zieht 
sich  unser  Gegner  auf  die  Behauptung  zurück, 
er  habe  seine  Vorwürfe  nicht  gegen  unsere: 
Haupttabellen,  sondern  gegen  den  diesen  Ta¬ 
bellen  beigegebenen  Text  gerichtet,  in  welchem, 
letzteren  die  in  den  Tabellen  allerdings  ent¬ 
haltenen  Angaben  zu  den  von  ihm  hervorgeho¬ 
benen  Punkten  nicht  eingehend  wiederholt  seien^ 
Das  ist  allerdings  ein  kläglicher  Rückzug,  aber 
selbst  dieser  Rückzug  ist  nur  wieder  in  ent¬ 
schiedenstem  Widerspruch  mit  der  Wahrheit 
möglich  geworden.  In  seinem  ersten  Angriff, 
welchen  er  gegen  unsere  Arbeit  richtete,  hat 
der  Kritiker  nirgends  unterschieden  zwischen 
den  Haupttabellen  und  dem  beigegebenen  Texte 
unserer  Arbeit;  er  spricht  überall  nur  von  dem 
„Bericht  der  B.  B.-Ztg.“  oder  schlechtweg  von 


dem  „Berichte“,  und  diesem  Berichte,  also 
unserer  Arbeit  im  Ganzeu,  macht  er  den  erwähn¬ 
ten  Vorwurf,  dass  wir  au3  Parteilichkeit  für  die 
Actien  -  Gesellschaften  Angaben  weggelassen 
hätten,  welche  wir  hätten  machen  müssen,  um 
eine  gerechte  Würdigung  der  Actien-Gesell- 
schaften  einerseits  und  der  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  andererseits  zu  ermöglichen.  Die 
klägliche  Entschuldigung,  mit  welcher  un¬ 
ser  Gegner  gegenwärtig  sich  aus  der  Affaire 
zu  ziehen  versucht,  ist  also  gleichfalls  gänz¬ 
lich  unzutreffend.  Hätte  unser  Gegner  in  der 
Weise,  wie  er  dies  bis  jetzt  zu  bemänteln  ver¬ 
sucht,  unsere  Arbeit  kritisiren  wollen,  so  hätte 
er  in  seinem  ersten  Angriff  sagen  müssen  : 
„Thatsächlich  enthalten  die  Haupttabellen  der 
Arbeit  der  ,,B.  B.-Ztg.“  genaue  eingehende  An¬ 
gaben  über  alle  diejenigen  Punkte,  welche  monirt 
werden;  in  dem  begleitenden  Texte  zu  diesen 
Tabellen  sind  aber  die  Angaben  über  diese 
Punkte  nicht  mit  derjenigen  Ausführlichkeit 
wiedergegeben  worden,  weiche  verlangt  wird.“ 
Dies  wäre  offen  und  ehrlich  gewesen:  Jeder 
aber  sieht  auch  sofort,  dass,  wenn  unser  Gegner 
in  dieser  loyalen  Weise  seine  Kritik  geschrieben 
hätte,  der  ganze  Angriff  gegen  unsere  Arbeit 
unmöglich  gewesen  wäre.  Um  difsen  Angriff 
überhauptzu  ermöglichen,  hat  der  betreffende  Herr 
eben  in  seinem  ersten  Artikel  verschwiegen, 
dass  alle  von  ihm  vermissten  Angaben  inunsern 
Haupttabellen  enthalten  sind;  von  dieser  That- 
sache  steht  im  ersten  Augriff.-artikel  nirgends 
ein  Wort.  Hätte  unser  Gegner,  wie  dies  von  der 
gewöhnlichsten  durchschnittlichen  Loyalität  ge¬ 
fordert  werden  müsste,  in  seinem  ersten  Artikel 
die  Thatsache  berichtet,  dass  alle  von  ihm  ver¬ 
missten  Angaben  in  unseren  Haupttabellen  ent¬ 
halten  sind,  und  sich  darauf  beschränkt,  seine 
Meinung  darüber  zu  äussern,  dass  der  begleitende 
Text  verschiedene  Angaben  der  Tabellen  nicht 
ausdrücklich  wiederholt,  so  hätten  wir  gar  keine 
Veranlassung,  auf  jenen  Angriff  etwas  zu  erwidern. 
Darüber,  ob  in  dem  begleitenden  Texte  der  eine 
«der  der  andere  Punkt  besonders  oder  mit  be¬ 
sonderer  Ausführlichkeit  behandelt  werden  soll, 
darüber,  ob  die  Ueberschriften  der  einzelnen 
Spalten  und  Abtheilungen  in  der  einen  oder  an¬ 
deren  Weise  zu  formuliren  sind,  kann  man  sehr 
verschiedener  Meinung  sein,  und  darüber  lässt 
sich  immer  reden ;  das  sind  untergeordnete  Neben- 
pnnkte,  in  welchen  eine  Arbeit,  wie  die  unserige, 
schliesslich  etwaigen  Wünschen  auch  entgegen- 
kommen  kann,  selbst  wenn  wir  die  Erfüllung 
dieser  Wünsche  nicht  für  nöthig  halten.  Ueber 
solche  Fragen  hätten  wir  uns  mit  unsrem  Geg¬ 
ner  in  eine  Discussion  überhaupt  nicht  ein¬ 
gelassen.  Er  hat  aber  unserer  ganzen  Arbeit  bewusst 
und  absichtlich  den  unwahren  Vorwurf 
gemacht,  dass  sie  ans  Parteilichkeit  für  die 
Actien -Gesellschaften  überhaupt  keine  Angaben 
xiber  die  von  ihm  hervorgehobenen  Punkte  ent¬ 
halte.  Dieser  Vorwurf,  wenn  er  wahr  wäre,  würde 
allerdings  den  Werth  unserer  Arbeit  herab¬ 
setzen;  deshalb  haben  vir  es  für  nöthig  ge¬ 
halten,  gegenüber  dem  illoyalen  Angriff  auf 
unsere  Arbeit  den  Nachweis  zu  führen,  dass  die 
letztere  über  alle  monirten  Punkte  die  genaue¬ 
sten  und  sorgfältigsten  Angaben  enthält,  und 
■diesen  Nachweis  haben  wir  in  allen  Punkten 
■erbracht.  Wenn  unser  Gegner  in  seiner  letzteu 
Erwiderung  des  Breiteren  alles  das  wiederholt, 
so  was  er  in  dem  ersten  Artikel  schon  gesagt  hat, 
fühlen  wir  keinen  Beruf,  auf  diese  Wiederholungen, 


welche  mit  allen  unschönen  Eigentüm¬ 
lichkeiten  des  literarischen  Klopf¬ 
fechterthums  vorgebracht  werden,  nochmals 
einzugehen.  Wir  können  unseren  Lesern  solche 
überflüssige  Erörterung  nicht  zumuthen,  sie  ist 
auch  zur  Klarstellung  des  Falles  völlig  entbehrlich.“ 
Die  Zukunft  der  „Zukunft“.  Eine  in 
Berlin  unter  dem  Namen  „Zukunft“  bestehende 
Krankencasse  ist  kürzlich  zahlungsunfähig  ge¬ 
worden.  Die  „Deutsche  Vere.-Pr.“  bringt  nette 
Beiträge  zur  Charakteristik  des  Leiters  dieser 
„Zukunft“,  dessen  eigene  Zukunft  ihm  wohl 
bald  von  der  Berliner  Strafkammer  dictirt  werden 
dürfte.  Das  erwähnte  Fachblatt  schreibt:  „Die 
Krankencassenverhältnisse  des  Vereines  „Zu¬ 
kunft“  und  ihr  Director  Steuk  fanden  eine  leb¬ 
hafte  Erörterung  in  einer  kürzlich  abgehaltenen 
öffentlichen  Versammlung  von  Mitgliedern.  Nach 
den  der  Versammlung  gemachten  Mittheilungen 
ist  die  Casse  in  Folge  der  eigenartigen  Verwal¬ 
tung  des  Herrn  Steuk  —  der  Referent,  Herr 
Kaufmann  Häckel,  ehemals  Obercontrolor  der 
Casse,  nannte  es  „Misswirtschaft“  —  zahlungs¬ 
unfähig  geworden,  ugd  es  restiren  bereits  au 
dem  August  5094  M.  zu  zahlende  Kranken¬ 
unterstützungsgelder.  Herr  Steuk,  beziehungs¬ 
weise  die  Cassenleitung,  will  nun  selbst  bei  der 
Behörde  die  Schliessung  der  Casse,  und  zwar 
möglichst  schon  zum  1.  November  beantragen; 
zuvor  aber  will  der  Genannte  die  restirenden 
Beiträge  eintreiben.  Es  heisst  in  der  von  ihm 
selbst  erlassenen  Bekanntmachung  des  Vereins¬ 
organes  :  „Die  Cassenleitung  wird  unter  diesen 
Verhältnissen  den  letzten  Groschen  für  Gerichts- 
kostea  verwenden  und  jeden  Restanten  unnach- 
sichtlich  verklagen  !  Wir  hoffen,  mit  Hilfe  des 
Gerichtsvollziehers  von  den  ausstehenden  circa 
30.000  Mark  doch  noch  den  grössten  Theil  zu 
retten,  um  damit  die  aufgelaufeneu  Ansprüche 
entsprechend  befriedigen  zu  können.  Die  kranken 
Mitglieder  werden  allerdings  etwas  lange  warten 
müssen;  indessen  würde  jedes  Drängen  der 
Cassenleitung  verfehlt  und  zum  Schaden  der 
Betreffenden  selbst  sein,  denn  selbst  die  grösste 
Geduld  eines  Cassenleiters  vermag  schliesslich 
ein  Ende  zu  haben,  und  wenn  er  sein  Amt  nieder¬ 
legt  und  seine  Wohnung  für  die  Mitglieder  der 
Krankencasse  verschliesst,  so  dürfte  es  mit  der 
Beitreibung  schlecht  bestellt  sein.“  Ueber  Herrn 
Steuk  bemerkte  Herr  Häckel,  dass  derselbe 
vor  Beginn  seiner  Laufbahn  als  „Director“  Milcb- 
händler  war,  der  zum  Betriebe  seines  Geschäftes 
sich  450  Mark  borgen  musste.  Innerhalb  Jahres¬ 
trist  habe  Herr  Steuk  es  bereits  verstanden, 
sich  eine  Villa  kaufen  zu  können.  Auch  ein  an¬ 
derer  Beamter  der  Casse,  welcher  vordem  nichts 
hatte,  habe  sich  inzwischen  einen  Gasthof  für 
50.000  Mark  gekauft.  Der  Verein  mit  seinen 
Cassen  habe  im  vorigen  Jahre  (1891)  eine  Ein¬ 
nahme  von  246.000  Mark  erzielt,  welcher  Summe 
an  Unterstützungen  nur  70.700  Mark  gegeniiber- 
standen.  Das  Geld  ist  eben  hauptsächlich  für  die 
Verwaltung  des  Herrn  Steuk  und  seiner  Beamten 
darauf  gegangen.  Den  Sturz  der  Casse  habe  ja 
Herr  Steuk  vorausgesehen  und  inzwischen  eine 
neue  Vereinskrankencasse  E.  H.  160  begründet, 
in  welcher  alle  gesunden  Mitglieder  der  alten 
Casse  Aufuahme  finden  sollen;  die  mit  irgend 
einem  chronischen  Leiden  Behafteten  aber  sollen 
trotz  der  jahrelangen  Bei  träge, (welche  sie  der  alten 
Casse  geleistet,  ausgeschlossen  sein.  Referent 
meinte,  dass  man  es  der  Opposition  nur  danken 
könne,  dass  sie  die  haarsträubende  Misswirt¬ 


schaft  des  Herrn  Steuk  an  die  0 Öffentlichkeit 
gezogen  und  dadurch  bewirkt  habe,  dass  von  den 
16.000  Mitgliedern  der  Casse  bis  zum  August 
bereits  8000  ihren  Austritt  erklärt  haben.  Diese 
haben  wenigstens  von  da  ab  ihre  Beiträge  ge¬ 
rettet.  Die  Discnssion,  welche  sich  an  die  Aus¬ 
führungen  knüpfte,  gestaltete  sich  ziemlich  er¬ 
regt  und  zeitigte  wenig  schmeichelhafte  Be¬ 
merkungen  für  Herrn  Steuk  und  seine  Beamten. 
Eine  Anzahl  geschädigter  Mitglieder  forderte, 
dass  gegen  Steuk  nunmehr  klagend  vorgegangen 
werde.  Die  Erregung  gab  sich  oft  in  sehr  drasti¬ 
schen  Ausdrücken  kund.  Der  Vorsitzende  der  von 
etwa  600  Theilnehmern  besuchten  Versammlung, 
Herr  Linsener,  konnte  nur  darauf  hiuweisen, 
dass  die  Angelegenheit  bereits  der  Staatsanwalt¬ 
schaft  mitgetheilt  sei  und  man  das  Andere  ab¬ 
zuwarten  habe.  Ueber  500  Mitglieder  der  alten 
Casse  haben  sich  bereits  zu  einem  Verein  „Selbst¬ 
schutz“  constituirt  und  gleichfalls  eine  Kranken¬ 
casse  (nach  den  früheren  Priucipien  der  ver¬ 
krachten  Casse)  begründet,  in  welcher  die  hohen 
Beamtengehalte  fortfallen,  und  bevor  die  Casse 
nicht  1000  Mitglieder  zählt,  überhaupt  keinerlei 
Honorar  gezahlt  werden  soll.  Sämmtliche  Mit¬ 
glieder  des  Vereines  „Selbstschutz“,  etwa  530) 
gehören  dieser  neuen  Casse  an.“ 

Grosser  Brand  in  Hamburg.  Ein  ver¬ 
heerender  Brand  hat  in  der  letzten  Octoberwocbe 
die  Werkstellen  und  die  Maschinenhalle  der 
Hamburg- Amerikanischen  Packe tfahrt-Actien-Ge- 
sellschaft  fast  vollständig  vernichtet.  Ueher  die 
Betheiiiguug  der  einzelnen  Gesellschaften  an 
diesem  auf  mehr  als  3  Millionen  Mark  geschätzten 
Schad  n  entnehmen  wir  vorliegenden  Berichten 
folgende  Daten:  I.  Schuppen  der  Packetfahrt- 
Gesellschaft:  definitive  Versicherungen  d  s  In¬ 
haltes  dieses  Schuppens  iusgesammt  M.  300.000  ; 
davon  entfallen  auf:  „Helvetia“  M.  SO. 000,  „Nord¬ 
deutsche“  M.  45.000,  „Transatlantische“  M.  25.000, 
,,Norwich  Union“  M.  45.000,  „London  Phönix“ 
M.  45.000,  „Sun“  M.  45.000,  „Liverpool,  London 
&  Globe“  M.  20.000,  „Guardian“  M.  45  000.  Das 
Schupp°ngebäude  Dt  mit  M.  140.000  versichert, 
davon  entf  »llen  auf  „Helvetia“  M  40.000,  „Trans¬ 
atlantische“  M.  50.000,  „London  Union“  M.  25.000, 
„Westdeutsche“  M.  15.000,  „Patriotische“  M.  10.000. 
Der  Schaden  bei  dem  Gebäude  dieses  Schuppens, 
sowie  bei  dem  Iuhalt  ist,  wenn  nicht  ein  totaler, 
so  doch  90  Pereent.  Au  flottirenden  Polizzen  auf 
Schuppen  und  Inhalt  sind  für  die  Pa  ketfahrt 
gezeichnet  von  der  „Gladbacher“  M.  64.000, 
„Norddeutsche“  M.  54.000,  „Hamburg-Bremer“ 
M.  51.000,  „Hanseatischen“  M.  54.000,  „Trans¬ 
atlantischen“  M.  54  000,  „Patriotischen“  M.  36.000. 
Ob  uud  bis  zu  welchem  Betrage  diese  Versiche¬ 
rungs-Summen  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden, 
ist  fraglich.  Die  Gesammtversicheruug  der  Reiher¬ 
stieg-Schiffswerft  beziffert  s:ch  auf  M.  2,137.000; 
daran  participiren :  „Colonia“  mit  M.  300.000, 
„PreussDche  National“  M.  250.000,  „Vaterlän- 
d  sche“  M.  200.000,  „Deutschei  Phönix“  M,  150.000, 
„Hamburg-Bremer“  M.  150.000,  „Leipziger“  Mark 
150.000,  „Gladbacher“  M.  150.000,  „Patriotische“ 
M.  150.000,  „North  Britisch-  and  Mercantile“ 
M.  117.000,  „Sun“  M.  100.000,  „Schlesische“  Mark 
100.000,  „London  Phönix“  M.  100.000,  „West¬ 
deutsche“  M.  60.000,  „Atlas“  M.  100.000,  „Hel¬ 
vetia“  M.  60.000. 

Internationaler  Transport-Versicherungs- 
Verband.  Derselbe  wird,  wie  wir  jüngst  bereits 
berichteten,  seine  diesjährige  ordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  nunmehr  in  den  Tagen  des 
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14.  bis  16.  November  in  Frankfurt  a.  M.  abhalten. 
Die  früher  mitgetheilte  Tagesordnung  bleibt  in 
Kraft,  jedoch  sind  nach  Mittheilung  des  „Berliner 
Actionär“  noch  folgende  Zusätze  beschlossen 
worden:  1.  Polizze-Bedingungen  für  Waaren-Ver- 
sicheruDgen  in  Levantefahrern.  2.  Die  Connosse- 
ments-Klauseln  der  Rheinischen  Schifffahrts-Ge¬ 
sellschaften.  3.  Urberwinterungskosten  am  Rhein. 
4.  Besprechung  über  Assecuranzmakler-Courtagen 
zum  Zwecke  der  Herbeiführung  möglichster 
■Gleichstellung  derselben  an  den  verschiedenen. 
Plätzen.  5.  Das  Verhalten  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  den  Binnenschifffahrts  -  Berufs¬ 
genossenschaften  gegenüber. 


England. 

Transportversicherung  in  England.  Wie 
wir  der  „Union“  entnehmen,  ist  in  England  und 
namentlich  in  London  die  Ausdehnung  der 
Privat-Assecuradeure  für  Seeversicherung  nocn 
immer  eine  sehr  grosse,  und  namentlich  werden 
au  der  Londoner  Börse  ausser  bei  Lloyds  die 
Seeversicherungen  häufig  von  Maklern  ausgeboten 
und  bei  Privatfirmen  untergebracht,  da  die 
grossen  englischen  Compagnien  ziemlich  exclusiv 
sind  und  den  Maklern  keine  grösseren  Courtagen 
"bewilligen  wollen.  Oft  erhält  der  Versicherte 
in  solchen  Fällen  gar  keine  eigentliche  Polizze 
und  muss  sich  einfach  an  den  Makler  halten, 
wenn  Havarie  eintritt.  Ueber  die  Zahl  der  Ge¬ 
sellschaften  sind  wir  nicht  genau  unterrichtet. 
Bourne’s  Handbuch  verzeichnet  20  Compagnien, 
die  1889  90:  3’27  Millionen  Lstr.  an  Prämien 
eingenommen  haben  und  2-79  Millionen  für 
Schäden  verbrauchten.  Das  umfangreichste  Ge¬ 
schäft  verzeichnete  „Britsch  and  Foreign“  mit 
313.467  Lstr.  Einnahme;  ihr  folgen  „Thames 
and  Mersey“  mit  300.430  L^tr.,  „Marine  Limited“ 
mit  261.047  Lstr.,  „London  Association“  mit 
223.482  Lstr.,  „Sea“  mit  207.617  Lstr.,  „Com- 
mercial  Union“  und  195.596  Lstr.  etc. 


Frankreich. 

Die  französischen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1891.  Frankreich  be¬ 
sitzt  drei  Actien-  und  16  Gegenseitigkeits-An¬ 
stalten,  welche  sich  mit  der  Hagelversicherung 
befassen.  Die  älteste  der  drei  Acrien-Gesell- 
schaften  ist  die  im  Jahre  1856  gegründete 
^,L’Abeille“  in  Paris  (Actiencapital  8  Millionen 
Francs),  die  älteste  der  Gegenseitigen  die  im 
Jahre  1823  gegründete  „Ceres“  in  Paris.  Die 
drei  Actiengesellschaften  fertigten  im  Jahre  1891 
54.829  Polizzen  über  einen  Assecuranzwerth  von 
173  Millionen  Francs,  die  sechzehn  gegenseitigen 
Anstalten  74.612  Polizzen  über  einen  Versiche¬ 
rungswerth  von  360  Millionen  Francs  ans.  Die 
Präponderanz  ist  daher  auf  Seite  der  Gegen¬ 
seitigen.  Die  Prämien-Einnahme  betrug  Francs 
2,973.131  bei  den  Actien-  und  Frcs.  4,142.930  bei 
d-n  gegenseitigen  Gesellschaften,  zusammen 
Francs  7,116.061.  Die  Gesammtschäden  der  19 
französischen  Anstalten  betrugen  1891  Francs 
4,917.024.  Hieran  participiren  die  Actiengesell- 
fchaf:en  mit  Francs  1,507.688  und  die  Gegen¬ 
seitigen  mit  Francs  3,409.336.  Die  Actiengesell¬ 
schaften  gewannen  Frcs.  811.597.  Von  den  Gegen¬ 
seitigen  wurden  Frcs.  392,013  gewonnen  und 
Frcs.  119.693  verloren.  Der  agricolen  Bedeutung 
Frankreichs  entsprechend,  müsste  die  Hagelver¬ 
sicherung  weit  grössere  Dimensionen  aufweisen. 
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Italien. 

Cassa  Nazionale  di  assicurazione  per 
gl’infortuni  degli  operai  sul  lavoro  in  Rom. 
Nach  acht  Jahren  ihres  Bestandes  hat  diese 
nicht  auf  Gewinn  berechnete  Arbeiter-Unfall- 
Versicherungs-Gesellschaft  im  Jahre  1891  zum 
ersten  Male  einen  Betriebs-Ueberschuss  aufzu- 
weisen  vermocht.  Die  Prämie  pro  1891  erhöhte 
sich  auf  Lire  451.837,  um  L.  63.272  ode#  16-34 
Percent  gegen  1890.  Die  Activzinsen  betrogen 
L.  88.961  und* unter  Hinzurechnung  des  Ueber-  ' 
Schusses  vom  Betriebe  1890  per  L.  12.783,  der 
Reserve  für  pendente  Schäden  ex  1890  per  Lire 
113.447  und  verschiedener  kleinerer  Einnahms¬ 
posten  ergab  sich  pro  1891  eiue  Gesamintein- 
nahme  per  L.  667.596.  Unter  den  Ausgabsposteu 
begegnen  wir  zunächst  dem  Betrage  von  Lire 
339.992  für  liquidirte  und  dem  Betrage  per  Lire 
126.1 14  für  pendente  Schäden.  Die  Schäden  weisen 
eine  Steigerung  von  6-70  Percent  gegen  das 
Vorjahr  auf;  da  jedoch  die  Prämien  ebenfalls 
eine  solche,  u.  zw.  in  der  Höhe  von  16  34  Per¬ 
cent  erfahren  haben,  so  ergibt  sich  eiii  Schaden- 
satz  per  76-03  Percent  gegen  82-53  Percent  im 
Jahre  1890.  Die  Verwaltungskosten  erforderten  . 
L.  67.730  nebst  L.  6691  für  den  ärztlichen  Dienst ; 
hiezu  kommen  noch  Gebühren  p»r  L.  183,  L.  1998 
Abschreibungen  uneinbringlicher  Prämien  und 
L.  66  kleinere  Aufgaben.  An  Steuern  wurden 
L.  11-742  bezahlt.  Zieht  man  nun  von  djn  Ge- 
sammteinnabmeu  die  Ziusenpost  und  den  Ueber- 
trag  ex  1890,  von  den  Gesammtausgaben  dagegen 
jene  Auslagen,  welche  obige  Zinsenpost  betreffen, 
ab,  so  schliesst  die  industrielle  Bilanz  mit  einem 
Ueberschusss  per  L.  23.075  und  rechnet  mau 
hiezu  den  Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  mit  Lire 
12.783  und  Lire  77.218  von  jeder  Steuer  freie 
Zinsen,  so  ergibt  sich  ein  disponibler  Activsaldo 
per  L.  113.077,  wovon  L.  40.000  der  ausserordent¬ 
lichen  Reserve  für  Unfälle;  L.  38.615  der  Re¬ 
serve  für  Coursschwaukungen  der  öffentlichen 
Wertpapiere,  L.  15.000  dem  Cassavermögen, 
L.  5000  der  Reserve  für  zweifelhafte  Forderungen 
zugewiesen  und  L.  14.462  attf  neue  Rechnung 
vorgetragen  wurden. 


Belgien. 

Die  belgischen  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Für  die  belgischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ist  das  Jahr  1891  nicht 
ungünstig  gewesen.  Nach  einer  in  der  „Revue 
des  Assurances“  enthaltenen  Zusammenstellung 
betragen  die  Prämien-Einnahmen  der  13  belgi¬ 
schen  Anstalten  im  abgelaufenen  Jahre  24  Millionen 
Frcs.  und  die  vereinnahmten  Zinsen  1"2  Millionen 
Frcs.  Dagegen  verausgabten  die  betreffenden 
Gesellschaften  11-7  Millionen  für  Schäden, 
4-7  Millionen  für  Provisionen  und  Agenturkosten, 
3-4  Millionen  für  Rückversicherungen  und 

2- 1  Millionen  für  allgemeine  Unkosten.  Der  Ge- 
sammteinnahme  von  25  2  Millionen  Frcs.  steht 
eine  Gesammtansgabe  von  22  Millionen  gegen¬ 
über  und  der  erzielte  Ueberschuss  beträgt  somit 

3- 2  Millionen  Frcs.  Den  absolut  und  relativ 
grössten  Ueberschuss  erzielte  mit  911.922  Frcs. 
die  seit  dem  Jahre  1821  bestehende  „Proprie- 
taires  Rduuis“,  den  relativ  kleinsten  die  im  Jahre 
1882  gegründete  „Assurances  Beiges“,  welche 
bei  einer  Einnahme  von  1,038.061  Frcs.  nur  einen 
Ueberschuss  von  39.117  Frcs.  aufweist.  Die  Re¬ 


serven  sämmtlicher  b  elgischeu  Feuervefsicheruugs- 
Anstalten  betrugen  mit  Schluss  des  vergangenen 
Jahres  23-5  Millionen  Frcs. 

Niederlande. 

Besteuerung  der  ausländischen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  den  Niederlanden. 
Der  Finanzminister  der  Niederlande  hat  der 
Kammer  einen  Gesetzantrag  auf  Erhebung  einer 
Gewerbe-  und  Bemfssteuer  vorgelegt,  ^ach 
diesem  Entwurf  sind  auch  die  ausländischen 
Kaufleute,  Fabrikanten  und  sonstige  Unternehmer, 
welche  direct  an  in  Holland  wohnende  Privat¬ 
leute  verkaufen,  steuerpflichtig,  ebenso  auch  die 
dort  arbeitenden  Versichernngs  -  Gesellschaften, 
Eisenbahn  -  Gesellschaften,  welche  auf  Nieder¬ 
ländischem  Gebiete  ihren  Betrieb  haben,  Schiff¬ 
fahrts-Gesellschaften,  deren  Schiffe  regelmässig 
die  dortigen  Häfen  anlanfen  etc.  Die  Steuer 
wird  erhoben  bei  den  Agenten  oder  Vertretern 
der  Steuerpflichtigen  und,  falls  diese  fehlen,  bei 
anderen  Mittelspersonen,  wie  z.  B.  den  Spedi¬ 
teuren.  Der  Steuersatz  wird  betragen  3%  Percent 
des  Reingewinns.  Als  Reingewinn  wird  berechnet : 
für  Hamfelsunternebmer  nnd*  Gesellschaften 
20  Percent  des  Verkaufswerthes  ihrer  Waaren: 
diese  werden  also  626  pro  Mille  zu  zahlen  haben 
über  den  Brutto-Betrag  ihrer  Umsätze;  für  Ver* 
sickernngs-Gesellsckaften  10  Percent  der  Brutto- 
Prämien;  also  beträgt  dafür  die  Steuer  3'/*  pro 
Mille  über  die  Bmtto-Einnahmeu. 


Russland. 

Altersversorgung  der  Arbeiter  in  den 
russischen  Staats  -  Bergwerken.  Seit  dem 
Jahre  1861  hat  die  russische  Regierung  Mass- 
regeln  getroffen,  um  die  Zukunft  der  in  den  zur 
Staatsdomäne  gehörenden  Bergwerken  arbeiten¬ 
den  Handwerker  sicherzustellen.  Schon  zu  diesem 
Zeitpunkte  hatte  man  Alterscassen  für  die  Berg¬ 
leute  in  jedem  Centrum  eines  Bergwerkes  ein¬ 
gerichtet;  aber  seitdem  sind  allmälig  verschie¬ 
dene  Modificationen  in  der  Verwaltung  dieser 
Cassen  eingetreten.  Ein  Herr  Michel  nun,  engli¬ 
scher  Gesandt-chafts-AitacLe  in  St.  Petersburg, 
hat  sich  der  anerkennenswerthen  Mühe  unter¬ 
zogen,  in  einer  Specialarbeit  alle  diejenigen 
Momente  zusammeuzufassen,  welche  es  gestatten, 
über  die  gegenwärtige  Lage  und  das  Geschäfts¬ 
verfahren  dieser  Alterscassen  Rechenschaft  zu 
gehen.  Diese  Arbeit  wird  soeben  im  „Foreign- 
Office“  veröffentlicht.  Wir  extrahiren  daraus 
Folgendes:  1.  Eine  Abgabe  vou  2  oder  3  Percent, 
je  nach  Wahl  des  participirenden  Arbeiters,  von 
dem  Betrage  seines  Lohnes;  2.  eine  jährlich  von 
der  Verwaltung  gezahlte  Summe,  welche  dem 
Total-Beitrage  sämmtlicher  participirender  Ar¬ 
beiter  gleichkommt;  3.  der  Betrag  aller  Straf, 
gelder,  von  denen  die  Arbeiter  während  des 
Jahres  betroffen  sind;  4.  freiwillige  Geschenke 
und  testamentarische  Zuwendungen ;  endlich 
5.  die  Zinsen  des  aus  diesen  verschiedenen  Ein¬ 
nahmen  resultirenden  Fonds.  Um  der  Wohlfahrt 
der  totalen  Alterspension  theilhaftig  zu  werden, 
muss  der  Arbeiter  eine  Dauer  von  35  Dienst¬ 
jahren  hinter  sich  haben;  ist  diese  Periode  nicht 
erreicht,  so  wird  der  Betrag  der  Pension  ver- 
hältnissmässig  reducirt,  indem  mau  als  Basis  dex 
Rednction  die  Hälfte  des  jährlichen  Durch¬ 
schnittslohnes  von  35  Jahren  nimmt.  Beim  Tode- 
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des  pariicipirenden  Arbeiters  haben  die  Witwe 
und  ihre  Kinder  Anspruch  auf  eine  Pension.  Die 
Witwe  ohne  Kinder  oder  die  Witwe,  deren  Kinder 
das  Alter,  welches  ihnen  Anspruch  auf  eine 
Unterstützung  gewährt,  überschritten  haben, 
empfängt  ein  Drittel  von  der  Pension,  die  ihr 
Mann  genossen  haben  würde.  Die  Witwe  mit 
Kindern  kann,  den  jeweiligen  Umständen  gemäss, 
die  Hälfte  bis  zwei  Drittel  der  Pension  erhalten, 
auf  die  ihr  Mann  Anspruch  gehabt  hätte.  Die 
Bewilligung  der  Pension  an  die  Witwe  hört  auf 
wenn  sie-  sich  wieder  verheiratet  ,  oder  in  ein 
Kloster  geht.  Piir  die  Kinder  wird  die  Pension 
bis  zum  sechzehnten  Jahre  gezahlt;  indessen, 
wenn  die  Kinder  wegen  Schwächlichkeit  oder 
Krankheit  nicht  im  Stande  sind,  sich  ihren  Le¬ 
bensunterhalt  zu  verdienen,  so  empfangen  sie 
die  ihnen  znstehende  Pension  während  ihrer 
ganzen  Exi-tenzdauer.  Zeitweilige  (temporäre) 
Unterstützungen  werden  den  Arbeitern  und  ihren 
Familien  bewilligt,  wenn  sie  krank  sind  oder 
wenn  ihnen  Verluste  anderer  Natur  entstehen, 
wie  eine  Feuersbrnnst  oder  der  Tod  eines  Fa¬ 
milienmitgliedes  etc.  Die  Arbeiter,  welche  in 
Folge  von  bei  ihrer  Arbeit  empfangenen  Ver¬ 
legungen  erwerbsunfähig  sind,  empfangen  die 
ganze  Pension.  J)ie  Casse  wird  durch  einen  von 
der  Direction  der  Arbeiten  ernannten  Präsidenten 
verwaltet.  Er  w  rd  assistirt  von  einem  Comite 
von  4  Mitgliedern,  das  für  3  Jahre  von  allen 
Theilnehmern  des  Altersfonds  erwählt  wird. 

Versicherungsgesellschaft  gegen  Miss¬ 
ernten.  Eine  solche  hat  sich  vor  einigen  Wochen 
zu  Kiew  gebildet.  Der  Vorstand  besteht  aus  dem 
Adelsmarsehal  Kuris,  Geheimrath  Abasa  und 
Grafen  Baranitzky,  denen  die  Grafen  Batturlin 
und  Markowsky  als  Stellvertreter  zur  Seite 
stehen.  Gegen  eine  jährliche  Prämieneinzahlung, 
die  für  1000  Desjatin°n  bestellten  Ackers  vor¬ 
läufig  etwa  zwischen  150  bis  250  Kopeken  fest¬ 
gesetzt  werden  soll,  soll  die  auf  Gt genseitigkeit 
beruhende  Gesellschaft  bis  zu  drei  Viertel  des 
durch  Mi-sernte  hervorgerufenen,  von  einer 
Commission  festgesetzten  Schadens  ersetzen. 
Die  M  tgliederschaft  recrutirt  sich  vorläufig 
hauptsächlich  aus  den  Kreisen  der  Grossgrund 
besitzer  und  Gutsbesitzer,  w'äbrend  die  bäuer¬ 
liche  Bevölkerung  dem  Unternehmen  meistens 
noch  theilnahmslos  gegenüber  steht. 

Personalien. 

Herr  Dr.  B.  Igel,  Mathematiker  des  „Oe- 
sterreichischeu  Phönix“,  dessen  jüngsterfolgten 
Rückt-itt  von  Semem  Posten  wir  in  unserer 
vorigen  Nummer  mittheilteu,  hat  einen  Selbst¬ 
mordversuch  gemacht. 

Die  „Providentia“  in  Frankfurt  a.  M.  hat 
für  ihre  Lebens-  und  U.f.tllbranche  in  Berlin 
eine  zweite  Heueralagentur  errichtet  und  die¬ 
selbe  Herrn  Hermann  Wald  manu  daselbst 
übertragen. 

Die  „Imperial  Ius.  Comp.  Ltd.“,  früher  Im¬ 
perial  Fire  Ius.  Comp,  in  London,  hat  ihre  Ham¬ 
burger  Vertretung  den  Herren  Walter  Adalbert 
Moritz  und  Edzar  Heinrich  Moiitz,  in  F.rma 
Nelson  &  Moritz,  übertragen. 

Herr  August  Tigler,  Kaufmann,  wurde 
als  Direetion-unitglied  der  „Nie lerrheiniseben 
Güter-Assecurauz-Ge-ellschaft“  in  Wesel  gewählt. 
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FINANZIELLE  REVUE. 


Der  Reservefonds  der  Prag-Duxer  Bahn. 
Dem  Berliner  „B.-C.“  wird  aus  Wien  geschrie¬ 
ben  :  „Der  Verwaltungsrath  der  Prag-Duxer 
Bahn  hat  sich  vor  kurzer  Zeit  mit  den  Modali¬ 
täten  für  die  Durchführung  der  Verstaatlichung 
dieses  Unternehmens  beschäftigt*  Die  Sache  er¬ 
scheint  jedoch  nach  den  eigenartigen  Verhält¬ 
nissen,  die  bei  der  Prag-Duxer  Bahn  b  stehen, 
keineswegs  so  glatt,  als  man  nach  den  Bestim¬ 
mungen  der  Concessions-Urkunde  anzunehm  u 
geneigt  ist.  Insbesondere  die  Frage  der  Auf- 
theilung  des  Reservefonds  ist  eine  solche,  deren 
Lösung  auf  Schwierigkeiten  stösst,  und  geben  sich 
die  Actionäre  allem  Anschein  nach  einer  Illusion 
hin,  wenn  sie  annehmen,  dacs  der  in  dem  Re¬ 
servefonds  angesammelte  Betrag  so  ohneweiters 
nach  Massgabe  der  circnlirenden  Actien  zur  Ver- 
theilung  gelangen  wird.  Der  Verwaltungsrath 
der  Prag-Duxer  Bahn  hat,  wie  wir  vernehmen, 

■  rach  eingehender  Prüfung  der  Sachlage  die 
Notliwendigkeit  anerkannt,  den  Reservefonds 
vorerst  intact  zu  erhalten,  weil  derselbe  dazu 
dienen  mus^,  erstens  das  für  den  Fall  des  Steigens 
des  Goldcourses  über  die  Relationsziffsr  ent¬ 
stehende  höhere  Erfordernis  für  die  Verzinsung 
der  Goldprioritäten  zu  decken  und  andererseits 
für  gewisse  Verwaltungsauslagen,  namentlich 
Steu-rn,  herangezogen  zu  werden,  für  deren 
Bestreitung  der  vereinbarte  Einlösungsbetrag 
nicht  ganz  ansreicht.  Ohne  eine  eventuelle  Ge¬ 
fährdung  der  Verzinsung  von  fl.  4  per  Actie 
wäre  somit  die  Auftheilung  des  Rest  rvefoods 
nicht  durchztiführen  und  es  liegt  auf  der  Hand, 
da-s  unter  diesen  Verhältnissen  die  Actionäre 
selbst  gegen  eine  solche  Vertheiluug  Verwah¬ 
rung  eiulegen  müssten.  Der  Reservefonds  dürfte 
sieb,  wie  man  annimmt,  nach  endgiltiger  Fest¬ 
stellung  auf  fl.  450  000  bis  500.000  belaufen.  Im 
Uebrieen  verweisen  wij-  auf  jene  Bestimmung 
des  Verstaatlichungs-Uebereinkommens,  wonach 
aus  jenen  Geldmitteln,  welche  der  Ge-ellschafc 
durch  theilw-ise  Rea^tivirung  des  Reservefonds 
zur  Verfügung  stehen,  ein  ausreichender  Betrag 
zu  dem  Zwecke  reservirt  wird,  um  ans  den  Er¬ 
trägnissen  desselben  das  Erforderniss  zur  Ver- 
theiluug  einer  Dividende  von  fl.  4  für  die  Stainm- 
actien  zu  bedecken,  soweit  eben  dieses  Erfor¬ 
derniss  in  der  Eiulösungsrente  vorübergehend 
nicht  volle  Bedeckung  fiudet.  Nach  der  Anschau 
uug  vou  Personen,  welche  in  der  Lage  sind,  die 
Verhältnisse  der  P/ag-Duxer  Bahn  genauer  zu 
beurtheilen,  dürfte  im  günstigsten  Fall  ein  Be¬ 
trag  von  etwa  fl.  4  per  Actie  aus  dem  Reserve¬ 
fonds  erübrige  werden.  Doch  ist  es  selbstredend 
gegenwärtig  ganz  unmöglich,  den  Zeitpunkt  zu 
bestimmen,  in  welchem  die  Vertheilung  des 
Reservefonds,  resp.  die  vollständige  Liquidation 
der  Gesellschaft  möglich  sein  wird.“ 

Buschtieln  ader  Bahn-Prioritäten.  Der 
„Berk  Börs.-Ztg.“  wird  aus  Wien  Folgendes  ge¬ 
schrieben  :  „Die  Verwaltung  der  Buschtiehrader 
Eisenbahn  hat  vor  längerer  Zeit  sich  an  die 
Regierung  wegen  der  Conversion  ihrer  Priori¬ 
täten  gewendet  und  ihr  auch  einen  daranf  sich 
beziehenden  Plan  vorgelegt.  Im  Frühjahr  wurden 
nun  darüber  zwischen  den  Vertretern  der  Ge- 


4 

Seilschaft  und  der  Regierung  mündliche  Ver¬ 
handlungen  gepflogen,  die  jedoch  zu  keinem  Er¬ 
gebnisse  führten,  da  die  Buschtiehrader  Eisen¬ 
bahn  die  Bedingungen  der  Regierung  nicht  an- 
nahm.  Man  glaubt  jedoch  in  unterrichteten 
Kreisen  jetzt  Anhaltspunkte  dafür  zu  besitzen, 
dass  die  Buschtiehrader  Gesellscbaft  die  günstige 
Lage  des  Geldmarktes  nicht  unbenutzt  vorüber¬ 
geben  lassen  und  durch  ein  gewisses  Entgegen¬ 
kommen  die  Bewilligung  zur  Durchführung  der 
‘Conversion  ihrer  Prioritäten  erhalten  weide.  So¬ 
viel  bekannt  geworden  ist,  hat  die  Regierung 
bei  den  seinerzeitigen  Unterhandlungen  verlangt, 
dass  im  Falle  der  Einlösung  der  Fahrpark  nicht 
besonders  abznlüseu  sei,  wie  dies  die  Concessions- 
Urkunde  bestimme.  Zum  Schlüsse  sei  noch  her¬ 
vorgehoben,  dass  die  Clientei  der  Bodencredit- 
Anstalt  den  massgebenden  Einfluss  in  der  Ver¬ 
waltung  der  Buschtiehrader  Eisenbahn  ausübt.“ 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Der 
Prior  iräten-Cnrator  der  Mährisch-schlesischen 
Centralbahn,  Dr.  Alois  Millanich,  hat  einver¬ 
ständlich  mit  den  Vertrauensmännern  bei  dem 
Handelsgerichte  Wien  beantragt,  dem  Ansuchen 
der  Mährisch-schlesischen  Centralbahn  um  Ein¬ 
lösung  des  am  1.  Juli  1880  fällig  gewordenen 
Coupons  Nr.  20  der  Prioritäts-Obligationen  der 
Mährisch-schlesischen  Centralbahn  per  fl.  7  50  in 
Si.ber  sannut  einem  Aequivalent  von  15  kr.  per 
Coupon  für  die  seit  dem  Fälligkeitstermine  auf- 
gelaufeneu  Verzugszinsen,  demnach  mit  dem  Ge 
sammtbetrage  von  fl.  7-65  per  Stück  unter  der 
Bedingung  zuzustimmen,  dass  die  Einlösung 
dieses  Coupons  vom  1.  November  1892  ab  er-- 
folge  und  dass  die  Mährisch-schlesische  Central¬ 
bahn  den  nach  dt  m  Rechnungsabschlus-e  für  das 
Jahr  1892  sich  ergebenden  Ueberschuss  dem 
Amortisationsfonds  für  die  von  ihr  emittirten 
Prio'itäts  -  Obligationen  zuwende.  Dieses  An¬ 
suchen  wurde  vom  Handelsgerichte  Wien  init 
Beschlu-s  vom  25.  v.  M.  curatelsbehördlich  ge¬ 
nehmigt. 

Oesterreichiscli-ungarische  Staatsbahn- 
Prioritäten.  Die  Eingabe  des  gemeinsamen 
Curators  der  Besi  zer  der  3percentigen  Prioii- 
täten  der  Oesterreichisch-uugarischen  Staats- 
eiseubahn-Gesellschaft,  betreffend  die  Einberu¬ 
fung  einer  Versammlung  der  Besitzer  dieser 
Prioritäten  zum  Zwecke  der  Wahl  vou  dreiVer- 
trauens-  und  drei  Ersatzmännern,  ist  vorläufig 
vom  Wiener  Handelsgerichte  als  Curatelgericht 
nicht  aufrecht  erledigt  worden.  Das  Handels¬ 
gericht  strebt  nämlich  die  grösstmögliche  Be* 
theiligut  g  der  Prioritätenbesitzer  an  der  eiuzu- 
berufenden  Versammlung  an,  wünscht  aber  an¬ 
dererseits  mit  Rücksicht  auf  die  erleichterte 
Form  der  Besitzbescheinigung,  eine  genaue  Con- 
trole  über  die  zur  Theilnahme  an  der  Versamm¬ 
lung  angemeldeten  Prioritäten  bei  Prüfung  der 
Legitimation  auszuüben.  Es  wurde  verfügt,  dass 
die  Depotstellen  und  Stellen  zur  Ausstellung  der 
vorg-echiiebeneu  Bestätignrg  über  den  Besitz, 
von  derlei  Prioritäten  an  allen  Orten  des  Aus 
lande?,  wo  sich  Zahlstellen  der  Oesterreichisch- 
ungarischen  Staatseisenbahn-Gesellschafc  befin¬ 
den,  vom  Curator  anzugeben  sind. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  1.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach  sc  hu  ss  - Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  (iucl.  und  ekel,  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalid  itä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall- Versicherungen: 

&)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen.  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  ,.zu  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 
b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  tn  den-elb^n); 
gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 
gegen  alle  Unfälle,  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
uud  Rückreise); 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dri'ter  Per^ouen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Ve'sicherten  kauu  nicht  nur  Befreiung  von 
d->r  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässiguug  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichter ungen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  - Versicherten 
vereinbart  worde  nj 
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(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  18S9 :  fl.  2,133.006‘77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756'22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924, 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressbürg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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L/URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Iuneru  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d-r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  weiden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  hei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Anthei!  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Aurecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  eutgegengenommeu  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft  $ 

WIEN  0 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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^cßcnst>erft^erung5-^efdlfif;aft 

in  Söicit, 


I.,  Riemer  gasse  Xr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantleiuitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4’/*  Millionen  Gulden  6.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein- 
tretender  Invalidität ; 


auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

y  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 


a)  feeen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  VTohr.- 
und  TVirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  AVaarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Gerätktn  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 
c)  gegpn  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combiuation  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  i.iesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz.  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicberungs- Anträge  entgegennehmen. 

!xzxzxzxzxzxzxzxzxzxzx  z  x  zxzxzxrxzxzxzxzxzxzxzxi 


Versicherungen 

zahlbar  bei  Erreichung 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  sp*- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


v,v.».v!*!*t*XvI*t*t%*t‘l*t*X*X*t*/t*l*t***.*t*.*l*l*.*  ♦*.***.*•*.■•*♦*•*.*•*»*•  vl**-*.*.*l*.*.*.*.*.|.’.‘.'. 

Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  priü 

Versicherungs-Gesellschaft  ||| 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  1 

bereu 

ff  ©eiteret 42lgei ttfcfyaf ts*Burmuj|j 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

in  New- York. 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 
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Errichtet 
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WIEN, 

im  &aufe  ber  ©efellfcfmft,  gtabt,  4, 

befiubeit 

und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

burd) 

(ßcitcr  ab, 

BaupU  unb  Sesirfs^gentfcfyaften 

öertreien  ift, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Setter^  Transport*  unb  &agetfd)5ben,  auf.  ba§  Sehen  be§ 
3DJenfcf)en  in  ben  t>er)c£)iebenften  (Sombinatiouen  unb  gegen 
Scheiben  in  »on  2?ränben  ober  ©fplofton. 


1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . Ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „  .  . 

Vermögen . „  .  . 


97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 
Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlr. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äu-'serst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei  al- 
Repräsentanz. 
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Kerflcfceit :  I.  «uälnßfs  nrb  Bettnltafeln  in  @  fegäft  n  urb  Käufern,  »»ie 

©laefirmainfeltt  gegen  Btud)fd)a»cn,  pennfaegt  Dur*  Stutm, 
tpagclfdtlng,  UtiPotftditigfcit  6c*  Bcrfiegertctt  felgft.  fotoie  Un= 
Korfiditigfctt  obu  BöStoUligfeit  a  b.rcr  Sßcrfoneit. 

II.  gdadiglae  jeber  viri  »gen  Sruai  »ägretib  b  i  Jroiiopottcs  auf 
(S.pnbagtteH  mu  Eampffcgiff  n.  ®röff:.et 

III.  SibonncmentP  auf  Sßerfid)  rurg  aller  in  spriPat»ognungm  be= 
finMidieu  giaeggläfer  in  tjenflern.  Ütgüren  blaut  unb  becorirt, 
lomte  belegte,  bemeglicge  unb  unbetueglieb •  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  au  Bei  ft  »ägige  3«gte$paufd)al--!JJtämie  5«  Ken  toulait; 
icflcn  Bibiitgungen. 

Slägere  SHuSfiinf.'e  ertgeilt  bereit»  Uioft 

pte  |)trcction,  YI.,  2Baifener=Soutet)arb  31. 


£eßensm|i(f;eruttgs-llctien-$e(eir(d)aft  ju 

3tt  Ocftcrreicb  conceffiouirt  am  28.  Seotcmber  1873. 

Bureau*  ttt  ?5ieu  :  ©ertnaniafjof,  I.,  Sitgecf  9fr.  1  uuö  3onnenfel8= 
gaffe  für.  1,  tu  ben  eigenen  Säufern  ber  ©efeKfdjaft. 
Betfidierungebeftaub  ömbe  ©epte  nbei  1892  : 170,266  Policen  mit  226‘6  BtiUioucn 
©alben  Kapital  uub  fl.  780,105  SabreSrente.  —  Reu  abgcicgloifeuc  Berfidjetungen 
im  3<>gre  1892:  7.413  Boiicen  mit:  13.8  4JUU.  ©nlben. 
3<tgredcinnnhmc  an  BrAmicn  nttb  Sinfeu  1891:  12  0  tWillioneit  ©ulbcu. 
Ttuogcjaglte  Jtapitalicn,  Meuten  te.  feit  1857:  61-6  miUioneu  ©alben. 

JöcmööcttSbcftAttfc  @ttl>e  1891:  68*7  9WiU. 

S~ie  uadi  B(on  B  SBetficbenen  erhielten  bibger  eine  iägrlicb  um  je  3%  Wei= 
genbe  Zibibcubc,  j.  B.  bie  au4  bem  Sabre  1880  Serficberieu  im  3agre  1890:  3O0/o, 
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Die  n.-ö.  Handels-  und  Ge¬ 
werbekammer  über  das  öst>- 
ung.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

VII. 

Es  ist  wahr,  dass  durch  die  man¬ 
gelnde  Gelegenheit  za  versichern,  den 
Viehbesitzern  ein  grosser  Schaden  ver¬ 
ursacht  wird.  Nach  dem  im  Ministerium 
des  Innern  zusammengestellten  Veterinär¬ 
berichte  für  das  Jahr  1889  beläuft  sich 
bei  einer  siebenjährigen  Beobachtungs¬ 
dauer  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
der  durchschnittliche  jährliche  Verlust 
auf  23.330  Pferde  und  andere  Einhufer, 
sowie  85.655  Rinder,  wodurch  ein  un¬ 
gefährer  Schade  von  7  Millionen  Gulden 
pro  Jahr  verursacht  wird.  Damit  nun 
Schutz  gegen  solche  Verluste,  insoweit 
sie  nicht  durch  die  in  mehreren  Kron- 
ländern  bestehenden  Seuchenfonds  ersetzt 
werden,  gefunden  werde,  ist,  wie  bereits 
bemerkt,  die  Gründung  von  gegenseitigen 
Vereinen  anzustreben. 

Im  Nachfolgenden  verzeichnen  wir 
die  Prämieneinnahme  in  der  heimischen 


Viehversicherung 
bis  1890: 

für  die 

Jahre  1881 

1881 . 

....  fl. 

17.759 

1882  . 

18.040 

1883  . 

76.168 

1884  . 

186.277 

1885  . 

256.877 

1886  . 

318.585 

1887  . 

303.892 

1888  . 

152.988 

1889  . 

73.878 

1890  . 

43.196 

In  der  jenseitigen  Reichshälfte  ist 
es  im  abgelaufenen  Jahre  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Viehversicherung  vollkommen 
stille  geblieben.  Zu  berichten  wäre  nur, 
dass  der  ungarische  Handelsminister  das 
Budapester  Marktcommissariat  aufgefor¬ 
dert  hat,  ihm  einen  Vorschlag,  betreffend 


die  Hornvieh  -  Versicherung  auf  dem 
hauptstädtischen  Gebiete,  zu  unterbreiten. 

Lebensversicherung. 

Die  Lebensversicherung  gelangt  bei 
uns  blos  schrittweise  vorwärts.  Ihre 
Eroberungen  sind  nicht  sprunghaft.  Die 
nachfolgenden  Ziffern  zeigen,  wie  sich 
die  Prämieneinnahme  von  1881  auf  1890 
allmällig  gehoben  hat: 

1881  .  . . fl.  12  070.992 

1882  .  „  13,915.141 

1883  . .  14,710.418 

1884  .  „  16,429.345 

1885  .  „  17,002.561 

1886  .  „  18,409.202 

1887  .  „  21,365.499 

1888  .  „  22.729.103 

1889  .  „  24,398.378 

1890  .  „  25,213.282 

Die  Prämieneinnahme  der  in  der 
diesseitigen  Reichshälfte  arbeitenden  19 
ausländischen  Lebensversicherungs  -  An¬ 
stalten  betrug  im  Jahre  1890  zusammen 
fl.  5,405.522. 

In  England,  dem  Heimatslande  der 
Lebens  -  Versicherung,  haben  die  ein¬ 
heimischen  Gesellschaften  einschliesslich 
der  Arbeiterversicherungs-Anstalten  und 
Friendly  Söcieties,  eine  Prämieneinnahme 
von  circa  20  Millionen  Pfund  Sterling 
ausgewiesen. 

Es  kostet  bei  uns  eine  harte  Arbeit, 
das  noch  häufig  anzutreffende  Vorurtheil 
gegen  die  Lebensversicherung  zu  be¬ 
kämpfen,  die  Widerstrebenden  zu  be¬ 
kehren  und  die  Indifferenten  zu  gewinnen. 
Diese  schwierige  Mission  übernehmen 
Tausende  von  Agenten,  die  unermüdlich 
und  unverdrossen  am  Werke  sind  und 
wahrlich  eine  mildere  Benrtheilung  ver¬ 
dienen,  als  sie  ihnen  zweimal,  im  Vor¬ 
jahre  und  heuer,  durch  einen  und  den¬ 
selben  Herrn  Abgeordneten  im  Reichs- 
rathe  zu  Theil  wurde,  der  sie  geradezu 
als  wirthschaftliche  Schädlinge  hinstellte. 
Es  soll  ja  nicht  geleugnet  werden,  dass 
Missstände  im  Acquisitioiswesea  be¬ 
stehen.  Wir  selbst  haben  auf  dieselben 


hingewiesen,  und  der  betreffende  Herr 
Abgeordnete  hat  auch  auf  unsere  be¬ 
züglichen  Ausführungen  in  seiner  Rede 
reagirt,  allein  diese  Missstände  sind 
nicht  nur  iu  Oesterreich- Ungarn,  sondern 
überall,  wo  die  Lebensversicherung  be¬ 
trieben  wird,  wie  überhaupt  auf  allen 
Gebieten  des  Handels  und  Verkehre» 
mehr  oder  weniger  anzutreffen,  und  zwar 
entstehen  sie  durch  die  Eigentümlich¬ 
keiten  des  Betriebes  dieser  Branche  und 
durch  die  immer  mehr  sich  zuspitzenden 
Concurrenzverhältnisse.  Das  Institut  der 
Agenten  abschaffen,  hiesse  soviel,  als  die 
Lebensversicherung  absterben,  verdorren 
lassen.  Der  Agent  ist  für  die  Ausbrei¬ 
tung  der  Lebensversicherung  unentbehr¬ 
lich.  Den  wenigsten  Menschen  fällt  es,, 
so  lange  sie  sich  gesund  und  kräftig 
fühlen,  ohne  äussere  Anregung  ein,  sich, 
versichern  zu  lassen.  In  unserer  Mon¬ 
archie  zum  mindesten  sind  es  kaum  mehr 
als  5  Percent  der  Versicherten,  die  aus¬ 
eigenem  Antriebe  ihren  Beitritt  anmel¬ 
deten.  Leider  bewährt  sich  in  der  Le¬ 
bensversicherung  nicht  das  bekannte 
Dictum,  dass  das  Gute  sich  von  selbst 
Bahn  breche.  Die  zum  Zwecke  der  Pro- 
pagirung  der  Lebensversicherung  ent¬ 
sendeten  Organe  sind  es,  welche  ihr 
durch  Aufklärung,  Belehrung  und  Er¬ 
munterung  der  Bevölkerung  immer  neue: 
Anhänger  zuführen.  Und  speciell  der 
Agent  in  unserer  Monarchie  hat  den 
schwersten  Stand  unter  seinen  Berufs¬ 
genossen,  weil  eben  bei  uns  die  Bedeu¬ 
tung  dieser  Wohlfahrtseinrichtung  nocli 
nicht  in  dem  Masse  in  das  Verständniss 
des  Volkes  gedrungen  ist,  wie  ander¬ 
wärts.  Und  weil  er  seine  Anstrengungen 
verdoppeln,  mit  allen  Argumenten  auf 
Verstand,  Herz  und  Gemüth  seines  Zu¬ 
hörers  wirken  muss,  macht  er  zuweilen: 
in  seiner  Beweisführung  einen  Schritt 
zu  viel  oder  tritt  nicht  mit  dem  nöthigen 
Takt  auf,  wenn  er  den  Familienvater 
an  die  Pflicht  erinnert,  das  Schicksal 
seiner  Angehörigen  für  den  Fall  seines 
Todes  sicherzustellen.  Nachdem  die  Wider¬ 
strebenden  nicht  beim  ersten  Anlaufe 
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zu  captiviren  sind,  muss  der  Agent  seine 
Bekehrungsversuche  so  lange  wieder¬ 
holen,  bis  er  entweder  sein  Ziel  erreicht 
oder  endgiltig  die  Ueberzeugung  ge¬ 
wonnen  hat,  dass  hier  alle  weitere  Mühe 
vergeblich  ist.  Aus  dieser  Beharrlichkeit, 
diesem  unermüdlichen  Eifer  und  rast¬ 
losem  Fleisse,  welche  er  anwendet,  um 
erfolgreich  für  seine  Anstalt  zu  wirken, 
hat  sich  nun  der  Vorwurf  der  belästi¬ 
genden  Zudringlichkeit  mancher  Agenten, 
die  nicht  mit  dem  nöthigen  Feingefühl 
auftreten,  herausgebildet.  Aber  selbst 
zugegeben,  dass  sich  Viele  nur  durch 
eine  solche  Zudringlichkeit  zu  dem  Ab¬ 
schlüsse  einer  Lebensversicherung  ent¬ 
schlossen,  so  haben  solche  Agenten  nur 
damit  ein  gutes  Werk  gestiftet. 

Der  sinkende  Zinsfuss  bereitet  dem 
Lebensversicherer  grosse  Sorge.  Die  pu- 
pillarsichern,  höher  verzinslichen  Effecten 
werden  durch  die  fortgesetzten  Conver- 
sionen  immer  seltener,  und  ihr  völliges 
Verschwinden  ist  nur  eine  Frage  der 
kürzesten  Zeit.  Bald  wird  der  durch¬ 
schnittliche  Zinsenertrag  der  Werth¬ 
papiere  nicht  höher  als  472  Percent  sein. 
Da  nahezu  alle  heimischen  Anstalten 
einen  Zinsfuss  von  4  Percent  bei  ihren 
Reehnungsgrundlagen  zur  Voraussetzung 
nehmen,  so  ist  der  zu  erzielende  Zinsen¬ 
überschuss  nur  mehr  noch  ein  geringer. 
Schmälert  der  weichende  Zinsfuss  die 
Ertragschancen,  so  werden  dieselben 
noch  weiter  dadurch  vermindert,  dass 
die  Productionskosten  sich  stetig  stei¬ 
gern.  Das  erklärliche  Bestreben  der  Ge¬ 
sellschaften,  ihre  Versicherungsbestände 
erheblich  zu  erweitern  und  ihnen  auf 
diese  Weise  so  viel  als  nur  möglich 
junges,  frisches  Blut  zuzuführen,  erheischt 
grosse  materielle  Opfer,  die  aber  durch 
die  infolge  dieser  Transfusion  sich  gün¬ 
stiger  gestaltenden  Mortalitätsverhält¬ 
nisse  theilweise  wieder  hereingebracht 
werden.  Was  die  Gewinnantheil-Combi- 
nationen  betrifft,  so  beginnen  infolge  der 
geschilderten  Verhältnisse  die  soliden 
Anstalten  eine  Correctur  an  den  bisher 
in  Aussicht  gestellten  Gewinnanteilen 
in  der  Richtung  nach  abwärts  vorzu¬ 
nehmen.  Wir  empfehlen  diesen  Vorgang 
allen  Anstalten  ohne  Ausnahme,  da  der 
weichende  Zinsfuss  notwendig  auch  zur 
Verminderung  des  Gewinnantheiles  führen 
muss  und  es  nicht  angeht,  den  Bonus 
für  die  Zukunft  in  jener  Höhe  in  Aus¬ 
sicht  zu  stellen,  auf  welcher  er  sich  in 
vergangener  und  halbvergangener  Zeit 
bewegte. 

Die  scharfe  Concurrenz,  die  auf  dem 
Lebensversieherungs  -  Markte  herrscht, 
erfordert  ebenfalls  potenzirte  Anstren¬ 
gungen,  um  in  der  Neuanwerbung  nicht 
hinter  früheren  Jahren  zurückzubleiben, 
und  dieses  gewiss  nur  lobenswerthe  Be¬ 
streben  macht  ebenfalls  höhere  Ausgaben 
nöthig,  die  aber,  wenn  sie  sich  in  den 
zulässigen  Grenzen  bewegen,  nicht  dem 
Tadel  verfallen. 

Die  jenseitige  Reichsbälfte  war  bis¬ 
lang  frei  von  der  Concurrenz  deutscher 
Lebens  Versicherungsanstalten.  Dieselben 


scheuten  die  drüben  offenbar  höheren 
Productionskosten,  sowie  die  geringere 
Stabilität  des  Geschäftes.  Auch  fürchtete 
man  eine  höhere  Mortalität,  nachdem 
einzelne  heimische  Anstalten  in  früheren 
Jahren  in  der  jenseitigen  Reichshälfte 
eine  höhere  Sterblichkeit  als  in  der  dies¬ 
seitigen  beobachtet  haben,  was  man  da¬ 
mals  mehr  geneigt  war,  dem  mangelhaften 
ärztlichen  Dienste  zuzuschreiben.  In¬ 
zwischen  hat  sich  der  letztere  auch  in 
Ungarn  entschieden  gebessert,  so  dass  in 
Bezug  auf  eine  etwaige  höhere  Morta¬ 
lität  der  Versicherten  keine  Besorgnisse 
mehr  obwalten.  Die  beiden  ersten  cha¬ 
rakteristischen  Eigenthümlichkeiten  des 
ungarischen  Lebensversieherungs  -  Ge¬ 
schäftes  bestehen  freilich  noch  fort  und 
dürften  sich  auch  in  nächster  Zeit  nicht 
ändern.  Nichtsdestoweniger  hat  sich  die 
Leipziger  Lebensversieherungs  -  Gesell¬ 
schaft  als  erste  deutsche  Anstalt  ent¬ 
schlossen,  in  Ungarn  sich  niederzulassen 
und  hat  auch  bereits  in  Budapest  eine 
Vertretung  etablirt. 

Die  Kriegsversicherung  ist  nun  von 
allen  heimischen  Lebensversicherungs- 
Anstalten  obligatorisch  in  die  Todesfalls- 
Versicherungs-Combinationen  einbezogen 
worden.  Bezüglich  der  bei  uns  neu  zu 
gründenden  oder  zum  hierländischen  Ge¬ 
schäftsbetriebe  zuzulassenden  ausländi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Anstalten  hat 
die  ständige  Ministerial-Vereinscommis- 
sion  in  ihrer  Sitzung  vom  30.  Juni  1891 
folgende  Grundsätze,  die  ihr  in  Zukunft 
als  directive  dienen  sollen,  aufgestellt: 
Die  Concession  zur  .  Errichtung  einer 
neuen  Lebens*  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt  wird  nur,  wenn  überhaupt,  unter 
der  Bedingung  ertheilt,  dass  dieselbe 
Versicherungen  von  gesetzlich  wehr-  und 
landsturmpfliehtigen  Personen  auf  den 
Todesfall  nur  mit  Einbeziehung  des 
Kriegsrisicos  (obligatorische  Kriegsver¬ 
sicherung)  übernimmt,  und  zwar  auf 
Grundlage  jener  Versicherungs-  Bedin¬ 
gungen,  welche  von  der  Staatsverwaltung 
der  Anstalt  vorgeschrieben,  respective 
von  derselben  gutgeheissen  werden.  Die 
Zulassung  von  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  kann  gleichfalls  nur  unter  der 
Bedingung  erfolgen,  wenn  sich  dieselben 
verpflichten,  in  allen  hierlands  abzu- 
schliessenden  Todesfalls  -  Versicherungen 
gesetzlich  wehr-  und  landsturmpfliehtiger 
Personen  das  Kriegsrisico  unter  den  von 
der  österreichischen  Regierung  vorge¬ 
schriebenen  oder  genehmigten  Bedin¬ 
gungen  einzubeziehen. 

Trotzdem  das  Kriegsrisico  von  ein¬ 
zelnen  Anstalten  zur  Hälfte  der  ver¬ 
sicherten  Summe  bis  zum  Maximalbetrage 
von  fl.  5000  ohne  jeden  Prämienzuschlag 
getragen  und  das  Landsturm-Risico  bis 
zum  Maximalbetrage  von  fl.  15.000  un¬ 
entgeltlich  in  die  Versicherung  einge¬ 
schlossen  wird,  ist  kein  erhöhtes  Zu¬ 
strömen  von  Versicherungen  aus  den  vor¬ 
benannten  Kreisen  zu  bemerken,  währenc 
man  hätte  annehmen  sollen,  dass  na¬ 
mentlich  die  wehrpflichtigen  Familien¬ 
väter  in  Folge  dieses  werthvollen  Zu¬ 


geständnisses  in  grösserem  Umfange  als 
)isher  von  der  Lebensversicherung  wer¬ 
den  Gebrauch  machen.  Wenn  man  be¬ 
denkt,  dass  zahlreiche  junge  Familien¬ 
väter  der  Wehrpflicht  unterliegen,  die 
sich  noch  nicht  dazu  entschliessen  konnten, 
das  Los  ihrer  Angehörigen  für  den 
Kriegsfall  sicherzustellen,  wird  man  sich 
über  einen  solchen  Mangel  an  Fürsorge 
für  die  ihnen  Zunächststehenden  billig 
wundern  müssen.  Die  jüngeren  Lebens¬ 
jahre  sind  eben  die  Jahre  des  Genusses, 
und  es  ist  nicht  Jedemanns  Sache,  sich 
Entbehrungen  aufzuerlegen,  um  sein 
Haus  für  den  Kriegsfall  zu  bestellen  und 
also  auch  für  diese  Eventualität  Weib 
und  Kind  vor  Kummer  und  Sorge  zu 
schützen. 

Die  Arbeiterversicherung  wird  unter 
Benützung  der  englischen  und  deutschen 
Erfahrungen  seit  zwei  Jahren  auch  bei 
uns  vorläufig  von  zwei  Gesellschaften 
betrieben,  und  es  lässt  sich  das  bezüg¬ 
liche  Geschäft  hoffnungerweckend  an. 
In  England  sind  im  Jahre  1891  an 
Prämien  aus  Arbeiter  -Versicherungen 
allein  über  5  Millionen  Pfund  Sterling 
eingegangen.  Auch  die  deutsche  Arbeiter¬ 
versicherung  entwickelt  sich  sehr  günstig. 
Die  Bestrebungen  jener  beiden  heimischen 
Anstalten,  die  Segnungen  der  Lebens¬ 
versicherung  auch  bei  uns  diesem  Stande 
theilhaftig  werden  zu  lassen,  darf  der 
Menschenfreund  mit  wärmster  Sympathie 
begleiten. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Versiclierungs-Actien-Ge- 
Seilschaften  und  die  Steuer¬ 
vorlagen. 

i. 

Ia  einer  umfangreichen,  dem  Fi¬ 
nanzministerium  übermittelten  Denk¬ 
schrift  erheben  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  mancherlei  Bedenken  gegen  die 
neuen  Steuervorlagen.  Sie  wünschen  ins¬ 
besondere,  dass  der  Minimalsteuersatz 
nur  von  jener  Tangente  des  Actiencapitals 
einer  Versicherungs-Gesellschaft  bemes¬ 
sen  werde,  welche  sich  im  Verhältnisse 
der  Prämien-Einnahme  in  den  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  und  Län¬ 
dern  zur  Gesammtprämien-Einnahme  der 
besteuerten  Gesellschaft  ergibt.  Insbe¬ 
sondere  scheinen  ihnen  die  Bestimmungen 
bezüglich  der  Besteuerung  der  Versiche- 
rangs-Agenten  unklar.  In  dieser  Hinsicht 
wird  es  als  nothwendig  betont,  dass  im 
Gesetze  festgestellt  werde,  in  welcher 
Weise  diejenigen  Agenten  zu  besteuern 
sind,  welche  die  Versicherungs-Agentur 
neben  einer  nicht  der  Erwerbssteuer, 
sondern  anderen  Steuercategorien  unter  - 
liegenden  Beschäftigung  betreiben,  oder 
welche  theils  auf  fixe  Bezüge,  theils  auf 
Provision  angewiesen  sind,  bei  welcher 
ziffermässigen  Grenze  des  Ertrages  der 
Betrieb  als  „grösserer  Betrieb“  zu  be¬ 
steuern  sei,  welche  Art  der  Vertretung 
als  „Versicherungs -Repräsentanz“  im 
Sinne  der  VI.  Abtheilung  des  Erwerb- 
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Steuertarifs  anzusehen  sei.  Nachstehend 
der  Wortlaut  dieser  auch  ihrer  Gründ¬ 
lichkeit  wegen  bemerkenswerten  Denk¬ 
schrift  : 

„Die  Regierungsvorlage  eines  Gesetz¬ 
entwurfes,  betreffend  die  directenPersonal- 
steuern,  enthält  eine  Anzahl  von  Be¬ 
stimmungen,  welche  theils  eine  Werth¬ 
schätzung  des  Versicherungswesens  zum 
Ausdrucke  bringen  und  so  dessen  wirtli- 
schaftlicher  Bedeutung  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  Rechnung  tragen,  theils 
den  Verhältnissen  des  Versicherungs- 
Betriebes  entsprechender  gestaltet  sind, 
als  die  bisherigen  Vorschriften,  und  eine 
gleichmässigere  und  gerechtere  Vertei¬ 
lung  der  Steuerlast  bezwecken. 

Wir  zählen  unter  diese  Bestimmun¬ 
gen  vor  allem  jene  des  §  196,  durch 
welche  die  Prämie  für  Schadenversiche¬ 
rungen  ohne  Begrenzung  auf  ein  be¬ 
stimmtes  Ausmass  und  die  Prämie  für 
Lebensversicherungen  bis  zum  Belaufe 
von  100  fl.  von  der  Personal-Einkommen¬ 
steuer  befreit  sind,  wodurch  eine  dan¬ 
kenswerte  Rücksichtnahme  auf  das 
Versicherungsbedürfniss  des  Publieums 
geübt  wird,  ferner  im  Grossen  und 
Ganzen  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
des  II.  Hauptstückes  über  die  B  e- 
steuerungsgrundlagen,  durch 
welche  manche  bisher  unklar  oder 
offen  gelassene  Fragen  mit  Rücksicht¬ 
nahme  auf  die  Verhältnisse  des  Versiche¬ 
rungsbetriebes  der  endgiltigen  gesetz¬ 
lichen  Regelung  zugeführt  werden. 

Wir  zählen  ferner  dazu  die  gleich- 
mässige  Heranziehung  der  sogenannten 
Bonusdividende  zur  Besteuerung,  durch 
welche  uns  zwar  —  falls  die  Regierungs¬ 
vorlage  Gesetzeskraft  erlangt  —  rück¬ 
sichtlich  des  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäftes  nunmehr  eine  unzweifelhafte 
gesetzliche  Verpflichtung  erwächst,  wäh¬ 
rend  diese  Verpflichtung  bis  jetzt  nicht 
bestimmt  im  Gesetze  ausgesprochen  war. 

Nichtsdestoweniger  können  wir  uns 
der  Erkenntniss  nicht  verschliessen,  dass 
sowohl  im  Lebensversicherungs-Geschäfte 
bei  gegenseitigen  IJeberlebens-  und  Ge- 
winnantheil-Combinationen  der  Actien- 
Gesellschaften,  als  auch  bei  wechsel¬ 
seitigem  Betriebe  des  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäftes  und  des  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäftes  im  Allgemeinen  der  zur 
Vertheiluug  gelangende  Ueberschuss 
nicht  —  wie  vielfach  behauptet  wird 
—  eine  zu  viel  eingehobene  Prämie 
darstellt,  welche  durch  die  Vertheilung 
des  Bonus  rückerstattet  wird,  sondern 
dass  auch  diese  Art  des  Geschäftsvor¬ 
ganges  und  der  Geschäftsthätigkeit  un¬ 
zweifelhaft  auf  Gewinn  berechnet  ist, 
also  die  Merkmale  einer  auf  Erwerb 
gerichteten  wirthschaftlichen  Thätigkeit 
in  sich  trägt,  und  dass  die  Befreiung 
dieses  Erwerbes  von  der  Steuerpflicht 
eine  ungerechtfertigte  Bevorzugung  dieser 
Art  des  Geschäftsbetriebes  in  sich 
schliessen  würde. 

Es  erscheint  die  Heranziehung  der 
Bonusdividende  zur  Besteuerung  auch 
als  eine  natürliche  Folge  der  Befreiung 


der  Prämie  von  der  Personal-Einkommen¬ 
steuer,  denn  würde  der  Bonus  von  der 
Steuerpflicht  befreit,  so  würde  sowohl 
die  Prämie,  als  auch  ein  aus  diesen 
steuerfreien  Prämien  erzielter  Nutzen  der 
Besteuerung  entgehen,  was  doch  nicht 
im  Interesse  einer  gerechten  Vertheilung 
der  Steuerlast  gelegen  wäre. 

Wenn  somit  auch  die  Bestimmung 
des  Gesetzentwurfes,  wonach  nicht  mehr 
zu  Gunsten  einzelner  Arten  der  Bonus- 
vertheilung  Ausnahmen  gemacht,  sondern 
alle  Arten  dieser  Dividenden,  ohne  Rück¬ 
sicht  darauf,  durch  welche  Betriebsform 
und  in  welchem  Zweige  des  Versiche¬ 
rungsgeschäftes  sie  erzielt  wurden, 
gleichmässig  zur  Steuerleistung 
herangezogen  werden,  den  ergebenst 
Unterzeichneten  Gesellschaften  eine  dau¬ 
ernde  Belastung  auferlegt,  so  erblicken 
sie  doch  in  derselben  den  Ausfluss  einer 
Steuerpolitik,  welche  davon  ausgeht,  alle 
Arten  der  Bonusvertheilung  gleichmässig 
entweder  zur  Steuerleistung  heranzu- 
ziehen,  oder  ebenso  gleichmässig  von 
derselben  zu  befreien. 

Den  vorerwähnten  und  anderen  mit 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  des 
Versicherungsbetriebes  übereinstimmen¬ 
den  Vorschriften  stehen  aber  einige  Be¬ 
stimmungen  der  Gesetzesvorlage  gegen¬ 
über,  welche  auf  die  Eigenart  des  Ver¬ 
sicherungsbetriebes  keine  Rücksicht  neh¬ 
men  und  zu  einer  erheblichen  Mehrbe¬ 
lastung  dieses  Betriebes  führen  würden, 
obwohl  die  im  Gesetzentwürfe  vorge¬ 
schlagene  Beibehaltung  des  Steuersatzes 
in  seiner  jetzigen  Höhe  offenbar  in  der 
Absicht  erfolgte,  dass  eine  solche  Mehr¬ 
belastung  nicht  einzutreten  habe. 

Bei  der  wirthschaftlichen  Bedeutung 
des  Versicherungswesens  glauben  die 
ergebenst  Unterzeichneten  Gesellschaften 
nicht  nur  eine  Pflicht  im  eigenen,  son¬ 
dern  im  öffentlichen  Interesse  zu  erfüllen, 
wenn  sie  ihre  gegen  diese  Bestimmungen 
gerichteten  Bedenken  dem  hohen  k.  k. 
Finanzministerium  zu  dem  Behufe  zur 
Kenntniss  bringen,  damit  dasselbe  bei 
der  Beschlussfassung  diese  Bedenken 
durch  Beantragung  entsprechender  Ab¬ 
änderungen  der  Regierungsvorlage  ge¬ 
neigtest  zu  würdigen  in  die  Lage  komme. 

§  103.  Effectenzinsen. 

Zu  den  Neuerungen,  welche  —  die 
Eigenart  des  Versicherungsbetriebes 
ausser  Acht  lassend  —  eine  erhebliche 
Mehrbelastung  dieses  Betriebes  herbei¬ 
führen  werden,  gleichviel,  ob  derselbe 
in  der  Form  der  Actienunternehmung 
oder  der  Wechselseitigkeit  erfolgt,  zählt 
in  erster  Reihe  die  Aufhebung  einer 
bisher  in  Kraft  gewesenen  Bestimmung, 
welche  durch  die  Fassung  des  §  103 
gegeben  erscheint. 

Unter  den  im  §  103  angeführten, 
in  die  Besteuerungsgrundlage  nicht 
einzubeziehenden,  beziehungsweise  von 
den  bilanzmässigen  Ueberschüssen  in 
Abzug  zu  bringenden  Posten  sind 
nämlich  die  Activzinsen,  also  insbe¬ 
sondere  die  durch  den  Besitz  von 


Werthpapieren  erzielten  Zinsenein¬ 
nahmen,  welche  bisher  der  Hauptsache 
nach  aus  der  Besteuerungsgrundlage 
ausgeschieden  wurden,  nicht  enthalten. 

Diese  Zinsenerträge  sind,  insofern  es 
sich  um  gesetzlich  steuerfreie  Werth¬ 
papiere  handelt,  nach  der  Gesetzesvor¬ 
lage  von  der  Rentensteuer  in  der  Er¬ 
wägung  befreit,  dass  an  der  gesetzlich 
gewährleisteten  Steuerfreiheit  von  Werth¬ 
papieren  nicht  gerüttelt  werden  könne, 
noch  dürfe.  Wird  aber  das  Erträgniss 
aus  solchen  Werthpapieren  im  Wege  der 
Einbeziehung  desselben  in  den  steuer¬ 
pflichtigen  Bilanzüberschuss  einer  nach 
dem  II.  Hauptstück  zu  besteuernden 
Unternehmung  der  Belastung  mit  einer 
zehnpercentigen  Steuer  unterworfen,  so 
wird  zwar  die  Belastung  nicht  bei  der 
Couponauszahlung  eintreten  und  dadurch, 
formell  der  gesetzlich  gewährleisteten 
Steuerfreiheit  Rechnung  getragen,  ma¬ 
teriell  aber  wird  das  Erträgniss  eines 
solchen  Papieres,  insofern  es  sich  in 
Händen  eines  erwerbsteuerpflichtigen 
Unternehmens  befindet,  um  10  Percent 
gekürzt,  während,  wenn  dasselbe  Papier 
sich  in  Händen  eines  Privaten  befindet,, 
eine  solche  Verkürzung  nicht  eintritt*. 

Diese  Mehrbelastung  wird  noch  fühl¬ 
barer,  wenn  es  sich  um  Werthpapiere 
bandelt,  welche  schon  bei  der  Coupon¬ 
auszahlung  von  einem  Abzüge  betroffen 
sind,  sowie,  wenn  es  sich  um  Antheile 
an  dem  Betriebsergebnisse  einer  Unter¬ 
nehmung  haudelt,  welche  schon  als  solche 
der  zehnpercentigen  Erweibsteuer  unter¬ 
worfen  ist,  denn  in  diesen  Fällen  wird 
das  schon  um  einen  Steuerbetrag  ver¬ 
kürzte  Einkommen  nochmals  als  Erwerb 
eines  steuerpflichtigen  Unternehmens  der 
zehnpercentigen  Steuer  unterworfen. 

Die  Capitalsanlage  in  Werth¬ 
papieren  bei  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  wird  dadurch  gleichgestellt  dem 
Handel  mit  Werthpapieren  bei  den 
Banken  und  Creditinstituten.  Es  wird, 
während  im  I.  Hauptstück  jeder  Betrieb 
individualisirt  und  nach  seiner  Eigenart 
im  Erwerbsteuertarife  classifleirt  wird, 
eine  Categorie  von  Unternehmungen,  bei 
welchen  der  Effectenverkehr  nicht  Gegen¬ 
stand  des  Erwerbes,  sondern  ein 
Postulat  ihrer  Organisation  ist, 
gleichgestellt  einer  anderen  Categorie, 
bei  welcher  thatsächlich  der  Handel  mit 
Werthpapieren  der  Hauptsache  nach  den 
Gegenstand  des  Geschäftsbetriebes  aus¬ 
macht  und  die  Erzielung  des  Betriebs¬ 
überschusses  im  Wesentlichen  bewirkt. 

Die  in  der  Gesetzesvorlage  in  Aus¬ 
sicht  genommene  Passirung  der 
Passivzinsen,  welche  als  Ersatz  für 
die  Einbeziehung  der  bisher  steuerfreien 
Activzinsen  in  die  Besteuerung  dienen 
soll,  ist  für  die  Versicherungs-Institute^ 
von  ganz  geringem  Belange  und  keines¬ 
wegs  etwa  geeignet,  die  Wirkung  der 
Besteuerung  der  Effectenzinsen  zu  para- 
lysiren.  Gerade  die  Erwägung,  dass  die 
Passirung  der  Passivzinsen  den  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  kaum  eine  irgend¬ 
wie  nennenswerthe  Entlastung  bringt^ 
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•während  sie  die  Besteuerung  der  Activ- 
zinsen  schwer  belastet,  zeigt,  dass  durch 
die  Reformvorlage  der  Eigenart  der  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  und  ihres  Geschäfts¬ 
betriebes  nicht  entsprechend,  Rechnung 
getragen  ist. 

Welche  Wichtigkeit  eine  gerechte 
Lösung  dieser  Frage  für  das  österreichi¬ 
sche  Versicherungswesen  hat,  geht  aus 
der  Tkatsache  hervor,  dass  mehr  als  die 
Hälfte  der  Activen  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Versicherungs-Institute  in 
Werthpapieren  angelegt  ist,  dass  der 
Bestand  an  inländischen  Werthpapieren 
im  österreichisch-ungarischen  Versiche¬ 
rungsgeschäfte  Ende  1891  circa  152  Mil¬ 
lionen  betragen  hat  und  dass  an  jährlich 
zuwachsenden  Prämienreserven  circa 
12  Millionen  zu  placiren  sind,  die  jetzt 
zumeist  in  Effecten  angelegt  werden. 

Die  nothwendige  Folge  der  Einbe¬ 
ziehung  der  Effectenzinsen  in  die  Erwerb¬ 
steuerpflicht  wird  sein,  dass  diese  Sum¬ 
men  eine  andere  Anlage  als  jene  in 
Werthpapieren  suchen  werden  und  suchen 
müssen;  eine  Anlage,  bei  welcher  nicht 
nur  die  erwähnte  schwere  Besteuerung 
nicht  eintritt,  sondern  noch  eine  Herab¬ 
minderung  der  Steuer  im  Wege  des  Nach¬ 
lasses  zu  erwarten  steht. 

Es  sei  endlich  noch  darauf  hinge- 
•wiesen,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  Art 
und  Höhe  der  Besteuerung  in  Ungarn 
und  im  Auslande  bei  dem  internationalen 
Charakter  des  Versicherungsgeschäftes 
die  Stellung  derjenigen  Gesellschaften, 
welche  in  den  im  Reichsrathe  vertrete¬ 
nen  Königreichen  und  Ländern  ihren 
Sitz  haben,  ausserordentlich  erschwert 
wird,  statt  dass  sie  wenigstens  in  den 
Existenzbedingungen  mit  den  Versiche¬ 
rungsinstituten  anderer  Länder,  die  in 
Oesterreich  arbeiten,  gleichgestellt 
würden. 

Aus  allen  diesen  Gründen  und  in  der 
Erwägung,  dass  wir  von  allen  übrigen 
Vermögenserträgnissen,  als  Darlehens- 
Zinsen,  Zinsen  von  Vorschüssen  auf  Le¬ 
benspolizzen,  Contocorrent-Zinsen  und 
von  ähnlichen  Bezügen,  welche  ihrer 
Natur  nach  unter  die  2percentige  Renten¬ 
steuer  fallen  würden,  ohnedies  mit  der 
hohen  lOpercentigen  Erwerbsteuer  gleich 
den  Banken  und  Creditinstituten  belegt 
sind,  muss  es  als  Erforderniss  einer  der 
Volkswirtschaft  gedeihlichen  Steuer¬ 
politik  bezeichnet  werden,  dass 

im  §  103  beziehentlich  im  §  104, 
2.  Absatz,  die  Zinsen  von  gesetzlich 
steuerfrei  erklärten  Werthpapieren, 
welche  schon  bei  der  Couponauszahlung 
vom  Steuerabzüge  betroffen  sind,  und 
die  Zinsen  und  Dividenden  von  Actien 
jener  Erwerbsunternehmungen,  welche 
der  Erwerbsteuer  unterworfen  sind, 
als  eine  Einnahmepost  erklärt  werden, 
welche  von  den  bilanzmässigen  Ueber- 
schüssen  in  Abzug  zu  bringen  ist. 

Zu  den  sonstigen  Bedenken  über¬ 
gehend,  zu  welchen  uns  der  Regierungs¬ 
entwurf  vom  Standpunkte  der  Eigenart 
des  Betriebes  der  Versicherungsgesell¬ 


schaften  Anlass  gibt,  erlauben  wir  uns, 
dieselben  in  der  Reihenfolge  der  Para- 
graphe  des  Gesetzentwurfes  anzuführen. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Ungarisch  -  französische  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Die  Direction  dieser 
Gesellschaft  hat  an  ihre  sämmtlichen  Vertretungen 
nachstehendes  Circular  erlassen:  „Wie  Ihnen  aus 
den  Mittheilungen  der  Tagesblätter  bekannt 
sein  durfte,  ist  eine  Transaction  im  Zuge,  durch 
welche  die  Erste  ungarische  allgemeine  Asse- 
curanz-Gesellschaft  als  Käuferin  eines  namhaften 
Theiles  der  Actien  unserer  Anstalt  sich  eine 
Ingerenz  auf  die  Leitung  unserer  Geschäfte 
sichert.  Der  Bestand  unserer  Anstalt  wird  hie¬ 
durch  in  keiner  Weise  alterirt,  unsere  sämmt¬ 
lichen  Vertretungen  und  Agenturen,  wie  über¬ 
haupt  unsere  ganze  externe  Organisation,  werden 
sowie  bisher  auch  in  der  Folge  functioniren  und 
unser  Rechtsverbältniss  den  Versicherten  gegen¬ 
über  bleibt  vollkommen  intakt.  Wir  finden  uns 
veranlasst,  Ihnen  dies  nachdrücklichst  mitzu- 
theilen,  damit  Sie  in  der  Lage  seien,  auf  even¬ 
tuelle  Anfragen  klare  und  präcise  Aufklärung 
geben  zu  können.  Achtungsvoll  Ungarisch-fran¬ 
zösische  Versicherungs-Actiengesellschaft.“  Durch 
dieses  Circular  wird  nur  die  Richtigkeit  unserer 
jüngst  zum  Abdrucke  gebrachten  Auffassung  be¬ 
stätigt,  wonach  die  Direction  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“  gar  nicht  daran  denkt,  unter  ihrer 
eigenen  Firma  eine  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  gründen,  wie  dies  die  Mehrzahl 
der  Fachblätter  behauptet  hat  —  sondern  dass 
sie  die  „Frauco-Hongroise“  aufrecht  zu  halten 
bestrebt  ist,  um  neuerlichst  ein  Object  zu  haben, 
aus  dem  sich  eiu  Agiogewinn  herausschlagen  lässt 

Die  Niederländische  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Oesterreich.  Auf  dem 
Umwege  über  Paris  hat  in  mehreren  deutschen 
Fachblättern  die  Notiz  Eingang  gefunden,  dass 
die  sich  einer  grossen  Beliebtheit  in  Oesterreich 
erfreuende  „Niederländische“  mit  der  Absicht 
umgehe,  sich  aus  Oesterreich  zurückzuziehen. 
Diese  Mittheilung  erschien  uns  so  befremdlich, 
dass  wir  die  Mühe  nicht  scheuten  dem  Ursprünge 
dieser  Notiz  nachzugehen,  uud  können  wir  auf 
Grund  eingeholter  verlässlicher  Informationen 
nunmehr  mittheilen,  dass  diese  Nachricht  von 
Wien  aus  colportirt  wurde  und  aus  einer  Quelle 
stammt,  die  als  eine  sehr  trübe  bezeichnet  werden 
kann.  Die  „Niederländische“  denkt  nicht  im  Ent¬ 
ferntesten  daran,  sich  aus  Oesterreich  zurück¬ 
zuziehen,  sie  setzt  vielmehr  mit  aller  Ruhe  ihre 
Arbeit  in  Oesterreich  fort  und  gewinnt  daselbst 
eine  erfreuliche,  stetig  zunehmende  Ausbreitung. 
Bedauerlich  bei  solchen,  in  nicht  misszuver¬ 
stehender  Absicht  lancirten  Mittheilungen  bleibt 
nur  der  Umstand,  dass  sonst  ernst  zu  nehmende 
Fachblätter  sich  zur  Weiterverbreitung  solcher 
mehr  als  unverbürgter  Nachrichten  ohne  jede 
weitere  Prüfung  des  Sachverhaltes,  bereit  finden. 


Deutschland. 

Gemeindebesteuerung  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Preussen.  Dem  Ent¬ 
wurf  des  von  der  preussischen  Regierung  dem 
Abgeordnetenhause  vorgelegten  Communalab- 


gaben-Gesetzes  entnehmen  wir  folgende,  auf  die 
Besteuerung  der  Versicherungs- Gesellschaften 
sich  beziehende  Bestimmungen:  §  27.  Der  Ge¬ 
meinde  -  Einkommensteuer  sind  unterworfen: 
3.  Actiengesellschaften,  Commanditgesellschaften 
auf  Actien,  Bergwerkschaften,  eingetragene  Ge¬ 
nossenschaften,  deren  Geschäftsbetrieb  über  den 
Kreis  ihrer  Mitglieder  hinausgeht,  Gesellschaften 
mit  beschränkter  Haftung,  und  juristische  Per¬ 
sonen,  insbesondere  auch  Gemeinden  und  weitere 
Communalverbände,  welche  in  der  Gemeinde 
Grundvermögen,  Handels-  oder  gewerbliche  An¬ 
lagen,  einschliesslich  der  Bergwerke,  haben, 
Handel  oder  Gewerbe,  einschliesslich  des  Berg¬ 
baues  (§§  13,  14  a.  a.  0.)  betreiben,  hinsichtlich 
des  ihnen  aus  diesen  Quellen  in  der  Gemeinde 
zufliessenden  Einkommens,  in  denjenigen  Fällen 
jedoch,  in  welchen  eine  Veranlagung  zur  Staats- 
Einkommensteuer  stattgefunden  hat,  hinsichtlich 
des  hierbei  veranlagten  Einkommens.  §  29.  Ein 
die  Steuerpflicht  begründender  Betrieb  von 
Handel  und  Gewerbe,  einschliesslich  des  Berg¬ 
baues  der  im  §  27  Nr.  2,  3  und  4  bezeichneten 
Personen  und  Erwerbs-Gesellschaften  findet  nur 
in  denjenigen  Gemeinden  statt,  in  welchen  sich 
der  Sitz,  eine  Zweigniederlassung,  eine  Betriebs-, 
Werk-  oder  Verkaufsstätte  oder  eine  solche 
Agentur  des  Unternehmens  befindet,  welche  er¬ 
mächtigt  ist,  Rechtsgeschäfte  im  Namen  und  für 
Rechnung  des  Inhabers,  beziehungsweise  der 
Gesellschaft,  selbstständig  abzuschliessen.  Der 
Eisenbahnbetrieb  unterliegt  der  Steuerpflicht  in 
den  Gemeinden,  in  welchen  sich  der  Sitz  der 
Verwaltung  (beziehungsweise  einer  Staatsbahn- 
Verwaltungsbehörde),  eine  Station  oder  eine  für 
sich  bestehende  Betriebs-  oder  Werkstätte  oder 
eine  sonstige  gewerbliche  Anlage  befindet. 
§  40.  Die  Vertheilung  des  gemeinde-steuerpflich¬ 
tigen  Einkommens  aus  dem  Besitze  oder  Betriebe 
einer  sich  über  mehrere  Gemeinden  erstrecken¬ 
den  Gewerbe-  oder  Bergbauunternehmnng  er¬ 
folgt,  sofern  nicht  zwischen  den  betheiligten 
Gemeinden  und  dem  Steuerpflichtigen  ein  ander¬ 
weiter  Massstab  vereinbart  ist,  in  der  Weise, 
dass:  a)  bei  Versicherungs-,  Bank-  uud  Credit- 
geschäften  derjenigen  Gemeinde,  in  welcher  die 
Leitung  des  Gesammtbetriebes  stattfindet,  der 
zehnte  Theil  jenes  Einkommens  vorab  über¬ 
wiesen,  dagegen  derUeberrest  nach  Verhältniss 
der  in  den  einzelnen  Gemeinden  erzielten  Brutto¬ 
einnahme  vertheilt;  b)  in  den  übrigen  Fällen 
das  Verhältniss  der  in  den  einzelnen  Gemeinden 
erwachsenen  Ausgaben  an  Gehältern  und  Löhnen 
einschliesslich  der  Tantiemen  des  Verwaltungs¬ 
und  Betriebspersonals  zu  Grunde  gelegt  wird. 
Bei  Eisenbahnen  kommen  jedoch  die  Gehälter, 
Tantiemen  und  Löhne  desjenigen  Personals, 
welches  in  der  allgemeinen  Verwaltung  beschäf¬ 
tigt  ist,  nur  mit  der  Hälfte,  des  in  der  Werk¬ 
stätten- Verwaltung  und  im  Fahrdienst  beschäf¬ 
tigten  Personals  nur  mit  zwei  Dritttheilen  ihrer 
Beträge  zum  Ansatz.  Erstreckt  sich  eine  Be¬ 
triebsstätte,  Station  etc.,  innerhalb  deren  Aus¬ 
gaben  an  Gehältern  und  Löhnen  erwachsen,  über 
den  Bezirk  mehrerer  Gemeinden,  so  hat  die 
Vertheilang  nach  Lage  der  örtlichen  Verhält¬ 
nisse  unter  Berücksichtigung  des  Flächenver¬ 
hältnisses  und  der  den  betheiligten  Gemein¬ 
den  durch  das  Vorhandensein  der  Betriebsstätte, 
Station  u.  s.  w.  erwachsenen  Communallasten  zu 
erfolgen.  §  41.  Die  Ermittelung  der  Bruttoein¬ 
nahmen  der  Versicherungs-,  Bank-  und  Credit- 
geschäfte,  sowie  der  Ausgaben  an  Löhnen  und 
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Gehältern  (§  40)  erfolgt  in  dreijährigem  Durch¬ 
schnitt  nach  Einsicht  eines  den  steuerberech¬ 
tigten  Gemeinden  von  dem  Unternehmer  bezw. 
Gesellschafts-Vorstände  jährlich  mitzutheilenden 
Vertheilungsplanes.  Derselbe  ist  bezüglich  der 
Staatseisenbahnen  (§  38)  für  jeden  Directions- 
bezirk  besonders  aufzustellen.  §  42.  Bei  Ver¬ 
anlagung  der  Steuerpflichtigen  zur  Einkommen¬ 
steuer  in  ihren  Wohnsitzgemeinden  ist,  unbe¬ 
schadet  der  Bestimmungen  des  §  29,  derjenige 
Theil  des  Gesammteinkommens,  welcher  ausser¬ 
halb  des  Gemeindebezirks  aus  Grundvermögen, 
Handels-  oder  gewerblichen  Anlagen,  einschliess¬ 
lich  der  Bergwerke,  sowie  aus  ausserhalb  de3 
<}emeindebezirks  stattfindendem  Handels-  und 
Gewerbebetrieb,  einschliesslich  des  Bergbaues 
(§§  13,  14  des  Einkommensteuer-Gesetzes  vom 
24.  Juni  1891),  fliesst,  ausser  Berechnung  zu 
lassen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  das  Gesammt- 
einkommen  des  Steuerpflichtigen  eingeschätzt 
und  der  so  ermittelte  Steuerbetrag  dem  Ver¬ 
hältnis  des  ausser  Berechnung  zu  lassenden 
Einkommens  zu  dem  Gesammteinkommen  ent¬ 
sprechend  herabgesetzt.  Die  Gemeinde,  in  welcher 
der  Steuerpflichtige  seinen  Wohnsitz  hat,  ist 
jedoch,  wenn  das  steuerpflichtige  Einkommen 
weniger  als  ein  Viertheil  des  Gesammteinkommens 
beträgt,  berechtigt,  durch  Gemeindebeschluss  ein 
Tolles  Viertheil  des  Gesammteinkommens  unter 
entsprechender  Verkürzung  des  einer  oder  mehre- 
reren  Forensalgemeinden  zur  Besteuerung  zu¬ 
fallenden  Einkommens  für  sich  zur  Besteuerung 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Hat  der  Steuerpflich¬ 
tige  einen  mehrfachen  Wohnsitz,  so  ist  dieser 
Bruchtheil  nach  Massgabe  §  43  zu  vertheilen. 
§  44.  Die  Besitzer  von  Actien  einer  zur  Ge¬ 
meinde-Einkommensteuer  oder  zu  einem  Steuer¬ 
beitrag  (§  36)  herangezogenen  Actiengesellschaft 
oder  Commanditgesellschaft  auf  Actien  sind,  in¬ 
soweit  dieser  Actienbesitz  bei  ihrer  Veranlagung 
zur  Staatseinkommensteuer  mit  in  ßücksicht 
gezogen  ist,  zu  verlangen  berechtigt,  dass  bei 
Bemessung  des  von  ihnen  zu  entrichtenden  Ge¬ 
meindezuschlags  die  ihnen  aus  dem  Actienbesitz 
zufliessende  Dividende  ausser  Ansatz  gelassen 
werde. 

Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen. 
Die  Liquidations  -  Commission  erlässt  unterm 
31.  October  folgende  Bekanntmachung:  Alle, 
welche  noch  Forderungen  an  die  aufgelöste 
Bank  haben,  werden  hierdurch  aufgefordert,  ihre 
Ansprüche  spätestens  bis  zum  1.  Jänner  1893 
geltend  zu  machen,  widrigenfalls  die  Verkeilung 
ohne  Rücksicht  auf  solche  Forderungen  vorge¬ 
nommen  werden  muss.  Auf  die  Mitglieder  be¬ 
zieht  sich  diese  Aufforderuag  (s.  Circular  vom 
4.  October  d.  J.)  nicht.  Denselben  wird  der  Be¬ 
schluss  vom  22.  October  d.  J.  hiedurch  zur  Kennt- 
niss  gebracht:  Die  für  die  beiden  Aussteuerclassen 
der  Brautaussteuer  und  der  Wehrdienstaussteuer 
gesammelten  Fonds  werden  unter  die  Mitglieder 
der  genannten  Classen  getrennt  vertheilt.  Die 
Mitglieder  dieser  beiden  Versicherungsclassen 
werden  unter  dieser  Modification  mit  den  der 
Bank  geleisteten  Zahlungen,  also  den  geleisteten 
Anmeldegebühren,  Prämienzuschüssen,  Polizzen¬ 
gebühren,  Schreibgebühren,  Portis  und  Stempel¬ 
abgaben,  in  Gemässheit  der  in  den  Büchern  der 
Bank  gemachten  Angaben  gleichmässig  berück¬ 
sichtigt.  Auf  dem  Bureau  der  Bank  wird  vom 
1.  Jänner  1893  an  eine  Liste  der  Mitglieder  mit 
der  Angabe  der  von  ihnen  der  Bank  geleisteten 


Zahlungen  aufgelegt.  Jedes  Mitglied  ist  befugt 
unter  der  Angabe  der  Nummer  seiner  Polizze 
diese  Liste  selbst  oder  durch  einen  Bevollmäch¬ 
tigten,  welcher  sich  durch  Vorlegung  der  be¬ 
treffenden  Polizze  zu  legitimiren  hat,  einzusehen 
und  eventuell  die  Richtigstellung  derselben  zu 
beantragen.  Die  Mitglieder,  welche  bis  zum 
1.  Februar  1893  keine  Einwendungen  gegen  die 
in  der  Liste  verzeichneten  Angaben  gemacht 
haben,  sind  hieran  gebunden  und  wegen  etwaiger 
Auslassungen,  Fehler  und  Irrthümer  mit  allen 
Ansprüchen  an  die  Bank  ausgeschlossen.  Die 
Auszahlungen  erfolgen  lediglich  an  die  in  der 
Liste  benannten  Mitglieder.  Etwaige  Rechtsnach¬ 
folgen  sind  der  Bank  bei  dem  Anträge  auf  Be¬ 
richtigung  nachzuweisen.  Alle  Diejenigen,  welche 
nach  Ausweis  der  Bücher  die  Prämie  für  das 
Jahr  1891  bezahlt  haben,  gelten  als  Mitglieder, 

„Urania“  in  Dresden.  Die  Gesellschaft 
hat  kürzlich  mit  dem  Verbände  der  m  ecklen* 
bmrgischen  Gewerbevereine,  resp.  deren  Ver’ 
bandskrankencassen  eine  Rückversicherung  ab¬ 
geschlossen,  wonach  sie  an  allen  grösseren  Ri¬ 
siken  jener  Kranken-  resp.  freien  Hiifseassen 
betheiligt  wird.  Während  einerseits  letztere 
hierdurch  eine  grössere  Sicherheit  erhalten,  hat 
die  „Urania“  zweifellos  Aussicht  auf  ein  ein¬ 
trägliches  Geschäft  und  ist  durch  die  neue  Ver¬ 
bindung  in  der  Lage,  dasselbe  auch  in  den 
anderen  von  ihr  betriebenen  Branchen  aus¬ 
zubreiten.  Man  muss  es  gebührend  anerkenne^ 
dass  die  rührige  Direction  keine  Gelegenheit 
unbenutzt  lässt,  vorwärt.3  zu  kommen  und  den 
Umfang  ihres  Geschäftes  zu  vergrössern. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Monat  October  1892 
wurden  491  Schadenfälle  durch  Unfall  angemel¬ 
det.  Von  diesen  hatten  1  den  sofortigen  Tod 
und  31  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invali¬ 
dität  der  Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Sterbecasse  starben  in  diesem 
Monat  27.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat 
October  2382  Versicherungen.  Alle  vor  dem 
1.  August  1892  der  Unfall -Versicherung  ange¬ 
meldeten  Schäden  inclusive  der  Todes-  uud  Inva¬ 
liditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  44  noch  nicht 
genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Frankreich. 

Versicherung  gegen  Mietheverlust  in 
Frankreich.  Der  Verband  der  französischen 
Feuerversicherungsgesellschaften  hat  beschlossen, 
den  Besitzern  der  Häuser  den  Miethentgang 
den  dieselben  durch  eine  Feuersbrunst  erleiden, 
zu  garantiren.  Die  diesfälligen  vom  Verband 
gefassten  Beschlüsse  haben,  wie  wir  der  „Oesterr. 
Revue“  entnehmen,  den  nachstehenden  Wort¬ 
laut:  Der  Prämiensatz  für  die  Versicherung  des 
Miethentganges  in  Folge  de3  Brandes  eines 
Wohnhauses  kommt  dem  bei  der  Feuerversiche¬ 
rung  dieses  Hauses  geforderten  Satze  gleich. 
Die  Prämie  wird  nach  dem  Capital  berechnet, 
das  die  Summe  sämmtlicher  Mietheinnahmen 
(den  Gesammtzins)  repräsentirt.  Die  Versiche¬ 
rung  des  Miethverlustes  ist  nur  dann  statthaft, 
wenn  das  betreffende  Object  auch  gegen  Feuer 
versichert  ist.  Sie  wird  gewährt  entweder  mit¬ 
telst  eines  Anhanges  zur  Polizze,  oder  sie  ist 
in  der  Feuerversicherungspolizze  selbst  gegen 
die  nach  vorerwähnten  Grundsätzen  berechnete 
Prämie  einbegriffen.  Die  betreffende  Clause], 
welche  in  die  Polizze  oder  in  den  Anhang  auf¬ 


genommen  wird,  lautet:  „Die  Summe  von  5000 
Francs  (vorausgesetzt,  dass  das  Haus  jährlich 
diesen  Betrag  abwirft)  wird  dem  Versicherten 
gegen  die  in  Folge  eines  Brandes  entstandene 
Chömage  oder  den  Miethentgang  der  versicherten 
Gebäude  garantirt,  ohne  dass  hiedurch  dem  Para- 
graphe  (hier  folgt  die  Nummer  des  Paragraphen, 
welcher  die  Haftpflicht  der  Gesellschaft  für  ma¬ 
terielle  Schäden  formulirt)  der  allgemeinen  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  Abbruch  geschehen  würde. 
Die  Vergütung  beim  Eintritt  des  versicherten 
Ereignisses  wird  nach  dem  unumgänglich  noth- 
wendigen  Zeiträume  berechnet,  der  nach  dem 
Gutachten  der  Sachverständigen  zur  Wieder¬ 
herstellung  und  Instandsetzung  der  durch 
Feuer  beschädigten  Objecte  erforderlich  ist, 
doch  darf  der  Termin  ein  Jahr  nicht  über¬ 
steigen.  Die  Entschädigung  erstreckt  sieh 
auch  niemals  auf  die  nach  Vollendung  der  be¬ 
treffenden  Reconstructions-  und  Restaurirungs- 
arbeiten  etwa  seitens  der  Miether  bewirkten 
Defecte;  sie  ist  erst  fällig,  wenn  die  brand¬ 
beschädigten  Objecte  sich  wieder  in  einem  be¬ 
wohnbaren  Zustande  befinden;  sie  darf  keines¬ 
falls  die  durch  Miethentgang  bewirkte  reine 
Mindereinnahme  an  Zins  überschreiten,  so  dass 
die  fortlaufenden  Steuern  etc.  nicht  in  Anrech¬ 
nung  gebracht  werden  dürfen.  Im  Falle  beim 
Eintritt  des  Brandschadens  die  auf  Grund  von 
Steuerdocumenten  oder  durch  mündliche  Aus¬ 
sagen  der  Miethparteien  constatirte  Jahreszins- 
Gesammteinnahme  die  versicherte  Summe  über¬ 
steigt,  ist  der  Versicnerte  hinsichtlich  de»  Ueber- 
schusses  sein  eigener  Versicherer,  und  ist  er  in 
dieser  Eigenschaft  nach  der  Höhe  des  Verlustes 
pro  rata  zugleich  mit  der- Gesellschaft  haft¬ 
pflichtig.  Im  Wege  einer  Specialversicherung 
können  hinwiederum  die  Miether  sich  eine  Ver¬ 
gütung  bis  zur  Höhe  des  versicherten  Betrages 
für  jenen  Fall  garantiren,  wenn  ein  Bestandtheil 
der  Entschädigung,  welche  sie  im  Brandschaden¬ 
falle  an  den  Hauseigenthümer  zu  leisten  ver¬ 
pflichtet,  der  dem  Letzteren  in  Folge  des  Brandes 
verursachte  Miethentgang  wäre.  Diese  supple¬ 
mentäre  Versicherung,  als  Ergänzung  der  Ver¬ 
sicherung,  der  sogenannten  „risque  locatif“  wird 
in  einem  besonderen  Paragraphen  stipulirt  und 
schliesst  sich  dem  Texte  rücksichtlich  der  Ver¬ 
sicherung  der  Localrisken  an.  Die  betreffende 
Clausei  hat  folgende  Fassung:  Die  Summe  voa 

. (die  Fixiruug  der  Summe  bleibt 

hier  dem  Versicherten  überlassen,  und  wie  hoch 
auch  die  Summe  für  diese  Specialversicherung 
sei,  sie  braucht  sich  nicht  nach  der  Hauptver¬ 
sicherungssumme  zu  richten)  wird  dem  Ver¬ 
sicherten  garantirt,  für  den  Fall,  wo  seine  Ver¬ 
antwortlichkeit  als  Miether  im  Brandschadenfalle 
auch  den  Ersatz  des  Miethverlustes  in  sich  be¬ 
greift.  Diese  Garantie  wird  ohne  jedwede  Dero¬ 
gation  des  Paragraphen  .  .  .  der  allgemeinen 
Versicherungsbedingungen  (folgt  Nummer  dea 
Paragraphen,  welcher  die  Verantwortlichkeit 
der  ^Gesellschaft  für  materiellen  Schaden  for¬ 
mulirt)  gewährt.  Der  Prämiensatz  ist  der 
gleiche,  wie  bei  der  Versicherung  des  Local- 
risicos. 


Amerika. 

New  York  Life  Insurance  Company  in 
New-York.  Die  „New-Yorker  Handels -Ztg.“,  die 
seit  längerer  Zeit  fast  in  jeder  Nummer  in  stark 
reclamehafcer  Weise  für  die  „New  York  Life“  und 
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deren  Verwaltung  eingelreten  war,  schreibt  in 
ihrer  letzterschienenen  Nummer:  „Es  scheiuen 
in  der  Verwaltung  dieser  grossen  Lebensver- 
sicherungsgesellschafr,  trotz  der  vor  einiger  Zeit 
erfolgten  gründlichen  Reorganisation,  doch  noch 
manche  Mängel  zu  herrschen,  die  unserer  An¬ 
sicht  nach  dringend  einer  Abstellung  bedürfen. 
Man  hatte  allgemein  geglaubt,  dass  mit  dem 
Wechsel  im  Beamtenpersonal  der  Compagnie  den 
auswärtigen  Agenten  und  Vertretern  schärfer 
auf  die  Finger  gesehen  werden  würde,  als  dies 
früher  der  Fall  gewesen  war.  Dem  scheint  in¬ 
dessen  nicht  so  gewiesen  zu  sein,  denn  erst 
kürzlich  hat  man  wieder  von  beträchtlichen 
Unterschleifen  gehört,  die  ein  gewisser  Halber¬ 
stadt,  der  bis  zum  1.  September  d.  J.  als  Ge¬ 
neralagent  der  „New  York  Life“  in  Mexico  fun- 
girte,  verübt  hat.  Die  Mittheilungen,  welche  wir 
vor  einigen  Tagen  ans  Mexico  erhielten,  bestä¬ 
tigen  die  obige  Meldung  mit  dem  Hinzufügen 
der  genaue  Betrag  des  von  Halberstadt  ver¬ 
untreuten  Geldes  sei  zwar  nicht  bekannt,  doch 
halte  man  denselben  für  einen  ganz  bedeutenden, 
H.  scheine  flüchtig  geworden  zu  sein  und  wisse 
man  nicht,  wohin  sich  derselbe  gewendet.  Im 
hiesigen  Hauptbureau  der  „New  York  Life“  wird 
übrigens  die  Angelegenheit  als  eine  Bagatelle 
hingestellt.  Nun,  die  Zukunft,  wird  zeigen,  wie 
es  sich  damit  verhält,  und  sind  wir  gespannt, 
was  Herr  Mc.  Call,  der  Präsident  der  „New  York 
Life,“  bei  seiner  demnächst  zu  erwartenden  Rück¬ 
kehr  von  Europa  dazu  sagen  wird.“ 

Jurisprudenz. 

Gehört  eine  Ueberlebensassociations- 
Polizze  in  den  Nachlass  der  Contrahenten? 
Die  vom  Abhandlungsrichter  veiftigte  Einbe¬ 
ziehung  der  aus  einer  Ueberlebensassociation 
der  Versicherungsgesellschaft  „Anker“,  welcher 
M.  als  Versicherungsnehmer  für  seine  Tochter 
A.  als  Versicherte  beigetreten  war,  nach  dem 
Liquidirungstermine  zur  Auszahlung  gelangten 
Summe  in  den  Nachlass  des  inzwischen  verstor¬ 
benen  M.  wurde  vom  Oberlande-gerichte  über 
Recurs  des  Votmundes  der  A.  behoben,  in  der 
Erwägung,  dass  nach  §  97  des  kaiserlichen  Pa¬ 
tentes  vom  9.  August  1854  nur  dasjenige  Ver¬ 
mögen,  in  dessen  Besitz  sich  der  Erblasser  zur 
Zeit  seines  Ablebens  befindet,  in  das  Inventar 
einzustellen  ist,  dass  weder  der  in  Frage  stehende 
Antheil  an  dem  von  der  Association  erworbenen 
Vermögen  am  Taga  des  erfcflgten  Todes  des  M. 
sich  in  dessen  Besitz  befand,  noch  auch  der  An¬ 
spruch  auf  denselben  als  ein  Bestandtheil  des 
Verlassenscbafts  -Vermögens  zu  betrachten  ist- 
weil  in  dem  Versicherungsverträge  nicht  der 
Erblasser  oder  seine  Verlassenschaft,  sondern 
seine  Tochter  A.  als  die  Versicherte  bezeichnet 
und  aus  dem  Vertrage  nicht  zu  entnehmen  ist, 
das3  M.  für  den  Fall,  als  seine  Tochter  den 
Liquidirungstermin  erlebt,  sich  selbst  oder  seiner 
Verlassenschaft  die  Versicherungssumme  als  Ver¬ 
mögen  zuwenden  wollte;  dass  hieran  auch  der 
Umstand,  dass  am  Schlüsse  des  zwischen  M.  und 
der  Gesellschaft  geschlossenen  Vertrages  der 
Erstere  der  Gesellschaft  gegenüber  als  das  be¬ 
günstigte  Associationsmitglied  bezeichnet  ist, 
an  welchen  oder  an  dessen  Rechtsnachfolger  die 
Versicherungssumme  auszufolgen  ist,  aus  dem 
Grunde  nichts  ändert,  weil  im  betreffenden  Ab¬ 
sätze  des  Vertrages  auf  die  besondere,  an  die 
Spitze  desselben  gestellte  Bedingung  hingewiesen 


und  dort  nicht  M.,  sondern  A.  als  der  Versicherte 
bezeichnet  wird.  Dem  Revisionsrecurse  des  Cu- 
rators  der  minderjährigen  Geschwister  der  A., 
welche  gleich  dieser  als  gesetzliche  Erben  zum 
Nachlasse  des  M.  berufen  waren,  stattgebend, 
fand  der  oberste  Gerichtshof  mit  Entscheidung 
vom  9.  April  1889,  Z.  4070,  den  erstrichterlichen 
Bescheid  in  der  Erwägung  wiederherzustellen, 
dass  die  aufgeworfene  Frage  nur  nach  dem  In¬ 
halte  des  Versicherungs-Vertrages  beurtheilt 
werden  kann,  dass  es  sich  nach  der  zu  den 
Acten  gebrachten  auszugsweisen  Abschrift  dieses 
Vertrages  um  einen  von  M.  auf  das  Leben  seiner 
Tochter  A.,  aber  zu  seinen  Gunsten  geschlos¬ 
senen  Versicherungsvertrag  handelt,  dass  die 
allgemeinen  Versicherungsbedingungen,  welche 
in  der  erwähnten  Abschrift  ausgelassen  wurden, 
jedoch  aus  der  von  der  Vormundschaft  der  A. 
ihrem  Recurse  beigelegten  Polizze  zu  entnehmen 
sind,  jeden  Zweifel  über  die  dem  M.  als  dem 
Associationsmitgliede,  beziehungsweise  seinen 
Rechtsnachfolgern,  durch  den  Versicherungs¬ 
vertrag  eingeräumten  Rechte  sowie  darüber  aus- 
schliessen,  dass  es  dem  M,  falls  er  zu  Gunsten 
seiner  Tochter  A.  eine  Verfügung  zu  treffen  be¬ 
absichtigte,  freigestanden  wäre,  diese  Intention 
sowohl  beim  Abschlüsse  des  Versicherungsver¬ 
trages  nach  Artikel  2,  oder  in  der  Folge  durch 
Cession  nach  Artikel  22  zur  Ausführung  zu 
bringen,  und  dass  demnach  die  Versicherungs¬ 
summe  zur  Zeit  nur  von  den  Rechtsnachfolgern 
desM.  gegenüber  der  Vefsicherungsunternehmuug 
angesprochen  werden  konnte,  was  von  dieser 
Unternehmung  auch  anerkannt  worden  ist. 


Personalien. 

Herr  v.  Zimmermann-Göllheim,  Prä¬ 
sident  der  „Wiener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“  und  der  „Internationalen  Unfallversiche- 
rungs-Actiengesellschaft“  in  Wien,  ist  gestorben. 

Herr  N.  Scbrecker,  Generalsecretär  für 
Ungarn  der  „Internationalen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft“,  wurde  zum  Generalsecretär  der 
neuerrichteten  „Ungarischen  Militärversiche- 
rungs-Gesellschaft“  in  Budapest  ernannt. 

Herr  Eduard  Traversa,  Gründer  der 
seit  einiger  Zeit  in  Triest  erscheinenden  Fach¬ 
zeitschrift  „La  Scolta“,  die,  laut  seinen  au  uns 
gelangten  Mittheilungen,  durch  Vertrauensmiss¬ 
brauch  in  andere  Hände  übergegangen  ist,  gibt 
vom  15.  1.  M.  angefangen  ein  neues  Fachblatt 
unter  dem  Titel  „Scolta  T  r  i  e  s  t,  i  n  a“  heraus. 

Der  „Hanseatische  Lloyd“  in  Hambnrg  hat 
die  Subdirection  seiner  Unfallbranche  für  Sachsen 
Herrn  Hermann  Schneider  in  Dresden  über¬ 
tragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Dnx-Bodenba  cher-Bahn.  Der  Verwaltungs¬ 
rath  stellte  in  der  am  12.  1.  M.  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  folgende 
Anträge,  die  seitens  der  Actionäre  einstimmige 
Annahme  fanden:  I.  „Die  Generalversammlung 
wolle  das  mit  der  Regierung  getroffene  Proto- 
kollar-Uebereinkommen  genehmigend  zur  Kennt- 
niss  nehmen.  II.  Die  Generalversammlung  wolle 
beschliessen :  das  Actien- Capital  a)  zunächst 
durch  freihändigen  Rückkauf  von  ff.  51.800 
Stamm-  und  Prioritäts-Actien,  welcher  Rückkauf 
sich  thunlichst  auf  Prioritäts-Actien  erstrecken 
soll  und  nicht  höher  als  zu  dem  ungefähren 
Tagescouise  erfolgen  darf,  zu  reduciren  und  die 
so  angekauften  Actien  zu  vernichten;  b)  das 
alsdann  verbleibende  Actien- Capital  von  816 


Millionen  Gulden,  so  weit  es  in  Stammactiea 
besteht,  durch  Abstempelung  auf  den  vierten 
Theil  des  bisherigen  Nominalbetrages,  das  ist 
von  je  bisherigen  fl.  200  Nominale  auf  fl.  50 
per  Actie  zu  reduciren  und  in  diese  Reduction 
auch  diejenigen  Prioritäts-Actien  eiDzubeziehen, 
deren  Bezitzer  die  Actien  zum  Zwecke  der  gleich, 
artigen  Reduction  unter  Verzicht  auf  die  ihnen 
zustehenden  Vorzugsrechte  einliefern,  so  zwar, 
dass  in  Hinkunft  und  nach  vollständig  erfolgter 
Rückziehung,  beziehungsweise  nach  Umtausch 
der  Prioritäts-Actien  in  Stamm-Actien,  das  ge- 
sammte  Actien-Capital  der  Dux-Bodenbacher  Bahn 
2  04  Millionen  Gulden  zu  betragen  hat.  III.  Die 
Generalversammlung  wolle  beschliessen,  ea  sei 
eine  neue,  zu  3  Percent  ohne  jeden  Steuer-,  Ge¬ 
bühren-  oder  sonstigen  Abzug  verzinsliche  und 
vom  1.  Jänner  1893  an  innerhalb  70  Jahre  zum 
vollen  Nennwerthe  rückzahlbare  auf  der  eisen¬ 
bahnbücherlich  eingetragenen  staatlichen  Ein- 
lösnngsrente  pfandrechtlich  sichergestellte  Prio¬ 
ritäts-Anleihe  von  256  Millionen  Gulden  gleich 
51  2  Millionen  Kronen,  eingetheilt  in  1600  Stück 
ä  10.000  Kronen,  14.400  Stück  ä  2000  Kronen 
nnd  32.000  Stück  ä  200  Kronen  auszugeben.  Der 
Verwaltuugsrath  werde  ermächtigt,  diese  Anleihe 
im  Sinne  seiner  der  Generalversammlung  ge¬ 
machten  Mittheilungen  zum  Course  von  76  Percent 
zu  verkaufen  und  dafür  eine  Provision  von 
l1/ ä  Percent  zu  vergüten,  hiebei  seien  jedoch 
die  Käufer  der  Anleihe  zu  verpflichten,  bei  einer 
von  ihnen  zu  veranlassenden  Subscription  auf 
die  erkaufte  Anleihe  den  Actionären  der  Dux- 
Bodenbacher  Bahn  das  Vorrecht  in  der  Weise 
einzuräumen,  dass  denselben  das  Recht  überlassen 
bleibt,  für  jede  Actie  im  Nominalbeträge  von 
11.  200  Nominale  fl.  600  der  neuen  dreiperceutigen 
Obligationen  zum  Course  von  76  Percent  zuzüg¬ 
lich  Zinsenverrechnung  subscribiren  zu  können 
und  diese  Obligationen  sohin  nach  Ablanf  des 
gesetzlichen  Termines  zu  beziehen  und  verrechnet 
zu  erhalten.  Diejenigen  Actionäre,  welche  von 
diesem  Vorrechte  keinen  Gebrauch  machen, 
sollen  an  Stelle  desselben  gleichfalls  nach  Ablauf 
des  gesetzlichen  Termines  und  an  den  bekannt¬ 
zugebenden  Zahlstellen  den  Baarerlös  von  fl.  600 
Obligationen  zum  Course  von  76  Percent  zuzüg¬ 
lich  der  vom  1.  Jänner  1893  an  beginnenden 
dreipercentigen  Stückzinsen  bis  zu  dem  bekannt¬ 
zugebenden  Auszahlungstermine  baar  ausbezablt 
erhalten.  IV.  Die  Generalversammlung  wolle  ge¬ 
nehmigen,  dass  die  Inhaber  von  Prioritäts-Actien 
der  Gesellschaft  diese  in  der  Weise  gegen  Stamm- 
actien  Lit.  B  werden  Umtauschen  können,  dass 
die  Besitzer  von  je  2  Stück  Prioritäts-Actien  zu 
fl.  100  eine  solche  von  fl.  200  der  bisherigen 
Stammactien  Lit.  B.  respective  im  Sinne  der  Be¬ 
schlüsse  ad  II  und  III  in  dem  auf  fl.  50  redu- 
cirten  Nominalbeträge  erhalten  können,  und  er¬ 
mächtigt  den  Verwaltungsrath,  den  Zeitpunkt 
des  Umtausches  und  die  Dauer  desselben  im 
eigenen  Wirkungskreise  festzusetzen.  V.  Die  Ge¬ 
neralversammlung  wolle  die  von  dem  Verwal- 
tungsrathe  in  der  heutigen  Generalversammlung 
vorgelegten  Statuten-Aenderungen  insgesammt 
genehmigen  und  dem  Verwaltungsrathe  die  Voll¬ 
macht  ertheilen,  im  Falle  sich  bei  der  Verhand¬ 
lung  wegen  Erlangung  der  RegierungS'  Geneh¬ 
migung  und  sonstwie  die  Nützlichkeit  oder  Noth. 
wendigkeit  heraussteilen  sollte,  an  diesen  Statuten- 
Aenderungen  Zusätze,  Weglassungen  oder  Ab¬ 
änderungen  vorzunehmen,  dieselben  im  eigenen 
Wirkungskreise  vorzunehmen.“ 
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URANIA 


Actien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachschuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  (incl.  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  nnd  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensübungen  im  Reserve-  und  Landwekr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  „zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungeu  (incl.  Hin- 
und  Rückreise) ; 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbesimmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  werden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermässigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantlrt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichter u ngen  sind  |mit  einer  grossen 
Anzahl  be  strenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  -  Versicherten 
vereinbart  worden. 


II 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  ^ien. 

(Gegründet  im  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich -Abth.  Ende  1889  :fl.  2,133.006-77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei- Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

V  ersicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaiue  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof). 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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I.,  Kiemergasse  Xr.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantleiuitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  41/*  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


a)  trep-en  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf*  und 
Gasex-  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  ’Wohr.- 
und  'Wirtbschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

o;  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  Sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel,  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg,  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestehen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versichernngs- Anträge  entgegennehmen. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  couiantesten  Bedingungen,  darunter  spe« 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


1 

m 

Iw.; 

m 


m 

m 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
f.  f.  prih 

Versicherungs-Gesellschaft 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten 

New- York. 


Staaten 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 


111 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmeu  .  „ . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . „ . „  „  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Eärnthnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 
Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  haar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentanz. 


■  llugntiidjc  (5(asbcrfidjcruug6=(gc|e(l)(baft  ^ 

£  u  b  u  p  c  ft 

SBerfidjert:  I.  SluSIflgrs  urb  ©ottaltafeln  i’i  ©  fääffn  unb  Käufern,  lomie 

(Blnöfirmntafelu  gegen  ©tudfddben,  »eruifadt  bin*  aturtn, 
£anelfdlag,  Mnoorftdiigfeit  beä  ©erfiderten  frlbft,  feroie  Un= 
»orftdtiglei t  ober  ©dötoiUigfett  auberer  ©erfonen. 

II.  $Iad)ß(a£  jebet  sdrt  gigen  ©rud)  toäfjreub  b.§  2  rntiopertco  auf 
©ifenbabnen  mtb  Sampffdiffen.  ®rbffriet 

III.  SlbonncmentS  auf  SBerftd  rung  alter  in  ©tiPalwobnungen  be= 
finblidjeit  gladgläfer  in  (fenftern,  Spüren  btanf  unb  becorirt. 
loloie  belegte,  betoeglide  unb  unbetoeglide  ©piegelgläfer,  gegen 
eine  äugerft  mägige  3ai)reSpa»if<l)al=©*ämie  jn  Pen  cotilnti; 
leftcn  ©e&ingungen. 


L 


i 


Sliäbere  atugfiinfte  erteilt  bereit»  Higft 

Pie  pireefiott,  VI.,  2Baifener=23ouIeoarb  31. 
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^eßenstierli^etttngs-pctien-^efeir^aft  ju  Stettin. 

Sn  Defterreid  conceffionirt  am  28.  September  1873. 

gSureau*  in  ?8ien :  ©erntamafjof,  I.,  ßngeef  5tr.  1  unb  @onnenfe!S= 
gaffe  für.  1,  in  ben  eigenen  Fünfern  ber  ©efeflfdjaft. 
SetfidetungbPeftanP  ®nbe  September  1892  : 170,266  SBottcen  mit  226-6  SRUllanen 
©uiBen  Kapital  uub  ff.  780,105  SabreSrente.  —  Bcu  aPgefdlPffene  ©erfidm»*»gen 
im  Sabre  1892 :  7.41S  «Policen  mit :  13.8  ®HU.  «ulPen. 
3<tbrcecinnnbmc  an  ©t&mien  unb  3infet*  1891:  12-0  SRillidnen  ©nlBen. 
»ttdßcjatille  ftapitalicit,  »eitlen  tc.  feil  1857:  616  Wi  Ui  orten  SulPen. 

»etmdöettS&cftent»  ©nfce  1891:  68*7  Still»  ®lt>. 

$ie  nad  tptan  B  SBerftderten  erhielten  bisher  eine  jäbrlid  um  je  3%  fleh 
genBe  lioibcn&c,  5.  ©.  bie  aus  bem  Sabre  1880  ©erfiderten  im  Sabre  1890: 30%, 
unb  im  S°bre  1891:  33%  ber  einzelnen  SabreBprämie,  »äbrenb  an  biefetben  1892 : 
36%,  1893  :  39%  lEiPibenbe  pertbeitt  »erben. 

ftautioiiPParlcben  an  ©tarnte,  Uebernabme  ber  jtricgSgefab«,  ÜJiftPers 
fideruttg  ber  SnPaliMiAtißefah«  bergeftalt,  bag  ber  Sßeifiderte  oon  ©intritt  ber 
Snpatibität  ab  —  fei  e?  burd  SbrperPertegung  ober  ®rtran(ung  —  entmeber  Pon 
weiterer  sprämienjablung  befreit  ttirb  ober  augeibem  eine  fabrtide  SRente  oon  5% 
be§  Perfiderten  SapitalS  bis  jur  fjäßigfeit  beäfelbeti  erbätt. 

Äcitte  ©oli}C<(gct>übren  unb  leine  Sofien  für  Wrilbanatate. 

Strofpette  unb  jebe  »eitere  SluSfnnft  burd  bie  Seooßmüdtigten  ber  ®er= 
mania  in  SBien. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Für  OPMtcrrcich-Uii^arii : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  UeutHchlaiid : 
Ganzjährig  ....  20  R.-M. 

liir  das  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Die  n.-ö.  Handels-  und  Ge- 
werbekammer  über  das  öst+- 
ung.  Versicherungswesen  im 
Jahre  1891. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“. 

vm. 

(Schluss.) 

Die  Invaliditäts -Versicherung  ist 
lange  kein  unnahbares  Problem  mehr, 
und  es  beginnen  sich  auch  die  heimischen 
Anstalten  mit  ihr  zu  befreunden ;  die 
meisten  sträuben  sich  aber  noch,  die 
Invaliditätsversicherung  mit  den  Ab¬ 
lebens-  und  Pensionsversicherungen  zu 
combiniren,  angeblich  weil  hiezu  das 
statistische  Material  fehle.  Die  bedeu¬ 
tenden,  aus  den  Anregungen  der  beiden 
um  die  deutsche  Lebensversicherung 
hochverdienten  Versicherungstechniker 
Dr.  Heym  und  Dr.  Wiegand  hervor¬ 
gegangenen  Arbeiten  von  Behm,  Dr. 
Zimmermann  und  Dr.  Zillmer  über  die 
Morbilitäts-,  Iuvaliditäts-  und  Mortali¬ 
tätsverhältnisse  der  deutschen  Eisen¬ 
bahnbediensteten,  sowie  ähnliche  Arbeiten 
über  andere  Berufsclasseu  liabeu  die  für 
die  Einführung  jener  Combinatiouen  nöthi- 
gen  mathematischen  und  statistischen 
Grundlagen  in  hinreichendem  Masse  ge¬ 
liefert.  Durch  die  Combinirung  der  Ab¬ 
lebens-  und  Pensions-  mit  der  Invali¬ 
ditätsversicherung  erhält  die  Lebens¬ 
versicherung  ein  erhöhtes  Relief. 

Nach  wie  vor  lässt  die  Rentenver¬ 
sicherung  bei  uns  viel,  um  nicht  zu 
sagen,  Alles  zu  wünschen  übrig.  Was 
will  es  besagen,  wenn  bei  uns  Ende 
1890  fl.  641.052  unmittelbare  Renten 
als  versichert  ausgewiesen  wurden,  wo 
dieselben  in  Frankreich  zum  gleichen 
Zeitpunkte  39  Millionen  Francs  betrugen  ? 
An  unmittelbaren  und  aufgeschobenen 
Renten  waren  zusammen  Ende  1890  bei 
unseren  Anstalten  fl.  1,390.395  gegen 
fl.  1,318.981  im  Jahre  vorher  in  Kraft. 
In  Frankreich  wurden  dagegen  im 


Jahre  1891  allein  neue  Reutenpolizzen 
über  eine  jährlich  zahlbare  Reute  von 
über  6  Millionen  Francs  ausgefertigt. 
Beeinträchtigt  wird  bei  uns  das  Renten¬ 
geschäft  durch  die  von  den  Finanz- 
behördeu  seit  einigen  Jahren  den  Rent¬ 
nern  auferlegte  Einkommensteuer.  Da 
die  Leibrente  nicht  nur  einen  Zinsen¬ 
ertrag  repräsentirt,  sondern  auch  eine 
Capitalsaufzehrung  bedeutet,  so  sollte 
die  Einkommensteuer,  wenn  au  einer 
solchen  schon  festgehalten  wird,  in  weit 
geringerem  Umfange  plhtzgreifen. 

Der  in  unserem  Referate  schon  wie¬ 
derholt  betonte  hohe  Werth  der  Lebens¬ 
versicherung  für  die  Landwirthe  ist  bei 
uns  noch  immer  nicht  nach  Gebühr  in 
diesen  Kreisen  erfasst  worden.  Der  kleine 
Landwirth  will  von  ihr  nichts  wissen, 
weil  ihm  nicht  von  einer  Seite,  die  auf 
ihn  Einfluss  zu  üben  vermag  uud  der  er 
vertraut,  die  Vortheile  der  Lebensver¬ 
sicherung  auseinandergesetzt  werden  und 
die  vornehmlich  darin  bestehen,  dass  der 
Landwirth  die  nöthigen  Mittel  verfügbar 
macht,  um  nach  seinem  Tode  etwaige 
Schulden,  die  auf  seinem  Besitze  lasten, 
zu  tilgen,  ferner  um  alle  seine  Kinder 
ohne  Unterschied  nach  Billigkeit  zu  be¬ 
denken.  Die  Intervention  der  landwirtk- 
sehaftlichen  Casinos,  sowie  die  Aufklä¬ 
rung  von  der  Kauzei  könnten  hier  för¬ 
dernd  eingreifen. 

Die  Lebensversicherung  verdient  es 
wohl,  dass  sie  bei  allen  wahren  Volks- 
freundea  Unterstützung  und  Förderung 
finde.  In  Amerika,  wo  die  Lebensver¬ 
sicherung  iu’s  Fleisch  uud  Blut  der  Be¬ 
völkerung  gedrungen,  wo  sie  zu  jenen 
Bedürfnissen  gezählt  wird,  welche  als 
für  die  Familie  unentbehrlich  gelten, 
hat  ihr  das  Gesetz  eine  nachhaltige 
Wirkung  gesichert.  So  darf  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  kein  Ehemann  eine  zu 
Gunsten  seiner  Frau  lautende  Polizze 
ohne  ausdrückliche  Zustimmung  der¬ 
selben  der  Gesellschaft  zum  Rückkäufe 
aubieten.  Bei  uns  fragt  man  nicht  dar¬ 
nach,  ob  die  Auflösung  der  Versicherung 


der  Frau  recht  ist  oder  nicht,  und  so 
wird  nur  zu  oft  eine  Lebensversicherung, 
vielleicht  einst  die  einzige  Zuflucht  der 
Familie,  in  leichtfertiger  Weise  fallen 
gelassen.  Der  Staat  hat,  wie  dies  in 
Amerika  richtig  erkannt  wurde,  ein  emi¬ 
nentes  Interesse  daran,  die  Familien, 
die  ja  gewissermassen  die  Moleküle  der 
Gesellschaft  darstellen,  auf  diese  Weise 
iu  Schutz  zu  nehmen  und  ihre  Existenz 
sichern  zu  helfen. 

Unfallversicherung. 

Die  Unfallversicherung  findet  von 
Jahr  zu  Jahr  mehr  Auklang  beim  Pu¬ 
blicum,  und  es  leistet  der  gewichtige 
Umstand,  dass  die  Prämien  äusserst 
gering  bemessen  uud  für  Jedermann 
leicht  erschwinglich  sind,  ihrer  Entwicke¬ 
lung  gewichtigen  Vorschub.  Für  wenige 
Gulden  kann  mau  eine  bedeutende 
Summe  für  den  Todes-  und  Invaliditäts¬ 
fall  versichern.  Die  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften,  die  heute  noch  in  den 
besser  situirten  Bevölkeruugskreisen  ihre 
Clientei  suchen,  werden  darüber  auf  jene 
breiten  Schichten  des  Gewerbestandes 
nicht  vergessen  dürfen,  die  der  obliga¬ 
torischen  Unfallversicherung  nicht  unter¬ 
liegen.  Es  ist  da  ein  Massengeschäft  zu 
erzielen,  namentlich  in  bevölkerteren 
Städten.  In  welcher  Weise  sich  die  Un¬ 
fallversicherung  in  den  Jahren  1881 
bis  1890  entwickelt  hat,  das  zeigen  fol¬ 
gende  Prämieneinnahme-Ziifern : 


1S81 . 

.  fl. 

27.669 

1882  . 

192.728 

1883  . 

331.575 

1884  . 

417.928 

1885  . 

535.294 

1886  . 

711.632 

1887  . 

827.696 

1888  ..... 

964.593 

1889  . 

1,070.236 

1890  . 

1,038.281 

Der  Rückgang  der  Prämieneinnahme 
im  Jahre  1890  rührt  von  der  Auflösung 
der  Collectivversicherungs -Verträge  in 
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Folge  der  Wirksamkeit  der  öffentlichen 
Unfall versicherungs- Anstalten  her. 

Die  in  Oesterreich  die  Unfallver¬ 
sicherung  betreibenden  4  ausländischen 
Anstalten  haben  im  Jahre  1890  zusammen 
fl.  82.510  an  Prämien  eingenommen. 

Unangenehm  macht  sich  eine  er¬ 
höhte  Schadenfrequenz  bemerkbar.  Die 
dolose  Speculation  bemächtigt  sich  auch 
dieser  Branche,  und  es  sind  die  Schaden¬ 
fälle  nicht  selten,  die  mit  besonderem 
Raffinement  in  Scene  gesetzt  werden. 
In  der  Abtheilung  derVersicherungen  gegen 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  wer¬ 
den  in  der  überwiegenden  Zahl  der 
Schadenfälle  uuberechtigte  Ansprüche 
erhoben.  In  unzähligen  Fällen,  die  gar 
nicht  zu  entschädigen  wären,  werden 
aus  Coulance  Vergütungen  liquidirt  und 
in  anderen  ebenfalls  zahlreichen  Fällen 
mehr  zuerkannt,  als  man  im  Sinne  des 
Versicherungsvertrages  zu  bezahlen  ver¬ 
pflichtet  gewesen  wäre.  Im  Jahre  1890 
betrugen  die  Vergütungen  für  alle  drei 
Abtheilungen :  Tod,  Invalidität  und  vor¬ 
übergehende  Erwerbsunfähigkeit  41  Perc. 
der  für  eigene  Rechnung  behaltenen 
Prämie. 

Die  Productionskosten  der  Unfall¬ 
versicherung  stellen  sich  hoch,  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  hier  genau  so  wie 
bei  der  Lebensversicherung  die  Acqui- 
sition  meist  durch  Reiseagenten  ge¬ 
schehen  muss. 

Die  Concurrenz  in  der  Unfallver¬ 
sicherung  vermehrt  sich  unablässig.  Im 
verflossenen  Jahre  haben  sich  bereits 
fünf  heimische  Anstalten  mit  derselben 
befasst.  Die  Frage  der  Einführung  der 
Passagier-Unfallversicherung  ist  im  vo¬ 
rigen  Jahre  bei  uns  endlich  in  Fluss 
.gekommen,  insoferne  als  sich  die  An¬ 
stalten  entschlossen  haben,  den  Betrieb 
dieses  Geschäftszweiges  in  die  Hand  zu 
nehmen,  wofern  die  Eisenbahn  -Verwal¬ 
tungen  ihnen  hiezu  ihre  Unterstützung 
leihen.  Um  die  letztere  leichter  zu  er¬ 
langen,  sind  den  Bahnen  vortheilhafte 
Anerbietungen  gemacht  worden.  Ueber 
die  bezüglichen  Anträge  der  Gesell¬ 
schaften  ist  zur  Zeit,  als  dieser  Bericht 
geschrieben  wird,  noch  nicht  entschieden. 
Es  handelt  sich  hier  um  das  englische 
Ticketsystem,  dessen  Einführung  un¬ 
möglich  ist.  wenn  nicht  die  Eisenbahnen 
hilfreiche  Hand  dazu  bieten.  Im  Interesse 
des  reisenden  Publicums  wäre  es  er¬ 
wünscht,  dass  dieselben  auf  die  ihnen 
gestellte  Proposition  eingehen.  Gerade 
die  im  vorigen  Jahre  so  häufig  vorgekom¬ 
menen  katastrophalen  Eisenbahn-Unfälle 
sollten  unsere  Bahnverwaltuugea  be¬ 
stimmen,  dem  reisenden  Publicum  die  ihm 
hier  gebotene  ebenso  bequeme  als  billige 
Versicherungs-Gelegenheit  zugänglich  zu 
machen.  Für  wenige  Kreuzer  könnte 
man  dann  au  jeder  Eiseubahucasse  ein 
solches  Ticket  für  die  beabsichtigte  Reise 
lösen,  wie  dies  in  England  schon  längst 
gebiäuchlich  ist.  Wenn  gegen  diese  Art 
Versicherung  eingewendet  wird,  dass  sie 
deswegen  überflüssig  sei,  weil  bei  Ver¬ 
unglückungen  der  Passagiere  durch 


Eisenbahn-Unfälle  die  Bahnen  selbst  in 
Folge  ihrer  gesetzlichen  Haftpflicht  auf¬ 
zukommen  haben,  so  sei  bemerkt,  dass 
die  zumeist  processuale  Austragung 
solcher  haft-  und  ersatzpflichtiger  Fälle 
sich  lange  hinzieht  und  hiedurch  die  ihrer 
Ernährer  beraubten  Familien,  falls  sie 
nicht  in  guten  Vermögensverhältnissen 
sich  befinden,  inzwischen  leicht  in  arge 
Verlegenheit  geratheu  können.  Durch 
die  Passagier-Unfallversicherung  würde 
ihnen  aber  sofortige  Hilfe  zu  Theil,  und 
dabei  bliebe  noch  immer  die  Ersatz¬ 
pflicht  der  Bahn  aufrecht. 

In  der  diesseitigen  Reichshälfte  con- 
centrirt  sich  die  Wirksamkeit  der  Un- 
fallsanstalteu  nunmehr  auf  die  Einzel¬ 
versicherung  allein.  Die  junge  Branche 
hat  bereits  hinreichendes  Beobachtungs¬ 
material,  um  ihre  statistischen  Grund¬ 
lagen  zu  vervollkommnen.  Eine  Anstalt 
richtet  sich  in  der  Classifi'cirung  und 
Tarifirung  der  Berufe  nach  der  anderen, 
während  die  neueren  Beobachtungen  zu 
einer  bezüglichen  Regulirung,  wo  sie 
sich  als  nöthig  herausstellt,  hätten  führen 
sollen.  So  wird  bisher  dem  Alter  des 
Versicherten  gar  keine  Bedeutung  bei¬ 
gemessen,  und  doch  müssen  die  Anstalten 
wahrnehmen,  dass  ältere  Personen  durch 
die  abnehmende  Elasticität  und  die  zu¬ 
nehmende  Uubeholfenheit,  dann  dadurch, 
dass  die  Folgen  eines  erlittenen  körper¬ 
lichen  Unfalles  sich  schwerer  und  com- 
plicirter  gestalten,  schlechtere  Risken 
darstellen,  als  jüngere  Versicherte.  Bei 
der  Tarifirung  ist  aber  bisher  auf  das 
Alter  noch  keine. Rücksicht  genommen 
worden.  Die  ältere  Person  zahlt  nicht 
mehr  als  die  jüngere.  Es  sollten  minde¬ 
stens  zwei  Alterscategorien  bestehen, 
und  zwar  eine  für  Personen  bis  zum 
Alter  von  50  Jahren  und  eine  für  solche 
über  50  Jahre.  Die  österreichischen, 
deutschen  und  schweizerischen  Unfall¬ 
versicherungs-Anstalten,  die  ja  eine  ver¬ 
wandte  Gruppe  bilden,  sollten  ihr  bis¬ 
heriges  Material  einer  gemeinsamen 
statistischen  Behandlung  unterziehen 
lassen,  um  die  daraus  gewonnenen  Erfah¬ 
rungen  sich  zu  Nutze  zu  machen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  würde  man  die  gar 
nicht  überraschende  Wahrnehmung 
machen  können,  dass  die  höheren  Alters- 
classen  bei  gleicher  Gefahrenwahrschein¬ 
lichkeit  weit  höhere  Ersätze  erfordern, 
als  die  jüngeren. 

Rückversicherung. 

Die  berufsmässige  Rückversicherung 
wird  in  Oasterreieh-Ungarn  von  sechs 
heimischen  Gesellschaften  betrieben.  Das 
Berichtsjahr  gestaltete  sich  weniger 
günstig,  weil  die  Betheiligung  am 
deutschen  Feuergeschäfte  verlustbringend 
war.  Nach  wie  vor  sind  Verbindungen 
mit  guten  Rückversicherern  sehr  gesucht, 
weswegen  die  Prämieneinnahme  auch 
unserer  Rückversicherungs  -  Anstalten 
eine  steigende  Tendenz  bekundet.  Die 
Bewegung  derselben  in  den  Jahren 
1881  —  1890  war  folgende: 


1S81  . . 

....  fl. 

5  027.046 

1882  . 

5.343.262 

1883  . 

5,931.638 

1884  . 

6  215.967 

1885  . 

6.480.153 

1886  . 

6  350.408 

1887  . 

6  559.653 

1888  . 

7.886.040 

1889  . 

8,506.808 

1890  . 

9,558.155 

Mit  der  Uebernahme  von  Rückver¬ 
sicherungen  befassen  sich  in  Oesterreich- 
Ungarn  auch  noch  16  ausländische  Com¬ 
pagnien,  welche  im  Jahre  1890  fl.  4,277.178 
an  Prämien  eingenommen  haben. 

*  * 

* 

Wir  recapituliren  im  Nachfolgenden 
die  im  Jahre  1890  in  jeder  einzelnen 
Versicherungs  -  Brauche  vereinnahmten 
Prämien,  um  die  gesammt.e  Prämienein¬ 
nahme  unserer  heimischen  Anstalten 
festzustellen.  Wir  fügen  gleichzeitig  die 
coi  respondirenden  Ziffern  des  Jahres  1889 
bei,  um  zu  zeigen,  wie  sich  bei  diesem 
Vergleiche  die  Prämieneinnahme  des 
Jahres  1890  zu  jener  des  Vorjahres  stellt  : 

1890  1889 

Gulden 


Feuervers.  .  .  .  45,365.871 
Spiegelglas  -  Ver¬ 
sicherung  (so¬ 
weit  die  Prämie 
hiefür  ausgewie¬ 
sen  ist)  ....  88.515 

Transportvers.  .  3,947.043 
Hagelvers.  .  .  .  8,172.431 
Viehversicherung  43.196 
Lebensvers.  .  .  25,213.282 
Unfallvers.  .  .  .  1,038.281 
Rückvers.  .  .  .  9,558.155 


42,737.781 


83.205 
4,743.606 
9,525.298 
73.878 
24,398.378 
1,070.236 
8  506  808 


In  Summa.  .  93,426.774  91,139.190 


Die  V ersicherungs- Actien-Ge- 
Seilschaften  und  die  Steuer¬ 
vorlagen. 

(Schluss.) 

§  106.  Minimalsteuer. 

Abgesehen  davon,  dass  es  grund¬ 
sätzlich  kaum  zu  rechtfertigen  ist,  eine 
Ertragsteuer  dort  einzuheben,  wo  kein 
Ertrag  vorhanden  ist,  und  dass  in  den 
Ländern  der  ungarischen  Krone  ein 
Steuerminimnm  nicht  eingehoben  wird, 
daher  eine  ungarische  Gesellschaft,  deren 
Bilanz  einen  Verlust  ausweist,  für  die 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder  eine  Tangeute  von  einer 
Steuer  zu  entrichten  haben  wird,  die  in 
den  Ländern  der  ungarischen  Krone  gar 
nicht  bemessen  wird,  erscheint  es  auch' 
dem  Wesen  des  Versicherungsbetriebes 
nicht  entsprechend,  das  ganze  Actien- 
capital  einer  Gesellschaft  als  Massstab 
zur  Bemessung  der  Minimalsteuer  anzu¬ 
nehmen.  Denn  die  österreichischen  Ge¬ 
sellschaften  dehnen  ihren  Geschäftsbetrieb 
auf  das  Ausland  aus  und  bei  einigen  der 
ausländischen,  in  Oesterreich  arbeitenden 
Gesellschaften  erstreckt  sich  das  Geschäft 


sogar  auf  mehrere  Welttheile.  Dement¬ 
sprechend  ist  das  Actiencapital  viel  höher 
bemessen,  als  es  für  den  inländischen 
Betrieb  allein  erforderlich  wäre,  und  es 
könLti  leicht  geschehen,  dass  das  Mini¬ 
mum  vou  1%0  des  Actiencapitales  mehr 
betragen  würde,  als  eine  Gesellschaft  in 
sehr  günstigen  Geschäftsjahren  aus  ihrem 
österreichischen  Geschäfte  an  Reingewinn 
überhaupt  je  zu  erzielen  im  Stande  ist. 
Würde  eine  Gesellschaft  iu  zehn  Staaten 
arbeiten,  die  alle  die  gleiche  Anforderung 
stellen,  so  käme  sie  in  die  Lage,  1  Percent 
ihres  Actiencapitales  als  Minimalsteuer 
zu  bezahlen,  ohne  einen  Betriebsüber¬ 
schuss  erzielt  zu  haben,  ein  Beispiel, 
welches  wohl  diese  Art  der  Bemessung 
der  Minimalsteuer  als  undurchführbar 
erscheinen  lässt.  Da  das  Actiencapital 
einer  Versicherungs  -  Gesellschaft  eben 
nicht  ausschliesslich  für  den  inländischen 
Betrieb,  sondern  für  das  Gesammtgesehäft, 
in  allen  Ländern,  auf  welche  sich  die 
Organisation  der  Gesellschaft  ersteekt, 
und  nicht  in  erster  Linie  als  Betriebs-, 
sondern  als  Garantiefond  bestellt  ist, 
empflelt  es  sich,  wenn  schon  von  der 
Minimalbesteueruug  nicht  abgegangen 
werden  sollte, 

dass  der  Minimalsteuersatz  nur  von 
jener  Tangente  des  Actiencapitales 
einer  Versicherungs-Gesellschaft  be¬ 
messen  werde,  welche  sich  im  Verhält¬ 
nisse  der  Prämien-Einnahme  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern  zur  Gesammtprämien- 
Einnahme  der  besteuerten  Gesellschaft 
ergibt. 

§  114.  Frist  zur  Einbringung  der  Einbe¬ 
kenntnisse. 

Die  in  diesem  Paragraph  festgesetzte 
Frist  von  4  Monaten  nach  Ablauf  des 
Rechnuug>jahres  für  die  Einbringung 
desSteuerbekenntnisses  ist  zu  kurz  bemes¬ 
sen,  da  die  Versicherungs-Gesellschaften 
entsprechend  dem  Assecurauz-Regulativ 
zumeist  nach  ihren  Statuten  das  Recht 
haben,  die  General-Versammlungen,  wel¬ 
che  den  Rechnungsabschluss  genehmigen, 
später  als  vier  Monate  nach  Ablauf  des 
Rechnungsjahres  abzuhalten,  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Natur  ihres  Betriebes 
auch  kaum  in  der  Lage  sind,  sie  an 
einem  früheren  Termin  anzuberaumen. 
Anstatt  daher  dem  Steuerpflichtigen  die 
Beweislast  nach  §  116,  Absatz  2,  „dass 
ihm  bei  der  Unterlassung  kein  Ver¬ 
schulden  zur  Last  gefallen  sei“,  alljähr¬ 
lich  aufzuerlegen  sei,  wäre  es  bei  der 
im  Allgemeinen  nach  der  Natur  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  und  der  Einrichtungen 
der  meisten  Versicheruugs-Gesellschaften 
bestehendenUnmöglichkeit,  obigen  Termin 
einzuhalten,  zu  wünschen, 

dass  die  Frist  zur  Einbringung  der 
Steuer-Einbekenntnisse  von  vier  auf 
sechs  Monate  erweitert  würde. 

§  120.  Pauschalerlag. 

Durch  die  Bestimmung,  dass  bei 
Dividenden- Auszahlungen  pauschal  weise 
gegen  nachträgliche  Abrechnung  10  Per¬ 


cent  der  zur  Vertheilung  gelangenden 
Dividende  an  die  Steuercassa  an  dem 
Sitze  des  Unternehmens  abzuführen  sind, 
wird  der  Gewinn  oder  das  Reinerträgniss 
eines  über  mehrere  Länder  sich  er¬ 
streckenden  Unternehmens  im  vollen  Aus¬ 
masse  zur  Grundlage  der  Besteuerung 
eines  einzelnen  Landes  genommen. 
Würde  einer  Gesellschaft  gegenüber, 
welche  in  zehn  Ländern  ihr  Geschäft 
betreibt  —  und  dieser  Fall  ist  in  der 
Praxis  vorhanden  — jedes  Land  dieselbe 
Anforderung  stellen,  so  wäre  diese  Ge¬ 
sellschaft  ausser  Stande,  eine  Dividende 
zu  vertheilen,  weil  sie  den  Betrag  der¬ 
selben  an  die  Steuerbehörden  abliefern 
müsste.  Ausserdem  ist  noch  hervorzu¬ 
heben,  dass  sich  der  zu  vertheileude 
Reingewinn  einer  Versicherungs-Unter¬ 
nehmung  sowohl  aus  solchen  Ertrags- 
theilen  zusammensetzt,  welche  der 
Erwerbssteuerpflicht  unterliegen,  als 
auch  aus  solchen,  welche  aus  der 
Besteuerungsgrundlage  auszuscheiden 
sind,  z.  B.  die  Erträgnisse  von  Reali¬ 
täten.  Würde  daher  der  zu  erlegende 
Pauschalbetrag  nach  Massgabe  des  zu 
vertheilenden  Reingewinnes  bemessen, 
so  würde  er  auch  solche  Theile  des 
Reingewinnes  betreffen,  welche  in  die 
Besteuerungsgrundlage  nicht  einzube¬ 
ziehen  sind  und  für  welche  sich  auch  in 
künftigen  Jahren  —  da  das  gleiche 
Verhältniss  alljährlich  einträfe  —  eine 
Compensation  nicht  ergeben  könnte. 
Rücksichtlich  dieser  gewiss  nicht  beab¬ 
sichtigten  und  kaum  durchzuführenden 
Vorschrift  würde  sich  die  Abänderung 
dringend  empfehlen, 

dass  der  Pauschalerlag  nach  dem  Aus- 
mass  der  Steuer  iu  dem  vorherge- 
gangenen  Geschäftsjahre  gegen  nach¬ 
trägliche  Verrechnung  zu  erfolgen  habe. 

I.  Hauptstück.  Besteuerung  der  Agenten. 

Hinsichtlich  der  Besteuerung  der 
Agenten  nimmt  das  Gesetz  mehrere  Ca- 
tegorien  in  Aussicht : 

a)  solche,  deren  Einkommen  weniger 
als  30  fl.  beträgt; 

b)  solche,  welche  die  Agentur  neben 
einem  der  Erwerbsteuer  unter¬ 
liegenden,  anderweitigen  Erwerbe 
betreiben,  ohne  dass  der  Ertrag 
der  Agentur  zu  ihrem  Lebensunter¬ 
halte  allein  ausreicht; 

c)  solche,  welche  nach  der  Tarifpost  62 
zu  besteuern  sind,  das  sind  Agenten 
„mit  sehr  geringem  Betriebe“  und 

d)  solche,  welche  nach  der  VI.  Ab¬ 
theilung  des  Tarifes  mit  der  Per- 
centualsteuer  zu  belegen  sind,  das 
sind  Agenten  „bei  grösserem  Be¬ 
triebe“,  mit  der  Untertheilung  in 
„  Versicherungs-Agentien“  und  „Ver¬ 
sicherungs-Repräsentanzen.“ 

Diese  Categorisirung  gibt  zu  einer 
Anzahl  von  Fragen  Anlass,  von  denen 
uns  scheint,  dass  sie  im  Gesetzentwürfe 
nicht  gelöst  sind. 

Ad  b)  Wir  verweisen  diesfalls  auf 
den  Umstand,  dass  es  auch  Versiche¬ 
rungs-Agenten  gibt,  welche  die  Versiche¬ 


rungs-Agentur  neben  einem  nicht  der 
Erwerbsteuer,  sondern  der  Besoldungs¬ 
steuer  oder  der  Rentensteuer  etc.  unter¬ 
liegenden  Erwerb  betreiben,  also  z.  B. 
Pensionisten,  kleine  Rentner,  Privat¬ 
beamte  etc.,  rücksichtlich  deren  zu  be¬ 
stimmen  wäre,  nach  welchem  Massstabe 
die  Steuer  für  den  Ageuturbetrieb,  da 
er  nicht  in  einen  anderen  e  r  w  e  r  b  s- 
steuerpflichtigen  Betrieb  einbezogen 
werden  kaun,  zu  bemessen  ist,  ferner 
solche,  welche  theils  fixe  Bezüge,  theils 
Provision  geniessen. 

Ad  c)  und  d)  Bei  der  grossen  Anzahl 
von  Agenten,  welche  im  Geschäftsbetriebe 
der  Versicherungs-Gesellschaften  thätig 
sind,  ist  es  für  einen  sehr  bedeutenden 
Interessentenkreis  von  grösster  Wichtig¬ 
keit,  dass  die  gesetzliche  Definition  eine 
vollständige  klare  sei,  um  keinen  Zweifel 
darüber  offen  zu  lassen,  ob  ein  Agent 
in  die  Categorie  mit  sehr  geringem  Be¬ 
triebe  oder  in  die  Categorie  mit  grösserem 
Betriebe  einzureihen  sei. 

Die  Bezeichnung  „Versicherungs- 
Repräsentanz“  wird,  wenn  sie  ohne  nähere 
Erklärung  im  Gesetzentwürfe  zur  Ver¬ 
wendung  gelangt,  bei  der  praktischen 
Durchführung  des  Gesetzes  zu  Unzu¬ 
kömmlichkeiten  führen.  Denn  die  Organi¬ 
sation  sowohl  der  Gesellschaften,  die  in 
den  im  Reichsrathe  vertretenen  König¬ 
reichen  und  Ländern  ihren  Sitz  haben, 
als  auch  der  Gesellschaften,  die  in  den 
Ländern  der  ungarischen  Krone  oder  im 
Auslande  domiciliren,  begreift  als  „Re¬ 
präsentanzen“  sowohl  solche  Vertretun¬ 
gen  in  sich,  welche  in  eigener  Regie  der 
Gesellschaft  unter  Leitung  und  Verwen¬ 
dung  von  angestellten  Beamten  stehen, 
somit  durch  die  Erwerbsteuer  für  das 
Unternehmen  und  durch  die  Besoldungs¬ 
steuer  getroffen  sind,  als  auch  solche 
Repräsentanzen,  die  unter  der  Leitung 
und  in  der  Regie  von  Personen  stehen, 
die  sich  nicht  im  Dienst-,  sondern  im 
Vertragsverhältnisse  zur  Gesellschaft  be¬ 
finden  und  welche  für  ihre  Thätigkeit 
Provision  beziehen,  die  ihnen  mitunter 
auch  durch  gewisse  Pauschalzahlungen 
garantirt  oder  vorausbezahlt  wird.  Nur 
die  letzteren  Repräsentanzen  qualificiren 
sich  als  solche,  die  unter  der  Bezeich¬ 
nung  „Repräsentanzen“  in  der  VI.  Ab¬ 
theilung  des  Tarifes  gemeint  sein  können, 
und  es  wäre  diesfalls  eine  ausdrückliche 
Erklärung  im  Gesetzestexte  dringend 
erforderlich. 

Es  ergibt  sich  daher  die  Nothwendig- 
keit,  dass  im  Gesetze  festgestellt  werde, 
in  welcher  Weise  diejenigen  Agenten 
zu  besteuern  sind,  welche  die  Versiche¬ 
rungsagentur  neben  einer  nicht  der 
Erwerbsteuer,  sondern  anderen  Steuer- 
categorien  unterliegenden  Beschäf¬ 
tigung  betreiben,  oder  welche  theils 
auf  fixe  Bezüge,  theils  auf  Provision 
angewiesen  sind,  — 
bei  welcher  ziffermässigen  Grenze  des 
Ertrages  der  Betrieb  als  „grösserer 
Betrieb“  zu  besteuern  sei,  — 
welche  Art  der  Vertretung  als  „Ver- 
sicherungs-Repräsentauz“  im  Sinne  der 
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VI.  Abtheilung  des  Tarifes  anzusehen 
sei.  — 

Was  die  Höhe  der  Besteuerung  an* 
belangt,  so  können  wir  bei  dem  Umstande, 
als  aus  dem  Gesetzentwürfe  nicht  er¬ 
sichtlich  ist,  bei  welcher  Grenze  die  Be¬ 
steuerung  nach  dem  abzuschätzenden  Er¬ 
trage  beginnt,  nur  eine  beispielsweise 
Berechnung  über  die  Belastung  anstellen, 
welche  einem  mittleren  Agenten  mit 
einer  Provisionseinnahme  von  etwa 
fl.  150. —  in  einer  Stadt  über  1000  Ein¬ 
wohner  erwachsen  kann,  wenn  derselbe 
—  wie  anzunehmen  ist,  der  Besteuerung 
nach  der  III.  Abtheilung  des  Tarifes 
unterworfen  wird;  —  in  einem  solchen 
Falle  kann  derselbe  mit  fl.  15. —  Grund- 
faxe  und  bei  Verwendung  eines  Hilfs¬ 
arbeiters  noch  mit  fl.  3. —  Betriebstaxe 
besteuert  werden. 

Rechnet  man  dazu  die  Landes-  und 
Gemeindezuschläge,  so  kann  die  Steuer 
unter  Umständen  auf  25  bis  35  Pereent 
des  Einkommens  sich  stellen,  selbst  aber, 
wenn  die  Bemessung  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  Vorschriften  des  §  46, 
3.  Absatz,  nur  mit  dem  mittleren  Durch¬ 
schnitte  vorgenommeu  werden  sollte, 
wird  die  Steuer  sammt  Zuschlägen 
20  Percent  des  Einkommens  betragen. 

Ausserdem  trifft  aber  den  Agenten 
noch  die  Besteuerung  aus  der  Personal- 
einkommeusteuer,  auf  deren  Höhe  nach 
den  §§  201  und  207  der  aus  der  Ver¬ 
sicherungs-Agentur  erzielte  Ertrag  gleich¬ 
falls  Einfluss  hat.  Es  ergibt  sich  daher, 
dass  gerade  der  kleinere  Versicherungs- 
Agent  durch  die  neue  Steuervorlage  in 
einer  Weise  belastet  wird,  welche  mit 
seiner  Leistungsfähigkeit  und  mit  der 
Natur  des  Betriebes  nicht  im  Einklänge 
steht. 

Wenn  berücksichtigt  wird,  dass  jede 
Versicherungs-Gesellschaft,  deren  Orga¬ 
nisation  über  alle  im  Reichsrathe  ver¬ 
tretenen  Königreiche  und  Länder  sich 
erstreckt,  circa  3000 — 4000  Agenten  be- 
nöthigt,  so  ergibt  sich,  welche  schwere 
Last  dem  Versicherungswesen  durch  eine 
das  heutige  Ausmass  weit  überschreitende 
Heranziehung  der  Agenten  zur  Besteue¬ 
rung  erwachsen  würde,  so  dass  viele 
Agenten  es  des  geringen  Ertrages  wegen 
nicht  mehr  lohnend  finden  werden,  für 
die  Verbreitung  der  Versicherung  thätig 
zu  sein. 

Anstatt  also,  wie  es  im  eminent 
wirtschaftlichen  Interesse  gelegen  wäre, 
die  Verbreitung  des  Versicherungswesens 
zu  fördern,  wird  eine  solche  erhebliche 
Besteuerung  eine  Beeinträchtigung  des¬ 
selben  herbeiführen. 

Es  erscheint  somit  dringend  geboten, 
dass  mindestens  bei  diesen  kleinen  und 
mühseligen  Betrieben  auf  die  geringste 
Taxe  des  Tarifes,  welche  für  Orte 
unter  1000  Einwohner  mit  fl.  1.50  be¬ 
ginnt,  herabgegangen  werde. 

Indem  die  ergebenst  Unterzeichneten 
Gesellschaften  die  vorstehenden  Bemer¬ 
kungen  und  Bedenken  dem  hohen  k.  k. 
Finanzministerium  zur  Kenntniss  bringen, 
erlauben  sie  sich  nochmals  ergebenst 


darauf  hinzuweisen,  dass  sie  hiebei  nicht 
nur  ihr  berechtigtes  eigenes  Interesse 
als  sehr  bedeutende  Steuerträger,  sondern 
auch  die  eminent  wirtschaftliche  Insti¬ 
tution  der  Versicherung,  die  der  sorg¬ 
samsten  Pflege  durch  den  Staat  bedürfte 
und  dieselbe  verdienen  würde,  und  deren 
Entwickelung  und  Leistungsfähigkeit  im 
Auge  haben. 

Aus  allen  diesen  Gründen  stellen  die 
ergebenst  Unterzeichneten  Gesell¬ 
schaften  die  Bitte  : 

Das  hohe  k.  k.  Finanzministerium 
wolle  geneigtest  die  vom  Stanpunkte 
des  Versicherungswesens  gegeu  die 
Regierungsvorlage,  betreffend  die 
directen Personalsteuern,  vorgebrachten 
Bedenken  der  Würdigung  unterziehen 
und  bei  der  Beschlussfassung  über  diese 
Regierungsvorlage  durch  die  Beantra¬ 
gung  entsprechender  Aenderungen  der¬ 
selben  berücksichtigen. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Erste  Ungarische“  und  „Franco-Hon- 
groise“.  Ueber  die  Machenschaft  der  „Ersten 
Ungarischen“,  die  sie  mit  der  Uebernahme  der 
„Franco-Hongroise“  plant,  lässt  sich  das  in  sol¬ 
chen  Dingen  wohlinformirte  „N.  Wr.  Tagblatt“ 
aus  Budapest  Folgendes  mittheilen :  „Mit  279 
eigenen  ActieD,  welche  die  Leitung  der  „Ersten 
ungarischen  Assecuranz-Gesellscbaft“  , unter  der 
Hand*  hat  aufkaufen  lassen,  nebst  einer  ent¬ 
sprechenden  Baaraufzahlung  soll  das  ganze 
Actiencapital  der  „Ungarisch-französischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  der  Höhe  von  1-5  Mill. 
Gulden  eingelöst  werden.  Die  armen  Actionäre 
der  „Ungarisch-Französischen“,  welche  bei  der 
Sanirnng  schon  so  giosse  Opfer  gebracht  haben, 
kommen  nun  zum  zweitenmale  zum  Handkuss, 
indem  sie  zum  Theile  mit  dem  über  200  Percent 
betragenden  Agio  der  „Ersten  Ungarischen“  be¬ 
zahlt  werden.  Vor  nicht  langer  Zeit  notirten  die 
Letzteren  gegen  2600  und  heute  3200,  obgleich 
die  „Erste  Ungarische“  auf  ein  nichts  weniger 
als  günstiges  Geschäftsjahr  zurückblicken  kann. 
Das  ganz  unmotivirte  Plus  an  Agio  von  fl.  600, 
welches  gleichsam  ad  hoc  entstanden  ist,  wird 
den  Actienbesitzern  der  „Magyar-Franczia“  selbst¬ 
verständlich  für  voll  angerechnet.  Die  „Erste 
Ungarische“,  die  ihre  Reserven  schon  einmal 
zum  Schaden  der  „Wiener  Versicherungsgesell¬ 
schaft“  bedeutend  stärken  konnte,  gelangt  nun 
abermals  in  die  Lage,  auf  Kosten  einer  anderen 
Gesellschaft  einen  beträchtlichen  Gewinn  zu  er¬ 
zielen.  Die  S.che  wird  in  der  Weise  zu  be¬ 
schönigen  gesucht,  dass  man  verlautbart,  die 
dadurch  bedingte  Höheibewerthung  der  Actien 
der  „Ersten  Ungarischen“  werde  den  Actionären 
der  „Franco-Hongroise“  Ersatz  bieten.  Dabei 
erhalten  die  Letzteren  die  schweren  Actien  der 
„Ersten  Ungarischen“  ohne  den  1892er  Coupon, 
sie  gehen  also  für  heuer  trotz  der  Fusion  aber¬ 
mals  leer  aus,  und  was  ihnen  für  das  nächste 
Jahr  winkt,  dass  muss  erst  die  Zukunft  zeigen.“ 
—  Aus  dieser  unverblümten  Darstellung  der 
Sachlage,  die  wir  bereits  angedeutet  haben, 
geht  die  „Selbstlosigkeit“  der  „Ersten  Ungari¬ 
schen“,  mit  der  sie  diese  Transaction  einleitete, 


wohl  zur  Genüge  hervor;  sie  wird  sich  aber 
mit  dem  geringen  Nutzen,  den  ihr  das  künst¬ 
lich  erzeugte  Agio  ihrer  eigenen  Actien  zu 
Lasten  der  „Franco-Hongroise“- Actionäre  in  die 
Tasche  spielt,  sicherlich  nicht  begnügen  und 
wir  leben  der  festen  Ueberzeugung,  dass  bald  von 
der  Recon-truction  der  selbstständig  zu  erhal¬ 
tenden  „Franco-Hongroise“  die  Rede  sein  wird, 
der  mit  Rücksicht  auf  ihre  zukünftige  Wirk¬ 
samkeit  als  reine  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  ein  neues  Actiencapital  zu  beschaffen  sein 
wird,  wobei  nach  dem  bei  der  „Wiener  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“  bereits  bewährten  Re- 
cepte,  die  vertrauensseligen  Actionäre  der 
.Ersten  Ungarischen“  oder  deren  Freunde  die 
Zeche  zu  bezahlen  das  Vergnügen  haben  werden. 

Verschärfung  des  Assecuranz-Regula- 
tivs.  Es  mag  wohl  nicht  ohne  zwingende  Gründe 
geschehen  sein,  dass  die  Regierung  sich  in  der 
jüngsten  Zeit  veranlasst  gesehen  hat,  die  strikte 
Einhaltung  der  Regulativbestimmungen  in  Be¬ 
zug  auf  die  Lebensversicherung  den  bei  den 
verschiedenen  Gesellschaften  bestellten  Aufsichts¬ 
organen  der  Regierung,  den  sogenannten  landes¬ 
fürstlichen  Commissären,  in  Erinnerung  bringen 
zu  lassen.  Die  Regierung  richtete  nämlich  in 
der  jüngsten  Zeit  an  sämmtliche  Landeschefs 
einen  Erlass,  in  welchem  die  landesfürstlichen 
Commissäre  der  Versicherungs-Gesellschaften  an¬ 
gewiesen  werden,  die  strenge  Einhaltung  der 
Bestimmungen  des  Assecuranz-Regulativs  genau 
zu  überwachen.  Die  Berechnung  der  Prämien¬ 
reserven  muss  alljährlich  durch  einen  fachkundi¬ 
gen  Mathematiker  stattfinden  und  mit  dessen 
Berechnung  die  Einstellung  der  Prämienreserveu 
übereinstimmen.  Die  Richtigkeit  der  Bilanz  muss 
der  Vorstand  und  der  Mathematiker  unter¬ 
schreiben  und  deren  Erklärungen  müssen  dem 
Ministerium  vorgelegt  werden.  Schliesslich  wer¬ 
den  die  laudesfürstlichen  Commissäre  angewiesen, 
darauf  zu  achten,  dass  die  Darstellung  der  Ge- 
bahrungsergebnisse  und  der  Rechenschaftsberichte 
den  thatsächlicheu  Verhältnissen  entspricht.  Es 
scheinen  diesem  Erlasse  Erfahrungen  des  ver- 
sicheruugstechni'Chen  Departements  zu  Grunde  zu 
liegen,  die  darauf  hinweisen,  dass  von  mancher 
Gesellschaft  bisher  den  diesbezüglichen  Be¬ 
stimmungen  des  Regulativs  nicht  so  ganz  und 
so  klar  entsprochen  worden  sein  dürfte,  als  dies 
im  Interesse  der  Institution  unerlässlich  noth- 
wendig  ist,  und  deshalb  begrüssen  wir  diese 
Verschätfungsmassregel  auf’s  Sympathischeste 
und  hoffen,  den  Wirkungen  derselben  schon  in 
den  nächsten  Bilanzen  unserer  Gesellschaften  zu 
begegnen. 

Beamtenverein  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Monarchie.  Bis  Ende  October  wurden 
im  laufenden  Jahre  bei  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  des  Beamtenvereines  6111  Versiche¬ 
rungs-Anträge  über  fl.  6,292.300  Capital  und 
fl.  64.000  Reute  eingebracht  und  4841  Polizzen 
über  fl.  4,758.800  Capital  und  fl.  57.600  Rente 
ausgefertigt.  Der  Versicherungsstock  des  Be¬ 
amtenvereines  beziffert  sich  dermalen  mit 
66.900  in  Kraft  befindlichen  Polizzen  über 
fl.  65,239.000  Capital  und  fl.  422.000  Rente. 
Durch  Todesfälle  sind  im  laufenden  Jahre  bis¬ 
her  861  Polizzen  mit  fl.  776.400  Capital  und 
fl.  1900  Rente  fällig  geworden;  für  fällige  Aus¬ 
steuer-Versicherungen  wurden  heuer  bereits 
fl.  214.300  ausgezahlt.  Seit  dem  Beginne  der 
Vereinswirksamkeit  wurden  für  fällige  Versi- 
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cherungen  fl.  12,518.000  flüssig  gemacht.  An 
Prämien  wurden  im  laufenden  Jahre  lund 
fl.  1,931.800  eincassirt. 


Deutschland. 

„Urania“  in  Dresden.  Die  rührige  und 
fachtüchtige  Direction  arbeitet  nicht  nur  emsig 
an  der  Ausweitung  des  Geschäftes,  dessen 
wesentliche  erfreuliche  Zunahme  wir  schon 
wiederholt  zu  constatiren  Gelegenheit  hatten, 
sie  sucht  auch  die  finanzielle  Basis  des  Unter¬ 
nehmens  in  einer  dem  erweiterten  Geschäfts¬ 
betriebe  entsprechenden  Weise  zu  kräftigen  und 
scneint  auch  nach  dieser  Richtung  hin  einen 
rollen  Erfolg  erzielt  zu  haben,  da  sie  für  den 
3.  December  1.  J.  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  ihrer  Actionäre  eiuberuft,  die  sich 
ausschliesslich  mit  der  Consolidirungsfrage  be¬ 
fassen  soll.  Auf  der  Tagesordnung  stehen : 
1.  Wegschaffung  des  Fehlbetrages  auf  die  Bilanz 
des  Rechnungsabschlusses  pro  31.  December 
1891;  2.  Erhöhung  des  Äctiencapitales;  3.  Sta¬ 
tutenänderungen  in  Gemässheit  der  zu  Punkt  1  und  2 
zu  fassenden  Beschlüsse;  4.  Neuwahl  des  Auf- 
sichtsrathes  gemäss  §  20  der  Statuten.  Die 
letzterwähnten  zwei  Punkte  der  Tagesordnung 
stehen  mit  den  ersterwähnten  zwei  Punkten  im 
innigen  Zusammenhänge  und  liegt  der  Schwer¬ 
punkt  der  ganzen  Verhandlung  in  jenen  Vor¬ 
schlägen,  welche  die  Direction  zu  Punkt  1  und 
2  zu  machen  in  der  Lage  ist.  Offenbar  ist  es 
der  Direction  gelangen,  genügendes  Capital 
heranzuziehen,  um  nicht  nur  den  aus  der  letzt¬ 
jährigen  Bilanz  resultirenden  Fehlbetrag  weg¬ 
zuschaffen,  sondern  auch  das  eigentliche  Be- 
iriebscapital  in  solcher  Weise  zu  erhöhen,  dass 
die  Gesellschaft  nunmehr  auch  in  Bnzug  auf 
materielle  Garantie  den  grösseren  und  älteren 
Concurrenzgesellschaften  ebenbürtig  erscheinen 
kann.  Die  grösseren  Garantiemittel  werden  un¬ 
zweifelhaft  die  Sympathien,  von  welchen  das 
Unternehmen  jetzt  schon  getragen  wird,  noch 
wesentlich  erhöhen  und  der  „Urania“  jene  Be¬ 
deutung  verschaffen,  die  sie  vermöge  ihrer 
grossen  Anlage  mit  Recht  verdient. 

Hannoversche  Lebens  -Versicherungs- 
Anstalt  zu  Hannover.  Die  Gesellschaft  beruft 
für  den  3.  December  1.  J.  eine  ausserordentliche 
General  -  Versammlung  ihrer  Mitglieder  aus¬ 
schliesslich  zu  dem  Behufs  ein,  um  denselben 
den  Entwurf  der  neuen  Satzungen  zur  Berathung 
und  Beschlussfassung  vorzulegen.  Dieser  Entwurf 
bildet  den  Schlussstein  der  mühevollen  Sani- 
rungsarbeiten,  denen  die  gegenwärtige  Direction 
mit  nicht  genug  anerkennenswert  hem  Eifer  und 
Hingebung  obgelegen  ist.  Das  weitere  Aufblühen 
der  Anstalt  wird  nach  Annahme  dieses  Entwurfes 
unzweifelhaft  erfolgen  und  schon  in  den  letzten 
Monaten  hat  der  Zugang  neuer  Versicherungen 
sich  ausserordentlich  gehoben  und  ist  mehr  als 
dreimal  so  gross  wie  in  den  gleichen  Monaten 
des  Vorjahres.  In  gleich  ei  treulicher  Weise 
stellt  sich  anch  das  finanzielle  Ergebnis s  des 
laufenden  Geschäftsjahres,  welches  voraussicht¬ 
lich  als  ein  sehr  befriedigendes  zu  bezeichnen 
sein  wird;  denn  nach  den  bisherigen  Ermitte¬ 
lungen  wird  der  Jahresüberschuss  nicht  allein 
die  weitere  Vertheilung  einer  Dividende,  sondern 
auch  eine  erhebliche  Verstärkung  des  Sicher¬ 
heitsfonds  ermöglichen.  Wie  wir  aus  verläss¬ 


licher  Quelle  vernehmen,  beträgt  die  Prämien¬ 
reserve  der  Anstalt  jetzt  schon  circa  21  Percent 
des  gaozen  Versicherungsbestandes  und  erwägt 
man,  dass  diese  Reserve  vor  kaum  3  Jahren 
noch  10  Percent  betrug,  so  muss  man  zugestehen, 
dass  die  Bestrebungen  der  Direction  auf  Sani- 
rung  der  arg  erschüttert  gewesenen  Anstalt,  von 
einem  glänzenden  Erfolge  begleitet  waren,  und 
halten  wir  uns  überzeugt,  dass  die  Anstalt  unter 
ihrer  gegenwärtigen  Leitung  alsbald  wieder  jenes 
unbedingte  Vertrauen  zurückerobert  haben  wird, 
welches  sie  ehedem  besessen.  Wir  werden  auf 
die  Verhandlung  der  bevorstehenden  General¬ 
versammlung  zurückkommen  und  bet  dieser  Ge¬ 
legenheit  die  neuen  Satzungen  zur  Besprechung 
bringen. 


England. 

Arbeitercassen  in  England.  Englischen 
Blättern  entuehmen  wir  folgende  Zusammen¬ 
stellung  der  verschiedenen  Arten  von  Vereinen 
in  England  und  Wales,  die  an  dis  amtliche  Re- 
gistrir-Amt  der  Friendly  Socieues  Bericht  er¬ 
statten. 

Anzahl  Anzahl  Betrag 
der  der  der 

Vereine  Mitglieder  Fonds 
Lstrl. 


Friendly  societies, 
die  die  Beiträge 
nicht  durch  Agen¬ 
ten  einsammeln 
lassen  .  .  -  . 

26.826 

3,861.519 

21,410.563 

Friendly  societies, 
die  die  Beiträge 
einsammeln  1  assen 

39 

3,318.942 

2.289.85S 

Andere  unter  dem 
Friendly  soc  -Ge¬ 
setz  gegründete 
Vereine  .  .  . 

1.022 

235.510 

451.555 

Industrial  und  Pro- 
vident  Societies 

1.382 

892.110 

13,003.016 

Bau-Genossensch. 

405 

871.232 

1,288  885 

Darlehens-Cassen  . 

311 

34.816 

267.871 

Eisenbahn  -  Spar- 

cassen  .... 

7 

15.188 

1,04  t  094 

im  Ganzen 

32  744 

9,e34.705 

90,338.237 

Amerika. 

Die  Assessment  Associations  in  Amerika. 
Nach  dem  kürzlich  veröffentlichten  Berichte  des 
VerBichernngsamtes  des  Staates  New-York  über 
die  verflossene  zehnjährige  Versicheruugsperiode 
der  sogenannten  Assessment-Gesellschaften  hat 
sich  die  Geschäftslage  derselben  bedeutend  ver¬ 
schlechtert.  Im  Jahre  1887  bestanden  171  Gesell¬ 
schaften,  die  höchste  Zahl,  im  Jahre  1891  nur 
noch  121.  Die  grösste  Mitgliederzahl  und  das 
umfangreichste  neue  Geschäft  wurde  im  Jahre  1889 
erreicht:  man  zählte  insgesammt  335.918  neue 
Polizzen  und  einen  Bestand  von  1,125.046  Po¬ 
lizzen.  In  den  letzten  zwei  Jahren  aber  hat  sich 
der  neue  Zugang  um  3D8  Percent  und  der  Po¬ 
lizzenbestand  um  5V1  Percent  vermindert  :  der 
Zugang  betrug  im  Jahre  1891  nur  229.191  Po¬ 
lizzen  bei  einem  Bestände  von  503.397  Polizzen. 
Das  Gesammteinkommen  im  Jahre  1891  betrug 
20,206.074  Doll,  gegen  3 1 ,127.G08  Doll,  im  Jahre 


1889,  es  hatte  sich  also  um  10,921.534  Doll,  oder 
um  541  Percent  vermindert.  Ein  noch  deut¬ 
licheres  Bild  von  der  ungünstigen  Geschäftslage 
gewähren  die  Umlagen  zu  den  du^cli  Tod  fälligen 
Versicherungssummen.  Im  Jahre  1882  wurden  bei 
den  131  Gesellschaften  7,430.857  „Doll,  veraus¬ 
gabt,  da  445.296  Polizzen  in  Kraft  waren,  so 
ergibt  dies  eine  Durchschnittsbelastung  von  16 
Doll.  70  Cents  auf  jede  Polizze.  Im  Jahre  1891 
jedoch  hatten  die  bestehenden  121  Gesellschaften 
13,060.700  Doll,  zu  zahlen;  bei  der  Polizzenzahl 
von  503.397  stellt  sich  also  die  Durchsehnitts- 
belastung  auf  26  Doll,  für  jede  Polizze.  In 
schroffem  Gegensätze  zu  der  Verminderung  des 
Geschäftsumfanges  steht,  die  erstaunliche  Ver¬ 
mehrung  der  Geschäftsunkosten.  In  den  Jahren 
1886  und  1891  war  der  neue  Zugang  fast  der 
gleiche:  227.922  und  229  191  Polizzen,  im  Jahre 
1886  waren  836.734,  1891  nur  503.397  Polizzen 
in  Kraft,  der  Geschäftsumfang  ist  also  bedeutend 
geringer  geworden.  Dagegen  betrugen  die  Ge¬ 
schäftsunkosten  im  Jahre  1886:  2,728.542  Doll, 
oder  3  Doll.  27  Cents  auf  die  Polizze,  im  Jahre 
1891  aber  5,152.405  Doll  oder  10  Doll.  90  Cents 
auf  die  Polizze.  Bei  solchen  in  jeder  Beziehung 
ungesunden  Verhältnissen  dürfte  der  weitere 
Verfall  jener  Gesellschaften  kaum  ausser  Frage 
gestellt  seiu. 


Jurisprudenz. 

Verpfändung  einer  Lebensversiche- 
rungs  Polizze.  Der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof 
hat  in  einem  Processe  mit  Urtheil  vom  22.  März 
1892  entschieden,  dass  eine  auf  die  Erben  lau¬ 
tende  Versicherurgs  Polizze  von  dem  Versiche¬ 
rer  durch  einen  Rechtsact  unter  Lebenden  mit 
Rechtswirksamkeit  verpfändet  werden  kann.  Die 
erste  Instanz  hat  dem  Klag  begehren  der  Erben 
nach  C.  um  Ausfolguog  einer  Lebensversiche¬ 
rungs-Polizze,  eventuell  Zahlung  von  fl.  2322 
stattgegeben.  Gründe:  Das  entscheidende  Moment 
in  diesem  Rechtsstreite  kann  nur  die  Frage 
bilden,  ob  eine  auf  die  Erben  lautende  Versi- 
cheruugspolizze  von  dem  Versicherten  durch 
einen  Rechtsact  unter  Lebenden  mit  Rechtswirk¬ 
samkeit  verpfändet  werden  kann.  Unbe.-tritten 
ist  es,  dass  laut  der  Polizze  die  Versicherungs¬ 
summe  nach  dem  Tode  des  C.  an  dessen  ge¬ 
setzliche  Erben  auszuzahlen  war,  und  dass  CL 
diese  Versicherung,  ohne  jemals  eine  Aenderung 
vornehmen  oder  vormerken  zu  lassen,  bis  zu 
seinem  Tode  aufrecht  erhalten  hat.  Da  nun  die 
Zahlung  des  Versicherurgscapitals  erst  nach 
dem  Tode  des  Versicherten  zu  leisten  war,  so 
folgt  hieraus,  dass  bei  Lebzeiten  des  Versicher¬ 
ten  ein  Forderuugsrecbt  des  Letzteren  an  die 
Versicherungsgesellschaft  auf  Zahlung  der  Ver¬ 
sicherungssumme  nicht  bestand,  somit,  da  der 
Versicherte  weder  Eigentümer  noch  Besitzer 
des  Versicherungscapitals  war,  eine  Pfändung 
desselben,  beziehungsweise  der  Polizze  mitReehts- 
wirknng  nicht  erfolgen  konnte.  Den  aus  dem  Ver¬ 
sicherungsverträge  berechtigten  Personen,  im 
vorliegenden  Falle  den  Erben  nach  C.,  muss  also 
beim  Eintritte  der  Fälligkeit  der  Forderung 
(des  Todestages  des  Versicherten)  das  ihnen, 
nach  §  456  a.  b.  G.  B.  eingeräumte  Recht,  die 
Polizze  zurückzufordern,  znerkannt  werden.  Das 
Oberlandesgericht  hat  das  Klagebegehren  abge¬ 
wiesen.  Gründe:  Der  Versicherungsvertrag,  wel¬ 
cher  blos  zwischen  dem  Versicherten  C.  und  der 
Versicherungsgesellschaft,  allerdings  zu  Gunsten 
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Dritter  geschlossen  wurde,  war  in  seiner  Exi¬ 
stenz  selbst  zu  Lebzeiten  des  Versicherten  von 
diesem  abhängig;  der  Versicherte  konnte  durch 
Nichtzahlung  der  Prämien  den  Versicherungs¬ 
vertrag  zum  Erlöschen  bringen  und  auch  sonst 
im  Einverständnisse  mit  der  Versicherungs-An¬ 
stalt  als  Mitcontrahentin  jede  beliebige  Aende- 
rnng  an  dem  Inhalte  des  Versicherungsvertrages 
stipuliren;  er  w’ar  im  rechtlichen  Besitze  der 
Polizze,  auf  welche  die  in  derselben  genannten 
Begünstigten  vor  dem  Tode  des  Versicherten 
gar  keinen  Anspruch  hatten;  der  Versicherte 
konnte  daher  über  die  Polizze  selbst  zu  seinen 
Lebzeiten  ohne  jede  Intervention  der  Begünstig¬ 
ten  frei  disponiren,  er  konnte  dieselbe  daher  auch 
mit  Recbtswirksamkeit  gegen  seine  gesetzlichen 
Eiben  an  die  geklagte  Firma  verpfänden.  Eina 
solche  Verpfandung  ist  eine  „Verminderung“  der 
Versicherungssumme,  zu  welcher  der  Versiche¬ 
rungsnehmer,  der  ja  die  ganze  Versicherung  auf- 
lösen  konnte,  bei  seinen  Lebzeiten  berechtigt 
war;  diese  Verpfändung  müssen  die  Kläger  auch 
gegen  sich  geltend  lassen,  denn  sie  ist  eine  De- 
stinations-Aenderung  der  Polizze,  welche  noch 
vom  contrahirenden  und  destinirenden  Versiche¬ 
rungsnehmer  vor  dem  Beginne  des  Anspruches 
der  Begünstigten  auf  die  versicherte  Summe 
vollzogen  wurde.  Die  Polizze,  welche  statateu- 
gemäss  auch  für  Vorschüsse  des  Vers!  herungs- 
Instituts  selbst  verpfändbar  ist,  i.-t  keine  ausser 
dem  Rechtsverkehre  stehende  Sache  im  Sinne 
des  §  a48  a.  b.  G.  B.  und  konnte  daher  vom 
Versicherten  rechtswirksam  verpfändet  werden. 
Der  ober  te  Gerichtshof  hat  das  oberlandesge¬ 
richtliche  Urtheil  bestätigt.  Gründe:  In  der  Ver¬ 
pfändung  der  in  Rede  stehenden  Polizze  kann 
ein  der  Recbtswirknng  entbehrender  Act  nicht 
erkannt  werden.  Du  ch  keine  gesetzliche  Vor¬ 
schrift  ist  die  Verpfändung  derartiger  Polizzen 
verboten,  und  derzeit  handelt  es  sich  auch  nicht 
darum,  welche  Tragweite  der  Verpfändung  bei- 
zum essen  sei  und  ob  das  von  der  geklagten 
Firma  erworbene  Pfandrecht  sich  auf  die  Summe 
erstrecke,  welche  die  Versicherungs-Anstalt  den 
gesetzlichen  Erben  des  C.  gegm  Rückstellung 
der  Polizze  auszubezahlen  verpflichtet  ist.  Der¬ 
zeit  handelt  es  sich  nur  darum,  ob  ungeachtet 
der  erfolgten  Verpfändung,  das  ist  ungeachtet 
des  der  geklagten  Firma  vertragsmässig  zuste-, 
hendeu  Rechtes,  die  Polizze  als  Pfand  insolang 
zu  behalten,  bis  die  Schuld  zur  Tilgung  gelaugt, 
zu  deren  Deckung  die  Polixze  als  Pfand  bestellt 
wurde,  die  Kläger  die  Herausgabe  der  Polizze 
verlangen  können.  Eine  derartige  Berechtigung 
steht  den  Klägern  nicht  zu  und  war  demgemäss 
das  oberlandesgerichtliche  Urtheil  zu  bestätigen. 


Statistik. 

Handelsflotten  der  Welt.  Das  Bureau 
Veritas  hat  soeben  sein  General-Register  für  das 
Jahr  1892/93  herausgegeben.  Was  die  Statistik 
der  in  dem  neuen  Register  aufgeführten  Segel¬ 
schiffe  der  Handel  marinen  aller  seefahrenden 
Nationen  anbelaugr,  so  nimmt  hierin  selbstver¬ 
ständlich  Grossbritannien  den  ersten  Rang  ein 
mit,  9506  Schiffen  und  3,602.546  Tons-Register; 
es  folgen  dann  Amerika  mit  3428  Schiffen  und 
1,166.963  T.-Reg.,  Norwegen  resp.  3357  und 
1,309.690  Tous.-R.,  Deutschland  mit  1444  und 
676.492,  Italien  1943  und  560.159,  Russland  2166 
und  461.201,  Schweden  1359  und  318,718,  Frank¬ 


reich  1524  und  268.554,  Spanien  1085  und  184.484, 
Niederlande  672  und  173.145,  Dänemark  864  und 
156.585,  Türkei  611  ur.d  113.973,  Oesterreich- 
Ungarn  269  und  101.415,  Chile  145  und  75.570, 
Brasilien  276  und  60.793,  Portugal  208  und 45.587, 
Argentinien  113  uud  31.480,  Japan  100  und  26.505 ; 
Peru  36und20. 441, Hawaii 33  uud  13.494,  Uruguay 
44  und  12,207,  Mexico  51  und  8963,  Nicaragua  19 
und  7746,  Siam  14  und  6204,  Guatemala  16  und 
4728,  Rumänien  20  uud  3557,  Hayii  17  und  2809, 
Venezuela  13  uud  2410,  Bolivia  3  und  1986, 
Montenegro  9  uud  1893,  Belgien  10  uni  1879, 
Ecuador  4  und  1731,  Columbien  5  und  1157, 
Cbiua  3  und  1005,  Arabien  1  uud  999,  San  Du- 
mingo  5  und  949,  Liberia  3  und  916,  Sau  Sal¬ 
vador  3  und  853,  Costa  Rica  2  und  551,  Tunis  2 
und  130,  Honduras  1  uud  88  und  unbekannt  10 
mit  1750  Tons,  so  da-s  die  Gesammtzakl  aller 
registrirten  Segelschiffe  über  50  Reg.-Tons  be¬ 
trägt:  30.711  Schiffe  mit  10,093.749  Reg.-Tons. 
Was  die  Dampfer  flotten  der  sich  an  der 
Seeschifffahrt  beteiligenden  Nationen  anbe¬ 
langt,  so  steht  auchhierselb  tverständlicli  Gross¬ 
britannien  obenan,  doch  gereicht  es  uns  zur  Ge- 
uugthuuug,  aus  der  Statistik  das  Bureau  Vtritas 
constatiren  zu  können,  dass  Deutschland  hier 
den  zweiten  Rang  eiuuimmt.  Die  Dampfer-Sta¬ 
tistik  weist  nämlich  folgende  Zahlen  auf;  Eng¬ 
land  5588  Dampfer  und  8,912.522  Tous.-Reg. 
Deutschland  765  und  1,091.472,  Frankreich  482 
uud  835.045,  Amerika  421  und  618.993,  Spanieu 
355  und  438.113,  Norwegen  478  und  339.147, 
Italien  223  uud  3T7.532,  Niederlande  196  und 
291.293,  Russland  302  und  227.316,  Schweden 
397  uud  193.221,  Dänemark  217  und  170.549, 
Oesterreich-Ungarn  116  und  168.310,  Griechen¬ 
land  101  und  125.276,  Japan  143  und  121.697, 
Brasilien  180  und  120.522,  Belgien  61  und  106.851, 
Portugal  40  und  56.512,  Türkei  53  und  52.213, 
China  37  und  49.478,  Chile  34  und  32.937,  Ar¬ 
gentinien  53  und  25.371,  Egyp  en  21  und  23.672, 
Hawaii  17  und  12.187,  Uruguay  17  uud  7571, 
Mexico  11  und  4728,  Peru  4  und  4568,  Hayti  6 
uud  4526,  Zanzibar  5  und  4177,  Nicaragua  4  uud 
3732,  Venezuela  5  und  1970,  Sarawak  2  und  1884, 
Montenegro  1  und  1857,  Marocco  1  und  1579, 
Persieu  1  und  838,  Hoval  und  596,  Costa  Rica  2 
und  528,  Rumänien  2  und  427,  Siam  1  und  418 
Ecuador  1  und  329, '  Columbien  1  und  241,  Sau 
Domingo  1  und  167,  unbekanut  6  mit  3671  Tons.- 
Reg.,  somit  im  Ganzen  10.362  Dampfschiffe  mit 
14,380.036  Register-Tons,  so  dass  also  die  jetzt 
schwimmende  Dampfer-Räumte  diejenige  der 
Segelschiffe  bereits  um  3,286.287  übertrifft. 


Personalien. 

Die  Hannoverische  „Lebensversicherungs- 
Anstalt“  hat  eine  Special-Directiou  für  Berlin 
uud  Provinz  Brandenburg  in  Berlin  errichtet' 
Deren  Leitung  hat  Herr  Wilhelm  WiJke, 
Director  der  „Allgemeinen  Deutschen  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“,  neben  seiner  bisherigen 
Stellung  übernommen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Türken-Lose.  In  der  Angelegenheit  der 
Tiirken-Lose  hat  der  Grossvezir  Dschewad  Pascha 
an  den  Verwaltungsrath  der  Dette  Publique  so¬ 


eben  einen  Bericht  abgeschickt,  we’cher  zur 
endgiltigen  Lösung  dieser  Angelegenheit  fol¬ 
gende  Vorschläge  macht :  Lose,  welche  künftighin 
mit  einem  Treffer  gezogen  werden,  sollen  mit 
vollen  100  Percent  und  nicht  wie  bisher  mit 
58  Percent  ausgezahlt  werden.  Lose,  welche  zur 
Einlö  ung  gelangen,  sollen  mit  180  Francs 
36  Centimes  (das  ursprüngliche  Nominale  beträgt 
400  Fiancs)  bewerthet  werden.  Diese  letzteren 
Lose  sollen  aber  ausserdem  den  Anspruch  auf 
3  Percent  Interessen  von  dem  redueirten  No¬ 
minalbetrag  seit  1.  März  1882,  dem  Tage,  an 
welchem  das  Mnharrem-Decret  in  Wirksamkeit 
trat,  bis  zum  Tage  ihrer  Ziehung  haben.  Jeder 
Ueberschuss,  der  sich  nach  der  Bestreitung  des 
Erfordernisses  für  die  vollständige  Auszahlung 
der  Gewinüste  und  der  zur  Einlösung  kommen¬ 
den  Lose  übrig  bleibt,  soll  zu  einer  Ergänzungs¬ 
ziehung  verwendet  werden,  bei  der  die  gezo¬ 
genen  Lose  mit  1000  Frcs.  per  Stück  eingelöst 
werden.  Der  Bericht  anerkennt  ferner,  dass  die¬ 
jenigen  Lose,  welche  die  Dette  Publique  auf 
offenem  Markte  zurückgekauft  hat,  und  deren 
Zahl  ungefähr  50.000  Stück  beträgt,  Eigenthum 
der  Gesammtheit  der  Losbesitzer  sind,  und 
spricht  die  Ansicht  aus,  dass  die  Türkenlose  bei 
der  Couversion  der  Prioritäten  benachteiligt 
wurden,  daher  eiuen  Anspruch  auf  den  entspre¬ 
chenden  Gewimautheil  aus  dieser  Finanzopera¬ 
tion  besitzen.  Endlich  sind  nach  den  Vorschlägen 
des  Berichtes  die  Interessen  jener  Lose,  weiche 
gezogen,  aber  nicht  präsentirt  wurden,  oder  in 
Zukunft  nicht  p-äsentirt  werden,  für  den  Dienst 
der  noch  nicht  gezogenen  Lose  zu  verwenden. 
Diese  Vorschläge  der  Pforte  werden  nunmehr 
die  Basis  für  die  hoffentlich  bald  stattfindende 
Lösung  der  Tiirken-Los-Frage  bilden. 

Tiroler  und  kroatisch-slavonische  Grund- 
entlastungs  -  Obligationen.  Zufolge  Verlaut¬ 
barung  der  Börsekammer  entfallt  mit  2.  Novem^ 
ber  d.  J.  die  Notirung  der  5perceutigeu  Grund- 
eutlastungs-Obligatonen  vou  Tirol  und  Vorarl¬ 
berg,  sowie  vou  Kroatien  und  Slavouien,  nach¬ 
dem  die  sämmtlich  noch  aushaftenden  Titres  mit 
dem  genannten  Tage  zur  Rückzahlung  gelangen. 
Durch  die  Löschung  dieser  zwei  Categorien  von 
Grundeutlasiuua'sOuligatiouen  srikt  die  ur¬ 
sprüngliche  Zahl  von  IG  auf  8,  es  haben  näm¬ 
lich  Böhmen,  Schlesien,  Steiermark  und  Tirol 
ihre  Gruudentlastungsschuld  bereits  vollständig 
getilgt;  Krain,  Mähren,  Oberötterreich  haben 
dieselbe  in  eine  4percentige  Landesschuld  ver¬ 
wandelt.  Kroatien  und  Slavouieu  haben  die  5per- 
centige  Schuld  in  eine  4pereentige  Grundent- 
lastuugsschnld  convertirt  uud  iu  den  Ländern 
der  ungarischen  Krone  wurden  die  Schuldver¬ 
schreibungen  Ungarns,  Siebenbürgens  und  des 
Temeser-Banates  in  eine  einheitliche  4percen- 
tige  ungarische  Gruudentlastungsschuld  verwan¬ 
delt.  Die  Länder  der  österreichischen  Reichs¬ 
hälfte  Götz  und  Istrien,  Kärntheu,  Niederöster¬ 
reich  und  Salzburg  werden  bis  zum  Jahre  1895 
ihre  Gruudentlastungsschuld  vollständig  getilgt 
haben,  in  Galizien  endet  die  Tilgungsfrist  1897, 
beziehungsweise  für  Krakau  1898,  in  der  Buko¬ 
wina  1904,  so  dass  nach  diesem  Zeitpunkte  nur 
die  Obligationen  der  ungarischen  Reichshälfte 
noch  in  Circulation  bleiben. 
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Actien-Gesel Ischaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nachsckuss-Verbiudlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  Invalidität 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen : 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Betuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Verteidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenu  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
insoweit,  als  Friedensiibungen  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattant, 
und  zwar  ,,zu  Fuss“  geleistet  werden,  ohne  Extraprämien.j 

b)  gegju  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  vou  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  und  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eiugeschloss^n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise) ; 

e)  gegeu  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  und  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  uube-ämmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Percent  der  letzteren  als  Rente  gewähre  wevden. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garant(rt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleicht.er  ungen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestr enommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  - Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in  Wien. 

(G  egrnndet  I  m  .fahre  183  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstras.se  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar- Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung), 

Gebäude-Versich.-Abth.Ende  18S9 :  fl.  2,133.006' 77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756'22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NiederSsterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kauzlei-Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
uud  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  Iu  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zaklamte  hinterlegt  und  weiden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheil(t  und 
Offerten  für  Vertretungen  entgegengeuommeu  von  der 

Direction  für  Oesterieich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr.  I 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  S. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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c c »t c r r c t d)i f  d)  c r  %'  l| ö n  1 1  in  i  e  it, 

1.,  Riemergassc*  X  r.  2  (im  eigenen  Hause). 

Pas  eingezahlte  Actkncapital  und  die  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/„  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewähruug  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 


a)  (regen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex*  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  'YV’oh:'.- 
und  Wirthsehafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

o)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verufsacht; 
d ,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versic.herung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau,  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bettenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegeunehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  caulantesteu  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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SSerfid;ert :  1.  ÜUäritgf:  urb  ^ovtnltnfc itt  i-*  ©  fdtäft  u  u»’b  Käufern,  totvie 

(»llnonriitataielu  ßcflcu  2*ttlrf)fdf)(lArtt.  oemrfadjt  burdi  Sturm 
.Pagctfrfilnfl,  Umiorfiiiitißfcit  bee  »erfidjevten  felbft,  fotnie  Utt= 
Borftdittßfci t  ober  tööemiUfflfcit  a.btrer  sjierfonen. 

II.  otndtßlab  j  ber  vlrt  ,i.  gen  Svudt  »uä^reub  b  a  irniiönintee  aut 
(Snfrnbabnen  im ö  $ampfjcf)iff  i>.  ©rbffi  et 

III.  aiOotiuemeiitö  auf  SBerfid)  mag  alter  in  iPriBatluohnungen  be= 
ftnblulien  Jytadjgtäfer  iit  SJenfiern,  Spüren  blaut  uub  becorirt 
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Släljere  2t  ttä  fünfte  erteilt  bercitn)  [Tieft 

pic  JHrcction,  VI.,  2Baifenev--23oitleDarb  31. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

f.  f.  prib  ||:j 

Versicl  ( eriin  gs-Gesel  i  sei  >  alt  |;| 

Riunione  Adriafica  di  Sicurtä,  1 

bereu 

(Bmeraf2!gmtfd)afts*3iireaiirjl 
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z7  |/.v* 

im  §aufe  bcr  ©efellfdjaft,  $fabf,  ^Seüjßm'gjptfjTe  4,  |i| 
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und  die  in  allen  Landeshauptstädten  und  vorzüglicheren  Orlen  |i| 

der  östeiT.-inig.  Monarchie  ;|| 

bitrd)  ^ 

(ßcneral*,  || 

£?aupt=  uub  Sesirfs^Igentfcfyafteu  || 

öertreteu  ift,  gj;| 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien  ||| 

gegen 

geuer*,  Transport*  uub  £>agelf fabelt,  auf  ba3  Sehen  be§ 
9ttenfcfjen  in  beu  ner|'<f)iebenften  ßombinatioiien  uub  gegen  !£< 
Stäben  in  golge  hon  23ränben  ober  ©i’plofton.  Sjxj 


„EQUITABLE“ 


Erste  und  grösste 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Errichtet 
1859. 

Concessionirt 
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Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012  236.392 

Neue  Versicherungen  .  „ . „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnabmen  .  . . .  „  „  97,637.360 

Vermögen . . . „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse 
und  Eärnthnerstrasse  im  Gesammt werthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung.  bei  den  Halb-  und  Freitoutinen  jedoch  aügesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicheruugen 
äu;serst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  goto 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Genei al- 
Repräsentauz 


zu 


// 


(Sermania"  19  £ 


ießensfierlt^entinjö-Jlctten-^efeltfffjaft  ju  §Utt\n. 

3n  Oefterreid)  conceffioitirt  am  28.  ©eptember  1873. 

gSuteaux  in  §8ieu  :  ©ermautabof,  I.,  BttgecE  9tr.  1  uitb  ©omieufelS* 
gaffe  91r.  1,  in  beu  eigenen  öäufem  ber  ©efettfcöaft. 
SctfidKnitißabcftauA  ©nbe  Septe  n6ei  1S92 : 170,2(56  gjoltcen  mit  226-6  Wltlliöncii 
©ulocn  ivapitat  uub  ft.  780,105  Saftteärente. —  Vlcu  nbßcidiloifeite  Scrfidtentnflcn 
im  gafire  1892  :  7.413  Malicen  mit :  13.8  4JliU.  Wutbcu. 
3nl)rcociitnatimc  ntt  iUrämicu  un»  Siufeit  1891:  12  0  WlilUancit  <8utöcit. 
2lubßC5ai)Uc  jtapitalieu,  Wcttten  tc.  feit  1857:  61-6  tPliUioiteu  ®it(beit. 

©etmögcuS&efiattt*  ©nl>c  1891:  68‘7  3WU!.  ©u>. 

2ie  uad)  Spiait  It  2>erfid)men  erhielten  bisher  eine  iäbrlidj  um  je  3%  ftei= 
ßcnbe  Sibibettbe,  3.  S?.  bie  auä  beut  3aTjre  1880  SBerficherteu  im  3ahre  1890  :  30°/0, 
uub  im  Aatire  1891:  33u/0  ber  einseinen  Aabrcäprämie,  tuährenb-  an  biefetben  1892: 
36%,  1893 :  39%  SDiPibeitbe  Berttjeilt  Werben. 

ÄautionebarU-tten  an  S?eamte,  Ucbernahnte  ber  jtrießäßcfrttir,  ÜUitBer* 
fidjerung  ber  3<0>alibität!ßcf<itit  bergeftatt,  baß  ber  SBerfidjertc  aoit  ©intritt  ber 
3uuatibitiit  ab  —  fei  eä  bur.S  Störperuertcßung  ober  ©rtranfung  —  enttoeber  Bott 
weiterer  SBrämienjablung  befreit  toii*b  ober  aufteibem  eine  jäljrl icbe  Sfente  uott  5% 
be£  Berfidjertett  (SaoitaU  bis  3itr  gäaigfcit  bessfetben  crljätt. 

ftetiie  !8otises®cbüf)rcn  unb  teilte  Äofteu  fiir  «Ustliotmtare. 

SProfpefte  unb  jebe  meitere  Sluäfnufr  burd)  bie  OBeooltmäi^ligten  ber  ®er= 
mania  in  SBien. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Bedacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  L  iechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Für  Oesterreich-Dagaru : 
Gamjäbrij."  .  .  .  .  ,  10  fl. 

Für  llenUchland: 
<J»nzjihrig  .  ...  20  R.-M. 

Kür  dai  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 
Halbjährig  die  Hälfte. 
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ftarfftction  und  Ad minlMtratien  : 
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I.,  Pranzensring  Nr.  18. 

M&nuscriple  werden  niebt 

retournirt. 

Angenommene  Beitrage  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  367.  Wie«,  am  5.  December  1892.  XI.  Jahrgang. 
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Internationaler  Transport- 
Y  ersicherungs-Y  erbantl. 

Aus  dem  der  jüngst  in  Frankfurt  a.  M. 
stattgehabten  Generalversammlung  des 
Verbandes  vorgelegten  Geschäftsberichte 
des  leitenden  Ausschusses  heben  wir 
folgende,  die  allgemeine  traurige  Ge¬ 
schäftslage  der  Transportbranche  beleuch¬ 
tende  Darstellung  heraus : 

„Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
ist  kein  so  wirthschaftlich  ungün¬ 
stiges  Jahr  zu  verzeichnen  gewesen, 
wie  das  verflossene,  und  die  erste  Hälfte 
des  laufenden  Jahres  hat  eine  Besserung 
der  Geschäftsverhältnisse  nicht  herbei¬ 
geführt.  Unsichere  politische  Zustände 
in  Südamerika,  Absperrung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  Nordamerikas  durch 
Einführung  von  Prohibitivzöllen  anf 
wichtige  Importartikel,  Missernte,  eine 
Finanzkrisis  in  Argentinien,  Brasilien 
und  einigen  Ländern  des  europäischen 
Continents  haben  bewirkt,  dass  die  meisten 
Handels-  und  Industriezweige  darnieder 
liegen.  Die  Frachten  für  Gütertransporte 
zur  See  waren  bereits  am  Schlüsse  1891 
so  niedrig,  dass  ein  weiterer  Rückgang 
nicht  mehr  möglich  schien,  und  doch 
sind  dieselben  im  Laufe  dieses  Jahres 
noch  weiter  gesunken.  Viele  Rhedereien 
erzielen  daher  keinen  Geschäftsgewinn 
mehr,  so  dass  verschiedene  es  vorziehe«, 
ihre  Schiffe  aufzulegen.  Die  Schiffbau- 
Industrie,  welche  der  allgemeinen  De¬ 
pression  noch  den  längsten  Widerstand 
entgegengesetzt  hatte,  ist  seit  Kurzem 
ebenfalls  in  die  Krisis  hineingezogen. 

Unter  diesen  Umständen  kann  es 
nicht  befremden,  dass  auch  das  Trans- 
portversicherungs  -  Geschäft  weiter  mit 
der  Ungunst  der  Verhältnisse  zu  kämpfen 
und  nur  sehr  geringfügigen  Geschäfts¬ 
gewinn  aufzu weisen  hat.  Zwar  haben 
einige  alte  Gesellschaften  auch  noch 
für  1891  ihren  Actioiiären  gute  Dividenden 
auszahlen  können ;  allein  es  bleibt  zu 
berücksichtigen,  dass  die  meisten  dieser 


Gesellschaften  nur  einen  geringen  Theil 
ihres  nominellen  Actiencapitals  zu  ver¬ 
zinsen  haben  und  dass  ihnen  reichliche, 
in  früheren  günstigen  Jahren  gesammelte 
Reserven  zur  Verfügung  standen. 

Die  Geschäftslage  der  Transport¬ 
versicherung  wird  in  grossen  Umrissen 
dargestellt  durch  das  Verhältniss,  in 
welchem  die  Schäden  zu  den  verein¬ 
nahmten  Nettoprämien  stehen.  Nach  der 
vom  Generalsecretariat  geführten  Sta¬ 
tistik  absoibirten  in  den  letzten  sechs 
Jahren  die  Schäden  folgende  Percente 
der  Nettoprämien-Einnahme : 

1886  1887  1888  18&~  1890  1891 

61  7  71-4  78.9  755  76’3  78-0  Perc. 

Hiernach  ist  in  Bezug  anf  die  Scba- 
denspercente  nur  das  Jahr  88  schlechter 
gewesen  als  das  letztverflossene.  Berück¬ 
sichtigt  man  indessen,  dass  seit  1888 
die  für  die  Erwerbung  der  Geschäfte 
aufzuwendenden  Kosten  an  einigen  Stellen 
erhöht  worden  sind,  so  ist  das  Ender¬ 
gebnis  des  letzten  Jahres  in  seiner  Ge- 
sammtheit  sehr  wahrscheinlich  noch 
ungünstiger  gewesen,  als  das  zum  Ver¬ 
gleiche  stehende  Jahr.  Von  Wichtigkeit 
für  Beurtheilnng  der  Geschäftslage  aus 
den  vorerwähnten  Percentverhältnissen 
ist  die  Ermittlung  des  Umstandes,  ob 
in  den  betreffenden  Jahren  die  Prämien 
herabgegangen  oder  erhöht  worden  sind 
und  ob  die  Schäden  zu  oder  abgenommen 
haben.  Nach  den  angestellten  Ermitt¬ 
lungen  ist  die  Gesammtprämien-Eiunahme 
derjenigen  85  Gesellschaften,  deren  Ab¬ 
schlüsse  wir  bearbeiten  lasseD,  1891 
ungefähr  die  nämliche  geblieben,  wie  im 
Vorjahre.  Da  aber  sowohl  die  Versiche- 
rungswerthe  als  auch  die  Transporte 
selbst  sich  vermindert  haben,  so  dürfte 
die  Schlussfolgerung  berechtigt  sein, 
dass  die  Prämien  sich  etwas  erhöht  haben. 
Diese  Erhöhung  dürfte  aber  hauptsäch¬ 
lich  anf  das  Anziehen  der  Prämien  für 
Casco-  und  Rhederei-Interessen,  sowie  für 
gewisse  nothleidende  Geschäfte  zurück¬ 
zuführen  sein.  _ 


Was  nun  die  Schäden  betrifft,  so 
ergibt  zwar  die  untenstehende  Tabelle  *) 
eine  Verringerung  der  Dampferschädeu 
(der  Percentsatz  der  Totalverluste  ist 
der  nämliche  wie  im  Vorjahre  und  nur 
die  Partialschäden  haben  sich  um  1*4  Per¬ 
cent  verringert)  und  eine  nur  gering¬ 
fügige  Vermehrung  der  Totalverluste 
und  Partialschäden  bei  Segelschiffen  ; 
doch  wird  man  —  angesichts  des  Um¬ 
stands,  dass  die  Schadeupercente  von 
deu  überhaupt  vorhandenen  und  nicht 
von  den  in  Fahrt  befindlichen  Schiffen 
berechnet  sind  —  eiue  ziemlich  beträch- 
liche  Vermehrung  der  Schäden  aner¬ 
kennen  müssen,  da  1891  eine  grosse  Zahl 
von  Schiffen  aufgelegt  worden  ist,  welche 
im  Janre  vorher  noch  Frachten  verdient 
haben.  Der  besonders  nachtheilige  Ein¬ 
fluss,  den  die  vermehrten  Schäden  auf 
das  Geschäftsergebniss  der  Assecuranz- 
Gesellschaften  gehabt  haben,  wird  in 
einzelnen  Rechenschaftsberichten  dadurch 
erklärt,  dass  grosse,  vorzüglich  ausge¬ 
rüstete  Post-  und  Passagierdampfer  von 
schweren  Schäden  betroffen  worden  sind, 


*)  TotalTerluste: 
Dampfer. 

1888:  162  von  8.835  =  r8  Perc. 

1889  r  2  09  „  9.256  =  23  „ 

1890:  200  „  9.638  =  2*1  „ 

1891 :  208  „  10.103  =  2-1  „ 

Segelschiffe. 

1888:  1184  von  39.663  =  3*0  Perc. 

1889 :  1024  „  37.567  =  2  7  „ 

1890:  921  „  33.879  =  2-7  „ 

1891:  937  „  31.666  =  30  „ 

Partialschäden: 
Dampfer. 

1888  :  2183  von  8.835-  =  24-4  Perc. 
1889:2389  „  9.256  =  25-8  „ 

1890 :  2892  „  9.638  =  30  0  „ 

1891 :  2391  „  10.103  =  28'6  „ 

Segelschiffe. 

1888:  3665  von  39.663  =  9-2  Perc. 
1889:  2895  „  37.567  =  7-6 
1890:  3268  „  33.879  =  9'6 

1891:  3309  „  31.666  =  10-4 
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schwere  Stürme  an  den  Küsten  Gross¬ 
britanniens  und  der  Insel  Martinique 
gewüthet,  sowie  die  Folgen  des  harten 
Winters  von  1890/91  sich  sehr  fühlbar 
gemacht  haben.  Indessen  wird  wohl  kein 
Assecuradeur  mehr  bezweifeln  wollen, 
dass  nicht  außergewöhnliche  schwere 
Schäden  die  .Schuld  an  den  schlechten 
Geschäftsergebnissen  haben,  sondern  dass 
die  Prämien  für  viele  Versicherungs¬ 
objecte  und  Routen  ausser  Verhältniss 
zum  Risico  stehen,  so  dass  deren  Auf¬ 
besserung  die  vornehmlichste  Aufgabe 
jedes  einzelnen  Assecuradeurs  und  unse¬ 
res  Verbandes  sein  muss. 

Diese  Erkenntniss  ist  denn  auch 
schon  auf  der  vorjährigen  ordentlichen 
Generalversammlung  zum  Ausdruck  ge¬ 
langt.  Nachdem  jahrelang  die  Ansicht 
über  wogen  hatte,  dass  Prämien-Coa- 
1  i  t  i  o  n  e  n  für  grössere  Gebiete  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  internationalen  Charakter 
des  Trausportversicherrngs  -  Geschäftes 
nicht  durchführbar  seien,  hat  die  Wies¬ 
badener  Generalversammlung  eine  Com¬ 
mission  eingesetzt,  welche  die  Frage 
prüfen  sollte,  ob  zu  versuchen  sei,  durch 
Prämien-Uebereinkommen  für  bestimmte 
nothleidende  Geschäfte  dem  bestehenden 
Nothstand  in  der  Transportassecuranz 
abzuhelfen.  Die  Commission  hat  die  ihr 
gestellte  schwierige  Aufgabe  glücklich 
gelöst;  die  von  ihr  nach  eingehenden 
Berathungen  gemachten  Vorschläge  sind 
von  der  in  den  Tagen  des  23.  bis  26.  No¬ 
vember  v.  J.  in  Berlin  abgehaltenen  Ver¬ 
sammlung  gut  geheissen  und  zur  prak¬ 
tischen  Durchführung  gelangt.  Durch  diese 
Beschlüsse  hat  eine  Erhöhung  der  Prämien 
für  die  Versicherung  von  Casco-  und 
Rhederei-Iuteressen,  betreffs  vornehmlich 
Frachtdampfer  in  unregelmässiger  euro¬ 
päischer  Fahrt,  stattgefunden.  Das  dar¬ 
niederliegende  Rhederei-Geschäft  liess 
eine  genügende  Prämienerhöhung  nicht 
zu;  die  Tarife  folgten  vielmehr  nur  theil- 
weise  denjenigen,  welche  für  die  gleichen 
Risken  in  England  und  Frankreich  er¬ 
hoben  werden.  Es  ist  ferner  durch  die 
gefassten  Beschlüsse  die  Concurrenz 
zwischen  den  hauptsächlichsten  deutschen 
Seeplätzen  unter  einander  und  mit  dem 
Binnenlande  in  Bezug  auf  bestimmte 
nothleidende  Geschäft  abgeschwächt  und 
das  Gleiche  auch  hinsichtlich  der  beiden 
grössten  österreichisch  -  ungarischen 
Hafenplätze  geschehen.  Endlich  ist  ein 
für  alle  binnenländischen  Zeichnungs- 
atellen  im  Deutschen  Reiche,  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  und  der  Schweiz  mass¬ 
gebender  Tarif  für  Beziehungen  von 
Rohbaumwolle  aus  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  Nordamerikas  aufgestellt  worden. 
Die  Statistik  lehrt  leider,  dass  in  den 
letzten  acht  Jahren  das  Dreifache  der 
erhobenen  Prämien  nicht  hingereicht 
haben  würde,  um  die  vorgekommenen 
Schäden  zu  bestreiten. 

Der  eingeschlagene  Weg  ist  offenbar 
4er  richtige  und  unabweislich  noth- 
wendig,  um  das  Transportversicherungs¬ 
geschäft  vor  weiterem  Verfall  zu  be¬ 
wahren.  Unserem  Beispiele  ist  bereits- 


das  Institute  of  London  Underwriter  in 
Bezug  auf  zwei  wichtige  Transport¬ 
artikel  —  Jute  von  Calcutta  und  Tabak 
von  Java  und  Sumatra  —  gefolgt. 

Der  Verlauf  der  diesjährigen  Ge¬ 
neralversammlung  wird  lehren,  ob  es 
möglich  ist,  die  getroffenen  Prämien- 
vereinbarungen  auf  einen  weitereu  Zeit¬ 
abschnitt  zu  prolougiren,  und  ob  viel¬ 
leicht  das  Geschäft  noch  in  anderen 
Massenartikeln,  wie  Getreide,  Wolle, 
Holz,  Zucker,  Petroleum,  au  bestimmten 
Zeichnungsstellen  durch  Minimaltarife 
gebessert  werden  kann. 

Ein  deutsches  ßeiclisversiche- 
rungs-Gesetz  in  Sicht?*) 

In  den  letzten  Wochen  tauchte  in 
der  deutschen  Presse  wiederholt  die  Mel¬ 
dung  auf,  dass  die  baldige  Regelung  des 
Versicherungswesens  durch  eiu  Reichs¬ 
gesetz  an  massgebender  Stelle  neuer¬ 
dings  ernstlich  ins  Auge  gefasst  worden 
sei.  Einzelne  Blätter  bezeichneten  es 
sogar  schon  als  ganz  sicher,  dass  in  der 
nächsten  Session  dem  deutschen  Reichs¬ 
tage  ein  Gesetzentwurf  vorgelegt  werden 
würde.  In  einer  anscheinend  aus  olficiöser 
Ft-der  herrührenden  Auslassung  des 
„Hamb.  Corresp.“  wurden  diese  in  der 
Presse  umlaufenden  Mittheilungen  dahin 
„berichtigt“,  dass  die  Angelegenheit  von 
der  zuständigen  Reichsbehörde  schon  im 
vorigen  Jahre  zwar  wieder  in  Angriff 
genommen  und  im  laufenden  Jahre  weiter 
gefördert  worden  sein,  eine  derartige 
Beschleunigung  aber,  dass  man  schon 
für  die  nächste  Reichstagssessiou  einen 
Gesetzentwurf  in  Aussicht  stellen  könne, 
mit  Rücksicht  auf  die  obwaltenden 
Schwierigkeiten  kaum  erwartet  werden 
dürfe.  Wenn  dies  sich  bewahrheiten  sollte, 
so  wäre  mithin  die  reichsgesetzliche  Re¬ 
gelung  der  seit  länger  als  zwanzig  Jahren 
ihrer  endgiltigen  Erledigung  harrenden 
wichtigen  Materie  auch  im  nächsten 
Jahre  noch  nicht  zu  erhoffen.  Erst  in 
der  übernächsten  oder  in  eiuer  der  dar¬ 
auffolgenden  Sessionen  würde  vielleicht 
auf  die  Einbringung  eines  Gesetzentwurfes 
zu  rechnen  sein.  Es  ist  indessen  nicht 
recht  einzusehen,  durch  welche  Gründe 
die  Reichsregierung  veranlasst  werden 
könnte,  nachdem  die  Gesetze  für  die 
Versicherung  der  Arbeiter  zum  Abschluss 
gebracht  worden,  die  Angelegenheit  aber¬ 
mals  hinauszuschieben.  Unleugbar  stellen 
sich  der  einheitlichen  gesetzlichen  Ord¬ 
nung  des  gesammten  Versicherungswesens 
grosse  und  mannigfache  Schwierigkeiten 
entgegen,  Schwierigkeiten,  die  hauptsäch¬ 
lich  in  der  Verschiedenheit  der  gesetz¬ 
lichen  Verordnungen  und  Bestimmungen 
in  den  einzelnen  deutschen  Staaten  liegen. 
Aber  sie  sind  doch  nicht  derartig,  um 
eine  weitere  Verschleppung  der  Sache 
gerechtfertigt  oder  auch  nur  erklärbar 
erscheinen  zu  lassen.  Bei  ernstem  Willen 
aller  dabei  Interessirten  wird  es  ohne 
Zweifel  gelingen,  schon  in  der  jetzigen 

I  *)  Aus  der  „Münchener  Allgemeinen  Zeitung“. 


Reichstagssession  mit  dem  brauchbaren 
Entwürfe  eines  Versicherungsgesetzes  vor 
das  Parlament  zu  treten.  Es  ist  dies 
umsomehr  anzunehmen,  als  bereits  durch 
die  im  Jahre  1879  auf  Veranlassung  des 
Reichskanzlers  vom  Reichsamte  des  Innern 
vorgenommene  Eiiqaöte,  sowie  durch 
andere  Vorarbeiten  und  durch  die  zahl¬ 
reichen  Erörterungen  iu  der  Fach-  und 
Tagespresse  so  ausreichendes  Material 
gewonnen  sein  muss,  dass  sich  selbst  bei 
der  gründlichsten  nochmaligen  Prüfung 
aller  Nebenumstände  und  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  Erfahrungen  anderer  Län¬ 
der,  unter  denen  namentlich  der  Schweiz 
ein  erster  Platz  einzuräumeu  wäre,  der 
Abschluss  der  Arbeiten  in  einem  Zeit¬ 
raum  von  mehr  als  zwei  Jahren  ermög¬ 
lichen  lässt.  In  jedem  Falle  würde  sich 
die  Reichsregierung  den  Dank  der  Nation 
erwerben,  weun  sie  befliessen  wäre,  die 
Angelegenheit  endlich  zu  der  erwünschten 
Erledigung  zu  bringen. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Dinge 
erheischt  dringend  den  Erlass,  und  zwar 
den  möglichst  baldigen  Erlass  des  durch 
die  Reichsverfassung  verheissenen  Ver- 
sieherungsgesetzes,  sind  doch  die  Zu¬ 
stände  nachgerade  unhaltbar  geworden. 
Ueberall,  wohin  man  blickt,  herrscht  im 
deutschen  Versicherungswesen  die  grö-ste 
Unsicherheit,  nirgends  ist  fester  Boden, 
nirgends  gibt  es  einheitliche  Normen 
und  Bestimmungen.  Am  Uebelsten  sieht 
es  auf  dem  Gebiete  der  Feuerversiche¬ 
rung  aus.  Hier  fehlt  es  zwar  nicht  an 
Gesetzen  und  Verordnungen,  aber  diese 
sind  nicht  nur  in  deu  einzelnen  Staaten 
durchaus  verschieden  und  einander  wider¬ 
sprechend.  sie  stehen  sogar  nicht  einmal 
in  ein  und  demselben  Staate  oder  in  den 
Provinzen  des  grössten  deutschen  Staates 
mit  einander  im  Eiuklauge.  In  einigen 
Ländern  bestehen  reine  Staatsanstalten, 
die  meistens  für  die  Gebäudeversiche¬ 
rung  monopolisirt  und  auf  diese  allein 
beschränkt  sind,  zum  Theil  aber  auch 
einzelne  Zweige  der  Mobiliarversiche¬ 
rung  betreiben.  Anderswo  hat  man  wieder 
provincielle,  städtische  und  ländliche 
Feuerversicherungs-Anstalten  iu  Anleh¬ 
nung  au  die  Provincial-,  Stadt-  und 
Landgemeinde  -Verwaltungen  geschaffen 
und  mit  ähnlichen  Vorrechten  wie  jene 
ausgestattet,  aber  die  Grundsätze,  nach 
denen  sie  geleitet  und  verwaltet  werden, 
sind  vielfach  sehr  verschieden;  die  für 
sie  erlassenen  Bestimmungen  sind  zum 
Theil  in  Amtsblättern  so  versteckt,  dass 
selbst  gewiegte  Juristen  mauchmal  keine 
Ahnung  von  deren  Dasein  haben.  Das 
hat,  wie  begreiflich,  in  der  Rechts¬ 
sprechung  die  grösste  Unsicherheit  und 
die  schwei  sten  Missstände  zur  Folge 
gehabt  und  dahin  geführt,  dass  es  kaum 
noch  besonders  auffällig  erscheint,  wenn 
die  Entscheidungen  der  Gerichte  in  Be¬ 
treff  eines  uud  desselben  straf-  oder  civil- 
rechtliehen  Falles  einander  direct  zu¬ 
widerlaufen. 

Nicht  ganz  so  schlimm,  aber  immer¬ 
hin  noch  ungünstig  genug  liegen  die 
Verhältnisse  auf  den  Gebieten  der  Le- 
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bens-  und  Unfallversicherung,  der  Hagel¬ 
versicherung  etc.  Für  die  mannigfachen 
Versicherungszweige  mangelt  es  an  be¬ 
stimmten  gesetzlichen  Vorschriften  so 
gut  wie  ganz.  Der  Staat  hat  sich  aller¬ 
dings  das  Recht  der  Concessionserthei- 
lung  und  das  Aufsichtsiecht  den  Privat- 
Gesellschaften  gegenüber  Vorbehalten 
und  in  einzelnen  Bundesstaaten  hat  man 
auch,  um  die  Versicherungsnehmer  thun- 
lichst  vor  Schaden  zu  bewahren,  beson¬ 
dere,  das  Versicherungsgeschäft  betref¬ 
fende  Verordnungen  erlassen  —  so  ist 
z.  B.  in  Preussen  vom  Ministerium  des 
Innern  vor  einiger  Zeit  bestimmt  worden, 
dass  die  ausländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ihre  aus  dempreus- 
sischen  Geschäft  fliessenden  Prämien¬ 
reserven  in  preussischen  Consols  anzu¬ 
legen  und  diese  zur  Umwandlung  in 
Buchschulden  bei  der  Staatsschuldenver¬ 
waltung  einzuliefern  haben  — eine  durch¬ 
greifende  gesetzliche  Regelung  der  staat¬ 
lichen  Aufsicht  aber,  wie  sie  im  Inter¬ 
esse  der  Allgemeinheit  wünschenswerth 
wäre,  ist  noch  nirgends  erfolgt.  Die 
Folge  dieser  halben  Massregeln  seitens 
des  Staates  ist  vor  Allem  die  gewesen, 
dass  das  Publikum  zu  sicher  gemacht, 
und  in  einer  an  sich  ganz  ungerechtfer¬ 
tigten  Vertrauensseligkeit  in  die  Solidität 
aller  vom  Staate  zugelassenen  Gesell¬ 
schaften  eingelullt  worden  ist.  Viele  Be¬ 
thörte  haben  es  zu  spät  bereut,  dass  sie 
sich  auf  die  staatliche  Prüfung  der 
Statuten  und  Ueberwachung  der  Ge¬ 
schäftsführung  blind  verlassen  haben. 
Behält  sich  der  Staat  einmal  das  Recht 
der  Controle  vor,  so  ist  es  auch  noth- 
wendig,  dass  diese  so  gründlich  wie 
möglich  ist  und  sich  nicht  nur  auf  die 
Financirung,  sondern  auch  auf  die  Rech¬ 
nungslegung  und  deren  Ergebnisse  er¬ 
streckt.  Andernfalls  thäte  man  besser, 
dem  Beispiele  Englands  zu  folgen,  wo 
sich  die  Staatsgewalt  jeder  Einwirkung 
auf  das  Versicherungsgeschäft  enthält 
und  der  freien  Concurrenz  die  Correc- 
tur  von  Leichtsinn  und  Schwindel  über¬ 
lässt,  oder,  wie  dies  in  der  Schweiz 
durch  die  geradezu  mustergiltigen  Jahres¬ 
berichte  des  eidgenössischen  Versiche- 
rnngsamtes  geschieht,  das  Publikum  in 
den  Stand  zu  setzen,  dass  es  sich  selbst 
ein  Urtheil  über  die  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  bildet.  Wie  gesagt,  die  einheit¬ 
liche  Regelung  des  Versicherungswesens 
im  Wege  eines  Reichsgesetzes  ist  un¬ 
bestreitbar  nichts  weniger  als  eine  leichte 
Aufgabe.  Alle  Schwierigkeiten  aber  wer¬ 
den  sicherlich  überwunden  werden,  wenn 
man  mit  redlichem  Willen  und  ohne  allzu 
gewaltsame  Eingriffe  in  die  bisherigen 
Zustände  vorgeht.  Dringend  zn  wünschen 
ist,  dass  die  Reichsregiarung  den  in  Aus¬ 
sicht  gestellten  Entwurf  nach  dessen 
Fertigstellung  rechtzeitig  der  öffent¬ 
lichen  Kritik  unterbreitet,  um  den  Fach¬ 
männern  wie  auch  dem  Publikum  Ge¬ 
legenheit  zu  geben,  sich  darüber  zu 
äussern.  Nur  so  ist  es  möglich,  die  Sache 
zu  einem  allseitig  befriedigenden  Ab¬ 
schluss  zu  bringen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Versicherungsverband  für  Papier-Indu¬ 
strie  in  Wien.  Wie  wir  über  industrielle  Asse- 
curanzverbände  denken,  haben  wir  schon  des 
Oefteren  auseinandergesetzt.  Sie  sind,  kurz  ge¬ 
sagt,  überflüssige  Schöpfungen  —  und  dies  gilt 
insbesondere  ton  solchen  Verbänden,  wie  der  in 
Rede  stehende  ist  —  die  den  Gesammtbetrag 
der  gezeichneten  Risken  den  Rückversicherern 
cediren,  ohne  auch  nur  einen  Deut  für  eigene 
Rechnung  zu  behalten,  und  es  sohin  nur  auf  eine 
Vermittlungs-Provision  dabei  abgesehen  haben, 
von  welcher  ihre  Fnnctionäre  erhalten  werden. 
Die  Versicherten  glanben,  Gott  weiss,  welche 
Vortheile  dadurch  zu  erlangen,  dass  sie  einem 
solchen  Verbände  als  Mitglieder  beitreten,  und 
in  Wirklichkeit  ist  dies  nicht  der  Fall.  Bei  jeder 
Concordatsanstalt  kann  ein  Papier-Industrieller 
zu  gleichen  Bedingungen  seine  Feuerversiche¬ 
rung  unterbringen,  wie  beim  Papierverband. 
Letzterer  ist  nichts  Anderes,  als  die  auf  Provi¬ 
sion  gestellte  Agentur  der  Concordatsanstalten. 
Diese  sind  es  nämlich,  bei  welchen  er  rückver¬ 
sichert.  Was  das  Jahr  1891  betrifft,  so  war  die 
Gebabrnng  des  Verbandes  im  Vergleiche  zu  der¬ 
jenigen  des  Vorjahres  folgende:  Eingenommen 
und  für  Rückversicherungen  weiter  begeben 
wurden  fl.  141.781  (1890  fl.  136.615).  An  Rabatten 
und  Provisionen  gingen  von  den  Rückversiche¬ 
rern  fl.  15.739  (1890  fl.  12.207)  ein,  ferner  von 
den  Mitgliedern  fl.  2192  (1890  fl.  2152)  Verwal¬ 
tungsbeitrag.  Die  Schäden  per  fl.  69.352  (1890 
fl.  853)  wurden  natürlich  zur  Gänze  von  den 
Rückversicherern  getragen.  Es  resultirte  ein 
Gewinn  vou  fl.  3127  (1890  fl.  1850).  Der  Garan¬ 
tiefonds  erhöhte  sich  von  fl.  4303  auf  fl.  5^13. 
Er  bildet  die  Summe  aller  Ersparnisse  des  Ver¬ 
bandes  seit-  16  Jahren.  Der  Verband  braucht 
eben  zu  viel  für  sein  Bureau.  (V.  W) 

Penaionsverein  für  Angestellte  des  Han- 
dels  und  der  Industrie  in  Wien.  Der  Versiche- 
rnngestand  betrug  am  30.  September  1892  respec- 
tive  am  Schlüsse  des  X.  Vereinsjahres  rund 
6-3  Millionen  Gulden,  somit  einen  ganz  erheb¬ 
lichen  Theil  des  Versicherungsstockes  des  „Janus“, 
mit  welchem  bekanntlich  dieser  Verein  affiliirt 
ist.  Au  der  I.  Abtheilnng  des  „Janus“,  welche 
die  Alterspeusions-Versicherungen  des  Pensions¬ 
vereines  enthält,  participirt  derselbe  mit  nahezu 
83"/3  Percent.  Im  X.  VereinRjahre  wurden  fl.  660.000 
neue  Versicherungen  beantragt  und  fl.  594.000 
thatsächlicb  ausgefertigt.  Das  Vereinsvermögen 
hat  sich  im  X.  Rechnungsjahre  um  rund  fl.  4800 
erhöht  und  den  Betrag  von  rund  fl.  52.600  er¬ 
reicht.  Der  Mitgliedsstaud  stieg  von  1262  auf  1307. 
Prämienvorschüsse  an  wirkliche  Mitglieder  wurden 
im  X.  Vereinsjahre  fl.  247‘64  bewilligt,  im  Ganzen 
bisher  fl.  104794  Die  bereits  flüssigen  Pensionen 
des  Vereines  betragen  über  fl.  3000,  in  circa 
8  Jahren  werden  bereits  über  fl.  18000  jährlich 
zur  Auszahlung  kommen,  wohl  der  deutlichste 
Beweis,  dass  der  Pensionsverein  seiner  gestellten 
Aufgabe,  der  Altersversorgung  seiner  Mitgliederi 
näher  rückt. 

Dampfkessel-Untersuchungs-  und  Versi¬ 
cherungs-Verein  in  Wien.  Im  letztabgelaufenen 
Geschäftsjahr  hat  der  Verein  einen  Zuwachs 
von  147  Mitgliedern  mit  555  Kesseln  erhalten, 
so  dass  ihm  zum  Jahresschlüsse  3060  Firmen  mit 
10.722  Dampfkesseln  als  Mitglieder  angehörten. 
Im  abgelaufenen  Jahre  waren  durch  33  Inge¬ 
nieure  der  Gesellschaft  26.330  verschiedene  Ar¬ 


beiten  (äussere  und  innere  Kessel-Revisionen, 
Wasserdrnckproben,  Heizer-  und  Maschinwärter- 
Prüfungen  u.  v.  A.)  vorgenommen.  In  der  ersten 
(Untersuchungs-)Abtheilung  wurde  ein  Reinge¬ 
winn  von  fl.  19,631  erzielt,  wovon  fl.  17.714  den 
Mitgliedern  für  ihre  Einzahlungen  pro  1893/94 
gutgesebrieben  und  die  restlichen  fl.  1917  auf 
nene  Rechnung  vorgetragen  werden.  Die  zweite 
(Versicherungs-)Abtheilung  ergab  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  472,  welcher  seine  atututen- 
mässige  Verwendung  findet. 


Deutschland. 

Hannover’sche  Lebens  -  Versicherungs¬ 
anstalt.  Die  am  3.  December  abgehaltene  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  gestaltete  sich 
zu  einer  glänzenden  Ovation  für  die  Verwaltung 
der  Anstalt.  lieber  den  Verlauf  der  Verhandlung 
geht  uns  folgender  Bericht  zu:  Die  Versamm¬ 
lung  war  von  134  Personen  besucht  mit  364 
Stimmen,  auch  der  Vertreter  der  königlichen 
Staatsregierung,  Regierungsrath  Reymaim  war 
persönlich  anwesend.  Gegenstand  der  Tages¬ 
ordnung  war  die  Berathnng  neuer  Satzungen, 
welche  durch  einen  Rückblick  des  Vorsitzenden 
über  die  Leistungen  der  Anstalt  in  den  letzten 
3  Jahren  eingeleitet  wurde.  Es  sei  geglückt,  alle 
die  Schwierigkeiten,  welche  vor  3  Jahren  der 
Anstalt  entgegenstanden,  zu  überwinden  und 
die  geschäftliche  Entwickelung  in  ruhige  und 
sichere  Bahnen  einzulenken.  Die  finanzielle  Lage 
sei  durchaus  günstig,  die  Prämienreserve  be¬ 
trage  20 y3  Percent  des  Versicherungsbestandes 
gegen  10  Percent  des  Jahres  1888.  Die  Sicher¬ 
heitsfonds  seien  auf  358.000  M.  gestiegen,  wo¬ 
von  68.000  M.  alsbald  nach  Genehmigung  der 
neuen  Satzungen  als  Dividende  zur  Vertheilung 
gelangen  würden.  Während  bis  in  die  Mitte 
dieses  Jahres  in  der  Entwickelung  des  Aussen- 
geschäftes  absichtlich  eine  gewisse  Beschränkung 
beobachtet  worden  sei,  um  die  Thätigkeit  der  Ver¬ 
waltung  auf  die  Befestigung  der  inneren  Ver¬ 
hältnisse  zu  concentriren,  habe  man,  nachdem 
dieses  Ziel  erreicht  worden,  das  Aussengeschäft 
wieder  kräftig  gepflegt  und  über  Erwarten  gün¬ 
stige  Ergebnisse  erzielt.  —  Im  September  d.  J. 
seien  432.000  M.  Versicherungsanmeldungen  ein¬ 
gegangen,  im  October  397.700  M.,  im  November 
603.100  M.  Es  gebühre  der  Direction  für  die 
erfolgreiche  Thätigkeit  der  Dank  des  Verwal- 
tung*rathes  und  der  Versicherten.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  habe  einstimmig  beschlossen,  hier  zu 
erklären,  dass  der  Director  das  volle  Vertrauen 
des  gesammten  Verwaltungsrathes  besitze.  Der 
Vortrag  wurde  mehrfach  durch  Beifall  unter¬ 
brochen.  Nach  Erledigung  der  Formalitäten  be¬ 
richtete  der  Director  Hoenmanns  über  die 
Entstehung  der  neuen  Satzungen  und  zeigte, 
wie  sorgfältig  und  eingehend  der  Entwurf  durch 
die  Direction,  den  Verwaltuugsrath  und  die  von 
der  früheren  Generalversammlung  eingesetzte 
Statuten-Commission  aurgearbeitet  und  geprüft 
worden  sei.  Die  königliche  Staatsregierung  habe 
bei  der  Hetstellung  de»  vorliegenden  Wortlaute» 
des  Entwurfes  in  wohlwollendster  Weise  mit¬ 
gewirkt.  Sodann  erklärte  im  Namen  der  Statuten- 
Commission  Eisenbahn-Secretär  Janssen,  dass 
die  Commission,  abgesehen  von  zwei  Para¬ 
graphen,  mit  allen  Pankten  des  Entwurfes  ein¬ 
verstanden  gewesen  sei  und  einstimmig  be¬ 
schlossen  habe,  aus  Zweckmässigkeitsgründen 
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auch  von  einer  Bemängelung  dieser  beiden  Pa¬ 
ragraphen  abzusehen  und  den  Entwurf  zur  en 
bloc-Annahtne  zu  empfehlen;  es  seien  aber  zwei 
Mitglieder  der  Commission  nachträglich  ab¬ 
trünnig  geworden,  hätten  sich  einer  von  Siid- 
deutschlaud  ansgehenden  Sonderbestrebnng  zur 
Fusion  der  Anstalt  mit  der  Stuttgarter  Lebens- 
Yersicherungs-  und  Ersparnissbank  angeschlossen 
und  deshalb  ihre  Zustimmungs-Erklärung  zurück¬ 
genommen.  In  scharfen  Worten  wies  Janssen 
diese  Sonderbe-trebungen,  namentlich  in  Hinsicht 
auf  die  gewählten  Mittel,  als  verwerflich  zurück 
und  erklärte,  dass  auch  er  volles  Vertrauen  zur 
Verwaltung  habe.  Darauf  stellte  der  frühere 
Generalagent  Schmidt  aus  Nürnberg  im  an¬ 
geblichen  Aufträge  mehrerer  Versicherten  den 
Antrag,  die  Berathung  über  den  Entwurf  auszu¬ 
setzen  und  dafür  in  4  Wochen  eine  neue  General- 
Versammlung  einzuberufen, ■  in  welcher  die  bs- 
zeichnete  Fusion  beantragt  werden  solle.  Dieser 
Antrag  wurde  mit  Zischen  und  Widerspruch 
aufgenommen  und  nach  heftigen  Erwiderungen 
einstimmig  abgelehut.  Es  wurde  lieivorgeboben, 
dass  die  angestrebte  Fusion  ganz  undenkbar  und 
insbesondere  aus  rechtlichen  Gründen  nach  Mass- 
gabe  der  geltenden  Bestimmungen  undurch¬ 
führbar  sei.  Pastor  Fricke  aus  Stephansstift 
bemerkte,  dass  er  zwar  selbst  früher  für  eine 
Fusion  eingetreten,  dass  er  aber  auf  Grund  einer 
Bücksprache  mit  dem  Vertreter  der  königlichen 
Regierung  sich  von  der  Undurchführbarkeit 
dieses  Planes  überzeugt  habe.  Er  habe  früher 
nicht  geglaubt,  dass  die  Lage  der  Anstalt  eine 
so  günstige  sei,  er  habe  aber  eingesehen,  dass 
er  den  erforderlichen  Ueberblick  zur  Beurthei- 
lung  der  Verhältnisse  nicht  besitze.  Hierauf 
wurden  die  §§  28,  39  und  45  des  Entwurfes, 
für  welche  Abänderungsanträge  gestellt  worden 
waren  nach  kurzer  Discussion  mit  geringen  Ver¬ 
änderungen  angenommen  und  darauf  nochmals  die 
Annahme  des  ganzen  Entwurfes  bestätigt.  Zum 
Schlüsse  wurde  der  Antrag  gestellt:  „Die  Ge¬ 
neralversammlung  erklärt  die  Fusionsverhand¬ 
lungen  einzelner  Mitglieder  mit  einer  Concur- 
renz-Gesellschaft  für  einen  unbefugten  Eingriff  in 
fremde  Rechte  und  für  eine  schwere  Schädigung 
der  übrigen  Mitglieder,  zumal  die  gewählten 
Mittel  nicht  zu  billigen  sind;  die  Versammlung 
erhebt  mit  Entrüstung  gegen  das  Verfahren 
entschiedenen  Protest  und  erklärt,  dass  eine 
Fusion  rechtlich  nicht  durchführbar  sei  und 
auch  den  Interessen  der  Versicherten  wider¬ 
sprechen  würde.“  Dieser  Antrag  konnte  jedoch 
zurückgenommen  werden,  nachdem  Jul.  Schmidt 
aus  Nürnberg  erklärt  hatte,  er  habe  sich  durch 
den  Verlauf  der  heutigen  Generalversammlung 
überzeugt,  dass  er  falsch  unterrichtet  worden 
sei,  er  bedauere  lebhaft,  die  Agitation  betrieben 
zu  haben  und  werde  nach  Kräften  bestrebt  sein, 
iin  Sinne  der  Verwaltung  die  Interessen  der 
Anstalt  zu  fördern.  Diese  Erklärung  wurde  mit 
lautem  Beifall  aufgenommen.  Nach  einer  kurzen 
Dankabstattung  seitens  des  Vorsitzenden  an  den 
Vertreter  der  königlichen  Regierung,  welcher 
durch  seine  wiederholte  Betheiligung  au  den 
Debatten  zur  Klarstellung  der  Verhandlungen 
wesentlich  beigetragen  habe,  wurde  die  Ver¬ 
sammlung  geschlossen. 

Allgemein e  Spiegelglas-Verslcherungs- 
Gesellscliaft  in  Mannheim.  Die  von  der  „Zeit¬ 
schrift  für  Versicherungswesen“  gebrachte  Mit¬ 
theilung,  dass  der  Vtrwaitungsrath  dieser  Ge¬ 
sellschaft  auf  den  15.  December  1.  J.  eine  Ge¬ 


neralversammlung  einberufen  habe,  um  durch 
dieselbe  einen  von  ihm  abgeschlossenen  Vertrag 
bezüglich  Fortführung  des  Betriebes  und  Ver¬ 
waltung  des  Unternehmens  durch  eine  andere 
Versicherungsgesellschaft  zu  genehmigen,  hat  die 
Direction  der  „Mannheimer“  veranlasst,  an  die 
Redactionen  der  Fachblätter  das  Ersuchen  zu 
richten,  von  der  Weiterveibreitung  dieser  Mit¬ 
theilung,  da  dieselbe  angeblich  auf  einen  Irr¬ 
thum  beruhen  soll,  Umgang  zu  nehmen.  Mit 
der  Constatirung  dieser  Thatsache  entsprechen 
wir  dem  auch  an  uns  ergangenen  Ersuchen, 
können  jedoch  nicht  umhin,  hieran  einige  Be¬ 
merkungen  zu  knüpfen.  Die  genaue  Anführung 
des  der  Generalvetsammlung  vorzulegenden 
Gegenstandes  der  Verhandlung,  welche  die  wohl- 
informirte  „Zeitschrift  für  Versicherungswesen“ 
brachte,  liess  in  uns  keinen  Zweifel  au  die  Rich¬ 
tigkeit  aufkommen,  und  wenn  uns  hiebei  etwas 
überraschte,  so  war  es  die  verspätete  Er¬ 
füllung  unserer  Vorhersage,  die  wir  genau  vor 
einem  Jahre  gelegentlich  der  mit  der  Cautions- 
versicherungs-Gesellschaft,  „Fides“  eingegange¬ 
nen  Personalunion  in  unserem  Blatte  brachten. 
An  der  Richtigkeit  der  von  der  „Zeitschrift  für  Ver¬ 
sicherungswesen“  veröffentlichten  Notiz  zweifeln 
wir  auch  heute  keinen  Moment,  wenn  auch  die 
Direction  der  „Mannheimer“  die  Einberufung  einer 
Generalversammlung  in  Abrede  stellt.  Es  scheint 
hier  ein  Sceuenwechsel  insofern  siattgefunden 
zu  haben,  als  nicht  die  „Mannheimer“  vorerst 
eine  Generalversammlung  einberuft,  sondern  dies 
der  „Fides“  überlässt,  die  thatsächlich  eine 
solche  Generalversammlung  für  den  20.  v.  M. 
ausgeschrieben  hat.  Der  Director  der  „Fides“ 
und  gleichzeitig  der  der  „Mannheimer“  wird  also 
den  mit  sich  selbst  vereinbarten  Vertrag  vor¬ 
erst  der  „Fides“  zur  Genehmigung  unterbreiten, 
deren  er  ebenso  sicher  ist,  als  der  Genehmigung 
seitens  der  „Mannheimer“,  deren  Actionäre  be¬ 
kanntlich  seit  der  vollzogenen  Personal-Union 
mit  den  Consortial  -  Mitgliedern  der  „Fides“ 
identisch  sind.  Die  von  der  „Zeitschrift 
für  Versicherungswesen“  in  ihrer  Notiz 
angeführte  Gesellschaft,  die  den  Betrieb 
der  „Mannheimer“  übernehmen  soll,  ist  selbstver¬ 
ständlich  keine  andere  als  die  „Fides“,  der  es, 
wie  wir  vor  Jahr  und  Tag  vorausgesagr,  darum 
zu  thun  ist,  als  Actie n g es el  1  s chaf t  zu 
figuriren,  und  da  sie  nicht  im  Stande  ist,  für  . 
ihren  höchst  fragwürdigen  Geschäftsbetrieb  ein 
Actiencapital  aufzubringen,  sucht  sie  durch 
Heranziehung  der  „Mannheimer“,  die  allerdings 
mit  einem  kleinen  Capitale  eine  Actiengesell- 
schaft  bildet,  das  von  ihr  angestrebte  Ziel,  als 
Actiengesellschaft  auftreten  zu  können,'  zn  er¬ 
reichen.  Wird  die  „Fides“,  wie  dies  zweifellos 
i»t,  die  Verschmelzung  mit  der  „Mannheimer“ 
genehmigen,  dann  tritt  Letztere  in  Liquidation 
und  die  „Fides“  ändert  wahrscheinlich  vorher, 
fchonim  Hinblicke  auf  die  kommenden  Ereignisse^ 
ihre  Firma,  um  die  zwei  unvereiubarlichen  Ver¬ 
sicherungszweige:  die  Glas  Versicherung  und  die 
Cautionsversicherung  unter  einer  Flagge  be¬ 
treiben  zu  können.  Auf  diese  Weise  wird  sieh 
voraussichtlich  die  Zusammenschweisaung  dieser 
beiden  Unternehmungen  in  der  nächsten  Zeit 
vollziehen,  nur  bleibt  es  fraglich,  ob  auch  die 
bisherigen  Versicherten  der  „Mannheimer“  zu 
einem  Austausche  ihrer  Polizzen  gegen  solche 
der  „Fides“,  oder  wie  dieselbe  später  heissen 
wird,  einverstanden  sein  werden,  da  die  nicht 
allzu  reichlichen  Garantiemittel  der  vereinigten 


Gesellschafien  zur  Noth  für  die  Glasversicherung 
allein  genügen  dürften,  keineswegs  aber  auch 
für  den  hazardiousen  Betrieb  einer  Cautionsver¬ 
sicherung,  deren  Risken  incommensurable  sind, 
und  empfindliche  Schäden  noch  viel  leichter 
bringen,  als  das  zerbrechliche  Glas. 

Europäischer  Unfallversicherungs-Ver¬ 
band  für  die  Seereise  zur  Weltausstellung 
in  Chicago.  Der  Verkehr  zwischen  Europa  und 
Nordamerika  aus  Anlass  der  Weltausstellung  in 
Chicago  wird  voraussichtlich  auch  ein  ganz 
enormes  Bedürfniss  nach  Unfallversicherung  er¬ 
geben,  das  zu  befiiedigen  weder  die  einzelnen 
Gesell-chaften  noch  auch  der  „Katastrophen- 
Verband“  im  Stande  wären.  Es  kann  deshalb 
nicht  überraschen,  dass  die  Unfallversicherungs- 
Gesellschafien  der  Frage  näher  getreten  sind, 
wie  jenem  Bedürfniss  Befriedigung  verschafft 
werden  kann.  Herr  Dr.  Hahn,  Generaldirector 
der  „Wilhelma“  in  Magdeburg,  hat  die  Initia¬ 
tive  zur  Lösung  dieser  Frage  ergriffen  UDd 
seinen  vielfachen  Bemühuugen  ist  es  gelun¬ 
gen,  sämmtliche  deutsche,  österreichische  und 
schweizerische  Unfallversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  zur  Bildung  eines  „Europäischen  Unfallver¬ 
sicherungs-Verbands  für  die  Seereise  znr  Welt¬ 
ausstellung  in  Chicago“  zu  veranlassen.  Das 
Zustandekommen  des  Verbands  gilt  als  sicher, 
selbst  wenn  die  noch  schwebenden  Verhandlun¬ 
gen  mit  den  französischen  Anstalten  den  ge¬ 
wünschten  Erfolg  nicht  haben  sollten.  Die  eng¬ 
lischen  Gesellschaften  haben  sich  zur  Rück¬ 
deckung  bereit  erklärt.  Es  leuchtet  ohne  Wei¬ 
teres  ein,  dass  hier  ein  ausserordentlich  hohes 
Risico  zu  übernehmen  ist,  das  nur  getragen 
werden  kann,  wenn  sich  dazu  eine  möglichst 
grosse  Anzahl  von  Gesell-chaften  vereinigt.  Der 
Verband  vermag  jetzt  auf  ein  Sch  ff  6  Millionen 
Mark  zu  zeichnen,  woran  alle  Mitglieder  mit 
gleichen  Theilen  participiren.  Die  Acquisitiou 
erfolgt  durch  die  einzelnen  Gesellschaften,  doch 
wird  ausserdem  der  Verband  in  den  in  Betracht 
kommenden  deutschen  Häfen  und  in  New-York 
Verwaltungsstellen  errichten.  Die  Geschäfte 
werden  von  einem  Ausschuss  geleitet  werden, 
dem  die  Herren  Directoren  Hahn-Magdeburg, 
Langsdor  f-Winterthur,  Schrade  r-Berlin 
und  G  e  n  t  i  1 1  i-Wien  angehören. 

Präventiv-Controle  in  Hannover.  Die  in 
der  Provinz  Hannover  bei  Feuerversicherungen 
bestehende  Präventiv-Controle  der  Regierung 
wird  in  der  nächsten  Zeit,  zur  vollen  Genug- 
thuuug  der  Privatversicherungs-Gesellschafteu, 
eine  Einschränkung  erfahren.  Der  preussische 
Minister  des  Innern  hat  sich  nämlich  veranlasst 
gesehen,  an  den  Regierungspräsidenten  der  Pro¬ 
vinz  Hannover  nachfolgende  Verfügung  zu  er¬ 
lassen:  „In  der  Provinz  Hannover  wird  von  den 
mit  der  Beaufsichtigung  des  Feuerversicherungs- 
wesens  betrauten  Behörden  bei  der  Einforderuug 
von  Gebäudetaxen  nicht  gleichmässig  verfahren. 
Zwar  wird  in  den  meisten  Kreisen  die  Vor¬ 
legung  neuer  Taxen  nur  dann  verlangt,  wenn 
seit  deren  Aufnahme  ein  grösserer  Zeitraum  (von 
etwa  10  Jahren)  verstrichen  ist,  oder  wenn  be¬ 
sondere  Gründe  die  Anwendung  erhöhter  Vor¬ 
sicht  erheischen.  In  anderen  Kreisen  fordern  die 
Behörden  dagegen  in  jedem  Falle  von  Gebäude¬ 
versicherungen  bei  Privatgesellschaften  die  Bei¬ 
bringung  neuer  Taxen.  Dieses  letztere  Verfahren 
erscheint  durch  das  Bedürfniss  der  Ueberwachung 
des  privaten  Feuerversicherungswesens  nicht  ge¬ 
boten.  Vielmehr  kann  durch  eine  derartige  rigo- 


263 


tose  Ausübung  der  polizeilichen  Präventiveon'  role 
der  Schein  erweckt  werden,  als  ob  das  staatliche 
Aufsichtsrecht  gegen  die  privaten  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  gemissbraucht  werde.  Um 
einer  dahingehenden  unrichtigen  Annahme  der 
Betheiligten  vorzubeugen,  veranlasite  ich  Ew.  etc. 
die  Ihnen  unterstellten  Behörden  anzuweisen, 
bei  der  Feuerversicherung  von  Gebänden  bei 
einer  Privatgesellschaft  die  Vorlegung  neuer 
Taxen  künftig  nar  in  solchen  Fällen  zu  ver¬ 
engen,  wo  entweder  die  Taxen  schon  vor  längerer 
Zeit  aufgenomiuen  sind,  oder  besondere  Gründe 
voiliegen,  welche  die  Annahme  rechtfertigen» 
dass  der  zeitige  Werth  der  Gebäude  dem  durch 
die  frühere  Taxe  ermittelten  Werthe  nicht  mehr 
entspricht.“ 

„Urania“  in  Dresden.  Die  für  den  3.  1.  M' 
auberaumte  ausserordentliche  Generalversamm¬ 
lung  der  Actionäre  hat  wohl  sta'tgefunden,  doch 
konnten  bei  derselben  die  meritoriseben  Punkte 
der  Tagesordnung:  Wegschaffung  des  Fehlbe¬ 
trages  und  Erhöhung  des  Actiencapitales,  aus 
dem  Grunde  keine  Erledigung  finden,  weil  die 
zur  Beschlussfassung  erforderliche  Zahl  der  Ac¬ 
tionäre  nicht  vorhanden  war.  Die  für  die  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmens  lochst  wichtigen 
Punkte  wurden  jedoch  einer  eingehenden  Be¬ 
sprechung  ohne  Beschlussfassung  unterzogen  und 
ergab  die  Discussion  das  sehr  erfreuliche  Re¬ 
sultat,  dass  sämmtliche  Anwesende  für  die  vom 
Aufsichtsrath  und  der  Direction  eingebrachten 
Anträge  in  der  flir.  den  22.  December  1.  J.  neuer¬ 
lichst  einzuberufenden  General  -  Versammlung 
stimmen  werden,  daher  die  Annahme  der  Direc- 
tions-  und  Aufsichtsrathvorschläge  ausser  allem 
Zweifel  steht.  Nur  der  Paukt  IV  der  Tages¬ 
ordnung:  Neuwahl  des  Aufsichtsrathes;  kounte 
der  legalen  Behandlung  uuterzogen  werden  und 
wurde  beschlossen,  den  Aufsicht, »rath  fortan  aus 
6  Mitgliedern  zu  bilden.  Die  bisherigen  Mit¬ 
glieder  desselben  wurdeu  einstimmig  wieder  ge¬ 
wählt  und  als  neues  Mitglied  erfolgte  die  Be¬ 
rufung  des  Brauereibesitzsrs  Herrn  0  1 1  o  Bae  h- 
uisch,  in  Firma:  C.  Baehuisch  in  Berlin 


England. 

Manchester  Unity  of  Oddfellorvs.  Der 
letzte  Jahresbericht  dieser  grossen  Frieudly 
Society  zeigt  eine  der  imposantesten  Erschei¬ 
nungen  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiterversicherung. 
Am  Jahresschlüsse  18hl  zählte  der  Verein 
695.687  Mitglieder,  die  in  463  Districteu  in  4594 
Logen  vertheilt  waren.  Das  Geschäftsvermögen 
betrug  7,209.944  Lstr.  oder  10  Lstr.,  10  sh.  1  d. 
pro  Mitglied.  An  Prämieu  wurden  im  vorigen 
Jahre  757.535  Lstr.  oder  durchschnittlich  1  Lstr. 
2  sh.  %  d.  pro  Kopf  eingenommen,  an  Zinsen 
wurden  266.932  Lstr.  vereinnahmt.  Ausgezahlt 
wurden  au  Krankenversicherungssummen  635.585 
Lstr.  oder  18  sh.  6  d.  pro  Mitglied,  für  Begräb- 
nissgeld-Versicherung  253.074  Lstr.  Durch  die 
Influenza-Epidemie  wurden  dem  Verein  grössere 
Ausgaben  verursacht.  In  dem  Zeitraum  vou 
18  Jahreu,  vou  1874  bis  1891,  vereinnahmte  der 
Verein  an  Prämien  und  Zinsen  die  Summe  vou 
14.476.152  Lstr.  und  verausgabte  für  Entschä¬ 
digungen  10,343.173  Lstr. 


Schweiz. 

Concessions-Erneuerung  in  der  Schweiz. 
Folgenden  Lebensversichernngs  -  Gesellschaften 
wird  vom  Schweizerischen  Bundesrathe  die  Con- 
cession  erneuert:  Der  Schweizerischen  Renten¬ 
anstalt,  der  Suisse,  der  Genevoise,  der  Basler 
Lebensversicheiungs-  Gesellschaft  (gleichzeitig 
für  die  Einzelnnfallversicheruug),  dem  Schwei¬ 
zerischen  Lebensversichetuugsverein,  der  Schwei¬ 
zerischen  Sterbe-  und  Alterscasse  in  Basel  und 
der  Bernischen  cantonalen  Alters  und  Sterbe- 
casse,  der  Lebensversicherungsbank  für  Deutsch¬ 
land  in  Gotlia,  der  Leipziger  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  der  Lebensversichernngs-  und 
Erspamissbank  in  Stuttgart,  der  Allgemeinen 
Versorguugsanstalt  in  Karlsruhe,  dpr  Teutonia 
in  Leipzig  (gleichzeitig  für  die  Einzelunfallver¬ 
sicherung),  der  Concordia  in  Cöln  (zugleich 
Reiseversicherung),  der  Germania,  Lebensversi- 
cherungs-Actiengesellschaft  in  Stettin;  dtr  Com¬ 
pagnie  d’dssurauce  gfene-ales  (viej,  der  Union, 
der  Nationale,  der  Caisse  patemelle.  dem  Pheuix, 
der  Urbaine,  dem  Soleil,  der  Confiance,  sämmt- 
lieh  in  Paris;  der  Union  assurauce  Society  und 
der  Nothern  assurauce  Company  in  London; 
endlich  der  Germania,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  New-York. 


Schweden. 

Eine  neue  gegenseitige  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Schweden.  „Schon  lange 
wird  —  so  schreibt  eiu  schwedisches  Blatt  — 
die  Gründung  einer  neuen  gegenseitigen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Skaue-Halland“  *) 
geplant.  Von  zuverlässiger  Seite  geht  uns  jetzt 
die  Mitthciluug  zu,  dass  diese  Gesellschaft  mit 
dem  1.  März  kommenden  Jahres  ihre  Wirksam¬ 
keit  beginnen  soll.  Es  besteht  die  Absicht,  nur 
ländliche  Risiken  in  Versicherung  zu  nehmen, 
und  man  wünscht  natürlich  vorzugsweise  Ver¬ 
sicherungen  auf  grössere  Landgüter.  Es  liegt 
alle  Veranlassung  vor,  auf  die  Wirksamkeit  der 
neuen  Gesellschaft  das  Augenmerk  zu  richten. 
Wenn  zum  Beispiel  eine  verhältnissmäasig  ge¬ 
ringere  Zahl  von  Risiken  zur  Versicherung  an¬ 
genommen  und  der  Betrag  für  jedes  Risico 
ziemlich  gross  werden  wird,  so  kann  das  Unter¬ 
nehmen  nicht  anders  als  im  höchsten  Grade 
abenteuerlich  bezeichnet  werdeD,  wenigstens 
dürfte  es  für  die  Gesellschaft  nicht  so  leicht 
sein,  sich  Rückversicherungs-Verbindungen  zu 
schaffen,  sofern  man  Dicht  zufrieden  ist  mit 
solchen  Rückversicherungs-Gesellschaften  wie 
„Svenska  Brand“,  von  welcher  man  sich  erzählt, 
dass  ihr  leitender  Director,  als  die  Gesellschaft 
zur  rechten  Zeit  eine  Brandentschädigung  nicht 
auszabien  kounte,  sich  veranlasst  fand,  an  den 

Beschädigten  zu  schreiben:  „ - dass  wir  uns 

zu  uuserem  Bedauern  geuöthigt  sehen,  die  Ab- 
senduug  der  Ihnen  zusteheuden  Eni  Schädigung 
zu  verzögern,  weil  unsere  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  in  Folge  vielfältiger  Missver¬ 
ständnisse  ihre  grossen  Beträge  an  uns  zu 
zahlen  zögern.“  Die  ländlichen  Risiken  in  Skane 
(Schonen)  und  Hallaud  sind  nach  dem,  was  die 
Statistik  ausweist,  keineswegs  irgendwelche 
Goldgruben  für  die  Feuerversicherungs-Gesell- 


*)  Skane  (Schonen)  und  Hailand  sind  zwei 
der  blühendsten  Proviuzeu  in  Südschweden. 


schäften  gewesen,  im  Gegentheil  gefährlich  und 
deshalb  halten  wir  uns  zu  dem  obigen  Ans¬ 
spruche,  dass  das  neue  Unternehmen  nahe  daran 
ist,  ein  abenteuerliches  zu  werden,  berechtigt, 


Jurisprudenz. 

Die  correcte  Beantwortung  der  Fragen 
im  Lebensversichernngs- Anträge.  Dieselbe 
bildete  das  Substrat  eines  Rechtsstreites,  in 
welchem  folgende  interessante  richterliche  Ent¬ 
scheidung  gefällt  wurde:  Der  Gläubiger  A„ 
welcher  zur  Deckung  eines  dem  B.  gegebenen 
Darlehens  eine  Polizze  der  Versicherungsgesell- 
sshaft  C.  per  fl.  500,  zahlbar  „an  den  Ueher- 
bringer“  in  Händen  hatte,  klagte  nach  dem  Ab¬ 
leben  des  Versicherten  B.,  in  Folge  Zahlungs¬ 
verweigerung,  die  Versicherungssumme  wider 
die  Versicherungsgesellschaft  C.  ein.  Letztere 
berief  sich  auf  die  von  dem  Versicherten  h  i 
Abschluss  des  Versicherungsvertrages  unter¬ 
fertigte  Declaration,  in  welcher  derselbe  seine 
Einwilligung  gab,  dass  alle  in  dieser  Declaration 
abgegebenen  Erklärungen  dem  abzuschlies3endeu 
Versicherungf-Vertrage  als  Grundlage  dienen 
sollen,  dass  insbesondere  die  Versicherung  dann 
nngiitig  sei,  wenn  auch  nur  eine  der  in  der 
Declaration  gestellten  Fragen  unrichtig  beant¬ 
wortet  würde,  oder  wenn  der  Versicherte  einen 
Umstand  verheimlicht  hätte,  der  auf  die  An¬ 
nahme  oder  Zurückweisung  der  augetragenen 
Versicherung  von  Einfluss  hätte  sein  können. 
Der  Versicherungswerber  habe  nun  den  in  der 
Declaration  gestellten  Fragepunkt:  „Haben  Sie 
bereits  Versicherungen  auf  Ihr  Ableben  hei 
irgend  einer  Versicherungsanstalt  beantragt?“ 
mit  den  Worten:  „Bei  derSlavia“,  —  den  weiteren 
Fragepunkr:  „Wurden  alle  diese  Anträge  an¬ 
genommen?“  mit  den  Worten:  „Angenommen 
worden“,  endlich  den  Fragepunkt:  „Wurden 
derartige  Anträge  abgewiesen,  wann  und  von 
welchen  Versicherungs  -  Anstalten?“  mit  den 
Worten:  „Keine  abgewiesen“,  beantwortete. 
DieseBeautwortuugsei  jedoch  theils  unvollständig, 
theils  ganz  unrichtig  erfolgt,  weil  B.  schon  einige 
Jahre  vor  Abschluss  des  in  Rede  stehenden  Ver¬ 
sicherungsvertrages  bei  einer  anderen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  einen  Antrag  stellte,  welcher 
jedoch  ahgewiesen  wurde,  —  mithin  sei  durch 
die  Beantwortung  des  letztgestellten  Fragepunktes 
mit  „Keine  ahgewiesen“  die  Ungiltigkeit  des 
Versicherungsvertrages  herbeigeführt  und  die 
belangte  Versicherungs  -  Gesellschaft  nicht  ver¬ 
pflichtet,  die  versicherte  Summe  zu  bezahlen. 
—  Das  k.  k.  Handelsgericht  zu  Wien  hat  jedoch 
mittelst  der  Entscheidung  vom  17.  Mai  1892, 
Zahl  191.284,  dem  Kiagebegeflren  unbedingt  statt- 
gegeben  und  die  belangte  Versicherungsanstalt 
in  den  Ersatz  der  Processkosten  verfällt.  —  Die 
h  emerkenswerthen  Gründe  lauten  im  Wesent¬ 
lichen:  Die  Belangte  hat  den  Versicherungsver¬ 
trag  auf  Gruud  der  Declaration  abgeschlossen» 
sie  war  daher  vor  Abschluss  desselben  in  Kennt- 
niss,  ob  uud  in  welcher  Weise  der  Versicherungs- 
werber  die  einzelnen  Fragestücke  in  derselben 
beantwortet  hat.  Wenn  nun  auch  der  Versiche¬ 
rungswerber  in  der  Declaration  auf  die  Frage  ; 
„Wann  nud  von  welchen  Anstalten  wurden  der¬ 
artige  V ertragsanträge  ahgewiesen  ?“  die  Antwort 
ertheilte :  „keine  abgewiesen“,  so  kann  deshalb 
noch  nicht  behauptet  werden,  dass  diese  Antwort 
eine  unrichtige  sei  und  eine  Verheimlichung-  in- 
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volvire,  weil  die  Belangte  nicht  dargethan  hat, 
dass  der  Versichemngswerber  von  einer  Abwei¬ 
sung  seines  Versicherungsantrages  durch  die  be¬ 
zügliche  Versicherungs-Gesellschaft  in  Kennt  is- 
gesetzt  wurde,  und  nur,  falls  dies  thatsächlirh 
erfolgt  wäre,  durch  die  verneinende  Beantwoitung 
dieser  Frage  wissentlich  eine  Unrichtigkeit  oder 
Unwahrheit  angegeben  hätte.  Alleiu  selbst  dann, 
wenn  in  der  Beantwortung  dieser  Frage  eine 
Unrichtigkeit  angenommen  werden  wollte,  so 
würde  daraus  noch  immer  nicht  folgen,  dass 
diese  unrichtige  Beantwortung  die  Ungiltigkeit 
des  Versicherungsvertrages  nach  sich  zöge.  Denn 
in  der  Declaration  ist  die  Bestimmung  aufge¬ 
nommen,  dass  die  Versicherung  nur  dann  ungiltig 
ist,  wenn  ein  Umstand  verheimlicht  wurde,  d-r 
auf  die  Annahme  oder  Zurückweisung  der  ange¬ 
tragenen  Versicherung  hätte  von  Einflu  s  sei" 
können.  Die  Belangte  hat  nun  zwar  einen  Bewei« 
durch  Sachverständige  dahin  angeboten,  da-s  die 
dem  Versicherung- werber  zur  Last  fallenden 
Verheimlichungen  und  Unrichtigkeiten  auf  die 
Annahme  oder  Zurü.  kweisung  des  Versicherungs¬ 
antrages  allerdings  von  Einfluss  sein  konnten. 
Allein  auf  diesen  Beweis  konnte  nicht  eiuge- 
gangen  werden,  weil  die  Belangte  keinerlei 
Thatumstände  angeführt,  hat,  aus  denen  ge¬ 
folgert  werden  könnte,  dass  jene  Verheimlichung 
und  Unrichtigkeit  auf  die  Annahme  oder  Zurück¬ 
weisung  der  Versicherung  von  Einfluss  gewesen 
wäre,  und  weil  sie  auch  nicht  angegeben  at, 
aus  welchen  Gründen  der  Versicherungsantrag 
des  B.  von  jener  Versicberungsge-ell  chaft  ab¬ 
gelehnt  wurde.  Nachdem  ferner  die  Belangte 
durch  5  Jahre  die  jeweils  fälligen  Prämien  an¬ 
standslos  angenommen  habe,  so  stehe  ihr  jetzt 
nicht  mehr  das  Recht  zu,  sich  auf  die  Unvoll¬ 
ständigkeit  oder  Unrichtigkeit  der  Antworten 
in  der  Declaration  zu  berufen,  vielmehr  hätte 
die  Belangte  diesen  Einwand  vor  Abschluss  (?) 
des  Versicherungsvertrages,  nicht  aber  jetzt 
nach  Ablauf  von  5  Jahren  und  nach  dem  Abi  beu 
des  Versicherten  erheben  sollen.  Aus  diesen 
Gründen  wurde  der  Klage  unbedingt  statt¬ 
gegeben.  Ueber  App°lia'ion  der  belangten  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  hat  das  k.  k.  OberLndss- 
gericht  zu  Wien  mittelst,  Decretes  vom  12.  Juli 
1892,  Zahl  8966,  das  Urtheil  der  ersten  Instanz 
zur  Gänze  bestätigt,  u.  zw.  mit  der  nachfolgen¬ 
den  Motivirung:  Die  Gesellschaft  könne,  nach- 
dun  sie  den  Versicherungsvertrag  auf  Gruud 
der  Declaration  abgeschlossen,  nicht  hinteihir 
die  Beantwoitung  der  hierin  ge  teilten  Frage¬ 
punkte  als  unvollständig  bezeichien,  es  könne 
aber  auch  der  Versicherungswerber  in  Folge 
seiner  Antwoit:  „es  seien  keine  von  ihm  ge¬ 
stellten  Versicherungsanträge  abgew.esen  wor¬ 
den“  —  eine Umichtigkeit,  Verschweigung  oder 
Umgehung  der  Declaration  nicht  zur  Last  ge¬ 
legt  werden,  nachdem  die  Belangte  den  Nacu- 
weie,  dass  der  Versicherungswerber  von  der 
Ablehnung  seines  Antrages  seitens  der  dritten 
Versicherungsgesellschaft  auch  gehörig  verstän¬ 
digt  wurde,  nicht  erbracht  hat.  Aus  den  Acten 
geht  aber  auch  hervor,  dass  es  dem  B.  stets 
uud  zunächst  um  ein  Darlehen,  nicht  aber  um 
einen  Versicherungsvertrag  zu  tbun  war,  mithin 
die  Polizze  vielmehr  nur  als  Grundlage  für  das 
angestrebte  Darlehen  dienen  sollt-.  Der  Versi¬ 
cherte  B.  hatte  also  für  den  Fall  der  Niehtge- 
währung  des  Darlehens  keine  Veranlassung  mehr, 
sich  um  das  Schicksal  seines  nur  blos  als  Mittel 
zum  Zwecke  dienenden  Versicherungsantrages 


zu  kümmern,  es  s»-i  ihm  ferner  auch  in  den  Frage¬ 
stücken  der  Declaration  nirgends  zur  Pflicht 
gemacht  wo'd  n,  auztigeben,  ob  er  auf  seine  bei 
dritten  Versicherungsgesellschaften  gestellten 
VersicteruiigsaLträge  eine  Erledigung  erhalten 
habe  oder  n  ehr.  Da  endlich  entgeltliche  Ver¬ 
träge  in  Geniä  sbeit  des  §  914  A.  b.  G.-B.  im 
Zweifel  8"  au-gelegt  werden  mütsen,  dass  sie 
ke  nen  Widersprich  enthalten  und  von  Wirkung 
sind,  so  war  das  erstrichterliche  Urtheil  zu  be¬ 
stätigen. 


Personalien. 


Die  englische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft,  „Star“  hat  die  Zulassung  zum  Geschäits- 
be'rieb“  in  Oesterreich  erwi’kt  und  als  ihren 
Repräsentanten  ■  aselbst  Herrn  A.  Krohn  de- 
signirt. 

Y  Herr  Dr.  J.  Mi  nnigh,  Director  der  „Amster 

I 'dänische  Aigemeene  Verzekering  -Matschappij“, 
ist  gestoibeu. 

Herr  Th.  Vosz,  früherer  Director  der 
Hagelversicherungs-Gesellschaft  für  Gärtnereien, 
ist  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Conversion  der  Nordwestbahn-Priori¬ 
täten.  Wie  wir  dem  „Schönb.  Börse-  u.  Hand.- 
Ber.“  entnehmen,  hat  die  Boden-Creditanstalt, 
die  der  Verwaltung  der  Oesterreichischen  Nord¬ 
westbahn  sehr  nahe  steht,  ein  Project  für  die 
Priori! äteu-Conve^sion  ausgearbeitet,  das  immer¬ 
hin  Beachtung  verdient  und  wahrscheinlich  znr 
Durchführung  gelangen  wird,  ln  diesem  Conver- 
eionsplane  ist  auf  den  Umstand  Rücksicht  ge¬ 
nommen,  dass  der  Text  der  Prioritäten  der  Nord- 
westbabn  eine  zwangsweise  Conv-rsion  aus- 
schliesst.  Es  werten  demgemäss  den  Besitzern 
der  Prioritäten  Prämien  geboten,  welche  die¬ 
selben  bestimmen  dürften,  die  Conversion  vor¬ 
zunehmen.  Eine  der  wichtigsten  Prämien,  die 
den  Prioritätenbesitzern  geboten  werden,  besteht 
in  der  Verminderung  der  Gefahr  der  Auslosung. 
Die  Prior  täten  der  Nordwestbahn  notiren  gegen¬ 
wärtig  circa  106,  die  erste  Emission  sogar  über 
107  für  fl.  100  Nominale  uni  erleidet  somit 
jeder  Obligationär,  dessen  Titres  zur  Auslosung 
kommen,  gegenüber  dem  Marktwerth  einen  effec- 
tiven  Verlust  von  6,  rosp.  7  Percent.  Wären  alle 
Prioritäten  in  einer  Hand  vereinigt,  so  würde 
sich  dieser  Uebdstaud  keineswegs  besonders 
fühlbar  machen,  allein  bei  der  factisch  bestehen¬ 
den  Verkeilung  der  in  Rede  stehenden  Obliga¬ 
tionen  kann  sich  sehr  oft  der  Fall  ereignen, 
dass  der  gesammte  Bestand  eines  oder  des  an¬ 
deren  Prioritäten-Bi-itzers  bei  einer  und  der¬ 
selben  Ziehuug  ausgdost  wird,  so  dass  der  Be¬ 
treffende  einen  sehr  erbeblichen  Verlust  erleidet. 
Das  ist  auch  der  Grund,  weshalb  in  den  letzten 
Jahren  zahlreiche  Besitzer  von  Nordwestbahn- 
Prioritäten,  obwohl  sie  eine  Conversion  nicht 
zu  befürchten  hatten,  diesen  ihren  Prioritäten¬ 
besitz  gegen  andere  Werthe  umgetauscht  haben. 
Nach  dem  von  der  Bodencreditanatalt  aufge¬ 
stellten  Oouversioosplane  würden  die  Araortisa- 
tionsfristen  wesentlich  binausgeschoben  und  da¬ 


mit  den  Obligationären  eine  Compensatiön  für 
die  Verminderung  der  Zinsen  geboten  werden, 
die  unter  Um-tänden  den  Ausschlag  für  die  er¬ 
folgreiche  Durchführung  der  Conversion  geben 
könnte.  Für  die  Nordwestbaun  wäre  die  Conver¬ 
sion  gewiss  ein  grosser  Vortheil  und  es  ist  des¬ 
halb  auch  anzunehmen,  dass  der  Verwaltungs- 
ratb,  wenn  thatsächlich  Chancen  für  das  Gelingen 
des  Werkes  vorhanden  sind,  unverzüglich  den 
ihm  vorgelegten  Finanzplan  acceptiren  wird. 

Ungarische  Papierrente  und  Donan- 
Drau-ßahnaetien.  Das  ungarische  Finanzmin  - 
sterium  veröffentlicht  folgende  Kundmachung : 
„Nachdem  der  letzte  Coupon  der  fünfpercentigen 
ungarischen  Papierrente-Obligationen  am  1.  De- 
cember  d.  J.,  der  letzte  Coupon  der  (vom  Staate) 
eingelösten  Actien  der  Donau-Drau-(ßättasz6k- 
Dombovär-Zäkäny-)Bahn  jedoch  am  1.  Jänner 
1893  fällig  ist,  so  wären  zu  den  erwähnten  fünf- 
percentigen  ungarischen  Papierrente-Obligationeu 
vom  1.  Decemberd.  J.  angefangen,  zu  deu  Donau- 
Drau-Eisenbahuactieu  jedoch  vom  1.  Jänner 
1893  angt  fangen  neue  Couponbogen  auszugeben. 
Nachdem  jedoch  im  Sinne  des  Gesetzartikels  21 
vom  Jahre  1892  sowohl  die  fünfpercentigen 
ungarischen  Papierrente  Obligationen,  als  auch 
die  Donau-Drau-Bahn-Actieu  zu  convertiren, 
resp.  zurückzuzablen  sind,  so  wird  hiemit  kund¬ 
gegeben,  dass  zu  den  oben  erwähnten  fünfper¬ 
centigen  ungarischen  Papierrente- Obligationen 
und  zu  den  Donau-Drau-Eisenbahn-Actien  die 
neuen  Conponbogen  erst  vom  1.  Mai  1893  ange¬ 
fangen  —  an  den  seinerzeit  zu  veröffentlichenden 
Stellen  und  unter  den  zu  bestimmenden  Moda' 
*itäten  —  in  dem  Falle  ausgegeben  werden,  wenn 
die  fünfpercentigen  ungarischen  Papierrente- 
Obligatiouen  zur  Rückzahlung  am  1.  Juni  1893, 
die  Donau-Drau-Eisenbahn-Actien  zur  Rückzah¬ 
lung  am  1.  Juli  1893  nicht  gekündigt  werden 
sollten.  Insofern  die  Kündigung  zu  den  obeu 
erwähnten  Terminen  erfolgt,  entfällt  die  Aus¬ 
gabe  der  fraglichen  neuen  Couponbogen.“ 

Abstempelung  ausländischer  Werth¬ 
papiere.  Das  mit  1.  Jänner  1893  in  Wirksamkeit 
tretende  Gesetz  vom  18.  September  1892  verfügt, 
dass  alle  ausländischen  Werthpapiere,  welche  in 
Oesterreich  circulationsfähig  sein  sollen,  mit 
Ausnahme  aller  Lose  und  aller  ungarischen 
Werthpapiere  einer  Abstempelung  zu  unterziehen 
sind.  In  den  ersten  drei  Monaten  beträgt  die 
Stemp'lgtbtihr  ausnahmslos  25  kr.  per  Stück- 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  kommt  jedoch  der 
Tarif  der  Scala  III  in  Anwendung,  so  dass  z.  B. 
für  2000  Lire  italienischer  Rente  der  Stempelt 
fl.  5  betragen  würde.  Aus  diesem  Grunde  empfiehlt 
es  sich,  die  Abstempelung  innerhalb  der  drei¬ 
monatlichen  Frist  vornehmen  zu  lassen. 


Eigenthnm  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Haoker. 


Druck  von  Holzwarth  Ortony,  IX.,  Liechten¬ 
steinstrasse  3. 
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URANIA 

Actien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens-  j 
Versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne  2 
jede  Nach  schuss-Verbindlichkeit:  I 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre  j 

für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je  3 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In v alid i t ä  t  J 
und  (oder)  Altersversorgung.  | 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen : 

a)  gegen  alle  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  ßeiseu  (Unfälle  j 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen-  jj 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht  | 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen  f 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht,  jj 
insow-it,  als  Frieden sttbungen  im  Reserve-  und  Landwehr-  j 
verhältuiss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattan»,  | 
und  zwar  „za  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.)  j 

b)  geg^n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver-  l 
Jassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  denselben); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport-  | 
mittein  (Ein-  und  Aus^teigen  in  Eisenbahnen  eingeschlossen) ;  L 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin-  j 

und  Rückreise);  (j 

e)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dritter  Personen  uud  Sachbeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbeüramte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  Versicherten  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 

10  Perceut  der  letzteren  als  Reute  gewährt  wedeu. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantlrt)  uud  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichter un gen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  .bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  - Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in  $£ien. 

(fiegrüudet  I  ni  Jahre  1825.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Biickerstrasse  2(>,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  2,133.006  77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756  22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,658.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenbutg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NiederSeterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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L’URBAINE, 

Parise  Lebensversicherungs-  Gesellschaft 

Autorisi  t  durch  kaixerl.  frauzöiiscbe  Decrete  vom  12.  October  1857 
uud  1.  April  1865. 

Ge«ell'Chaft«-Uapital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewahrleistuugs- 

Fouds  am  31.  Dee.  1888  „  57,044.619 

Neu  abge8'-hlo>sene  Versiche- 

rungeu  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versiebet  urgs-Be- tat.  d 

am  31.  D  cemoer  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirr  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  de-  lauern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
d  r  Bestimmungen  der  Concesüons-Urkunie  worde  von  der 
Gesellschaft  L’Uriiaiue  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  öst-rr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mtni- 
sterial-Zahlxmte  hinterlegt  uud  werd-n  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlosseneu  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn- Antheil  Versicherten 
geuiessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Aurecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfre  wetd-n  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  uud 
Offerten  für  Vertretungen  entgegeugenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  There sien-Hof)- 

B.  W.  Bäclier,  General- Bevollmächtigter. 


Erste  österreichische  allgemeine 
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Versicherungs-Gesellschaft  x 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffeu  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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!Ocfterretc^if<^er  ißJjottij  itt  28  int, 

I.,  Iliemergiisse  Xr.  £  (im  eigenen  Hause). 

J?as  eingezahlte  Actiencapital  und  die  sonstigen  Garantlemitttel  der  Gesellschaft  betragen 


über  47s  Millionen  Gulden  ö.  W. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 
zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  3iu- 
tretender  Invalidität ; 


a)  r-f-cer»  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex;  losionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  au  Wohr.- 
und  Wirth8cbafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen.  Mobilicr  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verur¬ 
sacht  werden  ; 

O)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicheruug). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  ciesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bettenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts- Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospecte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs- Anträge  entgegenuehmen. 


Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderansstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulautesten  Bedingungen,  darunter  spo- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


I 

I 
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ETs59tet  m  New- York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einuahmen  .  . . „  „  „  97,637.360 

Vermögen . .  340,496.296 

Zu  Gunsteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eiseuplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesammi  werthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Po  iceu  >-clion  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Fre  tontiueu  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  haar  anshez-ihlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  naeh  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  na^h  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  nnd  die  Provinzen  werden  gegen  gnte 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneial- 
Repräsentanz 

clSäl 


llngorif(l)e©(o§bcrru()cr«ng§=@efc(ifcl)aft 


U  h  ft  p  t  ft 


Setftdieri : 
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J.  'ituSlagc:  itrb  ‘portnünfftn  in  ®  f<f)äft  lt  unb  Käufern,  |o»ie 
«lasftrmaiafcln  ßeflen  »tutf|f<f)<l&cn,  perurfadjt  bwrrt  @<urm, 
^agclfdilag,  UiiPo«rid)tigfctt  bc«  »crfidietten  feibft,  fetnie  Wn= 
Porfidüigfcit  ober  üröStuinigfci«  a  b  rer  gjerfoneii. 

II.  Sdadigiad  jeher  sdrt  fligen  Sörudi  »äbri-nb  b  c-Irnneportes  auf 
©ifenbabneit  11116  2>ampffdjiff  1 .  @röff ;■  et 

III.  ttlbpuucments  auf  SBerficb  rung  aller  in  SPriüat»uoI)»«ungen  be= 
ftnblid,en  giacbgläier  in  ijenftern,  Spüren  blaut  unb  becorirt. 
iowie  belegte,  brtregticbe  1111b  unbeweptidK  epiegeigläfcr,  gegen 
eine  äußerft  mäßige  3ol)*cShaufdj«H)*ft«»tE  S«  ben  coiUntc 
teften  «.bliiguiigcii. 

Släfjere  SIuSTlinfte  erteilt  bereit»  ttieft 

Pie  pirccfioit,  VI.,  2Baifcner=23ouleüarb  31. 
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Cld)c«5nerft^muigö-pctien-0e|'elp^aft  j«  Stettin. 

Sn  Oefterreid)  coitceffionirt  am  ‘18.  September  1873. 

Bureau*  in  piet» :  ©ertnauiabof,  I.,  Sugecf  9lr.  1  uitb  Sottneiifel4= 
gaffe  9lr.  1,  in  ben  eigenen  Käufern  her  (Sefeflfcflaft. 
Oerfid)CtMn0obeftaHb  ©nbe  Septe  aber  1892  : 170,266  dJoticen  mit  226"6  dUiaistK« 
ISuIbtu  ftapitat  uub  fl.  <80,105  3apreärente.—  9lcu  abgcfdpoifeiie  !Bcrfid)cruiioeu 
im  3afjre  1892  :  7.413  «Policen  mit :  13.8  Will.  (Uulöeit. 
3abre4ciunahnw  au  ^rütnicu  nnb  31nfen  1891:  12-0  üUUUiinen  (Snlbeu. 
’Jlusgojaliltc  ftapitalicii,  tRenleu  tc.  feit  1857:  61-6  JUtKioiteu  (Sulben. 

Öctrmdgen^beftanl»  ©nöe  1891:  68  7  9»ia. 

$te  nad)  sptan  B  Sßerfitberten  erbielteit  bisher  eine  jährlich  um  ie  3°/»  fleh 
gettbe  SdPibenbc,  3.  33.  bie  aus  beut  Sabre  1880  Sßerficberteu  im  Sabre  1890:  39%, 
unb  im  Sabre  1891:  33%  ber  eittjeineu  Sabresprämie,  mäbrenb  an  biefelben  1892 : 
36*/0,  1893  :  39ü/0  XiPibeitbe  pertbeilt  »erben. 

ftautioubbarlcben  an  Beamte,  Uebernabme  ber  Arie0#0efal)r,  OTitners 
ficberung  ber  SuPcUibitäU^efabt:  bergeftalt,  bafe  ber  SBeiftdtjerte  non  (Eintritt  ber 
Stipatibitat  ab  —  fei  es  burni  ftörpernerlebung  ober  ©rfraitfung  —  ent»eber  pon 
»eiteret  blrämifnsablung  befreit  Wirb  ober  au&eibem  eine  iäbrlicbe  Mente  Pon  5% 
beS  Perfid) erten  Sapitais  bis  gur  ffätiigteit  beSfeibett  erhält. 

jfeine  ’4»oliic<®cbübtcu  unb  teilte  jtofteu  für  nttlbbuorare. 
bJrofpefte  unb  jebe  weitere  äuSfnnft  bureb  bie  Söeuoümäcbtigten  ber  ®er< 
maitia  in  2Bien. 


2 

2 

£3 

\ 

I 


/  / 
L 


Abonnements- Preis«: 

Kar  Oostorreich-Uaxern : 

Qauijäbriü . 10  S. 

Kür  Iteutachlmid: 
Ganzjährig  .  .  .  .  io  R.-M. 

-  Kör  da«  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 
Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  nnd  25.  eines  jeden  Monates. 
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Angenommene  Beiträge  werden 
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Nr.  368. 


Wien,  am  15.  December  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- V erzelohniss :  Die  Phönix-Debattj  im  österreichischen  Parlamente.  —  Oesterreich-Ungarn:  Zur 
Lage  des  Versicherungsgeschäftes  in  Ungarn.  Beamtenverein  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  —  Deutschlan  d:  Ein  Concurrenz- 
mauöver  der  „Stuttgarter  Lebensversicherung?-  und  Ersparnissbauk.“  Lebensversicherungs-Bank  in  Gotha.  Die  Kinder-Ver.-icherung  des  Allge- 
m einen  Deutschen  Versicherungsvereines  in  Stuttgart.  Süddeutsche  Rückversicheruugs-Actien-Gesellschaft  in  München.  —  Portugal:  Con- 
currenzbestrebungen  in  Portugal.  —  Amerika:  Ein  Toutinen-Polizzen-Process  gegen  die  „New-York“  in  Paris.  —  Jurisprudenz: 
Unrichtige  Angabe  im  Feuerversicherungs-Anträge.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Die  Dividenden  der  Greditanstalt.  Deutsche 
Schutzgesellschaft  für  fremdländische  Wertbpapiere.  Kaistr  Ferdinands-Nordbabn.  —  Inserate. 


Die  „Phönix“  -  Debatte  im 
österreichischen  Parlamente. 

Nicht  allein  die  Fachwelt,  sondern 
auch  das  grosse  Publicum,  aus  dem  die 
Versicherungsgesellschaften  ihre  Clienten 
werben,  steht  unter  dem  Eindrücke  der 
jüngsten  Vorgänge  im  Abgeondneten- 
hause,  und  mit  ausserordentlicher  Span¬ 
nung  sieht  man  der  Entwickelung  der 
kommenden  Ereignisse  entgegen.  Und 
warum  musste  es  so  weit  kommen? 
Warum  musste  an  einer  Gesellschaft, 
welche  nach  einer  Periode  harter  Prii- 
'  fungen  und  —  zur  Steuer  der  Wahrheit 
sei  es  gesagt  —  auch  nicht  minder 
schwerer  Missgriffe,  auf  dem  besten 
Wege  war,  sich  nach  Innen  und  Aussen 
zu  consolidiren,  warum  musste  an 
einer  Gesellschaft,  sagen  wir,  so  zur 
Unzeit  eiue  derartige  Vivisection  vor¬ 
genommen  werden?  Hat  doch  der  Regie¬ 
rungsvertreter  Baron  Plappart  selbst 
jene  Methode  der  Verunglimpfung  und 
Verdächtigung  unter  dem  Deckmantel 
der  Wahrung  der  angeblich  bedrohten 
vitalsteu  Interessen  der  Versicherten, 
auf’s  Schärfste  verurtheilt.  Wir  pflichten 
dieser  seiner  Anschauung  rückhaltslos 
bei  und  möchten  nur  noch  hinzufügen, 
dass  es  seitens  der  Assecurauz-Anti- 
semiten  ein  tactloses  und  sündhaftes 
Beginnen  zugleich  war,  den  Schleier  von 
längst  verwundenen  und  halb  vergessenen 
Geschehnissen  (welche  ein  trauriges 
Beispiel  der  österreichischen  Versiche- 
rungsgeschiclite  bilden)  hohnlachend  hin¬ 
wegzuziehen  und  mit  schier  dämonischem 
Behagen  kaum  vernarbte  Wanden  wieder 
aufzureisseu,  nicht  etwa  um  den  Ver¬ 
sicherten  damit  einen  Dienst  zu  erweisen, 
Gott  behüte!  nein,  um  für  den  An¬ 
tisemitismus,  dessen  Fahnen¬ 
träger  die  Herren  Gessmann 
und  Lueger  sind,  Capital  zu  schlagen. 
Doch  die  Schuld,  das  Abgeordneten¬ 
haus  beinahe  zu  einem  Institut  für  Ver¬ 
dächtigungen  und  haltlosen  Invectiven 
erniedrigt  zu  haben,  liegt  nicht  allein 


au  den  Führern  der  scandallüsternen 
Antisemiten,  sondern  auch  an  der  Linken, 
indem  sie  in  geradezu  muthwilliger 
Weise  die  ganze  „Phönix“- Debatte  vom 
Zaune  gebrochen.  Am  5.  December  hielt 
bekanntlich  Dr.  Gessmann  seine  von  Be¬ 
schuldigungen  und  Verdächtigungen 
strotzende  Rede  gegen  die  Leitung  des 
„Phönix“.  Zum  Schlüsse  seiner  breit¬ 
spurigen  Rede  machte  Dr.  Gessmann  einen 
unerhörten  Ausfall  gegen  den  Leiter 
des  versicherungstechnischen  Departe: 
ments,  Miuisterialrath  Kaan.  In  der  dies.en 
skandalösen  Vorgängen  folgenden  Sitzung 
gab  Graf  Taaffe  in  seiner  Eigenschaft 
als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern, 
die  feierliche  Erklärung  ab,  dass  die 
Regierung  keinen  Anlass  habe  gegen 
die  Gesellschaften  in  der  vom  Inter¬ 
pellanten  Gessman  gewünschten  Richtung 
vorzugehen.  Graf  Taaffe  begründet  dies 
mit  Hinweis  auf  die  Bestimmungen  des 
Regulativs  vom  18.  August  1880,  be¬ 
treffend  die  Concessionirung  und  Beauf¬ 
sichtigung  der  Versicherungs-Anstalten, 
welchen  die  angegriffenen  Gesellschaften 
in  jeder  Beziehung  entsprechen.  Das  Re¬ 
sultat  der  alljährlichen  Prüfungen  war 
bisher  ein  derartiges,  dass  weitere 
Massnahmen  der  Staatsverwaltung 
gegen  die  Gesellschaften  sachlich 
nicht  begründet  erscheinen  würden. 
Desgleichen  habe  denn  auch  die  durch 
die  landesfürstlichen  Commissäre  geübte 
Staatsaufsicht  keinen  Anlass  zu  der- 
artigeu  Massnahmen  gegeben.  Graf  Taaffe 
konnte  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  um¬ 
hin,  insoferne  die  Angriffe  Gessmann’s 
die  Person  des  Chefs  des  versicherungs- 
techuischen  Departements  tangirten  und 
seiner  amtlichen  Stellung  nahe  zu  treten 
geeignet  wären,  die  correcte,  streng  ob- 
jective  und  den  gestellten  schwierigen 
Aufgaben  vollkommen  ensprechende  Amts¬ 
tätigkeit  des  Functionärs  anerkennend 
hervorzuheben  und  zugleich  jene  gegen 
seine  Amtswirksamkeit  eingebrachten 
Beschuldigungen  energisch  zurückzu¬ 
weisen. 


Nun  stellte  Dr.  Gessmann  den  An¬ 
trag,  das  Haus  möge  diese  Antwort  auf 
seine  Interpellation  nicht  zur  Kenntniss 
nehmen,  sondern  es  solle  in  der  nächsten 
Sitzung  eine  Debatte  über  die  ungenü¬ 
genden  Aufklärungen  des  Ministerpräsi¬ 
denten  eröffnet  werden,  Der  Antrag 
wurde  von  der  Majorität  angenommen  (!) 
und  so  kam  es,  dass  am  12.  December 
Dr.  Gessmann,  seeundirt  von  Lueger, 
seine  noch  im  Köcher  der  Verleumdung 
üjirig  gebliebenen  vergifteten  Pfeile  gegen 
den  „Phönix“  abtschnellen  konnte.  Da 
hiebei  Dr.  Gessmann  nur  längst  bekannte 
Thatsachen,  welche  übrigens  in  einem 
unter  die  Abgeordneten  vertheilten  Pro- 
memoria  des  „Phönix“  eine  schneidige 
Widerlegung  gefunden,  zum  xten  Male 
ausschrottete,  suchte  der  grösste  Theil 
der  Abgeordueten  in  der  Flucht  ihr  Heil 
—  und  nur  das  kleine  Fähnlein  der 
Parteigenossen  begleitete  zeitweilig  seine 
leidenschaftlichen  Anwürfe  mit  einem 
„Hört!  Hört!“  oder  „So  ist  esl“ 

In  jener  denkwürdigen  Sitzung  hatte 
aber  Lueger  sich  zum  Worte  gemeldet 
und  zum  Schlüsse  seiner  Rede  den  Mi- 
nisterialrath  Kaan  in  ganz  unzweideutiger 
Weise  der  Bestechlichkeit  geziehen  und 
den  Grafen  Taaffe  categorisch  aufgefor¬ 
dert,  zur  Wahrung  der  Integrität  des  in 
der  Juni-Nummer  des  Deutschen  Volks¬ 
blattes  affichirten  Ministerialbeamten, 
die  zur  Aufhellung  des  höchst  sonder¬ 
baren  Falles  geeigneten  Massnahmen  zu 
ergreifen. 

Wir  haben  im  Vorstehenden  chrono¬ 
logisch  die  Vorgeschichte  der  strafgerich- 
lichen  Untersuchung  gegen  den  höchst¬ 
gestellten  Beamten  des  österreichischen 
Versicherungs  -  Departements  skizzirt, 
ohne  an  die  sensationellen  Vorgänge, 
welche  sich  in  so  kurzer  Zeit  vor  unse¬ 
ren  Augen  abgespielt,  einen  kiitischen 
Massstab  anlegen  zu  wollen.  Die 
„N.  Fr.  Presse“  —  welche  nicht  durch 
ihren  Parlaments-,  sondern  ihren  Gerichts¬ 
referenten  erfahren,  dass  das  gegen  Kaan 
vorliegende  Actenmateriale  dem  Landes- 
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gerichte  übergeben  wurde  —  hat  durch 
diese  Botschaft  viele  Reichsrathsabge¬ 
ordneten  geradezu  verblüfft.  Es  ist  also 
nicht  richtig,  dass  bereits  in  den  Cou¬ 
loirs  die  Möglichkeit  einer  strafgericht¬ 
lichen  Verfolgung  in  Erwägung  gezogen 
worden  sein  könnte.  Die  allgemeine  An¬ 
sicht  ist  die,  dass  dem  in  seiner  Ehre 
angegriffenen  Beamten  auf  die  Art  zu 
einer  glänzenden  Rechtfertigung  Gelegen¬ 
heit  gegeben  werden  solle.  Auch  Graf 
Taaffe  —  der  sich  wahrscheinlich  nur 
ungern  zu  diesem  radicalen  Schritt  ent¬ 
schloss  —  ist  persönlich  überzeugt,  dass 
die  Untersuchung  nichts  zu  Tage  fördern 
werde,  was  jenen  schamlosen  Befehdun¬ 
gen  und  Anfeindungen  der  skandal¬ 
erpichten  Pseudo-Auticorruptionisten  aufs 
Neue  einen  Schein  von  Berechtigung 
verleihen  könnte.  Mag  sein,  dass  Herr 
Julius  KaaD,  den  Bande  langjähriger 
Freundschaft  mit  dem  Director  des 
„Phön'x“  verknüpfen,  eine  allzugrosse 
Nachsicht  gegenüber  dieser  Gesellschaft 
hat  walten  lassen;  doch  eine  derartige 
Connivenz  —  als  Ausfluss  langjährige 
persönliche  Intimität  —  ist  ja  auch  auf 
anderen  Gebieten  im  Handels-  und  Bank¬ 
wesen  wahrzunehmen  und  sofern  sie  ge¬ 
wisse,  durch  das  Gesetz  vorgezeichnete 
Grenzen  nicht  überschreitet,  hat  noch 
kein  Mensch  daran  Anstoss  genommen. 
So  wie  ein  langjähriger  Client  von  seiner 
Anstalt  ein  gewisses  Mehr  von  Ent¬ 
gegenkommen,  eine  Art  Coulance  im 
entscheidenden  Falle  gewärtigt,  ebenso 
wird  man  sich  mit  dem  Gedanken  be¬ 
freunden,  dass  Herr  Kaan  als  Versiche- 
rungscommissär  des  ,, Phönix“  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  coulant 
war.  Die  ihm  jedoch  zur  Last  gelegten 
und  zuerst  im  „Dtschn.  Volksbl.“  publi- 
cirten  Gravamen  kommen  einer  Beste¬ 
chung  gleich  und'  zu  einem  solchen 
Act  hat  sich  der  Chef  des  Versiche¬ 
rungsdepartements  als  Versicherungs- 
Commissär  nie  und  nimmer  hergegeben. 

Wir  sind  auch  überzeugt,  dass  Graf 
Taaffe  —  der  der  österreichischen  Be¬ 
amtenschaft  durch  eine  puritanische 
Strenge  in  allen  finanziell-dienstlichen 
Verhältnissen  voraiileuchtet  —  deshalb 
schon  der  Hydra  der  Corruption,  wo 
immer  er  sie  findet,  unerbittlich  und 
schonungslos  entgegentritt  und.  die  Ent¬ 
scheidung  gegen  eiuen  Beamten,  den  er 
kurz  zuvor  selbst  ein  ehrenvolles  Wohl- 
verhaltungszeugniss  ausgestellt,  rück¬ 
sichtslos  vorzugehen,  mag  ihm  wirklich 
schwer  gefallen  sein.  Sie  ist  auch  ledig¬ 
lich  erfolgt,  um  auch  nur  den  Schein 
fernezuhalten,  als  ob  nicht  für  die  Con- 
duitenliste  aller  Beamten  ohne  Unter¬ 
schied  der  Rangsclasse  allerwärts  die¬ 
selben  Gesichtspunkte  massgebend  wären. 
Nachdem  Graf  Taaffe  —  von  der  Ehren¬ 
haftigkeit  seines  Untergebenen  persön¬ 
lich  überzeugt  —  sich  voll  und  ganz 
für  ihn  in  öffentlicher  Parlamentssitzung 
eingesetzt,  musste  er,  als  darauf  wenige 
Tage  später  die  Schlange  der  Verdäch¬ 
tigung  immer  dreister  ihr  Haupt  erhob, 
nolens  volens  zur  Aufhellung  der  Ange¬ 


legenheit  einen  entscheidenden  Schritt 
thun.  Wir  konnten  nicht  umhin,  diese 
Motive  etwas  detaillirter  zu  betonen, 
insoferne,  als  die  gesammte  Fachwelt 
des  Auslandes  gewiss  ein  derartiges  Er¬ 
eigniss  sehr  leicht  in  seiner  Tragweite 
zu  überschätzen  geneigt  sein  und  hier¬ 
aus  Schlüsse  ziehen  dürfte,  als  wäre  die 
Versicherungsinstitution  zwischen  den 
schwarzgelben  Grenzpfählen  vom  Zahn 
der  Corruption  bereits  angefressen  und 
an  Haupt  und  Gliedern  reformbedürftig. 
Es  liegt  uns  ferne,  die  rechtliche  Grund¬ 
lage  des  Versicherungswesens  in  Oester¬ 
reich,  soweit  sie  durch  die  Krücke  des 
nicht  als  Gesetz,  sondern  als  blosse  Ver¬ 
ordnung  geltenden  Assecuranz- 
Regulativs  gegeben  ist,  als  muster- 
giltig  und  nicht  ausgestaltungsfähig  zu 
bezeichnen.  Im  Gegentheile.  Wir  empfin¬ 
den  nicht  heute  erst  die  Unzulänglich¬ 
keit  unserer  dem  Ministerium  des  Innern 
unterstellten  Departements,  als  dessen 
äusserste  Versicherungs- Etappen  wir  die 
landesfürstlichen  Commissäre  bezeichnen 
möchten.  Gerade  aber  in  letzterer  Rich¬ 
tung  ist  eine  durchgreifende  Reform  un¬ 
umgänglich  nothwendig.  Sehr  lehr¬ 
reich,  aber  nichts  weniger  als  befriedi¬ 
gend  lauteten  in  diesem  Anbetracht  die 
Aeusserungen  der  beiden  Regieruugsver- 
treter  in  der  Sitzung  vom  12.  December, 
Sectionschef  Baron  Plappart  einer-  und 
Sectionsrath  im  Justizministerium  Frei¬ 
herr  v.  Call  anderseits.  Ersterer  legte 
das  Schwergewicht  seiner  Ausführungen 
auf  die  Widerlegung  der  einzelnen  von 
Gessmann  gegen  den  ,, Phönix  4  erhobe¬ 
nen  Angriffsmomente  und  Freiherr 
v.  Call,  der  Vertreter  des  Ji  stizministe- 
riums,  fühlte  sich  gedrängt  in  seiner 
Stellungnahme,  sich  über  die  Grenzen 
der  Staatsaufsicht  im  Allgemeinen  und 
die  durch  das  Regulativ  per  se  dem  Chef 
des  Versicherungsdepartements,  sowie 
dem  Commissär  gesteckten  Schranken 
im  Besonderen  auszusprechen. 

Redner  erörtert  die  Concessionsfrage 
und  erklärt,  dass  sich  die  Regierung, 
welche  die  Machtbefugnis  auf  Grund 
des  Vereinsgesetzes  vom  Jahre  1882  hat, 
jedem  Vereine  die  Genehmigung  zu  er- 
theilen  oder  zu  versagen,  sich  damit 
selbst  die  Hände  gebunden  und  sagte: 
„In  Zukunft  werde  ich  die  Concession 
nur  für  eine  Versicherungs-Gesellschaft 
ertheilen,  nach  diesen  und  diesen  Grund¬ 
sätzen.“  Baron  Call  thut  dar,  dass  in¬ 
sofern  dem  Regulativ  als  blosse  Verord¬ 
nung  keine  rückwirkende  Kraft  beige¬ 
legt  werden  darf,  der  Regierung  auch  keine 
Machtbefugniss  zusteht,  in  der  Weise, 
wie  dies  von  Dr.  Gessmann  gewünscht 
wurde,  gegen  ältere  Gesellschaften  ohne 
weitere  Begründung  mit  Concessionsent- 
ziehung  vorzugehen.  So  instructiv  die 
Auslassungen  des  Regierungsvertreters 
vom  akademischen  Standpunkte  sein 
mögen,  eine  praktische  Bedeutung 
darf  man  denselben  umsoweniger  vindi- 
ciren,  als  Baron  Call  leider  den  Wir¬ 
kungskreis  der  Versicherungscommissäre 
nicht  juristisch-präcis  genug  umschrieben 


hat  und  gerade  hier  man  sich  eine  con* 
cisere  Darstellung  der  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  von  so  berufener  Stelle  mit  Fug 
versehen  konnte.  Wie  sehr  wir  übrigens 
mit  diesem  Vorwnrf  im  Recht  sind,  lehrt 
der  Umstand,  dass  gerade  der  Passus, 
wo  Baron  Call  sich  über  die  Genehmigung 
der  Bilanzen  als  nicht  in  die  Competenz 
der  Staatsverwaltung,  sondern  in  jene 
der  Actionäre  gehörig,  ausspricht,  einem 
Abg.  (Rutinski)  willkommene  Handhabe 
zur  Bemänglung  unseres  Regulativs  bot, 
obschon  der  Regierungsvertreter  ängst¬ 
lich  bemüht  war,  durch  Citate  aus  Werken 
deutscher  Autoren  (Adolf  Wagner)  den 
Zuhörern  eine  bessere  Meinung  über  das 
vielangefoehtene  Reglement  beizubringen. 
Es  ist  geradezu  auffallend,  dass  Barou 
Call  in  seinen  Erörterungen  Actien-  und 
Wechselseitigkeits-Anstalteu  in  einen 
Topf  warf.  Redner  beruft  sich,  um  zu 
beweisen,  dass  der  Regierung  auf  die 
internen  Gebahrungsverhältmsse  einer 
Actien- Versicherungs-Gesellschaft  keine 
Iugerenz  zusteht,  auf  eine  verwaltungs¬ 
gerichtliche  Entscheidung. 

Wir  wollen  ja  gerne  einräumen, 
dass  mau  in  der  Auslegung  des  §  24  des 
Regulativs  nicht  so  weit  gehen  darf, 
dass  man  sagt:  „es  ist  überhaupt 
die  Beobachtung  einer  jeden 
gesetzlichen  Vorschrift  sei¬ 
tens  des  landesfürstlichenCom- 
missärs  zu  überwachen.“  Aber 
uuseres  Erachtens  hätte  gerade  hier 
der  Regierungsvertreter  eine  strenge 
Unterscheidung  zwischen  dem  Actien- 
und  Gegenseitigkeits  -  Princip  machen 
sollen.  Was  in  ersterer  Hinsicht  die 
Versicherten  nicht  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  dürfen,  der  Schwerpunkt 
vielmehr  im  Verwaltungsrathe  der  Ac¬ 
tionäre  liegt,  ist  in  letzterer  bei  Gegen¬ 
seitigkeits-Gesellschaften  nur  der  Ver¬ 
sicherten  gutes  wohlerworbenes 
Recht  und  so  kann  es  auch  denselben 
nicht  gleichgi ltig  sein,  ob  die  Gesellschaft 
den  Miethzins,  welcheu  sie  in  die  Bilanz 
einstellt,  auch  wirklich  zahlt  oder  schuldig 
bleibt,  ob  sie  verdienstvolle  Beamte  cassirt 
u.  dg),  m. 

Wir  wollen,  um  den  Artikel  nicht 
ungebührlich  auszudehuen,  im  Schluss¬ 
wort  unsere  Wünsche  und  Postulate  kurz 
zusammenfassen. 

1.  Das  österreichische  Versicherungs- 
Departement  steht  weder  qualitativ  noch 
quantitativ  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe, 
indem  die  dahin  abeommandirten  Mini- 
sterial-Beamten  nicht  Müsse  genug  haben, 
in  den  Kern  ihres  Ressorts  einzudringen, 
es  solle  also  auch  in  Oesterreich  ein  Ver¬ 
sicherungsamt  nach  dem  Vorbild  des  eid¬ 
genössischen,  unter  Berücksichtigung  der 
specifischen  österreichischen  Verhältnisse 
errichtet  werden. 

2.  Es  ist  eine  durchgreifende  Reform 
des  Institutes  der  landesfürstlichen  Com¬ 
missäre  bei  Versicherungs-Gesellschatteu 
anzubahnen,  denn  von  wenigen  Ausnahmen 
abgesehen,  sind  diese  Herren  nicht  mit 
den  Einrichtungen  des  Versicherungs¬ 
wesens  so  weit  vertraut,  um  einen  mass- 
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gebenden  Einfluss  ausüben  zu  können. 
Damit  sie  ihrer  Mission  gerecht  werden, 
müssten  zu  Versicherungscommissären 
Dur  solche  Functionäre  herangezogen 
werden,  welche  sich  jahrelang  mit  dem 
Versicherungswesen  befasst  haben. 

3.  Die  Assecuranz  soll  nicht,  wie  es 
der  Fall  war,  ihre  Anwälte  im  Parlament 
iu  Chefs  der  einzelnen  Sectionen  suchen 
müssen,  sondern  dem  Chef  des  Versiche¬ 
rungsamtes,  beziehungsweise  sein  Stell¬ 
vertreter  soll  mit  dieser  ständigen  Ver¬ 
tretung  betraut  werden. 


Oesterreich-U  ngarn. 

Zur  Lage  des  Versicherungsgeschäftes 
in  Ungarn.  Der  Monat  November  nahm  für  die 
Versicherungsgesellschaften  im  Ganzen  einen 
befriedigenden  Verlauf.  In  d-r  Feuerversiche¬ 
rungsbranche  waren  die  Brandschäden  geringer 
als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres,  während 
die  Prämieneinnabmen  recht  bedeutend  waren. 
Das  Gesammtresultat  im  Feuerversicherungs¬ 
geschäft  während  der  abgelaufenen  elf  Monate 
dieses  Jahres  war  aber  deunoeb  etwas  ungünsti¬ 
ger  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 
Eine  mehr  als  hinreichende  Entschädigung  hie- 
für  bieten  ab°r  die  Ergebnisse  der  Hagelbranche  ; 
denn  während  im  Vorjahre  fast  alle  Gesell¬ 
schaften  diese  Branche  mit  ziemlich  bedeutenden 
Verlusten  abschlossen,  haben  im  heurigen  Jahre 
einige  Anstalten  mässige  Gewinne  erzielt,  wäh¬ 
rend  auch  bei  den  übrigen  Gesellschaften  sich 
nur  unbedeutende  Verluste  ergeben.  Die  Lebens¬ 
versicherung  hat  auch  im  Monat  November  trotz 
der  Cholera  sehr  befriedigende  Resultate  er¬ 
geben,  indem  die  Mortalität  nicht  grösser  war 
als  zu  normalen  Zeiten,  weil  die  Cholera  ihre 
Opfer  grösstentheils  aus  den  ärmeren  Schichten 
der  Bevölkerung  holte,  welche  von  der  Versiche¬ 
rung  nur  selten  Gebrauch  machen,  während 
durch  die  herrschende  Seuche  doch  Viele  ver¬ 
anlasst  wurden,  ihr  Leben  zu  versichern.  Im 
Ganzen  war  die  abgeschlossene  elfmonatl'che 
Gescbäftsperiode  für  die  Assecuranzanstalten 
günstiger  als  im  Vorjahre  und  es  ist  sonach  auch 
Aussicht  auf  bessere  Dividenden  vorhanden. 

Beamtenverein  in  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Monarchie.  Bis  Ende  November 
1.  J.  wurden  bei  der  Lebensversicherungs-Ab- 
tbeilung  desBeamtenvereines6541  Versicherungs- 
Anträge  über  fl.  6,742.300  Capital  und  fl.  67.690 
Rente  eingebracht  und  5271  Polizzen  über 
fl.  5,173.000  Capital  und  fl.  60.300  Rente  ausge¬ 
fertigt.  Der  Versicherungsstock  des  Beamten¬ 
vereines  beziffert  sich  dermalen  mit  67.204  in 
Kraft;  befindlichen  Polizzen  über  fl.  65,395.000 
Capital  und  fl.  424.000  R-nte.  Durch  Todesfälle 
sind  im  laufenden  Jahre  bisher  923  Polizzen  mit 
fl.  822.400  Capital  und  fl.  1900  Rente  fällig  ge¬ 
worden;  für  fällige  Aussteuer-Versicherungen 
wurden  heuer  bereits  fl.  229.700  ausgezahlt.  Seit 
Beginn  der  Vereinswirksamkeit  wurden  für  fällige 
Versicherungen  fl.  12,579.800  flüssig  gemacht. 
An  Prämien  wurden  im  laufenden  Jahre  rund 
fl.  2,060.000  eincassirt. 


Deutschland. 

F.in  Concurrenzmanöver  der  „Stuttgarter 
Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank.“ 
Aus  dem  Berichte  über  die  jüngst  stattgehabte 
ausserordentliche  Generalversammlung  der  „Han¬ 
noverschen  Lebensversicherungs-Anstalt“,  den 
wir  in  unserer  Nr.  367  vom  5.  December  1.  J. 
brachten,  war  ersichtlich,  dass  sich  trotz  der 
erfreulichen  Besserung  in  den  Verhältnissen  der 
„Hannoverschen“  und  trotzdem  es  jedem  Mit- 
gliede  derselben  in  seinem  eigenen  Inter¬ 
esse  ganz  besonders  daran  liegen  musste 
die  Anstalt  zu  erhalten,  dass  trotzdem, 
sagen  wir,  eine  ganz  unverständliche  Opposition 
gegen  die  ruhige  Weiterentwickelung  der  An¬ 
stalt  zu  Tage  trat  und  ohne  jeden  zwingenden 
Grund  einige  Mitglieder  auf  die  Fusionirung 
der  „Haucover’schen“  mit  der  „Stuttgarter“  hin¬ 
arbeiteten.  Diese  Sonderbestrebungen  waren  um 
so  auffälliger,  als  sie  von  früheren  Vertretern 
der  „Hannoverschen“  ausgingen,  unter  welchen 
sich  in  ganz  besonderer  Weise  der  frühere  Ge¬ 
neral-Agent  Heir  Julius  Schmidt  aus  Nürnberg 
hervorthat.  Das  Geheimniss  dieser  Sonderbestre- 
bungen  sollte  aber  nicht  lange  gewahrt  bleiben, 
denn  durch  einen  Zufall  fiel  der  Direction  der 
„Hannoverschen“  ein  Brief  der  „Stuttgarter“, 
den  sie  an  ein  Mitglied  der  „Hannoverschen“ 
richtete,  in  die  Hände  und  dieser  Brief  brachte 
die  Aufklärung  für  die  Bestrebungen  des  Herrn 
Generalagenten  Schmidt,  gleichzeitig  aber  auch 
das  unlautere  Bestreben  der  „Stuttgarter“  zu 
Tage,  die  die  Ereignisse  bei  der  „Hannover’schen“ 
dazu  benützen  wollte  um  im  Trüben  zu  fischen 
und  die  ,, Hannoversche“  ganz  und  gar  an  sich 
zu  zieheu.  Die  Direction  der  „Hanuover’schen“ 
sandte  uns  nicht  nur  den  oberwähnten  famosen, 
an  den  Kaufmann  Schreiber  in  Hannover  ge¬ 
richteten  Brief  der  „Stuttgarter“  in  Abschrift, 
sondern  auch  das  Schreiben  der  „Hannover’schen“ 
an  die  „Stuttgarter“,  in  welchem  sie  das  un¬ 
lautere  Bestreben  der  Letzteren  einer  scharfen 
Erwiderung  unterzieht.  Wir  veröffentlichen  nach¬ 
folgend  beide  Schriftstücke  ihrem  ganzen  Inhalte 
nach  als  Beitrag  zur  Geschichte  des  modernen 
Versicherungswesens  und  zur  Charakteristik  der 
„Stuttgarter“,  die  den  Echec  von  dem  die  ,  Han- 
nnover’sche“  betroffen  wurde,  dazu  benützen 
wollte,  um  mühelos  eine  Vergrösserung  ihres 
Portefeuilles  zu  erstreben.  Dass  sich  frühere  Ver¬ 
treter  der  „Hauuover’schen“  wahrscheinlich  unter 
besonderen  Versprechungen,  herbeiliessen,  als 
Agitatoren  gegen  die  eigene  Anstalt  aufzutreten, 
finden  wir,  wenn  auch  nicht  schön,  so  doch  be¬ 
greiflich,  dass  aber  eine  Anstalt  vom  Range  der 
, Stuttgarter“  es  nicht  unter  ihrer  Würde  findet, 
mit  Agenten  einer  anderen  Gesellschaft  Conspi- 
ration  zu  treiben  und  heimliche  Agitations- 
correspondenz  zu  führen,  ist  eine  sehr  bedauer¬ 
liche  Erscheinung,  die  vom  Standpunkte  des 
Anstandes  und  der  geschäftlichen  Correct- 
heit  nicht  scharf  genug  verurtheilt  wer¬ 
den  kann.  Die  oberwähnten  zwei  Schriftstücke 
lauten:  „Stuttgart,  den  20.  November  1892. 
Herrn  Kaufmann  Schreiber  in  Hannover!  Auf 
Veranlassung  der  Herren  Julius  Schmidt  aus 
Nürnberg  und  Alpheis  von  dort,  erlauben  wir 
uns,  Ihnen  hiedurch  mitzutheilen,  dass  wir  un¬ 
term  14.  und  16.  d.  M.  unserem  Oberinspector 
Herrn  J.  Bock  dort,  die  Erklärung  abgegeben 
haben:  1.  dass  wir  den  gesummten  Versiche- 


rnngsbestand  in  Hannover,  ohne  Prüfung  der 
einzelnen  Risicos  übernehmen  wollen,  wenn  die 
Generalversammlung  derselben  eineüebertragung 
auf  unsere  Bank  gutheisst;  der  einzige  formelle 
Vorbehalt,  welchen  wir  machen,  bestände  in  der 
bei  einer  derartigen  Fusion  erforderlichen  (bei 
jeder  anderen  soliden  Gesellschaft  ebenfalls 
nöthigen)  Zustimmung  der  Aufsichtsbehörden  der 
Bank.  2.  Die  Hannover’schen  Versicherten  sollen 
nach  deren  Uebernahme  unseren  alten  Ver¬ 
sicherten  in  allen  Punkten  vollständig 
gleichgestellt  werden;  namentlich  sollen 
diese  Versicherten  vom  6.  Versicherungsjahre 
ab  auch  die  gleichen  Dividenden  wie  die 
unserigen  nach  Plan  A  I  erhalten,  d.  h.  die 
jeweiligen  Dividenden  der  Bank  sollen  eine  Ver¬ 
minderung  nur  um  soviel  Percent  erfahren,  als 
die  durchschnittlich  niederen  Tarifprämien,  be¬ 
ziehungsweise  die  bei  der  Uebernahme  vorhan¬ 
denen  inneren  Verhältnisse  der  Hannover’schen 
Anstalt  zum  Zwecke  der  Gleichstellung 
mit  unseren  Versicherten  bedingen.  Bei 
Zusicherung  der  gesammten  Vortheile  unserer 
Versicherten  müssen  natürlich  andererseits 
auch  die  Erfüllung  gleicher  Pflichten  von  uns 
gefordert  werden,  d.  h.  die  Deckungscapitalien 
für  die  Hannover’schen  Versicherten  müssten 
denen  unserer  Versicherten  gleich  sein  und 
ebenso  müssten  die  zu  übernehmenden  Werth¬ 
objecte  eine  solide  Prüfung  vertragen  können1 
3.  Da=s  wir,  damit  unsere  feste  Absicht,  eine 
Benachteiligung  der  Hannoyer’sehen  Ver¬ 
sicherten  in  Bezug  auf  die  Höhe  der  Dividenden 
durchaus  zu  vermeiden,  klar  ersichtlich  ist, 
weiters  bereit  sind,  alle  diejenigen  Rechnungen, 
nach  welchen  die  Dividenden  sowohl  für  die 
ersten  5  Jahre,  wie  für  die  spätere  Zeit  fest- 
gestellt  werden,  einem  von  der  Generalversamm¬ 
lung  zu  ermächtigenden  Comite  vorzulegen  und 
mit  diesem  eine  gerechte  Feststellung  der  Divi¬ 
denden  zu  vereinbaren.  Wir  haben  Herrn  Ober¬ 
inspector  Bock  bereits  ermächtigt,  von  diesen 
unseren  Erklärungen  auf  Wunsch  der  General¬ 
versammlung  der  Hanover’schen  AnstaltKenntniss 
zu  geben.  Hochachtungsvoll  die  Direction  der 
Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank  zu 
Stuttgart.  Gez.  Leibbrand,  gez.  ppa.  Voigt.“ 
—  „Hannover,  25.  November  1892.  An  die  Direc¬ 
tion  der  Lebansversicherungä-  und  Ersparniss¬ 
bank  in  Stuttgart.  Nachdem  wir  von  dem  In¬ 
halte  Ihres  an  den  Kaufmann  Herrn  Schreiber 
hierselbst  gerichteten  Schreibens  vom  21.  d.  M. 
Kenntniss  erlangt  haben,  halten  wir  es  für  unsere 
Pflicht,  Ihnen  gegenüber  zunächst  unser  höchstes 
Befremden  darüber  auszudrücken  und  in  der  be¬ 
sprochenen  Angelegenheit  Stellung  zu  nehmen. 
1.  Die  angestrebte  Fusion  ist  sowohl  nach  den 
hiesigen  Landesgesetzen,  wie  nach  unseren  Sta¬ 
tuten  rechtlich  undurchführbar,  und  zwar  selbst 
auch  dann,  wenn  nach  monatelangen  Agitationen 
durch  einen  GeneralversammluDgsbeschluss  eine 
dahingehende  Abänderung  des  Statuts  zu  er¬ 
langen  sein  würde,  denn  die  zur  Durchführung 
derartiger  Bestrebungen  erforderliche  Genehmi¬ 
gung  der  Aufsichtsbehörde  —  welche  ja  auch 
Sie  in  Ihrem  Schreiben  ganz  richtig  als  notli- 
wendig  bezeichnen  —  wird  niemals  zu  erreichen 
sein.  Es  ist  dieses  nicht  etwa  unsere  persönliche 
Auffassung,  sondern  wir  haben  über  die  be¬ 
treffende  Angelegenheit  bereits  mit  dem  hiesigen 
Staatsminister  verhandelt  und  auf  unser  Be¬ 
fragen  die  ausdrückliche  Erklärung  entgegen¬ 
genommen,  dass  die  königlich  preussische  Regie- 
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rnng  zu  einer  derartigen  Fasion  mit  Ihrer 
Gesellschaft  niemals  ihre  Genehmigung  ertheilen 
würde.  2.  Die  von  Ihnen  angestrebte  Fusion 
führt  zu  den  verwerflichsten  Umtrieben,  die 
nicht  blog  uns  schädigen,  sondern  auch  das 
ganze  Lebensverncherungsgeschäft  discreditiren, 
denn  die  Rädelsführer  sind  durchwegs  von  uns 
entlassene  Agenten,  Generalagenten  und  Be¬ 
amten,  welche  getrieben  von  Gewinnsucht  und 
persönlichen  gehässigen  Motiven,  die  unlautersten 
Mittel  zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  nicht  scheuen. 
Wir  haben  Beweise  darüber  in  Händen,  dass  die 
Agitatoren,  ebenso  wie  einige  Agenten  und  In¬ 
spectoren  Ihrer  Gesellschaft  wider  besseres 
Wissen  die  ungeheuerlichsten  Nachrichten  über 
unsere  Anstalt  verbreitet  haben.  Durch  eine  der¬ 
artige  Verbreitung  geschieht  nns  aber  ein  um 
so  grösseres  Unrecht,  weil  einmal  der  finanzielle 
Stand  unserer  Anstalt  durchaus  günstig  ist,  so¬ 
dann  aber  auch  die  Weiterentwickelung  des  Ge¬ 
schäftes  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigt. 
Die  von  uns  in  den  letzten  Monaten  gemachten 
Fortschritte  dürften  schwerlich  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  von  anderen  Gesellschaften  jemals 
erzielt  worden  sein.  Wir  nehmen  zu  Ihrer 
Ehre  gerne  an ,  dass  es  Ihnen  unbekannt 
ist,  wie  schwer  Sie  durch  Ihr  Anerbieten  unsere 
redliche  Arbeit  hindern  und  wir  bitten  Sie  da¬ 
her  um  so  dringlicher,  das  uns  zugefügte  Un. 
recht  wieder  gut  zu  machen,  indem  Sie  frei¬ 
willig  von  ihren  Fusionsbrstrebungen  abstehen 
und  dieses  den  Agitatoren  erklären.  Dadurch 
würde  am  allerschnelJsten  und  wirksamsten  den 
aufrührerischen  Arbeiten  ein  Ziel  gesetzt  werden- 
Wir  betouen  nochmals  ausdrücklich,  dass  die 
Durchführung  der  gedachten  Pläne  unmöglich 
ist,  nicht  diese  Sorge  bewegt  uns  daher,  dass 
etwa  eine  Verschmelzung  zu  Stande  kommen 
könnte,  vielmehr  hat  unsere  Bitte  nur  den  Zweck, 
jene  Umtriebe,  welche  unsere  Mitglieder  aufs 
Neue  beunruhigen  und  die  weitere  Entwicklung 
des  Geschäfts  hemmen,  möglichst  schnell  und 
gütlich  zu  beseitigen.  Wir  geben  uns  der  Hoff¬ 
nung  hin,  dass  dieser  Appell  bei  Ihnen  die 
rechte  Würdigung  finden  wird  und  bitten  Sie 
frenndlichst  um  eine  baldige  Rückäusserung  an 
uns  und  die  erbetene  Erklärung  an  die  Agita¬ 
toren.  Wir  empfehlen  nns  mit  collegialischer 
Hochachtung:  Die  Direction  der  Hannoverschen 
Lebensversicherungs-Anstalt,  gez.  Hoenmanns.“ 

Lebensversicherungs-Bank  in  Gotha. 
DerVorstand  dieser  Anstalt  gibt  mittelst  Circu¬ 
lares  bekannt,  dass  im  Jahre  1893  der  Ueber- 
schuss  des  Versiebet ungsjahres  1888  an  die  be¬ 
treffenden  Mitglieder  in  der  Höbe  von  39  Percent 
ihrer  Einzahlung  zurückgegeben  werden  wird 
Mit  dieser  Ziffer  constatirt  die  „Gothaer“  neuer¬ 
lichst  einen  Rückgang  in  ihrer  Bonusprämie  und 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  vom  Pressbureau  der¬ 
selben  angegriffen  zu  werden,  halten  wir  an 
unserer  Anschauung  fest,  dass  sich  die  Anstalt 
in  langsamer  aber  stetiger  Decadence  befindet. 
Seit  kaum  einem  Decennium  ist  die  Bonus¬ 
prämie  um  mehr  als  5  Percent  gesunken  und 
der  bisher  constatirte  Rückgang  betrifft  noch 
immer  Verwaltungsjahre,  in  denen  die  „Gothaer“ 
unbeirrt  sich  als  erste  deutsche  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  ausgeben  konnte.  Seither  hat 
4ie  Direction  die  ingeniöse  Erfindung  der  prä¬ 
mienfreien  Kriegsversicherung  gemacht,  seither 
ist  der  Zinsfuss  von  Anlagecapitalien  fast  in  allen 
Staaten  der  Welt  ein  sinkender  geworden  und 


seither  haben  es  in  Deutschland  andere  Gesell¬ 
schaften  verstanden,  der  „Gothaer“  das  Präve- 
nire  zu  spielen,  durch  eminent  tüchtige  Leitung 
das  versicherungssuchende  Publicnm  von  der 
„Gothaer“  abzulenken  und  nun  frägt  es  sich, 
wie  werden  die  Bonusprämien  der  „Gothaer“ 
in  den  nächst  kommenden  Jahren  ausfallen,  wo 
sich  alle  diese  Einflüsse  ziffermässig  bemerkbar 
machen  werden?  Mag  das  schreibselige  Press¬ 
bureau  der  Anstalt  noch  so  viel  Rein-  und  Weiss¬ 
waschungen  der  Direction  von  dem  nicht  zu 
widerlegenden  Vorwurfe  des  selbstverschuldeten 
Rückschrittes  unternehmen,  mögen  auch  noch 
so  viele  Ziffern  in  der  jährlich  wiederkehrenden 
bekannten  Tendenzstatistik  veröffentlicht  werden 
die  der  gläubigen  Welt  darthun  sollen,  dass  die 
„Gotha“  noch  immer  an  der  Spitze  der  deutschen 
Lebensversicherungs-Institution  steht,  so  wird 
dies  Alles  das  Urtheil  eines  jeden  objectiv  Den¬ 
kenden  in  keiner  Weise  mehr  beeinflussen  können, 
denn  der  stetig  sinkende  Bonus  spricht  klarer 
und  deutlicher,  als  dies  die  Brochuren  des  Press- 
bureau’s  zu  widerlegen  vermögen,  dass  die  „Gotha“ 
sich  unbestreitbar  in  Decadence  befindet.  Das 
behaupten  wir  nun  schon  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  und  die  Thatsachen  haben  uns  bisher 
stets  Recht  gegeben. 

Die  Kinder-Versiclierung  des  Allge¬ 
meinen  Deutschen  Versicherungsvereines  in 
Stuttgart.  Die  Kinder -Versicherung  be¬ 
schränkt  sich  zur  Zeit  in  Deutschland  in  der 
Hauptsache  auf  die  Militärdienst -Versicherung. 
Bei  dieser  hatten  die  vielen  gesunden  jungen 
Leute,  sowie  die  Untauglichen,  welche  vom  Mi¬ 
litärdienst  befreit  blieben,  zu  Gunsten  der  im 
Militär  Dienenden  Opfer  zu  bringen.  Zweifellos 
wird  aber  die  abzukürzende  Dienstzeit  dahin 
drängen,  dass  fernerhin  jeder  Gesunde  dieser 
Vaterlandspflicht  Genüge  leisten  muss;  sobald 
dies  der  Fall  ist,  könute  die  Militärdienst -Ver¬ 
sicherung  den  Betheiligten  nur  noch  auf  Kosten 
der  zum  Militär  Untauglichen  (Kranken,  Ge¬ 
brechlichen,  Invaliden)  einen  Gewinn  zuführen; 
daraufhin  eine  Versicherung  zn  basiren,  wird 
jedoch  auf  die  Dauer  unmöglich  sein.  Die  eigent¬ 
liche  Militärdienst-Versicherung  wird  demnach 
aufhören  und  an  deren  Stelle  wieder  die  von 
allen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  un¬ 
unterbrochen  betriebene  Versicherung  eines  Ca- 
pitals  treten,  zahlbar  nach  Zurücklegung  des 
18.  oder  20.  Lebensjahres  des  Versicherten,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  derselbe  zum  Militär  ein¬ 
berufen  wurde  oder  nicht;  dies  umsomehr,  als 
die  Prämien  für  diese  Versicherungsart  ohnehin 
nur  wenig  höher  sind,  als  diejenigen  der  so¬ 
genannten  Militärdienst-Versicherung.  —  Damit 
würde  aber  die  Kinderversicherung  lediglich  zu 
ihren  alten  Formen  wieder  zurückkehren;  offen¬ 
bar  genügen  jedoch  diese  nicht  mehr  den  be¬ 
rechtigten  Ansprüchen.  Eine  Capitalsversiche- 
rung,  welche  nur  auf  die  Vermehrung  der  Einlagen 
durch  Zinsen  angewiesen  ist  und  auf  die  Zufälle 
des  Lebens,  d.  h.  auf  die  Folgen  von  Krankheit, 
Unfall  und  Invalidität  keine  Rücksicht  nimmt, 
erfüllt  ihre  Aufgabe  nicht.  Diese  Verhältnisse 
haben  den  Allgemeinen  Deutschen  Versicherungs¬ 
verein  in  Stuttgart  veranlasst,  eine  Neuerung 
in  der  Kinderversicherung  einzuführen.  Der 
Verein  bietet  hienach  durch  die  verschiedensten 
Combinationen  den  Eltern  die  Gelegenheit,  für 
ihre  Kinder,  gleichviel  ob  Söhne  oder  Töchter, 
nicht  blos  eine  günstige  Capitalversicherung  ab- 


zuschliessen,  sondern  den  Kindern  auch  für  den 
Fall  ihrer  Invalidität,  mag  dieselbe  durch 
Krankeit  oder  Unfall  hervorgerufen  sein,  oder 
von  Geburt  an  bestanden  haben  oder  später  ein¬ 
getreten  sein,  ein  bestimmtes  Capital  oder  eine 
ansehnliche  lebenslänglich  zahlbare  Rente  durch 
eine  verhältnissmässig  geringe  Einzahlung  zu 
sichern. 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actien- 
Gescllschaft  in  München.  Wie  wir  dies  bereits 
in  einer  unserer  früheren  Nummern  mitgetheilt, 
hat  der  „Baierische  Lloyd“  in  München  unter 
dem  in  der  Spitzmarke  bezeichneten  Titel 
eine  Tochteranstalt  in’s  Leben  gerufen,  deren 
constituirende  General-Versammlung  jüngst  statt- 
gefunden  hat.  Das  Programm  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  ist  ein  umfangreiches,  da  sie  ausser  der 
Mit-  und  Rückversicherung  in  der  Transport¬ 
branche,  die  sie  ihrer  Matteranstalt  in  erster 
Linie  zu  leisten  berufen  sein  soll,  auch  die  Mit- 
und  Rückversicherung  in  der  Feuer-,  Lebens¬ 
und  Unfallbranche  zu  betreiben  beabsichtigt.  Die 
neue  GeselLchaft  ist  mit  ausreichenden  Garantie¬ 
mitteln  ausgestattet,  ihr  Grundcapital  beträgt 
5  Millionen  Mark,  eingetheilt  ia  2500  Actien 
ä  2000  Mark,  auf  welche  vorerst  25  Percent  ein- 
gezalilt  sind.  Aus  der  uns  zugegangenen  Liste 
der  Gründer  ersehen  wir  fast  ausnahmslos  her¬ 
vorragende  Namen  auf  industriellem  und  commer- 
ciellem  Gebiete,  die  für  die  Solidität  des  Unter¬ 
nehmens  allein  schon  volle  Gewähr  bieten.  Das 
Bedürfnis  nach  actionsfähigen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ist  thatsächlich  vorhanden, 
und  nachdem  die  Leitung  der  neuen  Gesellschaft 
in  die  Hand  desDirectors  des  „Baierischen  Lloyd“ 
gelegt  wurde,  der  es  verstanden  hat,  die  junee 
Mutteranstalt  nicht  nur  über  die  Fährlichkeiten 
des  Anfanges  hinüberzuleiten, sondern  ihr  rasch 
eine  achtuugswerthe  Position  in  den  Reihen  der 
deutschen  Transportversicherer  zu  erringen,  so 
steht  es  aus.-er  Zweifel,  dass  die  beiden  Gesell¬ 
schaften,  finanziell  gut  fundirt  und  fachtechnisch 
tüchtig  geleitet,  alsbald  sich  zu  einer  Bedeutuug 
emporarbeiten  werden.  Wir  begrüssen  die  neu- 
gegründete  „Süddeutsche  Rück“  sympathisch  uud 
hoffen  schon  in  der  nächsten  Zeit  von  ihrem 
Entwicklungsgänge,  dem  wir  mit  aller  Zuver¬ 
sicht  entgegen-ehen,  erfreuliche  Mitiheilungeu 
machen  za  können. 


Portugal. 

Concurrenzbestrebuugen  in  Portugal.  Die 
portugiesischen  Versichernngs  -  Gesellschaften 
haben  der  Regierung  eine  Petition  überreicht, 
in  der  sie  um  höhere  Besteuerung  der  ausländi¬ 
schen  Versicherungs-Agenturen  bitten,  als  dies 
bisher  geschehen.  Die  heimischen  Gesellschaften 
haben  diesen  Schritt  aus  Concurrenzneid  gethau, 
obgleich  sie  selbst  allein  gar  nicht  im  Stande 
sind,  sämmtliche  Risiken  im  Lande  zu  decken. 
Die  ausländischen  Gesellschaften  haben  der  Re¬ 
gierung  nun  eine  Gegenpetition  überreicht,  in 
der  sie  vor  Allem  nachweisen,  dass  das  von  den 
heimischen  Anstalten  bsi  dieser  Gelegenheit  bei¬ 
gebrachte  Zahlenmaterial  ganz  falsch  ist.  Von 
englischen  Compagnien,  die  hierbei  hauptsächlich 
in  Betracht  kommen,  arbeiten  folgende  in  Por¬ 
tugal:  Norwich  Union,  Alliance,  Liverpool- 
London-Globe,  Sun,  Royal,  Phönix,  Commercial 
Union,  Northern,  Marine  Assurance. 


Amerika. 

Ein  Tontinen-Polizzen  -  Process  gegen 
die  „New-York“  in  Paris.  (Nach  einer  Ueber- 
setzung  „Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“  aus 
dem  Französischen  vom  „Rappel“.)  Die  dritte 
Kammer  des  Civilgerichtes  des  Seine-Departe¬ 
ments  hat  in  einem  von  Doctor  John  Evans 
d’Oyley,  Avenue  de  l’Opera  Nr.  19,  gegen  die 
Assecuranz-Gesellschaft  „New-York“  eingeleiteten 
Process,  der  die  Assecuranzwelt  seit  einigen 
Jahren  stark  beschäftigt,  soeben  eine  Entschei¬ 
dung  gefällt.  Der  Rechtsanwalt  des  Klägers. 
Maitre  E.  Bourdillon,  gibt  ein  vollständiges  Ex' 
pose  der  Streitfrage,  dem  wir  die  Hauptpunkte 
entnehmen:  „Der  Kläger  hat  am  6  December  1873 
fünf  sogenannte  Gewinn-Ansammlungs-Toutinen- 
Polizzen,  jede  ä  100.000  Frcs.  auf  10,  15  und 
20  Jahre  abgeschlossen,  die  laut  Prospect  der 
Gesellschaft  und  nach  den  Versprechungen  des 
General-Inspectors,  Herrn  Johnsohn,  ergeben 
sollten:  133.056  Frcs.,  d.  h.  126  Percent  von  den 
Gesammt-Prämien  oder  4l's  Percent  Zinseszinsen. 
für  die  beiden  ersten  Verträge;  293.040  Frcs., 
d.  h.  185  Percent  der  Gesammt-Einzahlungen 
oder  73/8  Percent  für  die  beiden  anderen  Ver¬ 
träge;  270.336  Frcs.,  d.  b.  256  Ptrcent  der  Gt* 
sammtprämie  oder  83s  Percent  für  den  letzten 
Vertrag.  Für  alleVerträge  zusammen:  696.432  Frcs- 
Der  Versicherte  wurde  indessen  schmerzlich  über¬ 
rascht,  als  man  ihm  nach  Ablauf  der  vier  Ver¬ 
träge  zu  10  und  15  Jahren  nur  von  Folgendem 
sprach,  nämlich  von:  113.461  Frcs.,  d.  h.  ls/8 
Percent  Zinseszihsen  für  die  beiden  ersten  Ver¬ 
träge;  206.850  Frcs.,  d.  h.  3l/4  Percent  für  die 
beiden  anderen  Verträge  und  170  000  Frcs.  für 
die  Fälligkeiten  von  1893,  was  zusammenge¬ 
nommen  eine  Differenz  von  206.121  Fies,  reprä- 
sentirt.  Die  Prämie  war  vierteljährig  zu  zahlen, 
im  Betrage  von  5280  Frcs.  für  jede  100.000  Frcs. ; 
es  ist  demnach  ein  Totale  von  369.600  Frcs- 
gezahlt  worden,  um  ein  Maximum  von  490.311  Frcs. 
zu  erhalten.  Dieses  mittelmässige  Resultat  steht) 
wie  man  sieht,  in  keiner  Weise  im  Verhältniss 
zn  dem  Risico,  das  der  Versichernde  eingegangen 
ist,  der  seine  sämmtlichen  Einzahlungen  verloren 
hätte,  wenn  er  mit  einer  Prämienzahlung  auch 
nnr  einen  Tag  im  Rückstände  geblieben  wäre- 
Da  der  Versicherte  an  einen  Irrthum  in  der 
Rechnung  glaubte,  reiste  derselbe  nach  Amerika, 
wo  er  in  Abwesenheit  des  Präsidenten,  Herrn 
Beers,  vom  Actuar,  Herrn  Weeks,  empfangen 
wurde,  der  die  weiter  oben  angegebenen  Ziffern 
bestätigte  und  als  Entschuldigung  das  Sinken 
des  Zinsfusses,  das  Steigen  der  Mortalität,  die 
durch  die  unbedeutende  Zahl  der  verfallenen 
Prämien  verursachten  Enttäuschungen  u.  s.  w. 
anführte.  Nach  der  Abreise  des  Versicherten  begab 
«ich  dessen  Schwager  zu  Herrn  Beers,  der  die 
8ache  sehr  von  oben  herab  behandelte,  wobei  er 
behauptete,  er  habe  Niemandem  Rechenschaft 
abzulegen  und  er  fordere  den  Zweifler  heraus, 
irgend  etwas  gegen  die  Gesellschaft  zu  unter¬ 
nehmen.  Als  er  aber  aus  den  Pariser  Nachrichten 
die  Gewissheit  erhalten  hatte,  dass  sein  Gegner 
nicht  der  Mann  sei,  sich  mit  einem  hypothetischen 
Process  in  New-York  zu  begnügen,  und  dass  er 
beabsichtige,  sich  an  die  französischen  Gerichte 
zu  wenden,  stimmte  er  den  Ton  herab  und  Hess 
ihm  ein  vom  4.  März  1889  datirtes,  von  einigen 
Erklärungen  begleitetes  Tableau  zukommen. 
Dieses,  aus  12  CoJonnen  zusammengesetzte  Ta¬ 
bleau  ist  indessen  so  summarisch,  dass  es  unmög¬ 


lich  ist,  daraus  irgendeine  nützliche  Be'ehrung 
zu  ziehen.  Wir  heben  indessen  die  Thatsache 
heraus,  dass  von  1082  Versicherten  dees-lben 
Jahres,  bei  Ablauf  der  Tontinen-Perioae  von 
15  Jahren,  nur  noch  437  übrig  waren,  aber  das 
Document  erklärt  nicht,  was  aus  den  Beneficien 
geworden  ist,  die  aus  dem  Verfall  dieser  649  Ver¬ 
träge  sich  ergaben,  von  denen  die  Ueberlebende»  1 
den  Vortheil  zu  ziehen  gehabt  hätten.  Offen nar  ! 
um  die  Erhöhung  der  allgemeinen  Spesen  zu 
markiren,  sind  diese  mit  den  Todesfällen  (?) 
(sinistres)  in  eine  und  dieselbe  Rubrik  gestellt. 
Sich  der  Unmöglichkeit  gegeuüberseherid,  in  ten 
Hauptpunkten  Genugthuung  zu  erhalten,  näm 
lieh  in  Bezug  auf:  1.  den  auf  seine  Pol  zzen 
entfallenden  Tbeil  der  Bereficien,  2.  dei  ihm 
auf  Grund  der  verfalleneu  Versicherungen  zu¬ 
kommenden  Gewinnstantheil,  4.  den  ihm  ans 
der  Plaeirung  der  Capitalien  zukommeuden  Th-il 
der  Zinsen,  und  4.  die  auf  seine  Polizzen  ent¬ 
fallenden  allgemeinen  Spesen,  ist  es  n  cht  zn 
verwundern,  dass  der  Kläger  sich  geweig  it 
hat,  mit  dem  ihm  Gebotenen  sich  zuf  ieden  zu 
geben  und  dass  er  die  Untersuchung  dei  Bücher 
der  angeklagten  Gesellschaft  fordert,  eine  Unter¬ 
suchung,  die  aber  nicht  in  Amerika  durch  ame¬ 
rikanische  Sachverständige,  welche  ihm  kein 
Vertrauen  einflössen,  sondern  die  in  Paris  vor¬ 
genommen  werden  soll,  und  zwar  durch  gericm- 
lich  bestellte  Experten.  Der  Anwalt  des  Klägers 
gelangt  nun  zu  folgenden  Schlussfolgerungen: 
„Amerikaner  von  Geburt,  ist  Herr  J.  Eva  s 
d’Oyley  seit  25  Jahren  in  Paris  ansäs  ig,  uni 
da  die  Propositionen  und  Co:  tracte  in  Par  s 
unterzeichnet  worden  sind,  erkannt  er  keine 
andere  Jurisdiction  an,  als  die  französis  he  “ 
Die  „New-York“  kann  sich  umsoweniger  ..er 
Untersuchung  ihrer  Bücher  in  Paris  e.  izieben, 
als  diese  Hauptstadt  der  Sitz  ihrer  Gen  ral- 
direction  für  Europa  ist,  weil  ferner  d  r  Klager 
vom  Gesellschaftssitze  in  New-Yuik  auf  die 
zahlreichen  Briefe,  die  er  dorthin  g  ii  h.<t, 
keine  directe  Antwort  zu  erhalten  verm.chte, 
und  weil  endlich  die  Gesellschaft  im  vor  gen 
Jahre  der  Gegenstand  ernster  Anklagen  gewor¬ 
den  ist,  die  von  ihrem  eigenen  Hanpt.cassier 
gegen  die  Direction  gerichtet  worden  sinr.  In 
der  That  hat  auch  die  sechs  Monate  lang  an¬ 
dauernde  Enquete,  die  vom  Superintendent  u 
des  Versicherungsamtes,  He-rn  Pieren,  vorge¬ 
nommen  wurde,  ein  scandalöses  System  de-  Fa¬ 
voritismus  und  des  Nepotismns  enthüll  ,  ein 
System,  das  sich  in  Ausgaben  ausd  fick  ,  die 
den  Versicherten  der  Gesellschaft  im  B  t.  age 
von  mehr  als  20  Millionen  Francs  zur  Las> 
fallen.  Das  Resultat  dieser  gerichtlichen  Unter¬ 
suchung  war  für  den  Präsidenten  der  Gesell¬ 
schaft,  Herrn  Beers,  tnd  mehreren  Administra¬ 
toren  derart  verhängnisvoll,  da-s  sie  gei  öthigt 
waren,  ihre  Entlassung  zu  nehmen.  —  Der  An¬ 
walt  der  „New-York“,  Maitr*- Chaovi  iere,  fängt 
damit  an,  dass  er  den  seither  verstorbenen 
Agenten  Johnson  über  Bord  witft,  weil  der¬ 
selbe  übertriebene  Versprechungen  gemacht 
habe;  da  er  aber  weiss,  dass  der  Kläger  ein 
Exemplar  des  Original-Prospectes  von  1872  in 
Händen  hat,  in  dem  diese  Versprechungen  wieder¬ 
holt  sind,  so  gibt  er  schliesslich  zu,  dass  die 
„New-York“  sich  in  ihren  Ca  culs  geirrt  habe, 
die,  wie  er  anerkennt,  auf  einen  Ziusfuss  von 
6—7  Percent  basirt  waren.  „Was  die  Urter- 
suchung  der  Bücher  in  Paris  betiifft, *  so  sagt 
Mr.  Chauviniöre,  „ist  dies  eine  materiell  unmög¬ 


liche  Sache,  weil  man  von  Amerika  nicht  blos 
1082  umfangreiche  Fascikel,  sondern  auch  alle 
Bücher  von  1873  bis  1888  bringen  müsste,  die 
einen  ganzen  Waggon  füllen  würden.  Hier  in 
Paris  hat  die  Gesellschaft  nichts,  nichts,  nichts! 
Alle  ihre  Documente  befinden  sich  in  Amerika 
und  sie  hat  wiederholt  dem  Kläger  vorgeschla¬ 
gen,  die  verlangte  Enquete  in  New-York  durch 
französische  Experten  vornehmen  zu  lassen. 
Uebrigens  ist  sich  der  Kläger  der  Tragweite 
dieses  Processes  wohl  bewusst,  der  über  An¬ 
regung  französischer  Gesellschaften  angestrengt 
worden  ist,  welche  wünschen,  über  die  Opera¬ 
tionen  dieser  auswärtigen  Gesellschaft  Auf¬ 
klärungen  zu  erhalten.“  — Auf  diese  Insinuation 
erwidert  Mr.  Bourdillon  (der  Vertreters  des  An¬ 
klägers)  mit  Heftigkeit,  dass  der  Kläger  Nie¬ 
manden  hinter  sich  hat,  dass  er  allein  ist  und 
er  wundert  sieb,  dass  die  Gesellschaft  vorgibt, 
keine  Bücher  in  Paris  zu  haben,  nachdem  die¬ 
selbe  grossartig  installirt  ist  und  ein  zahlreiches 
Personal  besitzt.  Der  Anwalt  der  „New-York“ 
antwortet,  dass  die  Sendung  der  Bücher  nach 
Paris  unzulässig  sei,  da  sie  alle  Geschäfte  durch 
ein  oder  zwei  Jahre  aufhalten  würde  und  dass 
die  Untersuchung  der  Bücher  in  Paris  nur  ein 
einfacher  Vorwand  sei.  Der  wirkliche  Zweck  des 
Klägers  sei,  der  Gesellschaft  Verlegenheiten  zu 
bereiten.  Das  Gericht  bat  sein  Unheil  am  2.  De¬ 
cember  gefällt.  Sobald  es  erschienen  sein  wird, 
werden  wir  nicht  unterlassen,  dasselbe  zu  publi- 
cireu.  Wir  können  aber  schon  einstweilen  mit¬ 
theilen,  dass  der  Kläger  autorisirt  worden  ist, 
die  Bücher  in  New-Yoik  untersuchen  zu  lassen 
und  im  Falle  von  Unregelmässigkeiten  die  Ge¬ 
sellschaft  gezwungen  werden  wird,  ihre  Bücher 
nach  Paris  zu  bringen.  Die  „New-York“  wird  in 
die  Kosten  verurtheilt. 


Jurisprudenz. 

Unrichtige  Angabe  im  Feuerversiche¬ 
rungs-Antrag.  In  einem  Processe,  welcher  von 
einem  duich  Brand  geschädigten  Gutsbesitzer 
gegen  eine  Versicherungs-Anstalt,  bei  welcher 
er  sein  Gut  gegen  Brandschaden  versichert 
hatte,  angestrengt  worden,  bat  der  k  k.  Oberste 
Gerichtshof  in  seinem  Erkenntnisse  vom  18.  Oc- 
tober  d.  J.  folgende  Rechtsgrundsätze  ausge¬ 
sprochen:  1.  Unrichtige  Angaben  in  den  Ver¬ 
sicherungs-Anträgen  haben  den  Verlust  des  An¬ 
spruches  zur  Folge,  wenn  diese  Folge  aus  den 
Vertragsbedingungen  klar  erkennbar  ist,  oder 
wenn  schon  kraft  des  Gesetzes  oder  kraft  der 
Natur  des  Versicherungsvertrages  eine  wahr¬ 
heitswidrige  Angabe  den  Verlust  der  Vertrags¬ 
rechte  zur  Folge  hat.  2.  Unterschreibt  der  Ver¬ 
sicherte  den  Versicherungs-Antrag  inblanco  und 
überlässt  die  Ausfüllung  einem  Dritten  (etwa 
dem  Agenten,  dem  die  Befugniss  zur  Vertretung 
der  Gesellschaft  nicht  zusteht),  so  muss  sich  der 
Versicherte  von  Rechtswegen  ganz  so  behandeln 
lassen,  als  habe  er  die  Ausfüllung  selbst  vorge¬ 
nommen.  „Der  Versicherte  wusste,“  führt  das 
Erkenntnis  des  Obersten  Gerichtshofes  in  Be¬ 
ziehung  auf  den  zu  Grunde  liegenden  Fall  aus, 
„als  er  den  Versicherungs-Antrag  Unterzeich¬ 
nete,  dass  die  betreffende  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  berechtigt  sei,  die  darin  enthalte¬ 
nen  Erklärungen  als  von  ihm  selbst  ausgegangen 
zu  betrachten  und  auf  diese  Grundlage  hin  den 
Versicherungsvertrag  abzuschliessen.  Beauftragte 
er  nun  einen  Dritten  mit  der  Eintragung  der 
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erforderten  Erklärung,  statt  dieselbe  selbst  vor¬ 
zunehmen,  so  übet  nahm  er  hiermit  seiner  Gegeu- 
contrahentio,  der  Verklagten  gegenüber,  die 
volle  Verantwortm  g  für  die  Einträge,  d.  h.  die 
Verpflichtung,  sich  so  zu  behandeln  zu  lassen, 
als  habe  er  persönlich  dieselben  bestätigt.  So¬ 
fern  eine  wis.-eutlich  falsche  Angabe  verlangt 
wird,  um  eine  Recht sverlustigUDg  zu  begründen, 
kommt  es  bei  der  gegebenen  Vorausseizung  nur 
darauf  an,  ob  die  Angabe,  falls  sie  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  selbst  gegeben  hätte,  als  solche 
zu  befrachten  wäre.“ 


Personalien. 

Die  „Eidgenö  sisehe  Transport-Versiche- 
ruugs-Gesellschaft“  in  Zürich  hat  ihr  General¬ 
mandat  für  das  Königreich  Sachsen  von  Herrn 
Anton  Richter  in  Chemnitz  auf  ihren  Ober-In¬ 
spector  E  d.  G  i  s  i  g  e  r  in  Leipzig  übertragen. 

Mr.  T.  E.  C  1  i  f  f  o  r  d  wurde  zum  Manager 
der  „Law  Accident  Insurance  Company“  ernannt. 

Herr  A.  F  i  n  z  i  wurde  zum  Generalsecretär 
der  „l’Eguaglianza“  ernannt. 

Die  „Süddeutsche  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft“  in  München  hat  sich  constituirt  und 
wurden  in  den  Aufsichtsrath  berufen  die  Herren  : 
Hans  Pabst,  Commercienratb,  München,  als 
Vorsitzender,  Fried  richWetsch,  Handels¬ 
richter  und  Magistratsrath,  München,  als  Vor- 
sitzender-Stellvertreter;  HeinrichBuz,  Com- 
mercienrath  und  Fabriksdirector,  Augsburg, 
Walther  Münch-Ferber,  Commercienratb 
und  Fabriksbesitzer  in  Hof,  Michael  Ritter 
von  Poschin  ge  r,  Commercienratb  und  Fa- 
briksbe.-itzer,  Theresientbal,  Gustav  Schwan- 
häusser,  Commercienratb,  in  Firma  Gross¬ 
berger  &  Kurz  in  München,  Ludwig  Steub, 
königl.  belgischer  Consul  in  München,  Wil- 
h  e  1  m  T  r  o  e  1 1  s  c  b,  Fabrikbesitzer  und  Reichs¬ 
tags-Abgeordneter  in  Weissenburg  a.  S.,  und 
Martin  Weigel,  Landtags  -  Abgeordneter, 
Nürnberg.  Als  Vorstand  wurde  Herr  General- 
Director  M  ax  V  o  g  e  1  vom  „Bayerischen  Lloyd“ 
berufen. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Dividenden  der  Creditanstalt.  Der 
,,Frankf.  Actionär“  stellt  Betrachtungen  über  die 
wahrscheinliche  Dividende  der  Creditanstalt  pro 
1892  an  und  gelangt  zu  folgender  Conclusion: 
„Bei  der  Creditanstalt  spielen  bekanntlich  die 
Zinsen  vermöge  der  grossen  eigenen  und  fremden 
Mittel,  welche  ihre  Verwendung  finden,  eine 
Hauptrolle.  Im  Vorjahre  bat  das  Zinsenconto  der 
Creditanstalt  eineu  Ertrag  von  fl.  3,694.441  ge¬ 
liefert.  Davon  entfielen  fl.  1,536.157  auf  Zinsen 
an  Effecten,  fl.  1,116  292  auf  Zinsen  aus  dem 
Reportgeschäft,  fl.  855.484  auf  Escompte-Zinsen 
und  fl.  353.554  auf  Conto-Correhtzinsen.  Es  liegt 
nahe,  dass  hier  die  Abnahme  des  Zinsfusses  be¬ 
sonders  empfindlich  verspürt  wurde,  zumal  auch 
der  eigene  Effectenbesiiz  der  Creditanstalt  schon 
am  Schlüsse  des  Vorjahres  auf  ein  Minimum  zu- 
sammengescnrumpft  war.  Demnach  dürfte  man 
sich  auf  eine  Verminderung  der  Zinsen  von 
circa  fl.  400.000  gefasst  machen  müssen.  An 
Syndicatsgeschäften  werden  der  nächsten  Bilanz 
die  Conversiou  der  zweiten  Serie  der  Kaschau- 
Oderberger  Prioritäten  im  Betrage  von  4  Millionen 
Gulden  Silber  und  7  Millionen  Mark,  ferner  die 


Conversion  der  Pardubitzer  Prioritäten  im  Be¬ 
trage  von  18  Millionen  GuldeD,  sowie  des  mäh¬ 
rischen  Landesanlehens,  endlich  die  eben  jetzt 
ausverkaufte  Triester  Lagerhaus-Anleihe  zugute 
kommen.  Es  handelt  sich  hier  um  kleine  Ge¬ 
schäfte,  deren  Ergebnisse  jedenfalls  nicht  aus¬ 
reichen  werden,  um  den  Gewinn  der  Creditanstalt 
an  Effecten-  und  Syudicatsbetheilungen  auf  die 
Höhe  von  fl.  700.000,  wie  im  Vorjahre  zu  bringen. 
Es  dürfte  sich  also  auch  hier  ein  Ausfall  er¬ 
geben  und  dasselbe  wird  hinsichtlich  des  Ge- 
winn-Antheiles  an  der  Bank-  und  WaarenaVhei- 
lung  der  ungarischen  Creditbank  der  Fall  sein, 
nachdem  die  Quote  der  Creditanstalt,  welche 
noch  vor  wenigen  Jahren  40  Percent  betrug, 
nunmehr  auf  25  Percent  herabgesunken  ist. 
Unter  solchen  Umständen  kann  man  es  als  nahezu 
ausgeschlossen  betrachten,  dass  die  Creditanstalt 
für  das  Jahr  1892  mehr  an  Dividende  als  fl.  12 
gegen  fl.  14  im  Vorjahre  zu  vertheilen  vermag.“ 
Deutsche  Schutzgesellschaft  für  fremd¬ 
ländische  Werthpapiere.  Zur  Entwickelung 
dieses  höchst  zeitgemässen  Unternehmens 
schreibt  der  „B.  B.  C.“  Folgendes:  „Der  Zweck 
der  deutschen  Schutzgesellschaft  für  fremdlän¬ 
dische  Werthpapiere  ist  nicht  auf  die  Erzielung 
von  Gewinn,  sondern  auf  den  Schutz  gefährdeter 
Interessen  gerichtet,  ihre  Einrichtung  derart, 
dass  sie  denselben  unparteilich  und  unabhängig 
von  sonstigen  Capitalverbindungen  und  den 
bankgeschäftlichen  Einflüssen  der  Börse  erfüllt. 
Demgegenüber  sollte  man  annehmen,  dass  wei¬ 
tere  Kreise  von  Capitalisten  in  frischer  Erinne¬ 
rung  an  die  zeitraubende  Schwierigkeit  im  Falle 
eingetretener  Gefährdung  die  Interessenten  zu 
vereinigen  mit  Freuden  das  Zustandekommen 
eines  Unternehmens  unterstützen  würden,  das 
sich  seit  lange  in  England  bewährt  hat.  Statt 
dessen  begegnet  man  derselben  Gleichgiltigkeit 
und  Bequemlichkeit,  welche  bereits  wiederholt 
das  Zustandekommen  anerkannt  nützlicher  Un¬ 
ternehmungen  in  Deutschland  erschwerten.  Wenn 
auch  bereits  eine  grössere  Zahl  von  Firmen 
der  Schutzgesellschaft  beigetreten  und  ein  we¬ 
sentlicher  Theil  der  Vei  waltungskosten  ge¬ 
sichert  ist,  so  bleibt  die  E  nrichtung  doch  zweifel¬ 
haft,  wenn  die  Ueberzeugung  des  gemeinnützigen 
Zweckes  nicht  weitere  Kreise  durchdringt  und 
deren  Antheilnahme  für  die  Gesellschaft  weckt. 
Die  Eingeladenen  lehnen  die  Mitgliedschaft 
meistens  unter  der  Begründung  ab,  dass  sie  ent¬ 
weder  keine  ausländischen  Werthpapiere  oder 
keine  solche  besitzen,  die  gefährdet  sind.  Sie 
übersehen  dabei,  dass  es  auf  den  gegenwärtigen 
Besitz  gar  nicht  ankommt,  dass  auch  die  Gesell¬ 
schaft  nicht  zum  Schutze  gegen  bereits  heute 
eingetretene  Gefahr  errichtet  werden  soll,  dazu 
käme  sie  zu  spät,  sondern  dass  sie  sich  vor¬ 
bereiten,  Vertretungen  und  Handhaben  schaffen 
muss,  um  sich  über  die  geldwirthschaftlichen 
Verhältnisse  des  Auslandes  zu  unterrichten  und 
in  jedem  Augenblick,  wenn  in  irgend  einem 
Staate  die  Gefährdung  des  deutschen  Capitals 
eingetreten  ist,  unter  Verwerthung  ihrer  Kennt- 
niss  und  Information  zum  Schutze  Vorgehen  zu 
können.  Obwohl  die  Mitgliedschaft  nicht  nur 
von  Körperschaften,  Gesellschaften  oder  Handels¬ 
häusern,  sondern  ebenso  auch  von  Privat  capita¬ 
listen  erworben  werden  kann,  so  würde  die 
Schutzgesellschaft  doch  nicht  zu  Stande  kommen, 
wenn  nur  Diejenigen  ihr  beitreten  wollten, 
welche  wegen  ihres  gegenwärtigen  Besitzes  von 
ausländischen  Werthpapieren  bereits  schutz¬ 


bedürftig  sind.  Diese  Erwägung  und  der  Umstand, 
dass  die  Schutzgesellschaft  nur  zeitweilig  Ge¬ 
legenheit  finden  wird,  schützend  vorzugehen, 
bat  den  Ausschuss  veranlasst,  den  Zweck  der 
Gesellschaft  so  zu  erweitern,  dass  deren  werth¬ 
volle  ausländische  Verbindungen,  ihre  Hilfsmittel 
und  ihre  Erfahrungen  den  Mitgliedern  in  weiterem 
Masse  als  nur  zum  Schatze  gefährdeter  Werth¬ 
papiere  zu  Gute  kommen  können.  Die  Schutzge¬ 
sellschaft  soll,  soweit  ihr  Hauptzweck  es  gestattet, 
ihren  Mitgliedern  darin  beistehen,  ihre  sonsti¬ 
gen  etwa  gefährdeten  Handelsbeziehungen  im 
Auslande  vertreten  und  wahren  zu  können.  Der 
§  1  der  Satzungen  wird,  wie  die  „K.  Ztg,“  hört, 
eine  entsprechende  Erweiterung  erfahren.  Da 
zur  Leitung  der  Gesellschaft  eine  Persönlichkeit 
in  Aussicht  genommen  ist,  welche  berufsmässig 
grosse  Erfahrungen  im  Auslande  gesammelt  hat 
und  dort  zahlreiche  Beziehungen  besitzt,  so  darf 
erwartet  werden,  dass  die  Gesellschaft  auch  den 
erweiterten  Zweck  erfüllt  und  nicht  nur  den 
Besitzern  ausländischer  Werthpapiere,  sondern 
auch  allen  denjenigen  Firmen,  welche  mit  dem 
Auslande  im  Handelsverkehr  stehen,  die  Mit¬ 
gliedschaft  werthvoll  sein  wird.“ 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  Der  Staats¬ 
voranschlag  per  1893  berechnet  den  Antheil  der 
Staatsverwaltung  an  dem  Reingewinne  der  Nord¬ 
bahn  mit  nur  fl.  209.000,  während  det selbe  per 
1891  fl.  612.790  betragen  hatte.  Diese  Berechnung 
beruht  auf  einer  Veranschlagung  der  Betriebs¬ 
einnahmen  mit  fl.  31,134.600  (-f-  fl.  129.862)  und 
der  Auslagen  mit  fl.  17,619.600  (-f-  fl.  421.260), 
sowie  der  Prioritätenlast  mit  fl.  5,662.000 
(-f  fl.  272.584).  Für  die  Gesellschaft  würde  nach 
diesem  Voranschlag  aus  dem  Betriebe  der  Haupt¬ 
bahn  ein  Ertrag  von  circa  fl.  10270  per  Actie 
resultireD,  gegen  fl.  108  22  im  Votjahre.  That- 
säehlich  haben  sieh  nun  die  Einnahmen  der  Nord¬ 
bahn  bisher  so  gestaltet,  dass  sie  dem  Voranschlag 
der  Staatsverwaltung  kaum  entsprechen  dürften. 
Nach  der  Gegenüberstellung  der  provisorischen 
Einnahmen  bis  Ende  Oktober  mit  den  definitiven 
Einnahmen  des  Vorjahres  resultirt  ein  Minus 
von  fl.  1,462.520.  Stellt  man  jedoch  die  provi¬ 
sorischen  Einnahmen  des  Vorjahres  bis  Ende 
October  in  Betracht,  so  redueirt  sich  daB  Minus 
auf  rund  fl.  956.000,  von  welchem  Ausfälle 
angesichts  der  gegenwärtigen  Verkehrsgestaltung 
ein  guter  Theil  am  Jahresschlüsse  definitiv 
bleiben  dürfte.  Es  kommt  nun  darauf  an,  ob 
die  Betriebsausgaben  nicht  ebenso  stark  hinter 
der  Veranschlagung  der  Staatsverwaltung  Zurück¬ 
bleiben,  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist. 
Andernfalls  könnte  der  Antheil  des  Staates  ganz 
entfallen,  oder  auf  ein  Minimum  redueirt  werden. 
Ohnehin  ist  der  präliminirte  Antheil  von  Gulden 
200.000  der  geringste,  welcher  mit  Ausnahme 
des  Jahres  1888  seit  Bestehen  der  neuen  Con- 
cession  der  Nordbahn  erzielt  wurdp.  Es  betrugen 
nämlich  die  Antheile  des  Sraates  1887:  Gulden 
291  797,  1888:  fl.  98.831,  1889:  fl.  353.096,  1890: 
fl.  743.060,  1891:  fl.  612.790.  —  Für  die  Ge¬ 
staltung  des  nächsten  Jahres  kommt  ferner  in 
Betracht,  dass  die  Nordbahn  neuerdings  Tarif- 
ermässigungen  auf  wichtige  Transportartikel, 
wie  Holz,  Steine,  Erden  und  Düngstoffe  bat  ein- 
treten  lassen,  um  der  Aufforderung  der  Staats¬ 
verwaltung  zu  entsprechen,  welche  auf  der  con- 
cessionsmässigen  Bestimmung  beruht,  dass  Tarif- 
ermässigungen  eintreten  müssen,  wenn  der  Rein¬ 
ertrag  per  Actie  fl.  100  übersteigt. 
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Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach schuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bi-,  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  rcsp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In  v  alid  i  t  ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen : 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Be  uf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  heim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  so'ches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  De. willigen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
iusow  it,  als  Friedensübuneeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infan' eri“,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  „zu  Fuss“  gdei  tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  gjg  n  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bi-,  zur  Rückkehr  m  d-n-elban); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aus-teigen  in  E  Seilbahnen  eing- schloss-  n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  wählend  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegeu  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  dri't-r  Per-ouen  und  Sachbeschädigungen.! 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bi  stimmte  und  unbeümmte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Boi.ificatiou);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  emtreteuder  Inva¬ 
lidität  des  Ve  sicher  en  kann  nicht  nur  Befrei  mi  g  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Pe  rcent  d  er  letzteren  als  Rente  gewährt  we  den. 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbei  alt 
der  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirtl  tu  d  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  V^  rsicheruugs-Summe. 

Zwecks  Verkehrserleichterungen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslau  des  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  - Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in  $£ien. 

(<»  e  g  r  ii  nd  e  t  i  in  Jahre  182  5.) 

Directioas-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  2(i,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
™ng)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006- 77. 
Mobilar-  „  „  ,,  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyr  na  u,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch,  die  P.  T.  Gemeinde  Vorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei- Director. 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „  57,044.619 

Neu  abgeschlo.-sene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „  48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028,  In  Gemässheit 
d  r  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  öst-rr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zaklamte  hinterlegt  und  werden  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesierreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  RtickerstattuDg- 

Anskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Verrretungen  eutgegengenommen  von  der 

Direction  für  Oesterreich ;  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  There sien-Hof). 

B.  W.  Biiclier,  General-Bevollmächtigter. 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  S. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren 
etc.  gegeu  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Pteisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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Äaifetl.  fötttgl. 


-Ießc«5t)erft($crung5-Öcfeir|'($aft 

itt  Sföteit, 


I.,  ßiemergasse  Sr.  £  (im  eigenen  Hause). 


Pas  eingezahlte  Actiencapital  und  d;^  sonstigen  Garant*. ein itttel  der  Gesellsohaft  betragen 


über  47®  Millionen  G-ulden  ö.  W. 


Die  Gesejischaft  leistet  Versicherungen* 


über  9  Millionen  G-ulden  ö.  W. 


a)  trvrev  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex;  Iu8ionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Kiederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr.- 
und  Wirthschaft8-Gebäudeu,  Fabriken,  Maschinen.  Mobiliar  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vie^.  landwirthschaftlichen  Gerathen  und  Vorrätheu  verur¬ 
sacht  werden  ; 

O)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeuguissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  '/u  Wasser  und  zu  Lande. 

e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 
Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  diesem  Gebiete  üblich  war. 


auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  ein¬ 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erzichungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 


Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,!.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lemberg 

Linz,  München,  Prag,  Stettin.  Strassburg  i.  E..  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bestenen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Distriets-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherungs-Anträge  entgegeunehmen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
f.  f.  prib 

Versicherungs-Gesellschaft 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

Eri859tet  in  New- York.  Ei859tet 

Concessiouirt  in  Oesterreich  11.  October  1882, 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  . . .  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einualimen  .  „ . .  „  „  97,637.360 

Vermögen . . . „  „  „  340,496.296 

Zn  Guusteu  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebande  am  Stock-im-Eiseuplatz,  Seilergasse 
und  Xärnthnerstrasse  im  Gesamnuwerthe  von  ö.  W.  11.  2,800.000 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicher;en  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  aDgesainmelt  und 
am  Ende  der  Per.ode  baar  ansbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi¬ 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unantechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  scbliesst  die  „Equitable“  KrDgsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  anfgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneia'- 
Repräsentanz 


ligst  durch  die  Geneia'-  Iff; 
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§  II  Ir  (i  p  t  |l 

5Serfid:ert:  I.  9(u§Iflpcs  urb  giortaltafcin  i-i  ©  fdjäft  tt  m  8  Käufern,  tomie 
(ttlnefmnntniclii  ocflct*  (Brudifdiabeit,  Beruvfadjt  tumli  Sturm, 
.^oflclicfitnß,  UuBorftditigfeit  »c«  Scvftd)(rteu  felbft,  )\ wie  Un= 
uorfiditigfeit  obtr  !Boc>i>iUi0fcit  a  btrer  Sßerfoiten. 

II.  ^Ind)0lad  i« ber  vtrt  n  gen  Söritdi  iuäljrenb  b  «  2  rnnoiiovtco  auf 
©ifenbabiten  miD  SDampffchiff- >r-  ©röffnet 

III.  ttfboiiucmcitt«  auf  SBerficb  rurg  aller  in  SpriOattoobnungen  be= 
finblid.en  gtadjgläfer  in  j-enfteru,  24)ürin  blaut  unb  becorirt. 
fomie  belegte,  bemcglidie  unb  unbetoeptidj  •  ©piegelgläfr,  gegen 
eine  äu&erft  tväjjige  3«J)reepaufd)at=!Prätnte  ju  bett  coulatt; 
tcftcu  «.»tu  gütigen. 

Stöbere  2ln«tiinf.-e  erteilt  btreitro  Hilft 
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J 


ä 

5 

5 


j 

3 


^eßenönerfuf^run^ö-petien-^efdrf^aff  )u  Stettin. 

3«  Cefterreid)  conceffionirt  am  98.  September  1873. 

^Suretiu*  in  2Sictt :  Oennanialjof,  I.,  Äugecf  3h-.  1  unb  <SonnenfeI*S= 
gaffe  9Jr.  1,  in  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efettidjaft. 
S?ergd)crutt00bcf»anö  ©nbe  aiouembet  1899  :  171,011  Sßoltceu  mit  538-5  dHUIiattett 
firoitett  fiapitat  unb  ft.  1,871,546  3abredrente.  Kcu  ab0efd)taffetie  tBcrddicrunactt 
im  3abre  1892 :  9.224  Policen  mit :  41.3  djua.  .Uroucu. 
3at)reSelnuabme  ott  !Uramieii  itu»  Siitfeu  1891 :  28-2  tmiUioueu  tfrottett. 
2lue0c$rtt)ltc  iJapUalieit,  (Renten  tc.  feit  1857:  146-4  äRiltionen  .«roiteit. 

2$cmögcn$t>efi<ttti>  189 L:  I6P6  SUHL  ^rtt. 

®ie  nad)  ipian  8  SBerfidjerten  erhielten  biÄfter  eine  iäbriicö  um  je  3%  ftei: 
OCttbe  Jinibeube,  3.  S.  bie  au«  bem  3al>re  1880 'Berfi^erten  im  3abve  1890:  30%, 
unb  im  Saljve  1891:  33%  ber  eiujettieu  Sabredprämie,  »äbrenb  au  biefetben  1892: 
369/o,  1893  :  39%  iEiPibcnbe  bertljeilt  roerbeu. 

jfautiaubbarlelte»  an  SPcamte,  Ueberitabme  ber  .ftrir0$0efal)r,  üRftpers 
fief) erlitt g  ber  ^nPnlibität« gcfolir  bergefialt,  bafe  ber  Setfidierte  non  ©intritt  ber 
Snbalibitat  ab  —  fei  c§  burdi  ftorperoeriefcung  ober  ©rtranfung  —  eitiloeber  oon 
toeiterer  gSrämienjat)lung  befreit  mirb  ober  au&etbem  eine  jiitjrlicbe  (Rente  oon  5% 
be«  oerfi ebenen  ßapital«  bi«  gur  gätligteit  be«felben  erbält. 

.ffeitte  gsolijc^cbübreu  unb  feine  Äofteit  für  (ttrjtbonorare. 
girofpefte  unb  jebe  weitere  3lu«fnttft  burd)  bie  (BeooHmacbtigten  ber  @er= 
mania  in  SJBicn. 
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Eigentbum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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Abonnements- Preise: 

Kur  UeaU'rreich-Uugurn: 

Gäusjätari* . 10  1. 

Kür  ll«ut«chlauü: 
Ganzjährig  ....  80  R.-M. 

Kür  <ln»  Ausland: 
Ganzjährig  ....  30  Frca. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Intern  ati  on  ales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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B*iUction  und  AdoiinlNtratUn  : 

WIKN 

I.)  Franzensring  Nr.  18. 

M&nascripte  werden  niobt 

retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


K= 


Nr.  369. 


Wien,  .am  25.  December  1892. 


XI.  Jahrgang. 


Inhalt- V erzelohniss :  Die  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  189!.  —  Oesterreich- 
Ungarn:  Zur  Frage  einer  Altersversicherung  der  Arbeiter  in  Oesterreich.  Ungarische  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt.  Der  „Janus  “ 
in  Wien  und  seine  Propagationsschrifieu.  Oesterreichischer  Valoren-Versichernngsverband.  —  Deutschland:  Vaterländische  Viehver- 
sichei nugs-Gesellschaft  zu  Drssden.  „Urania,“  Actieu-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  Hamburg-Bremer 
Allgemeine  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein.  —  England:  Ecouomie  Fire  Insurance  Company 
in  London.  —  Frankreich:  Altersversorgung  der  Arbeiter  in  Frankreich.  L’Urbaine  (Incendie)  in  Paris.  —  Italien:  Oesterreichische 
Versicherungs-Gesellschaften  in  Italien.  „Italia,“  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Genua  —  Amerika:  „New-York,“  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue :  Dreipercentige  Staatsbahn-Prioritäten.  —  Inserate. 


Pränumerations-Einladung. 

Mit  der  nächsten  Nummer  tritt  unser 
Blatt  in  den  XII.  Jahrgang  seines  Bestandes, 
den  wir  mit  derselben  Objectivität  und 
in  derselben  Unabhängigkeit,  die  wir  uns 
bisher  zu  wahren  verstanden  haben,  zu 
vollstrecken  hoffen. 

Indem  wir  unsere  Einladung  zum 
Abonnement  auf  unser  Blatt  hiemit  an¬ 
bringen,  ersuchen  wir  jene  p.  t.  Abonnenten, 
denen  unser  Blatt  regelmässig  zugeht, 
ihre  Abonnements-Erneuerungen  gef.  ehe¬ 
stens  vornehmen  zu  wollen,  um  in  der 
Zusendung  des  Blatteskeine  Unterbrechung 
eintreten  lassen  zu  müssen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  und  Administration 

des 

Assecuranz-  u.  Finanz  -  Globus 

Wien,  I.,  Franzensring  18. 

Die  deutschen  Lebensversi- 
cherungs  •  Gesellschaften  im 
Jahre  1891. 

Die  voa  uns  bereits  gewürdigte 
werthvolle,  weil  verlässliche,  statistische 
Zusammenstellung,  mit  der  sich  die  „Ber¬ 
liner  Börsen-Zeitung“  alljährlich  den 
Dank  der  Fachwelt  aui’s  Neue  verdient, 
wird  diesmal  von  einer  allgemeinen 
Uebersicht  eingeleitet,  die  sich  in  erster 
Linie  mit  der  Codificirung  des  Versiche¬ 
rungswesens,  sodann  aber  mit  den  Regle- 
mentirungsbestrebungen  der  preussischen 
Regierung  befasst,  die,  so  wie  bisher  fast 
einmüthig  von  der  gesammten  Fachpresse, 
auch  von  dem  hervorragenden  Finanzblatte 
einer  abfälligen  Beurtheilnng  unterzogen 
werden.  Das  genannte  Blatt  schreibt: 
„Die  Entwickelung  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherung-Gesellschaften  zeigt  auch 
für  das  Jahr  1891  recht  erfreuliche  Fort¬ 
schritte.  Der  Zugang  an  neuen  Versiche¬ 
rungen  war  in  der  Gesammtsumme  we¬ 
sentlich  höher  als  im  Vorjahre  und  in 
allen  früheren  Jahren. 


Von  sämmtlichen  Gesellschaften  des 
Deutschen  Reiches  wurden  Capitalver- 
sicherungen  neu  abgeschlossen  : 

1891 : 108.623  Versicherte  mit  M.  407,907.710 
1890:105.513  „  „  „  372,769.825  mithin 

1891:  3.110  „  „  „  35,137.885  mehr 

als  im  Jahre  1890.  Dass  bei  der  allge¬ 
mein  ungünstigen  Lage  unserer  wirt¬ 
schaftlichen  Verhältnisse  und  den  hohen 
Lebensmittelpreisen  im  Jahre  1891  den¬ 
noch  3110  Versicherungen  mit  Mark 
35,137*885  Capital  mehr  abgeschlossen 
wurden  als  im  Vorjahre,  ist  in  der  Haupt¬ 
sache  auf  die  grössere  Rührigkeit  ein¬ 
zelner  Gesellschaften  zurückzuführen ; 
zum  Theil  dürfte  aber  auch  die  Bestim¬ 
mung  in  dem  preussischen  Einkommen¬ 
steuer-Gesetz  vom  26.  Juni  1891  günstig 
eingewirkt  haben,  nach  welcher  Ver¬ 
sicherungsprämien,  die  für  Versicherung 
des  Steuerpflichtigen  auf  den  Todes¬ 
oder  Lebensfall  gezahlt  werden,  soweit 
dieselben  den  Betrag  von  M.  600  jährlich 
nicht  übersteigen,  von  dem  steuerpflich¬ 
tigen  Einkommen  in  Abzug  zu  bringen 
sind. 

Das  Verhältniss  der  durch  unter¬ 
lassene  Prämienzahlung  in  Wegfall  ge¬ 
kommenen  Versicherungssumme  zu  der 
im  Ganzen  während  des  Jahres  ver¬ 
sichert  gewesenen  Summe  gestaltete  sich 
auch  im  verflossenen  Jahre  bei  den 
deutschen  Gesellschaften  verhältniss- 
mässig  niedrig ;  dasselbe  betrug  nur 
1*5  Percent  und  war,  wie  an  anderer 
Stelle  nachgewiesen  ist,  bedeutend  gün¬ 
stiger  als  bei  den  österreichischen, 
schweizerischen, englischen,  französischen, 
amerikanischen  und  skandinavischen  Le¬ 
bens  Versicherungs-Gesellschaften. 

Der  Reinzuwachs  der  Capitalver- 
sicherung  belief  sich  für  alle  Gesell¬ 
schaften  zusammen  auf  M.  233,796.363, 
gegen  M.  215.525.851  für  das  Jahr  1890. 

Die  Ausgabe  für  Steibefälle  im 
Jahre  1891  überstieg  zwar  diejenige  des 
Vorjahres,  blieb  aber  besonders  bei  den 
grösseren  Gesellschaften  hinter  der  rech- 
nungsmässigen  Erwartung  nicht  unerheb¬ 


lich  zurück,  trotz  der  Influenza-Epidemie, 
die  namentlich  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  1891  zahlreiche  Opfer  unter  den 
Versicherten  forderte. 

Auch  in  diesem  Jahre  müssen  wir 
in  uuserem  Berichte  die  Klage  darüber 
wiederholen,  dass  das  d-,rch  die  Reichs¬ 
verfassung  garantirte  Reichs-Versiche- 
ruugsgesetz  noch  immer  nicht  zu  Stande 
gekommen  ist,  und  dass  noch  nicht  ein¬ 
mal  ernstliche  Vorbereitungen  für  den 
Erlass  dieses  Gesetzes  getroffen  worden 
sind.  In  neuester  Zeit  wurde  erklärt,  die 
Reichsregierung  beschäftige  sich  wieder 
ernsthaft  mit  der  Herstellung  eines  Ent¬ 
wurfes  des  Reiehsversicherungs-Gesetzes, 
der  Gegenstand  sei  iudess  so  schwierig, 
dass  zunächst  die  umfassendsten  Erörte¬ 
rungen  auch  bei  den  ausländischen  Re¬ 
gierungen  darüber  erhoben  werden 
müssten,  nach  welchen  Grundsätzen  in 
anderen  Ländern  das  Versicherungswesen 
auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Rechtes 
geregelt  worden  sei.  Diese  Mittheilungen 
klingen  zwar  darnach,  als  könnten  sie 
eine  leise  Hoffnung  erwecken,  in  der 
That  aber  sind  sie  wenig  tröstlich.  Das 
Material,  für  dessen  Beschaffung  die 
Reichsregierung  umfassende  Ermitte¬ 
lungen  für  nöthig  hält-,  ist  vorhanden 
und  muss  auch  bei  der  Reichsregierung 
vorhanden  sein.  Wir  fürchten,  dass  die 
anzustellenden  umfassenden  Ermitte¬ 
lungen  die  Erledigung  der  Sache  selbst 
nur  wieder  auf  unbestimmte  Zeit  ver¬ 
tagen,  und  dass  wir  in  der  Hauptsache 
keinen  Schritt  vorwärts  kommen.  Will 
die  Reichsregierung  die  Schaffung  eines 
Reichs -Versicheruugs  •  Gesetzes  fördern, 
so  scheint  uns  der  praktischeste  Weg 
hierzu  der  zu  sein,  dass  sie  den  Gesetz¬ 
entwurf  des  Jahres  1883  aus  der  Ver¬ 
gessenheit,  in  welche  er  gefallen  ist,  er¬ 
löst  und  unter  Zuziehung  vou  Directoren 
deutscher  Versicherungs  -  Gesellschaften 
der  verschiedenen  Geschäftszweige  diesen 
Entwurf  einer  neuen  Berathung  und  Um¬ 
arbeitung  unterzieht,  nachdem  sie  den¬ 
selben  vorher  veröffentlicht  hat.  Diese 
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Veröffentlichung  wird  den  Sachverstän¬ 
digen  und  den  Interessenten  die  Mög¬ 
lichkeit  bieten,  in  sachlicher  Kritik  dieses 
Entwurfes  nachzuweisen,  inwieweit  seine 
Bestimmungen  gerechtfertigt  sind  oder 
nicht.  Die  nach  dieser  öffentlichen  Kritik 
za  veranstaltende  Berathung  des  Ent¬ 
wurfes  mit  Directoren  deutscher  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  würde  dann 
reichlichen  Stoff  für  eine  gedeihliche 
Förderung  des  Werkes  haben,  und  auch 
die  Reichsregieruug  würde  durch  diese 
Berathung  sich  überzeugen,  dass  die  An¬ 
stellung  weiterer  umfassender  Ermitte¬ 
lungen  entbehrlich  ist.  Zu  einem  festen 
Entschluss,  das  Reichsversicherungsgesetz 
thatsächlich  ins  Leben  zu  rufen,  muss 
aber  die  Reichsregierung  nun  endlich 
gelangen;  länger  ist  es  in  der  That 
nicht  angänglich,  die  deutschen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  mit  ihren  berech¬ 
tigten  Ansprüchen  auf  eine  gesetzliche 
Sicherung  inres  Geschäftsbetriebes  auf  die 
Zukunft  zu  vertrösten  und  dem  Belieben 
der  Regierungen  der  einzelnen  Bundes¬ 
staaten  schutzlos  zu  überliefern.  Einen 
Punkt  wollen  wir  hiebei  gleich  betonen. 
Das  Reichsversicherungs- Gesetz  kann 
Wirkliche  Abhilfe  den  Beschwerden  der 
deutschen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
über  ihre  Behandlung  im  Reichsgebiete 
und  iu  den  einzelnen  Bundesstaaten  nur 
btiugrn,  wenn  in  dem  Reichsgesetze  für 
alle  Bundesstaaten  verpflichtend  der 
Grundsatz  durchgeführt  wird,  dass  eine 
deutsche  Versicherungs  Gesellschaft  mit 
S'euern,  Abgaben,  Stempel  etc.  nur  iu 
d-m  Bundesstaate  und  nur  au  dem  Orte 
belegt  werden  kann,  wo  sich  der  Haupt¬ 
sitz  der  Gesellschaft  befindet.  Unterlässt 
das  Reichsversicherungsgesetz  aus  irgend 
welchen  Rücksichten  diese  Bestimmung, 
so  sind  die  deutschen  Versicherungs- 
Gesellschaften  nach  wie  vor  den  fisca- 
lischen  Gelüsten  der  Einzelstaaten  schutz¬ 
los  ausgeliefert  und  nach  wie  vor  wird 
der  unter  keinem  Gesichtspunkte  zu 
recht  fertigende  Zustand  aufrecht  erhalten, 
dass  die  deutschen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Gebiete  des  Deutschen 
Reiches  nicht  nur  doppelt,  sondern  vier¬ 
fach  und  noch  mehrfach  besteuert  wer¬ 
den.  So  trostlos  es  ist,  immer  wieder 
vergeblich  den  gleichen  Anspruch  der 
deutschen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
auf  ein  Reichsversicherungs-Gesetz  er¬ 
heben  zu  müssen,  so  werden  wir  doch 
nicht  ermüden,  in  jedem  Jahre  auf’s 
Neue  diese  Forderung  zu  stellen,  bis 
derselben  endlich  Erfüllung  geworden 
sein  wird. 

Die  absolute  Enthaltsamkeit  der 
Reichsregierung  in  der  Frage  des  Er¬ 
lasses  eines  Reichsversicherungs-Gesetzes 
hatte  die  preussische  Regierung  im 
Jahre  1891  gezwungen,  ihre  abwartende 
Stellung  auf  dem  Gebiete  des  Versiche¬ 
rungswesens  aufzugeben  und  durch  selbst¬ 
ständige  Verordnungen  für  das  Versiche¬ 
rungswesen  im  Gebiete  des  preussischen 
Staates  eine  Neuordnung,  wenigstens  für 
Preussen,  auzubahnen.  Wir  haben  die  von 
dem  preussischen  Minister  des  Innern  für 


die  in  Preussen  zum  Geschäftsbetriebe 
zugelassenen  preussischen,  deutschen  und 
ausländischen  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften  erlassene  Verordnung  bereits 
in  unserem  vorjährigen  Berichte  be¬ 
sprochen.  Wir  können  nicht  unterlassen, 
heute  unser  aufrichtiges  Bedauern  darüber 
auszusprechen,  dass  der  Minister,  dessen 
Initiative  diese  preussischen  Verord¬ 
nungen  zu  verdanken  waren,  der  preus¬ 
sische  Minister  des  Innern  Herr  Herr¬ 
furth,  inzwischen  seinen  Abschied  ge¬ 
fordert  und  erhalten  hat.  Wir  erfüllen 
nur  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  wenn 
wir  aussprechen,  dass  das  Privatversiche¬ 
rungswesen  dem  Minister  Herrn  Herr¬ 
furth  viel  verdankt.  Herr  Herrfurth  hatte 
sich  durch  eingehendes  Studium  und  sorg¬ 
fältige  Arbeiten  mit  den  Lebensbedin¬ 
gungen  des  Privatversicherungswesens, 
mit  dem  hohen  Werth«,  welchen  dasselbe 
für  die  gesammte  Wirthschaft  des  Volkes 
hat,  und  mit  den  Forderungen,  welche 
im  Interesse  eiuer  gedeinlichen  Entwicke¬ 
lung  dieses  hochwichtigen  Zweiges  der 
Volkswirtschaft  erhoben  werden  müssen, 
innig  vertraut  gemacht;  er  trat  an  die 
Erörterung  der  mit  dem  Versicherungs¬ 
wesen  zusammenhängenden  Fragen  ohne 
Vorurtheil  und  mit  grossem  sachlichen 
Wohlwollen  heran  und  war  stets  bereit, 
den  berechtigten  Ansprüchen  des  Privat¬ 
versicherungswesens  Gerechtigkeit  wider¬ 
fahren  zu  lassen.  Die  Vertreter  des  Pri- 
vatversicherangswesens  können  der  Tnä- 
tigkeit  des  Herrn  Herrfurth  auf  ihrem 
Gebiete  nur  eine  dankbare  Erinnerung 
weihen  und  den  Wunsch  hegen,  dass  sein 
Nachfolger  im  Amte  mit  der  gleichen 
Vorurtheilslosigkeit  und  mit  dem  gleichen 
Wohlwollen  die  Interessen  des  Privat¬ 
versicherungswesens  gegenüber  den  all¬ 
gemeinen  öffentlichen  Interessen  abwägen 
werde. 

Der  preussiche  Minister  des  Innern 
hatte  durch  seine  Verordnung  vom 
2.  Februar  1891  den  in  Preussen  zuge¬ 
lassenen  Lebens  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  vorgeschrieben,  nach  welchen 
übereinstimmend  für  alle  Gesellschaften 
festgestellten  Formularen  sie  künftig  ihre 
Gewinn-  und  Verlustconten  und  Bilanz- 
conten,  ihre  Geschäftsübersichten  und  ihre 
Jahresberichte  aafzustellen,  der  Auf¬ 
sichtsbehörde  einzureichen  und  zu  ver¬ 
öffentlichen  haben  sollten.  Diese  Verord¬ 
nung  hatte  dem  Vereine  Deutscher  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  Veran¬ 
lassung  geboten,  dem  preussischen  Mi¬ 
nister  des  Innern  in  einer  eingehend 
motivirten  Denkschrift  die  Wünsche  vor¬ 
zutragen,  welche  der  Verein  für  Aende- 
rung  getroffener  Bestimmungen,  für  Er¬ 
weiterung  anderer  Bestimmungen  und  für 
Zufügung  neuer  in  der  Verordnung  nicht 
enthaltener  Vorschriften  im  Interesse  des 
Publicums  glaubte  geltend  machen  zu 
miisseD.  Nach  eingehender  Prüfung  der 
von  dem  Vereine  Deutscher  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  vorgetragenen 
Wünsche  hat  der  Minister  des  Innern 
durch  seine  Verfügung  vom  8.  März  1892 
anstelle  der  erwähnten  Verordnung  vom 


2.  Februar  1891  eine  neue  Ordnung  für 
die  Abrechnung  und  die  Berichterstat¬ 
tung  der  in  Preussen  zugelassenen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  heraus¬ 
gegeben,  und  es  spricht  für  die  Vortheil- 
haftigkeit  und  die  Gerechtigkeit  des 
Ministers,  dass  er  in  dieser  neuen  Ver¬ 
ordnungin  der  Hauptsache  allen  Wünschen 
Rechnung  getragen  hat,  welche  der  Ver¬ 
ein  Deutscher  Ltensversicherungsgesell- 
schafteu  in  seiner  Deukscürift  gegenüber 
der  Verordnung  vom  2.  Februar  1891 
ausgesprochen  hatte.  Wir  begrüsseu  des¬ 
halb  diese  neue  Verordnung  mit  aufrich¬ 
tiger  Befriedigung.  Trotzdem  köuuen 
wir  zu  einem  Punkte  dieser  Verordnung 
nicht  unterlassen,  unsere  Bedenken  aus- 
zusprechen.  (Tater  IV,  5  der  Verordnung 
verlangt  der  Minister  nach  Massgabe  der 
von  ihm  entworfenen  Formulare  I  und  II 
Uebersichten  über  die  Vertheilung  der 
Versicherungen  aller  Arten  unter  ver¬ 
schiedene  Berufs-  und  Summenclassen  bei 
den  reinen  oder  combinirten  Versiche¬ 
rungen  auf  den  Todesfall,  zuerst  im 
Jahresberichte  für  1894.  In  der  Ueber- 
sicht  I  sollen  die  in  Preussen  versicherten 
Personen  nach  Beruf,  Höhe  und  Art  der 
Versicherungen  am  Schlüsse  des  Rech¬ 
nungsjahres  für  die  Summen  bis  zu  Mark 
1000.  über  M.  10.000  über  M.  10.000 
bis  M.  100.000  und  über  M.  100.000  auf¬ 
geführt  werden  nach  folgenden  Berufs¬ 
arten:  1.  Land  und  Forstwirtschaft, 
2.  Industrie,  3.  Handel  und  Verkehr, 

4.  Hausdienst  und  wechselnde  Lohnarbeit, 

5.  Staatsgemeinde-  und  Kirchendienst, 
sowie  freie  Berufsarten,  6.  audere  Berufe 
und  die  unter  1,  2  und  3  aufgefübrten 
Berufsarten  getrennt,  je  nachdem  die 
Versicherten  a)  selbsständige  Unter¬ 
nehmer,  b)  Verwaltungspersonal,  c)  Ge¬ 
hilfen  und  Arbeiter  sind.  Hiermit  fordert 
der  Minister  von  den  Gesellschaften 
Etwas,  was  zu  leisten  denselben  un¬ 
möglich  ist.  Möglich  wäre  es  vielleicht 
den  Gesellschaften,  ihre  Versicherten 
nach  den  verschiedenen  Berufsarten  zu 
trennen  zur  Zeit  des  Abschlusses  der 
Versicherungen,  selbst  für  diesen  Termin 
aber  würden  die  Gesellschaften  nicht  in 
der  Lage  sein,  mit  Sicherheit  angeben 
zu  können,  ob  die  Versicherten  innerhalb 
der  einzelnen  Berufsclassen  selbststän¬ 
dige  Unternehmer  sind,  oder  zu  dem  Ver¬ 
waltungspersonale  oder  zu  den  Gehilfen 
und  Arbeitern  gehören:  Die  Verordnung 
verlangt  aber  jene  Trennung  nach  Berufs¬ 
art  und  Unterarten  für  den  Abschluss 
jedes  Rechnungsjahres.  Diese  Angaben 
am  Schlüsse  jedes  Rechnungsjahres  zu 
machen,  ist  jeder  Gesellschaft  einfach 
unmöglich.  Die  Versicherten  wechseln 
sehr  häufig  ihren  Beruf,  in  der  Regel 
aber  denkt  kein  Versicherter  daran,  der 
Gesellschaft,  bei  welcner  er  sein  Leben 
versichert  hat,  vou  diesem  Wechsel  des 
Berufes  Anzeige  zu  machen,  und  er  hat, 
um  so  weniger  Anlass  hiezu,  als  sehr 
viele  Gesellschaften  nach  ihren  Bedin¬ 
gungen  dem  Wechsel  des  Berufes  wäh¬ 
rend  der  Dauer  der  Versicherung  einen 
Einfluss  auf  die  Geltung  der  Versiehe- 


rang  nicht  einräumen.  Hieraus  ergibt 
sich,  dass,  wenn  eine  Gesellschaft  die 
von  dem  Minister  geforderte  Uebersicht 
geben  wollte,  diese  nothwendig  falsch 
sein  müsste;  die  gelieferten  Uebersichten 
würden  Phantasiebilder  bieten,  aber  kein 
Bild  der  Wirklichkeit.  Die  ganzen  Ueber¬ 
sichten  haben  demnach  einen  Werth  über¬ 
haupt  nicht  und  der  Minister  wird  gut 
thun,  wenn  er  die  Forderung  derartiger 
Uebersichten  fallen  lässt  und  den  Er¬ 
klärungen  der  Gesellschaften  vertraut, 
dass  sie  solche  Uebersichten,  welche 
irgend  einen  Anspruch  auf  Richtigkeit 
machen  könnten,  zu  liefern  ausser  Stande 
sind. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreicli-Ungarii. 

Zur  Frage  einer  Altersversicherung 
der  Arbeiter  in  Oesterreich.  Dem  kürzlich 
erstatteten  Bericht  des  Gewerbe- Ausschusses 
über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Prade  und 
Genossen  auf  Erlassung  eines  Gesetzes,  betreffend 
die  Alters-  und  Invalidenversicherung  der  Arbei¬ 
ter,  entnehmen  wir  folgende  bemerkenswerthe 
Stellen:  „Die  Arbeiterversicherung,  wie  sie  heute 
in  Oesterreich  besteht,  ist  ein  unvollendeter 
Torso,  der  des  Ausbaues  sowohl  extensiv  als 
intensiv  bedarf.  Extensiv  insoferne,  dass  nicht 
nur  die  Industriearbeiter  in  die  Versicherung 
einbezogen  werden,  sondern  alle  jene  Wirth- 
schaftssubjecte,  welche  aus  eigener  Kraft  nicht 
im  Stande  sind,  sich  gegen  die  Folgen  eintreten¬ 
der  Erwerbsunfähigkeit  zu  sichern.  Ebenso 
wichtig  ist  eine  intensive  Entwicklung,  indem 
die  Versicherung  gegen  Krankheit  und  Unfall 
nur  in  den  zufällig  eintretenden  Fällen  der  Er¬ 
werbsunfähigkeit  in  Kraft,  tritt,  während  für  die 
in  Folge  der  schwindenden  Kräfte  früher  oder 
später  allgemein  eintretende  Erwerbsunfähigkeit 
n  keiner  Weise  vorgesorgt  ist.  Es  wäre  voll¬ 
kommen  verfrüht,  sich  heute  darüber  aussprechen 
zu  wollen,  ob  bei  der  Durchführung  einer  In- 
validitäts-  und  Altersversicherung  in  Oesterreich 
das  deutsche  Beispiel  massgebend  sein  sollte 
oder  ob  und  in  welchen  Punkten  die  deutsche 
Organisation  abzuändern  wäre.  Allein  zwei 
Punkte  dürfen  wohl  heute  schon  als  feststehend 
angesehen  werden:  Erstens  kann  das  anzustre¬ 
bende  Ziel  nur  erreicht  werden  durch  die  Ein¬ 
führung  der  allgemeinen  zwangsweisen  Versi¬ 
cherung  in  öffentlich-rechtlichen  Organisationen 
auf  gemeinschaftlicher  Grundlage.  Nur  dann, 
wenn  ein  möglichst  grosser  Kreis  in  die  Ver¬ 
sicherung  einbezogen  wird,  kann  diese  ihren 
Zweck  erreichen.  Dass  hiezu  aber  der  staatliche 
Zwang  unerlässlich  ist,  bedarf  wohl  kaum  des 
Beweises,  denn  selbst  wenn  das  Verständniss  für 
die  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  allgemein  vorhanden  sein  würde,  wäre 
doch  nur  sehr  geringe  Hoffnung  vorhanden,  dass 
seitens  der  betheiligten  Kreise  die  nothwendigen 
Opfer  gebracht  werden.  Noch  mehr  als  bei  allen 
anderen  Versicherungszweigen  wird  aber  bei  der 
Invaliditäts-  und  Altersversicherung  die  Zu¬ 
sammenfassung  aller  Versicherten  in  einheit¬ 
liche  Anstalten  nothwendig  sein,  und  es  ist  ge¬ 
radezu  undenkbar,  dass  man  eine  solche  Organi¬ 
sation  den  Händen  einzelner  Privaten  oder  pri¬ 
vaten  Gesellschaften  überlasten  würde.  Ebenso 


kann  die  Versicherung  wohl  nur  nach  gemein- 
wirthschaftlichem  Principe  durchgeführt  werden, 
was  durchaus  nicht  hindert,  dass  eine  gewisse 
Individualisirung  der  Versicherung  entsprechend 
der  Verdiensthöhe  und  der  Dauer  der  Versiche¬ 
rung  eintrete.  Wohl  sind  in  neuerer  Zeit  ver¬ 
einzelte  Stimmen  laut  geworden,  welche  an 
Stelle  der  heutigen  gemeinwiitbschaftlichen  Ver¬ 
sicherung  eine  rein  individuelle  Versicherung 
etwa  durch  Zwangssparcassen  oder  ähnliche  In. 
stitute  setzen  wollen.  Abgesehen  davon,  dass  es 
zum  Mindesten  fraglich  ist,  ob  auf  diese  Weise 
der  angestrebte  Zweck  erreicht  werden  könnte, 
steht  der  Gedanke  überhaupt  im  Widerspruche 
mit  dem  grossen  Zuge  der  Zeit.  Die  ganze  Ten¬ 
denz  der  Volkswirtschaft  ist  heute  auf  stete 
Erweiterung  des  gemeinwirthschaftlichen  Sy¬ 
stems  gerichtet,  immer  mehr  macht  sich  das 
Bestreben  geltend,  das  einzelne  Individuum  und 
seine  Interessen  zurücktreten  zu  lassen  gegen¬ 
über  dem  Gesammtinteresse.  Insbesondere  muss 
aber  diese  Tendenz  dort  zur  Geltung  kommen, 
wo  das  Interesse  der  betheiligten  einzelne* 
Wirthschaftssubjecte  mit  dem  Gesammtinteresse 
zusammentrifft.  Der  zweite  Punkt,  welcher  wohl 
auch  schon  heute  als  feststehend  betrachtet 
werden  kann,  betrifft  die  Aufbringung  der  er¬ 
forderlichen  Mittel.  In  erster  Reihe  wären  hiezu 
selbstverständlich  die  zunächst  Betheiligten 
d.  h.  die  Versicherten  und  deren  Arbeitgeber, 
insoweit  solche  in  Frage  kommen,  heranzuziehen. 
In  welcher  Weise  die  Last  gesetzlich  zwischen 
Arbeiter  und  Arbeitgeber  vertheilt  wird,  darf 
wohl  als  eine  mehr  untergeordnete  Frage  be¬ 
zeichnet  werden.  Die  Versicherungslast  trifft 
die  Production  in  ihrer  Gesammtheit.  Für  die 
Vertheilung  zwischen  Unternehmer  und  Arbeiter 
ist  nicht  so  sehr  die  gesetzliche  Bestimmung 
über  das  Verhältniss  ihrer  Beitragsleistung 
massgebend  als  die  jeweilige  Conjunctur  im 
Lohnkampfe,  denn  im  Grossen  und  Ganzen  wer¬ 
den  gewiss  beide  Theile  bemüht  sein,  die  Last 
gegenseitig  aufeinander  zu  überwälzen.  Unsere 
Production  ist  aber  derartig  mit  öffentlichen 
Lasten  überhäuft,  dass  sie  —  auch  abgesehen 
von  den  sonstigen  häufigen  ungünstigeren  Pro- 
ductionsbedingungen  —  schon  aus  diesem  Grunde 
die  Concurrenz  des  Auslandes  nur  schwer  zu 
ertragen  vermag.  Berü.ksichtigt  man  noch,  dass 
die  industrielle  Production  erst  vor  wenigen 
Jahren  die  unerlässliche,  aber  deshalb  nicht 
minder  merkbare  Last  der  Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  auf  sich  nehmen  musste,  und  dass 
wohl  auch  die  Landwirtschaft  in  nicht  ferner 
Zeit  in  ähnlicher  Weise  belastet  werden  wird, 
so  muss  anerkannt  werden,  dass  bei  einer  weite¬ 
ren  Belastung  der  Production  die  grösste  Vor¬ 
sicht  nothwendig  ist,  und  dass  diese  Belastung 
auf  das  unbedingt  notwendige  Mass  beschränkt 
werden  muss.  Unter  diesen  Umständen  darf  es 
wohl  von  vornehereiu  als  ausgeschlossen  betrach¬ 
tet  werden,  dass  die  ganze  Last  der  Invalidi¬ 
täts-  und  Altersversicherung  von  der  Produc¬ 
tion  getragen  werde.  Es  erscheint  vielmehr  un¬ 
erlässlich  nothwendig,  dass  ein  nicht  unbeträcht¬ 
licher  Theil  dieser  Last  von  der  Gesammtheit, 
vom  Staate  übernommen  werde,  wie  dies  ja  auch 
im  Deutschen  Reiche  der  Fall  ist.“  Zum  Schlüsse 
stellte  der  Gewerbe-Ausschuss  den  Antrag,  die 
Regierung  sei  aufzufordem,  die  Vorarbeiten  für 
die  Einführung  der  allgemeinen  zwangsweisen 
Invaliditäts-  und  Altersversicherung  thunlichst 


zu  beschleunigen  und  über  den  Stand  derselben 
dem  Abgeordnetenhause  ehestens  Bericht  zu  er¬ 
statten. 

Ungarische  Militärdienst- Versicherungs- 
Anstalt.  Unsere  Voraussagung,  dass  der  Zweig 
der  Militärdienst  -  Versicherung  in  Oesterreich 
nur  auf  dem  Umwege  über  Ungarn  sich  einführen 
werde,  tritt  viel  früher  in  Erfüllung,  als  wir 
dies  selbst  gedacht.  Wie  wir  aus  verlässlicher 
Quelle  vernehmen,  hat  die  junge  ungarische  Ge¬ 
sellschaft  bereits  die  nöthigen  Schritte  bei  der 
österreichischen  Regierung  eingeleitet,  um  den 
Betrieb  ancb  auf  Cisleithanien  ausdehnen  zu 
können,  was  ihr  wohl  im  Sinne  des  zwischen 
Oesterreich-Ungarn  bestehenden  Zoll-  und  Han¬ 
delsbündnisses  kaum  verwehrt  werden  dürfte. 
Wohl  würden  wir  es  im  Interesse  des  jungen 
Unternehmens  für  erspriesslicher  gehalten  haben, 
wenn  sie  erst,  nachdem  sie  in  ihrer  engeren 
Heimat  festen  Fuss  gefasst  und  die  Organisation 
daselbst  beendet  hätte,  an  eine  Erweiterung  ihres 
Operationsfeldes  geschritten  wäre;  nachdem  sie 
jedoch  jetzt  schon  ihre  Thätigkeit  auf  Oester¬ 
reich  ausdehnen  will,  heben  wir  in  vorbereitender 
Weise,  aus  ihrem  Geschäfts-  und  Organisations- 
plane  nachfolgende,  die  weiten  Kreise  des  Pu- 
blicums  interessirenden  Bestimmungen  hervor: 
Nach  dem  Prospecte  besteht  der  Gründungsfonds 
aus  baar  eingezahlten  Gulden  200.000,  welche 
mit  5  Percent  pro  anno  verzinst  werden.  Der 
Gründungsfonds  participirt  in  keiner  Weise  an  den 
sieh  ergebenden  Gebahrungsüberschüssen.  Die 
Verwaltung  besteht  aus  einem  Central-Ausschusse 
(Präsident,  2  Vicepräsidenten,  9  Mitglieder),  einem 
Directorium  (Präses,  2  geschäftsführende  Direc- 
toreu  und  2  Mitglieder).  Die  Versicherungs-Al* 
Schlüsse  erfolgen  nach  zwei  Tarifen  (I  und  II). 
Tarif  I,  eine  reine  Erlebens-Versicherung,  ge¬ 
währleistet  das  Versicherungs-Capital  im  Falle 
der  activen  Dienstleistung  in  Heer,  Marine  oder 
Landwehr.  Im  Nichteinstellungsfalle  volle  Prä¬ 
mienrückzahlung.  Im  Todesfälle  Rückzahlung 
abzüglich  einer  Jahresprämie.  Tarif  II  gewähr¬ 
leistet  ausser  den  für  Tarif  I  festgesetzten  Be¬ 
stimmungen  die  volle  Aufrechterhaltung  der 
Versicherung  im  Todesfälle  des  Contrahenten. 
Sonstige  gemeinsame  Versicherungs  Bedingungen 
sind:  dreimonatliche  Respirofrist  zur  Einzahlung 
der  Prämien,  Reduction  und  Belehnbarkeit  der 
Polizzen  nach  dreijähriger  Zahlungsdauer.  Die 
Prämien-Reserve  wird  so  berechnet,  dass,  im 
Falle  sämmtliche  Versicherte  am  ersten  Stellungs- 
termine,  d.  i.  mit  21  Jahren  zum  Militär  behalten 
würden,  für  jeden  einzelnen  derselben  die  volle 
Versicherungssumme  vorhanden  sein  muss.  Es 
wird  also  jede  Jahresgrnppe  ihre  eigenen  Prä- 
mien-Reservefonds  haben ;  nachdem  aber,  wenn 
die  jetzige  Statistik  durch  die  künftigen  Ereig¬ 
nisse  nicht  allzusehr  alterirt  wird,  von  1 OO 
Stellungspflichtigen  insgesammt  in  allen  drei 
Abstellungsjahren  nur  35—40  behalten  werde  n 
und  nachdem  an  die  Nichtbehaltenen  ausschliess¬ 
lich  die  eingezahlte  Jahresprämie  rückvergütet 
wird,  so  wird  in  dem  Reservefonds  jeden  Jahr¬ 
ganges  ein  bedeutender  Ueberschuss  als  Differenz 
der  für  die  Untauglichen  voll  vorhandenen  Ver- 
sicherungs-Capitale  gegenüber  den  diesen  Ver¬ 
sicherten  rückznstellenden  Prämien  übrig  bleibeD, 
welcher  in  den  Dividendenfonds  des  betreffenden 
Jahres  hinterlegt  wird.  Ueberdies  werden  60  Per¬ 
cent  der  eventuellen  Jahresüberschüsse  an  die 
einzelnen  Jahresgruppen  im  Verhältnisse  der  für 
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dieselben  in  Kraft  befindlichen  Versicherungs- 
Capitalien  vertheilt  und  fortab  separat  verwaltet 
und  verzinst.  Der  Dividendenfonds  einer  Jahres¬ 
gruppe  wird  aus  dem  Reste  im  Reservefonds 
und  dem  successive  gesammelten  Gewinne  be¬ 
stehen  und  unter  dem  Namen  „Einreibungs¬ 
prämie“  an  die  zu  Militärdiensten  herangezogenen 
Versicherten  im  Verhältnisse  ihrer  Versicherungs- 
Capitalien  in  jenem  Momente  vertheilt,  da  die¬ 
selben  das  24.  Lebensjahr  erreichen. 

Der  „Janus“  in  Wien  und  seine  Propa¬ 
gationsschriften.  Die  jüngst  veröffentlichte 
Propagationsschrift  des  „Janus“,  unter  dem  Titel : 
„Geistliche  Stimmen  über  die  Lebensversiche¬ 
rung“,  bringt  uns  die  Anekdote  von  dem  alten 
jüdischen  Mütterchen  in  Erinnerung,  die  bei 
Morgengrauen  der  Synagoge  zuwankt,  um  dem 
alten  Jehovah  ihre  Bitten  und  WünscheJ.für  ihr 
Wohlergehen  zu  unterbreiten,  um  sodann  nach 
beendigtem  Gottesdienste  die  Kirche  aufzusuchen, 
um  auch  da  iu  inbrünstigem  Gebete  dem  Welt¬ 
erlöser  ihre  Bitten  und  Wünsche  vorzutragen. 
Um  die  Ursache  dieser  eigenthümlicheu  Doppel¬ 
frömmigkeit  befragt,  antwortete  das  Mütterchen, 
sie  wisse  trotz  ihres  hohen  Alters  noch  immer 
uicht,  wo  sie  ihr  Seelenheil  besser  wahre,  daher 
sie  in  ihrem  bangen  Zweifel  es  vorziehe,  sich 
mit  Beiden  zu  verhalten.  Auch  der  alternde 
„Janus“  scheint  darüber  noch  nicht  klar  zu  sein, 
auf  welche  Seite  er  sich  in  unserer,  von  confes- 
sionellem  Hasse  durchfurchten  Zeit  stellen  solle, 
und  nachdem  er  im  Vorjahre  eine  rein  arische 
Emanation  von  Stapel  liess,  die  ihm  natürlicher¬ 
weise  Angriffe  seitens  der  liberalen,  jetzt  soge¬ 
nannten  Judenpresse,  einbrachten,  hat  er,  dem 
Beispiele  unseres  alten  Mütterchens  folgend, 
sich  mit  beiden  Richtung  n  dadurch  zu  versöh¬ 
nen  gesucht,  dass  er  seine  diesjährige  Propagations¬ 
schrift  mit  „Geistliche  Stimmen“  überschrieb  und 
sogar  den  mosaischen  Stimmen  den  Vortritt  ein- 
ränmte.  Beide  Stimmen,  sowohl  die  mosaischen  als 
die  christlichen,  sind  bemerkenswertb,  und  liegt  es 
uns  ferne  den  Werth  derselben  irgendwie  be¬ 
kritteln  zu  wollen.  Hätte  der  „Janus“  im  Vor¬ 
jahre  eine  solche  objecttve  Propagationsschrift 
an  Stelle  der  nur  eine  einseitige  Richtung  ver¬ 
tretenden  Brochure  veröffentlicht,  so  würde  er 
sich  um  diesen  Zweig  der  Versicherungslitera¬ 
tur  sogar  verdient  gemacht  haben;  seine  dies¬ 
jährige  Veröffentlichung  erscheint  aber  nur  als 
ein  Versuch,  den  Eindruck  der  vorjährigen  Bro¬ 
chure  zu  verwischen  und  unter  diesem  Eindrücke 
erfährt  das  sonst  trefflich  geschriebene  Büch¬ 
lein  denn  doch  einige  Einbusse,  die  wir  im 
Interesse  der  Sache,  der  dieses  Heftchen  gewid¬ 
met  ist,  nur  lebhaft  bedauern  können. 

Oesterreichisclier  Valoren  -  Versiche- 
rungsrerband.  Dieser  von  mehreren  in-  und 
ausländischen  Gesellschaften  gebildete  Verband 
lat  folgende  Bestimmungen  für  Post  trans- 
porte  binnenwärts  stipulirt:  „Die  Ver¬ 
sicherer  haften  für  den  Schaden,  von  welchem 
die  versicherten  Valoren  durch  Raub,  Diebstahl, 
Unterschlagung,  Feuer,  Nässe  oder  irgend  einen 
anderen  Schaden  getroffen  werden,  jedoch  nicht 
für  den,  welcher  durch  Cours-  oder  Zinsenver¬ 
luste,  die  durch  Verzug  in  der  Beförderung  ent¬ 
stehen,  verursacht  wird.  Die  Gefahr  für  die  Ver¬ 
sicherer  beginnt  mit  dem  Zeitpunkte,  wo  die 
Valoren  der  Postanstalt  übergeben  werden,  und 
endigt,  sobald  dieselben  am  Bestimmungsort  ab¬ 
geliefert  sind.  Die  Versicherungssumme  darf  den 


Versicherungswerth  nicht  übersteigen.  Zur  Fest¬ 
stellung  des  Versicheruugswerthes  solcher  Va¬ 
loren,  welche  einen  Cours-  oder  Marktpreis 
haben,  ist  der  Cours-  oder  Marktpreis  am  Ab¬ 
gangsorte,  oder  auf  dem  nächstgelegenen  Börsen¬ 
platz  zur  Zeit  der  Absendung  massgebend.  Er 
wird,  wenn  nöthig,  durch  den  Vorstand  der  be¬ 
treffenden  Börse  festgestellt.  Für  Posttrans¬ 
porte  seewärts  gelten  folgende  Bestimmun¬ 
gen:  Sind  mit  der  Beförderung  versicherter 
Valoren  Transporte  zur  See  verbunden,  so  sind 
diese  mitversichert,  insoweit  sie  durch  Dampf¬ 
schiffe  erfolgen,  deren  sich  die  Postverwaltung 
zur  Beförderung  ihrer  Sendungen  bedient,  uud 
auf  denjenigen  Touren  geschehen,  welche  vom 
Verbände  als  versicherungsznlässig  bezeichnet 
sind.  Das  gänzliche  Verunglücken  des  Dampfers 
und  der  damit  transportirten  Valoren  wird  als 
nachgewiesen  erachtet,  wenn  im  Seehafenplatze, 
von  welchem  aus  derselbe  seine  Reise  ange¬ 
treten  hat,  beglaubigte  Nachricht  über  dessen 
Verlu-t  eingetroffen  ist.  Die  Verschollenheits¬ 
frist  beträgt:  a)  wenn  sowohl  der  Abgangshafen 
als  der  Bestimmungshafen  ein  europäischer 
Hafen  ist,  zwei  Monate;  b)  wenn  es  sich  um 
andere  Häfen  bandelt,  vier  Monate.  Die  am  Ver¬ 
bände  theilnehmenden  Gesellschaften  versichern 
unter  vertTaglich  solidarischer  MithaftUDg  aller 
übrigen  zu  demselben  gehörigen  As*eeuranz- 
Institute.  Die  vom  Verbände  ausgestellten  Ge¬ 
neralpolizzen  werden  auf  unbestimmte  Dauer 
geschlossen.  Eine  etwaige  Kündigung  muss  spä¬ 
testens  vier  Monat  vor  Ablauf  eines  Kalender¬ 
jahres  geschehen.“ 


Deutschland. 

Vaterländische  Viehversiclierungs  •  Ge¬ 
sellschaft  zu  Dresden.  In  zwei  von  uns  ge¬ 
schätzten  deutschen  Fachblättern  begegnen  wir 
einer  abfälligen  Notiz  über  die  in  der  Spitzmarke 
bezeichnete  junge  und  strebsame  Gesellschaft, 
deren  conforme  Textirung  uns  mit  Recht  an¬ 
nehmen  lässt,  dass  dieselbe  aus  einer  uud  der¬ 
selben  Quelle  geflossen  sei  und  lässt  die  Fassuug 
derselben  nicht  unschwer  erkennen,  dass  dieselbe 
einer  Concurrenz  -  Gesellschaft  zu  Liebe  — 
wenn  nicht  von  der  Letzteren  selbst  —  von 
Stapel  gelassen  wurde.  Wir  sind  gewiss  die 
Letzten,  die  eine  freie  Meinungsäusserung  unter¬ 
drückt  sehen  möchten  oder  die  irgend  einem 
Vertuschungssysteme  das  Wort  reden  würden; 
aber  eine,  den  Bestand  einer  Gesellschaft  dis- 
creditirende  abfällige  Notiz,  knapp  vor  Jahres¬ 
schluss,  wo  in  wenigen  Wochen  durch  die  zu 
erwartende  Rechnungslegung  der  angegriffenen 
Gesellschaft,  die  Wahrheit  über  die  in  Umlauf 
gesetzten  Gerüchte  klar  zu  Tage  treten  muss, 
halten  wir  nicht  nur  als  verfrüht,  sondern  auch 
als  ungerecht,  insolange  der  Beweis  für  die  auf¬ 
gestellte  Behauptung  nicht  erbracht  ist.  Es  ist 
die  schwerste  Anschuldigung,  die  man  einer  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  gegenüber  erheben  kann 
wenn  man  von  ihr  behauptet,  dass  sie  nicht  in 
der  Lage  sei,  ihren  Verpflichtungen  bei  Schaden¬ 
regulirungen  nachzukommen,  und  bevor  eine 
solche  Mittheilung  durch  ein  ernstes  Fachblatt 
in  Umlauf  gesetzt  wird,  sollte  sich  die  Leitung 
eines  solchen  Blattes  Dicht  nur  vorerst  genau 
die  Quelle  besehen,  aus  welcher  ihr  eine  solche 
Mittheilung  zugeht,  sondern  auch  darauf  best  ehen, 
dass  ihr  für  diese  Behauptung  die  unum¬ 


gänglich  nöthigen  Daten  geliefert  werden.  So¬ 
weit  uns  die  Geschäftslage  bei  der  „Vaterländi¬ 
schen“  bekannt  ist,  hat  dieselbe  bisher  alle  ihre 
Schäden,  insoferne  dieselben  auf  berechtigten 
Ansprüchen  basiren,  iu  statutarischer  Höhe  voll 
beglichen  uud  ist  uns,  die  wir  ja  doch  auch  mit 
dem  versicherten  Publicum  einigermassen  Füh¬ 
lung  haben,  noch  keine  diesbezügliche  Klage 
gegen  die  „Vaterländische“  bekannt  geworden. 

Es  ist  für  uus  daher  k  ar,  dass  die  erwähnten 
zwei  Fachblätter,  durch  eine  CoLcurrenz-Gesell- 
schaft  veranlasst,  diese  Notiz  bona  fide  in  Cir 
culation  gesetzt  haben,  ohne  daran  zu  denken, 
dass  die  soufflireude  Gesellschaft  nichts  anderes 
damit  bezweckt,  als  vor  Beginn  eines  neuen  Be¬ 
triebsjahres  der  „Vaterländischen“  einige  ihrer 
Versicherten  abzujagen,  was  bekanntlich  am 
leichtesten  dadurch  geschieht,  wenn  das  Ver¬ 
trauen  in  die  Gesellschaft  durch  Ausstreuung 
solcher  Gerüchte  erschüttert  wird.  Es  bleibt 
immerhin  sehr  bedauerlich,  dass  ernste  Fach¬ 
blätter  solche,  nicht  nur  die  „Vaterländische“ 
allein,  sondern  die  ganze  Branche  schädigende 
Miltheilungen  ohne  nähere  Prüfung  der  Sachlage 
in  Circulation  setzt  und  einer  Gesellschaft,  wie 
wir  zugeben  wollen  uubewusst,  hilft,  der  andern 
ihre  Cliepten  abwendig  zu  machen.  Die  „Vater¬ 
ländische“  wird  sich  durch  solche  unqualificirbare 
Concurrenzmauöver  in  keiner  Weise  beirren 
lassen  und  wird  ja  schliesslich  der  Erfolg  be¬ 
weisen,  ob  durch  ruhiges  uud  anständiges  Ar¬ 
beiten,  oder  durch  marktschreierische  Reclamen 
und  durch  die  Verdächtigung  anderer  Gesell¬ 
schaften  das  Geschäft  am  besten  gehoben  wird. 

„Urania,“  Actien  -  Gesellschaft  für 
Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung 
zu  Dresden.  Iu  der  am  22.  d.  M.  staUgefan- 
deneu  ausserordentlichen  Generalversammlung 
der  „Urania“  waren  19  Actionäre  mit  552  Stimmen 
vertreten.  Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung :  Weg¬ 
schaffung  des  Fehlbetrages  auf  die  Bilanz  des 
Rechnungsabschlusses  pro  81.  December  1891 
berichtete  der  Herr  Vorsitzende  des  Aufsichts- 
rathes,  dass  276  Actionäre  mit  988  Actien  15  Per¬ 
cent  des  Nominalbetrages  au  fond  perdu  bezahlt, 
beziehungsweise  sich  zur  Bezahlung  veipflicktet 
hätten.  Rücksichtlich  des  Restes  von  8  Actio- 
uären  mit  12.000  Mark  Nominal-Actien  beschliesst 
die  Generalversammlung,  nachdem  zuvor  aus 
dem  Kreise  der  Actionäre,  und  zwar  von  com- 
peteuter  Seite  dem  Vorstand  erneut  ein  Ver¬ 
trauensvotum  abgegeben  worden,  gemäss  den 
eingebrachteu  Anträgen  ohne  Debatte  uud  ein¬ 
stimmig  die  Herabsetzung  des  Actiencapitals  um 
M.  12.000  und  die  sofortige  Wiedererhöhung  des 
herabgesetzten  Actiencapitals  von  M.  988.000 
auf  M.  1,000.000,  Hiermit  ist  nicht  nur  der  Fehl¬ 
betrag  gedeckt,  sondern  es  ist  auch  ein  für 
Orgauisationszwecke  dienender  Fonds  geschaffen 
worden,  so  dass  die  gedeihliche  Entwickelnng 
der  Gesellschaft  sich  erhoffen  lässt.  Zu  Punkt  2 
der  Tagesordnung:  Erhöhung  des  Actiencapitals 
von  M.  1,000.000  auf  M.  3,000.000  uud  Punkt  3 
der  Tagesordnung:  Statutenänderungen  iu  Ge¬ 
mäßheit  der  zu  1  und  2  gefassten  Beschlüsse 
wurden  ebenfalls  ohne  Debatte  und  einstimmig 
angenommen.  —  Durch  die  einstimmige  An¬ 
nahme  aller  von  der  Direetion  der  Geueral- 
Versaminluug  unterbreiteten  Anträge  haben 
die.  Actionäre  in  einer  die  Geschäftsleitung  sehr 
ehrenden  Weise  ihr  unbedingtes  Vertrauen  in 
dieselbe  ausgesprochen  uud  nachdem  die  „Urania“ 
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nunmehr  nicht  nur  vollständig  refundirt,  sondern 
dergestalt  actionsfähig  erscheint,  dass  sie  den 
Wettbewerb  mit  älteren  und  bereits  entwickelten 
Gesellschaften  aufzunebmen  in  der  Lage  ist, 
zweifeln  wir  nicht  daran,  dass  es  die  facntüchtige 
Direction,  die  das  Unternehmen  trotz  bisheriger 
knapper  finanzieller  Verhältnisse  und  trotz  allen 
Schwierigkeiten  des  Anfanges,  bereits  zu  einer 
Achtungsstellung  gebracht  hat  —  verstehen  wird, 
alsbald  der  Gesellschaft  jene  Position  in  der  Reihe 
der  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
zu  erringen,  die  ihr  vermöge  des  Umfanges 
ihres  gross  angelegten  Geschäftsplanes  und 
zufolge  ihrer  nunmehr  imposanten  Gewähr¬ 
leistungsmittel  unbestreitbar  gebührt. 

Hamburg-Bremer  Allgemeine  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  Eine  neue  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  ist  jüngst  in  Hamburg 
errichtet  worden,  welche  den  Namen  „Hamburg- 
Bremer  Allgemeine  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“  tragen  und  neben  der  Feuerbranche  auch 
das  Gebiet  der  Unfall-,  Lebens-  und  Glas -Ver¬ 
sicherung  cultiviren  wird.  Gründer  der  Gesell¬ 
schaft  sind  die  in  Hamburg  und  Bremen  domi- 
cilirenden  Aufsichtsraths-  und  Vorstands-Mit¬ 
glieder  der  Hamburg-Bremer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  und  der  Hamburg-Bremer  Rückver¬ 
sicherung.  Das  Consortium  d  r  Gründer  hat 
sämmtliche  Actien  des  neuen  Unternehmens 
(1000  Actien  ä  M.  2000  mit  25  Percent  Einzah- 
ung)  übernommen  und  wird  den  Actionären 
beider  vorerwähnten  Institute  die  Betheiliguug 
an  der  neuen  Gesellschaft  anbieten,  und  zwar 
zu  Originalbedingungen.  Die  Gesellschaft  tritt 
unter  dem  Vorstande  der  Herren  Sopbus  v.  Dor- 
rien  und  Julius  Tielz  sofort  in  Wirksamkeit. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein.  Im  Monate  November  1892  wurden  499 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  5  den  sofortigen  Tod  und  26  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  44.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  November  3003  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  September  1892  der  Unfall¬ 
versicherung  angemeldeten  Schäden  inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf  die 
von  40  noch  nicht  genesenen  Personen  vollständig 
regulirt. 


England. 

o 

Eeouomie  Fire  Insurance  Company  in 
London.  Die  Gesellschaft  imponirt  weder  durch 
ihre  Geschäftsentwicklung,  noch  durch  ihre  Fi¬ 
nanzlage.  Nach  ihrem  letztjährigen  Recbnungs- 
ausweise  belief  sich  die  Prämien-Einnahme  pro 
1891  auf  Lstr.  228.227,  wogegen  Schäden,  Pro¬ 
visionen  und  Unkosten  Lstr.  236.348  erforderten, 
wonach  diese  Ausgabsposten  deu  Prämien-Eingang 
um  eiu  Erhebliches  überstiegen  haben.  Das  Ge¬ 
winn-  und  Verlustconto  schliesst  mit  einem  Activ- 
saldo  per  Lstr.  6413  gegen  L  tr.  17.419  im  Vor¬ 
jahre.  Fasst  man  die  Activa  der  Gesellschaft 
inclusive  Bureau-Mobilare,  Agenten-Ausstände, 
Piovisions-Amortisiruug  und  ähnliche  Posten 
ins  Auge,  dann  muss  die  Gesammtsumme  per 
L»tr.  132.832  um  Lstr.  54.000  vermindert  werden, 
welche  Summe  unter  Passiva  als  Betrag  der  von 
der  Gesellschaft  eingegangeneu  Verbindlichkeiten 
in  Gestalt  von  Wechseln  im  Besitze  von  Ban¬ 
kiers,  welche  der  Gesellschaft  Geld  vorgestreckt 
haben,  im  Besitze  von  Schadenparteien  und  von 


Rückversicherern  figurirt.  Von  der  Activenmmme 
werden  demnach  Lstr.  78.802  in  Abzug  zu  bringen 
sein,  und  wenn  man  weiters  von  der  Prämien- 
Einnahme  die  38percentige  Reserve  für  laufende 
Risken  in  Abzug  bringt  mit  Lstr.  76.000,  so  er¬ 
gibt  sich,  dass,  wenn  die  Gesellschaft  ihre  Risken 
in  ihrer  Totalität  au  eine  rückversichernde  Ge¬ 
sellschaft  abgeben  wollte,  ihr  nach  Zahlung  be¬ 
sagter  Reserve  per  Lstr.  76.000,  von  dem  mit 
Lstr.  71.500  eingezahlteu  Actiencapitale  nur 
mehr  ein  Betrag  von  Lstr.  2800  verbleiben  würde. 
Der  prekäre  Stand  der  Gesellschaft  ergibt  sich 
übrigens  schon  aus  ihrem  Rechenschaftsberichte, 
laut  welchem  sie  sich  genöthigt  gesehen  hatte, 
Lstr.  17.750  bei  Banquiers  zu  entlehnen,  während 
als  einzig  reelle  Activpost  Lstr.  44.380  Ausstäude 
bei  Agenten,  Versicherten  und  Rückversicherern 
erscheinen.  Der  Schadensatz  beträgt  71  Percent 
der  vereinnahmten  Prämien,  der  Unkostensatz 
34.8  Percent  hiervon,  was  einem  Gesammtsatze 
von  rund  106  Percent  entspricht. 

Frankreich. 

Altersversorgung  der  Arbeiter  in  Frank¬ 
reich.  Wie  das  „Journal  des  Chambres  de  Com¬ 
merce“  erfährt,  wurde  kü'zlich  ein  Gesetzent¬ 
wurf,  betreffend  die  Altersversicherung  der  Ar¬ 
beiter  in  Frankreich,  der  Arbeitscommission  des 
Parlamentes  zur  Berathung  überwiesen.  Die 
Grundzüge  des  Entwurfes  sind  folgende:  Es  soll 
eine  „Caise  nationale  de  prevoyance“  errichtet 
werden,  die  vorzüglich  Lebensversicherung  und 
Capitalisation  von  Einzahlungen  auf  Zinseszinsen 
betreiben  soll.  Das  unter  der  Leitung  des  Depot- 
Cassendirectors  uud  eines  Centralausschusses 
stehende  Institut  soll  Filialen  haben  unter  Auf¬ 
sicht  eines  präsidirendeu  Finanzinspectors  und 
eines  aus  secns  gewählten  Arbeitgebern  uud 
sechs  Arbeitern  bestehenden  Beirathes.  Versichert 
werden  Arbeiter  wie  auch  Arbeitgeber  uud  Kauf¬ 
leute,  die  nicht  mehr  als  höchstens  zwei  Arbeiter 
(ausser  der  Familie)  beschättigen,  Mitglieder  von 
Productivgenossenschaften,  Pächter  und  kleine 
Grundeigenthümer.  Die  zu  Versichernden  müssen 
im  Alter  von  15  bis  40  Jahren  stehen.  Eine  Li¬ 
quidation  kann,  ausgenommen  im  Falle  der  In¬ 
validität,  nicht  vor  dem  55.  und  nach  dem  65. 
Jahre  stattfinden.  Die  Einzahl»;  gen  sollen  150 
Frcs.  per  Kopf  und  Jahr  nicht  überschreiten. 
Eine  Unterbrechung  der  Einzahlungen  soll  nicht 
den  Verfall  der  Ansprüche  nach  sich  ziehen. 
Jede  Einzahlung  von  mindestens  10  Frcs.  erhält 
einen  gleichen  Zuwachs  durch  Subvention  des 
Staates  wie  der  Arbeitgeber.  Die  Einzahlungen 
des  Staates  und  der  Arbeitgeber  sollen  nicht 
30  Frcs.  per  Kopf  und  Jahr  übersteigen;  jene 
der  Arbeitgeber  sollen  im  Maximum  10  Centimes 
per  Arbeiter  und  Arbeitstag  betragen.  Die  Ein¬ 
zahlungen  seitens  des  Staates  und  der  Arbeit¬ 
geber  hören  auf,  wenn  sie  die  Höhe  von  1000  Frcs. 
erreicht  haben.  Die  Mittheilung  der  Anzahl  der 
Arbeitstage,  die  bezüglich  der  Einzahlungen  300 
nicht  überschreiten  soll,  au  den  Magistrat  ob¬ 
liegt  dem  Arbeitgeber.  Die  Aibeitgeber  jedes 
Districtes  bilden  eine  Körperschaft,  die  solidarisch 
für  die  Zahlung  der  Subventionen  haftet.  Eine 
Abgabe  von  10  Centimes  per  Kopf  und  Jahr  (?) 
soll  jedem  ausländischen  Arbeiter  auferlegt  werden, 
und  soll  aus  demselben  eine  Invaliditätscasse 
für  französische  Arbeiter  gebildet  werden-  Ar¬ 
beiter,  die  20  Jahre  in  derselben  Fabrik  oder 
Werkstätte  thätig  waren,  sollen  vom  Staate  eine 


Pension  von  50  Frcs.  erhalten,  die  jedes  Jahr 
um  10  Frcs.  gesteigert  werden  kann,  bis  sie 
100  Frcs.  beträgt. 

L’Urbaine  (Ineendie)  in  Paris.  In  der, 
wenn  auch  mässig  ansteigenden,  aber  stetig  sich 
vermehrenden  Prämien-Einnahme  dieser  Gesell¬ 
schaft  drückt  sieh  ihr  vorsorgliches  Geschäfts¬ 
programm  aus,  welches  eine  forcirte  Production 
grundsätzlich  ausschliesst.  Diesem  Programme 
getreu,  hält  sich  die  Direction  vom  iudirecten 
Geschäfte  gänzlich  ferne  und  wendet  dafür  mehr 
Aufmerksamkeit  und  sorgfältige  Pflege  ihrem 
legitimen,  directen  Geschäften  zu,  welches  bei 
dieser  selbstauferlegteu  weisen  Beschränkung 
sich  langsam  aber  sicher  in  der  erfreulichsten 
Weise  entwickelt.  Eine  vergleichsweise  Zu¬ 
sammenstellung  der  Ergebnisse  in  den  letzten 
Jahreu  —  die  wir  der  „Oesterreichischen  Ver- 
sicheruugs-Zeituug“  entnehmen,  —  erbringt  deu 
Beweis  für  das  solide  Wachsthum  der  Gesell¬ 
schaft.  Nach  dieser  Zusammenstellung  betrug 
die  Nettoprämie  im  Jahre  1886  Frcs.  5.433  365, 
im  Jahre  1887  Frcs.  5,444.399,  im  Jahre  1888 
Frcs.  5,577.503,  im  Jahre  1889  Frcs.  5,693.963, 
im  Jahre  1890  Frcs.  5,947.748  und  im  Jahre  1891 
Frcs.  6,040.412,  zusammen  also  Frcs.  34,137.390. 
Die  Schäden  netto  Rückversicherung  betrugen 
in  den  Jahren  1886  —  1891  Frcs.  2,619.715,  resp. 
Frcs.  2,886.121,  Frcs.  2,941.859.  Frcs.  2,838.478, 
Frcs.  3,212.770  und  Frcs.  3,124.375,  zusammen 
Frcs.  17,623.318.  Aus  dem  Eutgegenhalte  dieser 
Ziffern  ergibt  sich  ein  Schadensatz  für  die  Jahre 
1886—1891  von  48  22  Percent,  resp.  53.01.  52  73, 
49-84,  53-85  und  51-72  Percent.  Die  Provisionen 
erforderten  pro  1886 — 1891  Frcs.  1,305.842,  resp. 
Frcs.  1.234.916,  Frcs.  1,366.026,  Frcs.  1,366.026, 
Frcs.  1,360.648,  Frcs.  1,548.93S  und  Frcs.  1,477.770, 
zusammen  Frcs.  8,294.140,  was  im  Entgegenhalte 
zu  den  Nettoprämien  für  die  Jahre  1886—1891 
folgende  Sätze  ergibt:  24"03  Perceut,  resp.  22-68, 
24-49,  2390,  26'04,  24-46  Percent.  Die  allge¬ 
meinen  Verwaltungskosten  beliefen  sich  in  der 
gleichen  Periode  auf  Frcs.  583.775  (10-74  Percent 
der  Nettoprämie),  resp.  Frcs.  642.307  (11-79  Per¬ 
cent),  Frcs.  598  476  (10-73  Percent).  Francs 
654.011  (11-48  Percent),  Frcs.  652.928  (10  97  Per¬ 
cent)  und  Frcs.  683.573  (11  31  Perceut),  zusammen 
also  auf  Frcs.  3,815  070.  Es  Stauden  demnach 
für  die  Betriebsperiode  1886  —  1891  eiuer  Netto- 
prämien-Eiunahme  per  Frcs.  34,137.890  folgende 
Ausgaben  gegenüber:  Schäden  Frcs.  17,623.318, 
Provisionen  Frcs.  8,294.140,  allgemeine  Ver- 
waltumjekosten  Frcs.  3,815.070  oder  zusammen 
Frcs.  29,732.528,  wornach  sich  eiu  industrieller 
Gewinn  per  Frcs.  4,404.862.  resp.  von  Francs 
734.143  per  Jahr  im  Mittel  ergibt.  Das  Gewinn- 
und  Verlustconto  schloss  in  den  Jahren  1886 — 1891 
mit  einem  Gewinne  per  Frcs.  1.152.146,  resp. 
Frcs.  1,003.814,  Frcs.  994.345,  Frcs.  1,180.186, 
Frcs.  1,533.1 11  nnd  Frcs.  1,592.009  oder  zusammen 
Frcs.  7,455.611,  resp.  1,242.602  pro  anno  im 
Durchschnitte.  Au  Dividenden  wurden  an  die 
Actionäre  bezahlt  per  1886 — 1891  Fres.  625  000, 
resp.  Francs  700.000,  Frcs.  800.000,  Frcs.  850.000, 
Frcs.  850.000  und  Frcs.  900.000,  zusammeu  also 
Frcs.  4,725.000,  resp.  Frcs.  787.500  pro  anno  im 
Durchschnitt.  Die  Reserven  für  laufende  Risken 
betrugen  in  den  Jahren  1886 — 1891  Francs 
1,630.000,  resp.  Frcs.  1,653.000,  Frcs.  1,691.000, 
Frcs.  1,724.000,  Frcs.  1,782.000  und  Francs 
1,795.000;  die  Eventualitäten-Reserve  für  1S86 
Frcs.  900.000  und  für  die  Jahre  1887 — 1391  je 
Frcs.  1,000.000.  An  Reserven  waren  mit  31.  De- 
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cember  1891  vorlauten:  Capital-Reserve  Francs 
3,000.000,  Reserve  for  laufende  Risken  Francs 
1,795.000  und  Eventualitäten-Re-erve  Francs 
1,000  000,  zusammen  also  Frcs.  5,795.000;  hiezu 
kommen  au  weiteren  Garantiemitteln:  gesell¬ 
schaftliche!  Capital  Frcs.  5,000.000,  Prämien- 
Portcfeuille  Frc  .  41,734.394,  wörtlich  sich  die 
Gesammt  -  Ga’amiemittel  auf  Fr  s.  52,529.394 
belaufen.  Die  Vo-so  gecasse  der  Beamten  wies 
am  Schlüsse  der  Jahre  1886—1891  folgenden 
Vermögensstaod  aos:  1886  Frcs.  282.811,  1887 
Frcs.  316.091,  1888  Frcs.  351.715,  1889  Francs 
333.171,  1890  Frcs.  379.670  u-d  1891  Fiancs 
416.964. 


Italien. 

Oesterreichische  Versicherungsgesell¬ 
schaften  in  Italien.  Wie  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  in  Oesterreich,  müssen  auch  alle 
fremdländischen  In  titufe  in  Italien  Special- 
bilanz^n  alljährlich  der  Staatsbehörde  vorlegen. 
Durch  die  Veröffentlichung  derselben  erfährt 
man  auch,  welchen  Umfang  das  Geschäft  der 
österreichischen  Compagnien  in  Italien  besitzt. 
Es  arbeiten  in  Italien  die  „ Assicurazioui  Gene¬ 
rali“,  „Riunioue“,  „Donau“,  „Ers'e  ungarische  all¬ 
gemeine  As-ecuranz-Gesellschaft“.  „Erste  österrei¬ 
chische  Unfallversicherungs-Gesellschaft“,  „Inter¬ 
nationale  U.-fallversicherungs-Ge-ellschaft“,  der 
„Anker“  und  „Phon  x“.  ln  die  Oeffentlich- 
liehk-it  a- er  gelangten  diesmal,  d.  h.  für  das 
Jahr  1891,  nur  die  Specialbilanzen  der  „Gene¬ 
rali“,  „Riuuione“,  „Donau“  und  „Ersten  öster¬ 
reichischen  Uufallversicherungs  -  Gesellschaft“. 
Die  Specialbilanzeu  der  übrigen  Gesellschaften 
wurden  vernnuhlieh  ebenfalls  im  dortigen  Amts¬ 
blatte  publi.  irt,  allein  .-ie  wuiden  nicht  von  der 
italienischen  Fachpr  sse  reproducirt,  so  dass 
auch  wir  keine  Kenntniss  von  denselben  erlang¬ 
ten.  Wir  werden  uns  daher  nur  darauf  beschrän¬ 
ken  müssen,  das  ita  ienische  Gei-chäft  der  vier 
andereu  Gesellschaf; en  durch  die  Prämien-Ein- 
nabmeziffem  zu  markiren.  —  Die  „Generali“ 
hat  in  der  Feuerversicherung  Lire  5,552.947,  in 
der  Transportversicherung  L.  565.536,  zusammen 
also  L.  6.118.483  in  der  Elememar-Versicherung 
eingenommen.  Da  ihre  Gesan  mtprämie  in  der 
Feuerversicherung  fl.  6,874.305  betrug,  so  ent¬ 
fallen  auf  das  italienische  Geschäft  47  Percent, 
was  eine  sehr  starke  Quote  ist.  Die  Hagelver¬ 
sicherung  wird  bekanntlich  von  der  „Generali“ 
nicht  mehr  betrieben.  In  der  Lebensversicherung 
worden  neu  1971  Verträge  über  L.  17,347.940 
ausgefertigt.  Da  die  Gesammtleistung  der  An¬ 
stalt  laut  zuletzt  veröffentlichtem  Rechenschafts¬ 
berichte  6134  Verträge  über  fl.  18,959.560  be- 
trug,  so  umfasst  die  italienische  Quote  davon 
ebenfalls  47  Percent.  —  Die  „R  i  un  i  o n  e“  ver¬ 
einnahmte  in  der  Feuerversicherung'  Lire 
4,076.667,  in  der  Hagelversicherung  L.  2,059.347, 
in  der  Transportversicherung  L.  148.872,  in 
Summa  also  L.  6,284.886.  Da  die  Gesammt- 
ptämie  der  „Riuuione“  im  gleichen  Jahre  Gulden 
6,124.467  in  der  Feuer-  und  fl.  1,657.216  in  der 
Hagelvt rsicheruug  betrug,  so  entfallen  auf  das 
italienische  Geschäf.  31  Percent  hinsichtlich 
des  Feuer-  und  58  P-rcent  hinsichtlich  des 
Hagelgeschäfter.  In  der  Lebet  sversicherung 
wurden  neue  Verträge  über  ein  versichertes 
Capital  von  L.  6,796.286  ausgefertigt.  Gegen¬ 
über  der  Gesammtleistung  der  „Riunione“  per 
fl,  10,318.170  im  gleichen  Jahte,  ergibt  das 


einen  Antheil  von  ebenfalls  31  Percent.  —  Die 
„Donau“  besitzt  in  Italien  ein  im  Verhält¬ 
nisse  zu  den  beiden  vorbenannten  Anstalten 
kleines  Geschäft  und  ist  daselbst  nur  in  der 
Feuer-,  Transport-  und  Lebensversicherung  thä- 
tig.  Die  Prämieneinnahme  betrug  in  der  Feuer¬ 
versicherung  L.  509.697,  Transportversicherung 
L.  2478,  Lebensversicherung  L.  103.227.  Die 
„Donau“  besitzt  inMailaid  Realitäten  im  Werthe 
von  fl.  451.000,  es  scheint  ihr  demnach  um  die  Aus¬ 
dehnung  ihres  italienischen  Geschäftes  zu  thun 
zu  sein,  denn  derlei  Investitionen  fördern  den 
Credit  einer  Anstalt  in  fremdem  Lande.  —  Die 
„Erste  österreichische  allgemeine 
Unfallversicherung  s-G  esellschaft“  in 
Wien  lässt  sich  in  Italien  durch  ihre  Mutter¬ 
anstalt,  die  „Assicurazioni  Generali“,  vertreten, 
welche  daselbst  als  versichernde  Gesellschaft 
auftritt  und  dem  Wiener  Institute  das  ganze 
Geschäft  cedirt.  Die  „Erste  Oesterreichische“ 
kennt  man  also  in  Italien  gar  nicht.  Da  die 
„Generali“  unter  ihrer  Firma  die  Polizzen  aus¬ 
stellt,  so  glauben  die  Interessenten  bei  ihr  ver¬ 
sichert.  zu  sein  und  nicht  bei  einer  anderen  Ge¬ 
sellschaft  De  facto  sind  sie  es  auch  nur  bei  der 
„Generali“,  weil  sie  für  alle  bezüglichen  Ver¬ 
bindlichkeiten  dem  Polizzeninhaber  gegenüber 
voll  haftet,  Das  betreffende  Geschäft  lieferte  im 
Jahre  1891  eine  Prämiensumme  von  L.  527.292 
und  ist  das  Bedeutendste,  -welches  Gesellschaften 
in  dieser  Branche  in  Italien  aufweisen. 

„Italia,“  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Genua.  Vor  uns  liegt  der  Rechnungs¬ 
abschluss  der  „Italia“  in  Genua,  welche  Gesell¬ 
schaft  trotz  der  Misere,  die  gegenwärtig  in 
der  Seeversicherungsbvancbe  herrscht,  mit  be¬ 
deutendem  Gewinn  arbeitet.  Im  Jahre  1891  bat 
sie  an  Prämien  die  beträchtliche  Stimme  von 
L  5.069.431  eingenommen  und  davon  L.  1.880.770 
für  Rückversicherungen  cedirt.  Für  eigene  Rech¬ 
nung  verblieben  ihr  daher  L.  3,188  661.  Daran 
hat  sie  nun  einen  Betrag  von  L.  587.132  =  18 
Percent  gewonnen,  was  als  eilt  brillantes  Ergfb- 
niss  angesehen  werden  muss.  Die  „Italia“  ist 
eine  sehr  gut  fundirte  Anstalt,  indem  sie  ein 
Actieucapital  von  8  Millionen  Lire  besitzt,  auf 
welches  20  Percent  haar  eingezahlt  sind.  Die 
Actionäre  erhielteu  pro  1891  eine  Dividende  von 
30  Percent  Die  CLpitalreserve  beträgt  2  Millio¬ 
nen  Lire  =  125  Percent  der  auf  das  Actien- 
capital  geleisteten  BaarzahJungen. 


Amerika. 

„New- York,“  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Ueber  die  Pensionsangelegenheit  des 
verflossenen  Direct.ors  der  „New-York“,  Mr. 
Beers,  weiss  der  „Nat.-Oec.“  Nachfolgendes  zu 
berichten:  Bekanntlich  verweigerte  der  Nach¬ 
folger  des  Mr.  Beers  die  Anerkennung  der  Pen¬ 
sion  von  37.500  Doll,  jährlich,  welche  der  Ver¬ 
waltungsrath  dem  bisherigen  Director  zugebil¬ 
ligt.  Mr.  Beers  klagte,  und  der  Oberste  Gerichts¬ 
hof  wies  ihn  mit  seinen  Ansprüchen  endgiltig 
ab.  Der  Richter  van  Brunt  gab  in  der  Einleitung 
zur  Begründung  des  Urtheiles  eine  Uebersicht 
der  Geschäftsgebahrung  der  Gesellschaft  unter 
der  Leitung  des  Mr.  Beers.  Er  berief  sich  auf 
die  Ergebnisse  der  staatlichen  Untersuchung, 
die  dargethan  habe,  dass  die  grossen  Verluste 
in  der  Geschäftsgebahrung  der  „New-York“  durch 
grobe  Vernachlässigung  und  Unfähigkeit  der 
Leitung  entstanden  sind,  die  jedoch  glücklicher¬ 


weise  bis  jetzt  nicht  die  Insolvenz  zur  Folge 
hatte.  Die  juridische  Begründung  der  Ablehnung 
lag  darin,  dass  der  Verwaltungsrath  nicht  die 
Berechtigung  hatte,  lebenslängliche  Pensionen 
zu  bewilligen,  sondern  dies  darf  nur  seitens  der 
Generalversammlung  geschehen.  Um  so  weniger 
I  war  der  Verwaltungsrath  hierzu  berechtigt,  als 
es  sich  um  eines  seiner  Mitglieder  handelte,  er 
also  in  eigener  Sache  diesen  Beschluss  fasste. 
Der  Richter  führte  noch  des  Besonderen  aus, 
dass  Mr.  Beers  selb-t  als  Präsident  des  Verwal- 
tungsrathes  die  Verhandlungen  leitete,  undmeint 
ironisch,  es  habe  Mr.  Beers  die  Kraft  gefehlt, 
sich  von  den  vorbereitenden  Sitzungen  zu  absen- 
t  i reu,  und  er  scheint  es  für  nötbig  gehalten  zu 
haben,  den  Verwaltungsrath  nicht  aus  den  Augen 
zu  lassen,  damit  derselbe  seinen  Wünschen  be¬ 
züglich  der  Pension  naebkomme.  Erst  bei  Ab¬ 
gabe  der  Voten  habe  sich  Beers  zurückgezogen, 
es  könne  daher  einer  Erklärung  kein  Werth  bei¬ 
gemessen  werden,  die  Bewilligung  der  Pension 
sei  ohne  sein  Zuthun  erfolgt,  weil  er  nicht  votirt 
habe. 


Personalien. 

Herr  Dr.  F.  Sem  ml  er,  Director  des 
„Preussiscben  Beamten-Verein“,  ist  gestorben. 

Mr.  Jules  Bourgeois,  Director  der 
„Caisse  d’Assurauces  mutuelles“,  ist  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Dreipercentige  Staatsbalm- Prioritäten. 
Am  17.  d.  M.  wurde  vom  Wiener  Handelsgerichte 
das  Edict  publicirt,  durch  welches  die  Besitzer 
von  dreipercentigeu  Staat-bahn-Prioritäten  ein¬ 
geladen  werden,  zum  Z-vecke  ihrer  Einverneh¬ 
mung  und  zur  Wahl  von  drei  Vertrauensmännern 
und  von  drei  Ersatzmännern  am  28.  Jauner  1893, 
Vormittags  präcise  10  Uhr,  und  eventuell  au 
den  darauffolgenden  Tagen  im  Commissionssaalei 
des  Handelsgerichtes  im  Justizpalaste  zu  er¬ 
scheinen.  Das  Edict  schreibt  auch  vor,  wie  sich 
die  Prioritärenbesitzer  behufs  Theilnahme  an 
der  Versammlung  zu  legitimiren  haben  werfen, 
und  zwar  entweder  durch  Legitimationskarten 
über  den  bei  einer  der  bestimmten  Stellen  er¬ 
folgten  Erlag  von  dreipercentigen  Staatsbahu- 
Prioritäten  oder  durch  Vorweisung  von  Priori¬ 
täten,  oder  von  Urkunden  öffentlicher  Behörden 
und  Aemter  des  Inlandes,  welche  innerhalb  der 
letzten  drei  Tage  vor  dem  28.  Jänner  1893  aus¬ 
gestellt  sind  und  constatiren,  dass  für  eine 
bestimmte  Person  zur  Zeit  der  Ausstellung  der 
Urkunde  dreipercentige  Prioritäten  der  Staats¬ 
eisenbahn-Gesellschaft  bei  der  betreffenden  öffent- 
lichen  Behörde  oder  dem  betreffenden  öffent¬ 
lichen  Amte  erliegen.  Dieses  Edict  wurde  an  der 
handelsgerichtlichen  Gerichtstafel  in  Wien,  sowie 
an  den  Geldbörsen  in  Wien,  Prag  und  Triest 
affichirt.  Als  Depot-,  beziehungsweise  Besitz¬ 
bestätigungsquellen  fungiren :  in  Wien  die 
Oesterreichische  Bodencreditanstalt,  die  Credit- 
anstalt,  der  Wiener  Giro-  nnd  Cassenverein,  die 
Oesterreichische  Länderbank  und  die  Nieder¬ 
österreichische  Escompte-Gesellschaft. 
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URANIA 


Actien-Gesellschaft  für  Kranken-.  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden  (Wettinerstrasse  30,  I.) 

Die  Gesellschaft  übernimmt  gegen  feste  Prämien,  ohne 
jede  Nach schuss-Verbindlichkeit: 

1.  Kranken-Versichernngen  bis  zum  65.  oder  60.  Lebensjahre 
für  alle  Krankheiten  find,  und  excl.  der  durch  Unfälle)  auf  je 
200  resp.  91  Tage.  Event.  Ausdehnung  auf  In v a lid  i t ä  t 
und  (oder)  Altersversorgung. 

2.  Einzel-Unfall-Versicherungen: 

a)  gegen  alie  Unfälle  in  und  ausser  Beiuf  und  auf  Reisen  (Unfälle 
bei  Vertheidigung  oder  Rettung  von  Personen  und  Eigen¬ 
thum;  beim  Turnen,  Jagen,  Fischen,  wenn  solches  nicht 
gewerbsmässig  betrieben;  bei  Ausübung  des  freiwilligen 
Feuerwehrdienstes,  sowie  der  allgemeinen  Wehrpflicht, 
iusow  it,  als  Friedensübungeu  im  Reserve-  und  Landwehr- 
verhältniss  bei  der  Infanterie,  bezw.  als  Nichtcombattanr, 
und  zwar  ,,zu  Fuss“  gelei-tet  werden,  ohne  Extraprämien.) 

b)  geg-u  alle  Unfälle  während  der  Dauer  einer  Reise  (vom  Ver¬ 
lassen  des  Wohnorts  bis  zur  Rückkehr  in  den-elb3n); 

c)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Benutzung  von  Transport¬ 
mitteln  (Ein-  uni  Aussteigen  in  Eisenbahnen  eingeschloss-n) ; 

d)  gegen  alle  Unfälle  während  der  Militärübungen  (incl.  Hin- 
und  Rückreise); 

e)  gegeu  alle  Unfälle  während  der  Jagd  (u.  zw.  des  Versicherten 
selbst,  sowie  drüber  Per.-ouen  und  Sacubeschädigungen.) 

3.  Lebens-Versicherungen  auf  bestimmte  und  unbe-immte 
Zeit,  mit  und  ohne  Altersversorgung  (Bonification);  mit  und 
ohne  Ausdehnung  auf  Invalidität.  Bei  eintretender  Inva¬ 
lidität  des  VeTsicheri en  kann  nicht  nur  Befreiung  von 
der  Prämienzahlung  Platz  greifen,  sondern  auch  bis  zur 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  bedingungsgemäss  5  resp. 
10  Pe  rc  ent  der  letzteren  als  Rente  gewährt  we  den 

4.  Lebens-Versicherungen  anormaler  Leben  mit  Vorbehalt 
df-r  Ermäßigung  der  Versicherungssumme  (Minimal -Leistung 
bleibt  jedoch  garantirt)  und  Anrechnung  der  Dividende  zur  Er¬ 
höhung  der  Versicherungs-Summe. 

Zwecks  Verkehrs  er  leichtem  n  gen  sind  'mit  einer  grossen 
Anzahl  bestrenommirter  Hotels  des  In-  und  Auslandes  hohe 
Rabatte  bezw.  Vorzugspreise  für  die  Urania  -  Versicherten 
vereinbart  worden. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

in  ^Jien. 

(6egr  ii  n  det  i  in  Jahre  182  5.) 
Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hanse. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden  : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung). 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889 :  fl.  S5, 1 33.006’  77. 
Mobilar-  „  „  „  1889:,,  69.756-22. 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  .in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
niark,  Oedenbürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s, 

In.  Niederösterreich,  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kauzlei-Director. 
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L'URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs- Gesellschaft 

Autorisiit  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 

Gesellschafts -Capital  Frcs.  12.000.000 
Hievon  baar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesammt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888  „ 

Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888  „ 

Versicherungs-Bestand 

am  31.  December  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Concessionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  ll.Q^8.  Iu  Gemässheit 
dfr  Bestimmungen  der  Couces-uons-Urkunde  wurde  von  der 
Gesellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc. 
österr.  Goldrente  für  das  ösUrr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Mini- 
sterial-Zahlamte  hinterlegt  und  weid-n  die  Prämien-Reservefonds 
für  alle  in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der 
k.  k.  Staatsverwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewiun-Autheil  Versicherten 
gemessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung- 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
>ft  len  für  Vertretungen  entgegengenommen  von  der 

iiection  für  Oesterreich :  Wien,  Währingerstrasse  Nr,  1 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof)- 

B.  W.  Bäclier,  General-Bevollmächtigter/ 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volieingezahltes  Capital  fl.  1.000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuer  wehren 
etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die 
Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel: 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden  10,000  auf  Tod  und  bleibende 
Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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in  SStett, 


i.,  iti  einei-gas**«*  \ r  Ji  (im  eigenen  Hause). 

Das  eingezahlte  Actieneapital  und  d;e  sonstigen  Garantieinitttel  der  Gesellschaft  betragen 
über  4'/j  Millionen  Gulden  ö.  W.  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen:  über  9  Millionen  Gulden  ö.  W. 

a)  rr«  re«  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gasex-  ’.oFionen.  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohr.- 
und  Wlrthschafts- Gebäuden,  Fabriken,  Maschine:;.  Mobiliar  rnd  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Yie1*.  landwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorr  Athen  verur¬ 
sacht  werden  ; 

b)  gegen  Scbädeii  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegelgläsern; 

c)  g^g^n  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Bodenerzeugnissen  verursacht; 
d,  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
e)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination  (Einzel-,  Collectiv- 

Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  «ind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft  aber  wesentlich 
höher,  als  bisher  auf  iesem  Gebiete  üblich  war. 

Repräsentanzen  der  Gesellschaft  befinden  sich  in: 

Agram,  Budapest,  Brünn,  Constantinopel.  Czernowitz,  Genua,  Graz,  Hamburg.  Innsbruck,  Königsberg,  i.  Pr.,  Krakau.  Kronstadt,  Leibzig,  Lembe rg 

Linz.  München,  Prag,  Stettin,  Strassburg  i.  E.,  Triest,  Wien. 

Ausserdem  bet  teilen  in  allen  Städten  und  namhaften  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  Haupt-  und  Districts-Agentschaften,  welche  Auskünfte  bereitwillig 

ertheilen,  Antragsbögen  sowie  Prospekte  unentgeltlich  verabfolgen  und  Versicherung6- Anträge  entgegennehmen. 


auf  das  Leben  des  Menschen  >in  allen  üblichen  Combinationen,  als  : 

Versicherungen  aHf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des  Versicherten 

zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen  Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  mit  Befrei¬ 
ung  von  der  Prämienzahlung  uud  eventueller  Gewährung  einer  Leibrente  bei  eie- 
tretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinderausstattung, 

zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den  Versicherten  selbst. 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  und  Erziehungsrenten 

zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen,  darunter  spe- 
ciell  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen. 
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Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä, 
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||  versichert  zu  den  billigsten  Prämien  **** 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  der  Vereinigten  Staaten 

New- York. 


Errichtet 
1859. 

Concessinnitt 


m 


Errichtet 
1859. 

in  Oesterreich  11.  October  1882. 


General-Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

I.,  Stock-im-Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstmd  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,236.392 
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■  llitgnrifdjc  ©lasberrtdjerungs=(§efellfcf)aft  ■ 

§  tt  h  It  p  t  ft 

ffiaftdiert:  I.  «uSIage:  unb  »!»ttalt«feln  in  ©  fc&aft  n  unb  Käufern,  lolrie 

«laäfitmatnfelH  0tfl<n  »rudifdjaSen,  Oiiuifacbt  bunt  Sturm, 
t^aaelfdilag,  Um)»tfiditigfeit  bce  Serfidferten  felbft,  fotoie  Un: 
»•tfiditigfei  t  ober  »öewiUigfeit  a  birrr  Sierfonen. 

II-  5Ind)0laÄ  pber  iflrt  »gen  Srudi  hmljriiib  b  8  2  tnnoportea  auf 
©ifenbapnen  im d  $ampfidjiff  ».  Eröffnet 

III-  8t»*i«neinent$  auf  iBttfitb  rurg  aller  in  ißripattoobnungen  be= 
finbliden  giatpglüfer  in  ifenfiern,  Iljiiri'n  blaut  unb  becorirt. 
fotoie  belegte,  betreglid)e  unb  unbeweglich?  ©piegeiglafer,  gegen 
eine  äufeerft  mäfeige  3at)rcc>pauidj«I=llramic  ju  »eit  (»111(111: 
ieflen  »«Dingungen. 

Jläljere  81u8fünf;e  ertijeitt  bereit»  aigft 

Pie  pirectio«,  VI.,  2Baifcnev=33ouleoarb  31. 


Neue  Versicherungen 
Gesammt-Einnabmeu 
Vermögen  .... 


582,195.827 

97,037.360 

340,496.296 


Zu  Gunsteu  4er  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equit.able“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eiseuplatz,  Seilergasse 
und  Kärnthnerstrasse  im  Gesaramtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000 
Aller  Gewinu  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiteu  Prämienzah¬ 
lung,  bei  den  Halb-  uud  Freitontiuen  jedoch  aDgesammelt  und 
am  Ende  der  Per  ode  baar  ausbezahlt.  Alle  Polizzen  der  „Equi- 
table“  sind  nach  drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  ver¬ 
sicherten  Summen  werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort 
ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  gute 
Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  und  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Geneial- 
Repräsentaoz 
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„(ßermemia"  19  J 

^eßensnerfi^ermigs-ilctien-^ef'eipdiaft  pt  Stettin. 

3«  Oeftevreid)  conceffionirt  am  28.  ©eoteinber  1873. 

£Sureaux  in  :  ©ermantaljof,  I.,  ßngeef  9tr.  1  unb  @onneufel*= 
gaffe  3lr.  1,  tu  beit  eigenen  öcmfertt  ber  ©efettfdjaft. 
äBetfid)eeung*l>eUanD  @nbe  SfloDembei  1892  :  171,011  Voltten  mit  538-5  DtiaiancH 
fttotmt  Äapital  uub  8.  1,871,546  3abre8rente.  Keu  abgefdtloifene  »crflct)erungeii 
im  3al)re  >892 :  9.224  Policen  mit :  41.3  tOtiD.  &r»nen. 

3al)re»einnabme  au  »tarnten  unb  3tnfeu  1891:  28-2  IRiaianen  .ftrantu. 
Uu*flcjatiU(  Wa»Ualicn,  Kenten  «.  feit  1857:  146-4  SSiDiauen  Stteneu. 


i 


lömnögcndbcftat^  @nbe  1891:  161*6  3WIU*  Wrn. 

®ie  nacb  ^Han  B  SBerfitbeiten  ertiielten  bistjer  eine  jäbriidj  um  je  3%  fteL 
0en»e  2ibi»en»e,  j.  S.  bie  auä  bem  3abre  1880  Serficberten  im  3ai)re  1890:  30%, 
unb  im  3af)re  1891:  33%  ber  einzelnen  3abre8prämie,  roätirenb  an  biefelben  1892: 
36%,  1893 :  39%  ®itoibenbe  »ertbeilt  toerben. 

Äauliau»8a»lcb<it  an  Beamte,  Ucbernabnte  ber  ftrie0#0efal)r,  3J!itber= 
ficfieriing  ber  3nbali»it&tt0cfab«  bergeftalt,  bafe  ber  ®ei fid&erte  »on  (Eintritt  ber 
3nbalibltiit  ab  —  fei  ea  bur.tt  Störperoerle&nng  ober  ©rtrantnng  —  enttoeber  oon 
meiterer  iPrämienjablung  befreit  roirb  ober  au&eibem  eine  jätirlicbe  9lente  oon  5% 
be8  oerficberten  Sapitalä  bi8  jur  gäUigteit  beafelben  erhält. 

fteiue  !8oIije‘©cbübren  unb  Tein»  ftoflcn  für  tt«|tl)«n»(are. 
iprofpette  unb  jebe  »eitere  äluatnnfi  bureb  bie  Sbeoollmäcbtigten  ber  ®er= 
mania  in  ffiien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Johann  Hacker.  —  Druck  von  Holzwarth  &  Ortony,  Wien,  IX.,  Liechtensteinstr.  3. 
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